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Vorwort. 



Deber den Inhalt und den wissenschaftlichen Standpunkt 
meines Buches habe ich hier Nichts vorzubemerken ; denn 
ich glaube, dass eine Sammlung der heroischen Bildwerke 
vor Kenuern sich entweder selbst rechtfertigt, oder durch 
eine Vorrede des Verfasser's nicht gerechtfertigt werden kann, 
ich glaube dass man das Bedtirfniss eines solchen Werkes 
in der archäologischen Literatur empfindet, und hoffe , dass 
man meine Arbeit nicht zu denen rechnen wird, welche 
besseren die Bahn versperren. Den wissenschaftlichen Stand- 
punkt der Anordnung der Theile habe ich in der Einleitung 
darzulegen und zu begründen versucht , und hierüber muss 
ich das Urteil erwarten. — Ein Wort sei mir erlaubt Aber das 
Aeussere meines Werkes. Dasselbe ist an Bogenzahl stär- 
ker geworden , als im Prospect angekündigt war ; der Stoff 
war seit Jahren gesammelt, und nach seiner Durchmusterung 
berechnete ich den Umfang des Buches auf etwa 30 Bogen. 
Die Redaction hat den Text anwachsen lassen , ohne dass 
ich mich im Stande sah, dieser Erweiterung entgegenzuwir- 
ken. Wenn man mir die Forderung grösserer Knappheit 
entgegenhalten sollte, so antworte ich, dass, wenn ich allein 
für Fachgenossen geschrieben halte, viel kürzere Andeutun- 
gen genügt haben würden, aber bei der geringen Zahl ar- 
chäologischer Werke welche die studirende Jugend gebrau- 

Or«rfc««k, ImtoMm Galltri«. * 
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ehen kann, schien es mir Pflicht, in der Behandlung des Tex- 
tes auf diese und auf ihr Lernbedürfniss wenigstens einige 
Rücksicht zu nehmen. Und eben diese Rücksicht hat hie 
und da in den Noten eine Polemik gegen jene unrichtige 
und ungesunde Methode der archäologischen Exegese , die 
leider noch immer zu viel Geltung hat, hervorgerufen. — 
Da im Cebrigen der Herr Verleger den Preis des Buches 
verhältnismässig sehr billig gestellt hat , so hoffe ich , dass 
mein Werk denen, welchen es überhaupt willkommen ist, 
auch bei der grosseren Bogenzahl nicht unlieb sein werde. 

Ceber die Tafeln rnusp ich noch bemerken, dass die- 
selben leider von verschiedenen Händen bearbeitet sind, was 
ihnen nicht zum Vortheil gereicht. Ich war aber gezwun- 
gen mehre Arbeiter zu verwenden , indem der ursprünglich 
engagirte Zeichner trotz aller Mahnungen und Versprechun- 
gen so langsam arbeitete, dass die 33 Tafeln in kürzestens 
3 Jahren vollendet worden wären. Feines Gefühl für die 
Antike aber ist eben so wenig ein Gemeingut aller Lithogra- 
phen, wie es Gemeingut aller Philologen und Archäologen 
ist; in den Augen von Kennern werden deshalb nicht alle 
meine Tafeln gleichen Werth haben ; aber ich glaube doch 
behaupten zu dürfen, dass unter den 400 und einigen Ab- 
bildungen keine untreue und verfehlte sich findet , und dass 
die Tafeln ihrem Zweck, die bedeutendsten Heroenbildwerke 
anschaulich vorzuführen, alle entsprechen. 

Bonn, 15. März 1853. 

Overbeck. 
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Einleitung, 

I. 

Anordnung der heroischen Bildwerke nach ihren Quellen; 

episch, lyrisch und tragisch begründete Bildwerke, Anhang 

der auf locale Tradition und spätere Poesie begründeten. 



1. So verschiedenartig auch die Gesichtepunkte sein 
mögen , aus denen man die Werke der antiken Kunst be- 
trachten und anordnen kann , nach Zeiten und Stilen , nach 
Conception und Compositum , nach Kunstarten und den Ar- 
ten des MateriaTs, immer wird eine auf die dargestellten 
Gegenstände gerichtete Betrachtung von hervorragender Be- 
deutung, eine Einteilung nach den Gegenständen deshalb 
unentbehrlich sein. Denn in keiner anderen Betrachtungsart 
der Kunstwerke werden wir uns so lebhaft, wie in dieser, 
des Zusammenhanges der bildenden Kunst mit allen überigen 
geistigen Lebensäusserungen der Nation bewusst werden. 
Hiefttr ist die Erklärung darin zu suchen , dass dieser Zu- 
sammenhang der bildenden Kunst mit dem Leben in allen 
seinen Richtungen nicht ein äusserlicher und zufälliger, son- 
dern ein innerlicher und ursächlicher ist, weil das Leben 
für alle Kreise seines Inhalts in allen Ausdrucksweisen nach 
Itfgltlerocher Gestaltung strebt, und die bildende Kunst djf- 
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aem Streben mit eben so klaren und durchgreifenden Fomen 
entgegen kommt, wie ihre Schwester, die ebenfalls das ganze 
Leben umfassende und künstlerisch gestaltende Poesie. Er- 
kennt man aber dies und den inneren Zusammenhang des 
Leben's und der Kunst an , so folgt hieraus mit Notwendig- 
keit für die gegenständliche Anordnung der Bildwerke die 
Aufgabe, den Eintheilungsgrund derselben im Allge- 
meinen wie im Einzelnen und Einzelnsten aus den in den 
Lebenskreisen der Nation liegenden Quellen 
su entnehmen. — 

2. In Bezug auf die Hauptabtheilung aller Kunstwerke 
ihrem Gegenstande nach kann man füglich die vonOtfried 
Müller (Handbuch §. 346. S) aufgestellte Unterscheidung 
zweier grossen Hälften gelten lassen. In die erstere versetzt 
er diejenigen Gegenstände, welche in der äusseren Erfah- 
rung, in die letztere diejenigen, welche in einer Welt gei- 
stiger Anschauungen, in der sich die Nation bewegt , gege- 
ben sind. Die Gegenstände der ersteren Classe benennt er 
tals die historischen Gestalten , wofür wir sagen wollen : die 
realen , oder die Gegenstände des Menschenlebens , die der 
letzteren , die idealen , sind die Wesen der Religion und der 
Mythologie. Wir haben es hier nur mit einem Theile der 
letzteren zu thun , und können deshalb sowohl die Frage 
über die quellengemässe Eintheilung der Kunstdarstellungen 
des Menschenlebens wie die andere, über die rationelle Sy- 
stematik der religiösen Gegenstände, ohue unseren Zweck zu 
beeinträchtigen, ganz bei Seite lassen ; unserer Untersuchung 
fallen nur diejenigen idealen oder mythologischen Bildwerke 
anheim, welche auf die Sageupo&ie gegründet sind. So wie 
aber die erstere Classe der idealen Gegenstände der bilden- 
den Kunst die religiös geglaubten, in den Cultus aufgenom- 
menen Wesen und deren Mythen auf allen Stufen ihrer Fort- 
und Umbildung ausmachen, so umfasst unsere zweite Classe 
alle Wesen , welche der mythischen Urgeschichte Griechen- 
land^ angehören als die Vorbilder und Vorkämpfer derStäm« 
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me , die Heroen , und zwar auch diese in allen ihren My- 
then und anf allen Stufen ihrer Fort- und Umbildung in den 
verschiedenen Zeiten und Orten und durch die verschiedenen 
künstlerischen Organe der griechischen Nation. — 

3. Bei aller mannigfaltigen Verschiedenheit der An- 
sichten über die Sagenpofoie und die Stufen und Formen ih- 
rer Ausbildung dürfen wir doch als das übereinstimmende 
Brgebniss aller Forschung auf diesem Gebiete Folgendes 
hinstellen ')• Der erste kunstgemässe Ausdruck der Volks- 
tradition von den Thaten der Helden ist in den IL IX. 180 
und sonst als xXia dvögäv bezeichneten Liedern und Balla- 
den gegeben , welche nicht ein zünftiger , von Zeus und der 
Muse mit Liedergabe und Sagenkunde besonders betrauter 
Aöde , sondern jeder begabte Mensch , wie in der angeführ- 
ten Stelle Achilleus , selbstdichtend zur Kitharis singt 2 ). 
Die *Ma dvigwv bestimmter Helden - und Thatenkreise ge- 
langen durch die nationalere Bedeutung ihres Inhaltes und 
die mitwirkenden Umstände der aolischen Colonien vor ande- 
ren localer fortlebenden zu allgemeinerer Geltung, und werden 
zahlreicher und häufiger gesungen oder recitirend vorgetragen, 
und diese sind es, welche uns auf der zweiten Entwickelungstufe 
in grössere Liederreihen oder Liedergänge, oipcu erweitert 
entgegentreten, wie sie Phemios und Demodokos als zünftige, 
von der Muse mit Sagenkunde belehnte Sänger, Aö den, vortra- 
gen. Bestimmte Heldenkreise , namentlich der troische, ge- 
winnen durch dieselben Ursachen, welche den Kleaandron 
dieser Kreise förderlich waren , durch die Oemen höhere 
künstlerische Gestaltung, grosseren Ruhm und weitere Ver- 
breitung (vgl. Od. VIII. 73 f.), während andere Oemen mehr 
localer Natur und Bedeutung local fortleben, und sich nach 
dem Wachsen der Sage vermehren und erweitern 3 ). Dann 

*J Vergl. Welcker, Ep. Cycl. I. S. 338 ff. , Jlitascb, Sa- 
genpoesie S. 6 ff. — 2) Vgl. auch Nitzsch io der Allg. Monats. 
ichrift für Wissenschaft nnd Literatur 1852. S. 13. — 3) Nitzscb, 
Aflg. Monatsschrift a. a. 0. S. 15 f. nnd SagenpoSaie 8. 3 ff, 
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tritt H**ef auf, der kunstgemttsse Zusammeuftger des in 
KleaAndit* mal Einnelocmen überlieferten Stoffes in Oemen 
fa» höchsten Sinn mit idealem, ethisch gefasstem 
Cent rum 4 ), und durch sein Schaffen gehen im Bereiche 
seines Dichten's Kleaandron und Oemen in das Epos auf, 
jedoch nicht ohne dass grosse Partien der Sage in den frü- 
heren künstlerischen Gestaltungen theils local , theils auch 
in weiterer Verbreitung neben dem nunmehr rhapsodirten Epos 
fortbestehen *). .In den Kreisen aber, in denen Homer's 
Genius den Anstoss gegeben hatte, setzen seine Nachfolger 
ergänzend und erweiternd, neuen Stoff aus local gewachse- 
ner Sage und aus den Anlassen früherer Epen 6 ) entneh- 
mend die epische Gestaltung des Sagenstoffes fort , und im 
Verlaufe der Zeit gewinnt so namentlich der troische und 
thebische Kreis eiue kanonisch künstlerische, durch Rhap- 
soden und iu Rhapsodenagonen 7 ) überall hin verbreitete, 
zum Theil diaskeuastisch, zum Theil in selbständigem Sehaf- 
fen und Dichten erweiterte Gestalt« Gegen diese durch das 
Wirken und Schaffen der epischen Rhapsoden und Dichter 
getragene Gestaltung der Heldensage tritt die Tradition der- 
selben in Kleaandron und Oemen zurück, und während des 
Epos zur nationalen Geltung und Herrschaft ge- 
langt, lebt jene Tradition der Heldensage innerhalb der ein- 
zelnen Stämme und Orte fort, immer neuen Stoff zur weite- 
ren künstlerischen Gestaltung erzeugend und absetzend, wel- 
cher dann neben dem nationalen Epos für die späteren poe- 
tischen Fortbildungen des Heroenmythus nach dem Epos in 
Lyrik und Tragödie zur Quelle wird. — 

4. Die künstlerische und nationale Durchbildung der 
Heldensage im Epos aber ist die erste Hauptstufe ihrer Ge- 
staltung, welche für die bildende Kunst in Anschlag kommt 
Denn lange bevor die bildende Kunst, wenigstens die hier 

4} Wi tisch, Historie Homeri II. 10. — S) Nitxsch, Sagen- 
pofeie S. 14 ff. — 6) Welcker, Ep. Cycl. I. S. 327, II. S. 9 ff. — 
r) Welcker, Pju Qjcl. I B. 371 ff. 
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allein in Betracht kommende, deren Werke uns erhalten oder 
als real existirende überliefert sind 8 ) , die ersten Versuche 
der Darstellung des Stoffes der Heldensage machte, war die« 
ser in das Epos zusammengeflossen, durch das Epos seinen 
eigenen Prinzipien gemäss gebildet und umgebildet, und, um 
ein treffendes Wort Otfried Müller's zu gebrauchen, der 
bildenden Kunst „zugearbeitet und praformirt.« War aber 
das Epos und seine Gestaltung der Sage in nationaler Gel- 
tung, so folgt daraus mit Notwendigkeit, dass dieses, nicht 
die in Dunkel gestellte Volkstradition die Quelle für die bil- 
dende Kunst wurde, um so mehr, da die Kunstwerke an 
Orten entstanden, wo die Epopöen rhapsodirt wurden, nicht 
aber, wenigstens für uns nicht nachweisbar , dort , wo die 
Volkstradition in früheren Gestaltungen local fortlebte. Hie« 
durch wird also zunächst einmal für die Kreise, welche das 
Epos erfüllte, die locale Quelle der Bildwerke, und damit 
die landschaftliche Anordnung derselben , welche Müller 
aufgestellt hat, und die Andere befolgten, beseitigt; dafür 
muss quellengemäss die Anordnung der Bildwerke nach den 
Poesien eintreten , und wir stellen demgemäss als erste 

8) Jene Kfimpfe der Achäer and Troer am Helena, welche diese 
nach U. III. 126 im Gewebe darstellt, können nach meiner Auffassung, 
als das absolut vereinselte Beispiel , hier nicht in Betracht kommen. 
Was aber die reale Honst anlangt, so datiren von namhaften Werken 
Aber Homer hinaus nur die mykendischen Löwen , die Niobe am Sipy- 
los and einige andere der Art, welche uns hier nicht berühren, and 
selbst das am weitesten gehende Bestreben, die Vaseabilder alter in 
datiren , als bisher allgemein geschieht, das von Boss in der Allg. 
Monatsschrift für Wiss. und Literatur 1852. S. 349 ff. , weist der ho- 
merischen Zeit (S. 361) nur die s. g. phönikisirenden (ftgyptisirenden) 
Vasen mit Ornamenten, Thiergestalten , TbierkAmpfen , höchstens mit 
den Uebergangen zu heroischen Darstellungen, z. ß. Jagden, zum Theil 
mit Schrift zu. Selbst nach Boss fallen die ältesten eigentlichen He« 
roeabilder, wie das Parisurteil S. 208, Uro. 1, oder die Kyklopen- 
vua S. 760, Uro. 10 u. A. in eine spatere Epoche, in der das Epos 
bereits herrschte. — 



Digitized by 



Google 



— VI — 

C lasse der heroischen Bildwerke die episch begrün* 
deten hin. Ist aber diese Anordnung der Bildwerke im 
Allgemeinen als richtig anerkannt, so ist damit zugleich die 
von Rochette vorgeschlagene und in den Monuments inö- 
dits befolgte Einteilung nach einzelnen Helden beseitigt, 
und wir werden consequentrr Weise innerhalb unserer ersten 
Classe die Bildwerke nicht anders, als nach den Kreisen der 
epischen Oedichte eintheilen dürfen. Dadurch aber werden 
wir für diese selbst und für den Zusammenhang der bilden« 
den Kunst mit der Poesie eine auf keine andere Weise er- 
reichbare Uebersicht gewinnen. — 

& Nachdem wir das Prinzip der Anordnung der he- 
roischen Bildwerke nach ihren poetischen Quellen aufgestellt, 
und die erste Classe, die episch begründeten Bildwerke etwas 
naher motivirt haben , können wir die Begründung der fol- 
genden Classen der Bildwerke in wenigen Worten geben. 
Die nach d$r Zeit des Epos bedeutendste Fort- und Umbil- 
dung erfuhr die Heldensage durch die lyrische Poesie *). 
Die lyrische Poesie schöpfte ihren Sagenstoff unbeschränkt 
aus allen Quellen der Tradition, dennoch aber muss das na- 
tionale Epos als die Hauptunterlage der Ueberlieferung be- 
trachtet werden, welches auch der lyrischen Poesie den Stoff 
zugearbeitet und präformirt hatte. Auch konnte der lyrische 
Dichter nur auf die Kenntniss der epischen Form im Sagen- 
bewusstsein seiner Hörer im Allgemeinen mit voller Si- 
cherheit rechnen, und so musste diese den Ausgangspunkt 
« für die Umgestaltung der Sage durch die Lyrik werden. 

Dauach erscheint die lyrische Poesie als die zweite Haupt- 
quelle der bildenden Kunst in der Darstellung heroischer 
Scenen; aber sie ist dem Epos nur principicll coordinirt, 
während sie sich in Wirklichkeit in einer viel geringeren 
Masse der Producte offenbart, oder mit einiger Sicherheit 

9) Vgl. Dissen'0 Einleitung zu Pin dar Cup. 2. De fabulis p. 
XXXIII sqq., Welcker, Griech. Tragg. I. S. 7 ff. 
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erkennen lttsst Daraus nun ergiebt sich für die Dar- 
stellung einerseits, dass wir bestrebt sein müssen, die ly- 
risch begründeten von den episch begründeten Bild- 
werken zu unterscheiden; andererseits, dass wir der Zersplit- 
terung des Stoffes durch Festhalten der vom Epos bezeichne- 
ten Kreise vorbeugen müssen, und zu diesem Festhalten 
der epischen Kreise der Lyrik gegenüber durchaus berech- 
tigt sind. — 

6. Die dritte Hauptentwickelung fand die Heroensage 
in der Tragödie, die tragische Poesie ist demnach die dritte 
Hauptquelle auch für die bildende Kunst, und als dritte Classe 
der heroischen Bildwerke stellen wir die tragisch be- 
gründeten auf. Die Einwirkung der Tragödie, nament- 
lich der euripidefschen, auf die bildende Kunst ist bedeutend, 
und offenbart sich in zahlreichen Werken fast aller Kunst- 
arten. So wie aber die Tragödie ihre Stoffe vorwiegend 
aus den schon vom Epos durchgearbeiteten, künstlerisch ge- 
stalteten und nationalisirten Sagenkreisen entnahm, ohne des- 
halb einen Zuwachs des Stoffes aus localen, besonders atti- 
schen Sagentraditioneu zu verschmähen, eine Thatsache, wel- 
che feststeht, mag man ein näheres inneres Verhältniss zwi- 
schen der Tragödie und dem Epos statuiren, wie Welcker, 
oder dies zum grössten Theile läugnen, wie Nitzsch in 
seinem Buche über die Sagenpoesie 10 ) , so fällt auch die 
überwiegende Zahl der tragisch begründeten Bildwerke in 
diese Kreise, besonders den thebischen und troischen. Da 
wir nun auf keinen Fall berechtigt sind , diese Erscheinung 
dem Zufall beizumessen, vielmehr sehr wohl, deren Grund 
in den für diese Kreise popularisirenden und nationalisiren- 
den Einflüssen der epischen Poesie zu finden , so dürfen wir 
auch für die tragisch begründeten Bildwerke, wie Ar die 
lyrisch begründeten die Anordnung festhalten, welche wir 
in den vom Epos bezeichneten und erfüllten Kreisen gefun- 
den haben. Die Fortentwickelung der Heldensage durch die 

10) Vergl. befooder» Buch 2. Cap. 22 und 23, 0. 392 ff. 
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drei Hauptgattungen der Poesie könnt auf diese Webe int 
den Einflüssen der Poesie auf die bildende Kunst zusammen 
nur klaren Anschauung , und zugleich wird für jeden Kreis 
die Klarheit und Uebersichtlichkeit in der Darstellung ge- 
wahrt — 

In die drei nach den Kreisen der epischen Poesie ge- 
ordneten Gassen der episch, lyrisch und tragisch begründe- 
ten Bildwerke geht nun die fiberwiegende Masse aller He- 
roendarstellungen der bildenden Kunst auf, wenig zahlreich 
sind ihr gegenüber die auf local gebliebene Tradition und 
die auf die komische wie die auf spatere Poesie begrün- 
deten Kunstwerke, von welchen die anf locale Tradition 
begründeten nur in geringer Zahl vorhanden, die ko- 
misch begründeten durchaus vereinzelt sind , die aus spä- 
ter Poesie geflossenen überhaupt vielleicht nirgendwo mit 
Sicherheit nachgewiesen werden können. Diese Verhältnis». 
massig wenigen Monumente werden wir füglich als Anhang 
behandeln und zusammenfassen dürfen, und sie werden wir, 
um auch bei ihnen quellengemäss zu verfahren, landschaft- 
lich anordnen. — 



II. 

Zirtckflhnug der heroischen Bildwerke anf ihre poetischen 

Quellen; Unterscheidung der episch, lyrisch und tragisch 

begründeten. 



1. Nach der Aufstellung der Poesie als Quelle der he- 
roischen Darstellungen der bildenden Kunst muss deren Zu- 
rückführung im Einzelnen auf das Epos , auf die lyrischen 
und tragischen Poesien unsere nächste Aufgabe sein. Diese 
Untersuchung und die Unterscheidung der zu jeder der ge- 
nannten Gattungen der Poesie gehörenden Bildwerke wird 
durch die grosse Lückenhaftigkeit unserer Kenntnis« des Stof- 
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fa sad lohalt's der grflssteatheils verloren«« alten Ctedidtfe 

wesentlich erschwert , und die Resultate derselben werden 

ki cnier bedeutenden Reibe von Fallen unsicher und seit« 

«bestritten oder unbestreitbar bleiben. Dennoch dirfenwir 

v« dein Versuche , allgemeine Grundsätze der CntendieU 

taag aufzustellen, welche für jeden einzelnen FaU dersrib- 

ti&sten Prtfung unterliegen , nicht surflckschrecken. 

% Um zunächst die episch begründeten Bildwerke auf- 
anindea, fragen wir uns Zweierlei: erstens, in weichen Kunst» 
iräsen wir dieselben vorwiegend zu suchen haben werden, 
und zweitens , welche Eigentümlichkeit im Charakter der 
Darstellung wir für dieselben werden voraussetzen dtkrfont 
In Antwort auf die erstere Frage bezeichnen wir zunächst 
die ältere Kunst und sodann diejenige Kunstart , welche am 
meisten dem täglichen Leben angehört, die Vasenmalerei, 
ab diejenige, in welcher das Vorwiegen episch begründeter 
Bildwerke vorausgesetzt werden darf. Denn erstens muss 
die Stärke und Allgemeinheit der Geltung des Epos um so 
grosser sein , je höher wir in der Zeit hinaufgehn 9 um so 
geringer , je tiefer wir in der Zeit herabsteigen, wo andere 
Diebtungsarten und die von ihnen modificirten Darstellungen 
och neben der epischen Geltung verschafft haben; anderen 
seits aber erscheint das überall und häufig rhapsodirte Epos ') 
bis in die spätere Blüthezeit der Tragödie herab als die po- 
pulärste, bekannteste , in allen ihren Darstellungen am mei- 
sten im Munde des Volkes lebende Sagenpoesie. Auf die 
Frage aber nach dem Charakter der episch begründeten Bild- 
wette antworten wir, dass wir den Charakter der epischen 
Darstellung der Begebenheiten in den bildlichen Repröduo» 
tienen derselben gespiegelt oder wiedergegeben zu finden 

ly Wicht Uias und Odyssee allein , londern gewiss wenigstens 
die Gediente des troischen and thebischen Kreises neben jenen, wenn- 
gleich nicht 00 allgemein, vgl. Wi tisch, Sagenpoesie S. 377 f. Ge- 
gen das 8, 9 und 10 Capitel des 2. Baches Hesse sich doch noch 
erwiedern. 
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voraussetzen werden. Denn nur die Darstellungsweise der 
einseinen Begebenheit, nicht der gesammte Kunstcharakter 
des Epos kann hier in. Anschlag kommen, weil die bildende 
Kunst nur die einzelnen Begebenheiten, nicht aber das Epos 
in seiner Einheit und Ganzheit zu reproduciren vermag. Der 
Charakter der epischen Einzelerzählung aber liegt in der 
nur auf die Sache selbst gerichteten , aller Absichtlichkeit 
and äusseren Tendenz fernen , und iu diesem Sinne , bei 
allem Schmuck der Bilder und der Sprache im Vergleich 
mit der prächtigeren lyrischen und der pathetischeren tragi- 
schen einfachen und ruhigen Darstellungsweise. Indem wir 
nun denselben einfachen und naYven Charakter im Gebiete 
der Heroenbildwerke zunächst der älteren Kunst und der po- 
pulären Technik aufsuchen, begegnen uns, und sind als die- 
jenigen Bildwerke, die kein Mensch auf andere, als epische 
Grundlage beziehen kann, wohl in Anschlag zu bringen, 
jene unzählbaren Kampfscenen, welche ich wegen ihres man- 
gelhaften Charakterismus auf bestimmte Scenen zu beziehen 
entschieden ablehnte. Grade diese für bestimmte Scenen man- 
gelhafte Charakteristik, die hochnalfve Simplicität dieser an 
berühmte Darstellungen der Poesie gleichsam nur zeichen- 
weise erinnernden Bilder bezeichnet im extremsten Grade 
die Eigenthümlichkeit der episch begründeten Bildwerke. 
Von ihnen müssen wir als von unserem Fundamente ausgehn, 
indem wir in mehr charakterisirte Kunst vorschreiten. Ei- 
gentlich ganz auf gleicher Stufe mit diesen insignificanten 
Kampfscenen stehn einerseits diejenigen, welche durch irgend 
einen hinzukommenden Umstand, wie das Eintreten einer 
Gottheit oder durch Beischriften für uns bestimmbar werden, 
ohne in sich schärfer bezeichnet zu sein 2 ), andererseits die- 
jenigen Vasenbilder, welche eine durch sich bezeichnete, 

2) So z. B. durch Athene'8 Anwesenheit der Kampf zwischen 
Achilleos und Hcktor Tat. XIX. 2, oder die Meranonskfimpfe Taf.XXIK 
2. and 6. durch die Anwesenheit der Matter and der Memnonskampf 
das. 1. durch die Beischriften. 
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nicht so allgemeine Begebenheit zum Gegenstande haben, 
welche also für uns ans dem Gegenstand erkennbar werden, 
ohne dass dessen Darstellung im Mindesten charakteristischer 
wäre als die jener Monomaehien, wie die archaischen Paris« 
urteile u. A. Schreiten wir so langsam fort in bezeichnen- 
der darstellende Kunst, die gewonnenen Merkmale der nai- 
ven Reproduction der Poesie oder der von der Poesie Aber- 
lieferten Begebenheit festhaltend, so werden wir die episch be- 
gründeten Bildwerke weit herab in die Erzeugnisse der vollen- 
deteren Technik verfolgen können, und werden erfahrungs- 
gemäss bestätigt finden, was wir vorausgesetzt haben: dass 
die grösste Masse der älteren Kunstwerke , und das ist zu- 
gleich die grössere Masse der Heroenbilder überhaupt, auf 
epischer Grundlage ruht. Und damit wird es zur Aufgabe, 
aus dieser Masse die ausnahmsweise lyrisch oder tragisch 
begründeten Bildwerke nach demnächst zu besprechenden 
Kriterien auszusondern. In der späteren Vasenmalerei un- 
teritalischer Fundorte, wie in den ebenfalls ihrem Hauptbe- 
stande nach aus späterer Zeit stammenden Werken anderer 
Kunstarten, in den Reliefen, Wandgemälden, Gemmen, of- 
fenbart sich ganz verschiedener Geist der Auffassung und 
Darstellung, der zum Theil der Epoche, zum Theil, nicht 
selten nachweisbar, der zum Grunde liegenden Poesie zu- 
kommt, als welche wir für diese späteren Kunstwerke in 
ihrer Hauptmasse die tragische, seltener die lyrische Poesie und 
nur ausnahmsweise das Epos voraussetzen und erkennen. — 
3» Indem wir die Hauptmasse der Bildwerke älterer 
Kunst für episch begründet erklären , thun wir dies keines- 
wegs für alle ohne Ausnahme, vielmehr haben wir es schon 
als Aufgabe ausgesprochen, aus ihnen die lyrisch und tra- 
gisch begründeten auszusondern. Nur muss dies nach bestimm- 
ten Grundsätzen und Merkmalen geschehn, und indem wir 
einerseits Bergk's Aufstellung *) anerkennen, dass nicht 

3) Zeilschrift für AlterthumfwUteafcliaft 1850 S. 406 ff., vrgl. 
auch unten 8. 171. 
Ortrbttk, 1 
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aHe Bildwerke aufs Epos zurückzuführen sind, treten wir 
andererseits dem Unbestimmten und Schwankenden entgegen, 
das darin liegt, wenn er für viele Producte der bildenden 
Kunst lyrische Basis voraussetzt , ohne sie zu erweisen oder 
die Kriterien ihrer Erweisung aufzustellen* — So wie wir 
in den epischen Bildwerken einen Abklang und Spiegel der 
epischen Darstellung der Begebenheit als Kriterium aufstelle 
-ten, werden wir für die als lyrisch zu bezeichnenden einen 
Einfluss der lyrischen Eigentümlichkeit in der Behandlung 
der Heroensage in den Kunstwerken aufzusuchen haben. 

Der Grundcharakter aller lyrischen Darstellung 
heroischer Mythen ist eine tendenziöse Behandlung. Der 
lyrische Dichter dichtet für einen bestimmten Zweck und auf 
einen Äusseren Anlass, und diese beiden bestimmen die Be- 
handlung des Mythus. Danach liegen die Unterschiede der 
lyrischen Darstellung von der epischen Darstellung der my- 
thischen Begebenheit sowohl im Stofflichen und Materiellen, 
wie im Geistigen und Formellen ; die lyrische Poesie erzählt, 
ihren paraenetischen und enkomiastiscben Gesichtspunkten 
und Tendenzen gemäss viele Mythen anders, als das Epos, 
oder bringt sie unter andere Beleuchtung durch neue Com- 
binationen. Für die lyrisch begründete bildende Kunst sind 
nun die materiellen Veränderungen in der Mythenerzählung 
als bedeutendstes Merkmal in den Bildwerken aufzusuchen, 
und wir werden diese, wenn überhaupt, in anderen Combi- 
nationen der epischen Personen, in Zusätzen und Auslassun- 
gen erkennen. Ein sehr sprechendes Beispiel ist in jenem 
Kampfe um Achilleus Leiche (S. 641 f. Nro. 86, Taf. XXIII. 
Nro. 2) gegeben , wo , gewiss gegen das Epos, Neoptolemos 
als Kämpfer eintritt, abgesehn von der Beischrift PATPO- 
KAIA des Averses. Die geistigen und formellen Neuerun- 
gen der lyrischen Darstellung heroischer Begebenheiten wer- 
den sich in ihrem Reflex auf die bildende Kunst am schwie- 
rigsten erkennen lassen , vielleicht dürfen uns manche tief- 
sinnige Combinationen der Avers- und Reversbilder derVa- 
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sen 9 tob denen weiter unten g esp rochen werden wird , AT 
Spuren lyrischer Präformirung gelten, obwohl sie auch de* 
in Geiste der lyrischen Po&ie schaffenden Künstler bei epi- 
scher Grundlage seines Wefrkes angehören können , weshalb 
auch hier die Kritik mit grosser Vorsicht gehandhabt wer- 
den muss *). Endlich kommen unserer Unterscheidung 4er 
lyrisch begründeten von den episch begründeten Bildwerken 
und der Aussonderung jener aus diesen zuweilen noch äus- 
sere Merkmale in Inschriften oder Beischriften zu Hilfe, wie 
in unserem Kreise 'IUov IHqok; xara lirjgi^oQov auf der 
Tabula Iliaca, IIATPOKA1A auf der Peleus- und Thetis- 
rase S. 180 Nro. 15, Taf. VIL Nro. 5. Vielleicht haben wir 
in denDorismen mancher Namensbeischriften eine Hindeutung 
auf nachepische, auf lyrische Quelle , wie z. B. in der P*» 
risvase S. 220 Nro. 43, Taf. X. Nro. 5, welche zugleich das 
älteste Beispiel der in späterer Kunst oft wiederholten Ver- 
führung des Alexandras durch Eros darbietet, gewiss nicht 
nach dem Epos. Auf eine gleiche Quelle sind vielleicht auch 
die Neuerungen in der Pariskalpis S.233 Nro. €7, Taf. XI. 1 
mit den symbolischen Figuren der Eutychia und Klyjnene unf 
ebenfalls dem verführenden Eros zurückzuführen. ~- 

4. Wesentlich derselben Art, aber schärfer ausgeprägt, 
und daher leichter zu erkennen , sind die Merkmale der 
tragisch begründeten Bildwerke, namentlich der ohne 
Vergleich zahlreichsten, welche auf Euripides zurückgehe 
Ethos und Pathos bilden die Grundlage der tragischen Be- 
handlung der heroischen Mythen; auf ihn erbaut sich eine 
sowohl im Stofflichen, wie in der Form und in den Com- 
poeitionsmotiven neue Darstellung der einfachen epischen 
Stoffe, welche in beiden Beziehungen in die bildende Kunst 
hinübergeht, und in ihren Werken häufig nachzuweisen ist. 

4) Wahrscheinlich hat der Bilderreichthum der Francoisvase ly- 
rische, nichl epische Grundlage, und man wird wohl thun, die Ein- 
heit in dieaer Mannigfaltigkeit in der einlachen Bedeutung der darge- 
stellten Mythen an suchen* 
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Hier ist aber vor Allem wohl festzuhalten , dass nicht so- 
wohl die äussere theatralische Anordnung, nicht eine einzelne 
Scene des Mythus, wie sie auf dem Theater erschien, von der 
bildenden Kunst wieder gegeben wird, sondern der innere 
Gehalt des tragisch umgestalteten Mythus in Momenten, wel- 
che die inneren dramatischen Compositiousmotive am prä- 
gnantesten zur Anschauung bringen. So das Aloperelief bei 
Welcker , Alte Denkmäler IL S. 208 ff., so die Oidipus- 
vase S. 62, Nro. 75, Taf. II. Nro. 11 , so die Archemoros- 
vase S. 114, Nro. 26, Taf. IV. Nro. 3, so die Hektorvase 
S. 472, Nro. 130, Taf. XX. Nro. 4 und viele andere Denk- 
miler. Dies ist das Gewöhnliche; daneben kommen aber 
auch tragisch begründete Bildwerke vor, welche uns die 
Scenen der Tragödie direct vor Augen stellen , wie z. B. 
die Polymestorvase S. 670. Nro. 185, Taf. XXVIII. Nro. 2, 
die Mittelgruppe des angeführten Archemorosbildes und wie 
manches etruskische Aschenkistenrelief. — Von den Compo- 
sitionsmotiven der tragischen Poesie macht sich das der Acte 
und der trilogischen Form in die bildende Kunst hinüberge- 
hend in einem Parallelismus und Nebeneinander fühlbar, wo- 
für die Reliefe der taurischen Iphigeneia S. 724. Nro. 71, 
Taf. XXX. Nro. 1., S. 726. Nro. 77, S. 729. Nro. 78, Taf. 
XXX. Nro. 3 und S. 731. Nro. 81, Taf. XXX. Nro. 2, bei 
unzweifelhaft tragischer Begründung augenfällige Beispiele 
bieten. Von der Stimmung geht namentlich das euripidel- 
sche Pathos in die bildliche Reproduction über. Zur Aus- 
sonderung der tragisch begründeten Bildwerke sind wir durch 
eine umfassendere Kenntniss der Tragödieninhalte mehr be- 
fähigt , als rar Erkennung der lyrisch begründeten. Bei 
einem Bildwerk also, welches sich nicht durch die oben be- 
zeichnete naive Simplicität als episch begründet zu erken- 
nen giebt, werden wir die Gestaltung des in ihm dargestell- 
ten Mythus in der Tragödie mit dem Inhalt und dem Vor- 
trag des Kunstwerkes zu vergleichen haben , um zum Nach- 
weis der tragischen Quelle zu gelangen* 
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5. Veränderungen in den stofflichen Darstellungen und 
Veränderungen in der Auffassung nach dem Geiste der ver- 
schiedenen quellenhaften Poesien nebst accessorischen äusse- 
ren Merkmalen sind also die Kriterien zur Unterscheidung 
der lyrisch und der tragisch begründeten Bildwerke von den 
episch begründeten, und auf diese Merkmale ist bei der Zu« 
rückftthrung des Bildwerkes auf die poetische Quelle zu ach- 
ten. Erst wenn diese Unterscheidung und ZurOckfÜhrung in 
allen Fällen oder in den fiberwiegend zahlreichsten ge- 
lungen, wenn die Methode praktisch erprobt und zu kri- 
tischer Schärfe gelangt sein wird , werden wir im vollen 
Masse Aber das Verhältniss zu urteilen im Stande sein , in 
welchem die Bildwerke zu ihren poetischen Quellen stehlt. 
Ob wir dahin jemals gelangen werden, ist eine bisher kaum 
zu beantwortende Frage, und das Festhalten an den Krei- 
sen des Epos für die Anordnung aller Bildwerke deshalb 
jedenfalls nach dem oben S. VII. Gesagten zu empfehlen. — 



III. 



Ueber das YerMltniss der heroischen Bildwerke in ihren 
poetischen Quellen. 



1. Im Allgemeinen ist hier zunächst wiederholt auf 
den bedeutenden Einfluss hinzuweisen, den die poetische 
Durcharbeitung, Popularisirung und Nationalisirung der He- 
roenmythen auch auf die bildnerische Reproduction derselben 
ausgeübt hat So wie sich dieses nur bei der Annahme der 
Quellenhaftigkeit der Poesie für die bildende Kunst, nicht 
aber bei der Zurückführung der Bildwerke auf landschaft- 
liche Sagen begreifen lässt, so tritt die Thatsache je näher 
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wir »'s Einteile, in die verschiedenen Kreise der Bildwerke 
eingehn, mit um so grösserer Augenfälligkeit hervor, üeberall 
wo wir grössere Gruppen von Heroenbildern finden , lAsst 
sich eine ältere (Epos) oder neuere (Tragödie) berühmte und 
populäre Poesie als vorbildend nachweisen, und umgekehrt 
sind die Heroenbilder , welche sich auf local gebliebene Sa- 
gen allein gründen , so vereinzelt , dass sie allesammt die 
Zahl der Bildwerke einer bedeutenden epischen oder tragi- 
schen Gruppe kaum erreichen. Die verschiedenen Gattungen 
der Poesie aber haben ihre Einwirkung auf die Kunst zu 
verschiedenen Zeiten und auf verschiedene Arten der Kunst- 
werke ausgeübt, was klar hervortritt, wenn man die einzel- 
nen hervorragend starken Gruppen von Bildwerken betrach- 
tet. Das Epos wirkte besonders auf die altere Kunst und 
auf die Vasenmalerei , diejenigen Gruppen von Bildwerken, 
bei denen eine tragische Grundlage nicht angenommen wer- 
den kann : die Parisurteile und die Darstellungen von Polens 
und Thetis aus den Kyprien, die Monomachieu aus dem 
Kreise der Ilias bilden die allerstärksten Gruppen und zwar 
archaischer Vasenbilder, daran reihen sich andere, ebenfalls, 
wenn auch nicht so zahlreiche Bilderkreise, wie Amphiaraos 
Ausfahrt, Penthesileia, Memnon; andere Gruppen, deren Ge- 
genstand auch tragisch behandelt worden , haben ebenfalls 
für ihre archaischen Vasenbilder berühmte epische Grundlage, 
so z. B. die TroYlosbilder. Den Wirkungskreis der lyrischen 
Poesie vermögen wir aus oben angedeuteten Gründen nicht 
so bestimmt zu umgrenzen, der der Tragödie aber offenbart 
sich in der spateren Vasenmalerei und in der späteren Kunst 
überhaupt, wofür der Kreis der Oresteia bei rein tragischer 
Begründung und ohne eine einzige archaische Vase und, bis 
auf das Relief von Ariccia(S.696.Nro.25, Taf. XXVIII. Nro. 
8), ohne ein Werk alter Kunst überhaupt, das schlagendste, 
aber auch in anderen Kreisen wiederholte Beispiel giebt, so 
in dem thebischen Bruderkampfe, Achilleus auf Skyros, Iphi- 
geneia's Opferung , Aias und Kassandra u. a. m. — 
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S. NacMem wir die Einwirkung der Poesie auf die 
bildende Kunst im Allgemeinen ausgesprochen, und nachdem 
wir versucht haben, den verschiedenen Gattungen der Poesie 
wenigstens ungefähr den Kreis ihrer Wirksamkeit in der bil- 
denden Kunst anzuweisen, müssen wir uns aufgefordert füh- 
len, die Bildwerke dieser Kreise mit den Poesien zu ver- 
gleichen , mit anderen Worten , das specielle Verhältniss der 
Poesien zu den bildnerischen Reproductionen oder die Art 
uns zu vergegenwärtigen, wie die bildende Kunst die Poesie 
wiedergiebt. 

Die erste Bemerkung, welche wir hier machen werden, 
ist die, dass die bildende Kunst den Stoff, den wesentlichen 
Inhalt der Poesie , nicht ihre Darstellungweise wiedergiebt, 
Letzteres auch nicht kann, weil, wenngleich in formeller, 
wie in materieller Hinsicht den Darstellungsmitteln der Poesie 
Darstellungsmittel der bildenden Kunst entsprechen, beide sich 
dennoch nicht decken. Ist dies erfasst , so wird die zweite 
Beobachtung die sein, dass fast alle Bildwerke den Stoff der 
Poesie mit grösserer oder geringerer Freiheit und Eigentüm- 
lichkeit und niemals im Sinne unserer modernen so genann- 
ten „Illustrationen" zu Gedichten und Romanen behandeln. 
Dies ergiebt sich theils direct aus der Vergleichung erhalte- 
ner Kunstwerke mit erhaltener Poesie , also z. B. Homer, 
theils indirect auf dem Wege eines einfachen Schlusses durch 
Vergleichung der Bildwerke unter einander, von denen nur 
wenige denselben Gegenstand behandelnde ganz mit einan- 
der übereinstimmen, so dass folglich zum mindesten ein Theil 
derselben freie Darstellungen enthalten muss , während die 
Heranziehung der mit der Poesie verglichenen Bildwerke 
uns darauf fährt, diese Freiheit richtiger fast allen Bildwer- 
ken zuzusprechen. Ich sage fast allen und beziehe diese 
Einschränkung nicht sowohl auf Nachahmungen von Origi- 
nalen , die uns verloren sind , die wir also in den Copien 
zu suchen haben , als vielmehr auf die Bildwerke, bei denen 
von Kanal und Kunstintention, also von Freiheit nicht oder 
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nur In »ehr beschränktem Masse die Rede sein kann. Ich j 
meine jene allerältesten Bildwerke, welche, wenig bemüht 
und auch wenig befähigt , eine Heldengestalt oder eine he- ! 
mische Begebenheit in ihrem individuellen Charakterismus | 
nu reproduciren, indem sie an die Stelle sonst üblichen I 
Schmuckes in Thiergestalten, Thierkämpfen, Jagden u. dgl. 
m., heroische Scenen setzen, sich genfigen lassen, gleichsam 
ein sichtbares Zeichen zu geben , an welches sich die Erin- 
nerung schöner und beliebter Poesie anknüpfen mogte, ahn- 
lich wie die ältesten anikonischen Cultusgegenstände nur die 
Stelle des Gottes im Cultus vertreten , ihn aber nicht dar- 
stellen sollten. Auf die cum Grunde liegenden Poesien und 
ihre Popularität werfen diese zahlreichen Bildwerke ein sehr 
günstiges Licht, was für Rypria, Aithiopis u. a. Epopöen 
den bilderarmen Epigonen und der bilderlosen Telegonia ge- 
genüber nicht so ganz irrelevant ist. — 

8. Sehen wir von diesen in sich unfreien Arbeiten ab, 
so bleibt uns eine Bildermasse, deren Verhalten zu den quel- 
lenhaften Poesien ich als eine mehr oder weniger freie Rc- 
production bezeichnet habe. Die in diesem mehr oder 
weniger gegebene zweite Einschränkung des Prädicat's 
allgemeiner Freiheit lässt sich nicht so kurz abmachen, weil 
es sich hier um Grade der Freiheit und um die Prinzipien 
dieser Grade handelt. Ohne die letzteren aufzusuchen und 
hinzustellen würden wir in der bildnerischen Reproductiou 
der Poesie volle Willkühr anerkennen , würden wir kaum 
bestimmen können, wo die Grenze der Freiheit liegt, und 
ob es überhaupt eine nothwendige Grenze giebt Denn, wenn 
wir diese nur so ziehn wollten, dass der dargestellte Gegen- 
stand erkennbar sein müsse, so würde man damit Alles der 
Willkühr und dem subjectiven Ermessen und Belieben an- 
heim geben. Wir müssen also die Prinzipien der freien Re- 
productiou der Poesie durch die bildende Kunst aufzufinden 
streben, und hiezu wird uns eine erneuete Parallele der bil- 
denden Kunst mit den verschiedenen Gattungen der Sagen- 
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po&ie die allerbeste Anleitung geben. Denn die Prinzipien 
dieser Behandlung des heroischen Mythus durch Epos , Ly- 
rik und Tragödie finden sich in der bildenden Kunst und 
ihrer Darstellung des Mythus wieder , ohne dass , was wohl 
zu merken ist, ein im Geiste der Lyrik oder der Tragödie 
eomponirtes Kunstwerk deshalb lyrisch oder tragisch begrün- 
d e t n sein brauchte ; diese Prinzipien aber sind es, welche 
den Grad und die Art der Freiheit der bildnerischen Repro- 
duktion der Poesie bestimmen und beherrschen. — 

4. Beginnen wir bei den einfachsten Bildwerken. Nahe 
an die oben besprochenen , welche nur an die Poesie erin- 
nern , grenzt eine andere Ciasse von Darstellungen , welche 
den Zweck haben, eine einzelne oder ein paar durch den 
anmittelbaren Fortschritt der Begebenheit verbundene heroi- 
sche Scenen als solche wiederzugeben. Der grftsste Theil 
der älteren Vasen , aber auch der Vasen des freien und 
schonen Stil's fallen in diese Classe, deren Auffassungs- und 
Darstellungsart sich füglich mit der einfachen epischen Er- 
zählung vergleichen lässt, indem in derselben der Schwer- 
punkt und Zweck eben in der Begebenheit selbst, nicht in 
ihrer ethischen Bedeutung, noch in der Entwickelung der 
Charaktere liegt Beispiele dieser Darstellungsart im Geiste 
des Epos anzuführen ist beinahe überflüssig, jedoch will ich 
zur sicheren Verständigung einige recht augenfällige aus 
den auf meinen Tafeln abgebildeten Denkmälern hier anfah- 
ren. Aus älterer Vasenmalerei : Die Amphiaraosauszüge Taf. 
111. 5 und 6; die Peleus- und Thetisvasen VII. 3, 4, 6; die 
Parislirteile IX. 1—7; die TroHosvasen XV. 2, 3, 9—12; 
Briseis Entführung XVI. 3; Diomedes und Glaukos das. 13; 
der Kampf an den Schiffen XVII. 6 ; der Kampf über Pa- 
troklos nebst der Verkündigung an Achilleus XVI1L 2 n. 3 ; 
Achilleus Waffnnng das. 4 u. 7; Achilleus und Hektor XIX» 
3; Hektor's Schleifung das. 6 u. 7; Priamos vor Achilleus 
XX. 3 ; Penthesileia XXI. 4—6 ; Memnon XXII. 2—4 , 6 ; 
der Kampf über Achilleus in jener der epischen Compositum 
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ad Am» gegenständlichen Geiste nach kostbarsten arcfati- 
sehen Vase XXIH. 1 ; Astyanax XXVI 1 ; Menelaee «od Hc 
kna das» 2, 3; Kassandra das. 15, 16 und viele andere; 
Mi der Vasenmalerei freien Stift : Euphorbos und Oidipns 
L 3, die Oidipusvasen I. 12, 13, 16; die Peleus- und The* 
tisvasen VUL 4 u. 7; die Parisurteile IX. 8, X. 1—4; Paris 
und Helena XII. 8, 9; Helenas Entführung XHL 3; Patro- 
klon van Achilleus verbunden das. 8; Telephos das. 9; die 
Troflosvasen XV. 5, 6; die Monomachie des Achilleus nni 
Hehler das. 4; Dolon XVIL 2, Rhesos das. 3 u. 5; Acbil- 
leus und Hektor XIX. 1; Penthesileia XXL 15; Mennoa 
XXIL8, 13, 14; die Psychostasie das. 9; die Matter au Zess 
flehend das. 10; Bienelaos und Helena XXVI. 4, 5; Aithra 
das. 13, 14 ; Kassandra XXVII. 1—4 und andere mehr ; aus 
anderen Kunstarten endlich: die Sphinx und Haimonl. 5-8, 
und die Oidipusgemmen ; das Archemorosrelief in. 10; die 
Parisurteile XL 2, 5, 8, 11; Paris und Helena XHL 8, 12; 
Achilleus XIV. 3, 6, 8; Agamemnon und Chryses XVI, 11; 
Zeus und Here das. 12; Dolon das. 9 u. 19; Nestor uoi 
Machaon XVIL 7; Patroklos das. 12; sein Todtenopfer XIX. 
13; Priamos und Achilleus XX. 5, 6, 11 ; Penthesileia 8-13; 
der Palladienraub XXV. 2 und 5—15; Aithra XXVL5; Kas- 
sandra XXVH. 5 ; Atneias das. 16 und andere mehr. 

Von den in der Vasenmalerei verbundenen heroischen 
Seesen (Avers- und Reverscombinationen) gehören hieber 
diejenigen, welche awei Scenen derselben Handlung oder 
nwei unmittelbar auf einander folgende Handlungen ver- 
kuttpfien, wie S. 87. Nro. 42 Av. Oidipus und Sphinx, Hr. 
vier erschrockene Manner ; S. 174 Nro. 2 Av. Thetis Ver- 
folgung, Rv. Nereus und Nereiden; S. 196 Nro. 45. Ar. 
Peleus und Thetis, Rv. Hermes Nereus Zeus Willen verkün- 
dend ; S. 222 Nro. 54 Av. Parisurteil , Rv. Hermes nach 
vollbrachtem Auftrag zum Olympos zurückkehrend ; S. 628. 
Nro. 103 Av. Astyanax Tod, Rv. klagende Troerinen; S. 
457. Nro. 117 Av. Hektor s Schleifung, Rv. ankommende 
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Amazonen und ähnlich S. 499. Nro. 8 Av. Achillemi ml 
Peathesileia, Rv. Memnon's Ankunft, S. 501. Nro. 11 Ar« 
Achilleus und Penthesileia, R. Achilleus und Memnon. Ferner 
zwei Paralldacte wie z. B. S. 452. Nro. 104 und S. 5M 
Nro. 60 Achilleus Kämpfe gegen Hektor und Memnon, end- 
lich Verknüpfnngen zweier Scenen, die zu einander im Ver- 
hältnis von Vorbereitung und Ausgang stehn, die also ei- 
gentlich eine raehractige Handlung in ihren Angelpunkten 
fassen, wie beispielsweise S. 219. Nro. 50 und S. 225. Nro. 
57 Parisurteil und Helena's Entführung. In allen diesen Com* 
binationen bildet die Begebenheit selbst die Verbindung, was 
bei anderen, unten zu erwähnenden nicht der Fall ist. — 

5. Eine andere Classe von Bildwerken entspricht in 
der Auffassung und dem Geiste der Darstellung des heroi- 
schen Mythus der Art der Lyrik. In den Kunstwerken die» 
ser Classe ist nicht die Thatsache, die Begebenheit der Schwer- 
punkt der Production und Composition, sondern die Bedeu- 
tung der Begebenheit, der innere Sinn, welcher sich in der 
Begebenheit manifestirt. Auf die Offenbarung dieses Sinnes 
richtet sich also die Darstellung , danach gliedert sich die 
Composition, so wie die Lyrik die Erzählung des heroischen 
Mythus sur Offenbarung der ethischen Zwecke ihrer Gedichte 
benutzt. Der grossartigen nationalen Melik entsprechen hier 
die grossen öffentlichen Kunstwerke, die uns meistens nur in 
literarischen Erwähnungen erhalten sind, namentlich die Sta- 
tuengruppen in Tempelgiebeln , wie die IliupersMen am 
Heraion in Argos und am Zeustempel von Akragas, wie die 
KaYkosschlaeht am Athenetempel in Tegea, wie von erhal- 
tenen Kunstwerken der Statuenverein vom Athenetempel von 
Aigina Taf. XXIII. Nro. 12, welchen wir Pindar's dritter 
nemefecher Ode vergleichen können. Hier schliessen sich 
die Gruppen der Aiakiden, der Heroen Aigina's, welche das 
Epos zu vollem, nationalem Glänze erhoben hatte, kämpfend, 
vnd in Sieg und Untergang ihre ganze Herrlichkeit entfal- 
tend um die Göttin, welche sie begleitet und geschirmt hatte, 
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und welche dort drinnen wohnte im Tempel, und fort und 
fort wirkte im Volke, das sie verehrte, wie damals unter 
den Helden , die unter ihrem Beistande kämpften. Man ver- 
gleiche mit diesem Tempelgiebel die in alle Wege epische 
Vase Taf. XXIII. 1. — 

So wie wir diese grossen , öffentlichen Werke mit der 
nationalen Lyrik vergleichen können, erscheinen weniger 
grosse und erhabene Werke als Parallelen der dem Privat- 
leben angehörenden lyrischen Poesie welche bis in die Volks- 
lieder hinein des Schmuckes heroischer Mythen nicht ent- 
behrte, und es sind hier namentlich viele Sarkophagreliefe, 
welche als tendenziös* ausgewählte und componirte Heroen- 
darstellungen erscheinen. Und ähnliches können wir in der 
Vasenmalerei nachweisen , in deren Gebiete auch manche 
Bildwerke eine solche tendenziöse Bedeutung offenbaren. liier 
tritt die Begebenheit als solche zurück gegen die innere 
Bedeutung der Begebenheit, und als Consequenzen dieses 
Prinzip's erscheinen in der Composition die Centralisation, 
der reguläre Parallelismus und das Zusammenrücken der 
Acte. Aus dem Bereiche der auf meinen Tafeln abgebilde- 
ten Kunstwerke nenne ich hier beispielsweise von Reliefen : 
Taf. II. 8. Oidipus und Sphinx, Taf. VI. Menoikeus Opfer- 
tod , das. 9. das Relief Panfili mit den correspondirenden 
um Amphiaraos Niederfahrt und Vergötterung gruppirten 
Acten des Frevers und Unterganges aus der Thebaüs ; VIII. 8. 
Peleus und Thetis von den Göttern beschenkt und andere 
mehr. — 

Im Gebiete der Vasenmalerei zeigt sich dieser lyrische, 
auf die innere Bedeutung, den Gehalt der Begebenheit ge- 
richtete Geist der Darstellung besonders in manchen Avers- 
und Reverscombinationen , welche über die oben besproche- 
nen durch die Begebenheit gebotenen Verbindungen hinaus- 
gehn. Hieher sind zu rechnen die Verbindungen zweier Sce- 
nen, welche sich zu einander als Anfang und Ende, eine 
grosse Handlung einfassend, also an sie erinnernd, verhalten 
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wie S. 212. Nro. 28 Parisurteil und Helena's Wiederge- 
winnung, so auch in der lyrisch begründeten Peleusvase 
S. 180. Nro. 15. Peleus und Thetis und Achilleus Tod. 
Noch tiefer ist die Combination der beiden Bilder der Vase 
S. 422. Nro. 40. Taf. XVII. Nro. 6: einerseits der Kampf 
um die Schiffe , andererseits Priamos vor Achilleus , also 
Hektor's höchster Glanz und Erfolg und seiner Familie und 
Troia's tiefste Erniedrigung. Dahin geboren denn auch durch 
gleiches Ethos verbundene Parallelade wie S. 94 und 159. 
Nro. 6 u. 1. Amphiaraos und Alkmaion's Auszug, beide durch 
Eriphyle's Verrath gezwungen, oder Verbindungen, in wel- 
chen sich ein ethischer Gegensatz ausspricht, wie S. 34 
Nro. 37 Oidipus und die Sphinx und Odysseus und Leu- 
kothea, und schwerlich wird man einen anderen Grund der 
Verbindung des Parisurteil's mit der Beschwörung des Tei- 
resias auf dem Krater von Pisticci (S. 227. Nro. 59. Taf. 
X. Nro. 2) finden , als einen solchen , lyrischer Art , so 
dass auf dem Rever's ein Bild der Noth der Sieger von 
Troia, wahrend im Aversbild der Anlass zum ganzen Kriege 
und zu aller Noth und allem Elend der Besiegten und Sie* 
ger dargestellt ist. Aber nicht allein in diesen Avers- und 
Reverscombinationen zeigt sich dieser tendenziös - lyrische 
Charakter der Compositionen , auch im Einzelbild offenbart 
er sich besonders durch das Einmischen von bedeutsamen, 
aber nicht zur Begebenheit, sondern zu der inneren Bedeu- 
tung derselben gehörenden Personen ; so der Nymphe Nemea 
in der Arcbemorosvase Taf. IV. 2, in der der Unheil ver- 
kündende Amphiaraos gegenüber den Eindruck verstärkt, so 
der Klymene im Parisurteil Taf. XI. 1. Und endlich wird 
man denselben Geist der Darstellung in manchem Vasenbilde 
wie in Denkmälern anderer Gattung finden , in dem viel 
mehr ein heroisches Vorbild allgemein menschlicher Zustände 
oder das Abbild eines sittlichen Zustandes, als die Begeben- 
heit selbst sich dargestellt Man vergleiche in diesem Sinne 
die oben als im epischen (begebenheitlichen) Sinne erfunden 
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besekhneten Begegnungen von Paris und Helena mit derje- 
nige» XIL 6 und ihrem Reversbild ; man vergleiche die 
Wiedergewinnungen Helena's XX VI. 2—4 und auch noch 11 
mit das. 12; die Kassandravasen XXVI. 15, 16, XXVH.l— 4 
mit XXVI. 17. —Endlich sind auch die Vasen mit zusammen- 
gerückten Acten , wie die Vivenniovase Taf. XXV. 24 nicht 
von epischem, sondern von lyrischem Geiste durchathmet, wie 
die verwandten Reliefe , n. B. das Thebaisrelief Paafili. — 

6. Schliesslich müssen wir noch eine Gasse van Btld- 
werken anerkennen, welche den heroischen Mythus in dem 
Sinn und Geist der dramatischen Poesie reprodueiren, die 
man tragisch oeupontrte Bildwerke nennen kann. Bie Mj- 
thopöie der Tragödie beruht auf der Ethapöie; sowie es 
Beruf der epischen Poesie ist Begebenheiten zu erzählen, 
Handlungen vor* uffttaen, an denen sich in Freude und Leid 
in Liebe und Zorn die Heldencharaktere entwickeln , so ist 
es höchster Beruf der Tragödie Charaktere *u schaffen, und 
diese dem eng mit dem Helden verbundenen , an seiue 
Handlungen, sein Tugend und sein Fehl geknüpften Schick- 
sal gegenüber zu entwickeln und zu entfalten. Liegt aber 
der Schwerpunkt der tragischen Composition in der Ethepöie, 
so werden wir solche Bildwerke als im Geiste der Tragödie 
erfanden und componirt betrachten müssen, in denen ebenfalls 
die Offenbarung der Charaktere in der Situation und Bege- 
benheit die Hauptabsicht, den Mittelpunkt der Erfindung und 
Darstellung bildet. In diese Kategorie gehören des Ethogr*. 
phos Polygnotos grosse Gemaide , namentlich seiner Iliuper- 
ais, dieKayser nicht ein Epos im Bilde hätte nennen sollen ; 
in diese Classe gehören die Bilder der Timanthes, Parrha- 
sios und Timomachos (S. 663. Nro. 1 u. 2 u. 666. Nro. 6), 
welche den rasenden Aias darstellten, sodann recht augenfäl- 
lig Timanthes Iphigeneia (S. 314. Nro. 1) und mehre andere 
verwandte Kunstwerke der grossen Meister. Was aber die er- 
haltenen Kunstwerke anlangt, so wäre es nicht zu verwun- 
dern , wenn die Beispiele nur selten sich aufweisen Hessen, 
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weil diese tragische Auffassungs - und Compositionsweise au 
dem Tiefsten und Schönsten der alten Kunst gehört; dennoch 
aber , wenn wir nur die Erscheinung nicht in ihrer höchsten 
Vollendung zu finden trachten, werden sich Beispiele beibrin- 
gen lassen, welche das Walten dieses Geistes in nicht all 
zu engen Grenzen zeigen. So ist ethisch tragisch auf die 
Offenbarung und Entfaltung der gegensätzlichen Charaktere 
hin componirt das Amphiaraosrelief von Oropos Tat VI. 6, 
das Relief Spada mit dem Palladienraube Taf. XXIV. 23; 
so enthält den Geist der sophoklelEschen Tragödie die OidU 
pusvase Taf. IL 11, und auch geistig ist die Archemorosvase 
III. 3 ein Spiegel der euripidefechen Tragödie ; nicht selten 
beruhen pompeianische Wandgemälde auf dieser Ethosentfal- 
tung, so das Parisbild XII. 10, mit dem sich die Parisvase 
das. 8 und das Relief XIII. 2 verbinden lässt , dann das 
Iphigenienopfer XIV. 10 und das Achilleusbild XV. 8.; ein 
bedeutendes Beispiel aus der Vasenmalerei ist die auch tra- 
gisch begründete Auslösung Hektor's XX. 4, womit die Achil- 
leusvase das. 1. wohl in Verbindung zu bringen ist — 



Ich habe mit dem Vorstehenden einen Versuch gemacht, 
für die Freiheit der bildlichen Darstellungen heroischer My- 
then die Prinzipien aufzusuchen und danach Kategorien auf- 
zustellen , ohne darauf Anspruch zu machen, mehr als die 
leitenden Gesichtspunkte zu geben; denn eine Ausführung 
dieser würde viel zu weit und auch seitab auf Gebiete der 
heroischen Bildwerke führen, die in dem vorliegenden Bande 
ihre Stelle noch nicht gefunden haben und nicht finden konn- 
ten. In dem Kreise der behandelten Bildwerke aber für die 
aufzuführenden Beispiele zu bleiben schien mir selbst auf 
die Gefahr hin, dass dieselben als nicht zahlreich genug 
erscheinen mögen, rathsamer, als, indem ich in weitere 
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Kreise hinausgriff, der Mehrzahl meiner Leser die Controlle 
des Gesagten zu erschweren. Und am Ende machen fünf 
Beispiele eine These eben so klar wie fünfzig, und fünfzig 
beweisen so wenig wie fünf, die These muss sich im Prinzip 
erproben, und ich hoffe, dass sie es thun wird. — 
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Kreis der Oidipodla. 



Or erb eck, htrolfch* GaUtrie. 
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anfeilend, aber ans gemeinsamem, erotisch -symbofischem 
Charakter, sehr wohl erklärlich ist die augenfällige Aehn- 
lichkeit unserer Composition mit jener friedlich gefassten, 
auf das jährlich wiederkehrende Scheiden derKora zu deuten- 
den Entführung der Persephone 21 ) in dem bekannten Vasen- 
gemälde in M Illingen 's Ancient unedited Monuments !• 
16. "), welches etwa aus derselben Zeit sein mag, aus 
der das unsrige stammt. Die Aehnlichkeit beider Darstel- 
lungen in Auffassung und Compositum ist namentlich gross 
in Beug auf die besonders charakteristische Gruppe des vom 
Vater scheidenden Chrysippos und der von der Mutter mit 
entgegengestreckten Armen Abschied nehmenden Kora. 

Anmuthig in Erfindung und Zeichnung bietet das be- 
sprochene Vasengemftlde der Interpretation keine grossen 
Schwierigkeiten; anders ist dies in Bezug auf manche Ein- 
zelheit mit dem zweiten Vasengemälde unseres Stoffes, wel . 
ches, in der Hauptgruppe dem ersten nahe verwandt, in 
den Umgebungen dieser mehrfach von ihm abweicht. Es 
ist dies: 

Nro. 2. eine bisher,unedirte apulischeAmpho* 
ra (Ta£L Nro. 2.). Die Mitte nimmt auch hier das sprengende 
Viergespann ein, auf welchem Laios, ähnlich wie in der vorigen 
Nummer, steht, den Knaben mit dem linken Arm umschlin- 
gend. Während Laios Gestalt nur unmerklich und ohne be- 
sondere Bedeutsamkeit modificirt ist, hat die Darstellung des 
Chrysippos eine eben so merkbare wie geistreich motivirte 
Veränderung erhalten. Dort folgte, wie wir gesehen haben, 
dem davon eilenden Wagen in grosser Nähe der Vater, hier 
eilt in grösserer Entfernung der alte Pädagog herzu; und 
während nun dort der Knabe sich entschieden zurückbiegt 
und beide Arme dem Vater mit dem Gest des zärtlichen 

21) Vergl. Müll er* s Handbuch der Archaol. g. 358. 2. — 
22) Wieder abgebildet in Müller's Denkmälern d. a. Kunst I. 
Taf. 46. Nro. 213. Einen gans ähnlichen Koraabschied siehe b. Tisch« 
bein, Yases d'Hamilten III. 1. 
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Abschiednehmens entgegenstreckt, so steht hier Chrysippos 
viel selbständiger auf dem Wagen; mit der rechten Hand 
die Henkel des Wagensitzes ergreifend, und mit leichter 
Beugung der Knie dem Zuge des eilenden Wagens ela- 
stisch mit dem Körper folgend 23 ) , scheint er mit der er- 
hobenen und mit Gewand umwickelten linken Hand dem Pä- 
dagogen, zu dem sein Blick zurückgewandt ist, Abschied 
zuzuwinken. 

Von dem Beiwerk des ersten Vasengemäldes finden 
wir die Sterne, die aufgehängten Binden, den nachfliegen- 
den, Kranz und Tänie tragenden Eros wieder, dem sich 
hier ein zweiter, als Führer der Pferde mit einer Patera 
voranfliegender gesellt hat Andere Nebenfiguren aber sind 
sehr eigentümlich. Der erotische Charakter der Scene, 
welchen die Flügelknaben bezeichnen, wird hier zunächst 
durch Aphrodite selbst verstärkt Denn diese werden wir 
in der an einer Herme hinter dem Wagen sitzenden, reich, 
aber leicht bekleideten und geschmückten weiblichen Gestalt 
zu erkennen haben, welche den Blick und die erhobene Hand 
dem heraneilenden Pädagogen entgegenwendet, wenn wir 
nicht etwa die nahe verwandte Peitho zu erkennen vorziehen . 
wollen, welche ihr Werk bei Chrysippos vollendet hat, und das« 
selbe bei dem Pädagogen beginnt, indem sie ihm die Fruchtlo- 
sigkeit seines Nacheilens zu demonstriren scheint Seine zum 
Kopfe im Gest des Schmerzes erhobene Hand zeigt, dass er diese 
Fruchtlosigkeit begreift Die Herme, an welche Aphrodite lehnt, 
weist auf die Palästra oder den palästrischen Platz des Wagen- 
rennens hin, von welchem, nach Apollodor, Laios den Knaben 
während des Unterrichts entführte, wie ja bekanntlich Her- 
men an den Palästren standen, und auf Kunstwerken mehr- 
fach die Palästra bezeichnen **). Ungleich schwieriger als 

2B) Die Stellang erinnert an die des Amphiaraos auf dem 
schönen oropischen Relief, Vergl. Wel cker's Alte Denkmäler 11. Tat 9. 
- 24) Vergl. Wel cker's Alte Denkmäler I. S.488. und Mns. P. CK 
V. tv. 36. 37. Dass unsere Herme weder den Hermes noch den He« 
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das , wag von Nebenpersonen und Beiwerk rechts im Bilde 
erscheint, ist die Nebenperson links und der ebendaselbst 
unter den Pferden befindliche Hund zu erklären. Den jungen 
Satyr oder Pan, welcher, gehörnt und fichtenbekränzt, den 
rechten Arm auf seinen Knotenstock gestützt dasitzt, in der 
Linken die Syrinx haltend, die das Erstaunen über den Vor- 
gang von seinen Lippen gezogen hat , diesen Satyr, wie so 
manchen seines Geschlechtes auf anderen Kunstwerken, als 
eine Personification der freien Natur, von Berg und Wald 
und Wiese aufzufassen, scheint nicht recht passend, wenn wir 
die Herme als Bezeichnung der Palästra festhalten, und in 
den Schriftstellen, welche den Mythus erzählen, will auch 
kein Zug erscheinen, aus welchem man den Satyr specieil 
motiviren konnte 2& ). Am allerwenigsten darf man in ihm 
die Spur eines Satyrspiels als Quelle unseres Bildwerkes 
sehen, einmal da er *su wenig zur Handlung selbst gehört, 
sodann , weil in einem Satyrspiel schwerlich jemals Aphro- 
dite oder auch Peitho nebst Eroten so aufgetreten ist , wie 
wir sie hier sehen, ferner weil der Aufwand eines Vierge- 
spannes als Vehikel der Entführung nicht für das Satyrspiel 
passt, und endlich, weil wir auch nicht die leiseste Spur 
satyresker Behandlung dieses Theiles des Labdakidenmythus 
besitzen, die Andeutung also viel entschiedener sein müsste, 
um uns zu einer literarisch nicht gestützten Vermuthung im 

rakles bestimmt ausdrückt, könnte als Hinderniss der Erklärung er- 
scheinen , jedoch halte ich dies bei der Natürlichkeit , womit sich die 
Herme ans den angeführten Schriftstellen als Bezeichnung des Locals der 
That erklärt, in einem Vasengemülde dieser späteren Zeit für nicht von 
grosser Bedeutung. Einen Hermes könnte man übrigens znr Ifoth er- 
kennen. Die Anwesenheit des Pädagogen bestätigt die Bedeutung der 
Herme als Merkzeichen der Palästra. — 2ö) Eine Spur könnte man 
in Hygin's kurzer Erzählung a. a. 0. finden, welcher sagt: Laios habe 
den Chiysippos Nemeae ludis geraubt. Wenn wir hieran denken, 
könnte der Satyr Localbezeichnung des waldigen Thalkessels von Ne- 
ne« sein ; aber zu der Scenerie der nemeischen Spiele passt die ganze 
Umgebung so wenig wie die palästrische Herme, 
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angegebenen Sinne zu berechtigen. Noch rtMfcselhafter er- 
scheint der schon erwähnte Hund , von dem es weder klar 
ißt, zu wem er gehören soll, noch was er im Manie hat und 
frisst, eine Schlange oder Eingeweide. Möge recht bald ein 
ingeniöser Gedanke eines Anderen dies seltsame Beiwerk 
des so interessanten Vasenbildes erklaren. 

Diesen beiden ausführlicher besprochenen Monumenten 
schliesst sich noch als 

Nro. 3. eine ansehnliche, ebenfalls apulische 
Pelike an, über welche wir im Bulletino von 1840. S.18& 
Nro. 0. die leider nur allzukurae Notiz linden : Vase, welche 
den Raub eines Jünglings darstellt, vielleicht,Chrysippos von 
Laios geraubt, mit Verweisung auf unsere Nro. 1. in Berl. ant 
BUdw.I. S.295. Der Revers hat bacchische Mysterienscenen. 



9. Oldlpus als Kind. 



Die bekannten Schicksale des Oidipuskindes, seine Aus- 
setzung und seine Auffindung durch Hirten des Königs Pölybos 
von Korinth gehören zu den von alter Kunst selten behandel- 
ten Gegenständen. 

Hievon ist ein einfacher Grund darin zu suchen, dass 
ausser im alten Epos , der Oidipodia , welche auch Oidipus 
Kindheit erzählt zu haben scheint *), der Gegenstand nir- 

1) Welcker geht, Ep. Cycl. II. S. 315. noch einen starken 
Schritt weiter , indem er sagt , da» den ersten Theil des Epos notb- 
wendig die Geschichte des Laios ausmachte. Ich bin dieser An- 
sicht durchaus nicht, und glaube, dass wenn wir Weloker bei- 
stimmen, wir über den Charakterismus hinausgehen, den Aristoteles 
von den kyklischen Epen Poet. cap. 23« aufstellt, indem eine Oidipo- 
dia, welche, Yon Laios Geschichte und Verschuldung anfangend, Ms 
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▲bflidehnen ist die bisher auch anf diese Seene belo- 
gene grün, blau «nd weiss gestrafte antike Paste, eben- 
das. Nro. 1JL 

Diese Paste ist von kaum zweifelhafter Deutung, ud 
kann ftglich nur filr bakchisch gehalten werden. Das Kind 
sitzt wie in den vorhergehenden Denkmälern, unter einem 
Baum , welcher aber hier anderes Laub bat, als in jenen, 
ob Weinlaub, mag ich nicht entscheiden, an dem aber aus- 
serdem ein Schlauch aufgehängt ist Der mit übergeschla- 
genen Beinen ruhig vor dem Kinde stehende, einen zweiten 
Schlauch haltende Mann sieht stark silenartig aus, ein 
pausbackiger Kahlkopf, dessen Bekleidung nicht deutlich 
zu erkennen ist. Zwischen dem Kinde und dem Manne be- 
findet sich eine bartige Herme, auf welche der Mann den 
Arm mit dem Schlauche stützt. Alle diese Umstände pas- 
sen sehr wenig auf Oidipus Auffindung , und zeigen , dass 
wir hier eine der Scenen der Kinderwärterei Silens vor 
uns haben, wie sie auf anderweitigen Monumenten nicht sel- 
ten sind. 



B. W>kbBfhiMxmm*1Meihmmi**±em3Um*Umsei 



Der Fluch Thebens, die Sphinx , welche die Jugend 
des Landes in's Verderben hinraffte '), und, ehe sie Oidipus 
fiberwindender Klugheit erlag, auch den Schönsten und An- 
■wrthreichsten von Allen, Haimon 2 ), Kreions Sohn, getödtet 

i ) Das Hinwegraffen , Rauben ist das in bestimmten Ausdruc- 
ken der literarischen Ueberlieferung Charakteristische für die thebani- 
sehe Sphinx, vergl. 0. Jahn, Archftol. Beiträge S. 115. n. 116. mit 
]fete 77« — 2) Höchst wahrscheinlich, wenn nicht gewiss besieht sich 
die Anführung des Schol. Eur. Phoen. 1748. auf die Oidipodia desKi- 
maithoB und sind die beiden Verse die er anfuhrt aus dieser. Der 
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hatte, ist ein ziemlich häufiger Vorwurf der alten Kunst ge- 
wesen , wenngleich wir überwiegend die meisten Darstellun- 
gen dieser Begebenheit nur auf geschnittenen Steinen finden, 
welche nicht alle unzweifelhaft in der Deutung sind. 

Die sicheren Denkmäler, welche thebamsche Jünglinge 
von der Sphinx geraubt, niedergeworfen, getttdtet und zer- 
rissen zeigen, wobei ich die literarisch überlieferten voran- 
stelle , sind die folgenden. Unter ihnen darf man vielleicht 
das eine oder das andere als auf Haimon bezüglich betrach- 
ten, ohne dass dies jedoch bei der Vereinzelung der Erzäh- 
lung von Haimons Tode einerseits (Note 2), andrerseits bei 
der Schwierigkeit die etwa stattfindenden feinen Unterschei- 

Scholiast sagt: ol tqv Oldmodiay yqatpovxEg (ovdile ovico (ptjol nioi 
ins 2<p*yy6s) .... 

'AXV in xakUoxöy xb. xai IfifiQoiaxaxoy älXcoy, 

nalJa (plXoy Kqiloyjoi afidpoyos, Atpova Slov 

Eine weseDtlich andere nnmitlelbare Ergänzung des unvollständigen 
Satzes, als die, welche Welcker, Ep. Cycl. II. S. 317. vorschlagt: 
„Sie (die Sphinx) hatte Andere getödtet, 

Aber dazu auch n. s. w. , 
scheint kaum möglieb. Die Anführung der Oläinoöta, wenngleich 
mit dem unbestimmten ot yod<poytog ohne Verfassernamen, weist au 
ziemlich gewiss auf die Oidipodia des Kinaithon hin , da unter diesem 
Titel keine andere hexametrische Bearbeitung der Sage bekannt, und 
es namentlich bei der schwankenden Angabe ol yqdfpoytog ungleich 
unwahrscheinlicher ist, an einen Theil der Antimacheischen Thebais 
unter besonderem Titel als an das alte Epos zu denken. Jahn sagt, 
Arch. Beitrfige S. 117. Note 85: „Ob Haimon in der Tragödie (dem 
Satyrspiel, s. Franz, d. Didaskal. zu Aesch. Sept.) des Aischylos 
Sphinx eine Rolle spielte, ist nicht bokannt", und, setze ich hinzu, 
in unserem Falle auch ziemlich gleichgiltig , da aus den Worten den 
Scholiasten: ovätlc offru <ptjol neqi xijg £(ptyylg f (gegen welche 
die früheren in % demselben Scholion (xixqovg xal peyalovg xaxrjod*(y y 
ir olg xal Atfioya toy KqBioyxog gebrauchten Worte und das zu Vs. 
45. unbestimmt angeführte: aQnaoStjyai d'vn' dvx^g <paoly Atpoya 
u. s. w. kaum ein Gewicht hat,) klar zu sein scheint, dass Haimon 
bei Aischylos wenigstens nicht eine Rolle spielte, welche der in Rede 
stehenden des Epos änhlich war, abgesehen davon, dass sie in der, 
seitdem als Satyrspiel nachgewiesenen Sphinx vollends unmöglich ist. 
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dfqgajMpfapale »wischen Haiaon und anderen thebanisehen 
Jteglingen zu erkennen, rieh entscheiden Hesse. 

Nro. 8. Sehildz'eiehen desParthenopaios bei 
Aisehylos, Sieben g. Theben 8. 611. ff, 

yopyois ivmpU) XapnQQv sxxqovqxov iifwSi 
tpipsi «T vq> atStß qxit* Kaipti'mv Sva. 
Freilich eine Dkhterpbantasie, aber, wenn nicht auf wirklieh 
vorhandenes Aehnliches, doch gewiss auf Mögliches hin» 
weisend. 

Es führten nach Lactaat. uu Stat. Theb. VII. 942. die 
Thebaner in historischer Zeit die Sphinx als SchildueicheD, 
und ebenso finden wir sie auf einer Vase in Gerhard'* 
auserleg. Vasenbildern II. Taf. 05. 96. als Schilfaeichen ei- 
nes Helden im Amazoneukampf, und auf einer anderen ebept- 
das. IDL TaLl7&, sowie ähnlich auf einer in Inghirami's 
Galeria Omerica Vol. IL tv. 130. abgebildeten Gemme. 

Nro. 9. Am Thron des olympischeu Zeus waren von 
Pheidias als Stützen der Armlehnen des Thrones nach Pau- 
sanias V. 11. 3. gearbeitet n «£?*<; Qqßmtm» i*6 Sffiyynp tjq- 
naophoi. 

Die ornamentale Verwendung der Sphinxgestalt in gajtyf 
ähnlicher Art; jedoch ohne den bestimmten, Charakteristik 
scheu Hinweis auf den thebanischen Mythus , ist häufig in 
erhaltenen Kunstwerken *)• 

An diese beiden aus älterer und aus blühender Kunst- 
seit literarisch überlieferten Denkmäler scbliessen wir voa 
den erhaltenen zuerst an: 

Nro. 10. Das Terracottarelief ohne Hintergrund 
avTenos (TaW L Nro.5.), abgebildet bei Stackeiberg, 
Gräber der Hellenen Tat 68. 4 ). Von strengem Stil und 

3) Yergl. Jahn, Arch. Beiträge S. 117. Note 83., Panofka, 
Terracottea de« Berliner Muaeum» S. 16. f. — 4) Vergl. Q. Jahn 
a. a. 0. S. 117. Zwei andere feemplare im brit. Mas. erwähnt Fi«. 
nofkaArch. Ztg. IV. 224. 

OYtibtck, a«oiMJM UaDarta> 2 



Digitized by 



Google 



— 18 - 

enutar äehön*«it **igt uns 4k* Bdtef eteen I rt W fcMi M dl 
Jüngling & ) in den Tatnen der mit grossen Flttgeln vttrsehenfea 
Sphinx, welche ihre Beute «t ernste» BHekansMiant, davonge- 
tragen oder gehohen. DM «arte Schönheit des Jfinglmgft 
erlaubt uns rieüefcht eher, al* bei den folgenden, tum Theil 
ins Unbestimmte gehenden Gemmen an Haimon ata denken. 

Aassar fiesem Midist bedeutenden Terracottareiief fin- 
den sieh nur noch geschnittene Steine des" Gegenstandes, 
welche aber durchgängig 6 ) die eine oder die andere Be- 
waffnung des besiegten Thebaners zeigen. Diese Be- 
waffnung nun sehen wir auf einer Reihe von Kunstwerken 
wiederkehren, welche einen Kampf mit der Sphinx tn ver- 
schiedenen Stadien «eigen. Otto Jahn weist in seinen 
archäoL Beiträgen S. 115. f. für diese sämmtKchen Bild- 
werke den Namen Oidipus mit Bestimmtheit ab, erkennt in 
ihnen ohne Ausnahme thehaniscbe Jflngünge , welche einen 
unglücklichen Waffenkampf gegen die, nur durch' dfe Lö- 
sung des Räthsels m besiegende, Sphinx führen, und be- 
schränkt den Namen Oidipus auf -diejenigen Kunstwerke, in 
welchen »vor der auf einem Fefeen , einer Säule , oder ei- 
nem Altar sitzenden Sphinx ein ruhig stehender, oder auch 
wohl siteender Mann sich befindet, der durch Haltung und 
Geberde mehr oder weniger deutlich zu erkennen giebt, 
dass er das ftäthsel m errathen beschäftigt sei." S. 11*. 
a, 113. „Oidipus", fügt er S. 115. hinzu,' »besiegt die 
Sphinx nicht im Kampfe, sondern dadurch, dass er ihr Räth- 
sel löst, und dies ist der charakteristische Zug der Sage." 

Dies ist allerdings für die gewöhnliche und * in der 
Uteratur am häufigsten wiederholte Tradition sicher der 
Fall, wie männtglioh bekannt sein wird, aber Jahn scheint 

S) Bin fragmentirteg Oewandstuck scheint von geiner linken 
Schulter herabiugleiten ; fragmentirt igt auch der rechte Arm nnd 
ifnd die Beine dei Jungihigg, so Wie die PIflget der Sphinx. ^6) Ea 
igt möglich, data rieh, hieyon eine Aufnahme' findet'; in den Katalo- 
gen, auf deren Angaben wir mehrfach beschrankt giud; fit hierauf 
nicht durchgehend» genug geachtet. ' u 
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oder nickt gehörig geacfa&tnt 2a hoben jdesneüe 
Heihe von Sparen einer anderen Tradition sich findet y 
nacb welcher die Sphinx durch (Kdipus Hand, und Waffe« 
ankam, nach der sie von ihm mit Gewalt umgebracht www 
de. Die betreffenden Stellen sind neuerdings von Mi ner- 
vi ni » seiner Heurigen und sinnigen Aasgabe der Denkmä- 
ler im Besitie des Hm, Barone in Neapel 7 ): £L4&£ m* 
sammengestellt, und verdienen nicht allein, sondern «erhcU 
sehen eine Betrachtung hn fibiatlnen. Die Stellen sind» 
Korinna bei SchoL Bur. Phoen. Vs. 2«., Seph. ©ed. Tyn 
110& (Herrn.), Eurip. Phoen. 1609. (Schatz,), Senec, QtL 
105., ftseudo~Callisthenes L 46. (p. 4Ä. ed. Müller), Phi% 
lecher* Fragm. p. 9U (Siebel, vergl. Natal. Cornea Mytb 
IX. 18. p. 1020.), Pausanias IX. 90. S., Smdas v. Oiiü 
ntvcj Tsetees zu Lycophr. Cassand« Vs. 7.,. Palaephat. de 
Incred. Cap,7. — Die Anführung aus Korinna lautet: avs* 
\*tv ia a4xov (Qtdi 71 oda) oi p6>ov xqv Stptyyß y jlkka Kai 
jt)v Twftqaiw dXmnexa, <&g Kqq&vcl Ich stelle, keineswegs 
in Abrede, dass das äpMQrtr hier in Bezug auf die Sphinx 
in weiterem Sinne gesetst sein, und bedeuten kann: Oidiptis 
habe die Sphinx durch Aulftrang ihres Räthsefe g ezwangen, 
sieh den Tod au geben; aber es mnss dies nicht bedeuten, 
und es steht uns frei, das Wort im engeren Sinne nuCmtfsa« 
sen, wof te noch die Analogie mit dem TeunesiflihentFuchse 
ein Gewicht in die Wagschale wirft Aehnüches gitt von 
den angeÄhrten Steifen der Tragiker; Sophokles sagt: xix« 
pb v$$o*Q tdv yafHpciwx* naQShor XQTpfttfAo* (Herw 
mann flbeisetstt rapacem amolita fatidieam vnginem), maA 
Euripides hat Folgendes : ävofrvitov gvw q* fdkn fym 
2<Btyy6$, ioiSivompa (p*v*4oaQ. Auch Sennes!* Ausdruck 
Üsst sich hier auschliessen: . » . iandia hoc pietium tibi 
sceptrtim, et peremptae Sphingis haee mevoes data* 



T] Monaaeati «tfkfat inedlti poMfdaii <U R«M *»rene <*k. eq* 
fatvi düaddasioni di Giulio Mineryini cet. Vol. I. Napoli 1850. 
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Wem anderweitig gar keine Spur einer gewaltsame* Vtf*. 
tung der Sphinx durch Oidipus Hand vorläge, so würden wir 
berechtigt sein das (pWvuv, dvtHQctv, <povsveiv und perimere im 
weiteren Sinne von der durch Oidipus veranlassten Vertrieb» 
tung der Sphinx au verstehen, da aber, wenn auch späte, doch 
un verwerfliche, oben angeführte Zeugnisse für eine rer- 
änderte Tradition vorliegen, die entweder ihren Grund in 
localem Mythus oder in einer Dichterbearbeitung hat, ohne 
dass wir diese freilich nachweisen können, so sind wir Min- 
destens eben so sehr berechtigt, die angefahrten Worte im 
eigentlichen und engeren Sinne zu verstehen, und in ihnen 
eine frühere Spur einer spater deutlicher hervortretenden Er- 
zählung an finden, nach welcher eben Oidipus gtgen die 
Sphinx siegreiche Gewalt gebrauchte. 

Die späteren Zeugnisse sind: Pseudo-Callisthenes a.a.O. 
jjv {2<piyyd) OiMn*v<; dv$VX ; Suidas a. a. O. fyoW*, 
i . . . Uyxjt <*vai$6i avxTjV) Taetzes dvctXsv; hiemit sind 
die austthrlicheren Erzählungen bei Philochoros, Pausania«, 
Tnetnes an vergleichen, nach denen Oidipus die Sphinx mit 
Bitte von Geführten, oder gar mit einem ganzen Beer an* 
rückend, aber immer mit offener Gewalt besiegt und ver- 
nichtet, was noch in Palaiphatos alberner Faseki a. a. O. 
nachklingt 

Das Resultat dieser Zusammenstellung und Verglei- 
drang der Schriftstellen ist nun allerdings nicht, dass, wie 
es bei Minervini a. a. O* scheint, zwei gleichberechtigte 
und ebenbürtige Erutthlungsweisen über den Untergang der 
Sphinx neben einander bestehen oder bestanden haben, wohl 
aber, dass ausser der gewöhnlichen und bekannten Erzählung 
noch eine ä weite Tradition vorhanden gewesen tet, deren Spu- 
ren sich mit Wahrscheinlichkeit bis in die Tragiker, ja Aber 
die Tragiker hinaus in die lyrische Poesie verfolgen lassen* 
Halten wir dieses fest, so werden wir nicht, mit Jahn, alle 
Denkmäler, welche einen Waffenkampf darstellen, auf die be- 
siegten oder au besiegenden thebanischen Jünglinge beato* 
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heil können, sondern werden unter diesen Denkmälern die- 
jenigen, in welchen die Sphinx im entschiedenen Ueberge- 
wicht, Vortheil und Sieg erscheint, von denen scheiden müs- 
sen, in welchen der Kampf entweder als ein unentschiedener 
erscheint, oder offenbar den menschlichen Kämpfer im Vor- 
theil und Siege zeigt Die ersteren werden wir auf die the- 
banischen Jünglinge und den Sieg der Sphinx, die letzteren 
auf Oidipus und seinen Waffenkampf und Sieg beziehen, und 
mit Freude werden wir wahrnehmen , dass die bis über die 
Tragödie hinaus literarisch verfolgten Spuren eines Kampfes 
mit der Sphinx, und eines Waffensieges über dieselbe sich auch 
in den Monumenten der bildenden Kunst bis in gute und 
originale Zeit verfolgen lassen. 

Vorest aber müssen wir in der Reihe jener Denkinäler 
fortfahren, welche uns die von der Sphinx besiegten theba- 
nischen Jünglinge vergegenwärtigen. 

Dem schönen Relief von Tenos steht am nächsten: 
Nro. 11. Das Gemmenbild (Taf.l. Nro.6.) aus Q ua- 
tremfere de Quincy's Jupiter olympien PL 17. Nro. 13. 
(rergl.S. 291.) Der völlig nackte, aber mit dem Schwerdt be- 
waffnete Jüngling ist zu Boden gestürzt und über ihm stellt 
die siegende Sphinx, die rechte Vorderpfote auf seine Schul- 
ter gelegt Nur matt vertheidigt er sich gegen die Ueber- 
machtderVerdeiberin, die jedoch nicht in wilder Wuth ihn im 
Momente der Niederlage zerreisst , sondern ein ernstes Wort 
an ihn zu richten scheint ; eine Mässigung, welche wir noch 
mehrfach auf den Denkmälern dieses Stoffes finden, und durch 
welche die Sphinx, sich als gottgesandtes Monstrum bekun- 
det *) und von einem Raubthier unterscheidet °). Wiederum 
verwandt ist: 

8) HadvPeisandros betaSchol. Bor. Phoen. 1748. war die Sphinx vo* 
Boro gesandt nach Bnrip. Phoen. 823. f. (S eh« t i) von Hede», nach Schol. 
Henod. p. 201. von Dionysos, nach Hypoth. Bar. Phoen. Tön Ares» Vgl. 
Heyne an Apoll od. p. 242. — 9) Gotlgesandte Monstra todten, aber 
fressen die Beate in der Regel nicht, i o die Archemorosschlange and die, 
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Nr*. 1* ©ie Gemme (Tafel L Nro. 7.) aus Millin's 
Pierres gravles weites in der Gal. myth» Taf. 142. Nro. 
502« Die ComposHion ist verändert, der Jflngling stfitet 
sich, vorüber m Boden gefallen, auf beide Hände, in der 
Rechten halt er das Schwerdt, am linken Arme hangt der 
Schild. Die Sphinx sitzt aufgerichtet neben ihm, und, indem 
sie ihn mit der linken Hand (denn ausnahmsweise hat sie 
auf diesem Steine menschliche Arme) festhält, deutet sie ernst 
mit der rechten Hand auf ihn, Unheil und Tod kündigend, 
mit ähnlicher Ruhe wie in der vorhergehenden Nummer. 

Bewegter ist die Scene und die Handlung der Sphinx 
gewaltsamer in 

Nro. 13. einer gelben antiken Paste (Tafel L 
Nrn. &) in Berlin, vergL Tölken vert. geschn. Steine Cl. 
IV. Nro. 24. "). Der behelmte Jflngling ist auf die Knie 
niedergestürzt und scheint ermattet hinzusinken, die Sphinx 
springt gegen ihn an , und legt die Vorderpfoten auf seine 
Schulter, bereit ihn zu verreissen. 

Nro. Id. Aehulich scheint die Darstellung einer zwei« 
ten antiken Paste (siehe Note 10.) der Stoech'sehen Samm- 
hmg, in Winckelmann's Verzeichnis» in. 86. zu sein, 
auf der die Sphinx einen Mann, welcher ihr Ruthsel nicht 
gelöst hat, niederwirft. 

Nro. 15. Mit beiden Darstellungen stimmt wieder im 
Wesentlichen ein Stein in Gorlaeus Dactyliotbeca T. IL 
Nro. 527. 

Nro. 16. fyUtNrp. 13. stimmt die Angabe über die Dar- 
weiche Laokoon und seine Söhne tödten. Nach efrigen Ueberlielerun- 
geri-machtl allerding« die Sphinx hievon eine Ausnahme, liehe PeS- 
sandros a. a. 0., aber in der besten Poesie wird immer nur da« 
Rauben und Raffen (dQndfav) als das Charakteristische angeführt, wie 
bereite eben Note lv erwähnt, _ iO) Mit dieser ***** aft* detStoach'- 
sehen Saewnlimg scheint die, in Wi nekelmann'« Pierres de Stoaefc 
Ult 37. beschriebene., identisch w sein, eher ab eine aweite ebeaw 
das. Nro. 36. erwähnte. Die Beschreibungen sind tu wenig charekte* 
ristUch , tun hierüber allen Zweifel in beseitigen. 
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a*f <$i*f»£afller in J-ipperft DarfyHothekScr.IL 
R IL Nso. 89« so vollständig, iw nur die Verschiedenheit 
des Material* die Annahme der Idealität verhindert "). 

Die Bepctweibung sagt, da* die Sphinx auf denffinter- 

Besen stehend eisen natkten Jüngling an der Brust anfalle, 

welcher mit scharf angezogene* Füssen auf des Knien lieg* 

Nrn. 17. Careeolin fciypert's Daktyliathek, 2. histar» 

Tausend p. 25- (Ausg. v.17«.) Nr* 76. „Der Sphinx, wie 

er dam menschen aAfUlt Vielleicht ist dtr Mensch, den 

er MMOL, gar Cr*** Pnas Aemita« (Hain**). Diese Vei* 

unfluuig nchefait widerlegt doch ein* nähere Bfechreibasg 

bei Tasaie-ftaspe Cftbdogntof gans p-506. Mro. 8Ö9#t 

»tfa tfeefcnn Sphinx throtrtng a naked man With a beard 

an ihe graind, wh# failed in explaining ins enigma. in 

tfe idd there m a htrge vase*. 

Nr* 18. Stosch'aeHe Schwefelpastebei Tassie* 
ftanpe a. a. <K p; M6. Nr». 8M7. Die Sphinx, welche ei- 
nen Wann angreift und ihn in den Plus* wirft (?), er ra*- 
theidigt sich wutxmer Keule. 

Nroi Ift &fc *1« Ebendas. Nro. 806.-0606. Drei ahn* 
■che VmteSbmgm. Ser Angegriffene ist zweimal als be- 
waffnet angegeben , etnmJd als jung bezeichnet 

Nr». 98. Binb ähnlet Verstellung im ktongl. nieder. 
Und. Museum. Ich habe den Catalog : de Jonge Notice sur 
le cabinet des m&lailles et des pierres gravies de roi des 
pays bas, woselbst Stldli Nee. 21. die Notiz steht, nicht 
können '*). 



11) leb würde die Ventilat annehmen , wenn ich glauben 
konnte, d«i Jjjpp ort „eine gp|be Pajte für einen Sarder , oder das» 
Tölken einen Sajder für ejne jplbe Pajte.au halten im Stande wäre. 
Sollte aber .vielleicht <Jie, £aate modern und von dem Steine abgeformt 
sein?— ±2.) <Mfa Ja^f beaiebt aufunaaren Stoff aoeh a.a.O. S. 115. 
eine hinter einer Stele x mit erhobener Tatze *wie zum Anspränge be- 
reit" kauernde $Dhiax ? . aqf,e^er Yaae bei Siackelberg, Graber der 
Haflenen iL 37. . Ware djoac $inf?gung . unzweifelhaft gerechtfertigt 
»wurde aie bei dem Mangel . an. Ywnhildern die»e* Stoffe» »ehr wich* 
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.1 ( .Btoer Bildsrifeihe, in welcher die AfUiut Ab totifwd- 
feihafte Ueherwinderin des thebatüschen Jünglings ärsctieint, 
füge ich «sin GmmenbiM bei, welches An Kämpf hictrl ent- 
schieden 2u Gunsten Ar Sphinx ausschlagend darstellt. 

Nro. 33. (Tafel L Nro. 9. nach eine» Gypsahguss der 
jetet in Berlin befindlichen Gemme gezeichnet) ans Mi 11 in 
Kerres gravis ined. undMon. indd. II« 98. in der GaLmyth. 
187. SM. Die Auffassung dieses GemmenMldes ist bei rer- 
sehiedeaeo Gelehrten, welche dasselbe besprechen, sehr ver- 
schieden. Miliin a. a. 0. erkennt Oidipns In dem Manne 
and sieht demgemäss »die Sphinx, wftthend darüber, da» 
Oedipus ihr Rftthsel gelost hat, auf ihn gesprungen (fieser 
Zug ist dem Mythos allerdings völKg- fremd) ; der Held aber 
hilt ihr den Schild entgegen, und holt aus, sie mit den 
Schwerdte zu tttdten." 0. Jahn dagegen, welcher nieht an 
einen Kampf zwischen Oidipus und der Sphinl glaubt, also 
einen thebaniadien Jüngling erkennt, meint, Arch. Beitr. S. 
1J&, wir sehen die Sphinx, „die mit einem gewaltigen Satse 
auf einen Jüngling zuspringt, und sich an dessen vorgehal- 
tenen Schild anklammert; er aber, von Entsetzen er- 
griffen, scheint kaum noch Kraft zu haben, das Schwerst 
gegen sie zu gebrauchen* 13 ). Meiner Ansicht nach trifft 
keine dieser beiden Beschreibungen den Charakter des Gem- 

tig sein ; aber bei den mancherlei Attitüden, welche diese häufig allein 
dargestellte Sphinx stehend, kauernd, sitiend, liegend einnimmt, dürfte 
auf den geringfügigen Umstand , da« die Sphinx in dem in Rede ste- 
henden Vasenbilde die eine Tatie erhebt, von Jahn au Yiel Gewicbt ge- 
legt sein. — Ans der grossen Masse der Sphinxbilder hier eine Reihe 
anzuführen dürfte massig sein , für Gemmendarstellongea will ich aar 
beispielsweise auf Lippert Dactyl. IX* 9. S. 300. yerweisen, wo 
Uro. 617. eine Sphinx dnreh den Umstand dem thebanischen Mythus 
näher gebracht wird, dass sie einen Todtenkopf in den Klanen hält, 
wie dies noch anf einigen Gemmen, soMns.FIorent.L94. 2., Passeri 
Tbes. gemm. nstrif. tab. 138. nnd sonst der Fall ist. — 18) Unbestimmt 
sagt Rathgeber in seinem artistischen Nachtrag cum Art „Oodi- 
pns" in der Hall. Allg. Eacyclop. III, II. 396. Note 42. nur, der Jüng- 
ling führe mit der Rechten dasSchwerdt. 
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menbU4es ganz, dagegen jede denselben in einem Theile. 
Die Erlahmung vor h Bnt*et?en, welche JaJin annimmt, kann 
in diesem höchst kräftigen und elastischen Ausschreiten des 
Jünglings nicht gefunden werden , eben so wenig aber das 
Millin'sche Ausholen mit dem Schwerdt, welches ihm viel- 
mehr aus der Band zu fallen scheint Der Stein ist tech- 
nisch ganz vortrefflich gearbeitet, und so kann es einiger* 
massen anstössig erscheinen, wenn ich behaupte, dass er in 
die grosse Reihe der nur halbwegs charakteristischen Zeich« 
niingen geschnittener Steine gehört , welche jeder scharfen 
Anlegung spotten. Dennoch aber ist dem so, wie das sdioa 
aus den Angeführten hervorgeht Uebrigcns glaube ich doch 
eher einen der besiegten Thebaner, alsOidipus annehmen an 
dürfen, falls man nicht auf die Binde (Tänie) ein Gewicht 
legen will, welche nach der Zeichnung auf meiner Tafel 4er 
Jttngling im Haar trägt, und welche auf den anderen ange~ 
fahrten Zeichnungen fehlt Tttnien drücken mehrfach Sieg 
aus; sollte dies auch hier der Fall sein, so müseten wir frei- 
lieh Oidipus erkennen. 

Dem Faden der Begebenheit folgend mfissten wir jetzt 
»mächst die Kunstwerke betrachten, welche Lata und Oidi- 
pus Begegnung in der Scbiste und Laios Ermordung zum 
Gegenstände haben ; wegen der Verwandtschaft des Gegen- 
standes mit den zuletzt betrachteten Bildwerken lassen wir 
jedoch zunächst die Denkmäler folgen, welche Oidipus und 
die Sphinx darstellen, zu denen uns namentlich die zuletzt 
besprochene Gemme hinüberleitet 



Digitized by 



Google 



4U Oidipus wa« die *»htmx« 



Die ibertus zahlreichen Bildwerke dieses Gegenstan- 
des, welche die Hauptmasse der Kunstwerke Mm Kreise der 
Oidipodn ausmachen, und welche tob Aathgeber in der 
HalL AHg. Encydep* ID. IL S.S96.f. mit ungebftrlieher Beto- 
nung der etruskischen Monumente, und vollständiger von 
Jahn in den arch. Beiträgen 8. IM. u. 11t., jedoch trar 
mit kurzen Bemerkungen begleitet, zusammengestellt sind, 
diese Bildwerke müssen, nachdem wir einmal die Bristen? 
einer Tradition anerkannt haben, nach der Oidipus die 
Sphinx im Waffenkampf besiegte, in die Denkmäler eines 
Kampfes und Waffensieges des Laiossohnes und die viel 
grossere Sah! derer getrennt werden, welche eine friedli- 
che Seene und, der gewöhnlichen Tradition gemäss, hur einen 
geistigen Kampf und Sieg darstellen. 

Ehe wir die Kunstwerke im Einzelnen betrachten , sei 
mir noch eine Bemerkung «her den allgemeinen Charakter 
derselben gestattet. Kein einziges der zahlreichen, griechi- 
schen Bildwerke dieses Stoffes drückt den Ernst, das Pathe- 
tische und Furchtbare der Situation vollständig aus, kein 
griechisches Kunstwerk zeigt die Sphinx Oidipus gegenüber 
als das furchtbare Ungethflm, welches schon so Viele in's 
Verderben gestürzt hat, und welches Oidipus beim Verfehlen 
des Bäthselsinnes augenblickliche Gefahr brächte. Nur die 
Reliefs der beiden unten zu besprechenden etruskischen Aschen- 
kisten zeigen die Sphinx in einer Gestalt, welche dem ge- 
genüberstehenden Oidipus verderblich werden kann, nur diese 
beiden Kunstwerke drücken das Unheimliche und Finstere 
derSceneaus. Während sich dies vollkommen aus dem düstern 
Sinn erklärt, der in so manchen etruskischen Werken herrscht,, 
während dieLugubrität dieser (Sphinxdarstellungen ihre Ana- 
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l«gfo in einer ganzen Eeihe von Mord-, Schlacht- undVe?» 
eterbenfiseenen etruskischer Aschenkisten findet: lassen sieh 
für den verschiedenen Charakter der griechischen Daniel* 
lungen nicht eben so leicht die Gründe anführen. Frei" 
fich war die Sphinx ein der griechischen Phantasie nnd My- 
thologie ursprünglich durchaus fremdes Wesen; der letntfe 
Grand , die innerste Bedeutung dieser monstruosen Bildung 
blieb dem Hellenen dunkel, wie sie uns dunkel ist ')> das 
Furchtbare der den Harpyien im Raffen und Rauben verwand-» 
ten % jedenfalls innerlichst symbolischen Sphinx mag meh* 
in ihren Tbfcten', in der Wirkung, die sie ausübte, gelegeri 
haben und empfunden worden sein, als in ihrer Gestalt; 
die furchtbare Handlung, das Wegraffen, Tftdten, ZerreisseH 
der Jünglinge sahen wir in Kunstwerk««, welche die Sphinx 
in ernster Schönheit, fern vom Schrecklichen, darstellen; 
Aber auffallend bleibt es immerhin, dass wir in keinem Bild- 
werk zum Oidipnsmythus eine recht grossartige Sphinx er- 
blicken, da uns die wunderbar schöne Bronze im Mus. Bor« 
ben. XII. tr. XLII. zeigt, welch ein Sphinxideal die Kunst an 
schalen vermochte *). 

Wie viel für eine frühere Zeit dadurch erklärt wird, 
dass die Po&ie, welche aller Wahrscheinlichkeit nach die 
Sphinx allein direet einführte, folglich auch der Plastik 
vor- und znbildete , dass die Oidipodia des Kinaithon nie- 
mals in grossem Rufe und Ansebn gestanden zu habe* 
scheint, lasse ich dahingestellt sein. Das Factum aber steht 

./ 

f) Ueber Wesen und Bedeutung der Sphinx j»t Vielei geschrie- 
ben, vcrgl. Jacob! mythol. Wörterbuch u. d.W. Sphinx; Quaranta: 
la favola della Sfinge tebana spiegata, Napoll 1828; Unger: Thebana 
paradoxa p» 365. ff., B. r. Laesaulx: Geber den Sinn der Oedipu*Mge,> 
Wünburg 1841. Bathgeber, HalLBncye). 1H. II. S. 349. f. Uefae« 
das ursprünglich fremdartige Wesen der Sphinx noch W nicket , Ep. 
Cycl. iL S. 317., Thirlwall, History of Greece 1. 96. Vergl. bc- 
enadera Fannf.fca, Terracotten xuTaf.6. — M) S- Jahn, Arch. Beitr. 
S. UL8. Ho*e8fcV — 3) Piroli anttd». d'Ercelan* habe ich nichf ein« 
»ehen können. > 
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woH fest, denn in den Dramen welche den Oidipuskny- 
tfuis behandeln, ist, so weit wir die Stehe tiberUieken 
binnen, die Sphinx nicht direet behandelt and durchgebil- 
det worden 4 ), vielmehr wurde dieselbe, oder besser noch, 
ihr Beinig zu Oidipus und seinem Schickaal als Basis oder 
Anlaas der in den Tragödien sich entwickelnden Handlungen 
vorausgesetzt. Bedenkt man nun die mächtige Influens, 
welche poetische Vorbildung tiberall auf die Plastik ausgeübt 
hat, so lässt sich abnehmen, wie zurückhaltend und hem- 
mend der Mangel derselben für die Entwickelung einzelner 
Gestalten in der bildenden Kunst wirken musste. 

Bndlieh ist auch noch in Anschlag zu bringen, daas in Bel- 
las keine Künstlerschule bestand, von der die Aus~ «nd Durch- 
bildung der Sphinx hätte ausgehen können. Theben, falls 
Theben eine Veranlassung hatte, die verhasste Sphinx dar- 
zustellen, wofür die oben Seite 17. erwähnten Schiidaeichen 
der Thebaner ein Beispiel liefern, hatte keine eigene selb- 
ständige Kunstschule ; und Argos , Thebens mythischer Flein- 
din, fehlte in seiner blähenden Kunstschule die Veranlassung, 
sich am Sphinxideal zu versuchen. Wenn nun das Tcrra- 
cottarelief (oben S. 17) nicht einigermassen dagegen zu 
sprechen schiene, könnte man annehmen, dass die Entwicke- 
ln^ des Sphinxideals erst der späteren Zeit angehört , we- 
nigstens ist mir aus älterer Zeit Nichts bekannt , welches 
man der erwähnten Bronze an die Seite setzen könnte. 

Nach diesen Vorbemerkungen lassen wir die Kunst- 
werke an uns vorübergehen. Einen Kampf und zwar ei- 
nen unentschiedenen, durchaus nicht zu Gunsten der Sphinx 
ausfallenden, in welchem sich die mehrbesprochene Neben- 
tradition des Mythus abspiegelt, sehen wir einigemale in 
unverwerflichem Bildwerk dargestellt. 

Nro. 24. Voran erwähnen wir die fr agmentirte Vase 

4) Am mlen dürfte man dies noch von Aischylos erwarten, 
aber ich bin dennoch fett überzeugt , dass in seinem Satyrspiel 2<f>lyl 
das Ungethüm die Bretter nicht betrat. 
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tob Volci mit tethen Fluren im Catal. Durand 866« De 
Witte schreibt: Oedipe imberbe, couvert d'une chhunyde, 
les pieds d»Aussfe de bottines, arml de deux javelots et le 
pttase rejetd denrfere les Ipaules, combat avec la mas- 
sue c+ntre le sphinx, qui est accroupi devant luL Les 
palte* de devant du monstre sont postos sur un tertre.* 

Hieran reiht sich als: 

Nro. 2& Ein pompeianisches Wandgemälde, 
von welchem ans BL W. Schulz in den Annalen des In« 
stMuts 1SS8. S. 187. eine, leider nur kurze, Nachricht bringt, 
in welcher jedoch ein Angriff des Oidipus auf die Sphinx 
angedeutet scheint. Schulz schreibt: Merkwürdig ist die 
DanteBung einer anderen Tafel, auf der Oidipus mit der 
Sphinx dargestellt ist , welche sich auf einer Sftule befin- 
det, der Held aber erscheint derselben unbekleidet gegen- 
über, mit dem Schwerdt in der Hand. Im Hintergrunde 
des Gemäldes ist die Stadt Theben als Akropolis auf einem 
Berge dargestellt. 

Diesen beiden Monumenten, zu denen vielleicht noch, 
wie dort erwähnt, die letzte der im vorigen Abschnitt be- 
sprochenen Gemmen anzuschliessen ist, reiht Mi nerv in i 
(Monum. di Barone p. 46) noch diejenigen friedlichen Dar- 
stellungen an , in welchen Oidipus bewaffnet erseheint } ich 
glaube aber mit Unrecht, indem der Charakter der Darstel- 
lung das Entscheidende bleiben muss , während die Bewaff- 
nung des Helden ein Accedens ist, welches sich leicht daraus 
erklärt, dass er von der Wanderung ankommt. 

Um so bestimmter dagegen fügen wir diesen Monumenten 
zwei nahezu gleiche Gemmen bei, welche, nur in Aeus- 
serlkhkeiten verschieden, die entschiedenste Niederlage der 
Sphinx durch Oidipus Waffengewalt zeigen. 

Nro. «6. Gelbe -antike Paste archaischenStils 
in Berlin, (Tafel I. Nro. 10. nach einem Gypsabguss gezeich- 
net) nun Lip per fs Dactyliothek Senn. L P.O. Nco.79.*) 

6) Aach abgebildet in Müller'* Denkmälern d. a. Ämut£XV. 
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Oidipus, gepawwt und behelmt, beugt sich von hülfet «her 
die Sphinx, weiche er, indem er sie mit der Linkern 
am Kopfe festhält, mit dem Schwerdte zu erwürgen im Be- 
griff ist Steif und regungslos sitzt die Sphinx da, den 
Streich erwartend. Diese Regungslosigkeit der Sphinx hat 
Otto. Jahn veranlasst a, a. 0. S. 116. hervorzuheben 9 
dass Nichts hier an einen vorhergegangenen Kampf erin- 
nere, das6 die Handlung vielmehr einem Opfer gleiche. 
Mag dies richtig sein, gewiss nicht richtig ist et, wenn 
hieraus geschlossen wird, es sei nicht die leUte Seen* des 
Kampfes, sondern in der That eine Opferung., der steh die 
Sphinx, ft*chd*ia Oidipus ihr Ratheel gelöst hat, dar- 
biete. Dean dieser Zug ist literarisch nicht überliefert» 
Auch glaube ich, dass man dem sehr altertbämUefaen Stil 
des Monumentes Rechnung tragen muss, wenn man den Cha- 
rakter der Zeichnung beurteilt 

Ganz Ähnlich ist , wie schon gesagt, 

Nro. 27. Die Gemme aus Millin's Pierres gnavdes 
jaldites in der G. m. 188., 506., wekhe ngr darin von der 
vorigen abweicht, dass Oidipus nicht behelmt ist, wAhreM 
sein Panzer durch einen Schnörkel verziert erscheint, 

Wir kommen au der ungleich reicheren, aweiten H*upt~ 
tilasse dieser Monumente, und beginnen mit den Vasen als 
den ältesten Monumenten, 

a. Vasen mit schwarzen Figuren. 

Hier ist allen als 

Nro. 38. voranzustellen das hö chs t al ter th üml i c h e 
Vasengemalde (Tafel L Nro. 11,) aus Stackeiberg' s 
Gräbern der Hellenen Tf. 16. Oidipus, in ein umgeschlagenes 
Gewand gehüllt, steht, auf seinen Stab gelehnt, dar Sphinx 
£«geaüher, welche das Haupt, wie mehrfach, mit einer Haube 
.bedeckt, ruhig vor ihm sitzt und zwar ausnahmsweise auf 

Cß^vstgL Win o keim aus P. d. St. Dl. 31; Tölken teri. g asebm. 
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planer firdi, während sonst, durchgehend* entweder dieFel- 
neu <bs gHtaov oqqq angedeutet sind, oder die Sphinx auf «i« 
n«r Sfluje oder «inen Altar «tot. 

Nw«3& Ausseilbilder einer flachenKylix von 
VoIeJ, d* Wüte Ciatat. Itarand. Nro.365> Oidiptwanfredlt 
stefcßMl und jiacfct kehrt sieh gegen die Sphinx um, von der 
nicht angesehen tat, ob sie erhöht sitzt und auf welchem 
Geg*nstw4e. Dieses Bild ist an beiden Seiten der Schale 
wiederholt, 

Ntt. m Ky lix mit schw. Figuren, (Dubais) .Notice 
d'iuu* cftltactioa de Vases provenant des femllcs en Btrurie 
par le prince de Canino Nro. 188. Aussenbilder : die Sphinx 
sitzend ,nvfischen..0wci stehenden Männern. Rv. dieselbe Vor« 
Stellung. 

Nro, 81.* Vase in der miachener Sammlung, 
über welche so wie die folgenden Nummern ich handschriftlichen 
Mitteilungen des Hrn. Prof. Welcker die gifigst mktge* 
theitte Notiz verdanke. Oidipus vor der Sphinx; Rv. Zwei 
Mantelfiguren , wovon die eine weiblich. 

.Jta, 32. Kleiner Outtus ebendaselbst (Nro. 4IA) 
Die; Sphinx sitzt auf einem Stein zwischen zwei nackten 
JOngfingm y nnsfltrdem noch ein Bärtiger im ManteL 

Bedeutender ist ein drittes müncheaer Ckfäss, welches» 

Nro» 33» ein Stamnos, von Braun Annah IX. p. 
916. besprechen ist (Nro. 296). Nach Braun sitzt die Sphinx 
gekauert ttod nach hinten umschauend auf einem cannelnrten 
Sftntenstamm , umgeben von zwei bemäntelten Jünglingen, 
wdcke sich auf knotige Sticke stützen. Die Vorstellung int 
ähnlich auf der anderen Seite der Vase wiederholt ; die Sphinx, 
hier mit einem Kranze geschmückt, schaut gradeaus, einer 
der JingBnge entfernt sich nach der Rechten, indem er, die 
Sphinx anschauend, wnhKckt, der andere seheint in die Hände 
klatsch« zu wollen. Welcker in den schon erwähnten 
handschriftlichen Notizen über die Münchener Vasensamm- 
lung giebt IblgeMe ergänzende Beschreibung der Vase; 
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»Sphinx suf einer dorischen Säule, umgewandt nach 
Oedipus, der unbärtig, baarhaupt und in den Mantel 
gekleidet ist, welcher die rechte Schulter und den Ann frei 
linst; die Finger dieser Hand sind gespreizt 
Der Jingling ist auf seinen Wanderstab gestttat , und auf 
der anderen Seite der Sphinx befindet sieh eine ähnliche 
Figur mit erhobenem rechtem Arm. Er. Aehn- 
Kch , die Sphinx zwischen zwei Jünglingen nur grade- 
aus dem nur Rechten zugewandt, der weggehend sich zu 
ihr umkehrt, und den Wanderstab oben fasst, während der ■ 
andere, hinter der Sphinx, die Arme wie declamirend 
erhebt 8 

Diese Darstellung scheint in die Reihe derjenigen nu 
gehören, in welchen sich Wenig oder Nichts von der ur- 
sprttngüchen Stimmung der mythischen Scene findet; Braun 
vindicirt ihr eine palästrische Bedeutung, wobei er an die 
Sphinxe «innert, welche mehrfach auf Vasen entschieden 
palästrischen Scenen beigefügt sind. Er findet einen weite- 
ren Anhalt dieser Erklärung in dem Umstände , dass die 
WUdniss, oder bestimmter der Felsen des ymo» cpot durch 
eine Säule ersetzt sei, auf welcher die Sphinx sitzt Diese 
Säule , welche sich .noch mehrfach wiederfindet , hat durch- 
gehends ein jonisches Capitell und nur hier ausnahmsweise 
ein dorisches. Die entschieden sepulcrale Bedeutung des 
ionischen Capitdls 6 ) hebt ab« im Allgemeinen die An- 
nähme paiästrischer Bedeutung dieser Sphinxsäule auf, mnd 
sie doch wohl auch hier stark problematisch. Wean 

hiedurch der mfinchener Stamnos wieder in nähere Be- 
ziehung zum Mythus tritt, so ist zu bedenken, dass, obwohl 
die jugendlichen Mantelfiguren in der Regel als aussermy- 
thisch zu betrachten sind, dennoch eine Anwendung dersel- 
ben in wirklich mythischer Darstellung nicht unerhört int 
Vielleicht ist es bei der ähnlichen Wiederholung derselbe« 

; . :i. , 6 X Yer *k °' J«b»> Arctu Beitrftge S. 113. Rote 66, 
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Sceoe auf beiden Seiten der Vase möglich , der einen (den 
Revers), welche individuellere und bewegtere Handlung zeigt, 
eine directe mythische Deutung zu geben, und die andere als 
ein palasürisch- symbolisches Ab- und Nachbild der mythi- 
schen Scene au betrachten. 

Nro. 34. Kleiner Lekythos aus Lokri, weisser 
Grand mit schwarzer Zeichnung. Duc de Luynes D6- 
scriptioa de quelques vases peints. (Par. 1840. Fol.) Taf. 17« 
Die Sphinx sitzt auf einem Würfel , der sich auf drei Stu- 
fen erhebt, vor ihr steht baarhäuptig ein Jüngling; beide se- 
hen sich fest und klug an. Er tragt einen Schild, auf dem eine 
Schlange als Bpiseroa erscheint, und der den Oberkörper ziem- 
lich verdeckt, nur die Streifen des Panzers sind sichtbar; er 
hat Beinschienen, und halt in der Rechten zwei Speere. 

Zahlreicher sind : 

b. die Vasen mit rothen Figuren , 

auf welchen Oidipus gewöhnlich jugendlieh , einmal bartig, 
bald stehend, bald sitzend, in mehr oder weniger vollstän- 
digem Waniertostmn, bald bewaffltet, bald unbewaffnet, oder 
nur mit dem Knotenstock, meistens allein, aber auch vsm 
einem oder mehren Geführten begleitet, zweimal (Mus. 41» 
und 42.) in höchst interessanter, grösserer Umgebung darge- 
stellt ist, vor der, bald auf dem Felsen, bald auf einer ioni- 
schen Sank stehenden, meistens aber gehockt sitzenden Sphinx, 
Den Reigen möge eröffnen 

Hro. 85. Bie Vase (TaW L Nro. 1«.) aus Tisch* 
bein's Vasezd'HamütonlLaO. 7 ) Oidipus steht mit zurückge- 
worfenem Petnsos, in grosser Chlamys, ans welcher die Spitze 
seiner Sehwerdtscheide hervorkommt , die Fflsse mh Bio- 
meneofturnen bekleidet, die rechte Hand auf den Speer stttsend, 
ruhig vor der auf dem Felsen hockenden, ernst und edel dar- 
gestellten Sphinx. Compositum und Zeichnung beider Figu- 

r> Wieder abgebildet bei laghirami, Vati fittili L 60. 
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ren verdienen Lok vor manchen Monumental ihm Gegm- 
Standes« 

Nro. 96. Nolanische Pelike (Tafel HL Nro. 1.) 
Gerhard: Berlins antike Bildwerke Nro. 860. ") Bis- 
her unedirt Die Compositum dieses Bildes ist der des eben 
betrachteten nahe verwandt , aber die Darstellung verdient 
in Auffassang und Zeichnung vor der hanriNonischen Vase 
den Vorzug. Oidipus, mit dem Speenchaft, in Wandereestinn, 
steht in ernster Haltung vor der auf den qn'uto» opo; hockenden 
Sphinx, welche den Kopf eigentümlich gesenkt halt, gleich als 
wollte sie Oidipus fest auf ihr haftenden Blicke ausweichen. 

Nro. 37. A-mphora, Panofka, Mus6e Blaca*Taf.l&, 
S. 88. ff. (Rv. Odysseus und Leukothea) Oidipus jugendlich, 
baarhaupt£in leichter Chlamys, und mit Riemencothumen, mit 
zwei Speeren, die er in der Rechten etwas erhebt und einem 
Scbwerdt bewaffnet, welches er unter dem linken Arm hält, 
steht ruhig vor der auf dem Felsen hockenden Sphinx, wel- 
che ein schmales Band im Haare hat. 

Nro. 38. Schlanke nweibenklige Hydria von 
Nolabeide Witte Catal. Durand Nro. 864. Einerseits 
im Sphinx gehockt auf einer Art Capitell, andrerseits 
schreitet Oedipus bekleidet (drap«), im Haar eine Binde, die 
rechte Hand ausstreckend gegen die Sphinx heran. 

Nro. 38. Kylix (Tafel I. Nro. 12.) im Museum Gre- 
goriannm des Vatican's. Uns. Greg. IL 80. 1. h. Oidipus 
(OIMHOJES), bärtig, ohne alt zu sein, in der CMunyn, 
mit Petasos und Reisecothurnen , den Knotenstock in der 
Hand, sitst, die Beine iber einander geschlagen, die linke 
Hand unter das Kinn gestfttst, mit etwas geöffnetem Munde 
und auteerfcsam emporgewendetem Blick auf einem Felsstttck 
vor der Sphinx, welche, ein Diadem im Haare, auf derPünthc 
eines jonisobtn CapKeUs gebockt sitzt Wenn schon der bei- 

8) Vergl. Leveiow, VerteichnUB der Vasen u« s. w. anter 
den. Nummar and Panofka Hm. fiartold. £. 117. f» 
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gedefafebmm Nemo des Oidipus interessant ist, so ist dies 
noch in viel höherem Grade eise zweite (rückläufige) Bei- 
schrift IJtTIAH, vom Munde der Sphinx angehend, welche 
der Herausgeber des Mus* Greg, als einen Theil des Rtthsels 
betrachtet, und KAI TRI**» erganat. Ich glaube dass war 
ihm darin beistimmen müssen. Die Darstellung ist ernst und 
wAfdig, jedoch durchaus nicht grossartig und hat einen un- 
verkennbaren Aniug von Ntfvet&t 

Uro. dO. Amphora ans Volci, jetzt in Petersburg, 
von eigentümlicher Zeichnung, die auf etruskische Fabrik 
hinweist, bei Mi call Monumenü inediti ad illustranione della 
slorin degli aatfchi popoli ItaBani ; (Fimme 1844.) Taf. 40. Die 
Sphinx legt hier ihre Tatze auf das Knie eines vor ihr 
auf einem Schilde siteenden, bärtigen, völlig unbekleideten 
Mannes , welcher, auf einen Stab gestützt, das Gesicht von 
ihr abwendet Auf der Kehrseite sehen wir einen jungen 
Mann, der, zurttck weichend mit einem Schwerdt einen Streich 
auf einen, gegen seinen Schild dieTatse setsenden Greif fahrt 

Otto Jahn schüesst a. a. 0. S. 114. u. 15. auch dies 
BiM aus der Reihe der (Hdipusdarstollungen aus, und meint, 
dans grade das Gegenbild die Bedeutung der Gruppe des Aver- 
ses als der eines tbebanisehen Jünglings mit der Sphinx noch 
besonders klar mache. Ich muss auch in diesem Falle von 
der Meinung meines verehrten Freundes abweichen, denn es 
scheint mir klar, dass in jener Gruppe der Kehrseite so we- 
nig ein Sieg jenes Greifs Ober den Jüngling angedeutet ist 
(und dies wire ja die einzige, für das Aversbild etwa be- 
stimmende Analogie), dass man ebensowohl in demselben den 
siegreichen Erfolg auf Seiten des griechischen Helden anneh- 
men kann. Ist dem aber so, so ist ein Beweis mehr ffl* 
OUHpus auf dem Avers geliefert, in welchem ebenfalls der 
Sieg eines griechischen Helden Aber ein fremdes Monstrum 
ausgesprochen liegt, nur hier ein Sieg durch geistige 
Kraft, dort ein solcher durch Gewalt der Waffe. Aber auch 
Vw diesem Gegenbilde und seiner Analogie ganu ahm- 
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seien, ist «eibfit unter derjenigen BiMerwih*, m Welcher 
Jahn die thebanisohen Jünglinge erkennt., kein einziges, 
welches auch nur entfernt diese Robe in der menechfiebeu 
Person zeigte , welche in dem in Rede stehenden Bildwerke, 
wie in vielen , ja den »eisten Oidif usdaflstelluagen als cha~ 
rakteristisches Moment hervortritt. 

In den bisher betrachteten Vasen freien Stiles war <Kdi- 
pus allein vor der Sphinx dargestellt , in des folgenden er- 
weitert sich die Figureitzahl (wie oben in den archaischen 
Vasenbildern Nro. 83. n. 33.), und «war annietet durch 
Hinzutritt eines Geführten des Oidipns. Dies ist der FaU in: 

Nro. 41. einer schlanken Amphora mit Hen- 
keln in Dr. Brauns Beate (Taf. L Nro. 13.) and von 
ihm beschrieben in den Annalen IX. S. 214. , bisher aber 
unedirt. Oidipns jugendlich, und in leichtes Waadencnstam 
gekleidet, jedoch ohne die mehrfach erwähnten Rkmejico- 
thiiraedenPetasosaaf dem Haupte, in der Rechten zwei lange 
Speere haltend, sitzt der Sphinx gegenüber, welche diesmal 
auf allen Vieren aufrecht auf dem berühmten Felsen steht. 
Nahe hinter Oidipus steht ein «weiter, bis auf ein .um den 
linken Arm gewickeltes Chlamydion vtijjig unbekleideter 
Jüngling , der einen Speerschaft ohne Spitze hall. 

Sehr richtig sagt Braun in Betreff des Aufdruckes in 
Oidipns Haltung: „mit offenherziger Neugier htirt der Sohl des 
Laies dem Vortrage zu, den ihm das räfhscdrolle Wesen hüll ; 
Nichts erinnert an den blutigen Confiict, der in anderen 
Darstellungen zwischen beiden Personen statt- 
findet" u. s. w. Dieser Ausdruck offenherziger Neugier ist 
naiv, ja ftst komisch dargestellt, und dies Vasenbild ist 
recht geeignet, um au zeigen, wie wenig finster die griechi- 
c^gehe Kunst die Begebenheit auffasste, selbst da, wo nicht 
qtwa, wie in der unten zu besprechenden Vase, eine komische 
poetische Basis angenommen werden darf. 

Starker erweitert sich die Scene in 

ffoo. 42., einer fcylix Jki (D üb ois) Nottee d'*ue 
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coflection de vases anttyues, provenant des fouilles en Stau- 
ric faileg par le prince de Cantno, Nro. 1 89. (Aussenhfld.) Die 
Sphinx, auf einer Säule hockend, streckt die Tatze gegen ei- 
nen mit abgewandtem Gesicht vor ihr sitzenden Jüngling 
ans, wahrend ein Gefährte eilig entflieht, andrerseits aber 
ein Mann auf seinen Stab gestützt dasitzt. Die Rückseite 
zeigt vier Männer, welche von Schrecken ergriffen sind. 
Jahn meint a. a. ©. S. 1 14., es zeige sich in diesem Va- 
sengemilde deutlich, dass nicht sowohl Oidipus vor der Sphinx 
dargestellt sei, als tbebanische Jünglinge, mit der Lösung des 
Rtfthsels vergeblich beschäftigt; und zwar sei die Handlung 
schon einen Schritt weiter zum verderblichen Ausgang fort- 
geschritten , der Angriff der Sphinx verbreite Entsetzen un- 
ter den Umstehenden , und treibe sie in die Flucht. Ich 
muss wiedernm aus mehren Gründen dieser Ansicht ent- 
gegen sein. Vor Allem wäre, wie schon oben bei Ähnli- 
cher Veranlassung erinnert ist , eine so ruhige Haltung, 
wie sie in den beiden sitzenden Figuren sich darstellt , für 
thebanische Jünglinge in dieser Situation so durchaus an* 
pasrind, dass ich midi nimmer ohne bündigen Beweis, wie 
ihn etwa Beischriften liefern würden, entschliessen möchte, 
hier Thebaner zu sehen. Dass hier mehre Personen anwe- 
send sind , darf uns nicht stören , da wir mehrfach Oidipus 
auch in Darstellungen, die J ah n anerkennt, von einem Geführ- 
ten (oben Nro. 41.) oder von mehren (oben Nro. 32. 88.) begleitet 
oder von noch mehren Personen umgeben sehen (unten Nro. 
48. Taf.i. Nro. 14. vergl. Nro. 44. Taf. II. Nro. 9.). Dass diese 
bei dem zweifelhaften Kampfe, den Oidipus gegen das Un- 
gethüm zu bestehen hat, gelegentlich erschreckt erscheinen, 
ist nicht allein nicht störend , sondern ein ganz vortrefflich 
passender Zug, der für lebendige Auffassung des Mythus 
spricht Aber auch auf Seiten der Sphinx ist durch jenes 
Vorstrecken der Tatze ein Angriff keineswegs entschieden 
ausgedrückt , ja dies Erheben der Tatze ist viel einfacher 
ab ein declamatorischer Gest, mit welchem die ya^äpvi 
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?«f#Aroc ihreBtde begleitet, xu erklären, dm* als 4a* Zei- 
chen drohender Gewalttätigkeit. Aach auf dem unten (Nro. 
51.) anzuführenden Wandgemälde aus dem Grabe der Nano- 
ueu erhebt die Sphinx deutend den rechten , hier (wie auf 
4er Gemme eben Nro« 13.) menschlich gestalteten Arm, und 
Aehnttehes findet auf der ebenfalls anMfiihrenden etruski- 
schen Spiegelaeichnung (Nro, 71.) statt, welche als Analo- 
gen nicht ganz zu verschmähen ist. 

Erweiterte sich in dem eben betrachteten Vaaeabilde die 
Scene durch eine zahlreichere Umgebnag, in der wir jedoch 
nur Begleiter des Oidipus erkennen können, oder etwa The- 
baner , welche Kreon hinansgesandt bat , um Zeugen des in 
seinen Folgen ffir Oidipus und Theben so wichtigen Kampfies 
au sein, so sehen wir im folgenden Vasengemälde diese nah!« 
reichere Umgebung aus sehr viel interessanteren, bedeutungs- 
vollen Personen bestehen. 

Nie. 43» .Grosse Hydria von Anai in der Ba- 
sti ieata, im Besitee des Kunsthändlers Barone zu Nea- 
pf 1 (Tafel L Nro. 14.), herausgegeben von Minervini, Mo- 
numenti peaseduti dei Barone; Napoli 1860. Tf. X., S. 44. ff. 

Auf einer jonischen Säule sitzt in der Motte des Bildes 
gebockt die Sphinx in gewöhnlicher Gestalt, im Haar ein klei- 
nes Zacken- oder Strahlendiadem 9 ), umgeben von vier ste- 
henden und einer sitzenden Figur. Zunächst vor und hinter 
der Säule steht ein bärtiger, auf einen Stab gestützter Mann, 
von welchen der vor der Säule stehende den linken Arm 
declamirend erhebt, während der andere mit der rechtem 
Hand an die linke Schulter greift. Zwischen diesen beiden 
Qfttf^ der Säule, und «um 

ibiftVvrt'107 Kfißs nio rmbno?. < bnnöte ... 

rona radiafa", Woran er in «Rt Nolq 3. weitere Ctfmbinahonen der 

«9fKük .Mo üron« i Hhifi»K b mmn\"% mv i Am *•■&* 

d^dAW)iwnl^NwgD«iMk,1)«»«akfi<Wir4«to% gtfittMtafttaftY 
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Tbeil wn ihrverdedtt, ein dritter, ebenfalls auf einen gtock 
gestützt, dessen Btupt »it einem eng anschliessenden Helme (?) 
beieckt ist; mit grosser Aufmerksamkeit blickt er zur Sphinx 
empor und scheint er ; tem Vertauf der Begebenheit zu fol- 
gen. Links, am Ende des Bildes steht ein bekränzter Atiig- 
Hnjr, ebenfalls auf einen (Stab gestutzt, die Linke zur Beglei- 
tung der Rede erheben , rechts, ihm gegenüber sehen wir eine 
weibliche 10 ) halb verschleierte Figur wiederum mit einem 
Stabe, welche die rechte Hand zum Kinn erhebt. 

Ven diesen «Inf Figuren erklart sich am leichtesten der 
links stehende Jönglihg. Wir sehen in ihmOidipus, wel- 
chem der Stab als Wanderer zukommt "), und dessen Be- 
krtnzung, gemäss einer in der griechischen Kunst nicht sei- 
tAen Prolepsis, auf seinen Sieg über die Sphinx gedeutet 
werden kann. Demnächst möchte der sitzende Mann am ein- 
fachsten seine Erklärung finden, wenn wir ihn, mit Mi ner- 
vin i, Kreon benennen, dem als König von Theben der aus- 
zeichnende Sitz zusteht. Ohne sonderliche Schwierigkeit las- 
sen sich ferner die beiden Bärtigen als Bürger Thebens und 

10) Dies erscheint auf den ersten Blick zweifelhaft. Es 
mnss Jedem auffallen eine Frau in dieser, nur aus dem Epiblema 
ohne Eudyna bestehenden Kleidung an sehen , wefohe die eine 
Seite des Oberkörpers bis anter die Brust and den linken Arm voll- 
kommen nackt lässt. Geschähe die Enthüllung der Brust nun wenig? 
stens noch so, dass wir an ihr das Geschlecht unzweifelhaft erken- 
nen könnten, so möchten wir uns dieselbe gefallen lassen, leider 
aber bedeckt der erhobene linke Arm wieder den grossten Theil 
des Heckten. Dennoch scheint die luster* Linie der linken Brust, 
so geschwungen , dass- sie eher einen weiblichen Busen als eine» 
männliche Brust andeutet; die Haartracht, welche sich von der aller 
übrigen Personen unterscheidet, kommt hinzu, um den Eindruck einer 
weiblichen Person zu verstärken , und endlich scheint die halbe Ver- 
acUeienmg den Ausschlag au geben, welche gelegentlich freilieh auch 
bei Monern vorkommt, aber hier diese Person von allen übrigen un- 
terscheidet. — lt) Hineryini S.46. erkennt in dem Stab noch fer- 
ner eine Anspielung auf Oidipus Lahmheit, was ich um so mehr fflr 
problematisch halte, als alle Personen Stöcke haben, so dass selbst 
die Beziehung auf OMtput Wanderschaft zweifelhaß wird. 
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Begleiter Eteans betrachte», und so Weifet nur noch «e 
fünfte, rechts stehende Figur «u erkläre« ikrig. 

Erkennen wir in ihr, nach Eingeständnis* der Zweifel, 
eise Frau, so bleibt uns, um ihr dam Nanen an gebea 
kaum eine Wahl mehr; die einaige Frau, deren Anwesenheit 
ans de» ganzen Zusammenhange des Mythus hier UMrtivkt 
erscheint, die ausserdem m dem bereits anerkannten Kreon 
paust, ist Jokaste. Und diese nehme ich, mit Mitter« 
vini S. 47. an, wenngleich ich, um den Stab in ihrer Hand m 
erklaren, nicht die Analogie des Vasenbildes in den Manismen« 
ten des Instituts II. 12. anfahren kann, in welchem Welck er 
(in den Annalen 1887. S. 997. ff.) eine Scene aus der OfcK- 
pusfabd, den geblendet aus dem Palast tretenden Oidipns, 
und unter den Anwesenden auch Jokaste erkennt, welche 
den Stab halt, da ich dieser Erklärung die von Ottfried 
Mai ler in den Annalen Bd. VII. S. 2». aufgestellte, nach 
welcher Polymestor und Hekabe zu erkennen sind, entschie- 
den vorziehe 12 ). Aber auch wenn ich diese Stütse der Ana- 
logie entbehre, kann mich der Stab in Jokaste's Hand nicht 
in Verlegenheit bringen , da, selbst wenn wir nicht darauf 
zurückgehen wollen, dass eben alle Personen des Bildes 
Stabe haben, uns wenigstens bei Aristophanes Ran« 1193. 
(r$avv syffpup cor vioq) eine Spur erhalten ist, dass Joka« 
ate's Alter, welches sonst im Mythus tibergangen wird, ir- 
gendwo ausdrücklich hervorgehoben war. Dass aber der 
Greisin der Stab gebühre, dafür kann ich jetzt die Hekabe 
des eben erwähnten Vasenbildes anfahren, welche ebenfalls 
den Stab hält ")• 

leb habe dies Vasenbild an den Scbluss derjenigen gestellt, in 

IM) Ich halte dies* M Alle r*scbe Erklärung fär eine dorglack- 
lichsten und treffendsten, die jemals aufgestellt worden sind, und er* 
kenne in diesem Vasenbild eine der unzweifelhaftesten und sprechend* 
sten Darstellungen einer Tragftdieuscenc , nnd swar derjenigen der en- 
riptdeischen Hekabe. — 13) loh bin im Wesentlichen Minerriui's 
sinniger Erklärung gefolgt, welche an vergleichen isU 
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welchen ich directett Bezug zu ernster Petoie annehme, Jarf es 
aber nicht verschweigen, dass ich eine p««tische Tradition oder 
mar die leiseste Spar einer solchen, welche diese Personen am 
Oidipns versammelte , als er das Räthsel der Sphinx löste, 
nicht nachweisen kann, ja nicht einmal mit voller lieber- 
zeugung voraussetzen mag. Für die Anwesenheit einer gros- 
seren Zahl thebanischer Bürger bei der Räthsellösung , wie 
wir sie schon oben in Nro. 32., 38., 42. gesehen haben, giebt 
es allerdings unverwerlliche, literarische Zeugnisse, welche 
ich absichtlich bis zu dem jetzt zu betrachtenden Vasenbilde 
anzufahren verschoben habe. Es ist immerhin möglieb, dass 
die Vereinigung aller Personen , welche der Begebenheit am 
nächsten standen, um Oidipns: der thebanisehen Bürger ab 
Vertreter der unter der Sphinx leidenden Stadt, Kreons als 
dessen, welcher das Königthum und Jokaste's Hand als Preis 
der Befreiung Thebens von seiner Quftlerin aussetzte, und 
Jokaste's, welche mit ihrem siegreichen Sohne demnächst zu 
fluchwürdiger Ehe verbunden werden soll, es ist, sage ich 
möglich, dass diese Vereinigung eine sinnvolle Idee des 
Künstlers ist, entweder des Künstlers unserer Vase oder eines 
grösseren, von dem er abhängig ist Dass aber eine solche 
Version des Mythus auch von einem Dichter erfanden sein 
kann , mögte ich keineswegs in Abrede stellen. 

Musste ich bei der Besprechung dieses Vasenbildes Man* 
dies in der Schwebe lassen, so hoffe ich in der des folgen« 
den Alles an's Ende führen zu können. 

Nro. 49. Grosse Vase bei Tischbein Vasesd'Ha~ 
milton III. 34. (Tafel D. Nro. 2.) Diese Vase reprftsentirt 
eine nicht streng auf den Mythus bezügliche, vielmehr sym- 
bolische Darstellungsweise der Begebenheit; doch werden wir 
dies schrittweise nachzuweisen haben. 

Die Scene der Begegnung der Sphinx mit Oidipus ist 
hier durch drei Epheben und einen epheubekränzten, bärti- 
gen Mann erweitert, welche nebst Oidipus samt und son- 
ders mit der Lösung des Rüthsels beschäftigt sind. 
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Die Hauptgruppe In der lütte bildet 4er Bittende Oidi. 
pus, ein Jüngling in leichter Tracht, mit einem langen Stabe, 
der mit aufmerksamer Miene aufblickt zu der epheubektitaz- 
ten Sphinx? welche , auf einem in der Zeichnung nicht aus- 
gedrückten , erhöhten Gegenstände hockend, mit -der verde« 
ren Pfote sein Knie berührt, und ihn ernsten Blickes an- 
schaut. Au diese Mittelgruppe schliessen sich links hinter 
dem sitsenden Jüngling zwei Ephebeo in ebenfalls leichter 
Tracht , von denen einer das Haupt, wie Oidipus, mit der 
bftotiscben nvvij (unrichtig sagt Braun Ann. IX. 914. „un 
frigio pileo") bedeckt hat , der andere ephenbekrtnst ist 
Beide stellen durch ihre Oeberden und Handbewegungen spre- 
chend die Gesten dessen dar, dem eine Frage, weicherer 
nachhangt, klar zu werden beginnt. Andererseits sehen wir 
hinter der Sphinx einen ahnlichen Epheben mit der Kyne, 
in der Haltung ruhigen Nachdenkens und jenen , bereits er* 
wähnten Älteren Mann mit der Geberde vergeblichen und 
etwas ungeduldigen Suchens nach der Deutung desRithsels. 
Von der Stimmung der mythischen Scene ist hier keine Spar, 
vielmehr ist eine offenbar heitere Laune über die in ihrem 
verschiedenen Ausdruck vortrefflich cbarakterfsirten Mitglieder 
dieser seltsamen Gesellschaft ausgegossen. 

Dieser eigentümliche Geist des Bildwerks hat verschie- 
dene Erklärungen hervorgerufen, mit deren keiner ich jedoch 
übereinstimmen kann. Emil Braun lässt sich in den Aa- 
nalen a. a. 0. folgendermassen vernehmen: die Enählung 
ist bekannt, nach welcher Oidipus nicht durch die Kraft sei- 
nes Verstandes, sondern mehr durch einen Ztafitll in im 
dialektischen Kampfe siegte, den er mit der Sphinx hatte, 
indem er, mit dem Finger auf sich weisend, die Sphinx glau- 
ben machte , er habe das Räthsel errathen *). Als Analo- 
gie führt Braun das unten zu besprechende Wandgemälde 
an (Uro. 51.), in welchem ich jedoch nicht sowohl einWei- 

14) Gleichsam durch ein altog 6 dyriQ. Vergl. s. B. Scbol. 
Eur. Phoea. 50. 
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gen auf sich selbst, als den Geist des Nachdenkens bei Oidi- 
pos erkenne. Aber auch abgesehen hieven, erklärt, wie mir 
scheint , B rann's Ausführung die Eigentümlichkeit unseres 
Bildes in keinem Theile, denn weder die gemüthlich heitere 
Stimmung noch die zahlreiche Umgebung wird von dersel- 
ben berührt 

Für die letztere hat Otto Jahn a. a. 0. S. 114» ein 
Motiv geltenden in einer Stelle des Scholiasten zu Eurip. 
Phoen. 45., welche durch Apollodor ID. 5. 8. '*) bestätigt 
wird. Diese Stelle besagt: jiaxXtjmai^g Si Xiyu rovc &/]- 
ßafwQtlQ ixxXtjoiav xa9* exattr^v d&Q0i%$o9ai äia 
lö tvoafrtyfia . . . ." dn6v$ ii fiij avvtoitv aqnatytv 
avtqv orciva av rwv noXnäw ßovXsvto. Wenn hiedurch 
allerdings die grössere Gesellschaft motivirt ist, so bleibt 
doch dasjenige, was das Bild von allen anderen, in welchen 
ebenfalls mehre Personen erscheinen , als Hauptcharakteris- 
mus unterscheidet, so bleibt die Stimmung der Compositum 
völlig unerklärt. Denn wahrlich die zu angstvoller Bera- 
thung zusammengedrängte Ekklesie ist etwas Anderes als 
diese heitere Gesellschaft. 

Diese Stimmung des Bildes berücksichtigt eine dritte 
Erklärung, welche Rathgeber in der Hall. allg. Ency- 
clop. IIL H. S. 396. aufisteilt. Er sagt : „ein anderes Va- 
sengemälde zeigt eine Scene irgend eines verloren gegange« 
nen Drama's, worin das Ereigniss zum Behufe dionysischer 
Festlichkeit einer grossgriechischen Stadt etwas in's Komi- 
sche gezogen war. Die Sphinx selbst trägt bacchischeKopf- 
tracht und ein. Strophion 16 ). Vier Jünglinge mit Jagdhel- 

16) £nlfeniter auch durch Pseodo-*CallUthenes I. 46. 7100*010771* 
7tQ9ttdrxovoa dtjficitan ndoiy. Apollodor sagt von den Thebanern: 
xmi 0vr§6ytes elg «n?ro nolltixtg Itfiouy %t to Ity6pcr6v iert x* r. I. 
— lf) Als Beleg fftr bacchische Behandlung der Sphinx fuhrt Bath- 
geber das gleich au betrachtende Vaiengemälde des Mus. Borbon. aus 
Gerhardt und Panofka's Neapels antiken Bildwerken I. S» 267. 
Uro. 1473. an. ttiefcer kann man auch den Krater rechnen, ded 
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(?) und Stftben scheinen mit der Sphinx, welche sie 
vielleicht unerwartet auf der Jagd ") trafen, Sehe» n 
treiben. Ein Jüngling trägt bacchische Kopftracht, ein an- 
derer scheint nicht sonderlich fest auf den Füssen zu ste- 
hen l8 ). Hinten steht noch ein mit Epheu bekränzter Mann, 
der vielleicht ein Priester des Dionysos ist." — Es scheint 
mir, selbst hei allen bacebischen Bezügen der Sphinx im All- 
gemeinen und in unserem Gemälde insbesondere, bedenklich, 
zu dessen Erklärung irgend eine Scene irgend eines Drama'* an- 
zunehmen, von dem uns auch nicht die leiseste Spur erhal- 
ten ist. Mit Hilfe solcher Annahmen kann man freilich Alles 
auf beliebige Art erklären, nur fehlt leider jedes Fundament. 
Diese Bedenklichkeiten scheint denn auch Ratbge her em- 
pfunden zu haben, als er neben den erwähnten Erklärungs- 
versuch einen zweiten stellte, welcher sich gründet auf eine 
„interessante Stelle des Philochoros, welche Natalis 
Com es Myth. IX. 18. p. 1020. in einem wahrscheinlich 
noch nicht edirten Schriftsteller fand" "), und welche lau- 
tet: Philochorus in libro De Sacrificiis : Minervae consilio edo- 
ctum Oedipum inquit societate rapinae simulata se 
ad Sphingem contulisse, atque, novis semper sodis Oedipo sc 
addentibus, denique illam cum magna suoruin manu oppres- 
sisse. Aber auch durch diese Stalle, welche in der Hauptsache 
mit den bereits oben augefahrten abereinstimmt, ist nicht Viel 

Braun Attnali IX. S. 274. f. bespricht und den Otto Jahn in «ei- 
nen arch. Beitragen Tf. V. VI. hat abbilden lasten. Die Sphinx fiat 
hier von zwei Satyrn umgeben, von welchen der eine die Kithar spielt, 
während der andere tanzt. Vgl. Arch. Ztg. 1849. S. 287. — 17) Dies 
hangt mit Rathgeber's Erklärung der Sphinx als Sinnbild der Jagd 
zusammen, welche man in der allg. Encyclop. III. II. S. 394. nach- 
lesen wolle. — 18) Seltsamer Irrlhum! Der Jüngling kniet offen- 
bar auf einer Erderh6bung , welche eben so wenig wie der Sita der 
Sphinx ausgedrückt ist. — 19) Sie bei Philochori Atheniensis libro- 
rosa fragmenta cet. p. 91. sagt zu den aus N. C. entnommenen Wor- 
ten : in quo autem Graeco scriptere abditum latent hoo ipsnm Philo* 
chori Cragmeatum, si suis est, nos qnidem nondum potuimus invenire. 
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für die Erklärung unseres VasenfciMes gewonnen, es gel 
denn ein neues Motiv für die zahlreichere Umgebung des 
Oidipns , denn jene secietas rafinae simulata, als Vorberei- 
tung einer Gewalttbfttigkeit, stellt die Handlung und die Stim- 
mung unserer Vase nicht dar 20 ). Und dann ist auch dies 
eine so abgelegene, vereinzelte, ja dem Mythus und der Na« 
tur der Sphinx so wenig entsprechende Version , dass ich 
nicht glaube, sie stamme aus lebendiger griechischer PoCsie, 
von der wir dann doch immer zuerst und am meisten In- 
fluenz auf die Kunst annehmen müssen , wahrend schwerlich 
irgendwo eine sichere Spur von jener, vor noch nicht gar 
langer Zeit so stark betonten „Gelehrsamkeit* der Künstler 
vorhanden ist, sofern diese Gelehrsamkeit nicht 
aus lebendiger Religion und Poesie floss. 

Wenn nun alle diese Erklärungen, welche das Bild als 
auf rein mythischem Boden stehend auffassen , nicht recht 
genügen, und bald diesen, bald jenen Charakterismus des 
Ausdrucks und' der Handlung verfehlen , so muss ich eine 
andere ErklOrungsart versuchen, welche mir, angesichts des 
Gemäldes, grosse Wahrscheinlichkeit zu haben seheint. Ich 
erkenne keine mythische , sondern eine auf den Mythus, und 
zwar die von Jahn angezogene Version desselben gegrün- 
dete, symbolische, den Mythus benutzende Darstellung. Rith- 
sel aufgeben und Räthsei rathen hat im Alterthum einen 
grossen und bedeutenden Reiz gehabt, wie das schon die 
mythischen Vorbilder zeigen 2I ) , und so glaube ich denn, 
dass hier eine Gesellschaft von Jünglingen dargestellt ist, 

20) Soll die simulata societas in unserem Vasenbild darin be- 
stehen , dass die Männer sich , die Spbinx nm die Zeit zu betragen, 
mit ihr auf ihre Lieblingsbeschäftigung, das Rithsettösen einlassen, so 
ist das eine kleinlich scherzende und spielende Benutzung oder Ver- 
drehung des Mythus, die schwerlich au« einer anderen Quelle, „als aus 
irgend einer nicht vorhandenen Seene eines unbekannten Drama/s" her- 
stammen kann, an die ich aber nicht eher glauben nag, bis sie mir 
gaut anders belegt wird. — 2i) Vergt. Welcher, Ep. Cycl. II. S. 
317. Note 10. 
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Welche sich mit Räthsefapielen belustigen , und welche , «flt 
diesen Ausdruck klar zu machen, vielleicht um die Scharf- 
sinnigkeit ihrer Beschäftigung darzustellen, anstatt in ge- 
wöhnlichem Costym , in dem des berühmten RftthselUteers und 
seiner Genossen gemalt sind, während das Rftthselaiifgeben 
sich in der classischen Räthselauf geberin, der Sphinx, per- 
sonificirt. Nicht Oidipus selbst und die geängsteten Theha- 
ner stehen vor uns, nicht die blutgierige, hadesgesamlte 
Verderberin Sphinx, sondern Jünglinge in der Eolle jener, 
und die Personücation ihrer Beschäftigung, die sich in ih- 
ren Gesten wieder ausspricht und abspiegelt Hiedurch ist 
sowohl die grössere Gesellschaft, im Anschluss an den My- 
thus, als auch das theils heroische, theils fröhlich bacchischc 
Cos tum, als endlich die Launigkeit und die heitere Stumnung 
der ganzen Compositum erklärt. 

Ausser diesen Bildwerken bleiben uns noch zwei Vasen ge- 
ntillde m betrachten, welche, jedes in seiner Art, so Manches 
Eigenthiüaliche darbieten, dass ich sie an denSchluss dieser 
Reihe verweisen zu müssen glaube. Das erstere derselben ist : 
Nro. 45., das Gemälde eines apulischen Kraters 
(Tafel II. Nro. 3.) besprochen und abgebildet im Mus. Bor- 
bon. XII. tv. 9.; neuerdings in Wieselers Theateralter- 
thQmern Tat VL Nro. 10., vgl. S. 47. f.; früher erwähnt in 
Gerhard's und Panofka's Neapels ant Bildwerken p. 
987. Nro. 1473. Der Revers hat Mantelfiguren. 

Dies Bildwerk brachte uns die erste Spur satyresker 
Behandlung dieses Theiles des Oidipusmythus, wie dies schon 
früher Jahn anerkannt hat "), seitdem ist durch Franz: 
Die Didaskalie zu Aeschylus Sieben, Berl. 1848. der froher 
auf eine Tragödie bezogene, aiscbyleische Titel: 2q>iy% 25 ) 

22) An ein Satyrdruna alt Qnelle des Bildwerks denkt Jahn, 
Aren. Auf*, S. 144. Note 60. , an eine parodische Darstellung in den 
arch. Beitragen S. 120. Note 92. — 28) Vergl. Welcker, Aesehyl. 
Trilöfie S.358. nnd Griech. Tragg. I. S. 29., und siehe Hall. Ul. Ztg. 
1848. Nro. 193. S. 385. ff. 
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ab der eine« nur OMipuetrilogie gehörigen Satyrspieles nach- 
gewiesen, wodurch unser Bildwerk nicht allein ein neues 
Interesse, sondern auch eine festere Basis erhalten hat, selbst 
wenn wir von einer direeten Zurtickfilhrung desselben auf 
Aischylos abstehen, was doch wohl vor der Hand gerathen 
sein dtrfte. Wenn aber dieser Theil der Oidipussage von . 
Aischylos satyresk behandelt worden ist, kann das noch »ehr- 
fach geschehen sein , und ein Satyrspiel im Allgemeinen als 
Grundlage und Quelle unseres Bildes ist durchaus gerecht- 
fertigt 

Vor der Sphinx welche in einer von der gewohnten in 
geringen Einzelheiten abweichenden Gestalt 2 *) auf dem Fel- 
sen sitst, steht diesmal nicht die Jflnglingsgestait Oidipus, 
sondern ein alter langbärtiger und kahlscheiteliger Silen oder 
Siknopappos, den bebänderten Thyrsus in der Linken, einen 
Vogel in der geöffneten Rechten zu der Sphinx emporhebend, 
bekkidet mit geringen Gewandstücken, welche aber dem 
Costum anderer Theatersilene entsprechen 25 ), eine Binde im 
Haar, Schuhe an den Füssen. Oberhalb des Silen's der mit 
komischem Ausdruck zur Sphinx hinaufschaut, ist eine um 
einen Bpheuzweig geschlungene Tanie aufgehängt, vom Fusse 
des Fels», auf dem die Sphinx sitzt, springt gegen ihn eine 
Schlange mit vorgestreckter Zunge empor 26 ). 

24) Sie hat ein Perlendiadem im Haar, ihre Flügel und Vor- 
derbeine sind, wie der Fels, auf welchem sie hockt, mit kleinen Krei- 
sen bedeckt, welche sich auf den nackten Theilen der ihr gegenüber- 
stehenden Figur wiederholen. — 25) Vergl. Wiesel er a» a. 0. S» 
48. Sp. 2. Aus Ifeap. ant. Bildw. a. a. 0. bemerke ich, daas der Alte 
weis« haarig und weissbärtig, und dass seine Bekleidung, ausser dem 
Pantherfell, welches dem Oberkörper eng anliegt, roth gemalt ist. — 
26) Hach einer Angabe Tölken's in den Vert. gesehn. Steinen II. 
140. soll an dem Fusse des Felsens, auf welchem in dieser gelben an- 
tiken Paste (unten Nro. 53.) die Sphinx sitzt , eine Schlange sich be- 
finden. Auf dem mir vorliegenden Gypsabguss jedoch vermag ich, so 
lieb mir die Analogie wäre , selbst mit stärker Vergrößerung, in den 
unregeim&Mig halbkreisförmigen Körner am Fuss des Felsens- bei dem 
besten Willen keine Schlange an erkennen. 
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Die ErUtrang dieses BUdwerki bat ihr e Scb*ierifckri- 
teu, namentlich ist die Antwort auf die Frage, in wiefen 
dieselbe parodisdi sei, recht scharf zu fassen. Jahn, wel- 
cher eine parodische Darstellung annimmt, sagt in den weh. 
Autes. a. a. 0. »Seileuopappos steht, ein zweiter Oidi- 
pus, Ter der Sphinx, und halt ihr, wie nnr Besänfti- 
gung einen Vogel hin.* Wieseler stimmt a. a. 0. hieavt 
im Wesentlichen ttberein, beide halten den Silenopappaa für 
einen travestirten oder parodirten Oidipus, einen OidipussUea, 
wahrend Panofka , welcher ebenfalls die Darstellung ab 
Parodie betrachtet ")? «■ eine solche des Teiresias und sei- 
ner Verbindung mit dem Orakel der Sphinx denkt 28 ). Diese 
letztere, schon der Composition des Bildes nach, hoch« t ent- 
fernt liegende Deutung halte ich mit Wiesel er a. a. 0. 
S. 41 für durchaus verfehlt; aber auch die Jahn-Wiese- 
1 e r'sche bedarf zum Mindesten eines schärferen Ausdruckes. 
Im ÖQUfia oatvQixov wurden nAmlich, so weit wir zu urtei- 
len vermögen , die Hauptpersonen mit Satyrn und SUeaea 
umgeben 29 ), dass jedoch jemals die Hauptpersonen 
selbst im Satyrcostum aufgetreten wären, halte ich 
für unglaublich. Es könnte aber leicht scheinen , dass dies 
im vorliegenden Falle die Meinung der beiden genannten Ge- 
lehrten ist, und dieser würden wir entgegen treten müssen. 
Eher halte ich eine Wendung der Art für möglich: dass, 
nachdem der wirkliche Oidipus das Räthsel der Sphinx viel- 
leicht auf irgend eine heitere Weise gelöst hatte, der Vater 
und Chorführer der Satyrn nun auf seine Weise parodisch 
nachahmend, nicht aber als ein zweiter Oidipus, sich eben- 
falls an der Sphinx versuchen will. Zu belegen vermag ich 

27) Arch. Zeitung 1848. S. 288. — 28) Panofka meint, 
der Vogel in der Hand charakterisire den angeblichen Teireaiajailen 
als ÖQyt&QOxonocy aojpex, als Himmel b seich eoknndi gen , worin ihm 
Kkwerlich Jemand beistimmen kann. — 29) So ist es im emsigen 
erhaltenen Satyrdrama, dem enripideisehen Kykleps. Vergl. Weleker 
im Wachtrag aur Trilogie S. 325. ff. besonders S. 328. und die S. 320. 
angefahrten Schriften. 
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diese Ansicht weiter nicht, aber an Aehnlidies scheu» schon 
Quaranta gelacht zu haben, wenn er im Mus. Borbon. 
a.a.O. & 3. schreibt: „Aber anstatt des Oidipus steht der 
Sphinx ein Silen gegenüber , welcher seinerseits eine Probe 
seiner RäthseUcunst geben und einen Versuch mit der Sphinx 
wagen will. Und es scheint, dass er ihr aufgegeben habe, 
m errathen , welcher Art der Vogel sei, den er ihr in der 
rechten Band darreicht, welche er geschlossen hatte, ob er 
todt oder lebendig sei, und dass, nach einer unrichtigen Ant- 
wort, er sie auslacht, indem er den Vogel als todt zeigt, 
da ja, obgleich er die Hand völlig geöffnet hat, derselbe 
nicht mehr davonfliegt.« Man wird gestehen müssen, dass diese 
Erklärung die Handlung und Stimmung des Bildes ziemlich 
getreu wiedergiebt , obwohl jene Umkehrung des Verhältnis- 
ses im Aufgeben und Lösen des Rathsels sehr bedenklich er- 
scheinen muss. Deber die Schlange schweigt Quaranta; 
Jahn gesteht in den arch. Beitragen S. 231. Note 34., dass 
ihm dieselbe nicht klar sei, und ich mache dasselbe Geständ- 
niss, denn ich kann eben so wenig mit der in Neapel's ant. 
Bildwerken a. a* 0. aufgestellten Erklärung einverstanden sein, 
nach welcher die Schlange »Beschützerin der Orakel und viel- 
leicht in Besag auf Mysterien" aufzufassen sei, als ich glaube, 
dass Wieseler das Richtige trifft, wenn er, anknüpfend an 
die von Jahn angenommene Darreichung des Vogels an die 
Sphinx nur Besänftigung (oder wie Wieseler hinzufügt 
»um ihr dadurch eine Liebeserklärung zu machen" (?)), an* 
nimmt, die Schlange sei «als Symbol des Unheils und Ver- 
derbens" zu fassen , »durch welche der Künstler den übeln 
Ausgang (?) der Bemühungen des Silen angedeutet habe*. 
Ich meine, die Sphinx sei selbst genug Symbol des Unheils 
und Verderbens, um ein zweites neben sich entbehren zu kön- 
nen, und dann ist auch dieser ganze Zug viel zu ernst und 
finster für ein Satyrspiel oder eine parodische Darstellung. 

Ganz anderer Art ist das zweite der bisher unerwähnt 
gelassenen Vasengemälde dieses Kreises: 

OTcrbeck, berolfd» Galkrit. 4 
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Uro. 46. Ruveser Krater , abgeb. in den Mona- 
menti ddl' Institute II. 55. ") , für dessen Erklärung, wie 
Jahn a. a. 0. richtig bemerkt, die Vergleiehung eines ganz 
verwandten und an demselben Orte gefundenen Kraters un- 
umgänglich ist, der in Jahn's areh. Beiträgen Taf.5.6. ab- 
bildet ist Auf diesem Krater ist einerseits Bellerophon dar- 
gestellt, welcher vom Pegasos herab die Chimaira siegreich 
bekämpft , im Beisein einer weiblichen Figur , in welcher 
Jahn richtig die Ortsgöttin erkennt, und eines hinter dem 
Helden sitzenden Jünglings, wohl eines Begleiters dessel- 
ben. Die Kehrseite zeigt uns die hockende Sphinx von ei- 
nem leierspielenden und einem tanzenden Satyrn umgeben. 
Diesen beiden Bildern wunderbar entsprechend sehen wir 
auf unserem Krater einerseits das bekränzte Brustbild eines 
Jünglings in einem Strahlenkranz, vor dem sich Satyrn al- 
lerseits in's Gebüsch flüchten ; andererseits aber hockt die 
Sphinx, das Haupt von einem Strahlennimbt» umgeben; vor 
ihr entfernt sich ein bis auf die Fussbekleidung nackter 
JfLngling , die Chlamys über den Arm geworfen, mit eiligen 
Schritten, indem er in der vorgestreckten Rechten einen Stein 
erhebt; hinter ihr steht ein Jüngling mit Chlamys und zu- 
rückgeworfenem Hut, das Haupt bekränzt, die Füsse mit 
Riemenschuhen bekleidet, gelassen zusehend. 

Vortrefflich zieht Jahn S. ISO. die Parallele beider 
Oefiksse. „Hier die Satyrn fliehend vor der Sonnenscheibe 31 ), 
dort behaglich spielend und tanzend neben der Sphinx; dort 
ein Heros mit strahlenbekränztem Haupte die Ghimaira be- 
siegend, hier ein Jüngling voll Schrecken entfliehend vor 
der strahlenbekränzten Sphinx, ein völliger Gegensatz der! 
Darstellungen, der sich bis i'ns Detail verfolgen ttsst.* 

80) Besprochen von E. Braun, Annali X. p. 266. ff.; Wel- 
cker, Annali XIV. p. 210. ff. Panofka, Terracoten S. 21. 0. Jahn,, 
Arch. Beitrage. S. 118. ff. .— 81) Denn als solche wird das strah- | 
Ieabekriaste Brustbild aaoh manchen von Braun a. a. 0. angeführ- 
ten Analogien anfiufaffen «ein. 
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Efeu so richtig bemerkt Jahn ftptr, dju» wenn hei 
der Symmetrie der Anordnung beider Gefässe die beiden Kehrsei- 
ten sich, und zwar in einer Umkehrung des Sinnes entspre- 
chen, ebenso die beiden anderen sich entsprechen müssen, dass 
also, weil die Deutung auf Bellerophon unzweifelhaft ist, 
offenbar die Darstellung der Jünglinge mit der Sphinx eben« 
falls der heroischen Mythologie angehöre. Und wenn nun 
schliesslich Jahn ans diesen Gründen Panofka beistimmt, 
welcher a. a. 0. die thebanische Sphinx hier erkennt, so 
nuiss auch ich meine Zustimmung erklären, obwohl ich es 
mit Jahn nicht für ausgemacht halten kann, dass im flie- 
henden Jüngling Haimon, eher dass im ruhig stehenden, be- 
kränzten Oidipus zu erkennen ist 

Es ist aber trotz dem, wie mir scheint , noch nicht 
gewiss, dass dies merkwürdige Vasenbild ganz auf dem my- 
thischen Boden stehe , nur den Mythus von Oidipus und der 
Sphinx darstelle, ohne dass die Naturbedeutung der Sphinx, 
die Braun als Mond auffasst, welcher den nächtigen 
Wanderer erschrecke (?), Welcker als die Sonne betrach- 
tet, ihren Theil an der Compositum des Bildes habe, woraus 
es sieb rechtfertigen wird , dass ich glaubte, dasselbe an das 
Ende meiner Oidipusbilder von Vasen stellen zu müssen. 

Den Vasengemälden ist zunächst anzuschliessen : 

Nro. 47., ein Krater mit Reliefs, aus Hm« Gar* 
giulo'a Vorräthen, in Berlin (Taf. DL Nro. 1.) 32 )> bisher 
unedirt, besprochen von 6 e r h a r d in Berlins antiken Bildwer- 
ken Nro. 1967. In weissgefärbten Figuren auf schönem, no~ 
lanischem Firniss zeigt uns das Aversbild Oidipus, zart ju- 
gendlich, fast knabenhaft gebildet, mit Speer und Schild 

32) Die beiden ersten Tafeln (zur Oidipodia) waren bereits ge- 
zeichnet und im Druck, als mir durch Um. Prof. Gerhard's Gfllenoch 
die* in »einer Art einzige (vgl. Arch. Ztg. 1648. S. 203. Hole 20.)« 
interessante Ineditum in genauester Copie des Originales zuging, wel- 
ches nachträglich der ersten Tafel zur Tbebais eiqznfflgen ich mich für 
verpflichtet achte. 
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und Schwenk bewaffnet, den Petasus zurückgeworfen vor 
der auf dem Felsen sitzenden Sphinz sehr ruhig , ja fast 
regungslos stehend ; hinter der Sphinx steht ein etwas älte- 
rer, bis auf den am Arme hangenden runden Schild waffen- 
loser Geführte, welcher, die Hand auf den Felsen gestutzt, 
sich zu der Sphinx etwas herüberbeugt, als wolle er kein 
Wort des merkwürdigen Zwiegespräches der beiden Haupt- 
personen verlieren. Eine eigentümlich heitere oder gemftth- 
liehe Stimmung spricht aus dem, übrigens nicht im Mindesten 
komischeu Bildwerke, welches, obwohl von guter Arbeit, den- 
noch schon deutlich die Formen und Verhältnisse einer späte- 
ren Kunstepoche zeigt Auf dem Revers ist Thesen« im Kampfe 
gegen Minotauros im Beisein einer nicht ganz sicher zu be- 
stimmenden Frau dargestellt. 

Auf die griechischen lassen wir jetzt die grösseren rö- 
mischen Kunstwerke folgen. Doch versiegt hier der reich- 
lich fliessende Strom sehr merklich, und ich kann nur zwei 
Reliefe in Stein, ein Tbonrelief und, ausser dem bereits 
oben (Nro. 85) besprochenen Wandgemälde, ebenfalls ein 
zweites dergleichen anführen. Kunde über unedirte Reliefe 
und Wandgemälde dieses Stoffes ist mir nicht zugekommen. 
Die beiden erwähnten Steinreliefe sind folgende: 
Nro. 48. Relief auf einem römischen Sar- 
kophag in Villa Blattei, früher schlecht abgebildet in den 
Monumenta Matteiana HI. 9. 1., neuerdings in correcter Zeich- 
nung in R. Rochette's Mon. in6d. pL 7. , vergl. p. 412. 
unter den Zusätzen. Das Bild befindet sich in einer von 
zwei Genien getragenen Ouirlande , die Hälfte des Sarko- 
phag's einnehmend 33 ). Oidipus, jugendlich und völlig nackt 
dargestellt, wird von einem mit Chiton und Chlamys bekleide- 
ten Gefährten, der in der Linken zwei Speere hält, zur Sphinx 
geführt, welche mit geflügeltem Löwenkörper, die linke 

83) Die andere Hälfte wird durch eine gleiche Gnirlande ge- 
dchmückt, innerhalb deren das Liebesabenteur des Kyklopen Polyphe- 
mos null Galateia auf eigenlhflmliche Art dargestellt ist. 
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Vordertatze wie declamirend erhoben, das Haupt theatralisch 
dem Zuschauer äuge wendet, auf einer Anhöhe sitzt 

Nro. 49. Relief an einem der Pfeiler auf der Um« 
fassungsmauer des Grabes des Calventius Quietus in Pom- 
peji (Tafel n. Nro. 4.), abgebildet in Will ins Däcription 
des tombeaux de Pompeii (ab. V. Nro- 6. und grösser und ge« 
uauer in Donalds on's Pompeii im Abschnitt über das ge- 
nannte Grabmah^ sowie in Mazois Antiquitts de Pompeii 
L M. Oidipus , jugendlich , und bis auf die um den linken 
Arm, in welchem er einen Speer trägt, flatternde Chlamys 
unbekleidet, schreitet, indem er den Zeigefinger der rechten 
Hand gegen die Stirn im Gest des Nachsinnens, nicht etwa 
auf sich deutend, erhebt, auf die Sphinx zu, welche, be- 
kränzt und geflügelt mit erhobener, rechter Vorderpfote auf 
dem Felsen sitzt Am Fusse dieses Felsens liegen mehre Lei- 
chen (diese sind auf der kleinen Zeichnung bei Mi 11 in nicht 
angegeben), von welchen eine sehr deutlich ist, während 
eine zweite, anscheinend im Panzer, und der Kopf einer drit- 
ten nicht ganz so klar zu erkennen ist Es ist dies der ein- 
zige Fall, wo die Opfer der Sphinx auf diese entschiedene 
Art dargestellt sind, und dennoch hat die Sphinx selbst nichts 
Imposantes oder gar Furchtbares. 

Hieran reiht sich: 

Nro. 50., das Relief einer Thonlampe, in 
P asser i Lucernae fictiles II. 104. Die Sphinx sitzt auf 
dem stark überhangenden, aus horizontalen Schichtungen be- 
stehenden f wie Mauerwerk aussehenden Felsen in recht un- 
bedeutender Gestalt. Oidipus, völlig nackt, lehnt vor ihr, das 
Kinn auf die Hand gestutzt, in sehr bequemer Stellung mit 
dem linken Arm auf eine Säule oder einen schlanken Pfei- 
ler mit einem der dorischen Ordnung sich nähernden Capi- 
tcll, und scheint eben im Gespräch mit der Sphinx begrif- 
fen zu sein. Ob der Pfeiler eine Stele , etwa auf dem ge- 
meinsamen Grab der bisherigen Opfer der Sphinx andeuten 
soll, mag ich nicht entscheiden. 
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Diesen römischen , plastischen Arbeiten schtiesst sich 
Nro. 51. Das Wandgemälde aus dem Grabe 
der Nasonen (Taf. II. Nro. 5.), am bequemsten an, ab- 
geb. bei Bar toli eBellori, Sepolcro deiNasoniir, und da- 
nach wiederholt als Titelblatt des Heyneschen Apollodor **). 
Dies Gemälde hat mancherlei Besonderheiten. Oidipus , ju- 
gendlich, bis auf die Chlamys nackt, in der Linken einen 
langen Stab, oder eine Lanze haltend, stellt, begleitet von 
einem bärtigen Gefährten in römischer Kriegertracht, der ein 
Pferd am Zügel hält, vor der Sphinx, die auf einem über- 
hangenden Felsvorsprung in einer von allen übrigen Dar- 
stellungen abweichenden Gestalt sitzt Der ganze Oberkör- 
per nämlich bis nahe über die Hüften ist rein menschlich 
gebildet , auch hockt die Sphinx nicht, wie in den gewöhn- 
lichen, mehr thierischen Bildungen, sondern sitzt mehr auf- 
recht , die linke Hand auf den Felsen gestützt , die rechte, 
auf Oidipus deutend, erhoben. Dieser hat einen Finger der 
rechten Hand an den halb geöffneten Mund gelegt, und sein 
Ausdruck ist sprechend der eines Menschen, welcher sich auf 
Etwas besinnt, oder dem just ein gesuchter Gedanke kommt, 
keineswegs aber, und noch viel weniger als in dem Relief 
Nro« 49. weist hier Oidipus auf sich selbst 

Ausser den erwähnten Besonderheiten führt nun noch 
Winckelmann a. a. 0. Folgendes an: »in dem oberen 
Theil dieses Gemäldes, und wie in der Ferne, wo dasselbe 
am meisten gelitten hat, erkennet man noch einen Menschen 
mit einem Esel, welchen Bartoli als etwas nicht 
zu der Sache Gehöriges weggelassen hat; und 
dieser Esel ist hier das Gelehrteste (!)*, denn Oedipus lud den 
Sphinx , nachdem derselbe! sich vom Felsen gestürzt hatte, 
auf. einen Esel , und brachte also' nach Theben den Beweis 
.von der Auflösung des Räthsels.; sq wenigstens berichtet 

34) VergJ. noch WinckeLmann G. d. Kt VII. 111. g.8., XI. 
II. g. i% 
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Tsrfee» od Lyeopfcr. 7* Seltsam, weite diese Nofa Gnuid 
bat, dass dieser abgelegene und kleinliehe Zusatz irgendei- 
ner Tradition des Mythus sieh bildlich, wenn auch nur in 
einer rf mischen Arbelt, dargestellt findet! 

Ziemlich zahlreich ist der Gegenstand auf geschult* 
tenea Sternen dargestellt, tm welchen ich, ohne Voll« 
ständigkeit anzustreben, hier eine kleine Reihe aufzäh- 
len will. 

Nro. 62. Sardonyx, Winckelmann, Geschn. Steine 
der SUsch'schen Samml. III. 1.40. (in Tassie-Raspc's 
Catalogne Nro. 8006., als Achatenyx angegeben). „Oidipua 
mit eiuem Schwerdt an der Seile vor der Sphinx auf einem 
Felsen. Die Gravüre ist uJalt.« ") 

Nr*. 58. Gelbe antike Paste. Tülkeu IL 140.; 
Winckelmann III. 41. Vergl. das in der 26. Note Gesagte. 

Nro. 54. Carneol des Grafen Vitzthum, Lip- 
pert ftact. IL 77., Tasgie-Raspe 8003. 

Nro. 55. Onyx, Stosch'whe Sammlung"), Tassie- 
Raspe 8001. mit der Noti* MSS. Cat. 44. 7. 

Nro. 56. Achatonyx der Stosch'schen Sammlung 
(Tat I. Nro. 15.) Tölken IV. 2&; Winckelmann UL 
1. 38. Oidipus mit der Lanze im Arm, völlig unbekleidet, 
steht mit erhobener, rechter Hand vor der Sphinx , welche 
auf dem Felsen nicht hockt, wie gewöhnlich, sondern auf 

. BS) Aus der Stosch'schen Sammlung Endet in Tölkens Ver- 
zeichnis* sieb antor den Werken des alleren griechischen Stiles Gl. II. 
Uro. 140. nnr ein Oidipus vor der Sphinx (vergl. Nöte 26.), jedoch 
wird das Material als „gelbe antike Faste« angegeben, welche sich bei 
Winckelmann- III. 41. wiederfindet. Ich kann aber nicht glauben, 
dass-' T Ö 1 k e n einen Stein, dessen Schnitt von Winckelmann, öder 
wer sonst der Verfasser jenes Verzeichnisses ' gewesen , als „OTait* 
beseklinet wird, in seine IV. Classe '* aufgenommen hat,- so 'dass er 
fort unter den Nummern 25—29, an: suchen wäre, unter wel'phen Nro. 
25. als Acjiatonvx aufgeführt wird, aber mit specialer .Verweisung auf 
Cl. 0. Nro. 140. Siehe unten Nro. 56. (Taf. I. Nro. 15.J Demnach 
Maemt der Stein, nicht nach Berlin gekommen zu sein. — 86)' Aach 
dieser Onyx liest eich mit keinem Steine hei Tälken identifleiren. 
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alten Vieren aufgerichtet steht, wie in dem VanenUlie Tat 
I. Nro. IS. 

Nro. 57. Chalcedon der Stosch'schen Sammlung 
durch Feuer verändert (Tafel IL Nro.0.), Tölken IV. SO.; 
Oidipus, mit dem Schwerdt im Arm und völlig nackt , steht 
mit deutend erhobener Hand vor der auf dem Felsen hocken- 
den Sphinx. 

Nro. 56. Gelbe antike Paste, Tölken IV. 17. 

Nro. 59. Grüne antike Paste der Stosch'schen 
Sammlung (Tafein. Nro. 7.), Tölken IV.2&; Winckel- 
mann III. L 41. (?) Oidipus, in der Gblamys, am linken 
Arm den Schild , das Haupt behelmt , sonst waffenlos, steht 
wiederum mit redend erhobener Hand vor der auf dem Fel- 
sen (nicht wie Tölken angiebt auf einer Säule) hockenden 
Sphinx. 

Nro. 60. Miliin Oal. myüi. 143. 50S. Sehr Abnli- 
Iiche Vorstellung , nur hat Oidipus in der Hand , mit wel- 
cher er den Schild hält, noch die Lance und istganc nackt; 
die Sphinx erhebt die eine Vorderpfote. 

Nro. 61. Mariette: Traitö des pierres graveesH.88. 
AehnHche Vorstellung; es sollen Knochen auf dem Boden 
umherliegen. 

Nro. OS— 65. Vier Schwefelpasten derStosch- 
schen Sammlung; Tassie-Raspe 8002., 8604, 8000. 
und 8607. 

Nro. 06. In Copenhagen, Dactyl. danica 870. 

Nro. W. Stosch'sche Schwefelpaste, Tassie- 
Raspe 8608. Die Darstellung dieser Paste kann als ein- 
zig in ihrer Art gelten, indem nirgend, soviel mir wenig- 
stens bekannt geworden, der Selbstmord der Sphinx bildlich 
dargestellt ist. Üb dies nun freilich dort deutlich und cha- 
rakteristisch gebildet ist , muss in Frage bleiben ; es heisst 
aber a. a. 0. Oidipus, eine Lanze in der Rechten, sieht, nach- 
dem er das Räthsel gelöst hat, die. Sphinx sich von den 
Felsen stürzen. Beigeschrieben ist: IKORA Ell. 
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Ich tfcergehe absichtlich . hier die grosse Hefte von 
Kunstwerken , namentlich Gemmen, welche die Sphinx allein 
darstellen, die bald deutlicher, bald unbestimmter als die 
tbebaoiflche m erkennen ist Auf Münzen ist , soviel ich 
weiss, der Mythos nicht dargestellt; Ober ein Blei, Nro.67.a. 
verdanke ich Hrn. Dr. 0. Jahn folgende Notiz: Ficoroni 
Kombi antichi II. & 1. Die Sphinx sitzt auf einem Felsen 
und erhebt die linke Tatze; Oidipus mit Chlamys, Helm, 
Schild und Lanze in der Linken, steht mit aufgehobener 
Rechten vor ihr; vor ihm eine Palme. 

Aach die etraskische Kunst hat einige und zwar in 
mehrfacher Beziehung interessante und bedeutende Darstel- 
lungen unseres Gegenstandes hinterlassen : zwei Aschenki- 
stenreliefe und eine Spiegelzeichnung. Die beiden Reliefs 
stellen die SpBinx in eigentümlicher Weise, aber dabei in 
einer Grösse und Haltung dar, welche uns mehr als irgend 
eine der bisher betrachteten Bildwerke an ihre Furchtbarkeit 
glauben macht. Der finstere Geist der meisten etruskischen 
Aschenkistenreliefe waltet auch in diesen Bildwerken, 

Nro. 69. Aschenkiste im öffentlichen Mu- 
seum zu Vol terra (Tafel II. Nro. 8.), abgebildet bei In- 
ghirami, Monumenti etruschi Ser. I. Tomo II. Tv. 67. 37 ) 
Die Mitte der Darstellung nimmt die Sphinx ein ; sie er- 
scheint stehend, als ein kentaurenartig, aber aus weiblichem 
Kopf und Oberkörper bis zu den Hüften und dem Leib eines 
männlichen Löwen componirtes Monstrum 38 ) mit Flügeln, 

37) Vorgl. Zannoni, Spieguione doli 'urnc rappresentante Edipo 
cet. bei Inghirami a. a. 0. S. 558—569. und Rathgebcr in der 
Hill. allg. Encyclopädie III. IL S. 395. — 38) Mülle r's Ausdruck 
(Handbuch $. 412. 3.), die Sphinx erscheine wohl als eine geflügelte Ken- 
taario, ist anrichtig oder sehr ungenau. Winckelmann erinnert 
(S t o s c h'sche Gemmen III. I. 27.) an eine Sphinx als Heimaterde ei« 
aar Pallasbüste auf einer Münze von Velia (bei Goltz ins, Magna 
Graecia tb. 22. 7.), welche die Hinterfasse and den Schweif eines Pfer- 
des habe. Dass dies ein etrnskiseher Gedanke sei, wie Winckel- 
mann annimmt, wird durch die archaische Sphinx aas Athen ja derBerH- 
nerlerracottensunmlajig (Panofka Teiracotten Taf. 50.2.) widerlegt. 
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welche triebt, wie gewöhnlich bei den FlOgeMgvren fast aller 
Kunstetile der Welt, ans dem Rücken berrerwaehaen , s#m- 
dem mit den Armen verbanden sind, an welche sie sich un- 
mittelbar ansetzen. Sie steht auf einer Erhöhung , die eine 
Vordertatze auf einen menschlichen Schädel gesetzt 39 ), um 
welchen Knochen zerstreut liegen 40 ), den Schrecken der 
furchtbaren Muse des Todes verkündigend. Oidipus steht 
vor ihr, jedoch niedriger, bArftig, ganz bekleidet, den Wao- 
deratab in der Linken, die (abgebrochene) Rechte rednerisch 
erhoben. Ihm andrerseits entsprechend befindet sich eine flü- 
gellose etrnskische Furie, eine Fackel in beiden Hunden hal- 
tend, ttber deren Bedeutung sich kaum etwas Näheres sagen 
lässt, als dass sie überall zu erscheinen pflegt, wo es sieh 
um Mord, Tod und Verderben handelt, und die uns in die- 
ser Bedeutung noch vielfach begegnen wird. 

Sehr ahnlich ist diesem Denkmal das zweite gleicher 
Gattung 

Nro. 70. Aschenkiste früher im Museo Guamax- 
ci, jetzt im öffentlichen Museum zu Volterra, abgeb. bei 
Inghirami a. a. 0. Tv. 68. — Die Sphinx ist ebenso ge- 
bildet, wie in der vorigen Nummer, ausgenommen, dass ihr 
Schweif nicht der eines Ltwen ist, sondern durch eine deut- 
liche Schlange gebildet wird, was mit einer Notiz des lie- 
somedes in Brunck's Analectenll. p. 293. 2. übereinstimmt, 
wo es von der Sphinx hebst: ra d'oniodsv iXioöofUvos oty*- 
xcov , und was sich auf einer ägyptischen Münze Hadrians 
bei Zoftga Num. aegypt. p. 189. Nro. 865. wiederfindet **)• 

' 39) Die Sphinx einen Schädel, bald den eines Menschen, bald 
den verschiedener Thicfe, in den. Vordertatzen haltend, findet sich - 
mehrfach auf Gemmen und hie und da auch- in anderen* Kunstwerken, 
so a. ß. einem Grabrelief in R» Rochette's Mon. in6d. pl. 10. B; — 
40) Dies wiederholt sich nur in der Gemme oben Nro. 61 : — 41). Die 
Schwester der Sphinx, von- Typbon /.und Echidoa, die Chimaira (Hes. 
Theöf. 302.) hat bekanntlich ebenfalls einen Schlangenaohwaax;. so 
bei Homer (0. VI. 18.) und in vielfachen Kunstwerken, welche nie 
darstellen. 
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Der Gegenstand , auf welchen Wer die Sphinx die eine Ver- 
dertatze setzt, igt verstümmelt, jedoch wahrscheinlich ebenfalls 
ein Schädel, Öidipus erscheint fast ganz wie in dem vorigen 
Monument * 2 ), die Furie hinter der Sphinx lehnt auf einen 
Pfeiler, wohl eine Grabstele. 

Vollständig von diesen beiden Darstellungen, sowie von 
allen früher betrachteten verschieden, ist die Zeichnung von 

Nro. 71., einem etruskischen Spiegel (Taf. II. Nro. 9), 
abgeb. in Gerhard's Etruskischen Spiegeln II. 177. Oidi- 
pus, als nackter Ephebe, jedoch mit Helm und Speer bewehrt, 
sitzt vor der Sphinx auf einem Pelsstück in bequemer und 
ruhiger Haltung; er streckt der Sphinx die rechte Hand ent- 
gegen, diese hockt zu seinen Füssen, und erhebt zu ihm, 
ganz wie ein Hund, welcher die Pfote reicht, die eine Vor- 
dertatze. Das kleine Ungethüm hat menschliche Brust und 
menschlichen Kopf bei einem un geflügelten Löwenkör- 
per. Im Hintergrunde links ist die Kadmeia durch einen Tem- 
pel auf Felsen angedeutet , in der Mitte des Himmels steht 
die Mondsichel, die hier ganz gewiss keinen symbolischen 
Bezug zu einer vermutheten Naturbedeutung der Sphinx als 
Mond hat. Stimmung und Haltung des ganzen Bildes sind 
komisch. 

Nachdem wir so die grösste Masse der Bildwerke zur 
Oidipodia durchmustert haben, bleiben uns nur noch verhält* 
nissmässig wenige Kunstwerke zu anderen Begebenheiten des 
Oidipusmythus zu betrachten übrig, unter denen aber einige 
volles Interesse in Anspruch nehmen. Zunächst müssen wir 
zu den oben,, der Continuität in den Sphinxdajstcllungen zu 
Liebe , übergegangenen ' Denkmälern einen Schritt zurück 
. thun / welche . * ' ' / 

49') Aatkgeber' a..a, *ö. meint, -er »fixe,, jedoch ist dies, 
naeb der Zeichnung wenigstens, kaum möglich. . 
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darstellen. Zwei Denkmäler dieser Scene werden gewöhn- 
lich angeführt, ohne dass die Erklärung des einen wie de» 
anderen über allen Zweifel erhaben wäre, eine Paste und 
eine etruskische Asehenkiste Ausser ihnen ist nur noch das 
Fragment einer Vase vermuthungsweise auf diese Scene be- 
zogen, weiter aber kein einziges Kunstwerk, selbst nur durch 
den Versuch einer Erklärung, auf Laios Mord durch seinen 
Sohn gedeutet worden." 

Diese Thatsache zu erklären, weiss ich kein anderes 
Mittel, als die Annahme, dass, wie der Gegenstand erweis- 
lich in keiner Tragödie zur directen Darstellung gelangte, 
vielleicht selbst das alte Epos die Erzählung desselben spä- 
teren Scenen nur gelegentlich einflocht, und dann mehr an- 
deutungsweise als in ausführlicher Schilderung behandelte *). 
Die erwähnten Denkmäler sind diese: 

Nro. 72. Fragment einer in Adria gefundenen Vase, 
welches ausser dem Namen [0]IJIüOJAS Reste von Ma- 
lerei enthält, die Welcker in den Annalen VI. S. 299. als 
möglicherweise auf den Streit des Laios und Oidipus auf dem 
Dreiwege bezüglich betrachtet 

Nro. 73. Violette antike Paste, jetzt in Berlin 
(Tat U. Nro. 10.), bei Tölken IV. 12. 2 ) Neben einer 
Säule, auf welcher die Sphinx sichtbar wird, sehen wir ei- 

1) Nach Homer Od. XI. 273. machten die Götter alsbald, 
nachdem der entscheidende Frerel begangen war, nachdem Oidipus 
•eine Mutter geehelicht hatte, die Sache ruchbar, und Aehnliches nimmt 
Welcker, Ep. Cycl II. S. 314. mit grossem Rechte für die Oidipoda 
an. Wurde aber Oidipus Schuld durch die Götter enthüllt, so liegt 
die Vermuthung nahe, dass bei diesem Anlass auch Laios Mord cur 
Sprache kam, und zwar ähnlich kurz wie in den Tragödien , so dass 
das Epos denselben nicht früher dirtect vorzuführen brauchte. — 
2) Ausserdem bei Gravelle, Reeueil IL tb. 88., Lippert, Dacty- 
lioth; 2. histor. Tausend p. 25. Nro. 75.; Winckelmann, Stosch'sche 
Gemmen III. I. 25., Tassie-Raspe 8595. Vergl. Rathgeber in 
der allg. Encyclop. 111. 11. 394. Rote 7., welcher die Richtigkeit der 
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Btii tasdriMeten, ftlteiren Mann, neben dem sein Um abgefal- 
lener Helm liegt, von einem jüngeren, behelmten vnd beschil- 
deten, der ihn auf die Knie niedergeworfen zu haben scheint, 
an den Haaren ergriffen und fortgeschleppt. Wie wenig 
diese Scene mit den bekannten Erzählungen von Oidipt» Va- 
termord abereinstimmt , und wie wenig Gewahr daher die 
Erklärung hat , sieht leicht Jeder. 

Nro. 74. Etruskische Aschenkiste im Öffentli- 
chen Museum zuVoIterra, abgebildet bei Gori Mus. etrusc. 
Tom. III. Cl. III. tb. XXI. Nro. 1, und danach bei Inghi- 
rami Mon. etrusch. 1. II. 66. 3 ) 

Obgleich^ wenn man ausser manchen Besonderheiten, von 
welchen unsere literarischen Quellen 4 ) schweigen, noch allerlei 
Freiheiten und Zusätze etruskischer Dämonologie statniren will, 
der Name fassen mag, bleiben dennoch starke Zweifel übrig. 

Die Mittelgruppe wird gebildet durch einen in leichte 
Chlamys gekleideten, sonst, bis auf eine Andeutung von 
Wanderschuhen, nackten Jüngling , welcher mit gezückten 
Schwerdt einen bärtigen, bekränzten und reich bekleideten 
Mann bedroht , der von seiner zertrümmerten Quadriga her- 
abgesunken oder herabgerissen ist *), und sich mühsam gegen 
seinen jugendliehen Angreifer vertheidigt, der mit dem linken 
Bein auf seinem rechten Schenkel kniet, und ihn mit der 
linken Band im Haar ergriffen hat Diese Hand sucht der 
Aeltere mit der linken, das gezackte Schwerdt mit der rech- 
ten Hand abzuwehren oder aufzuhalten. Der Wagen ist voll- 
ständig zertrümmert, das Gespann sprengt wild durcheinan- 
der, 'ein Pferd ist gestürzt und liegt, mit den Beinen zap- 
zelnd, auf dem Rücken* Alles Gefolge des Laios fehlt, da- 
gegen erscheint hinter ihm ein kurzbekleideter, geflügelter 

Deutung bezweifelt, and Welcker in Mfiller'f Handbuch |. 412. 
3., welcher dieselbe vertritt. — 3) Vergl. Kathgeber am mehrfach 
anger. Orte S. 394., Müllen Handbach g. 412. 3. — 4) Sop*. 
Oed. Tyr.800. ff. Diodor IV. 64., Apollod. Hl. 5. 7. Peuftan. X. 5. 2. 
Hygin. fab. 67. - ö) Soph. a. a. 0. Vf. 811. Arno; piorjc dnjrqs 
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uni bärtiger Mann 6 ), mit einer Äackcnkrone anf Je* fimtupie, 
4er eine Patera *u halten und auszugiesgen scheint 0» ■■* 
einen Fubs auf den Kopf des gestürmten Pferdes setst. Links, 
hinter Oidipus steht, geflügelt und mit Kreufe&ndern über 
die Brust versehen , kurz bekleidet und mit Jagdkothuroen 
aagethan, die bekannte, etrnskische Parte, welche dfe linke 
Hand aber Oidipus Schulter ausstreckt. 



e« Oidipus und Telrealsuu 



Unter diesem Titel füge ich ahne Bedenken in der Haupt- 
sache eine schone Vase dem episch - tragischen Bilderkreise 
ein, welche gegen die Erklärung des Herausgebers H Ro- 
che tte, dar nach Sitte seiner mit Ein Weltrangs - und My- 
sterienscenen nur allzu freigiebigen Landsleute , auch hier 
eine solche, und zwar die eines attischen Knaben erkennt, 
durch Miller dem mythischen Kreise erworben, durch 
Welcker in demselben vertheidigt worden ist 

Nr». 76\ Grosse Vase der Sammlung Sbani au Nea- 
pel (Tat IL Nro. 11.) abgeb. bei B. Roche tte, Montan. 

iu&ug (xxvXbdeiat. — 6) Rathgeber a. a. 0. , nach dem Vorgang 
der Italifiner, benennt ihn das Verhängnis», man könnte ihn auch To- 
desgenins benennen, oder sonit irgend einen derartigen, volltönenden 
Namen wthlen, wenn überhaupt durch solche Namen, die wir bei um* 
serer unendlich mangelhaften Kenntnis» etrnskischer Dämonologie am Ende 
meistens ans der Situation abstrahiren, in welcher ihre Trftger grade erschei- 
nen, nnd die deshalb yon höchst unbestimmter Gewfihr sein müssen, 
Oberhaupt irgend Etwas gewonnen wflre. Ich bescheide mich hiermit 
einmal flu* alle Male die etruskischen Dimo neugestalten nabenaamt tn 
lassen, und nur su beschreiben, falls sie nicht beigeschriebene Namen 
haben, oder eine GestaJt aeigen, welche den wenigen näher bekanntem 
Wesen der etruskischen Kunst entspricht. — 7) Wie Rathgeber 
a» a. 0. einen Nagel erkennen konnte, begreife ick nicht, wenn er 
denselben nicht etwa, als zu seinem „VerhAnguUs" passend, aas der 
Phantasie ergänat hat. 
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inAI. pl. 78. s ) Auf der Hanptseite dieser Vase, deren Re- 
vers eine, ven awei bakehischen Frauen umgebene, eine Vase 
tragende Stele zeigt , gehen wir in der Mitte einen mit dem 
Himation, welches den Oberkörper, wie bei Zeusbildern, frei 
Iftsst, bekleideten, bärtigen Mann, thronend auf reich ver- 
ziertem Stuhle , auf dessen Lehne zwei kleine Flügelfiguren 
erscheinen. Durch das Adlerscepter wird er als König, 
namentlich als ein König der Tragödie bezeichnet *). Er 
streckt seinen Arm wie befehlend gegen einen Priester aus, 
der in langer und weiter Bekleidung, welche der tragischen 
Bfihnentracht nahe kommen mag, das Haupt lorbeerbekrftazt, 
in der Rechten ein mit einer Infula umwundenes Scepter 
haltend, auf dem ein Tempelchen gebildet ist, von einem 
lorbeerbekranzten und einen Lorbeerzweig tragenden Knaben 
geführt, dem Könige mit entschiedener Bewegung, das weite 
Obergewand zurückwerfend, entgegentritt. Es ist unschwer, 
in diesen Personen Oidipus und den Seher Tdresias zu eri 
kennen, und die sophokleische Scene vergegenwärtigt zu se- 
hen, in welcher der Seher, Unheil verkündend, von dem un- 
glücklichen Oidipus stolz, heftig, beschimpft abgewiesen 
wird *). Der Umstand , dass Oidipus sitzt, was sich der Si- 
tuation der Tragödie nicht anpasst, sowie der andere, dass 
Tdresias Blindheit durch nichts Anderes als durch den führenden 
Knaben angedeutet ist, wie auf der schönen Polymestervaae 
(oben S. 40 Note 12.) und sonst, füllt gegen die gegebene Er- 
klärung gewiss nicht in die Wagschale, da das Thronen allein 
zur Bezeichnung des Königs gewählt sein kann, die Bünd- 
ig Vergl. im Text S. 409. n. 10.; Müller in den Gott. gel. 
Abs. 18M.J. 9. 182. ff. Handbach g. 412. 3. Welcker im Rhein. 
Ifateam HL (1836.) S. 626. ff. Gegen diese mythische Auslegung 
snehle Hechelte seine Erklärung in den Noav. Ann. de In sectkm 
fran$aise II. p. 183. in einer Note zu Yertheidigen, die sieh namentlich 
auf den natg dtp' iaiCag bezieht , und für die Totalauffassung des Ge- 
genstandes wenig bedeutend ist , jedenfalls gegen die mythische Erklfi- 
rang nichts üeberzengendes vorbringt. — $) Vergl. Arist Aves 510. 
— 3) ßoph. Oed. Tyr. Vf. 316. sqq. 
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hrft des Sehen aber, weil sie nicht in unmittelbarem Zu- 
sammenhange mit 4er augenblicklichen Situation und Bege- 
benheit steht (wie dies z. B. bei dem eben durch Hekabe 
geblendeten Polymester der angef. Vase der Fall ist), durch 
den führenden Knaben ausreichend bezeichnet ist. Grossere 
Schwierigkeit macht die links im Bilde, Teiresias entspre- 
chende, weibliche Figur, welche, auf ein Badbecken gelehnt, 
einen Spiegel halt Es wird hier Jokaste erkannt , welche 
vom Künstler um einen Moment früher in die Begebenheit 
gesogen ist, als beim Dichter* Und nicht hierin liegt der 
Zweifel, da das Zusammenrücken zweier nahe folgenden 
und innerlich verknüpften Momente in der biMenden Kunst 
durchaus nicht ohne Beispiel ist, und namentlich hier durch 
die Bolle, welche Jokaste in der Begebenheit spielt, völlig 
gerechtfertigt erscheint. Ja selbst jener wundervoll durch- 
geführte Gegensatz, den das Handeln der ahnungsvollen Jo- 
kaste bei Sophokles gegen Teiresias Gebahren bildet, könnte 
im Bilde dadurch angedeutet sein , dass sie Teiresias ent- 
sprechend und gegenübergestellt erscheint. Der Zweifel liegt 
vielmehr darin, dass nach Müller 's Meinung Spiegel und 
Badbecken Nichts ansteigen sollen, als das Leben der Frauen 
in den inneren Gemächern. Für Jokaste passen diese Sym- 
bole in zwiefacher Beziehung nicht recht, indem sie, grade 
im Sinne Müllers, einmal dem heroischen und tragischen 
Costum nicht gemäss sind, und zweitens, indem sie, als ge- 
genwärtig, gedacht, der Situation gradera nicht entsprechen. 
Ist Jokaste anwesend bei dem Gespräche derMänuer, woher 
und wozu jene Attribute des Frauenlebens in den inneren Ge- 
mächern, ist sie als nicht bei den Männern anwesend ge- 
dacht, wozu sie überhaupt darstellen? Aber diese Attribute, 
die offenbar mit dem Thronsitzedes Königs in Verbindungstehen, 
denn der Thron gehört gewiss auch dem Innern des Hauses, nicht 
derSkenean, und gehört als Ergänzung zu jenen, geben uns 
eine von der Müll ersehen und Wclcker'schen etwas ab- 
weichende Ansicht von der Gesammtfaeit der Danteilung. 
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AI* jBfpuiMr. Qnmfctt* d*r timWimg ?M TiagMien- 
Stoffen in der bü«k»dcn Kunst kann ea gelte*, 4**) nid* 
sowofd ** eigentliche Skcue , riebt die Btndliwg, wie m 
auf 4er Bühne verging , sondern vielmehr d*r inuttre Cto- 
halt des Mythus reproduept wird *). So «neb hier« Der 
«wischen Oidipns und Teiresias in der Tragttdie vor dem 
Künigspalast vorgehende Auftritt ist hier in's Innere des 
Hauses und gleichsam der Familie verlegt; und dies 
der Künstler tbun, um Jokaste's späteres Auftreten mit < 
selben eemhiniren au können. Wenn er hiedureh die ge- 
aauere Wiederdarstellung der Tragüdienscene aufgab, wie 
viel mehr gewann er für den inneren Gehalt seines Bilde?! 
Denn wenngleich Jokaste nicht augenblicklieh mit *u rede» 
schaut, so bleibt doch in ihrer Anwesenheit die tiefe, gegen» 
sntaKche Bedeutung gegen Teiresias. und wahrend wir nun 
gleichzeitig im Bilde die beiden Personen wirksam sehe», 
welche durch, ihr entgegengesetztes Verfahren die furcht« 
bare Aufklärung in Oidipns Schicksal herbeiführten, so wer* 
den wir gestehen müssen, dass der Künstler durch seine, nur 
auf den ersten Blick willkührttcben Abweichungen von der 
poetischen Darstellung den inneren Gehalt der Katastrophe 
im König Oidipns unendlich viel tiefer und ungleich viel 
klarer dargestellt hat, als er dies vermocht hätte, wenn er, 
mit Weglassung der Jokaste, nur Oidipns und Teiresias auf 
dar tragischen Skene einander gegenüber gebildet bitte. Die 
tragische Acne aber direct darzustellen, und dennoch Jo- 
kaste einzuführen, durfte er sich, meinem Gefühle nach, nicht 
erlauben, wenn er sich nicht, bei einerseits starr festgehal- 
tener Baproduction der Tragbdie, in einem anderen, wesent- 
lichen Punkte von derselben entfernen, und dadurch in Ge- 
fahr geradien wollte, als willkürlicher Umgestalter nicht ver- 
standen zu werden, oder über die Quelle seines Bildes irre 
zu leiten, als welche wir jetzt Sophokles herrliche Dichtung 
ihrem geistigen Gehalte nach anerkennen dürfen. 

4) Veigl. Welcker, Kleine Schriften III. 8. 34& Hole. 
Ortrbttk, ImtoImIm Galkrit 5 
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den 

«er unteren Bitte stehen, Muntert Gebrauche gentium, die 
ki der oberes Reihe erscheinenden Gatter, in welchen wir 
dfe thebaabehen Gatter: Apollon boeuies, Pallas Onkak 
«ad Aphrodite, die Malter der Hannonia, nu erkennen baten. 
Pallas and Apollon erkennt auch R. Rochette an; in der 
dritten Gottheit aber sieht er Demeter, auf ihre myntbche 
Glste gelehnt, neben der auf einem Pfeiler die Lampe ab 
Sengte nächtlicher, mystischer Weihen brenne. Miller, 
der Aphrodite annimmt, erkennt in dem, was fteeheite 
mystische Ciste nennt» nar ein Schamekkastehen (ein sehr 
grosses !), nnd in der Lampe die „verschwiegene Zeugin an- 
derer Pervigilien ab der mystischen* (im Sinne von Arial, 
■fckles. Vs. 7—1*.) ; Aphrodite scheint ihm durch das Mer- 
abniehen des Chiton von der linken Brost, nach Analogie 
vieler AphrodttebHdwerke, ausserdem gerechtfertigt. Wel- 
cker, ebenfalls ftr Aphrodite eintretend, meint, sie fctane 
zugleich noch inneren Beaug haben auf den Stoff, ahf die 
Liebesverbindung, die so unselig sich entwickelte. Mir scheint 
dass wenigstens die €omMnation mit Apollon nnd Pallas, 
zweien sieher thebanischen Gottheiten, und das Verhältnis*, 
welches alle drei offenbar na der Seene der unteren Rette 
haben, die Entscheidung weit eher für Aphrodite ab -Ar 
D eme te r ausfallen lassen wird, Und wenn auch die Lawpe, 
in dem Sinne, welchen Miller andeutet, ab Attribut der 
Aphrodite anderweitig, so viel mir bekannt, nicht nachge- 
wiesen ist , mochte ich doch auch daran zweifeln , daas die- 
selbe als Attribut der Demeter so ohne Weiteres an die Stelle 
der gewöhnlichen Mysterienfacfcein treten kann, wie dies 
Rochette für seine Erklärung annehmen muss. 
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»♦ »l*l*m«e* 



Wenn wir in dorn eben besprochenen Kunstwerke die 
furchtbare Krim in Oidipus Schidual sich vorbereiten sahen, 
so seigt uns das folgende Monument den ersten Wendepunkt 
in Oidipus Geschichte, freilich nicht nach derselben Tradi- 
tion, der sophokleischen Tragödie , auf welcher das vorige 
Bildwerk beruhte, sondern nach einer starken Neuerung, 
welche Euripides in den Oidipusmythns brachte. Das in 
Rede stehende Kunstwerk ist: 

Nro. 76., eine etruskische Aschenkiste (T*t 
IL Nro. 12,), zuerst abgebildet in Oori Mus» etnwc Vol. 
L tb. 143. l ) 

Die Grundlage dieses Kunstwerkes ist eine von der ge- 
wöhnlichen Tradition, nach welcher Oidipus, aufgeklärt Ober 
seine Schuld, sich selbst des Augenlichts beraubt, abweichende 
Erzählung, welche Euripides in seiner Tragödie OlSinovc 
befolgt hat Nach dieser wurde Oidipus, nachdem er, etwa 
durch Seherspruch, als der Mörder seines Vorgängers in 
der Herrschaft erkannt war, von den Waffcngefthrtep 4fs 
Laios geblendet 2 ), eine Strafe, die mannigfache Apalogjr 

ty Ausserdem bei M i ea I i, Monnm. inediti eet Firenie 1810. tv. 46.; 
Zannoni, Ulustraaione di dae nrne etrusche cet, Firenie 1821. tv. 1.; 
vergl. 1 n g h i r a m i's Osservasione su diesem Werk S. 176. ; I n g h i- 
raai, Mon. «trafen. 1. IL tv. 7t.; Mol ler, Denkt»*!« L 62. 316. 
Vergl« Milliagen, Peiotnret.de vases p. 43. Not« 2. und Welcker's 
Griech. Tragödien II. S.539. — 2) Für die enripideische Tragödie Oldtn&ve 
•lad ausser C. F. H e r ra a nn's Quaestionum Oedipodearum dissertatio prima. 
Marburg 1837. and G. Hermann'* Reoensfon dieser Schrift In der 
Zeitschrift für Alterthumswissavjcaeft t&1* S. 793— M. besonders 
Welcker's Grieeh. Tragöd* IL S. 537. ff. su vergleichen. Mag dieser 
and Jener Punkt in der Entwicklung der Tragödie zweifelhaft sein, 
was hier an untersuchen nicht der Ort ist» dasjenige, was wir aar Er. 
Uiraaf der in Eede stehenden Urne brauchen, ist unswejfelbaft, , 
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im Mythus bat 3 ). Diese Blendung des Oidipus durch die 
^egdnoyrsi des htim ip4 Mzwei&ihcit bezeugt durch Scbol. 
Eur. Phoen. 61. iv da x$ Oiiinoii ol Aaiov &£Qunontg 
irvffXmaav avrov 

l HfA$tg te üokvßov natt' iga'aansg niiif. 
i^Ofxftatovfxtv xal 9t6Xkvn$v xopag. 
Aus dieser Stelle geht zugleich hervor, dass diese Strafe 
*sieh nur an die Entdeckung von Lalos Mord durch Oidipus, 
nicht zugleich an die von Oidipus Stamm (IloXvßov neue) 
anknüpfte. Diese Grundlage gewonnen, ist die Erklärung 
unserer Asdienkiste sehr einfach. In der Mitte sehen wir 
den jugendlichen Oidipus, der, auf die Knie geworfen , an 
beiden ausgebreiteten Armen von zwei bewaffneten Män- 
nern festgehalten wird, während ihm ein dritter, der ihn 
Im- Haar ergriffen hat, mit einem Dolch oder kurzen Schwerdt 
die Augen aussticht Links steht Kreon mit einem Stabe; 
unter seiner Auetoritat wird die Strafe vollzogen; hinter die- 
sem scheint seine Gemahlin Eurydike, auf einem Thiton 'mit 
Löwenklauen sitzend , vor dem furchtbaren und schmachvol- 
len Anblick entsetzt, in Ohnmacht zu sinken, weswegen eine 
Dienerin sie unterstützt Andererseits, rechts von der Bfittel- 
gruppe eilt Jokaste mit ihren beiden Knaben mit den Geber- 
den heftigen Schmerzes herbei, auch sie von einer Dienerin 
begleitet 



Eine beiläufige ablehnende Erwähnung, aber auch nur 
eine solche, verdienen zwölf Aschenkisten im öffentlichen 
Museum zu Volterra, welche mit geringen Modificationen eine 
Scene darstellen, in welcher Inghirami 4 ) den seinen 
Söhnen flachenden Oidipus erkennt 

Diese sämmtlichen Reliefe, von welchen zwei Li I n&h i- 

;M 9) Vergl. Welokert Griech. Tragödien a. a. 0.S.538. ftptyä« 
~ 4) rugkiraui, Hon. eir. I. IL p. 681—85. 
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nnfs Mob. etr. L IL tr. 1*. u. W. abgoMldet sind '), 
sogen eine» bärtigen Mann, welcher, einen Stab halten*, 
was auf Oidipus Blindheit gedeutet wird) mit Mehren ande- 
rn Personen ma Tinebe liegt, von grtfsacrer oder kleinerer 
kgkümg, als K*nig, umgehen. Zwei Knaben stehen 
ndben dem Tische , indem sie einander anfassen. In keiner 
\kberbeferung des Oidipasfluches 6 ) wird, bei anderweitigen 
Verschiedenheiten, dieser Fluch gegen die un erwachse- 
nen Minie ausgesprochen, ja die Flüche des Oidipus stehen 
in so entschiedenem Zusammenhange mit den Vergehungen 
4er Söhne gegen ihn, dass es schwer halt, an eine abgele- 
gene , völlig unbekannte Tradition zu glauben, welche diese 
ctrnskischen Arbeiten erzeugt haben soll, in denen Oidipus 
den Kindern angeblich flucht Ohnehin sind diese Scenen 
nicht se charakteristisch dargestellt, dass etwa die Interpre- 
tation genOthigt wäre, einen ausgesprochenen Fluch als 
Grundlage anzunehmen, vielmehr gestatten die Darstellun- 
gen eine viel breitere Basis, und es dürfte, falls nicht etwa 
die zahlreichen Wiederholungen auf ein allgemein gültiges 
Mythisches hinweisen , Wenig im Wege stehen, in der Er- 
klärung ganz von der heroischen Grundlage abzugehen, und 
eine Scene aus dem Leben eines vornehmen Etruskers an« 



Aus unserem Kreise wird auch das von Winckel- 
mann, Mon. ined. 103. auf Oidipus Ausstossung durch 

ö) Ana Gori Mag. einige. 111. digs. III. p. 164., welcher ohne 
Wahrscheinlichkeit annahm : Proeneg, qnaeTereo inicio Ityn puerum, vel 
Tbyeatis, cui filinm epalandam adpotutt Atreu» sceUrataa apiilas in 
hh emblemati» exhiberi. — 6) Schol. $oph. Oed. Col. 1369. uoi 
Athen. XI. p. 465. ans der Thebaig; Aesch. Septem 701. , Soph. 0. 
C 1440.» Eurlp. Fhoen. 67. mit Valekenaer's Anmerk., Anthnachf 
ftagma. ad. Seh ellonberg p. 78., ApolJod.HI.Ö. 8., Srntatb. ad Hont* 
Od. 11. p. 1684. 8. (ed. Rom.), Zenob. V.43. Vergl. Welcher, Tri. 
bptS. 358. und Rathgeber Hall. Encycl. HL II. 8.397. Nota 57. 

— f) Aach bei G na t taa i Mon. iaed. 1788. Märze, tv. 2., p. 25. undGal. 

tfrtt, 137. 54HJ. VergL MüIUr'f Uandbueh $. 412. 3. 
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jfine Söhw* bezogene Rdiefragment 

SUiga's Erklärung, nach der Teiresias mit Maat» um* nn- 

«•reo Thehmeni im Bpigoaeakriege auswandernd 

nm ist, und welche mir vor der Winckelmani 

Vorzug zu verdienen scheint, will unten, m des 

be s p r ochen werden. 



Einmal beim Ablehnen muss ich auch noch ein sehr 
bedeutendes Vasenbild bei Miliin gen, Vases de diverses 
Collectioiis pl. 23. aus unserem Kreise verweisen, welches 
von dem vortrefflichen Herausgeber, freilich mit einigem 
Zweifel, auf den sopbofcleischen Oidipus auf Kolonos be- 
noten worden ist, und zwar auf eine Scene, welche den 
auf den Eumenidenaltar geflüchteten Oidipus im Gespräch ei- 
nerseits mit Theseus, andererseits mit Polyneikes oder einem 
Gesandten Kreon'» zeige. Welcker dagegen erklärte dies 
Vasenbild nach der aus Sophokles „ Atreus" und Euripides »Kre- 
terinen* gewonnenen, mythischen Basis für Atreus und Thye- 
qtes. Diese in der Zeitschrift für Altertumswissenschaft von 
1888. S. 233. entwickelte , in den Griech. Tragödien II. S. 
683- erwähnte und benutzte Erklärung scheint mir vor jener 
den Vorzug zu verdienen, und ich hoffe danach das Vasen- 
Vfi in ep?( anderen Reihe heroische* Bildwerke nur Dar- 



Abzulehnen und völlig aus mythischem Kreise zu ver- 
bannen ist ferner m Relief, welches zuerst Winckefcma»* 
Uh 4en Mo* med. l<ty. , freilich vemhiefen van späterer 
NMiention» veräflenttkhto, und auf Oidipus Sfthnuag im Haare 
m lolonos bezogen hat. 

Ganz ähnlich in allen Qauptujnständea , jedgeh in um- 
gekehrter Darstetyipg: iM «utHiasuiftgung eines feeisotigea 
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enden Altars and eines Bichenfanw m *) etuhnat tm 
Rditf an Mus» Boten. V. 9& , welches ausserdem in Na*. 
yel's antik« Bildwerken a. a. 0; und roatt Brunn in der 
Jmtimbm UL Ztg. von 1840. S. SM. besprochen wird. 

In der Bütte des Reliefe sitet eine, Ins auf einen Tfeeil der 
Brust und den einen Ana, völlig mit Gewand verteilte Ge- 
stalt auf eine« mit ThierkJauen verzierten 9 ), mit einen 
Mitigen Thierfell 10 ) bedeckten Sitae. Diese Gestalt, wei- 
che Winck einsann als den, nach Oed. GoL J8fr. u. 49fc, 
staune Gebete verrichtenden Oidqnis erklart, der das Ihupfc 
verhaut habe, sei es ans Schau, dass er sieh hat zu erken- 
nen geben nassen, sei es als ein dem Tode Naber, diese 
Gestalt wird in Neap. ant BUdw. weiblieh genannt, wan 
mir aber, angesichts der Zeichnung im Mas. Bork wenigstens, 
ein Irrthum zusein scheint, auch weder dort im Text noch 
vonH. Brunn a. a.0. angeneamen wird. Aneh die Jug*nd- 
Hebkeit, welche nach der Note nur angefahrten Stelle in 
Neap. ant Bildwerken in Winckelmann's flefahming *n^ 
gensebeMioh sein soll , rennag ich dort nicht m erkennen'. 
Nahe bei den einen, vorgestreckten Fusse dieser Rj 
gur liegt bei Winckelman» ein Widderkopf, der auf da* 
roaGidipu? geschlachtete OpfertMer, auf dessen Pell er sitae 
(«ehe Note 10.), gedeutet wird; in Mus. Bort, ist nahe an 
der Perse der sitzenden Gestalt nur ein £tttek wie von den 
gewundenen Hörn eines Widders sichtbar, wahrend in Neap. 
ant Bikhr. ausdrücklich hervorgehoben Wird , der Widder* 

8) Einiolcher ist gewiss allein in der Zeichnung zn erkennen, in Neap. 
ant. Bildw. S. 130. Nro. 493. ist derselbe als Platane bezeichne!. — 9) In 
ffeap. an!. Bfldw. a.a.O. wird diese Verzierung fn Abrede gestellt; doch 
»I me in der scharfe* Zeichnung des mtsweitettia& tdenttscaen Haan« 
moalcs im Mos. Bork rOltig deutlich, als/ an* einer nieh! im Detail an» 
gearbeiteten Thier (Löwen) taUe bestehend. — 10) Dies Thierfell ist bei 
Winckelmann, der es ein Widderfliess nennt, sehr undeutlich ; im 
Mus. Borb. dagegen erschein! es lieber als nicht einem Widder ange- 
hörend), indein. unverkennbar dle/F/eUe ein.es kra.llenbewa^ten fhieres 
(L6wen, Panthers oder vielleicht eines Baren) am Sits* ^a^h^ng^ ^ 
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köpf sei auf dem Männer nicht vorbinden ll ). Vor 
sitzenden Gestall steht ein bärtiger, etwas gebückter 
in langen , doppelt aufgeknüpftem Gewände, mit seltsam 
frauenartig aufgebundenem, langem Haar. Derselbe halt in 
der einen Hand eine Opferschale , mit der anderen gieant 
er aus einem Prochus eine Flüssigkeit in die Flamme des 
an dem besprochenen Baume stehenden Altars. Andererseits 
tritt hinter dem Sitzenden eine jugendliche Frauangest&lt aus 
einem Bogen hervor , der vielleicht zu einer Restauration 
des Reliefs gehört. Sie halt , das Gesicht von der Scene ab- 
gewendet, in den beiden Händen Gegenstande, die ans mehren 
Stäben zusammengesetzt sind, und ganz die Gestalt der viel- 
fach vorkommenden Fackeln haben. An einer derselben un- 
ten erscheint eine Flamme, welche jedoch nach Giambat- 
tista Finati's Vermnthung (Mus. Borb. a.a.O. p. ».) als 
solche der Restauration angehört, und früher einen Theil des 
über den Sitz ausgebreiteten Thierfelles ausmachte. Einen 
dritten ähnlichen, jedoch an den unteren Theilen umwundenen 
Ruthenbündel hat die sitzende Person im Arm über die Schul« 
ter liegen. Winckelmann und mit ihm Finati erkennt 
in dem jungen Weibe Antigene, welche auf Theseus Ankunft 
wartend, umschaue, in dem bärtigen Manne den koloitisehen 
Bürger, der für Oidipus den Erinnyen das Opfer darbringe. In 
Neap. ant. Bildw. bleiben die Figuren unbenannt; Bru n n, ' 
welcher die Darstellung als bakchische Binweihiuigsscene 
anlaset, benennt demgemüss die beiden zuletzt besprochenen 
Gestalten Priester und Priesteriu. Die von der jugendlichen, 
weiblichen und von der sitzenden Person gehaltenen Gegen- 
stande, in welchen Winckelmann die durch Oed. CoLdSB. 
bezeugten dreimal neun Oelzwtige «kannte, worin ihm Fi- 
nati folgt, werden in Neapels ant Bildwerken als «etwa 
Fackeln betrachtet, und für Fackeln, der mystischen taiov- 
X<a entsprechend f erklart sie auch Brunn. 

it) Ob ebenfalls nicht da» Stack de# Hörne» weichet im Uran. 
WM>. m?h*iat? 
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Nach dieser Darlegung der Acten kann ich schliesslich 
■ich nur fflr die Meinung aussprechen, welche in Neap. ant 
Bildw. das Relief als „Opfer" bezeichnet, oder dieBrunn's, 
welcher, in Gegensatz zu so manchen irrtümlich und miss- 
bräuchlich so genannten bacchischen Einweihungsscenen, eine 
wirkliche hier erkennt, die er mit anderen, allerdings ziem- 
lich fremdartigen Bildwerken in Verbindung stellt. Das Lok- 
kende, welches die mythische Deutung auf den ersten Blick 
hat, vertiert sich bei näherer Prüfung, und so wenig, wie ich 
die Bezeichnung der Scene präciser zu wählen wage , als 
dies in Neap. ant Bildw. geschieht, so entschieden halte ich 
an der Ansicht fest, welche die Winckelmann'sche Deu- 
tung verwirft. 

Die Erklärung, welche Thiersch in seiner Dieser, 
tatio, qua probatur veterum artificum opera veterum po£ta- 
non carminibus optime explicari, München 1835. einem Mo- 
nochrom auf Marmor in Neapel nach einer völlig uncorrec- 
tea Zeichnung in den Pitture d'Ercolano I. 3. gab, indem 
er das Gemälde für Oidipus auf Kolonos annahm , wird 
vollständig beseitigt durch Panofka in der Hall. LitZtg. 
von 1836. August, Nro. 139. S. 430. ff., welcher, Bezug 
nehmend auf eine genaue Beschreibung des Originals in Nea- 
pels antiken Bildwerken 8.438. f., sowie auf Kohl er 's De- 
scription d'un vase de bronze et d'un tableau d'Herculanum 
1813. und die richtige Abbildung des Monochromes in Jorio, 
Guide pour la Galerie des peintures anciennes, 8. Ausg. 
1880. tb. 15., die völlige Unrichtigkeit der früheren Zeich- 
nun; nachweist Diese Zeichnung hatte Thiersch a. a. 
O.Tb. IIL und Inghirami, Gal. omerica tv. 101. wieder- 
gegeben. Letztere ist besprochen von Welcker in der 
Hall. Lit. Ztg. 1836. April, Nro. 24. S. 690., der eben, 
falls »zur Enttäuschung" über die früheren Abbildungen und 
Erklärungen auf JM h lpr s berichtigende Angabe hinreist. 
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Es bleibt uns, nach Ablehnung dieser irrthümlich auf 
den Kreis der Oidipodia bezogenen Bildwerke nur noch <Jic 
Anführung eines auf diesen Kreis, wenn auch entfernter be- 
züglichen Denkmals übrig, nämlich: 

Nro. 77., des Vasengemäldes in Milliugen's 
Ancient unedited monuments I. pl. 36. ') , welches, auf die 
attische Tradition von Oidipus Grab in Kolonos gegrüudet, 
zwei attische Jünglinge, die gewöhnlichen Mantelfiguren, zu 
beiden Seiten einer einfachen Grabstele zeigt, auf weleher 
folgendes Distichon geschrieben steht. 
NSiTMMOAAXXNTE KAIAI0OJOAONFOATPITON 
KOAPniJOIJinOJANAAIOTlONEXSl 

Millingen a. a. 0. und Welcker, Sylloge epigr. 
(ed. alt. Bonnae 1828.) Nro. 103. p. 138. lesen: 

Ncixtf fisv fiaXdx^v rt xai do<p6S$Xov noXvQitov 
KoXncf POiSmotav Aatov viov syay. 
Müller imHandb. §. 412. 3. weniger richtig iv vmxq) x.t. X. 

Im Debrigen macht Welcker a. a. 0. darauf auf- 
merksam , dass die Verse keine freie Erfindung sind, ausge- 
nommen etwa in sofern, als sie hier Oidipus Namen enthal- 
ten. Den ganzen ersten Vers und den Anfang des zweiten führt 
Eustathius zur Odyss. XI. 538. aus einem Epigramm bei 
Porphyrios an. Die Orthographie hat einige Eigenheiten, 
so lioXaxfj für fiaXaxy, während sonst nur noch die ftoli- 
sche Form poXoxtj vorkommt (Athen. II. 58. e.). Dass in 
den an einander stossenden Worten Aatov vtov ein v aus- 
gefallen und AAIOTION geschrieben ist, kommt mehr- 
fach vor, wie dies Welcker a. a. 0. belegt. Aehnlichen 

ly WMer abgebildt! Mai. Borb, IX W; «ad in Inf hittmY* 
Vui «ttili IV. tr. 3t5. 



Digitized by 



Google 



— I» — 



von Grabstetai arit Heroennaaen werden wir 
■i Verfolg begegnen. 

Wenn wir mm mm Schlisse auf die sieben und sieben- 
»g Büdwerke, die ich m Kreise der Oidipodia anfahren 
kennte, nurtckblkken, so nuas nns die längst bemerkte, 
starke Häufung ier Denkmäler, in welchen die Sphinx dar- 
gestellt ist, und dagegen der Mangel an Kidwerken fltar 
andere Heile der Begebenheit, verglichen mit den Bilder, 
raben der anderen epischen Kreise, darauf hinweisen , den 
rsnriegend gewaltigen Einfluss anmerkennen , welchen he- 
raunte epische Poesie auf die bildende Kunst ansttbte, ein 
finluas , welcher, da wo er , wie bei der (Kdipodia , fehlte, 
selbst durch die Tragödien nicht ersetzt wurde. 
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Kreis der Tkebals. 
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Literarische Bearbeitungen. Epos: etfatg oder /f>yi«- 
orfoe %(floj*fe von Homer •); Trilogie von Aisefcylos (?) *); 
Traf «dien *) , toi Sophokles , EaripJdes, Astydemas d. *., Time- 
silhees, Aebai**; römische *) von Attins, Seneca, FansUs, & J«t 
Cäsar Strabo ; ipateres Epos *): Thebais von Antimachos, A*!*» 
goras von Rhodos, Menelaos von Aigai ; lateinischo Bearbei- 
tungen voo Ponticus •), Statius r ). 

13 Welcher, gp. Cycl. 1. 8. 196. ff., II. 8. 320. ff. - 
*>Sehn Oifipodia Hole 2. n. Welcher, Trilogie 8.369., Gr. 
Traf f. I. 29., HJ. 1490.; vergl. mit fip. Cyel. II. 8. 324. - S) 80« 
phokles Antigone als Sprosi des Kreises der Thebaii; Euripi*- 
des Hypsipyle: Welcker, Gr. Tragg. U. S. 554. ff.; Phoinissen, 
Antigone als Sprosi, Welcker a. a. 0. 8. 563. ff.; Astydamas: 
Parthenopaios (als Thcil einer Trilogio oder Tetralogie), Welcker 
1. a. 0. III. S. 1054. ff.; Timesitheos : Kapaneus, Welcker 
a. a. 0. S. 1046.; Aehalos: Adrastos als Sprosi, Welcker a. a. 
0.8.982. — 4) A 1 1 1 u st Phoenissae, Wel okor, a.a.O. 8. 1388., Anti- 
geno als Spross, TheMa, Woleher a. a, 0. &. 1387.; Sueo«, 
Pkoeniseao«»TJaahats; FauMm: nefca», Welcher * a, 0, & 
1471.; C. Jul. Cäsar Strabo: Adrasins als Spross , Welcher a. 
a.0.8. 1399. — S) üeber die spateren Thebaiden, auch die des Stalins 
Tgl. Welcher'» Kl. Schriften I. 8. 392. ff.; Antimachos: ßen- 
hardy, Gr. Lit. Gesch. II. 215. f., Welcker, Ep. Cycl. I. 103. f. 
Ulrici, Gesch. d. Gr. Poesie!. 510.; Antagoras: Welcher a.a.O., 
Jacobs, Anthol. Pal. XIII. p. 843. ; Menelaos: Welcher a. a.O» — 
6) Erwfthnt vonPropert. I. 7*1. vergl. Weicher a. a. 0< milfi er n- 
hardy, Rom. Lit. Gesch. 8. 404. n. 8. 400, Hott ML — 7> Wel- 
cher a. a. 0. 8. 397. IL 
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Während für die Oidipodia die Hauptmasse der BiM- 
werke aus denen besteht , welche Oidipus R&thselkampf Bit 
der Sphinx darstellen, und während die übrigen Kunstwerke 
sich ohne bestimmt nachweisbaren Grund, sporadisch aaf tie 
Begebenheiten rertheilen, so tritt uns in den Bildwerken im 
Kreise der Thebais eine Gruppirung entgegen , welche ach 
Ar einzelne Gedichte des troischen Kreises wiederholt, mi 
deren Grand sich ans literarischen Thatsachen begreifen last 
Die Gruppen der Bildwerke mar Thebais schliessen ach vor- 
wiegend um Amphiaraos und seine Schicksale , und sowohl 
durch die bedeutende Zahl der auf diesen (Seher und Hdta 
bezüglichen Kunstwerke, welche nur durch die eine Grippe 
der den Bruderkampf darstellenden Monumente, aus «• 
deren, ab poetischen Gründen, übertroffen wird, als auch 
durch die geistige Bedeutsamkeit und den künstlerischen Werft 
mehrer derselbe», wird Fon monumentaler Seite her bestätigt, 
was Weloker aus innerlichen Gründen der pogtinchenCon- 
Position *) wie aus literarischen , in dem doppelten Nukb 
des alten Epos liegenden, Anzeichen aufgestellt hat, dafisAn- 
pfaiaraos Hauptheld und Kunsteinheit der homerischen The- 
bais gewesen sei. 

Eine zusammenfassende Darstellung der auf den Kreis 
der Thebais bezüglichen Bildwerke ist noch nicht versucht 
wogdea, wie dies für die Oidipodia und ihre Sprossen der 
Kall ist, nur einzelne Gruppen haben bisher eine, wenngleich 
nkht in allen Theilen und Fallen richtige Zusammenstelle 
erfahren. 

Die hervortretenden Hauptgruppen der Bildwerke sind 
diese; 

L Einleitende und vorbereitendeBegeben* 
hejten. , 

II. Amphiaraos Auszug. 

HL Archemoros. 

t) Bp. Cyel. IL S. 324. ff. 377. 
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IV. Kampf um Theken und Niederlage des 
Argiverbeeres. 

V. Der Bruderkampf. 

VL Amphiaraos Niederfahrt. 

I. Einleitende und vorbereitende Begebenheiten. 

AmphiaraQS Weissagung im Hause des Adrastos. 

Uro. 1. Btruskischer Carneolscarabftus(Ta- 
fel DL Nro. 2.) 2 ) der Stoscb'schen Sammlung, jetzt in Ber- 
lin *). Die gewöhnliche Erklärung des Gemmenbildes, wel- 
che Winckelmann, Tölken, Müller u. A. aufgestellt 
haben, lautet: fünf der sieben Helden des ersten Zuges ge- 
gen Theben über den Kriegszug berathend. Durch eine rich- 
tigere Auffassung des Sinnes der Darstellung beseitigt Wel- 
cker, Ep. Cycl. IL S. 832. mit Note 25. die Willkühr, 
welche , nach den früheren Erklärungen in der Zusammen- 
ziehung der sieben Führer auf fünf, angeblich des beschränk- 
ten Raumes wegen, gewaltet hat. Nicht sowohl eine Bera- 
tung der Heerführer, welche in der ältesten uns erhaltenen 
Bearbeitung, inAischylos Sieben gegen Theben ohnehin erst 
vor Theben durch dasLoos ernannt werden, was schwerlich 
eine aus dramaturgischen Gründen motivirte Neuerung des 
Tragikers ist, als vielmehr die Wahrsagung des Amphia- 
raos im Hause des Adrastos vor dem Auszuge des Heeres, 
und in Gegenwart der besonders bedeutsamen oder interes- 

M) Neu und genauer als bisher geseichnet nach einem sehr 
•dürfen Gypsabguss. — 8) Lipper t, Dactylioth. Mill. HI. p. 2. 
Nro. 36. und 2. histor. Tausend p. 27. Nro. 81.; W inokelmann, 
Pierre« de Stosch Cl. III. Abth. 2. Nro. 172. und Mon. ined. 105., 
Gesch. d. Kunst III. 7. 2. 18. j Tölken: Vert. geschuitL Steine Cl.H. 
Uro. 75.; Hill in Gel. myth. 143. 507., and Introduction ä l'etude 
des pierres gravees p. 49.; Malier Denkmäler I. 63. 319.; Lanai, 
Ssfgio della ling. elrasca. ed. 2. tomo II. tv. IV. Nro. 7.; Inghi- 
rani, Hon. Sir. tomo VI. tv. 212. Nro. 1.; Visconti, Opere varie 
IL p. 256. , und tonst noph mehrfach abgebildet und besproehan. 
Oteracek, kwobd» OaUeito. 6 
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girten Ptronen haben wir in diesem Steine am eifcennen. 
Amphiaraos (adAITdDMA) , die Hauptperson sltet, unter- 
wttrts in ein Thierfell gehüllt > die Rechte auf eine Lanze 
gestützt, gesenkten Hauptes auf einem leichten Stuhle in der 
Mitte zwischen dem Heerfürsten des Zuges, dem Agamem- 
non der Thfcbats, AdtasMs (ATDESGE) *) und atatoerseiu 
dem Prätendenten des zu erobernden Thrones, Polyneikes 
C?3DIN J V©). Die traurige* Sdricksalsverkttndigung des 
Sehers wirkt auf beide zunächst betheiligte Personen, und 
äussert sich iu verschiedenen Gesteu der Trauer und des 
Nachdenkens , bei Polyneikes , der auf einem gleichen Stuhl, 
wie Amphiaraos sitzt , indem er das gesenkte Haupt in die 
Hand stützt , bei dem auf einem Klappstuhl sitzenden Adra- 
stos noch scharfer, indem er, nach bekannter Geberde der 
Trauer *); das übergeschlagne Knie mit beiden Hunden 
njnfasst. 

Hinter diesen drei sitzenden Personen, und in mehrfa- 
chem Gegensatz mit ihnen, zeigen sich Tydeus (TVTE) und 
Parthenopaios (PÄD© AN Ar AE). Tydeus Anwesenheit ist 
durch mehr als einen Grund motivirt; er ist, wie Polynei- 
kes, Prätendent, wie jener flüchtig, von Adrastos aufge- 
nommen, zu seinem Eidam erwählt mit dem Versprechen der 
Restitution; aber ausserdem ist er einer der wildesten und 
furchtbarsten Helden vor Theben 6 ) und als solcher der Wi- 
derpart und Gegensatz des Amphiaraos. Letzteres nament- 
lich , sowie der Bezug , der zwischen ihm und Adrastos wie 
Polyneikes obwaltet, glaube ich, veranlasst und motivirt Ty- 
deus Anwesenheit, ohne dass ich jedoch mit Welcker a. a. 

4) Sein Name Ist durch ein Versehen des Steinschneiders dem 
Parthenopaios , sowie derjenige dieses Helden dem Adrastos beige- 
schrieben. — ö) In dieser Geberde hotte Polygnotos Hekior in seiner 
ffekyia in der Delphischen Leseile dargestellt, Paus. X. dl. 2. Vergl. 
Apollon. 11t. 706., Quiolus Smyrn. XIV. 386, Apul. Metam. IU., Aro- 
arian. XXIX. 2. 15. o. A. — 6) Neben ihm Kapaneus, dem er jedoch 
aehon wegen des feindlichen Verhältnisses sa Amphiaraos vom Stein- 
schneider mit gutem Gründe vorgetogtm worden ist. 
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a m*dmm *i0te, des* ab Um , wie » Adrastos and Po- 
lyaetitall Amphiaraoe Wart gerichtet sei , welches , wie mir 
schrien» Pplyneikae und Adraatos allein gut, auf die es seine 
aageeaebpinlicfcc Wirkung ansaht AI« Widerspiel dieser Nie- 
4erflwdltoge9beii der Hauptpersonen ersehnt der vüde 
Ttfee*, Sahild upd Speer toiegifertig hakend, ein fle- 
wftbraatw für die Erfolglosigkeit der Waronng de« Sehers. 
Z« Ibftjiohttn Zw«* u*d ihnlieh amtiert ei*cheiftf .sodann 
eidlich Pertheaepeie*, der J&agate «eben den Aett&ten, dtf* 
Qghetheiljfte, rtcksfcbialo* KampIueJige stt kriegerisch* 
Gebende »eben und gegenüber den Beflfceiligfeten , dem tief 
wm der Warnung Ergriffenen, ist nachdenkliche Trauer Yec- 
aenkten; schwerlich allein, wj* Welcktr andeutet *ur Ah- 
nwAang, und nm dae Gleichgewicht mit dem Paar amt dar 
amimren Seite hernusteUen , als noch einer der Helden aaah 
WiökÄhr beigcecPt Er ist «milchet Widerpart des Adna- 
ste*, «wie Tfitm «*n*chst der dea Patjraejfcee, er ist .mit 
Ty4tfts waammen Beprisentant des Heeres der Bundesge- 
nossen, «od ist Jtereingeaogen, am daransteUea, Aass Am- 
fhmia«» Warnung *fekt mar im Kreise Aer ka«ptsaeh|ldi 
Betbeiligten allein , sondern gegenüber dem ganzen , zum 
reröerMkhen Zage bereiten 'Heere ausgebrochen wird. Wa- 
rum just Parthenopaios gewählt ist , ist vielleicht nicht mit 
Bestimmtheit zu sagen , doch scheint mir durch seine, des 
jugendlich Muthigen und Uebermttthigen Person ein scjiär- 
Irrer Gegensatz sowohl gegen den unheilverkündenden Se- 
her wie gegen Adrastos gegeben, ate der, welcher etwa darf h 
einen K*paneue erreicht worden wäre, der pleonaetisch neben 
Tydeus gestanden haben würde 7 ). 

7) leb babe die« vielbesprochene Denkmal ausführlicher he« 
JwuWU» ajf TifJleififa einigen der JLesnr w&t&g f cbien > wenn fb#r ein 
•• wichtiges Nooument wie djetet , d*r<* eine Krkllrnpg wie die an- 
genügen* Wclcker'i, jn der ^mp^eh« anlegend ^rlejüerjl itf, .niebt 
ohne duss jedoch einige nebensächliche fanbe necken erledigen Mje- 
ben, io verlohnt et «ich , denke i«b. f dar MW»e des yejfiufibe», «neb 
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Auf die einleitenden Begebenheiten besteht rieh neck 
Nro. S. Der etruskisehe Spiegel (Ttf. ID. Nro. 
8.) , hei Gerhard, Etrusk. Spiegel I. Tt fB. 8 ), weicher 
mir noch nicht gana richtig anfgefimt scheint —Links ntst 
Adrastoa (3Tt<jTA) im Panzer mit iarflber geworfenem 
Chlaaydion, sonst nackt, bärtig, die 'Linke aaf den Speer 
aufettiUend; ihm gegenüber Amphiaraos (3<A10WA), ja- 
gendlich, den unteren Theil defc Körpers in ein ttnatiM 
geschlagen, dessen Zipfel «her die linke Schulter M1K, wäh- 
rend der Oberkörper nackt bleibt, die Risse mit rohen Scku- 
hen bekleidet, im Haar eine schmale Tftnie, welche ihn als 
Seher charakterisirt, am Oberarm eine Spange mit drei Bul- 
len. Die rechte Hand erhebt er, indem die zwei leisten 
Finger eingeschlagen , die übrigen wie sunt Schwur ausge- 
streckt sind, «im redend gettflheten Munde, die Liste 
ruht auf dem neben ihm stehenden, in der Scheide steckes- 
den Schwenk ). Zwischen diesen beiden siteenden Pemowa 
steht Tydens (3TVT) in schlanker aber kräftiger Jflnglingsge- 
stalt, dem Adrastes zugewendet ; in der Linken tilgt er den 
Speer, in der Rechten erhebt er ein Hals- oder Armband ,0 ), 

die Rette der Schwierigkeiten wegauraumea , und du Denkmal w ** 
ganzen Sinnigkeit seiner Composition darzulegen, sowie der Mühe* wi 
eines solchen Versuch , wie ich ihn angestellt , prüfend einsugehei. 
8) Auch abgeb. in den Annalen des Instituts Bd. XV. tav. dagg. F> 
ferner erwähnt von Gerhard, Ueber d. Metallspiegel d. Etrufter. 
Abhh. der Berl. Akad. 1836. S. 348. Note 180. und im Bulletiao Ns- 
polelaao III. p. 48. 52.; besprochen von Eoul es in den Annalen a. •• 
. ü. S. fti5 ff. — 9) Diese Bewaffnung des Amphiaraos, weiche Äou- 
les a. a. 0. speciell durch Stat. Theb. IV. 187. tu rechtfertigaa für 
nothig findet, so wie die der anderen Personen, bat gewiss gar nichu 
-Auffallendes; es handelt sich ja hier um Krieg, und Amphiaraos M 
' nach Pindars schönem Ausdruck (Ol. VI. 25.) Seher und Mimpier so- 
gleich. Pur die Haltung der Hand vgl. die Vasenbilder Tri. IV. Nro. 
2. und 3. — 10) Letaleres wird speciell durch Propert. Ol. **• bt 
gerechtfertigt, wo es heisst: 

Tu quoque, ut auratos gerer es, Briphyla, lacertev. 
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ähmlteh item, wWw 4wM«wb bat, mit drei Bullen ge- 
schuetokt. 

IVouleff f*SBt die JScene so auf, daas er annimmt, 
Adnptes sei davgestelift, bemüht, Amphiaraos mirTheilnahme 
an dem Zug wider Theben zu bereden, aber vergebens, in- 
dem der Seher sich in tiefes Schweigen hülle, denn dies sei 
durch die an den Mund erhobenen Finger ausgedrückt. Un- 
ter diesen Umstanden trete Tydeus man Adrastos, indem 
er ihm das Kleinod bringe , durch welches Amphiaraos Wi- 
derstand besiegt werden könne und werde, 

Um xu rechtfertigeu , dass dem Adrastos das Kleinod 
gebracht werde, beruft sich Rouleg auf die von der 
gewtthnlkhea und allein sinnvollen Brnfthlnng , nach der 
Eriphyle von Pelyneikes oder Argeia Geschenke nimmt 
abweichende Tradition "), nach welcher Adrastos seine 
Schwester bestach, ihren Gemahl zu verrathen. Dem 
Graveur des Spiegel« habe es zweckmässig geschienen, 
Amphiaraos zum Zeugen der Ifeberbringung des Klei- 
nod's an Adrastos m machen , was schwer glaublich er- 
scheint, indem hiedurch der ganze Sinn der Erzählung auf- 
gehoben wird. Wenn schon in dem Gesagten Schwierigkei- 
ten liegen, so treten diese noch bedeutender hervor in der 
Alt, wie Roulez zu rechtfertigen sucht, dass, angeblich, 
Tydeus das Halsband an Adrastos überbringe "). Roulez 

tl) Hygin. Fab. 73. , Eustath. ad üdyss. XIII. 325. p. 421. 
(ed. Ups.), Eudoc. p. 22. Bei Hygin wird von einem Versteck dea 
Amphiaraos berichtet, den die von Adrastos bestochene Eriphyle 
dem Bruder gezeigt habe, eine nach VYelcker, Ep. Cyel. II. S.345. 
Rote 5i. aus der Tragödie geflossene Version ; Eustathins aber sagt 
zweifelnd, Eriphyle habe, und zwar, der gewöhnlichen Sage nach, 
ili Schiedsrichterin das Geschenk genommen : netqa IJolvyiUovs { 
'Jtydoiov, ohne jedoch auf das Letztere naher erlänternd einzuge- 
■ea. Als eine abgelegene Tradition giebt sieh die von Roulez her. 
vorgezogene leicht zu erkennen , was übrigens nickt hindern würde , 
eine bildliche Darstellung in. etruskischer Kunst aus ihr abzuleiten. 
Die Schwierigkeit liegt an einem anderen Ort. — 1») Roulez meint, 
Tydeas sei als Reisender gekleidet, was ebenfalls irrig ist, denn es 
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nimmt an, Tydens, sei derjenige de* die Helden von The-» 
ben „confient leurs prindpaies misaions." Hiefür beruft ersieh 
auf die Werbsendung gen Mykenai, welehe Tydeu* nach D. IV. 
376. ff. mit Polyneikes gemeinsam fltteraimiut ufti auf die Sen- 
dung nach Theben, im folynetke* Restitution tu fordern, 11. 
IV. 382. ff., V. 800, X. »4- Hfeftftch, meint nun R # a 1 e *, könne 
auch Polyneikes Tjrdens mit der Ucfcerbriftgung des Hals- 
bandes an Adrastos beauftragt haben t3 ). Aber jene beiden 
Sendungen beweise* noeh keineswegs, que leg MimArgfens 
confient leurs prindpales missiefts h Tydfe, und ebensowe- 
nig, dftss dies« Ueberbtfttgung des Halsbandes eine solche 
mission prinzipale sei, aatnentüeh da nicht, wo sie iu An* 
phiaraos Gegenwart mit der Gefcnütfalicfckeit vor s4ch gehl, 
welche unsere Zeichnung darstellt Aaf der mykenftbdiea 
Wertsendung begleitet Tydette den eigetrtlltfc interesshteii 
Polyneikes l % Wozu er als Adraste* Schwiegersohn and als 
der zweite Prätendent, dem nach Thebens Fall geholfen 
werden sollte , doppelte Veranlassung hatte. 

Die Zweite Mission aber, die nach Theben, kommt den 
Tydeus als dem Tapfersten und Stärkste su, aber es liegt 
keineswegs der Charakter eines Botenamtes aaeh in dieser 
Sendung tb ), was Ron! es* nothweüdig annehmen 



fehlen just die Cbarakterismen des Reisecostums Kothurne usd Pete* 
sos ; Tydeus erscheint im gewöhnlichen , heroischen Ephebencostu». 
±8) In Set angef. Stelle Hygin's ist voh keiaer OebetDriugnng 
des Halsbandes die Rede, Adrastos Ilsst den Schnack machen, und Po- 
lyneikes bleibt hier gani ans dem Spiele. Die anddre Conjectatf des 
Vf. S. 217. Note 2.: 11 ne seralt pas impossible non plus, «jpt'H eut 
eilste une version, d'apres Uqnelle le als d'Oenee avait rapportd le 
collier de Theoet , on il avait ete eh embassade halte ich keiner Wi- 
derlegt 6g fOr bedürftig. — 14) Wenn dies in der angef. Stelle der 
Mas nicht hervortritt, so ist hfevott der Grand, dass die Rede sich 
anf Tydeus besieht, der dort als Hauptperson hervortreten musste ; er- 
wähnt ist Polyneikes. — fS) Aehnlich gehen nach Jl. 111.205. Metie- 
laos und Odysseos nach Troia, am, tor Beginn des Kampfes, Helena 
surückxnfordern , Was in die Kypritn fallt. Aa Botthfanelföu wir* 
FClcmaiid denket». 



Digitized by 



Google 



so allgemein von Uebertragung 4er printtpaks mi&ioas *■ 
reden. 

Somit fidlt diese allzu künstliche Erklärung der merk- 
wflrügen Seene, und wir werden dieselbe etwas anders auflas» 
sen müssen. Ich glaube , es handelt steh nicht sowohl am 
Amphiaraos Theilnahme am Kriege, als vielmehr um die 
Präge , ob der Zag gegen Theben unternommen werden soll, 
oder nicht. Bekanntlich bilden in Bezug auf diese Ftiagt, 
wie im ganzen Wesen und Handeln, Amphiaraos und Tydesjg 
die seharfsten Gegensätze "). Hier nun sehen wir Amphia- 
raos nicht schweigend, wie Ronles sagt, sondern redend, 
mit geöffnetem Munde; er rath ab von dem als verderblich 
erkannten Kriege; ihm gegenüber spricht Tydeus für den 
Krieg , beide wenden ihre Reden au Adraatos, den Hoerftir- 
sten. Den Schmuck aber in Tydeas Hand , in dem auch ich 
den Verrathspreis des Amphiaraos erkenne, den ich aber 
aus der gegenwartigen Situation zu erklären ablehnen muss, 
fasse ich so auf, dass er, das Werkzeug durch weiches Am- 
phiaraos Widerstreben gebrochen werden wird , hier symbo- 
lisch darauf hindeute, dass Amphiaraos nicht durchdringen, 
dass die Meinung, welche Tydeus verlieht, durch Eriphyfe'g 
erkauften Schiedsrichterspruch siegen werde. 

Auf eine episodische Erzählung 17 ) von Begebenhei- 

tß) Vcrgl. nur Aesch. Sept. 573. sqq. und W© Ick er, Ep, 
Cycl. II. S. 327.; unser Spiegel enthält, auf die Hauptpersonen su- 
ssmmengezogen , die dort entwickelte Situation. — %f) Dies nehme 
ich mit Welcher, Ep. Cycl. 11. S. 327. Note 12. gegen Abeken, 
der, Anaali XI. p. 260. den Stoff als direct in die alte Thebais gehö- 
rend betrachtet, in diesen Falle nnbedenklich an, obwohl Welcker's 
Aeosaernng a. a. 0. : „such aus Homer hat die Älteste Kunst gar man» 
che Seesen entnommen , die weder ausführlich beschrieben , noch an- 
ders als gelegentlich, nach der epischen Schicklicbkeit berichtet sind«, 
aül grosser Vorsicht in allen einseinen in Frage kommenden Fftllen au 
beaaUen ist, damit man nicht ohne die schärfste Prüfung auf homeri- 
sche Episoden und Erwähnungen Bildwerke beziehe , welche in der 
directen Behandlung des Stoffes in and wen l'ociien ihre breitere und 
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teil, welche ebenfalls zu den die Thebais einleitenden ge- 
hören , bezieht sich : 

Nro. 3., ein archaisches Vasenbild (Taf. III. 
Nro. 4.) , abgebildet in den Annali , tomo XL tv. dagg. P., 
und besprochen von Abeken daselbst S. 365. ff.. 

Dies Gemälde zeigt uns in wunderbarer Uebereinstim- 
Stimmung mit Stat Theb. I. Vs. AM— 589. die Aufnahme 
des Polyneikes und Tydeus bei Adrastos l8 ). Diese Ueber- 
einstimmung ist so gross, dass man an der Gemeinsamkeit 
der Quelle des Bildwerkes und der Po&ie nicht zweifeln kann. 
Da nun das Gemälde offenbar viel älter ist als Antimachos 
Poesie, und da in früheren Gedichten dieser Stoff nirgend 
entschieden hervortritt, so wird der Schluss gestattet sein, 
dass sich das Bildwerk auf die homerische Thebais grün- 
de, und dass auch Statins (ob direct?) aus derselben ge- 
schöpft habe. 

Auf unserem Gemaide sehen wir Adrastos (ADRESTOS) 
auf einer reichen Klisia liegend , vor welcher ein Tisch mit 
Bssgeräth steht Ihm gegenüber sitzen , innerhalb der Um« 

sicherere Basis haben. Inghirami ist in seiner Galeria omerica nnr m 
oft in dieser Hinsicht kritiklos verfahren, was Welcher in seiner 
Recension (Hall. AHg. Lit. Ztg. 1836. Nro. 74. ff.) vielmals schlagend 
nachgewiesen hat. — 18) Die Stelle des Statius, eigentlich der 
beste Commentar des Bildwerkes, die ich deshalb ganz hersetaen will, 
lautet: 

. laetatur Adrastus 

525 obseqnio fervere domum ; iamqne ipse superbi Fulgebat stratis , 
solioqne effultus eburno. Parte alia iuvenes siccati vnlnera lym- 
phis Discumbunt; simul ora notis foedata toentur, Inqae vicem 
ignoscnnt. Tum rex longaevns Acesten (Natarnm haec altrix, es. 
530 dem et fidissima custos Lecta sacrnm instae Veneri occultare pu- 
dorem) Imperat acciri, tacitaque immurmurat anre. Nee mora prae- 
ceptis; quam protinns ntraque virgo Arcano egressae thalamo, 
535 mirabile visu, Pallados armisonae, pharetrataeque ora Dianae Aequa 
fernnt, terrore minus: nova deinde pudoriVisa virum faeies; pari- 
ter pallorquc ruborque Purpureas hausere genas; oculiqne veren~ 
tea Adsaneium rediere patrem. — 
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gieaming des Baues oder des Saales, welche durch eine 
Säule angedeutet wird , zwei völlig in gebordete Gewänder 
eingebaute Personen, deren eine durch die Beischrift TVDEVS 
als Tydeus sich erweist, was für die Andere ohne Seh wie* 
rigkeit anf Polyneikes sehliessen lässt "). Sie sitaen neben 
einander flach auf der Erde als Sehutzflehende , ähnlich wie 
Odyssetts bei Alkinoos Odyss. VII. 15S. , worin Stativs ab- 
weicht Hinter ihnen nwei verschleierte, weibliche Gestal- 
ten, welche die rechte Hand staunend erheben, ohne allen 
Zweifel, 'Statins gemäss, Adrastos beide Töchter, Argeia 
und Deiphile, die designirten Bräute der beiden Jünglinge. 
Zwischen diesen Gruppen und Adrastos RHsia steht eine dritte, 
weibliche Gestalt in- gebordete» Gewände, mit dem einen 
Ann anf die Rlisia gestützt, in welcher Abeken die bei 
Stat 689. erwähnte Amme Akeste erkennt , welche dort al- 
lerdings die Töchter herbeiholt, ohne dass jedoch Ar sie die 
Vertraulichkeit recht passen will, mit der sie sich auf Adra- 
stos Lager lehnt. Ich glaube, dass Adrastos Gemahlin m er- 
kennen sein wird, an deren Stelle Statins die Amme gesetit 
haben mag. Im Ganzen haben wir wohl den Augenblick au 
erkennen , in welchem Adrastos die beiden Jünglinge gast-» 
Heb auf- und zu seinen Eidamen annimmt, indem er das 

19) Hinter der Säule , an der die Jünglinge sitien , findet sich das 
Rssjensbrachstflck . . . OMATOS, welches Abeken S.258. Philoma- 
ehos erginst, und «1s ein umschreibendes Wort für Polyneikes geist- 
reich erklärt; während Raoul-Rochette im Journal des Savaats 
1834. p. 150. Nikomacbos erglnst, und den Namen forden des KflnsU 
lers erklärt, bei dem noch ein lnolqo$v oder iyQtt\p$v weggefallen sei. 
Hieftr spricht der Ort und die Stellung der Inschrift, während sonst 
Abeken 's Conjectur mehr Aniiehendes hat. Nur der eine Umstand 
•»riebt noch gegen dieselbe, dass die anderen Personen mit ihren rieh* 
tigeu Namen benannt sind, so dass man nicht wohl einsieht, warum 
Polyneikes durch Pbilomachos umsehrieben worden sein soll. Zur Ent- 
scheidung laset sich die Sache offenbar nur Angesichts des Originals 
bringen, wo sich zeigen muss, ob eine Pragmentirung hinter dem 
Rasjea, oder an einer entsprechenden, fiftr tnotyotv odor fyqtnfny pas- 
•mäsn Steile sich findet, oder ob dio Vase im fiebrigen unrerletst ist. 
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Orakel erfüllt glaubte , welches ihn seine Töchter an eh» 
Eber und einen Löwen 20 ) verehelichen Wess 2I ). 

Soweit die vorbereitenden Begebenheiten ; ehe ich 
mich m Aaphiaraos Ausfahrt wende , will ich noch eines 
Vaaenbildes Erwähnung thun , welches , wenn die Erklä- 
rung richtig ist, m dieser ersten Gruppe von Bildwerkes 
mr Thebais sa rechnen wäre. Es ist dies die oft ") ab- 
gebildete Vase, welche Jahn, Arch. Anfss. S. 152. aufAm- 
phiaraos Uebeirednng zur Theilnahne am thebischen Kriege 
besieht. Obwohl diese Erklärung allen übrigen, bisher auf- 
gestellten, vorzuziehen ist , kann ich mich doch nicht von 
deren Richtigkeit Obersengen. 

20) Beide flüchtigen Jünglinge treffen in der Nacht an Adrsslos 
Hause zusammen und gerathen in Streit, wodurch sie Adrastos den Eber 1 
und Löwen darzustellen scheinen, so Eurip. Phoen. 434. (Schutt), 
SeppL 133 (Bot he); dies scheint die ältere Form der Sage; nach ' 
Apoilod. 111.6.1. trugen die Jünglinge einen Eber und einen Löwen ib ' 
Schildzeicben ; nach Hygtn. Fab. 69., Schol. Eur. Phoen. 1. c. u. A. waren I 

sie mit den Fellen von Eber und Löwen bekleidet. VergL Welckcr, | 

Ep. Cycl. II. 331. Note 24. — 21) Im Einzelnen ist noch Folgende! | 

so bemerken: hinter Adrastos Klisia erscheint ein Vogel, io welchen 
Abeken eine Andeutung auf unglücklichen Ausgang des durch Po» 
lyneikes Aufnahme sich entzündenden Krieges erkennt, was dahin gestellt 
bleiben muss. In .näheren Bezug zu Theben wird das Bildwerk dnreb 
die, freilich oft nur ornamental verwendeten, hier aber schwerlich ohne 
tiefere Bedeutung unter dem Hauptbilde dargestellten Sphinxe gesellt, 
zwischen denen eine Gorgone (eine Ker wage ich mit Abeken nicht 
bestimmt anzunehmen) auf Tod und Verderben anspielt. In der ioni- 
schen Namensform Adreslos für Adrastos glaubt Abeken, obwohl mit 
einigem Zaudern , einen direrten Zusammenhang mit alter , epischer 
Poesie zu erkennen , worüber sich kaum wird entscheiden lassen. — 
22) Passeri Pict. vasc. I tb. 13.; d'H an carvil le III. t. 43.; In- 
ghirami, Hon. Etr. V. tv. 44. 



Digitized by 



Google 



— M - 



II. Amphiaraos Auszug. 

Die Bildwerke, welche sich auf Amphiaraos Auszug beaie~ 
tat, bilden die erste bedeutende Gruppe im Kreise der Thebafe, 
und, wenn nicht die unten aufgestellten Vermuthungen trü- 
gen, eine zahlreichere, als man bisher annahm. Je bedeu- 
tender und charakteristischer der unfreiwillige Auszug des 
ahnungsvollen und frommen Sehers war, je scharfer derselbe 
im alten Epos , das von ihm seinen zweiten Namen empfing, 
betont, je ausführlicher derselbe erzählt gewesen sein muss : 
um so weniger darf uns eine Häufung der Bildwerke , und 
grade der archaischen, am directesten vom Epos abhängigen 
Bildwerke wundern, um so mehr werden wir berechtigt sein, 
auch solche Darstellungen , die eines entscheidenden Cbarak- 
terismus entbehren, eher auf diese Begebenheit als auf man- 
che andere vermuthungsweise zu bezieben. 

Von der Veranlassung des Auszugs durch Eriphyle's 
Verrath ist bereits oben die Bede gewesen (S. 85); die Be- 
stechung Eriphyle's, ihre verräterische Entscheidung und 
Amphiaraos zürnender Abschied von der falschen Gattin, 
sowie sein Racheauftrag an seinen Sohn Alkmaion, dies Al- 
les ist wohl unzweifelhaft die zusammenhangende Erzählung 
der alten Thebais gewesen ')• * hr gemäss sehen wir Am- 

1) Wir finden diese Erzählung im Wesentlichen übereinstim- 
mend, bei Diodor IV. 65.; Apollod. III. 6. 2.; Eustatb. zu Od. X 1.325. ; 
btrftbrt von Pitt. Polit. IX. 590. , Cic. Verr. IV. 19. and von anderen 
späteren Schriftstellern. Vgl. Annaii XV. 209. Rote 5., Welcker, 
Ep. Cycl. II. 344. ff. — Bei dieser Gelegenheit will ich zweier Va- 
senbilder Erwähnung thun, mit deren Erklärung ich nicht übereinstim- 
men kann. Erstens eine Oinochoe mit rothen Figuren in der Sammlung 
des Hrn. Dupre* in Paris und zweitens eine Vase der Sammlung Peoli. 
In beiden erkennt Roulez, Annali XV. S. 218 u. 19. Eriphyle's Verfah- 
rens;, und wenn dies für die entere Vase allerdings möglicherweise 
die richtige Erklärung sein kann, scheint die zweile auf ganz anderem 
Beim tu stehen. Aber auch in der ersteren ist es , wie ich glaube, 
keineswegs gewiss f dass wir überhaupt eine mythische Scene ra er» 
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phiarnos Abschied von der bildenden Kunst mehlfach darge- 
stellt Als ältestes. Monument ist hier 

Nro. 4. das Belief auf dem Kypseloskasten bei 
Pansan. V.lf. 4. au nennen. Pausanias beschreibt dieScene 
folgenderuassen: „Es ist Amphiaraos Haus dargestellt, und 
das Rind Amphiloehos trägt eine Alte ; vor dein Hause aber 
steht Briphyle mit dem Halsband, neben ihr aber ihre Töch- 
ter Eurydike und Demonassa und Alkmaion ab ein nach« 
ter Knabe Baton, der Wagenlenker des Amphia- 
raos, hält mit der einen Hand die Zflgel der Pferde und in 
der anderen einen Speer. Amphiaraos ist mit dem einen Fnss 
schon auf den Wagen getreten, erhält das nackte Schwerdt, 
und wendet sieh gegen Briphyle zurück, indem er vor Zorn 
sich kaum enthalten kann, sich an ihr zu vergreifen." 

Sehr übereinstimmend mit dieser Beschreibung ist die 
Darstellung in 

Nro.5., dem Gemälde an einer sehr alten Amphora des 
*• £• ägyptisirenden Stiles (Taf. ID. Nro.5.), aus der Samm- 
lung Candelori, jetzt in München , abgeb. bei Mficali, Mona- 
menti inediti per servire al studio della storia dei popoli Ita- 
liani cet, ed. S. Flor. 1832. tav. 95. 2 ) Unser Amphiaraos- 
abschied besteht aus folgenden Personen. Am linken Bude, 
wo unsere Scene von dem Kentaurenkampf des Bv. durch 
einen Zweig getrennt ist , ziehen zwei gerüstete Krieger an 
einer auf einem Klappstuhl sitzenden Person vorüber, welche 

kennen haben, da Ueberreichung von Kränzen und Schmuck in s, g. 
individuellen Darstellungen ao häufig ist. — 2) Die in Rede stehende 
Zeichnung befindet sich in dem oberen, durch Schraffirung angedeute- 
ten Streifen der Vase, welche auch in ihrem übrigen Bildwerk mehr- 
fache Vergleichungspunkte mit dem Kypseloskasten darbietet. In den 
3 verschiedenen Streifen sehen wir ausser Sirenen und Sphinxen, wel- 
che den Mals des Getoses schmucken und ausser unserer Scene, im ober- 
sten Streifen Herakles Kentaurenkampf (vgl. Paus. V. 19. 2.) ; im sweiteo 
•ine Jagd und einen Thierkampf ; im untersten ein Wettrennen mit 
Zweigespannen (vgl. Paus. V. 17. 4.) Siehe auch Jahn, arch. Anfss. 
& 166., Äoulcs, Ann. XV. p. 210. 
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in tiefer Trauer das Haupt in die Hand stiltat Vor die- 
sen halt ein gerüsteter Wagenlenker ein Viergespann 3 ); 
die Zflgel straff gefasst, in der Rechten ausserdem die Geis- 
sei haltend steht er im Wagen *), auf welchen ein völlig 
gerflsteter Krieger den einen Fuss gesetzt hat. Dieser wen» 
det sich, indem er das Schwerdt aus der Scheide sieht f 
su einem nackten Knaben und einem Weibe zurück *), wel- 
che beide die Arme, ob flehend, ob abwehrend, ist wohl nicht 
zu entscheiden , zu dem Helden emporstrecken. Micali dachte 
(Storia HL p. 864) an Hektor's Abschied, auf welchen aber 
kein einsiges Motiv des Bildwerkes passt, welches vielmehr 
ans der Darstellung am Kypseloskasten seine vollständige 
Erklärung findet Die Hauptgruppe, Amphiaraos, Alkmaion, 
Eriphyle ist mit der Beschreibung, die Pausanias giebt, bei- 
nahe identisch ; wenn die Amme mit Amphilochos fehlt , so 
sind dafür drei Figuren zugesetzt, die auf dem Kypseloska- 
sten sich nicht finden, jene beiden aussiebenden Krieger, 
Amphiaraos Gefährten, und die traurig sitsende Person, Am- 
phiaraos Vater Oikles 6 ). 

In diesem Bildwerke ist ganz der strenge Sinn der 
epischen, auch durch den Kypseloskasten als die älteste ver- 

3) In der Zeichnung sind nur 3 Pferde erkennbar ; doch glaube 
ich nicht, das» ein Dreigespann darausteilen Absiebt des Malers gewe- 
sen. — 4) Ueber den Pferden fliegt ein Vogel , wie er mehrfach auf 
Vasen alten Stiles bei Reitern, Wageu und Kämpfern vorkommt, ohne 
dass seine Bedeutung bisher völlig klar wlre. Vgl. Jahn, arch.Aufs». 
S. 155. Note 10. R o u 1 e s erinnert Annali a. a. 0. p. 210. Note 2. 
daran, dass bei Stat. Theb. III. 546. f. Amphiaraos Tod durch einen 
Yogel vorher verkündet wird , und diesen ungünstigen Vogel werden 
wir, wenngleich in anderem Sinn, hier erkennen dürfen. — ö) Durch 
die Stellung Aber dem Henkel des Gefasset ist dieses Weib auffallend 
klein gerathen. - 6) Jahn a. a. 0. S. 155 erklärte dieselbo für den 
Ndagogen , der hier , wie Pädagogen mehrfach , an dem Unglfick im 
Haase dos Herrn Antheil nimmt; da aber der Sita diese Person offen- 
hsr mehr anasoiehnet, als dies einem Pidngogen ankommt, habe ich 
loiles Erklärung (Ann. a. a. 0. 210.) vorgesogen, der schwerlich 
Wssenütches entgegensteht. 
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borgten Tradition gewählt. Gemildert dagegen vnd mehr- 
fach verändert ist die Scene in einer grösseren Reihe Ton 
Darstellungen. Zunächst aber wird ein ebenfalls hieher be- 
logenes Vasengemälde abzulehnen sein. Der Herzog von 
Luynes hat in den Nouv. Ann. II. p. 852 das Gemälde auf 
einer der altertümlichsten Hydrien bei Inghirami, Vasi 
Att. IV. tav. 301. u. 805. als Amphiaraos Abschied erklärt, 
freilich nur kurz und ohne Begründung, und Jahn hat, 
Arch. Aufss, S. 156 dies Monument der Reihe der von ihm 
aufgezählten Amphiaraosauszüge eingefügt, jedoch nicht ohne 
auf das mannigfach Zweifelhafte dieser Erklärung hinzuwei- 
sen. Da ich von der Unrichtigkeit derselben überzeugt bin, 
verweise ich für die Beschreibung auf Jahn 7 )- Mit Sicher- 
heit dagegen lässt sich den Darstellungen unseres Stoffes als 
Nro. &, das mehrfach herausgegebene und besprochene 
Bild einer Neapler Vase (Tat DL Nro. 7.), bei Scott i, 
Iüustrazione di un vaso Italo~Greco, Napoli 1811 8 ) beizäh- 
len, obwohl die Scene bedeutend milder gefasst ist, afe in 
den besprochenen Monumenten. Auf dem Avers dieser Vase 
sehen wir Amphiaraos(^MO>i^^07rücklfg.), bewafiiet mit 
doppeltem Speer und rundem Schild, dessen Episema ein Bein 
ist, neben seinem Wagenlenker Baton ruhig auf einem vier- 
spännigen Wagen stehen. Vor den Pferden steht nieder- 
blickend und das lange Gewand mit der Rechten erhebend ) 
eine Frau, in der wir Eriphyle werden erkennen müssen. 

7) Ich will nur noch bemerken, dass ich die Flügel der alle 
anderen überragenden Figur, von denen Jahn sagt, dass sie nicht 
deutlich seien, in der mir vorliegenden Zeichnung bei Inghirami 
a. a. 0. nicht zu entdecken vermag. — 8) Auch abgeb. bei Inghi- 
rami, Vasi fittili III. tav. 219 u. 20., Miliin gen, Peintures jde 
Vases de diverses collectioos pl. 20 u. 21.; Müller, Denkmäler d. n. 
E. I. 19. 98. besprochen ausser im Text zu den gen. Abbildungen von 
Welcker, Schulzeitg. 1832. II. S. 213., Roulez, Ann. XV. 211., 
Jahn, arch. Aufss. S. 139. u. 156.; Bull. Nap. III. 4a — 9) Roulez 
meint a. a. Q. S. 211., sie verberge mit der anderen Hand das verhäng« 
nissvolle Halsband, ein Umstand, Aber den nacn der Zeichnung gewiss 
nicht abgesprochen werden kann. .••-._. >•< 
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Beigeschrieben ist ihr 10 ) freilich nicht ihr Nom* , sondern 
die Bezeichnung KALOPA, welches für xalmnig gesetzt 
und mit sveonbg wohl synonym, ihre Schönheit anzvzeigeii 
scheint. Dies passt zwar im Allgemeinen auf jede Frau und 
dürfte sich von den vielfachen, auch auf die dargestellten Per- 
sonen bezüglichen und ihrem Namen beigefügten xakög, xalfj ") 

10J Jahn, welcher a. a. 0. S. 130. tagt, die Inschrift stehe 
neben Eriphyle, was in der That so ist, bezieht dieselbe S. 140., 
verleitet durch eine wesentlich anders gestellte Inschrift auf dem Re- 
vers derselben Vase, welche einen auch sonst (Gerhard, Rapp. vote. 
p. 184. Uro. 72 ; Auscrl. Vaseobb. 11. Tf. 107., Etr. u. Campan. Vasenbb. 
Tf. 1? ; d e W i 1 1 e Catal. Durand. 296. ; Bull. II ap. HI. 63.) vorkommenden 
Pferdebeinamen, KAM<POPA zeigt, ebenfalls auf eines der vier Pferde 
des Viergespannes. Hiegegen muss eingewendet werden, dass ausser 
der Stellung der Inschrift und (1er Bedeutung des Wortes, welches sich 
als Pferdename schwerlich rechtfertigen lassen dürfte, noch der Um- 
stand dafür spricht, die Inschrift auf Eriphyle au beziehen, dass sonst 
diese wichtige Person ohne Beischrift bleiben würde, während eines 
der Pferde unbezeichnend benaunt wäre, was doch sehr unwahrschein» 
lieh ist. Ganz anders verhält es sich mit dem Revers; dort hat Eri- 
phyle ihren eigenen Namen vollständig beigeschrieben, und ausserdem 
• finden wir , nicht neben Eriphyle, wie auf dem Avers, sondern scnjrftge 
von den Pferden herablaufend und rückläufig geschrieben , noch das 
Wort KAAl&OPA. Beide Umstände sind deshalb von Wichtigkeit, 
indem durch sie der Name Eriphyle, der in anderer Richtung rechtläufig 
geschrieben ist, weit von diesem Wort gelrennt erscheint, und folglich 
beide Worte nicht zusammen gehören können, wie Welcker, allg. 
.Schulzeitung a. a. 0. S. 213 , und nach ihm Grüneisen, altgrie- 
chische Bronze des Tux'schen Cabinets S. 64. und Roulez a. a. 0. 
S. 218. annahmen, (beiläufig, die Bemerkung Minervini's Bull. Nap. 
11.122. und Cavedon i's ib. III. 63, über den Zusammenhang der rechtl. 
und rücklluf. Inschriften mit rechts oder links gewandten Personen dürfte 
«ich nicht bewähren.) Wenn Jahn, um der Eriphyle des Averses die 
Beischrift abzusprechen, sagt, es würde auffallend sein, eine und die- 
selbe Person auf Avers und Revers verschieden benannt zu finden, so 
kann ich auch hierin nicht beistimmen, halte es vielmehr für ganz pas- 
send , dass , wenn auf der einen .Seite die Person mit ihrem eigenen 
Hauen benannt ist, dieselbe auf der anderen Seile, auf der ihre Be- 
deutung ohnehin nicht wohl zweifelhaft sein kann, mit einem, sei es 
allgemein, sei es speciell passenden, schmückenden Epitheton bezeich- 
net wurde. — tl) Yergl. Jahn a, a. 0. S. 80. f. 
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wenig unterscheiden, kann aber auch vielleicht Ar Eri- 
phyle einen specielleren Gharakterismus enthalten, deren 
Schönheit wenigstens van Eustath. a. a. 0. und Eudokia p. 
M. besonders hervorgehoben wird. 

Der Revers der Vase, der verschiedene Erklärungen 
erfahren hat "), zeigt zwei gerüstete Helden auf einer Qua- 
driga, beigeschrieben ist ZOTZI 4A ; vor den Pferden schrei- 
tet die durch Beischrift (EPIOMB) bezeichnete Eriphyle, 
die Rechte erhoben und rückwärts blickend. Ich werde 
das Bildwerk später, zu den Epigonen erörtern. 

Nach Analogie mit dem eben besprochenen Gemälde 
wird sodann 

Nro. 7., ein archaisches Gemälde einer Hydria, die 
Gerhard im rüm. Kunsthandel zeichnete, abgeb. in Ger- 
hards Auserl. Vasenbb. iL Tf.M."), auf Amphiaraos Ab- 
schied mit Wahrscheinlichkeit bezogen, obwohl die Beischrif- 
ten fehlen. Wir sehen zwei gerüstete Krieger, Amphiaraos 
und Baton auf einem Wagen, dessen Pferde ruhig (im Para- 
degalopp) sprengen , während eine verschleierte Frau , Eri- 
phyle, rückwärts blickend, mit grossen Schritten hinweg- 
eilt »). 

Aehnlich ist wieder 

12) Das Gemilde wird belogen von S colli a. a. 0. (flehe 
Mole 6.) anf Adrastos und Polyneikes, von IM Illingen a.a.O. S. 38. 
Inghirami e. e. 0. S. 50., Wclcker a. a. 0. S. 214. auf Eriphy- 
les Verfolgung durch Alkmaion oder die beiden Söbne des Amphiaraoa ; 
von Roules a. a. 0. S. 218. nach Po nli colli, oMervaxione di an 
vaso italo-greco del archivescovo di Tarente, Nep. 1813. p. 56.» auf 
Eriphyle, die Adrastos Amphiaraos Versteck seigt, nach der, wohl ans 
tragischer Poesie geflossenen (Wel eker, Ep. Cycl. II. S. 345.), Tra- 
dition bei Hygin fab. 73. — Jahn last a. a. 0. S. 139. n. 140. die 
Scene unerklärt, liest aber, wie mir wenigstens nach Vergleichunf der 
Hole 8 genannten Zeichnungen scheint, unrichtig AJP.2.T02. — 
13) Vergl. daselbst S. 29. und Jahn, a. a. 0. S. 156. — 14) Dans 
übrigens dieses Bild mit demjenigen des Rv. von Nro. 6. ebenfalls grosse 
Aehnlichkeit hat, also vielleicht nach diesem gedeutet werden konnte, 
ist nicht *u verschweigen. 
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Nro. 8. , das ebenfalls nach dieser Analogie auf unsere 
Scene bezogene, archaische Gemälde einer Amphora im 
britischen Museum Nro. 514. aus den Canino'sehen Sammlun- 
gen "). In der Mitte Amphiaraos Quadriga, darauf der Held, 
von dem nur der hohe, korinthische Helm zu sehen ist, und 
der Wagenlenker im bekannten, weissen Gewände ; vor den 
Pferdeu Eriphyle. Unzweifelhaft ist diese Erklärung kei- 
neswegs. 

Aehnlich in der Hauptgruppe des auf dem Wagen mit 
Baton ruhig stehenden Amphiaraos , abweichend in den Ne- 
benpersonen, in ihnen aber wieder an die zuerst besproche- 
nen Monumente erinnernd ist: 

Nro. 9. Das archaischeGemälde einer Amphora aus 
Caere (Taf. III. Nro. 7.), abgeb. Mus. GregorianolI.48.9.a. 
Wahrend die Hauptgruppe ohne alle Schwierigkeit in der 
Erklärung ist, bieten die Nebenpersonen deren einige dar. 
Dies gilt freilich weder von dem gerüsteten Krieger, der hin- 
ter den Pferden sichtbar wird, und den wir als Amphiaraos 
Gefährten auffassen, noch von dem daselbst erscheinenden 
Manne in Friedenstracht, der füglich als Padagog aufgefasst 
werden kann, noch von der dem Wagen zunächst stehenden 
Frau, welche ein Kind tragt, und die wir, nach dem Winke 
der Beschreibung des Kypseloskastens, als die Amme mit dem 
kleinen Amphilochos erklären. Die Schwierigkeit liegt viel- 
mehr in der vor den Pferden stehenden, zweiten, grösser 
dargestellten Frau, die ebenfalls ein Kind auf dem Arme 
tttgt, während ein mehr erwachsener Knabe vor ihr steht 
Ich erkenne, Eriphyle, und kann, wenn es neu und fremd 
scheint, dass auch sie ein Kind tragt, auf die Analogie 
des unten (Nro. 13) anzuführenden Lekythos von Cerve- 
teri verweisen, in dessen unzweifelhafter Darstellung Eri- 
phyle ebenfalls ein Kind trügt Erkennen wir nun ferner 

°lö) Vergl. Catalogue of the greck and etruscan Vase» in the 
british Masenm (von Hawkins and S. Birch) London 1851. vol. 1. und 
de Witte'» Detcription Nro. 112.; Rv. Thesen» und Minotauro». 
OTtrbMk, teotodM GaUerlt. 7 
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iq dem erwachseneren Knaben Alkmaion , so bleibt der Um- 
stand seltsam, dass während die Scene des Kypseloskastens 
4 Kinder des Amphiaraos, 2 Knaben und 2 Madchen enthielt, 
hier nur 3 Kinder, und nwar allem Anscheine nach nur Kna- 
ben dargestellt sind, während ein dritter Sohn des Amphia- 
raos ausser in Virgils freier Fortdichtung Aen. VIL 671. ,6 ) 
nirgend vorkommt. Aber ich glaube kaum, dass dieser ge- 
ringfügige und an und für sich durch Laune oder Nachläs- 
sigkeit des Malers weit eher, als manche sonstigen, ebenfalls 
auf diese Rechnung gesetzten Abweichungen erklärbare Um- 
stand die Deutung wesentlich wird beeinträchtigen kön- 
nen ,7 ). 

Wenn wir uns die bisher besprochenen Monumente in 
ihren Aehnlichkeiten und Abweichungen, wie sie die drei auf 
der dritten Tafel abgebildeten Vasen repräsentiren , verge- 
genwärtigen, so wird es weniger kühn scheinen, wenn ich 
eine nicht ganz unbedeutende Anzahl von anders benannten 
Vaseu des britischen Museums mit grosserer oder geringerer 
Bestimmtheit der Reihe von Darstellungen des Amphiaraos- 
abschiedes einzufügen vorschlage. Diese sämmttichen Vasen 
sind in dem bereits angeführten Katalog als „Rektors Ab- 
schied" bezeichnet, wozu vielleicht Micali's (Storiä HXp. 
361) irrige Erklärung von Nro. 5. mitgewirkt hat. Das 
Eine halte ich für sicher, dass, wenn nicht Amphiaraos, so 
doch auch nicht Hektors Abschied dargestellt, sondern irgend 
ein Heroenauszug gemeint ist '"). Am wenigsten stehe ich 

16) Virgil nennt 3 Söhne: Tiburtns, KatilJus und Koran ; das 
Würde mit Alkmaion und Amphilochos 5 Knaben, des Amphiaraos ge- 
ben , wenn solche Rechnung erlaubt wäre. — 17) Die Erklärnng 
erkennt auch Welcker, Alle Denkmäler II. S. 179. Note 15. an. — 
18) Heroenabschiede finden wir häufig auf Vagen/ ohne dass wir in 
den meisten Fällen bestimmte Namen mit einiger Sicherheit geben könn- 
ten; siehe z. B. deu Katalog des brit. Museums Nro. 453. 2., 4jß8. 1., 
476. 2., 516. 2. (Catal. Durand 643.), 802. 2., 815. 2. wo MAZ 
beigeschrieben, die Scene aber fast dieselbe ist» wie in einer Reihe 
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an, den folgenden Hektorabschied j D einen Abschied def 
Ampbiaraos umzutaufen: 

Nro. 10«, archaischeAmphora im britMu8.Nro.524. 
In der Mitte Ampbiaraos Viergespann, der Wagenlenker Ba- 
ten im Wagen, die Zügel mit beiden Händen, die Geissei in der 
Linken haltend. Hinter dem Wagen Ampbiaraos mit Helm und 
Schild bewehrt. Er bewegt sich dem Wagen zu und schaut 
zurück zu Eriphyle , die im langen Chiton und Peplos mit 
verschleiertem Haupt, auf der Schulter den kleinen Alkniaion 
oder Amphilochos trägt Neben den Pferden ein ganz gerü- 
steter Krieger, vor denselben ein' alter Mann mit wci»u* m 
Haar und Bart in voller Bekleidung, der Pädagog. Die Ana- 
logien mit den früheren Darstellungen, namentlich mit Nro. 5, 
bieten sich von selbst 

Auch stehe ich nicht an, als 

Nro. 11., hieher zu ziehen, d i e H y d r i a das. Nro. 462. 2. ig ) 
Wiederum das Viergespann mit dem Wagenlenker in der 
Mitte der Scene; hinter dem Wagen der ganz gerüstete Held 
mit einer reich bekleideten und verschleierten Frau, welche 
die linke Hand zum Munde (zum Halse ?) erhebt, im Gespräch. 
Vor dem Wagen der sitzende, königliche Greis und ein ganz 
gerüsteter Krieger. — Es ist wahr, der speeifisch charakte- 
ristische Zug des Amphiaraosabschieds, wie er auf dem Kyp- 
seloskasten und in-unserer Nummer 5 hervortritt, der kaum zu- 
rückgehaltene Zorn des Helden , ist hier nicht ausgedrückt, 
aber erstens finden wir diesen Zug in einer Reihe gleich zu 
nennender Vasen nicht allein aufgeben, sondern durch einen 
ganz friedlichen Ausdruck ersetzt , und zweitens liegt in der 
Wiederholung der Composition , selbst beim Aufgeben des 
schärferen Charakterismus, namentlich in den Fällen eine 
Gewähr für die übereinstimmende Erklärung solcher See- 

tob Hektortbschieden. Vgl. noch Berlins ant. Bildw. 661. Rv., 705. 
&?. and sonst. — 19) Aas der Caoinoscben Sammlung, de Witte 
Detcript. Uro. 91. 
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mb, wo eine hochberühnte, epische Geschichte aur vielfa- 
cheu , also auch handwerksmäßigen Darstellung aufforderte. 
Hektors Abschied von Andromache ist aber von Honer so ganz 
anders charakterisirt, dassConpositionender Art, wie die vor- 
liegende, auf ihn bestimmt nicht passen; ja, sollte sich 
einmal ein solches Vasenbild mit allen Namen finden, so wfirde 
ich immer noch behaupten, dass diese Namen erst später anf 
eine lang bekannte Compositum ziemlich unpassend und ge- 
dankenlos tibertragen worden sind , nach Analogie der wie- 
derkehrenden (freilich oft sehr passenden) Benutzung einer 
Opposition in zwei Bedeutungen 20 ). Etwas Aehnliches, wie 
die Beifügung troischer Namen zu einer ursprünglich nicht 
für Darstellung einer ilischen Begebenheit componirten Scene, 
ist die Einfügung einzelner troischer Figuren in dieselbe. 
Hiedurch wird allerdings die Absicht deutlich, in dem einzel- 
nen Falle die troische Begebenheit zu vergegenwärtigen, 
ohne dass damit der Composition selbst ihre ursprüngliche 
Bedeutung genommen würde. Ein Beispiel hievou ist Nro. 
459. im Vasenkatalog des brit. Museums, wo ein Krieger 
in phrygischer Tracht eingefugt ist; ähnlich daselbst Nro. 
478.2. 

Ob man aber derartige, nicht charakteristische Darstel- 
lungen, über deren Verhältnis zur Poesie ich in der Ein- 
leitung gesprochen habe, auf die eine oder die andere epi- 
sche Begebenheit beziehe , ist aas dem Grunde nicht gleich- 
giltig, weil aus der Häufigkeit der Darstellung ein licht 
auf die Bedeutsamkeit der Poesie fällt. Die Kritik ist hier 
freilich oft sehr schwierig. — 

20) Die Benutzung einer und derselben, leicht modificirten Com- 
position mr Darstellung verschiedener Scenen ist eine wohl allgemein 
anerkannte Thatsache, welche im antiken Künstlergeigt ihre vollkom- 
men genügende Erklärung findet. Beispiele sind bekannt genug. Vgl. 
Braun, Zwölf Reliefe, zu Taf. 3. ; Welcker, Alte Denkmäler 11. 
S. 310. und Griech, Tragödien III. S. 1168. f. nebst Akad. Kunstmu- 
seum Nro. 322. f. und Pio Gem. IV. 17. ; Gerhard Etrusk. und 
Campan. Vasenbb. 3. 14. 
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Wenn nun gleich die zuletzt besprochenen Monumente 
(Nro. 6—11.) den eigentlichen Charäkterismus der Scene des 
Kypseloskastens und des alten Epos aufgeben, dennoch aber, 
wenigstens in der äusseren Anordnung, die Composition 
der am besten charakterisirten Monumente soweit festhal- 
ten, dass sie Amphiaraos entweder auf seinem Wagen oder 
im Begriff in denselben einzusteigen darstellen , ohne den 
Scheidenden in unmittelbare Berührung mit seiner falschen 
Gattin zu bringen, so geben die folgenden Monumente auch 
diesen Zug auf, und zeigen uns Abschiede, welche, wenig- 
stens gegenüber der alten Erzählung, nichts Charakteristisches 
bewahrt haben. — Leider fehlen uns bestimmte Anhaltspunkte, 
um über die Frage zu entscheiden, ob diese Bildwerke und 
ihre starken Abweichungen von jenen ältesten einer Laune 
oder Nachlässigkeit der Vasenmaler zuzuschreiben oder ob 
sie auf eine veränderte Tradition zurückzuführen sind. Er- 
steres ist schwer zu glauben ; andererseits aber ist es 
nicht möglich, eine poetische Bearbeitung nachzuweisen, wel- 
che, mit ganzlich veränderter Erzählung, einen friedlichen, 
ja freundlichen Abschied des argivischen Sehers von der Gat- 
tin moüvirend , die Quelle und Grundlage dieser Bildwerke 
gewesen wäre 21 ). 

21) Alle Berichte der Alten sind, bei Abweichungen in den Details, 
aber die Schuld Eriphylen's einig, und bieten die Unmöglichkeit, einen 
freundlichen Abschied des Amphiaraos aus ihnen abzuleiten. Nur Ste- 
aichoros hatte anders über Eriphyle gedichtet; bei ihm war es nicht 
Goldgier, nicht Bestechung dnrch Geschmeide oder Peplos, welche, 
sie trieb, Amphiaraos zum Feldzuge zu zwingen, sondern Vater- 
landsliebe. Vergl. Schleier macber zu Platon's Republik S. 608. ; 
Eckermann, Melampus S. 49. f.; Welcker, Ep. Cycl. IL S. 
391. f.; Roulez, Annali XV. S. 209. f. In Bezug auf Stesicho- 
ros Dichtung scheint' mir Roulez a. a. 0. richtig zu urteilen , wenn 
er sagt; il ne parait pas» que les fictious paradoxales du poöte 
d'Hioiere aient exerce la moindrc influence sur Part ancien. Ich fuge 
am noch die eine Bemerkung hinzu , dass selbst wenn wir einen Ein» 
flnss des Steaiehoros auf die bildende Kunst annehmen wollten, durch 
dieien immer noch ein freundlicher Abschied des Amphiaraos von Eri- 
phyle kaum motmrt wäre, wie Roulez a. a. 0. S. 210. annimmt; 
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Es bleibt uus also nichts Anderes, als die in Hede stehenden 
Bildwerke anzuführen ,* ohne über die poetische Quelle der- 
selben eine Vermuthung zu wagen. 

Diese Bildwerke sind die folgenden: 

Nro. 12. Vase von Caere, welche nach Roule* 
a. a. 0. S. 211, von Braun 1841 erworben sein soll, die 
ich aber nur am genannten Orte angeführt gefunden habe. 
Boulez giebt folgende Notiz: Amphiaraos ist auf derselben 
dargestellt, wie er sich von seiner Frau entfernt (also zu 
Fuss), welche mit dem verhängnissvollen Halsband geschmückt 
ist. Die Beischrift AMOIAPAOS macht die Erklärung un- 
zweifelhaft. — Wenngleich hier der Abschied noch kein 
gradezu freundliches Motiv enthält, und wenngleich das 
Halsband Eriphylens wohl nicht gleichgiltig ist, so trennt 
sich diese Darstellung doch von den bisher besprochenen 
durch veränderte Stimmung und Composition. Diese wieder- 
holt sich ähnlich in 

Nro. 13., einem Lekythos von Cerveteri, über den wir 
im Bulletino von 1841, S. 35. folgende Notiz finden : auf neue 
und anmuthige Art ist der Abschied des Amphiaraos von Eri- 
phyle dargestellt ; der berühmte Seher, bezeichnet durch die 
Beischrift AQIEPE02 [mit ausgefallenem M\, hat den Helm 
vom Haupte genommen, und trägt ihn in der Hand, wie dies 
Götter und Heroen in ähnlichen Situationen [d. h. in festli- 
chen und friedlichen ScenenJ zu thun pflegen. Eriphyle c r- 
hebt das vcrhängnissvolle Halsband, um welches sie den 
Gemahl verkauft hat, und trägt eins ihrer Söhnchen 
auf den Schultern. Diese seltsame Darstellung ist ein- 
geschlossen von zwei Mantelfiguren , welche gewöhnlich den 
Chor bedeuten [?]" Es ist aus dieser, freilich nicht allzu 

mag ihr Motiv sein, weiches es will, immer bleibt sie diejenige, wel- 
che den Gatten zwingt, in den gewissen Tod au gehen. — Was Cic. 
Epist.- ad fam. VI. 0. erwähnt, Amphiaraos sei ausgesogen Tel fama 
bonorum vel pndore vietns dürfte eher auf einen freundlichen Abschied 
von Eriphyle hinleiten; falls nicht, wie Welcker, Ep.Cycl. II. S. 345. 
Note 61. annimmt, Amphiaraos mit Alkmaion verwechselt ist. 
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naoen Beschreibung, welche namentlich die Stellung der Haupt- 
personen- ganz unerwähnt lässt, wenigstens die Friedlichkeit 
der Handlung unverkennbar. 

Diese beiden Monumente einer neuen Darstellungsart 
vorausgesandt, darf ich hoffen für die Einfügung des folgen- 
den „Hektorabschiedes" aus dem Vasenkatalog des brit Mu- 
seums Zustimmung zu linden: 

Nro. 14. Amphora, mit schwarzer, violetter und 
weisser Malerei auf blassem Grunde, vormals der Durand- 
schen Sammlung (Catal. Dur. 375.) Nro.- 582. (Rv. Parisur- 
teil). Der Held steht in der Mitte der Scene in voller Rü- 
stung und mit zwei Speeren bewaffnet,, er. legt einen Gegen- 
stand, etwa ein Ahschiedsgeschenk, in die Hände eines vor 
ihm stehenden nackten Knaben, dessen Haar, wie Amphia- 
raos Helm mit einem Diadem umgeben ist. Hinter dem Kna- 
ben ein Greis mit kahlem Scheitel, weissem Haar und Bart, 
ebenfalls mit dem Diadem geschmückt, auf einen Stab ge- 
lehnt, in voller Bekleidung , die linke Hand vorstreckend, 
Oikles; hinter Amphiaraos Eriphyle mit dem Halsband ge- 
schmückt und in voller Bekleidung, in welche die rechte, 
zum Hals erhobene Hand verhüllt ist, hinter ihr ein ebenfalls 
ganz bekleideter Jüngling. — So weit die Beschreibung der 
Herausgeber. Es leuchtet ein, wie wenig die Scene auf Hek- 
tor's, wie sehr sie auf Amphiaraos Abschied passt. Ich will 
auf das Halsband kein entscheidendes Gewicht legen "), aber 
die Gruppe des Helden und seines Sohnes scheint mir wich- 
tig , ja entscheidend. Nicht allein wäre ein vor dem Vater 
stehender Astyanax unerhört, auch die Ueberreichung eines 
Geschenkes passt für die ilische Scene nicht, ist dagegen 
sehr fein angebracht, wenn wir uns Amphiaraos Abschied von 
seinen Söhnen denken. Denn nicht allein das Vermächtniss sei- 
ner Rache hinterlä&st er denselben scheidend, auch weise Leh- 
ren für s Leben giebt er nach Pindar (fragm. ine. 68—70) 

22) Dies thut R o o I e s im angeführten Aufsatz, wie mir scheint, 
IQ sehr. 
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seinem jüngeren Sohne Amphilochos , von denen uns zwei 
Verse aus der Thebais selbst erhalten sind 23 ). Wie, wenn 
nun der Vasenmaler dies geistige Vermächtnis^ des zum Tode 
gehenden Sehers durch ein sichtbares Abschiedsgeschenk aus- 
gedrückt hätte ? wobei die beiden Söhue in einen zusammen« 
gesogen wären. 

Weniger bestimmt möchte ich auch noch als Nro. 14. au 
den Hektorabschied der Amphora ebendas. Nro. 501. 1. hie- 
herziehen, in welchem allerdings der Knabe fehlt, aber die 
Stellung der halsbandgeschmückten , voll bekleideten Frau, 
welche die Hand zum Munde erliebt, hinter dem Haupthel- 
den, lebhaft an dieEriphyle mehrer der besprochenen Monu- 
mente erinnert Als Nro. 14.b. möchte ich ebenfalls mit 
einigem Zweifel eine Vase, früher der Candelori'schen Samm- 
lung, jetzt in München, hieher ziehen, deren Gerhard in 
Berlins aut Bildw. I. S. 195. Erwähnung thut, uud auf de- 
ren beiden Seiten wiederholt ein zum Kriege ausziehender 
Held von zwei Kindern Abschied nimmt Und ob nicht auch 
die Berliner Amphora a, a. 0. Nro. 520. hieher am leichte- 
sten und genügendsten zu deuten wäre? 

An diese Darstellungen eines friedlichen Amphiaraos- 
abschiedes schliesst sich das einzige Monument eines wirklich 
freundlichen an, welches, 

Nro. J5., eine Hydria vonVulci«) (Taf. IV. Nro. 1.), 
die wir zuerst durch eine Beschreibung von Abeken in den 
Aunali XLS. 261. Note 7. kennen gelernt haben, und welche spä- 
ter, nachdem sie Jahn, Arch. Aufs. S. 157. nach Abeken's 
Beschreibung seiner Reihe von Amphiaraosabschieden einge- 
fügt hatte, in den Monumenten des Instituts Bd. III. Taf. 54. 
herausgegeben und von Roulez, Annali XV. S. 206. und 
212—15. besprochen ist. 

23) Bei Athen. VII. p. 317., vergl. Welcker, Ep. Cycl. II. 
346. — £4) Die Zeichnung der Vase ist im schönsten Hohnlachen 
Stil, jedoch stammt sio aus Volci, und fand sich 4839. in Hrn. ßaneg~ 
gio's Vorrftthen. 
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In der Mitte des Gemäldes sehen wir Amphiaraos 
(AM0IAPEO2 rflckläuf.) in voller Rüstung, der reich und 
schön bekleideten Eriphyle die Hand reichend, während sie die 
linke Hand zum Kinn oder Munde erhebt Hinter ihr steht eine 
kleinere weibliche Figur mit einem Zweige in der Hand, eine 
ihrer Töchter (nach den genannten Schriftstellern), oder viel- 
leicht eine Dienerin 2& ). Diese Gruppe und ihre Bedeutung 
ist klar und unzweifelhaft, Nicht so die Personen , welche 
rechts und links das Bild abschliessen. Links erscheint ein 
mit der Sturmhaube gerüsteter, im übrigen nicht kriegerisch, 
sondern in Friedenstracht gekleideter, älterer Mann, abge- 
wandt von der Mittelgruppe, den einen Arm erhoben. Aus 
den Falten seines Mantels scheinen die Enden zweier Stäbe, 
die er mit der Linken hält, hervorzustecken (?). Auf der an- 
deren Seite des Bildes, rechts, steht auf einer kleinen An- 
höhe ein halb gerüsteter Jüngling , ebenfalls die eine Hand 
wie redend erhoben , neben ihm ist der Ansatz des Henkels 
des Geftsses sichtbar. Diese beiden, die Scene einschlies- 
senden Nebenpersonen werden, mit Roulez S. 214. u. 215., 
Oikles und Baton zu benennen sein 2Ö ). 

25) Für Letzteres spricht ihre Stellung und Haltung, für Erste- 
res besonders ihre Kleidung, welche der Eriphylens fast ganz gleich 
kommt. — 26) Anders freilieh Abeken, der a. a. 0. die beiden 
Personen von der Hauptscene trennt , und , sie zu einer Gruppe ver- 
einigend, in ihnen eine zweite selbständige Scene, Amphiaraos dem 
Sehne den Eid der Rache abnehmend, erkennt. Zweifel biegegen äussert 
schon Jahn, die gegründetsten Bedenken erhebt Roulez, und ich 
»ws gestehen , dass ich nicht begreife , wie eine solche Auslegung, 
«ogesickts des Monumentes Oberhaupt möglich gewesen ist. Das Ge- 
bilde bst offenbar nur die eine Seite der Hydria eingenommen, folg. 
lieh sind die beiden von Abeken in eine Gruppe vereinigten Eckfi- 
goren so weit, wie nur immer möglich, getrennt. Wenn Abeken 
» die Nachbildung eines anderen Kunstwerkes dachte , auf welchem 
die beiden Figuren einander gegenüberstanden, so kann er allerdings 
Betspiele dafür anführen , dass durch Uebertragung eines Kunstwerkes 
«nf isderen Raum die Klarheit der Compositton beeinträchtigt wird, aber 
für eine gänzliche Zerreissung derselben , für eine so sinnlose Tren- 
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Mit diesen zwölf oder vierzehn Monumenten schliefe 
ich den mannichfaltigen Bilderkreis von Amphiaraos Aussig 
ab, obwohl vielleicht noch manche Vasendarstellnng eines 
geringeren Charakterismus hieher gedeutet werden kannte, 
wenn eigene Anschauung derselben oder wirklich unbefangene 
Beschreibung in den Katalogen ein sicheres Urteil zu bilden, 
gestattete. Wirklich unbefangene Beschreibung aber, da wo 
einmal eine halbwegs passende Benennung versucht worden, 
gehört zum Schwierigsten und Seltensten. 

Einige Reliefs von etruskischen Aschenkisten 27 ), u 
welchen I n g h i r a m i nach L a n z i 2B ) Amphiaraos Abschied 
zu erkennen glaubte, verdienen nur eine ablehnende Er- 
wähnung. 

nung einer Gruppe dürfte denn doch kein Beispiel aufmlreiben sein. 
Allerdings bin auch ich der Meinung, dass dies Vasenbild aus einer 
grösseren Composition nicht alliu verständig herausgehoben ist, und 
dass durch noch ferner folgende Personen welche sich an die von der 
Hauptgruppe abgewendeten jetsigen Endfiguren anschlössen, die Hand- 
lung sowohl des Alten wie des Jünglings, klar gewesen ist, so dsss 
ich nicht unbedingt mit Roulez Erklärung dieser Handlung überein- 
stimmen kann. Olkles ist nicht sowohl (R. p. 215.) von Schmerz ge- 
zwangen sich nach dem Abschied von seinem Sohne abzuwenden, das 
wäre sehr ungeschickt ausgedrückt; er spricht vielmehr offenbar mit 
einer, auf der Vase nicht mehr dargestellten Person, hierin sab 
Ab eken schärfer ; und auch das Erstaunen, welches sich in Batdns 
erhobenem Arm ausdrückt, ist schwerlich ohne bestimmtes Motir ia 
der Fortsetzung der Scene gewesen. Beispiele für Abkürzung grösse- 
rer Compositionen in Vasengemälden , sowie für das Ausheben der 
Hittelscene siehe bei Welcker, Alte Denkmäler 111. S. 47, 195, 268, 
274, 301, 304, 530. — 27) Inghirami Mon. Etr. Ser. I. law. 19., 
20., 74., 75. — 28) Inghirami a. a. 0. S. 183. und 642. Noch 
Abeken scheint, Annali XI. 261. Note 7. derselben Meinung gewe- 
sen zu sein. 
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III. Archemoros ')• 

Das erste wichtige und tief bedeutsame Abenteuer, wel- 
ches die Helden von Argos auf ihrem Zuge gen Theben zu 
bestehen hatten, war das in Nemea, welches nach Wel- 
cker's Annahme 2 ) den zweiten Gesang der alten Thebais 
(ilUte. Die Hauptzüge des Mythus sind diese 3 ). Das argi- 
vische Heer kommt nach Neinca, dessen waldiger Thalkessel 
durch ein Wunder 4 ) wasserlos und dürre ist. Das durstende 
Heer sucht Wasser, vergeblich, bis die Führer Hypsipyle 
treffen, welche, nach dem lemnischen Mannermorde hieher 
verkauft, die Kinderwärtcrin des Opheltes, Sohnes des Ly- 
kurgos, des Königs und Zeuspriesters von Nemea ist Hyp- 
sipyle fährt, indem sie das Kind verlässt, die Helden zu einem 
Brunuen ; eine Schlange tödtet den Knaben ; ihm zu Ehren 
werden, nachdem die Schlange erlegt ist, und nachdem Am- 
phiaraos des Knaben Tod als Vorzeichen des Krieges gedeu- 
tet, und Opheltes Archemoros genannt hat, nachdem endlich des 
Vaters Zorn versöhnt ist: die nemeischen Spiele eingesetzt, 
und von den sieben argivischen Helden zuerst gefeiert. Dies 
die in allen wesentlichen Punkten in die Thebais zu ver- 
setzende, poetische Grundlage der jetzt zu betrachtenden Mo- 
numente, welche zu den interessantesten heroischen Bild- 
werken gehören. Wir wollen in ihrer Betrachtung von den 

1} Vergl. Gerhard „Arcbemoros und die Hesperiden« in den 
Abhk. der her!. Akademie v. J. 1836. S. 253 ff. — 2) Epischer Cyclns 
II. S. 350. ff. - 3) Vergl. Apolioder III. 6.4.; Stet. Tbeb. IV. 624. ff. 
and V. 498 ff. (nach der langen Episode Aber Hypsipyle) ; Hygin. fab. 
74. Tgl. fab. 15. and 273.; Tzelzcs au Lykophron 373.; Argum. Find. 
Nem. 2, 3.; Paus. IL 15. 2., 3.; Anthol. Palat. XIII. p. 530. sq. (Ja- 
roh). Ueber verschiedene Abweichungen in diesen, der Hanpsaehe 
n>ca teereinstimmenden Berichten werde ich bei den einzelnen Monu- 
menten an sprechen Gelegenheit haben. — 4) Bakchos der theblsche 
Gott, lfisat die Quellen verschütten Slai. Theb. IV« 685., vgl. Wel- 
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einfachsten beginnend zu den figurenreichen Vascudarstelluii- 
gcn fortschreiten ö ). 

Nro. 16., Carneol im Besitze der Frau Mertens- 
Schaaffhausen in Bonn 6 ) (Taf. III. Nro. 8.). Das Kind von 
der Schlange umwunden, welche den Kopf mit Kamm und 
Bart emporstreckt, wodurch die Darstellung als Theil einer 
grösseren sich kund giebt, in der einer der Helden, Kapa- 
ncus 7 ), den Drachen bekämpfend die Scene vervollständigte. 
Der Knabe Opheltes ist erwachsener dargestellt, als er in den 
literarischen Ueberlieferungen 8 ), ausser etwa bei Euripi- 
des 9 ) erscheint; dass in unserer Gemme der Knabe noch 
lebt (wie ebenfalls auf den gleich anzuführenden Münzen), 
darf nicht wundern, und wird die von mir angenommene Si- 
tuation nicht stören ; ein Biss der heiligen 10 ) Schlange ge- 
nügt, das Kind zu tödten, dieser ist unstreitig erfolgt, und 
Kapaneus wird nach Erlegung des Drachen aus seinen Win- 

cker a. a. 0. 351 u. 352. — S) Diese Abweichung von der sonst 
möglichst innegehaltenen kunsthistorischen Folge der Monumente, wird 
mir jeder Kenner der Archemorosbild werke zu Gute halten; eine klare 
Entwicklung scheint mir nur so möglich. — 6) Vergl. Jahrbücher 
des rhein. Alterthumsvereins Heft XV. Taf. I. Nro. 1. Seite 110. und 
S. 127. — 7) Kapaneus wird am passendsten der einzeln die Schlange 
bekftmpfende Held genannt werden, sowohl weil er als der wildeste der 
Sieben erscheint, und in fast allen Ueberlieferungen bei der Bekämpfung 
der Schlange voran ist, als auch weil er es ist, der wenigstens bei Stet. 
V. 565 ff. die Schlange erlegt. Gerhard, Archemoros a. a. 0. S. 257 
nennt Adrastos , indem er sich in Note 5. auf Apollodor bezieht , der 
aber durch sein : ol pn J 'AJqcIotov gewiss die Umgebung des Haupt- 
fährers , nicht ihn selbst bezeichnet , dessen Charakter die frevelhafte 
oder wenigstens rasche That durchaus nicht anpasst. — 8) Das Ora- 
kel bei Hygin a. a. 0. sagt: ne in terram pnerum deponeret, ante- 
quam posset ambnlare ; Apollod. nennt ihn yfatov natda ; vergl. Stat. 
IV. 741., 778., 788. ff.; Anthol. XI II. 631. — 9) Bei Eurip. Hypsipyle 
frgm. 5 (Bothe) kommt der Knabe blumenlesend vor, wodurch übri- 
gens ein bedeutend vorgerücktes Alter noch keineswegs sich ergiebt. 
Aehniiches bei Stat. V. 505 u. 6. — 10) Stat. Theb. V. 511. Inachio 
sanctum dixere tonanti. Vergl. ibid. 576. ff. , ganz wie die Laokooe- 
schiangen. Vergl. Aen. 11. 225. f. 
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düngen nur die Leiche des Knaben befreien. — Verwandt 
sind diesem Gemmenbilde 

Nro. 17. u. 18., die beiden Münzen vonKorinth, 
COL. COR. unter Domitian (Taf. III. Nro. 9.) und Septimius 
Severus geschlagen, abgeb. bei Mi Hin gen', Ancient coins 
of cities and kings pl. IV. Nro. Id. u. 16., S. 69. und 00. 
Nicht umringelt , sondern im Rachen der Schlange , die sich 
gegen einen mit demSchwerdt angreifenden Helden aufbäumt 
erscheint hier das offenbar ebenfalls noch lebende Kind. 

Dieser Darstellungen steht wiederum nahe: 

Nro. 19., eine etruskische Aschenkiste (Taf. III* 
Nro. 11.) im öffentlichen Museum von Vol terra, abgeb. hei 
Inghirami Mon. Etr. Ser. h T. II. tav. 79. 11 ). Auch hier 
das Kind von der, diesmal geflügelten Schlange umringelt, 
welche zwei Helden, Kapaneus und Hippomedon "), wie es 
scheint, mit Schwerdtern bekämpfen. 

Als Nro. 19.b. kann noch die in den Jahrbüchern des 
rhein. Alterthumsvereins Heft XV. Taf. I. Nro. 2. edirte 
Gemme der Frau Mertens in Bonn hieher gerechnet werden, 
welche uns einen Helden zeigt, der mit dem Schwerdte zwei 
zu einem Altar geflohene Schlangen bekämpft; ich erkenne 
Kapaneus. Vergl. die folgende Nummer und für die Flucht 
der Schlange Nummer 24. u. Stat. Theb. V. 676. ff. 

Dies die. einfachsten Darstellungen Von geringem Kunst- 
werth; ganz anders erscheint die folgende Reihe figurenrei- 
cherer Bildwerke , welche, bis auf eines zugleich von künst- 
lerisch bedeutenderer Ausführung sind. Dies eine künstle- 
risch weniger wichtige Denkmal: 

Nro. 20., das Wandgemälde in den Pitture d'Er- 
colano IV. 64. entbehrt auch der mythischen Tiefe. Hier sind 

11) Vergl. S. 657 ff. Dieaelbe Aschenkiste ist ebendas. als Ut. 
2. nochmals abgebildet and S. 510. ff. unrichtig auf Kadmps erklärt. — 
i2) Kapaneus und Hippomedon bekämpfen die Schlange bei Stat V. 
558. ff.; Parthenopaios meidet nur das Unglück, ibid. 555. . . . Mo. 
aita dacis adrolat ardens Areas eques, causamqne refert. An der Na* 
»«■gebung der Helden kann übrigens Wenig liegen. 
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es zwei Schlangen, welche das Kind nicht nur gttoitot, 
sondern auch gefressen haben, so dass von Opheltes rar noch 
der Kopf übrig ist l3 ). Zwei Helden sind auch hier dieBe- 
kämpfer der Unthiere , aber durch der klagenden und ver- 
zweifelnden Hypsipyle Anwesenheit ist die Scene bedeutsam 
.erweitert. Die am Boden liegende Hydria erinnert an die 
Veranlassung von des Knaben Tod, 

Verwandt, aber besser componirt sind : 

Nro. 21. u. 22. Zwei Reliefs auf römischen 
Grabsteinen, abgeb.in Boissard, Antiquitates Romanae 
Pars VI. Tab. 78. u. 81. In beiden Monumenten sehen wir 
das von der Sehlange umringelte Kind sterbend , wahrend 
Hypsipyle , welche die Hydria hingeworfen hat , nebst einem 
der argivischen Helden entsetzt vor dem Anblick entflieht. 
Als Grabesbild erscheint diese Darstellung höchst sinnig, 
wenn wir bedenken, dass an Opheltes Tod, dem als Arche- 
moros die argivischen Helden die nemeischen Spiele ein- 
setzten , sich heroische , historisch dauernde i4 ) Ehre knüpft. 

Durch hohen Kunstwerth ausgezeichnet reiht sich die- 
sem Monumente als 

Nro. 23. Das Relief aus Palazzo Spada (Taf. 
III. Nro. 10.) an, abgeb. bei Braun, Zwölf Reliefe aus 
Palazzo Spada cet. Taf. 6.. "). 

13) Oder scheint dies nur so in der sehr geringen Abbildung? 
und ist das Gemälde vielleicht verletzt? Wenn dem nicht so ist, so 
muss die Composition sinnlos genannt werden , • da einerseits heilige, 
gottgesandte Monstra, wie die Laokoonschtangen , Aen. IL 212. ff., 
wohl tödten , aber nicht das Opfer als Beute verschlingen , und da 
andererseits an die Bestattung der Leiche des Archemoros sich so Vie- 
les, so Hochwichtiges anknöpft. — 14) Vergl. Pausan. IL 15. 2., 3., 
Stet. V. 536. f. ; Argum. Pind. Nem. 4. 6. Noch heute geben das Grab 
des Opheltes und der Zeustempel in Kornea in mächtigen Trümmern 
Zeugniss von der Ehre des Knaben, vgl. Gerhard, Archemoros a. a. 
0. p. 256. — 15) Früher durchaus mangelhaft abgebildet in Win- 
ckelmann's Mouumcnli inediti Uro. 83., welcher die Scene auf Kad- 
mos bezog, und in der Gal. mylh. 139. 511. — Vergl. Gerhard, 
Archemoros a.a. 0. S.257, Kote 5. uad Visconti, fio Clern. I. 29. 
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Der Knabe , ms dessen geöffneten Munde der Todes« 
schrei so eben hervorbrach, während der „purpurne Tod* 
die Augen bereits geschlossen hat, ist von der gewaltigen 
Schlange mehrfach umringelt, welche den Kopf den angrei- 
fenden Helden entgegenhebt. Beide bekämpfen das Thier 
mit dem Speere, und diese Gleichheit der Handlung macht 
die Namengebtmg unmöglich und mttssig. Hinter dem einen 
Helden erscheint mit der Geberde der Verzweiflung Hypsi- 
pyle, welche die Hydria zu Boden hat fallen lassen, in einer 
nicht ganz klar gedachten oder mangelhaft ausgeführten Stel- 
lung, den Oberkörper ganz der Scene zugewandt, dennoch, 
wie die Biegung des Beines, die Stellung des Fusses und 
die flatternden Palten ihres langen Gewandes bezeugen, hef- 
tigen Schrittes hinwegeilend. Der Thalkessel von Nemea hat 
seine Versinnlichung in den Felsenpartien des Mittel- und 
.Hintergrundes erhalten, wenn nicht die Fejsen im Mittel- 
gründe die Wohnung der Schlange andeuten sollen, von der 
im fragm. 6. von Eurip. Hypsipyle der Ausdruck Scoiexapq- 
X*rov ariQov gebraucht wird l6 ) , während der Eppich, auf 
dem Opheltes verblutete, und welcher als Siegerkranz die 
Schläfen nemeischer Kämpfer umgab 17 ), nicht angedeutet 
ist Ob ein vertrockneter Baum im Hintergrunde im Verein 
mit dem. Mangel an Vegetation des Vordergrundes die von 
Dionysos verhängte Dürre andeuten soll, ist zweifelhaft durch 
den grünenden Ast, welcher das Dach des Zeustempels auf 
der Hdhe beschattet, und der einem Eichbaum anzugehören 
scheint , also vielleicht den heiligen Hain des Zeus andeutet, 
der von der Verdorrung ausgeschlossen sein mag. 

Wenn schon in diesem Relief wie in den vorhergehenden 
mehre der Hauptmomente der inhaltreichen Sage sinnig züsam- 
■cngefasst sind , so. tritt uns die Erzählung noch bedeutsa- 
mer dargestellt in den beiden folgenden Vasenbildern ent- 

16) Ueher* die Lesart äotQoy bei Suid. v. diafaxap. vergl. 
IFelckers griech. Tragödien IL B. 557. Note 1. — IST) Interpp. 
HjfV. tri. 74. 
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gegen, die recht geeignet sind, um die mythologische Wich- 
tigkeit der Vasenmalereien in helles licht au setzen. - 

Nro. 24. Grosse ruveser Amphora mit Volt- 
ten, im Besitze des Hrn. Baron Alfr. v. Lotsbeck (Taf. 
IV. Nro. 2.) abgeb. in Brauns Zwölf Reliefen als Vignette 
1. zu Nro. 6. ,8 ). In waldiger und felsiger Gegend liegt in 
der Mitte des Vordergrundes, todt auf seine Chlamys hinge- 
sunken, Opheltes in jünglinghafter Grosse und Ausbildung ,9 ). 
Sein Todeschrei mag Hypsipyle und die argivischen Helden 
herbeigerufen haben, jene eilt mit verzweifelnder Geberde zu 
dem vernachlässigten Pflegling, diese bekämpfen den Dra- 
chen, welcher sein Opfer verlassen hat, und in der Nähe ei- 
nes Steinhaufens 30 ), in der zweiten Reihe des Bildes um ei- 
nen Palmbaum geringelt, gegen die angreifenden Helden sich 
emporbäumt Dieser sind drei , von denen wir zwei nach 
Statins benennen können, Hippomedon nämlich denjenigen, 
welcher mit dem Steinwurf das Thier zu tödten bemüht ist 
(Stat V. 558.) , und Kapaneus den anderen , der mit wohl- 
gezieltem Lanzenstoss den Hals der Schlange durchbohren 
wird (Stat. ibid. 565. ff.), während ich den dritten, der Tim 
vorn mit dem Schwerdt angreift, Tydeus zu benennen vor« 
schlage, der zu den verwegensten und kühnsten der sieben 
Helden gehört, ein würdiger Genoss des Kapaneus, hier noch 
ganz besonders durch den Gegensatz zu Amphiaraos motivirt 

Denn Amphiaraos ist ohne allen Zweifel in dem vier- 
ten Helden hinter dem mit dem Schwerdte kämpfenden zu 
erkennen. Er enthält sich der Theilnahme an der Erlegung 
der Schlange, ruhig hat er den Schild neben sich niederge- 
setzt und hält in derselben Hand den Speer, während er die 

18) Ferner im Bulletino Napoletano II. pl. 5. Vgl. S. 90. f. 
und die Zusätze ibid. III. S. 60. f. und Arch. Zeitung II. S. 378. ttr. 
üretles Qualen und der Gigantenkampf. An den untergeordneten Stel- 
len ist die Vase mit bedeutsamen Epheublättern versiert. — 19) Vgl. 
obenS. 108. Note 8 u. 9. und Mi nerv in i im Bull. Nap. a. a. 0. — 
90) Vielleicht auch in ihm eine Andeutung der DracbenhOhle. 
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andere Hand redend und warnend erhoben hat Denn des 
Seheis ahnungsvolles Gemith schaut tiefer in den gottgefüg- 
tcn Zusammenhang der Begebenheit Er erkennt im Ophel- 
tts den Archemoros ")> *** Vorbild des unglücklichen Aus- 
ganges des thehischen Krieges. — Eine sehr interessante und 
bedeutende Erweiterung der Scene ist in der weiblichen Fi- 
gur gegeben, welche in reicher Gewandung, eine Opferschale 
haltend, ruhig aber aufmerksam rechts im Vordergründe er- 
scheint , entsprechend der verzweifelnden Hypsipyle links im 
Bilde, su der sie einen schönen Gegensata darstellt Es 
ist die Nymphe Nemea, welche, mit Namensbeischrift , auch 
auf der demnächst zu betrachtenden Vase von Neapel erscheint 
So wie auf Hypsipyle's Haupt durch Archemoros Tod [Unheil 
hereinbricht, das nur durch Amphiaraos abgewendet wird, 
so ffiesst Glanz auf Nemea aus den Spielen, die zu Arche- 
moros Ehre und Andenken eingesetzt werden. — Ueber Ein- 
zelheiten unseres Bildes noch kurz Folgendes. Links oben 
erscheint ein Stern, welchen Braun als Sirius erklärt, eine 
Anspielung auf die Dürre. Der ihm rechts im Bilde entspre- 
chende Gegenstand ist undeutlich; Braun und Minervini 
(Bull. Nap. a. a. 0.)* erkennen die Sonne (?); das Kästchen 
hinter Hypsipyle deutet letzterer auf Todtenopfer , nebenher 
auf die Lade , in welcher Hypsipyle beim lemnischen Man- 
nernord ihren Vater Thoas verborgen hatte 22 ). Das Ge- 
wächs unter Archemoros erklärt derselbe, wohl unrichtig, 
für Eppich ")• 

Der Verfolg der Begebenheiten nach Opheltes Tode wird 
ms verschieden berichtet , und hat in der bildenden Kunst 
demgemäss verschiedene Darstellungen gefunden. 

9i) Apollod. HL 6. 4. ; Argnm. l. f 3. Find. Hern.; Stat. Theb. IV. 
718 ff. V. 738. f.; et puer, heu nostri signatus nomine fati Archemo- 
ros; euneta haec fuperam denisia taprema mehte flnnnt eet — 
22) Die Anspielung liegt doch ein wenig weit. — 28) Hinter Nemea 
soll aach dem Ball. Kap. a. a. 0. eine Andeutung des Mondes sieh fin- 
den, welche auf Kernen'* Abstammung von Selene bexogen wird, ich 
vermag tie nicht au entdecken, 

Ovtfnsck, hcmlseht UaDsrls. 8 
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Nach einer Version giebt der Korn der filtern Anlass 
zu offenen Feindseligkeiten zwischen Lykurgos und Tydeos 2 *), 
indem Lykttrgws an Hypsipyle Rache nehmen will. Durch 
Amphiaraos und Adrastos Einschreiten wird die Sache bei- 
gelegt. Dies war 

Nro. 25. am amykläischenTh-rone dargestellt, wie 
Pausanias ID. 18.7. berichtet: „Adrastos und Amphiaraos 
hemmen Tydeus und Lykurgos, Pronax Sohn im Kampfe" *»). 

Eine andere Version 26 ) erzählt, dass Hypsipyle von* 
Burydike eingekerkert , von ihren Söhnen Thoas und Euneos 
aber, denen Amphiaraos das Geftngniss der Mutter zeigt, befreit 
wird. Im ganzen Umfange ist diese Erzählung nicht bild- 
lich dargestellt, wohl aber haben wir Denkmäler, welche 
uns Hypsipyle vor Eurydike flehend, und welche die Versöh- 
nungaversuche des Amphiaraos und die Lösung der Begeben- 
heiten durch der Götter Rathschluss und Willen zeigen. Das 
bedeutendste dieser Denkmäler ist : 

Nro. 26. Die grosse ruveser Amphora mit 
Maskenhenkel n (Taf. III. Nro. 3.), gezeichnet nach Ger- 
hard, Archemoros und die Hesperiden Taf. 1. 27 ) 

Das Vasengemälde zerfällt in drei Reihen , welche je- 

24) So wird unbedingt bei Passen. III. 18. 7. so lesen aeta, 
vergl. Weleker, Ep. Cycl. II. 351. und Gerhard, Archesaoroe n. 
a. 0. S. 257. Note 7. Vergl. Stat. S. 660 ff. und Jahn, Arch.Aafss. 
S. 158., welcher mit gutem Recht den Irrthum bei Pausanias aus einer 
mangelhaften Stellung der Namensbeischriften am Thron von Amyklai 
wie in so manchen Vasenbildern (and s. B. dem Scerabäas Taf. 111. 
Nro. 2.) ableitet. — 20) Ueber die Scene selbst und ihre angegebene 
Veranlassung kann kein Zweifel besteben; in den ersten thebischea 
Krieg versetzt die Sache Heyne, Antiquar. Aufss. 1. S. 40. und bo- 
stinunter in die alte Thebais Welcher, Ep. Cycl. II. 351. — £<T)Argum. 
2.Pind. Nem. p. 424. (6.). — 27} Zuerst bekannt gemacht von Ger- 
hard im Bulletino v. 1834. S. 165. und im arch. Intel ligeniblatt dees. 
Jahres S. 51.; sodann besprochen von Braun im Bullet, v. 1835. 8. 
193 ff. und im arch. Intel I. Bl. dess. Jahres S. 14 f. ; ferner von Ger- 
bard in den Nouv. Annales de la seetfon francaise I. S. 352 ff.; «b- 
geb. daselbst in den Honumens intdits tab. V. — 
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Joch n engste» geistigen Zusammenhange stehen« In der 
Mitte des Gemäldes nimmt den Hauptplatz das durch eine 
Säulenhalle angedeutete Königshaus des Lykurgos ein; Tier 
fbermissig schlanke, jonische Sftulen tragen das sichtbare 
Gebälk, an dem, wie mehrfach, Bäder und Stierschädel 
nebst Hirschgeweihen aufgehängt sind , und welches von ei- 
nem flachen Giebel gekrönt wird. In der Mitte der Halle 
steht in königlicher Kleidung und mit trauernder Geberde 
Burydike (EYPTJIKH) die unglückliche Mutter, die so 
eben die Trauerkunde von ihres Kindes Tod erhalten bat 
Zu ihr redet einerseits Hypsipyle {hTVlTlTAH) , welche, 
in demftthiger Stellung und ihre Rede mit lebhaften Gesten 
begleitend, ihre Verteidigung au fahren und Gnade au er« 
flehen bemüht ist, während andererseits Amphiaraos (^Mti>JL4- 
PA02) in voller Rüstung, und zum Zeichen feierlicher Versi- 
cherung die Hand mit zwei ausgestreckten Fingern erhebend 28 ), 
Hypsipyles Verteidigung führt, und der Königin Trost zu- 
spricht etwa mit den schönen Worten des Euripides 20 ): 

*Eq>v fikr ovdeiq Song ov novet ßgormv x. t. X. 
Zu beiden Seiten der Halle erscheinen je zwei bedeutsame 
Nebenpersonen , bedeutsam sowohl für die vollständige Dar- 
stellung der Begebenheit als für die poetische Quelle unseres 
Bildwerkes. Nicht ohne Absicht habe ich an Euripides er- 
innert, seine Hypsipyle erscheint, wenn nicht alle Ueberle- 
gungen täuschen, als die vollständige und directe Grundlage 
unseres Vasenbildes 30 ). Links von der Halle sind die bei- 

28) Aebnlich derselbe auf dem Vasenbild Nro. 24 ; ähnlicb aufunse* 
rer Vase Zeus, Kapanens oadEnneos ; die Geberde kehrt noch mehrfach wie- 
der, vargl. Gerbard Archenoros S,263. mit Notelu.3. — #£)Hypsip. 
frag*. 7. (Bothc). — SO) Vergl. Welcker'sGriech.Trag.II.S. 554*. 
Ans der Dichtung des Euripides, welche nach Welcker's durchaus 
bagrOadeter Annahme, die Wendung im Schicksale Hypsipyle*«, die aue- 
serdemaagef. Schol. Find, aar der nach der Tragödie berichtende. Hygia. 
fab. 74. kurz berührt, mit dem Tode des Archemoros verknüpfte, mo- 
tivirt sich in unserem Vasenbild die Anwesenheit der Söhne der Hynw 
«Pik; aus ihr Dionysos Antheil an der Handlang; aa# ihr, wenn ich 
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den Söhne der Hypsipyle Thoas und Euneofi 3l ) geaalt, de- 
ren einer, Euneos (ETNE£22) mit Beischrift Fersehen ist; sie 
kommen in dem Augenblicke gen Nemea, wo ihre Matter das 
schwere Unglück trifft, aus welchem sie dieselbe befreien 
und nach Lemnos aurückführen. Rechts sind zwei der sie- 
ben Helden als Begleiter des Amphiaraos dargestellt, welche 
uns die Beischriften als Parthenopaio» (17 AP9EN0Piu)IOZ) 
und Kapaneus (KAFANET2) kennen lehren. 'Der Zweck 
ihrer Anwesenheit ist wohl am einfachsten durch Unterstttsung 
der Rede des Amphiaraos zu motiviren, welche nötigenfalls 
tbatsächlich werden würde. — Im innigsten Zusammenhange 
mit der Mittelscene stehen die Personen der untersten und 
die Götter der obersten Reihe , die glückliche Entwickelung 
der traurigen Begebenheit ist in ihnen dargestellt Auf feier- 
lichem Paradebett, unter dem ein Krug zur üblichen Reini- 
gung der Leiche steht, liegt -unten Archemoros Leiche (AP- 
XEMOP02) in reiferer Bildung, als sie in den literarischen 
Ueberlie&rungen erwähnt wird (Note 8 u 9*). Um ihn sind 
mehre Personen sorgsam beschäftigt ; zunächst eine ver- 
schleierte Frau, welche -dem Knaben einen Myrthenkranz a2 ) 
aufs Haupt zu setzen im Begriff ist In dieser Person Hyp- 
sipyle abermals zu erkennen liegt nahe 83 ). Von beiden Sei- 

nicht ganz irre, die Weglassung des Lykurgos,« der in der Tragödie 
nicht aufgetreten sein wird; auf ihr ebenfalls die feierliche Prolheais 
der Leiche des Archemoroi alt Andeutung der einzusetzenden Todten- 
feier in den nemeischen Spielen, welche selbst anf der Bühne nicht 
dargestellt werden konnten; aus ihr der mit Namensbeischrift darge- 
stellte Padagog (Welcher a. a. 0. S. 559); aus ihr mag auch die 
königliche Halle in der Mitte unseres Bildes herstammen. Dass die 
SAhne der Hypsipyle das euripideische Erkennungsseichen des goldenen 
Rebzweiges (Anthol. XIII. p. 630, vergl. Welcker a. a. 0., Ger- 
hard, Archemoros S. 262) in unserem Vasenbilde nicht haben, wird 
um so weniger stören , als Dionysos sichtliche Anwesenheit vollen Er- 
satz bietet. — 31) Hygin. fab. 15. setzt für Thoas, den gewöhnli- 
chen Namen , Deiphilos, Apollodor hat I. 9. 17. Nebrophonos. — 
92) xlüra pvQatrqe Eurip. Electra 324; einen Eppichkrans darge- 
stellt zu erwarten lieg« allerdings nahe« — 33) Die Scenenabfolge 
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ten nahen verschiedene Personen dem Paradebette. Zu häup- 
ten desselben steht eine Dienerin, die mit aufgespanntem 
Sonnenschirm die heissen Strahlen der Sonne abhält, zu fas- 
sen des Lagers ist zunächst der Pädagog (nAIJArOTOS) 
gemalt, der eine Leier zur Andeutung des früheren musi- 
schen Unterrichts hält, und dessen langer Krummstab auf 
Ueberwachung palästrischer Uebungen hindeuten mag. Ihm 
zunächst treten zwei Diener heran, deren erster auf einem 
Tischchen mit Thierklauen an den Füssen eine Anzahl schwarz- 
bebänderter fiefesse herbeitrflgt, Geräthe der Cho£n, wie ich 
glaube , wahrend er in der Hand ein Beutelchen hält , wel- 
ches den Obolos, die Mitgift der Todten und sonstige Ge- 
genstände enthalten mag, welche in's Grab mitgegeben wur- 
den. Der zweite Diener trägt auf ähnlichem Tischchen Ge- 
räthe herbei, die mehr dem Gebrauche des Lebens an- 
zugehören scheinen, und, wie die schlanke Amphora zwi- 
schen beiden Dienern, bestimmt sein mögen, dem Todten in's 
Grab zu folgen **)• — Die beiden von links her zum Lager 
tretende Personen sind , als moderne Ergänzungen , für uns 
gleiebgiltig. Die ganze untere Reihe mit ihrer feierlichen 
Besorgung der Leiche des Knaben aber deutet die Lösung 
des Knotens, den Erfolg des Amphiacaos an, und enthält eine 
Einweisung auf die folgenden Lekhenspiele, welche die volle 
Batsthnung und Versöhnung der verletzten Menschen und 
Götter bringen werden. 

Zu dieser Lösung des Knotens, zu diesem Erfolge aber 
wirken die in der obersten Reihe erscheinenden Götter mit, 
die also im engsten Zusammenhang mit der mittleren Scenc und 
den handelnden Personen stehen. Links auf der Seite der Hyp - 
sipyie und der Ihrigen ist Dionysos (JI0NT202) gemalt, 

der Tragödie if t zusammengerückt , dass nicht die «rgivif eben Helden 
die Leichenfeier besorgen (xöV nalda öäniovotv Apollod ), sondern 
Hypsipyle dürfte ebenfalls direct ans der Tragödie sein ; die Entsühnung 
liegt darin ausgesprochen. — 34) Ich musf für weiteres Detail auf 
Gerhard'* vortreffliche Erklärung verweisen. 
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dran ein Satyr ") in lache Schale den Trank 
er hält die Leier, als versöhnender Gott, als ein aaagret- 
cher , den Harmonien gewogener Dionysos Metpaaem» **), 
der aber hier als Schutegott der Hypwpyle und ihres Ge- 
schlechtes anwesend ist ") , wie er bei Euripides, gen 
gleicher Beziehung , als Prolog auftrat w ). Auf der 
ren Seite sehen wir auf kann angedeuteter Felsenspttse Zeus 
(ZETI) in seiner gewöhnlichen Tracht 30 ), jedoch b c sch nht, 
das Adlerscepter in der Rechten haltend, wahrend derBliic 
strahl an den Felsen gelehnt ist. Mit m feierlicher Bede 
erhobener Hand (Note 27) redet er zu der tiefer sitaeaden 
Nymphe Nemea (NEMEA), welche offenbar als Flehende üun 
genaht ist, den Fluch abzuwenden, der durch Archeno- 
ros Tod ihren Boden, oder *°) ihren Sohn betroffen hat 
Zeus aber gewährt der Nymphe Flehen , und indem er die 
Einsetzung der nemeischen Spiele ihr verkittet , neigt er 
auch seinerseits sich als versöhnt, er der ebenfalls durch 

36) In den oberen Theilen restaurirt. Die Frage , ob die auf 
der französischen Abbildung (Mos. dell' Intl. sect. franc. I. Y.) ab 
antik angegebenen, ungewöhnlichen Hörnerspüzen dieses Satyrn whiu 
lieh alt sind (Gerhard a. a. 0. S. 261. Note 1.) ist meines Wissens 
noch nicht beantwortet. Hörnchen hat übrigens auch der jnnge Satyr 
oben Tafel I. Uro. 2. — 36) Pansan. I. 2. 4.; 31. 3. Yergl. Ger- 
hard a. a. 0. S.260 mit Note 2. u. 3. Auch mit den Hasen rerbimdea 
Streb, p. 468, Died. IV. 4.; wie auch Apoilon Dionysodotos bekannt 
ist. — 37) Vcrgl. Hom. II. XIV. 230.; Stat. Theb. IV. 771., V.26& 
712.; Schol. Apoilon. Argon. HI. 997. Die enge Verbindung des Ge- 
schlechts der Hypsipyle mit Dionysos wird auch ans dem, vielleicht 
ans Euripides entlehnten, Rebzweige klar, welcher den Söhnen der 
Hypsipyle als Erkennungszeichen der Mutter dient, Anthol. XUI. p. 630 
(Jacobs), und der hier Dionysos überschattet. Die angefahrte Motirt- 
rung der Anwesenheit des Dionysos in unserem Vasengemilde, die zu- 
gleich ihn aufs Engste mit der Handlung, namentlich mit Hypsipyle'* 
Schicksal in Bezug bringt, scheint mir die einfachste und klarste. An- 
dere Motivirungen führt Gerhard, Archemoros a. a. 0. S. 261 an 

38) Enrip. Hypsip. fragm. 1. Vergl. Welcker, Griech. Tragg. II. 
556 f. — 39) Das Himation um die unteren Theile des Körpers geschla- 
gen, während der Oberkörper nackt bleibt; siehe M filiert Handbuch 
g. 350. 1. — 40) Nach Aiscbylos im Argum.3. find. Wem. p. 425 (B.) 
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T#d«flBg «er Schlange (Note H>) ttnd das Leid, das sehn* 
Priester Lykurgos traf, verlebt war. Wie aber Dionysos 
zu Hypsipyles Schicksal, so steht Zeus zu dem der argivi* 
sehe« Helden, namentlich des Amphiaraos, so steht Nemea, 
die aaeh in dem Vasenbilde oben Nro. 24. in ahnlicher Be- 
ziehung auf trat, speciell zu Archemoros in engster Beziehung. 
Und das mag ebenfalls aus der Tragödie sein , die füglich 
durch eine Theophanie geschlossen and gelöst worden sein mag. 

Dies der überreiche Inhalt des vorzüglichen Vasen« 
biMes, das ich , meinem Zwecke gemäss, nur in gedrängter 
Kirze beschreiben konnte. So sehr wie irgendwo, haben wir 
in ihm ein glänzendes Beispiel der Darstellung eines Tragö* 
dienstoffies durch die bildende Kunst, eines Mythus, der durch 
die Tragödie in vielen Beziehungen von sonstiger Ueberlic* 
ferung abweichend dargestellt, durch die eigene Sprache der 
bildenden Kunst in seinen Hauptmomenten reproducirt, sei- 
nem ganzen geistigen Zusammenhange nach uns vorgeführt 
wird. — 

Aus anderen Quellen mögen die folgenden Bildwerke 
entsprungen sein, die mit Wahrscheinlichkeit ebenfalls auf 
Oypsipyte's Vertheidigung oder Gnadeflehen gedeutet werden. 
Zunächst : 

Nro. 27. eine grosse apnlische Amphora in Nea- 
pel (Taf.IV. Nro. 4L) abgeb. in Gerhards Apulischen Va» 
senbildern Taf. E. 10. ") 

Vor der auf einem Sessel mit verzierten Füssen sitzen- 
den Königin, steht Hypsipyle , durch Kahlbeit des verschlei- 
erten Hauptes als alternde Amme bezeichnet. Sie sucht ihre 
Rechtfertigimg vor Burydike zu fahren, in deren Mienen und 
Geberde sich nur Trauer, nicht Zorn ausspricht. Unmittel- 
bar hinter ihr, der anderen Seite zugewandt steht Lykur- 
gos , dessen reicbfaltige , mit breitem Gurt zusammengehal- 
tene Bekleidung die priesterliche Tracht vergegenwärtigt, 

41) Yergl, Gerhard, Archemoros a. a. 0. S. 1157. Not* 8. 
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md der ab König von Nemea das einfache Seepter halt Br 
scheint gelassen mit Amphiaraos oder vielleicht Adraataa so 
unterhandeln, der von awei jüngeren Gefährten, KapaBcuns 
und Parthenopaios, nach der vorigen Vase, begleitet, ihn vaa~ 
rechts her entgegen tritt * 2 ). Die Stiaunung den Bildes ist 
eine auffallend friedliche, fem von der Lebendigkeit «ad Lei- 
denschaft des vorigen Monuments. Wer mag sagea, oh dies 
auf eine bestimmte Darstellung in der Poesie oder auf man- 
gelhaftere Auffassung des Vascnmalera mnrOcknffthrai ist? 
(Vgl. Note 42.) Die Sterne im oberen Theil des Bilde», die 
aufgehängte Tänie, die Pflanae zwischen Lykurgos und Am- 
phiaraos halte ich fttr decorativ 4a ). 

Hypsipyle unter den argivischen Helden finden wir noch 
auf dem römischen Relief in Villa Panili, welches ich weiter 
unten beleuchten werde. 

49) Gerhard» dar, Arcberoorof a. a. 0. die Personen ebenso 
wia ich benennt, hat in den apul. Vasenbildern die Namen Lykurget 
nad Amphiaraos vertauscht. Et ist wahr, die Geberden beider Perso- 
nen befürworten diese Ansicht , denn der von mir Lykurgos genannte 
Ist offenbar der Redende, und der Amphiaraos wiederholt die Geberde 
der trauernden Konigin so , dass an die Zusammengehörigkeit beider 
Personen zu denken sehr nahe liegt. Aber die Anordnung der Com* 
Position spricht doch noch starker gegen diese Annahme; wie sollte 
Amphiaraos so nahe an Enrydike , wie Lykurgos awischea nie argivi- 
seben Helden kommen? Auch das Costum der drei rou rechts her 
kommenden Personen spricht fOr meine Annahme, dasselbe ist bei al- 
len dreien wesentlich dasselbe, nur dass der ältere Mann sich mehr 
verhüllt hat. Das Costum meines Lyknrgos aber ist ein unterscheidend 
anderes. Auf die Geberden mögte ich kein entscheidendes Gewicht 
legen; Lykurgos redet xu den argivischen Helden; wohl, wir kennen 
die Poesie nicht , ans der dies ßild stammt, nnd können nicht sag ea, 
welche Verhandinngen dort etwa Aber die Sflhnnng von Opheltes Tod 
und die Einsetzung der Spiele geführt wurden« Ob vielleicht Zeus 
durch den Hand seines Priesters seinen Ratbichinss in diesem Betreff 
kund that? — 43) Obgleich ähnliche Gegenstände oft mehr als deco- 
rativ sind. Der Gegenstand zwischen Amphiaraos nnd Kapaneus ist au 
nndentlicb, nm ihn bestimmt für einen niedergesetzten Helm anzu- 
sprechen. 
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Aach die etrnskische Kunst scheint Hyjsipyfe vor Ly« 
karg ob dargestellt zu haben ; wir linden : 

Nro. 27.9k. eine Aschenkiste (Taf. V. Nro. !.)> abgeb. 
bei Inghirami Monmnenti Etruschi Ser. I. tomo IL tav. 
80. **) Unzweifelhaft ist die Erklärung keineswegs, welche 
hier Hjrpsipyle vorLykurgos auf den Knien flehend erkennt, 
angeben von den hauptsächlichen argivischen Führern, wel- 
che au ihrer Verteidigung selbst nötigenfalls mit Waffen- 
gewalt einzutreten bereit sind * 5 ). 



Im weiteren Verfolg der Begebenheiten, welche die 
Thebais enthielt, fügt sich den beiden zuletzt besprochenen 
festen Gruppen von Bildwerken zunächst eine Zahl von Mo- 
numenten an, welche sich nicht eben so zu einem Kreise zu- 
sammenfügen , sondern , kleinere Gruppen bildend , die her« 
vorleuchtend wichtigen Begebenheiten des Kampfes gegen 
Theben und der Niederlage des Argiverheeres vergegen- 
wärtigen. Ich habe diese Bildwerke als 

44) Inghirami führt a. a. 0. p. 660 eine Erklärung in nnse- 
rem Sinne von Ormanni an, der er p. 661. eine noch weniger wahr? 
scheinliehe von Lanai beifAgt, welcher Andromacbe vor Polens Gnade 
flehend nach Enrip. Androm. S. 570 ff. erkennen will. — 46) Ich 
habe daa Monument abbilden lasten, um dem Leier einmal ein Bei- 
spiel solcher elrnskischen Aschenkistenreliefs von zweifelhaft er 
Deotnng an geben, welche trotzdem vielfach ohne allen Zweifel wie- 
derholt werden, wie in unserem Falle von Malier, Handbuch j. 412. 3. 
»Hypsipyle den Lykurg flehend«. — Der mit dem Pferde am rechten 
Ende stehende Mann, dem ein gleicher links entsprochen haben wird, 
an dem Inghirami besonderen Anstoss nimmt, dürfte die Deutung am 
wenigsten bindern , da solche , f Ar uns nicht speciell motivirbare Zu- 
satspersonea an den häufigsten Vorkommnissen anf etrnsk. Aschenki- 
•tea gehören ; nnd hier kftnnte man obendrein an Hippomedon, dem das 
Pferd als Ifamensanspielang boigegeben wäre, und an Parthenopaios 
denken, den Stat. Theb. V. 555 Areas eqaes nennt. 
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IV. Gruppe: Kampf um Theben und Niederlage des 

Aqgiverheeres 

bezeichnet , welche wieder in folgende Theile zerfiült : 
1. Tydeus und Ismene 0. 

Tydeus tödtet Ismene am Brunnen , als sie, nach Sitte 
der Königstochter der heroischen Zeit 2 ) , Wasser zu holen 
vor die Stadt gekommen war. Der Quell wird nach ihr 
Ismene genannt Diese Erzählung und zwar als eine cha- 
rakteristische für den grimmen Tydeus, gehört wohl unbe- 
denklich in das Epos 3 ). Die Bildwerke zu diesem Gegen- 
stand sind keineswegs unzweifelhaft , und es ist nicht leicht 
sie von denjenigen zu unterscheiden , welche Achilleus im 
Hinterhalt gegen Troilos und Polyxena darstellen , da auf 
mehren der letzteren Troilos weggelassen ist *). Zu. den am 
wenigsten zweifelhaften Monumenten gehört: 

Nro. 28. eine archaische Amphora (Tat III. Nra 
12.), abgeb. bei Miliin gen, Peintures de Vases de diverses 
collections pl. 22. *) 

1) Di« wichtige, zwischen dem nemeischen Abenteuer und dem 
Kampfe vor Theben Hegende Sendung das Tydeus zu. den Kadmetonca 
(II. IV. 382., Y. 800., X. 284.), so bedeutend sie im alten Epos ge- 
wesen sein muss (Welcher, Ep. Cycl. IL 353 ff.), scheint keine 
KnnstdnrsteUungen erzengt zu haben, wenigstens keine charakteristi- 
schen. — 2) Vergl. Welcker, Ep. Cycl. II. 357. Note 84. — 
8) So auch Welcker, Ep. Cycl. a. a. 0. ; anders in der Zeitschrift 
für Altertumswissenschaft von 1850. Nro. 5. S. 36, wo derselbe auf 
den doppelten Zusatz des Minnermos (Arist. Gramm. Arg. Soph. Antig.), 
Ismene sei, verkehrend mit (dem argivischen Seher) Theoklymenos, 
von Tydeus auf Athenes Befehl getödtet worden, einen Zusatz der bei 
Pherecyd. im Schol. zu Eurip. Phoen. 53. (fragm. 52 Sturz.) fehlt, für 
das Epos mehr Gewicht legt, als ich thun mögte. — 4) Vergl. Wel- 
cker, ZeHschr. für A. W. a. a. 0. Nro. 5. S. 33 ff., auch Annali 
1850. 6. 75 ff., MilHngen glaubt (Vases de div. coli, zn 22.) die 
Scene öfter su erkennen, als wir dies thun dürfen. — . 6) Und wieder 
In Gerhard's Etrusfc. und Campan. Vasenbb. W. E. Nun« 11» Vgl. 
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Ismene im gestickten Gewände steht am Bronnen , den 
ehe» Fuss auf den Rand desselben gesetzt , neben ihr die 
Hydria, einen Geftssdeckel erhebt sie in der Hand. Hin» 
ter ihr Tydeus; auch er in gesticktem Gewände, im Hin- 
terhalte der um den Brnnneu wuchernden Gebüsche, welche 
angedeutet sind, lauernd mit vorgestrecktem Doppelspeer, 
bereit aufzuspringen und die von der Flucht abgeschnittene 
Jungfrau zu todten. 

Vielleicht und meiner Ansicht nach sogar wahrschein- 
lich gehören hieher noch die folgenden Vasenbilder 6 ). 

Nro. 29. Lekythos aus Syrakus in Carlsruhe, ab- 
geb. bei Creutzer, Zur Gallerie alter Dramatiker Taf. IX. 7 ) 
Aus dem am Felsen angebrachten Löwenrachen fliesst Wasser 

Wclckor, in der Ztschr. für A. W. a. a. 0. S. 35 und Annali a. a.# 
0. S. 78. — 6) Welcker bezieht dieselben im angef. Aufsätze über 
Troilos (Zeitschrift für A. W. 1850 und Annali a. a. 0.) auf Achilleus 
und Polyxena. Aber ick kann die Sache nicht für ausgemacht halten« 
In der troiachen Begebenheit ist Troilos Verfolgung und Tod die Haupt- 
sache, alle Monumente, welche Polyxena mit Beischrift zeigen, stellen 
sogleich Troilos dar , Troilos und Polyxena's Verfolgung werden durch 
sie Eusammengefasst , gleichzeitig gesetzt, so dass Troilos Weglassung 
mir bedenklich scheint. In der thebischen Geschichte ist aber von Is- 
mene allein die Rede, hier ist die Beschränkung der Scene auf die 
Jungfrau und den Helden im Hinterhalt grade das Charakteristisch«. 
Ihm hat freilich eine Vase (Dubois Maisonneuve, Introduction pl. 
51. 3.) bei dem Helden die Beiscjirift ATZ AHA. worin Welcker S. 34. 
Uro. 0. ein verschriebenes TV3 AlXA erkennt* deeh scheint mir das 
nicht gewiss und das Vorkommnis nicht bindend. Damit bin ich je» 
doch weit entfernt, der Ansicht W e I c k e r's gradezu entgegen zu tre- 
ten; ich weiss Gerhard's Ausspruch (Etrusk. und Campan. Vasen- 
bilder S. 23.) über die verhättnissmftssige Seltenheit der Darstellung 
tbebischer Mythen auf alten Vasen, den Welcker ebenfalls S. 30. 
geltend macht, Tollkommen in würdigen, bin auch weit entfernt luv 
eine streitige Gruppe von Bildwerken die thebische Bedeutung in An- 
spruch zu nehmen. Auch handelt es sich hier nur um ein paar arm- 
selige, nicht charakteristische Vasenbilder, über deren Deutung ich nur 
oach dem oben (S. 100) ausgesprochenen Grundsatz den Zweifei nicht 
aufgeben mogte. — 7) Auch bei Gerhard, Etr. und Campan. Va- 
senbb. Taf. E, 16. Vergl. Welcker a. a. 0. S. 33. Nro. 5. 
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in eine Hydria, welche von einer Jnngfrnu gehalten wird, 
eüe zugleich die Hand auf den Felsen otfltst. Hinter dkson 
»machst ein Banm B ), welcher dem mit vorgehaltenen Spee- 
ren lauernden Helden , der hier nicht hinter dem Mädchen, 
sondern ihr gegenüber gemalt ist, als Versteck dient Auf 
dem Felsen ein undeutlicher Gegenstand, wohl ein halb er- 
loschener Vogel, ein Rabe, in Bezug auf Apollon, der als 
Ismenios sein Heiligthum vor der Stadt Theben halte. — 
Ferner: 

Nro. 80. Vase bei Tischbein, Vases d'Hamilton IV. 
68. 9 ) Im Wesentlichen der vorigen Nummer ähnlich , nur 
ist der Baum durch Gebüsch , wie in Nro. 28. ersetzt , der 
Rabe auf dem Felsen ist deutlich, und ihm wird von dem 
Mädchen ein Kranz entgegen gehalten 10 ). 

8) Welcker nennt ihn eine „Velonaeiche , wie sie am idt 
herrschend sind«; ein Argument mehr für Troia als Seen«. Aber ob 
die Species wirklich erkennbar ist? ßei den meisten anf Vasen darge- 
stellten Pflanzen dürfte das gradesu unmöglich sein. Vergl. auch 
Welcker, Alte Denkmaler III. S. 18. — 9) Auch bei Gerhard 
a. a. 0. Taf. E.9. Welcker a. a. 0. S. 34. Nro. 7. — 10) Wel- 
cher giebt eine gana andere Erklärung; er erkennt in der Jungfrau 
Athene, welche in Besag auf den künftigen Sieg des Acbilleus Aber 
TroiloB, proleptiscb (wie mehrfach auf Vasen vgl. Welcker, Alte 
Denkm. III. 106, Pfote 361, 366 u. sonst) dem Helden den Krana biete. 
Ich kann mich von der Richtigkeit dieser Deutung nicht uberaeugeu; 
die sum Volllaufen unter den Wasserstrahl gestellte Hydria ohne 
Schöpferin , Athene an ihrer Stelle , welche von dieser Seite her dem 
im Hinterhalt lauernden Helden den Krana reicht, die Identität der Com- 
Position mit anderen, gana anderer Bedeutung, nnr durch den Krana ver- 
schieden motivirt, das Alles macht die Sache sehr zweifelhaft Der Rabe 
des Apollon glaube ich, bietet weniger Schwierigkeit; auch in Theben 
Waltet Apollon Ismenios, wie in Troia A. Thymbraios; und der Krana, 
wie, wenn durch diesen, welchen Ismene dem sie warnenden apolli- 
nischen Vogel darreicht, ein Besug der Jungfrau sum Ismenios, wie 
er in ihrem Namen liegt , angedeutet wäre ? ein Beang der vielleicht 
anders ausgedruckt in dem sich wiederfindet, was Mimoermos von Isasene's 
' Verkehr mit dem Seher Theoklymenos berichtet (Note 3.) Vor Thebens 
Thor« liegt Apollon Ismenios Heiligthum und werden ihm die Dapbne- 
phorfen gefeiert (Paus. II. 10. 4., IV. 27. 0. u. sonst vergl. Mftller'f 
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Wenden wir uns von diesen unsicheren Denkmälern des 
Vorspiels des fressen Kampfes um Theben au diesem selbst, 
ans welchem, abgesehen von der reichen Gruppe der Mo« 
numente des Bruderkampfes, namentlich Kapaneus und Tydeus 
Schicksale mehrfach dargestellt hervortreten. 

2. Der Kampf gegen Thebens Mauern 

in zusammenfassenden Bildwerken ist im Gebiete der grie- 
chischen und römischen Kunst nicht nachweisbar, nur einige 
etruskische Aschenkisten stellen mehr oder weniger deutlich 
denselben dar. Zu diesen gehört zunächst:. 

Nro. 31. eine Aschenkiste im offen tl. Museum zu Vol- 
ten*, (Taf. V. Nro« 2.) abgeb. bei In g h i r a m i, JMon. Etruschi 
Ser. I. Tom. II. tav. 87. n ) Vor den Mauern, die nebst 
einem Stadtthor die ganze Breite des Monumentes einnehmen, 
verschiedene Kämpfergruppen, die wir unbenannt lassen. 
Vor dem Thor aber stürzt von zerbrochener Leiter der rie- 
sige Kapaneus, den Zeus hinabwirft, häuptlings zu Boden, 
wodurch die Scene bezeichnet wird. — Durch ein ähnliches 
einzelnes Indicium scheinen 

Nro. 32 und 33. Zwei ähnliche Aschenkisten, 
abgeb. ebendas. 88 und 89. hieher beziehbar. Wiederum vor 
den Mauern, auf denen die Vertheidiger erscheinen, verschie- 
dene Kämpfer. Einer der Vertheidiger hält einen grossen 
Stein , den er auf das Haupt eines Angreifenden herabzu- 
werfen im Begriff ist Vielleicht ist hiedurch Parthenopaios 
Tod dargestellt, dem Amphidikos oder Periklymenos oder 
Dryas ") einen Felsblock aufs Haupt wirft Unsicher wird 

Dörfer I. S. 236 ff.) ; vor'« Thor kommt Ismene Wasser in holen, an einen 
Quell, der nach ihr Ismene genannt wird (Pherecyd. frgm. 52); wenn 
sich die Sache ursprünglich umgekehrt verhalten hatte? Die Jungfrau 
nach dem Gotte , nach dem auch die Quelle hiets , genannt wäre ? — 
i+) Ebenfalls und swar in schönerer Zeichnung in Micali's Monu- 
nenti (1833.) tav. 10a 1. — i2) Amphidikos Apollod. III. 6. 8. Po- 
riklyvenos in der Thebais Paus. IX. 18. 4. und bei Boripides Phoen« 
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der Bezug auf Parthenopaios durch die entere der beiden 
Aschenkisten , auf welcher zwei Steine gehandb&bt werden, 
freilich der eine gegen einen auffallend jugendlichen An- 
greifer 13 ). 

Zahlreicherund sicherer alz diese Monumente des Kno- 
pfes im Allgemeinen sind die Darstellungen, welche sich auf 

Kapaneus und sein Ende 
beziehen, in dem Welcker mit Recht den Gipfel des 
Kampfes gegen Theben erblickt "). Auf der Sturmleiter, 
deren Erfinder Kapaneus genannt wird lö ), hatte der riesen- 
senhafte Held die Mauern Thebens fast erstiegen , sein Sieg, 
der Brand der Stadt schien gewiss; im Siegesttbermuth fiber- 
hob er sich , und prahlte , auch wider die Götter Theben 
einzunehmen, etwa so wie ihnAischylos reden lässt 16 ); den 
Frevel rächt Zeus ,'. mit dem Blitzstrahl stürzt er den Gott- 
losen von der zertrümmerten Leiter hinab 17 )- 

Grösstenteils auf geschnittenen Steinen sind Kapaneus 
letzte Schicksale dargestellt, doch fehlen auch einige andere 
Kunstwerke desselben Gegenstandes nicht. Zunächst sehen 
wir in 

Nro.34., einem braunen Sarder der berliner Samm- 
lung bei Tölken Cl. IV. Nro. 32. 18 ) Kapaneus die Sturm- 
leiter ersteigend. Auf dem dargestellten Mauerstück erscheint 
ein Vertheidiger derselben IQ ), 

1170 ff. (Schutt); Dryas bei Stat. Theb. IX. 842 ff. Vgl. Welcker, 
Ep. Cycl. II. 358 f. — 13) Ob der Held, welcher einen abgehaue- 
nen Kopf hält, den ef emporzuschleudern im Begriff ist, an das erin- 
nern soll, was Tydeus mit Melanippos Kopfe that, weiss ich nicht. Die 
alte Erzählung meldet gans Anderes (vgl. unten Gruppe 4) aber ein 
Missverständniss (eine Umdichtung?) wäre möglich. Dieselbe Scene 
kehrt auch auf der folgenden (90.) Tafel des Ingh iranischen Wer- 
kes wieder. — 14) Ep. Cycl. 11.359. — 15) «ei Veget. IV. 21. — 
16) Sept. 409—413. Dies fibertreibt Stat. Theb. X. 904. , 925. — 
IT) Soph. Antig. 131.; Eurip. Phoen. 1196. — 18) Unsicher in der 
Deutung sind nach den mir Torliegenden Gypsabgussen die Steine da- 
-aelbst Gl. II. 43 und 142. — 19) Kapaneus die Leiter emporsteigend 
auf dem panßlischen Anlief siehe unten. 
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Aehnlich ist 

Nro. 85., ein S arder (Tat V. Nro. 8) ebendas 
Tftlken Nro. 88. Der Moment ist ein etwas späterer, der 
BKtastrahl erscheint hinter dem Helden , welcher nach dem- 
seihen umschaut. — Verwandt ist wiederum: 

Nro. 86. eine Gemme in den Impronte gemmaiie des 
Instituts m. «& 

Audi in einer Münze von Thrakien unter Philip- 
ps L geschlagen, Nro. 36.b, abgeb. bei Arigoni Nun. imp. 
Gram, tab. 13. nun. 185. ist Kapaneus ganz gewaffnet und 
den einen Puss auf die Leiter gesetzt dargestellt 

Die Katastrophe selbst zeigen: 

Nro. 87. u. Nro. 38. Zwei Gemmen in den Imp. 
genun. des Instituts III. 27., 28. ; der Held stürzt von der 
Sturmleiter. — Verwandt ist: 

Nro. 89. Die Gemme aus Lanzi, Saggio della lin- 
gua etrasca IL VIII. Nro. 10. in der Gal. myth. 139. 510. 
jedoch ist die Erfindung, nach der Kapaneus vorwärts und 
aufrecht auf Stücken der Leiter zu Boden stürzt, nicht geist- 
reich. Der Name ist, halb als ziemlich verworrenes Mono- 
gramm, beigeschrieben KAI1N0. — Besser erfunden sind: 
Nro. da u. 41. Die Gemmen (Taf. V. Nro. 4. u. 5.) 
abgeb. in Micali's Monumenti (1838.) tav. 116. Nro. 10. u. 
11., wo der Blitzstrahl dem stürzenden Kapaneus im Nacken 
erscheint. — Auch in : 

Nro. 48. der Gemme in den Impronte des Instituts 
V. 38. wird Kapaneus von der Leiter hinabgeblitzt. 

Diesen Gemmenbildern sind nun einige bedeutendere 
Kunstwerke hinzuzufügen, und zwar zunächst zwei, von 
denen wir nur literarische Ueberlieferung haben. 

Nro. 48. S er vi us zu Virg. Aen. 1.44. berichtet von 
einem Gemälde im Tempel der Dioskuren zu Ardea : nam 
Arieae in templo Castorfs et Pollucis in laeva infantibus 
pst fons Capaneos pictus est , fulmen per utraque tempora 
töecfas. 
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Leider wissen wir noch weniger Aber 

Nro. 44., ein Gemälde des Taurikos 20 ), von den 
uns Plinius XXXV. cap. 40. §. 40. nur den Namen „Kapa- 
neus" angiebt, wenn nicht vielleicht die unmittelbar vorher, 
gehenden Worte (fecit) Polynicem regnum repetentein et . . . 
mit Capanea au einem Bilde zu vereinigen sind. — 

Wichtiger ist uns ein erhaltenes Kunstwerk , 

Nro. 45. das Belief in der Villa Albani (TatV.Nro, 
6.), zuerst abgebildet in Winckelmann's Monumenti ine. 
diu unter Nro. 109., sodann in Zoega's Bassirilievi L 47. 
Schon Winckelmann vermuthete unter Vergleichung der 
Gemmen oben Nro. 34. u. 35. nach dem Greifen in den 
Nacken oder an den Hinterkopf „als ob er einen Schlag 
daran bekommen hatte" Kapaneus, den der Wetterstrahl in 
den Nacken getroffen habe. Zofcga vertheidigt die Wio- 
ckelmann'sche Idee in ihrem Wesentlichen (p. 224), obwohl 
er die Gründe, welche Winckelmann vortrügt, in ihrer 
Geringfügigkeit nachweist (p. 225.), und nicht ohne selbst 
allerlei Zweifel vorzutragen, von denen mir Übrigens nv 
der eine von Bedeutung scheint, dass jede Andeutung des 
Blitzstrahls fehlt Uebrigens muss ich gestehn , dass auch 
der Ausdruck der Kraft und Wildheit in den Zögen selbst 
des sterbenden Kapaneus schärfer gewünscht werden könnte. 

Welcker erinnert, Ep. Cycl. IL 360. Note 04. 2l ) nach 
Erwähnung dieses Reliefs an einen colossalen Kopf in Nea- 
pel ai Studi , der , gewöhnlich für Laokoon gehalten , ver- 
muthlich Kapaneus darstelle 22 ). 

20) Nor aus dieser Stelle bekannt. — 2t) Die Bemerkung ist 
wiederholt in Malier'« Archäologie $. 156. 1. Der Kopf ist ro 
Rom, und unter Trümmern hinter dem fmeaitchen Palaste gefunden. 
Winckelmann G. d. K. X. I. 17. sagt von Ihm, dass er Aean- 
lichkeit mit dem Kopfe des Laokoon habe , scheint ihn aber dem 
ganzen Zusammenhange jener Stelle 'nach , doch nicht fär Laokosa 
gehalten an haben. — 22) Es sei mir erlaubt eine Vermnthnng aos- 
susprechen , die ich hier unbegründet lassen muss. Sie betrifft dea 
von Müller wohl mit Reckt ein „Rathsel der Archäologie« geaana- 
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Abzulehnen scheint mir die Erklärung auf Kapaaens, 
die Gerhard dem InnenbiM einer Trinkschale in Berlin, 
abgeb. in den Trinkachalen und Gelassen I. Taf. VL WL 
Nro. 4. gegeben hat In dem einzigen charakteristischen 
Moment in Kapaneus Geschichte wird der Held vom Blitze 
des Zeus gestürzt, nicht aber, wie der hier dargestellte, durch 
Pfeile in die Flucht getrieben. — 

Eine zweite nicht unbedeutende Gruppe wiederum von 
Gemmenbildern umfasst diejenigen, welche' 

4. Tydeus letzte Schicksale 

darstellen. Die Erzählung ist diese 23 ). Tydeus wird von 
Melanippos tödtlich verwundet; als nun Tydeus halb todt 
dalag, erbat sich Athene von Zeus ein Heilkraut um ihn un- 
sterblich zu machen. Unterdessen war Melanippos dem ge- 
waltigen Amphiaraos erlegen, der ihn auf Tydeus Bitten be- 
kämpft, und jenem das Haupt des getödteten Gegners ge- 
geben hatte "); als dieser dasselbe erhielt, spaltete er 
in furchtbarem Wuthausbruch den Schädel , und schlürfte 
das Gehirn. Athene wandte sich bei diesem Anblick schau- 
dernd ab, und entzog ihm die von Zeus erhaltene Gabe der 
Unsterblichkeit, welche sie auf Tydeus Bitten auf seinen Sohn 
Diömedes übertrug. — Aus dieser Erzählung sind drei Mo- 
mente in bildlichen Darstellungen nachweisbar. 

a. Tydeus Verwundung. 
Nro. 46. Etruskischer Carneolscarabäus (Ta- 
ten lopf Je* s* g« sterbenden Alexander, der mir erstens kein Porträt, 
fondern ein Heroeokopf zu sein, und zweitens Kapaneus im Momente, 
wo er feireffen wird, darzustellen scheint. (Vgl. Mnller's Handb.) 
- 23) Nach ApolLod. III. 6. 7.; Pherecyd. bei Schol. II. V. 126. 
(Phereeyd. fragm. p. 157) ; Enstath. ibid. 255. und XXII. 346. ; Paus. 
IX 18. 1. ; Tiets. ad Lycophr. 1066.; Schol. Find. Wem. X. 12. und 
W. 43. Vgl. Sophocl. fragm. 1. (Bothe) der Lakainai bei Welcker, 
*• Tragg. 1. 160. und dessen Ep. Cycl.11.362. — 24) So Schol. Piud. 
Nsbj. X. 12. Gewisslich die einzig richtige Tradition nach dem Epos; 
Of erb eck, berolfche Galleric 9 
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fei V. Nro. 7.) aus der Stosch'flche* Sundnng»); jetzt 
im Berlin, Tttlkeu II. 143. Der Stein ist verschied» ge- 
deutet worden, WiA ekel mann erkannte den in Hinterhalte 
der Thebaner (II. IV. 392 £) durch einen Wurfopeer verwmn- 
deten Helden, der sich das feindliche Geschoss aus den Bein 
riebe. Später ist die Handlung auf eine Reinigung mit der 
Strigilis gedeutet worden 26 ); wogegen die frühere Biklä~ 
rung auf Ausziehen einer Waffe neuerdings wieder mehr 
zur Geltung gekommen ist Ich würde sie unbedingt vor- 
ziehen, wenn nicht die Knöpfchen, welche an beiden Enden 
der fraglichen Strigilis oder des Pfeiles, die meine Zeich- 
nung genau darstellt, den Zweifel aufs Neue rege machten, 
ob eine Waffe gemeint sein kann s7 ). — Der Name des Hel- 
den, 3TVT ist beigeschrieben. 

Aehnlich, ja fast gleich ist 

Nro. 46.a., eine Gemme im Besitze der Frau Mertens 
in Bonn, von mir edirt in den Jahrbb. des rhein. Alterthums- 
vereins XV. Taf. t Nro. 4. S.117. Nur fehlt der Pfeil und 
die Namensbeischrift. 

In anderer Auffassung sehen wir in 

Nro. 47., einer Gemme, früher in Dehn's Besitz bei 
Winckelmann Mon. ined. Nro. 107. 28 ) Tydeus (3TVT), 
bis auf den am Arm hangenden Schild unbewaffnet 9 mit 

anders und ungleich weniger sinnvoll Apollodor a. a. 0. — 26) Win* 
c keim an Pierres de Stosch HL 2. 174. und Hon. ined. i 06. vgl. 
6. d. K. 111.2. 19.; Lanai Saggio 11. VIII. 8., und daraus in der Gel. 
myth. 139. 508.; Hfl Her, Denkmäler I. 63. 320, und sonst noch 
mehrfach abgeb. und vielfach besprochen. Die Zeichnung auf mei- 
ner Tafel ist nen nach einem Gypsabguss. — 86) Von Visconti, 
Lanai, Tölken a. a. 0. Der weitere Gedanke Visconti'* an eine 
Expiation wegen unfreiwilligen Mordes nennt Welcker, Ep. Cycl. 
11.363* Note 101. mit Recht „besonders ungeschickt«. — 87) Auch 
eine athletische Stellung eines berühmten Helden ist nicht undenkbar ; 
der sich das Haar ausringende Peleus (Müller Denkmäler 1. 63.32t.) 
durfte ebenfalls hieher gehören; an eine Rückkehr ans dem Meer kann 
Ich nicht recht glauben. — 28) Wiederholt in Lansi's Saggie au *» 
t). Uro. 9. und daraus in der Gal. myth. 140. 509. 
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treücig erhobenem Haupte, vom «tätlichen Streiche getroffen 

Ttriker in die Knie stürzen. 

In abermals veränderter Darstellung, ist in : 

Nro. 48. , einem Scarabftus, abgeb. bei Micali, 

Anticbi Monnmenti (1810) tav.54.1. Tydeus (TVTE) durch 

eamm Ffglsdnas in den Unterschenkel verwundet. 

b. Amphiaraos mit Melanippos Kopfe. 

Ich schlage für eine jücbt unbedeutende Reihe von ge- 
schnittenen Steinen, von denen wohl jede grö&eere Samm* 
Imag einen Repräsentanten besitzt, und von denen ich zwei, 
Nro. 49 und 50., auf meiner Tafel V. (Nro.8. und») 2 ») 
ab Beispiele habe abbilden lassen, eine Erklärung vor, wel- 
che mir alle Schwierigkeiten und Zweifel die bei den bis« 
herigen Deutungen übrig blieben, hinwegzuräumen scheint. 
Diese bisherigen Deutungen erkannten entweder Diomedes 
mit Dolon's Kopfe (W i n c k e 1 m. a. a. 0. 221—224) oder Thro- 
mit dem des Agamedes (ibid. 225), oder Aias mit 

Kopfe des Imbrios (nach II. XIII. 202 ff. Tölken a. a. 
O. 324 — 336), während dieselben dennoch beiher eine Deu- 
tung auf Tydeus mit Melanippos Kopfe zweifelnd zuliessen 
(Winckelm. Nro. 224., Tölken Nro. 337.)- Ich glaube 
in den Jahrbüchern des Vereins v. Alterthumsfreunden, XV. 
S. 120 f. die Schwierigkeiten dieser Erklärungen nachge- 
wiesen zu haben , die übrigens Jedem in die Augen fallen, 
dar II. X. 455. und XIII. 202. mit den Steinen vergleicht 
Aber einen Hauptumstand , welcher, wie mir scheint, schla- 
gend für meine Erklärung beweist, habe ich dort, wo ich 
sie zuerst aufstellte, übersehen. Dieser Umstand ist die Ruhe, 
mit welcher der Sieger den abgehauenen Kopf des Feindes 

29 J Uro. 8. aus der Stosch'schen Sammlung (Winckelm. 
OL 224) in Berlin (Töl ken IV. 336); Nro. 9. ans der Sammlang 
eer Kran Hertens in Bonn. Denselben Gegenstand enthalten x. B. noch 
am Berliner Gemmen bei Tölken IV. Nro. 334, 335, 337.; eine in 
(anter den Abgüssen in Berlin Sekobfach XXX. 3.), wie in 
i, Daotyl. Paoica 882. u. sonst mehrfach. 
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In der Hand halt und betrachtet Mit Apollodors Entiiing, 
nach der Amphiaraos den Tydeus Meianippos Kopf ntrtgt, 
um sich an ihm zu rächen, da er Athene's Enteetren mi 
die Entziehung der Unsterblichkeit voraussieht, passt die 
Situation allerdings nicht, um so trefflicher aber m da- Ver- 
sion, die ich auch oben (mit Welcker) als die allein rieh« 
tige bezeichnet habe , nach der Tydeus den Kopf des Fein- 
des verlangt. Der fromme Seher will der Bitte seines ster- 
benden Feindes willfahren, er hat den Kopf bereits abge- 
hauen , da erinnert er sich des Gräuels da» folgen soll, od 
jrtgert, besinnt sich, beschaut nachdenklich den Gegenstaii 
der Tydeischen Wuth; das ist die einzige Situation, welche 
der Eigentümlichkeit der Gemmenbilder entspricht, durch 
alle anderen poetischen Grundlagen, die man gewählt hat, 
bleibt dies nachdenkliche Beschauen unmotivirt 30 ). 

c. Tydeus mit Meianippos Kopfe. 

Hier kann ich nur ein sicheres Monument anführen, 
und zwar: 

Nro. 51., den Carneol (Taf. V. Nro. 10.) ans der 
Sammlung der Frau Mertens in Bonn 3I ). Tydeus, wohl in 
Panzer, dessen Pteryges sich eigentümlich in die eiaieln 
auseinander stehenden Lederstreifen auflösen, hat das Haupt 
des Meianippos bei den Haaren gepackt und ist im Begriff 
dasselbe mit dem Schwerdt zu spalten. Tydeus steht zwar, 
eifrig über seine Beute gebückt, während ihn Apollodor halb 
todt liegen lässt, allein er mag sich zum furchtbaren Werk 
der Rache mit letzter Kraft aufgerafft haben , um dann ffir 
ewig hinzusinken. — 

30) Sollte man mir die Seltenheit thebanischer Mythen in Dtr- 
Stellungen der bildenden Kunst entgegenhalten , die es bedenklich ma- 
che , so aar einen Schlag eine ganze Reihe von Gemmen tob iroiichen 
auf thebanischen Boden zu verpflanzen , so verweise ich eineneit* 
auf die zahlreichen Kapaneus - und Tydeusdarstellungen , die wir eben 
betrachtet haben, und sodann darauf, dass alle diese Steine nur wenig 
veränderte Copien eines Originals sind. — 3i) Von mir zuerst edirt is 
den Jahrbb. des Vereins von Altorthumsfreundon XV. Taf.I.Nro.6. p.tiM 
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Zweifelhaft ist ab ein zweites Beispiel der Darstellung 
fieser Scene, derCarneol in Berlin, der bei Tölken unter 
den Nachträgen S. 469 aufgeführt ist 

Abzulehnen , wenigstens einstweilen , scheinen mir die 
ebenfalls auf unseren Gegenstand bezogenen Reliefs etruski- 
scber Aschenkisten bei Inghirami Mon. Btr. Ser. L Tom. 
ILtav. 87 u. 88., welche denn doch des Fremdartigen *u 
Viel enthalten, als dass ich sie einigermaßen mit Uebenrcu- 
gmg hier einreihen könnte. — 

Dagegen wird als 

5. Menoikeus Opfertod 

nach der tragischen Erweiterung und Umdichtung des 
Mythus mit ein paar. Bildwerken hier einzufügen sein. Euripides 
scheint für die Poesie Urheber und Quelle dieser Neuerung 32 ). 
Teiresias weissagte * 3 ), dass um die Stadt zu retten, zur Süh- 
nung ftkr den Tod des Aresdracheh durch Kadmos, ein Sohn 
ans dem Geschlechte der Sparten geopfert werden müsse. 
Kreon und sein Geschlecht waren die letzten Sprossen dieses 
Stammes, und Menoikeus, Kreons Sohn opferte sich freiwillig 
selbst für die Errettung der Stadt Den Opfertod des Me- 
noikeus finden wir auf einigen Gemmen und einer etruski- 
schen Aschenkiste. Die Gemmen sind: 

Nro.&2., eine gelbe antike Paste (Taf.VLNro. 1.) 
der Stosch'schen Sammlung, jetzt in Berlin (Tölken IV. 34.) 
Anstatt des Mauerthurms auf dem sich Menoikeus bei Euripides 
tftdtet, ist hier ein brennender Altar dargestellt, auf welchen 
der Jüngling, sich selbst das Schwerdt in die Brust stossend 
kniet Die Handlung ist ziemlich ftark theatralisch. Auf dem 
Schilde ein Vogel in fast heraldischer form, wohl ein Phö- 
nix , vielleicht als Anspielung auf die Rettung der Stadt. 
Nro.53., eine violette an t Paste von geringerer Er- 

32) Phoen. 882 ff. 928 ff. , 947 ff. (SchflU) Apollod. III. 6. 7. 
Sebol..ia 930., 946., 1008 ff./ Ü07 ff. •— 88) Ffftch Paus. X. 25. 1. 
befahl ein delphuchei Orakel tteaoikeu* Tod. 
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haltung, ebenfalls aus der Stosch'schen Sammhmg in Berlin 
(Tölken a. a. 0. 85), ist in allen Hauptsachen gleich, auf 
dem Schilde ein Stern ; an dem Altar lehnt eine Fackel 

Die in diesen Steinen auf Menoikens allein beschrankte 
Vorstellung erweitert sich in 

Nro. 64., einer etruskischen Aschenkiste ha 
Museum n Volterra (Taf. VI. Nro. 2.) abgeb. bei Ingfai- 
r a m i Mon. Btr. Ser. I. Tom. D. tav. 86. Bei Euripides, wo sick 
Menoikeus auf einem Thurm der Stadt ermordet, geschieh 
dies in der Einsamkeit, heimlich, namentlich ohne Vorwissca 
Kreons. Schon in den beiden eben besprochenen Steinen 
sahen wir den einsamen Mauerthurm durch einen brennenden 
Altar ersetzt, und wenn man für die Steine diese Ersetzung in 
künstlerischen Motiven zu suchen und aus der Absiebt zu er- 
klären geneigt sein mogte, den Opfertod von einem gewöhnliches 
Selbstmord, z. B. dem des Aias zu unterscheiden, so lässt der anf 
unserer Aschenkiste wieder erscheinende, vor der regia porta 
stehende Altar die Vennuthung zu, dass durch irgend welche 
Poesie der Altar und vielleicht auch der Tod des Menoikeus vor 
Zeugen eingeführt gewesen sein mag. Als Zeugen sehen wir 
in einer sehr gut erfundenen und componirten Gruppe zunächst 
Kreon, der im Momente, wo sein Sohn das Schwerdt sich 
in die Brust stossen will, mit heftigem Schritt sich von sei- 
ner Umgebung loszumachen und auf den Altar hinzueilen 
strebt An seinen Schild lehnt sich eine ganz vortrefflich 
erfundene, griechischen Meisseis würdige, weibliche Figur, 
wohl Niemand anders als Jokaste M ), von Entsetzen ergrif- 
fen, weiss sie nicht was sie thut, angstvoll klammert sie sich 
an des Bruders Schild, und hält diesen im Hinzueilen aul, 
und doch kaun sie den Blick von dem furchtbaren Schauspiel 
nicht abwenden. Hinter Kreon ein Begleiter und eine etwas 
kleiner gebildete, fackeltragende etrusk. Furie. 



94) Nach Eorip. Pboen. 1004 n. 5. des frflb Yerwaisten Menoi- 
keus tweite Mutier. — 
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Sb der vierten Hauptgruppe thebanigcher Bildwerke, 
welche den Kampf um Dieben umfasst, gehören freilich auch 
diejenigen, welche den Bruderkampf darstellen. Der grös- 
seren Zahl der Monumente wegen aber kann füglich , als 
eigene Hauptgruppe zusammengefaßt, als Abschnitt gelten: 

V. Der Bruderkanapf. 

In erhaltenen griechischen Kunstwerken ist der Kampf 
der feindlichen Brüder nicht ein einziges Mal nach- 
weisbar , wenn man nicht einige griechisch - römische Gem- 
men und das Relief Panfili hieher rechnen will ') , dage- 
gen haben wir von drei übergangenen , in mehrfachem Be- 
tracht wichtigen Werken dieses Gegenstandes antike Zeug- 
nisse, denen sich auf dem Gebiete der etruskischen Aschen- 
kistensculptur eine reiche Masse von zum Theil interessan- 
ten Darstellungen dieses Gegenstandes anreiht. Das älteste 
Monument ist 

Nro. 55., die Darstellung auf dem Kypseloskasten. 
Paus. V. 19. 1. berichtet : Von den Söhnen des Oidipus ist Poly- 
neikes ins Knie gesunken, ihn bedrängt Eteokles. Hinter Pö- 
lyneikes steht ein Weib, welches die Zähne zeigt, wie ein 
wüdes Thier und lange Nägel an den Fingern hat; beige- 

1) Müller sagt» Hand b. g. 412. 3. Der Bruderkampf sei „häu- 
fig in Vasengemälden wie — Gal. myth. 140. 568." ja, in sol- 
chen Vuenbil dem ist allerdings zum Ueberdrass häufig ein Zweikampf, 
aber nicht der Bruderkampf , sondern ein durchaus uncharak- 
teristischer, auf jeden mythischen Fall, oder besser noch, auf 
jede Waffen ti bung beziehbarer Zweikampf dargestellt, der dann 
je nach Laune und Belieben derjenigen Herausgeber, welchen es nur 
auf Zahlen von Monumenten ankommt, wie z.B. lngbirami in seiner 
tialeria Omerica, bald so, bald so, bald sehr einfach, bald sehr gelehrt, 
aber immer sehr will kührl ich mit irgend einem mythischen Namen belegt 
wird. — Maller hätte besser gethan, das oben ausgesprochene Fac- 
tum, dass kein einziges, charakteristisches Vasenbild, Belief u, s. w. 
griech. Kunst existirt, welches den Bruderkampf darstellt, zu consta- 
tirea, als sich den Schein zu geben, als sei aueb er durch solche No- 
mendatven, wie die bezeichneten geblendet worden. 
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schrieben ist, dass sie eine Ker sei, und dass dem Polynei- 
kes dem Geschicke gemäss der Tod komme, dem Eteokles 
dagegen nach dem Rechte das Ende werde. 

Es ist interessant , dass die von Pausanias angedeu- 
tete Gruppirnng der kämpfenden Brüder: Palyneikes aufs 
Knie gesunken, Eteokles stehend, andringend, sich so viel- 
fach wiederholt , wo der Kampf im Momente der Entschei- 
dung dargestellt ist. Ungefähr entspricht die Situation auch 
der Schilderung bei Euripides Phoen. 1432 ff. (Schütz.) 

In der folgenden Auswahl etruskischer Aschenkisten 2 ) 
stelle ich zunächst ein Monument voran, welches, einen etwas 
früheren Moment vergegenwärtigt, nämlich: 

Nro. 56., eine Aschenkiste im Museum zuVolterra 
(Taf. V. Nro. 11.), abgeb. .bei Inghirami Mon. Etr. L II. 
91. An beiden Enden des Reliefs die beiden Brüder kampf- 
fertig die niedergesetzten Schilde erhebend. Zwischen ihnen 
zwei etrusk. weibliche Dämonen, von welchen die eine einen 
Palmzweig hält, an der Stelle jener Ker bei Pausanias, und 
vielleicht eher als Siegesgöttinnen, denn als die gewöhnlichen 
Furien aufzufassen. Beide treiben offenbar die Brüder zum 
Kampfe an. 

Den Kampf im Momente der Entscheidung sehen wir 
am einfachsten in 

Nro. 57., einer Aschenkiste im Museo Gregoriauo 
des Vatican (Taf. V. Nro. 12.) abgeb. Mus. Gregor. 1.93.3. s ) 
Polyneikes , in's Knie gesunken wird von Eteokles , dem er 
sein Schwerdt in den Bauch stösst, in den Hals gestochen. 

2} Nur eine solche kann in meinem Zwecke liegen, da die 
etroskische Kunst mir nur ergänzende Nebensache ist. Uebrigens mag 
der Leser die meisten der folgenden Urnen als Repräsentanten von 
Reihen gleicher oder Ähnlicher betrachten. -^ 3) Absolut gleich, nur 
durch die auf dem Deckel der Aschenkiste liegend dargestellte Figur 
von dieser unterschieden v ist eine Aschenkiste im britischen Museum, 
Merbles of the brit. Mus. V.O. 2. und eine dritte in der Gal. myth. 107. 
612, wo übrigens die ßärtigkeit des Eteokles ein Fehler des Zeich- 
ners seih wird. Aehnlich die Aschenkiste Mut. -Gregor, a. a. 0» 4. 
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den Brüdern je eine etnwkische Furie, offenbar diesel- 
na Wechaelmord anreisend. 

Die Seene gleich nach dem Kampfe ist mehrfach variirt 
«rfasst einige wirklich interessante Monumente ; ehe wir 

betrachten, werden wir die beiden anderen, literarisch 
überlieferten Bildwerke einzufügen haben, deren eines jenen 
nur Erläuterung dient Ganz kurz leider berichtet uns über 

Nro. 58., eine Gruppe der kämpfenden Brü- 
der von Pythagoras aus Rhegion aus etwa der 80. OL Ta- 
tianos ngog °EkXijvag 54 nur die Existenz; etwas Ausführli- 
cheres dagegen besitzen wir über 

Nro. 50., ein Gemälde des Onatas (ca OL 78.) 
in der Vorhalle des Tempels der Athene Areia in Plataiai, 
nd zwar in zwei Stellen des 9. Buches des Pausanias, cap. 
41. und cap. 5. 5. Inder ersteren Stelle giebt Pausanias frei« 
Ikh nur an, es sei von Onatas gemalt gewesen : 9 Aqybi«v ini 
(hjßae ij nQot&Qa argarsia , was ganz allgemein zu verste- 
hen sein wird, ein Bild aus dem Krieg gegen Theben, denn 
in der zweiten Stelle heisst es: eyga^ps xartj^rj %yv EvQvyd- 
vuav ini %jj fiaxfl **> v naiiuv , doch aller Wahrscheinlich- 
keit nach von einem und demselben Bilde gesprochen, wel- 
ches schon oben erwähnt wurde, nur anders ausgedrückt 
des andern Zusammenhangs wegen, so dass sich in der Zu- 
sammenfassung ergiebt: der Zweikampf der feindlichen Brü- 
der in Gegenwart ihrer Mutter 4 ) Euryganeia und wahrschein- 
lich in grösserer Umgebung argivischer und thebanischer 
Kampfer. 

Hiernach erklärt sich 

4) Die Matter, und zwar die richtige Mutter, nicht die Stief- 
uralter ist sie, wie Welcker in augenblicklichem Irrthnm Ep. Cycl. 
IL 360. schrieb, nach dem Epos, über welches Welcker selbst 
aufklarend ■. a. 0. S. 314 u. Id. gehandelt hat. Danach bat auch 
Eariptdes Ffichts geändert, wenn er die Jokaste sann Kampfe der Brü- 
der kommen läset, als eben den Namen. Jokaste ist in der tiachepU 
amen Version die Mutter von Oidipus Kindern, wie Euryganeia in der 
epischen. • •■..".*•....■ 
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Nro. 60., eine Aschenkiste in Chiusi (Taf. V.Nro, 
13.) abgeb. in Inghirami's Etrusco MuseoChiusinolL189. 
Die beiden Bruder sind gefallen, zwischen ihnen eine etrusk. 
Furie ruhend, wie nach vollbrachter Arbeit, neben ihr aber 
eine weibliche Figur mit trauriger Miene, die Mutter, ganz 
wie bei Onatas, sogar mehr noch, als in der leidenschaft- 
licheren Schilderung bei Euripides Phoen. 1472 ff. Zwei 
Kriegsgefährten unterstützen die sterbenden Brüder, ein drit- 
ter ist anwesend, ohne dass seine Handlung klar ausge- 
drückt wäre. 

Grössere Umgebung sehen wir bei den sterbenden Brü- 
dern in den folgenden Monumenten« Zunächst in 

Nro. 61., einer Aschenkiste im Museum zu Vol- 
terra, abgebildet bei Inghirami, Mon. Etrusc. L IL 98. 
Ausser den gefallenen Brüdern uud einer der obligaten Fu- 
rien oder vielleicht wieder einer Victoria sind einige Waf- 
fengefährten dargestellt, welche die sinkenden Brüder stüt- 
zen ; ein dritter, in eine lange Trompete s tossend, verkün- 
digt nicht sowohl den Sieg Thebens, wie Inghirami er- 
klärt, als er zum erneuten Kampfe das Signal giebt. Ans* 
serdem ist der seltsam gestaltete Gegenstand zwischen den 
beiden Sterbenden zu bemerken , der , wohl nichts Anderes, 
als ein Blitzstrahl ö ) sein soll, ein Zeichen von Zeus, er- 
innernd 'au das Jibg FiteXsiero ßovkq, denn auch die 
Erfüllung der Flüche des Oidipus gehurt in den Bereich 
des Waltens der Götter, namentlich . des Schicksalslenkers 
Zeus. Dieser zwischen Kämpfer geworfene Blitz ist übri- 
gens auch sonst in Poesie und Kunst nachweisbar; vergL II. 
XI. 514.; Quint Smyrn. I. 691. wo Zeus durch einen Blitz 
Ares zurückhält, als er Penthesileia's Tod an Achilleus rä- 
chen will, und das alte Vasenbild Bull, dell' Inst 1885, p. 

6) Lanzi bei lnghir. a. a. 0. p. 693. erklärte ihn für ein 
Wnrfgei chogs , Inghirami ibid. p. 694. für einen Fichten- oder 
Palmeniweig. Beides ohne Wahrscheinlichkeit. VergL die folgende 
Nummer. . 
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1*4, in den durch einen Blitz der Kampf des Herakles mit 
Ares getrennt wird. 

Weser Blitzstrahl kehrt deutlicher erkennbar *) nun in 

Nro. 03., einer auch sonst verwandten Aschenkiste 
?en Chh« (Tat VI. Nro. S.) wieder, abgeb. in Inghira* 
ai's Mus. Chius. 190. Hier sinken die Brüder, zwischen denen 
djwannl die Furien fehlen, ttidtlich verwundet in die Arme 
vsn zwei Kriegsgenossen, wahrend unter anderen Kriegern sich 
der Kampf aufs Neue entzündet, zu dem im vorigen Monu* 
■eat der Trompetenblaser das Signal gab, was vollkommen 
durch den bei Euripides (Phoen. 1481 ff.) über den zweifel- 
haften und streitigen Sieg des Eteokles oder Polyneikes wie« 
der ausbrechenden Kampf motivirt wird , der mit der tota- 
len Niederlage der Argiver endet. 

Bedeutender und interessanter als die bisher betrachte- 
ten Monumente sind die beiden folgenden, welche beide nach 
denselben Motiven componirt, dabei jedoch so verschieden 
ausgeführt sind, dass während das erstere zu den besten 
etrnskisehen Scidpturen zu rechnen ist, das andere durch 
Hasslichkeit skh auszeichnet, ja an Parodie erinnert Beide 
enthalten aber eine Schwierigkeit , die ich nicht vollständig 
*u läsen vermag und zu deren Lösung wahrscheinlich eine 
genaue Untersuchung der Originale das einzige Mittel bietet. 

Diese Monumente sind 

Nro. 68. und Nro. 64. Zwei Aschenkisten imvol~ 
terranischen. Museum (Nro. 63. Taf. V. Nro. 14), abgeb. bei 
Inghirami Mon. Etr. I. 11.93. u. 94. In Nro. 63. ist die 
ganze Darstellung zu beiden Seiten abgeschlossen durch 
zwei auf viereckigen Basen stehende, fackeltragende Erf- 
uhren statuen, in Nro. 64. wird ebenfalls das Bild von ru- 
hig stehenden Furien begrenzt, von denen die eine rechts 
weggebrochen ist Auf beiden ist ausserdem eine weibliche 

6) Seltfam auch hier geataltet, an einem Ende in eine Art 
t« Haad einlaufend, aber am anderen denüieh flaauaensprAhend. In- 
fkirani weh» eich mit dem Gegenstand gar nicat *u helfen. 
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Person anwesend, mit heftigen Zeichen des Schmernes, of- 
fenbar Euryganeia, oder, da eine tragische Umdkhtung m 
Grunde liegen wird, Jokaste. Auf Nro. 63. ist ausserdem 
.noch ein bärtiger , bescepterter Mann dargestellt, der nur 
Kreon sein kann. Alles dieses ist klar und sinnreich, und 
Müllers Ausdruck (Handb. §.412.8.) „Die Brüder an den Altä- 
ren der Erinyen sterbend" giebt den wesentlichen Gehalt der 
Denkmäler richtig an. Die Schwierigkeit liegt in der fol- 
genden Gruppe, die sich auf beiden Monumenten wiederholt. 
In der Mitte der ganzen Scene ist ein Bärtiger dargestellt, 
der nur bis an die Knie den Boden überragt, auf beiden Mo- 
numenten hält auch er ein Scepter, auf beiden erbebt er 
die rechte Hand , offenbar eine bedeutende Rede mit lebhaf- 
ter Geberde begleitend. Auf beiden Monumenten ist ihm ein 
jüngerer Gefährte zugesellt, welcher die Hand auf seine 
Schulter legt, und ihn zu halten scheint. Dass hier Oidipus 
dargestellt sei, daran kann kein Mensch zweifeln, aber in 
welcher Situation ? Inghirami meint der Greis knie, 
und werde von dem Jüngling unterstützt, der schwache 
und hilflose Oidipus, wie er in Euripides Pbönissen ge- 
schildert wird , durch Antigone's Klagen aus der . Wohnung 
hervorgerufen, sei durch dies Knien in seiner ganzep .In- 
firmität dargestellt 7 ). Aber kniet denn diese Figur wirk- 
lich? Auf Nro. 64. sieht's einigermassen so aus, auf Nro. 63. 
gewiss nicht. — Müller stellt (Handb. a. a. 0.) eine ganz 
verschiedene Erklärung auf, indem er sagt »der Schatten 
des Oidipus steige, den Fluch wiederholend ans dem Boden." 
Aber ist hier ein Schatten dargestellt? kann ein solcher dar- 
gestellt sein sollen? Wie kann der begleitende Jüngling ei- 
nem Schatten die Hand so auf die Schulter legen, ihn hal- 
ten? Die Vermuthung, obwohl sehr geistreich, enthält eben- 
falls grosse Schwierigkeiten wie die minder geistreiche roh 

7) Dass abrigens Oidipus so schwach sei, das«- er nicht auf* 
recht stehen könne, sagt der Tragiker keineswegs, seih Schritt ist nrt- 
sieher weil er Mild ist 
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Iftghirami, und, wie gesagt, eine Entscheidung Aber 
dk aufgestellten Fragen wird höchstens durch eine neue und 
gau genaue Untersuchung der Originale in Bezug auf diese 
Gestalt des Oidipus möglich sein 8 ). 

Diesen Monumenten , welche den Bruderkampf in grös- 
serer oder kleinerer Umgebung «eigen, ist nun noch ein Bild- 
werk beizufügen, welches den Streit und den Kampf der Brü- 
der in mehren Momenten zusammenfasse Es ist dies 

Uro. 65., ein Sarkophag aus Tarquinii im Museo 
Citgeriano des Vatican (Taf. V. Nro. 15.) abgebüdet, Mus. 
Crreg. L 96. 3. 9 ) In der Mitte ist der Kampf der Brüder 
im Momente der Entscheidung in gewohnter Art dargestellt 

Am ftussersten Ende rechts sitzt Eteokles auf dem Thron 
mit der Geberde der Trauer, als ob er ahnte, welches der 
Ausgang des Wortstreites sein werde, in den er mit dem 
rar ihm stehenden, heftig sprechenden Polyneikes, der die 
Herrschaft zurückfordert, • gerathen ist Am entgegengesetz- 
ten, linken finde ist die auf einem Felsen sitzende Mutter 
der Brüder (oder Antigone?) die letzte Figur. In den bei« 
den Mittelgruppen werden wir die beiden Brüder nochmals 
zu erkennen haben, die zwei Furien zum Entscheidungskampfe 
treiben; rechts Polyneikes, links Eteokles, welchem Oidipus 
beigesellt ist, den er fortzuführen scheint, und durch den zu- 
gleich die Seite Thebens angedeutet wird. In der Erklärung 
im Mus. Greg, erkennt Braun (?) indem Jüngling, derOi- 

8) Wenn Inghirami Recht bei, dass hier der lebendo Oidi- 
jus sn erkennen ist, dann wird er auch die weibliche Person rich- 
tiger Antigone benennen, als ich Jo käste, im andern Falle umgekehrt. 
— Die Frage nach der Quelle dieser Bildwerke dürfte ebenfalls nicht 
au beantworten sein , in Enripides - Phonlssen scheint sie aber nicht, 
wenigstens nicht als directe zu liegen. Auch aus dem, was Stat. Theb. 
XL 580 ff. erzählt, ist sie schwerlich herauszufinden. Oidipus beim 
fanrnfe selbst anwesend , ist schwerlich irgendwo sicher erkennbar 
dargestellt — 9) Der Sarkophag ist der Lange nach in zwei mit 
BiMwtrk geschmückte Hftlften getheilt ; unsere Scene füllt den oberen 
Streifen, während im unteren Klytaimnestra's Mord ebenfalls eigen«« 
dargestellt ist. 
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dipus führt eisen Gefährten (dtQanm) desselben, doch darf 
der zweite Bruder schwerlich fehlen. 

Diesen umfangreicheren Bildwerken füge ich noch zwei 
Gemnienbilder bei, welche ebenfalb als Repräsentanten «ahl- 
reicherer Exemplare betrachtet werden mögen, 

Nro. 66. Braune ant Paste (Taf. VI. Nr*. 4.) in 
Berlin, Tölken IV. 31. Sehr lebendig und gut gearbeitet 
sehen wir hier den Kampf der Brüder im Momente das Wech- 
selmordes, obwohl Polyneikes nicht kniet, wie gewöhnlich, 
ist doch die ganze Anordnung der Gruppe den bekannten 
Compositionen wesentlich gleich. Leider ist die Paste snm 
Theil sehr schlecht erhalten. 

Nro. 67. Ein Carneol (Taf; VI. Nro. 5.) aus der 
Stosch'schen Sammlung in Berlin (Tölken a. a.0.30.), von 
ungleich geringerer Arbeit, zeigt uns den Augenblick nach 
dem Kampfe; beide Kämpfer sind sterbend auf die Knie ge- 
sunken l0 ). 



Hier werden ein paar Monumente einzufügen sein, wel- 
che sich auf einen der berühmtesten Sprossen des alten the- 
banischen Mythus beziehen , nämlich auf Polyneikes Bestat- 
tung durch Antigone. Das eine dieser Denkmäler ist aller- 
dings nur ein literarisch überliefertes ; von einem erhaltenen 
Kunstwerke, welches Antigone's heldenmüthige That dar- 
stellte ist mir keine Kunde geworden, nur parodirt finden 
wir dieselbe in dem zweiten der hier in Rede stehenden 
Bildwerke. Daserstere ist 

Nro. 68., das G e m ä 1 d e, welches uns Philostr. d. ä., Buch IL 

10) Unsicher ist die Erklärung auf Polyneikes und Eteoklee 
Kampf für den archaischen Carneol . auch der Stosch'schen Sammlung 
in Berlin (Tölken II. 46.)» dar zwei kämpfende Helden zeigt, zwi- 
schen denen eine Pflanze aufspriesst. Abzulehnen wird die von Cin- 
rac, Mus. des sculptnres pI. 214. 2. p. 637. auf den Bruderkampf j 
gene Aschenkiste sein. 
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eap. 9Bl beschreibt ")• In aller Kürze werden wir uns von den 
Gemälde etwa folgenden Begriff zu machen haben, im Hinter* 
gründe ist die Mauer Thebens gemalt, vor ihr das Schlachtfeld, 
bedeckt mit vielen Leichen, unter welchen man namentlich den 
riesigen Kapanens erkennt Im Vordergrunde sieht man im un- 
sicheren Seheine des Mondes Antigone mit Polyneikes Bestat- 
tung beschäftigt. Sie kniet an der Leiche des Bruders nie- 
der, und indem sie mit scheuem Blick umhersieht, schaut sie 
doch zugleich auf Polyneikes , die Thränen mit Gewalt zu- 
ruckhaltend, damit ihr Weinen sie den Wächtern nicht verra- 
tite. — Neben dieses einfach schöne Bild, welches allen Ansprü- 
chen, die wir an antike Composition zu machen haben, voll- 
kommen genügt, tritt in schneidendem Contrast die bereits 
erwähnte Parodie in 

Nro. 69., einem zuerst von Gerhard, ant. Bildwerke 
Taf. 73. bekannt gemachten, sodann von Panofka, Wie- 
sei er und Welcker besprochenen Vasengemälde "). Pa- 
nofka erkannte zuerst die Scene der Antigone (Vs. 390— 
418.), in welcher die Heldin, beim Leichnam des Brüden 
ertappt, gefangen vor Kreon steht, in drei Figuren, von 
denen die eine als König, die zweite als Häscher bei derber 
Komik dennoch unverkennbar charakterisirt sind, während 
die dritte, vom Häscher ergriffene durch ein übermässig gros- 
ses Thongefftss, welches sie sehr fest hält, als Antigone 
bezeichnet wird, die von der Spende zurückkehrt Aber 
ab eine Antigone der Komödie, eine Antigone eigener Art, 
denn anstatt wie die Heldenjungfrau bei Sophokles dem Herr« 
scher kühn und ihr göttliches Recht vertheidigend entgegen* 
zntreten, reisst diese Pseudoantigone im Momente, wo sie 
der Häscher fortschleppen will, die weibliche Maske ab, und 
erweist sich — als ein alter Diener , welchen 'die wirkliche 

lly fiiiiostrati et Callistratus edd. Jacobs et Welcker p. 98. 
Vgl. die Anmerkungen p. 55t. — 12) Panofka, Annali XIX. p. 216, 
la t, d'agg. K. , W i e » e 1 e r, Tbeateralterthamer Taf. 9. Nro, 7. B. 55 f. ; 
Welcker, Alte Denkmäler 111. p. 504 ff. Taf. 35. 1, 
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Antigone an ihrer Stelle hinansgesandt hat, um anf alle 
Fälle sicher zu sein 13 ). 



Nach dieser Episode kehren wir zu unseren echtberot- 
sdien Monumenten aurüek und »war aar letaten Gruppe ans 
dem Kreise der Thebais. 

VI. Amphiaraos Niederfahrt. 

Amphiaraos irdisches Ende bezeichnet zugleich das Ende 
des Kampfes gegen Theben , in dem alle Föhrer gefallen 
waren; nur noch eine furchtbar ernste Todtenfeier, die 
Verbrennung der Leichen auf sieben Scheiterhaufen blieb 
dem einzig überlebenden Adrastos übrig, der dann 
»Trauergewand um den Leib, mit Arion dem dunkelgemahnten* 
nach Argos entkam. Amphiaraos letzte Schicksale werden 
uns im Wesentlichen übereinstimmend von mehren alten 
Schriftstellern berichtet '). Bei dem Wiederausbruch des 
Kampfes nach dem Tode der Brüder sandte Zeus panischen, 
dämonischen Schrecken in's Argiverheer (Find. Nein. IX 87, 
vgl. Pausan. IX. 9. 1.), Alles floh, auch Amphiaraos Zwei- 
gespann wandte sich zur Flucht, verfolgt vonPeriklymenos; 
doch ehe dessen Lanze den Seher erreichte, spaltete Zeus mit 
dem Blitze die Erde, in welche das Gespann mit Helden und 
Wagenlenker versank bei Harma, wo Amphiaraos, von nun 
an unsterblicher Dämon , ein Orakel hatte , das schon den 
Söhnen der gefallenen Helden beim zweiten Kriege gen The- 
ben den Sieg und glücklichen Ausgang verkündigte. — 

Amphiaraos Aufnahme in die Erde ist uns in mehren 
Kunstwerken erhalten, von denen weitaus das bedeutendste ist: 

13} Diet die Welcker'gche Auffatsnng, von welcher die Pa- 
nofka'i abweicht und welche Wiesel er bestreitet. Eine Hilarotra- 
gftdie rnnta jedenfalli dem Bildwerk zu Grande liegen. 

t) Die Stellen sind notirt bei Welcker, Ep. Cycl. II. 366. 
Rote 110, 
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Nro, 70., das schöne Reliei van Oropos 2 ) (Tat VI, 
Nro. 6.), zuerst abgebildet in den Monumenten des Instituts IV, 
tav.5. 3 ) Die überaus geistreiche Auffassung nndComposiüon hat 
W el c k e r meisterhaft beschrieben und gewürdigt, ich kann nur 
die Hauptsachen ausziehen. Von dem gemässigt galoppiren- 
den Viergespann *) , dessen vorderstes Pferd von dem auf- 
steigenden Dunst des Todtenreichs wie gelahmt erscheint, 
wahrend die anderen vor ihm, jedoch ohne Heftigkeit scheuen, 
wird der Wagen dem nicht physisch dargestellten, nur in 
seiner Wirkung au ahnenden Erdschlunde entgegengeführt 
Auf dem Wagen steht Amphiaraos in vollster Blttthe der Ju- 
gend und mannlichen Schönheit; als ob ihn Schwindel er- 
fasse, wie ihn der Hauch der Unterwelt berührt, hat er den 
Wagenrand ergriffen, seine Knie wanken, eine unsichtbare 
aber unwiderstehliche Macht zieht ihn hinunter in's Reich der 
Nacht, der Tod hat, wenn auch nur vorübergehend, Macht 
über ihn. Neben ihm steht wunderbar viel ruhiger , un- 
empfindlicher sein Wagenlenker Baton, der bärtige Alte ne- 
ben dem herrlichen Jüngling, der unendlich viel Materiellere 
neben dem ganz von Geist Durchdrungenen in buchst bedeu- 
tendem Contrast. 

Auch auf ihn wirkt die Nähe des sich öffnenden Bei- 
dies der Tiefe , aber ganz anders, als auf seinen Helden ; 
seine geistige Thfttigkeit ist getheilt, er versieht sein Amt, 
indem er wie mechanisch die Zügel der Pferde noch festhält, 

2) In Oropoi, in dessen Nähe dies schöne Monument 1842. ge- 
funden wurde, hatte Amphiaraos nach Pansen. I. 34. 2. einen Tempel 
mit dem Marmorbilde des Helden , and dort wa/de er nach d. gen. 
Stelle snerst gottlich verehrt — 3) Erklärt von Welcker, Annali 
XVI. p. 166 f. Weder abgebildet in Weicheres alten Denkmälern 
IL Taf. IX. 15., vgl. daselbst S. 172 ff. — 4) Das Viergespann ist 
ichon von Sophokles (bei Strabon p. 399), dann von £nripides(Sttppl* 
501. 930.) und Propertins (11. 34. 39) an die Stelle des dem Epos ge- 
nauen Zweigespanns gesetst, wogegen Antimaohos, Statins n. A. das 
Zweigespann beibehalten haben. Vgl. Welcker, Ep. Cycl. II, 366. 
Rote 110. und Alte Denkmaler 178 f. 
Orcipeck, beroisehe GaUeri*. 10 
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und doch ist *r weit entfernt, etwa mit rascher Wendung, 
mit angestrengter Kraft und Kunst zu versuchen, dem Ver- 
derben auszuweichen , nicht einmal der Blick ist nach vorn 
gewichtet , sondern er ist dem wankenden Amphiaraos zuge- 
wendet, ohne so auf Um fixirt zu sein, dass wir ein helfen* 
des Unterstützen als Folge erwarten. Feiner kannte der 
Künstler den Unterschied der beiden Charaktere nicht aus* 
drücken , und schwerlich Mast sich ein zweites Motiv der 
Compositum ersinnen, in welchem sich die ganze Bedeutung des 
Ereignisses so klar und so tief auspräche, wie in diesem schwin- 
delnden Zusammensinken des Amphiaraos und in dieser halb- 
unwülkührlichen Theilnahme des Wagenlenkers, welche auch 
unser Gefühl ganz auf den Helden zurücklenkt. Es weht 
uns ein Geisterhauch aus diesem wundervollen Bildwerk ent- 
gegen , und wie wir hier die lahmenden Schauer des Todes 
über dies volle Leben gleiten sehen, werden wir inne, dass 
jrar die stumme Poesie der bildenden Kunst einen solchen 
Moment ganz auszudrücken fähig ist. — 

Neben diesem Monumente scheinen die übrigen Darstel- 
lungen dejr Begebenheit geistlos und dürftig , um so mehr 
aber sind sie geeignet, durch die Vergleichüng den hohen 
Werth des Reliefs von Oropos klar zu machen. Am näch- 
sten stellt ihm , aber nur der äusseren Compositum nach, in 
der Auffassung dennoch weit von ihm entfernt 

Nro. 71., ein Monochrom auf Marmor aus Her- 
culanum (Taf. VI. Nro. 7.) zuerst edirt in Zahn's: Or- 
namente und Gemälde aus Pompeji, Hercvlanum und Stabil, 
aweite Folge Taf. 1. *). Die Aehnlichkeit in der äusseren 

<*) Wieder abgeb. in den Annali XVI. tav. d'agg. £. , erklärt 
von Welcker, riebe jetzt dessen Alte Denkmäler II. Taf. X. 16, vgl. 
S. 179 f. Früher für Achill und Automedon, dann ton Jahn, Arch. 
Beitrüge S. 393 ff. für Diomedes auf Nestort Wagen erklärt, welche 
Deutung derselbe S. 400 F., wohl mit Recht, nicht unbedingt zurück- 
nimmt, obwohl der Alte schwerlich Nestor sein kann. Welcker 
nennt das Monochrom wiederholt und ausdrücklich eine Nachbildung 
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Compositum flült in die Augen, und das Denkmal bedarf mush 
dieser Seite keiner Erklärung mehr. Nur kurz sei auf die 
Unterschiede hingewiesen. Der bedeutendste liegt im dar- 
gestellten Moment, dort der Augenblick des Uebergangs 
ins Tod teilreich , hier die wildeste Flucht allein/ das Vierge- 
spann weniger edler Pferde im sausenden Galopp dahin sprenr 
fend, Baten nur' mit ihnen beschäftigt, Amphiaraos umblik- 
kend nach dem Verfolger 6 ) ; obgleich der Zeichnung nach 
der Gestalt des Reliefe bis auf das umgewandte Haupt ahn* 
lieh , dennoch in ganz anderer geistiger Stimmung« Dass in 
dem rasend dahinstürmenden Gespann sich ein dämonischer 
Schrecken ausdrücke, sagt auch Jahn (S. 895.), der pani- 
sche Schrecken von Zeus, der das Argiverheer auseinander 
scheuchte, treibt auch Amphiaraos mit seinem nicht mehr zu 
bändigenden Gespann dem bestimmten Untergange entgegen. 
Neben dieses Gemälde stellen wir als zweites : 
Nro. 72., das von Philostratos I. 27. beschriebene. 
Dasselbe ist dem eben besprochenen der geistigen Auffassung 
nach verwandt, wenn auch äusserlich verschieden. Wilde 
Flucht der weissen, schnaubenden Rosse ist auch hier für 
die Situation bezeichnend, jedoch scheint Amphiaraos allein 
auf seinem Wagen zu stehen , in Waffen bis auf das bereits 
mit einem Kranz von Wolle und Lorbeer umwundene Haupt. 
Im Gesicht des Amphiaraos liegt eine neue Auffassung , der 
Held blickt nicht zurück auf den irdischen Verfolger, wie in 
lern Monochrom, er wird auch nicht von aufsteigendem To- 
desqualm umnebelt, wie auf dem Relief, sondern seine Züge 
lassen schon den verklärten Seher und Orakelgott erkennen 
(ßUnw Uqov xai xQTjOficodeg). Als localbezeichnende Neben- 
personen waren der Ortsdämon von Oröpos als Jüngling 
und Meernymphen gemalt; ausserdem sah man den heiligen 

de« Reliefs; es mögt© aber doch zweifelhaft sein, ob an wirkliche 
Cepie «i denken igt, ja, ob der Maler dai Relief nar kannte. — 
6) Da» er bereit acheine, vom Wagen abzufpringen , kann ich Jahn 
(«. a. 0. S. 401.) nicht angeben. 
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Erdschlund mit dem Thor der Träume au welchem die Wahr- 
heit und der Traum standen 7 ). 

Auch auf dem Relief von Villa Paufili (siebe unten) 
ist Amphiaraos Niederfahrt dargestellt, ausserdem noch in 

Nro. 73., einer etruskischen Aschenkiste in 
Volterra (Taf. VI. Nro. 8.) abgeb. bei Inghirami, Mon. 
Etr. I. IL tv. 84. 8 ) Solche etruskische Arbeit sieht aus wie 
eine Parodie der griechischen Kunst. Vor dem galoppiren- 
den Viergespann ist der Erdschlund sichtbar aufgerissen, 
eine Furie mit gewaltiger Fackel hat die Pferde pn Zügel 
ergriffen und zieht sie mit sich in die Unterwelt, wahrend 
Amphiaraos, nur in dem Anfassen des Wageuhenkels dem 
oropischen ahnlich, zurückschauend wie der herculanische, 
ziemlich gleichgiltig im Wagen steht Um so gewaltsamer 
geberdet sich Baton (der doch wohl auch als im Wagen ste- 
hend zu fassen ist) , nur ist es nicht recht klar , ob er mit 
den beiden emporgeworfenen Armen die Pferde antreiben 
oder Entsetzen ausdrücken soll. Unerklärlich und gedan- 
kenlos ist auch die neben Amphiaraos Wagen einherschrei- 
tende Gestalt eines ganz Bewaffneten, der rückwärts schaut 
und vorwärts deutet. Wenn überhaupt noch ein künstlerischer 
und geistiger Eindruck in derSculptur zu vernichten war, so 
geschieht das gründlich durch diese ungehörige Nebenfigur. — 

Für die Thebais bleibt uns nun noch ein Bildwerk zu 
betrachten übrig, welches, obwohl aus römischer Zeit, den- 
noch in manchen einzelnen Zügen und Figuren griechische 
Vorbilder erkennen lässt, und in seiner Gesanimtheit, wie 
mir scheint, tiefer coneipirt ist, als man bisher erkannt hat 
Ich spreche von 

Nro. 7*., dem Relief an der Villa Panfili (Taf. VI. 
Nro. 9.), abgebildet bei Raoul Rochette, Monumens ined. 
pl. 67. A. °) Man hat dies Relief als Zusammenfassung der 

9) Vgl. für weiteres Detail und dessen Erklärung Pfailostroromlmagg. 
edd. Jacobs et Welcker p. 366 ff. — 8) Ans Gori, Mus. Etr. 
III. diss. III. tab. 12. - 9) Welcker kann, Alte Itakmftler p. 175 
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Hauptbegebenheiten der Thebais betrachtet, es ist jedoch mehr 
als nur dies, es stellt denGesammtinhalt der Thebais in ihren 
Hauptmomenten dar. Dies kommt uns aber nur zur An« 
schauung, wenn wir dasselbe nicht von einem Ende zum an- 
deren , sondern nach dem griechischen Compositionsgesetae 
der graden Responsion l0 ) betrachten, die beiden Seiteu, 
welche sich um eine Mittelgruppe , einander entsprechend 
schliessen, mit einander verbindend. Freilich wird man mir 
nicht auf den ersten Blick zugestehen , dass dies Bildwerk 
so betrachtet werden müsse, es scheint eine chronologische 
Scenenabfolge von links nach rechts statt zu finden : Nemea, 
Kampf vor Theben, in dem Kapaneus hervortritt, Amphia« 
raos Niederfahrt , der Bruderkampf, Antigone mit Polynei- 
kes Leiche, das Alles, könnte man sagen, mag bei der viel- 
fach veränderten Abfolge der Begebenheiten (man vergleiche 
Apollodor und Statins) recht wohl in irgend einer poetischen 
Bearbeitung so auf einander gefolgt sein. Ein starker Be- 
weis aber, dass dem nicht so ist, liegt in dem Scheiterhaufen, 
der offenbar als Lager der Leichen hinter dem versinken- 
den Amphiaraos dargestellt oder gedacht ist Hiedurch wird 
nicht allein das Ende der Begebenheit in die Mitte verlegt, 
sondern es ergiebt sich aus der Betrachtung dieser Mitte 
selbst der bereits angedeutete Gesichtspunkt In dieser Mitte 
ist durch die bildende Kunst dasselbe Ziel angestrebt, 
welches Pindar mit einem grossen Worte erreicht , 
weuu er (OL VI. 23.) den Adrastos, angesichts der Schei- 
terhaufen, welche alle Todten verzehrten, jammernd ausru- 
fen lisst : Ich betraure das Auge meines Heeres , ihn der als 
Seher trefflich war und als Lanzenkämpfer "). Hiedurch, 
durch diesen grossartigen Gegensatz stellt der Dichter Am- 
phiaraos als Mittelpunkt der ganzen Geschichte in's hellste 

und 176. nur dies Relief meinen, von dem er im augenblicklichen Irr- 
thnai sagt, ee sei noch nicht bekannt gemacht. — 10) Vgl. N. Rhein. 
Mnieom für Philologie V. S.321. und VII. S. 435 ff. — 11) Vgl.WeU 
cker, Ep. Cycl. II. 324 f. 
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Licht, ad durch den Gegensatz des Scheiterhaufens mit den 
Lachen und des mit seinem Zweigespann in die Erde , wel- 
che durch eine liegende weibliche Figur repräsentirt ist, nie- 
derfahrenden Sehers hat unser Künstler Gleiches gewollt; 
auch ihn ist Amphiaraos der Mittelpunkt der Composition, 
die anderen Gruppen schliessen sich respondirend links und 
rechts an, von einer invertirten Abfolge der Begebenheit 
kann nicht die Rede sein. — Zunächst an der Mittelgruppe 
sehen wir rechts den Bruderkampf , die gewohnte Groipi- 
rung ziemlich geistlos und steif wiederholt, durch schlechte 
Restauration noch mehr entstellt Links entsprechend ersteigt 
Kapaneus mit gewaltigem Schritte die Sturmleiter, eine vor- 
trefflich gezeichnete Figur, von allen KapaneusdarsteDungen 
die beste. Mit der raumlichen Responsion vereinigt sich hier 
die geistige. Den Gipfel des Furchtbaren und Abscheulich« 
im ersten thebanischen Kriege bildet der Wechseknord der 
Brüder, zugleich die entscheidende Krise, und ebenso MMtt 
Kapaneus Sturm auf die Stadt den Gipfel der kühnen Tha- 
ten und der Ruchlosigkeit; die Brüder treibt des Vaters 
fluch und Erinys in den Tod , Kapaneus stürzt der belei- 
digte Zeus vom bald erreichten Ziel des kühnen Wagens. 
Der ganze Kampf um Theben ist durch seine beiden Hfthe* 
punkte dargestellt "). Die einander entsprechenden Bad* 

12) Das Verhältnis» der hinter Kapaneus stehenden Heldeage- 
stalt ist nicht durchaus klar, doch kann ich kaum anstehen, sie mit 
xu der Gruppe zu nehmen, in welcher sich der Kampf darstellt; ick 
halte sie für Tydeus. Freilich scheint es , als ob die letzte Figur der 
äusseren Gruppe die Hand auf die Schulter der in Rede stehenden Per« 
son legte , wonach diese mit zu jener Gruppe . zu zählen sein würde. 
Aber ich muss mir hier die Vermuthung einer Ungenäuigkeit in der 
Zeichnung auszusprechen erlauben, welche durch den Ort, an dem *id 
das Relief findet und durch die vielfachen Beschädigungen (and Er- 
gänzungen?) desselben ebenso sehr erklärt, wie entschuldigt wird. 
Dasselbe ist nämlich aussen am Hause der Villa PanGli an der an die 
hintere Facade anstossenden Mauer eingelassen, offenbar ziemlich un- 
zugänglich und hoch , woraus sich auch die Un genau fgkeiten der Be- 
sohreibung bei W Ale k er, Alte Denkmäler II. 176. erklären. 
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gFOfftt, je von & Personen stehen in einem etwas verneinet 
denen, aber ähnlichen Verhältnis & u einander, w ie die mitt- 
leren Gruppen. Links ist die Scene in Nemea auf neue Art 
dargestellt Hypsipyle, als alte Frau dnrch die habgendet 
Bröste bezeichnet, kniet als Gnadeieheodc rar Lykurgus 
und Eurydike, wenn nicht in der bärtigen Person Aou 
phiaraes geneint ist. Zwei der arg irischen Helden sind 
als ihr« Anwälte zugegen, durch Wort uadThat sie uu ver- 
teidigen bereit Erinnern wir uns , dass Archemoros Tod 
der Anlass dieses Auftrittes ist, so ist durch diese Gruppe 
deutlich des Verderbens Anfang bezeichnet Auf der rech- 
ten Seite ist Antigone dargestellt, Polyneikes Laiche davui 
au tragen bemüht , neben ihr eine feweite weibliche Person; 
Isarcne? and andererseits awei in Trauer ätzende Krieger. 
Das ist das Ende des Hauses Oidtpus. Antigone's Untergang 
ist mit ihrer hochherzige» That angedeutet. So sddiesueh 
sich alle Theile des Reliefe zu einem Ganzen, dessen 
raturikbeu wie geistiges Centrum Amphiaraaa Niederfebrt 
bildet, die nur ihn aus der Mitte dieses ganzen Geschlechts 
ran Frevlern und Sündigen zu neuem, göttlichem Lebed 
hinw«grafflL 

Als Schluss der Bildwerke zur Thebais seien noch die 
Bildnissstatuen der Helden gegen Theben erwähnt , von iIm 
neu uns einige aus dem Altertbum erwähnt werden. Von 
Amphiaraos Marmorbild in Oropos ist bereits Erwähnung 
gethan (üben S. 145. Note 2.); ta 

Nro.7&, einer Htnze von Oropos (Tat Vi. Nro.IO.) 
abgeh. beiCadalvfcne, Recueil de mädailles greoques p. 1 f& 
Nro. 1. sehen wir seinen, dem Asklcpios ähnlichen Kopf. — - 
Auch in Athen hatte Amphiaraos ein Staudbild unter den 
Epoaymheroen nach Pausan. L 8. 3. In Delphi aber hatten 
die Argiver als Weihgeschenke nach einem Siege über die 
Lakeiaimonier bei OinoC etwa um die 100. Olympiade nach 
Pausen. X. 10. 2. die Standbilder sämmmtlicher sieben Füh- 
rer gegen Theben aufgestellt, Werke des Aristogejteimjti 
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Rypatodoros ia ). Pausanias nennt nach einander 6 Hhrer: 
Adrastos, Tydeus, Kapaneus, Eteoklos, Polyneikes uodHip- 
pomedon, dann hebt er für Amphiaraos von neuem an, von 
den nicht nur das Bild da war, sondern auch der Wagen, 
auf dem sich Baton befand. Mag man sich die Gruppen den- 
ken , wie man will , immer scheint es am natürlichsten Am« 
phiaraos und seinen Wagen als Mittelpunkt anzunehmen. 

Von keinem der 7 Führer gegen Theben ist tos ein 
Idealbild erhalten, nur Baton, Amphiaraos Wagenlenker 
besitzen wir in 

Nro. 76., einer ausgezeichneten Bronzestatuette 
des älteren Stils in Tübingen, zuerst edirt von Grün- 
eisen, Altgriechische Bronze des T u x ' sehen Cabinets in 
Tübingen **). Grttneisen nannte die Figur Amphiaraos und 
hatte hierin gewiss richtiger gesehen, als z. B. Walz "), 
der Odysseus annahm , der im Dunkeln tappend in das Hei- 
ligthmn der Pallas in Ilion eindringe. Dass ein auf dem 
Wagen stehender Held gemeint sei, ist doch unverkennbar l6 ) 
und Rauch 's Schilderung ") der Bewegung erschöpft Al- 
les: » Amphiaraos in dem Moment, wo er forteilend und die 
Rosse treibend den sich aufthuenden Erdschlund erblickt, 
vor dem sich ohne Zweifel auch die Thiere bäumen, zieht 
mit der Gewalt des nemeischen Wagensiegers die Leinen in 
kraftiger Linken zurück , während er mit dem Körper noch 
immer vorgelehnt ist und die rechte Hand ausstreckt, weil 
die Rosse sich sträuben und in Unordnung zu gerathen dro- 
hen, und ihnen beschwichtigend zuzurufen scheint." Nur muss 
fltr Amphiaraos Baton gesetzt werden, wie Welcker un- 

13) Vgl. Aber die Künstler Sil Hg, total, artifleum v. Arlslo- 
gito. — 14) Auch im Kunstblatt v. 1835. Nro. 6 ff. Neu erdingt abgab, 
im Atlas zu Ku giert Kunstgeschichte B. Taf. 5. Nro. 15. — 1£) Jahr- 
bücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinland X. 47 f. — 
Thiersch's Deutung auf Pandaros ist völlig verfehlt. — 16) Diese 
Situation erkennt auch S(chöll) an , in Kugler's Museum f. bild. Kunst 
1835. S. 268-275. - IT) Abgedruckt in Welcher'* Alten Denk- 
aUern U. 181. 
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umstftsslieh erweiset (a. a. 0. S. 182 ff.) schon des Alters 
weg», in dem der Held dargestellt ist, und dann, weil 
ainenttich seitdem wir das oropisehe Belief kennen, eher 
Baten denn Amphiaraos die Zügel fahren wird. Auch geht 
dem Pigttrehen bei aller Vortrefflichkeit der Arbeit die ideale 
Schönheit eines Amphiaraos ab, es ist durchaus eine mehr 
untergeordnete Person, kein Held ersten Ranges. — 



Zum ersten Hefte bemerke ich nachträglich, dass ich 
fttr Nro. 2. S. 7. die Anfahrung des Aufbewahrungsorts ver- 
gessen habe. Es ist Nro. 2. eine grosse ruveser Vase im 
Masco Borfronico, erwähnt in Bull, dell' Inst 1810. p. 188. 
Nro. 9. und in Gerhards Apul. Vasenbb. im Text zu Taf. 
6. Note 7. Die Zeichnung verdanke ich Hrn. Prof. Gerhard, 
welcher aus dem reichen archäologischen Apparat des ber- 
liner Antiquariums, dieser unerschöpflichen Hilfsquelle, eine 
Durchzeichnung für mich anfertigen liess. 
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Kreis der Epigonen. 
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Literarische Bearbeitungen. Epos: 'Enlyoyoi von, . .?•) 
Tri I o g i e Ton Aischylos ») ; Tragödien 9 ) von Sophokles , Euri- 
pides , Achaios , Philokles d. ft. , Agilhon , Nikomachos , Astydamas d. 
I u. d. j. , Theodektes , Chairemon , grösstenteils Sprossen ausser- 
halb des Kreises des Epos; rOmisehe *) von Attins und Ennins; 
spiteres Epos : Thebais (letale Theile) von Aotimachos *). 

iy Im Agon des Homer und Hesiod dem Homer beigelegt, von 
Herodot IV. 32. als homerisch beiweiflelt. Wenn uns Homer als der 
Repräsentant der vollendetsten Grosse und Originalität im epischen Ge- 
sango heilig ist, so dürfen wir seinen Namen durch diese offenbar 
spftto und matte Nachahmung der Thebais nicht verunzieren. — Vgl. 
über das Epos Welcker, Ep. Cycl. I. 203 ff. , II. 380 ff. und aber 
den streitigen zweiten Titel : jilxpatarig denselb. ib. I. 209. ff. — 
2)*En(yQy<n, 'AQytToi, tfofytaaa* vgl. Welcher, Aeschyl Trilo- 
gie S. 372. (wo *EXivotyioi f Moytfoi, 'Entyovot angenommen waren), 
Gr. Tragg. I. 29 , 48. und Eckermann, Melampus S. 80 ff. — 
3) Sophokles: *Entyovoi =**Eqnpvlii Welcker, Gr. Tragg. 1. 
269 ff., Sprossen, jMxpafay ts» 9 M<ptaißcut , des. 8. 278.; OlrttfY 
das. S. 285«; Euripides: Sprossen 'Mxfißivv 6 dk« U'ajmtfor und 
ü h« XoQiySov das. II. 575 ff. n. 5 79 ff.; Olytvi das. 583.; Achaios: 
Spross 'M(fco(ßout das. 962.; Philokles d. i.: Spross Olrtvs, das. 
967.; Agathon: Spross 'M*unta>v &**. 994.; Nikomachos: 
\ilxp. mm *EfH<pvXn das. III. 1015.; Astydamas d. i.: Spross Uix- 
pft/»K,da*. 1056.; Astydamas d. j.: 'Entyoyo h das. 1060.; Theo- 
dektes: Sprossen 'MxfAtttur und TvMc (?) das. 1075. (Tydeue 
tor Thebais ?); Chairemon: Sprossen Olytvg , 'AXipeolfloia das. 
1087 ff. — 4) Attius: Eriphyle das. 1358 (vgl. Sophokles), Spröden 
Alemftoo »Alphesiboe das. Diomedes das. (vgl. Euripides 8. 688.); 
Eanius: Alcmion (vgl. Euripides S.576) das. 1373. — S) Vgl d. li- 
terer. Bearb. tum Kreise der Thebais Note 5. — 
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Der flüchtigste Blick in dasjenige, was mit Notwen- 
digkeit den Inhalt der Epigonen ausgemacht haben muss, lässt 
uns diese Poesie als eine recht schwache Fortsetzung und 
Nachbildung der Thebais erkennen , und je mehr wir in's 
Einzelne dringen, um so klarer wird uns dieses Resultat wer- 
den. Eben so fruchtbar aber, wie die mit primitiver Ge- 
nialität erschaffenen Epopöen für die spätere Poesie und für 
die bildende Kunst gewesen sind, eben so unfruchtbar sind 
diese späten Nachblüthen einer ersterbenden Epoche der Li- 
teratur geblieben ')• Weder spätere Dichter konnten sich 
durch solche Poesie angeregt fühlen , und , wenn der Stoff 
unverwüstlich war , wenn einzelne Charaktere und Momente 
dennoch zu tragischer Darstellung sich eigneten und anreiz- 
ten, so sehen wir, dass eben auch nur an diese sich die 
Tragödie anknüpft, und, auf spätere und locale Fortdichtiwg 
ausserhalb des epischen Kreises fortbaoend, den Helden mei- 
stens in anderen Situationen darstellt , als das Epos. Aehn- 
liches gilt von der uns hier zunächst interessirenden Kunst. 
Ich habe freilich kein Recht, die Richtigkeit einer Wel- 
cker'schen Angabe über Kunstwerke, die ich nicht gese- 
hen, zu bestreiten oder nur anzuzweifeln, und so will ich 
mein Urteil über zwei unten anzuführende Reliefe einstwei- 
len suspendiren, in Bezug aber auf die Kunstwerke, die ich 
«elbet prüfen konnte, wage kh es auszusprechen, dass kein 
einziges der auf den Kreis der Epigonen bezogenen Bild- 
werke unzweifelhaft zu demselben gehört 

Den wesentlichen Inhalt der. Epigonen erzählen uns 
Apollod. 1H. 7. 3. und Diod. IV. 60. Die Söhne der im er- 
sten Feldzug gefallenen Helden beschließen ihre Väter zu 
rächen; das pythische Orakel 2 ) verheisst ihnen unter Alk- 
maion's Anführung den Sieg. Alkmaion aber, eingedenk des 

I) Von der Telegonia gilt datgelbe. — 2) Nach Pind. Pylh. 
VIII. 39. prophoioit Amphiaraos ans seinem tieiligthnm den Sieg der 
Epigonen , von denen nur Adresto» Sonn Aigialeus fallen wird« 
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Racheauftrags seines Vaters Amphiaraos, die Mutter zu töd- 
ten, ehe er m Felde sieht, weigert sich, bis er, von der 
abermals bestochenen Bryphile *) überredet, sich dennoch 
cntsdiHesst Hier folgt nun die, auch für eins der anzufüh- 
renden Kunstwerke, wichtigste Abweichung in beiden Erzäh- 
lungen; nach Diod. ttfdtet Alkinaion die Mutter gleich, vor 
den Auszug, nach ApoUodor erst am Ende des Kriegs, bei 
seiner Rückkehr, als er die neue Bestechung Eriphyle's er- 
fahrt Nach Erneuerung der nemeischen Spiele 4 ) und nach 
Verwüstung der Ortschaften um Theben folgt die Haupt- 
schlacht bei CHisas, die Thebaner, geschlagen, fliehen in 
die Stadt und ziehen auf Teiresias Rath aus ihr ab , sie 
den Feinden überlassend. Die Argiver aber rücken in die 
Stadt ein, reissen die Mauern nieder, sammeln die Beute, 
von welcher sie, ihrem Gelübde gemäss, das Schönste der- 
selben dem pythischen Gott zu weihen, Manto 6 ), Teire- 
sias Tochter Aach Delphi in Apollons Tempel senden 6 ). 



Was nun die bildlichen Darstellungen aus diesem Kreise 
anlangt, so muss ich hier als 

Nro. 1. Den Revers der oben S. 94. besprochenen 
Neapeler Vase (Tat ÜL Nro. 7.) anführen 7 ). 

Auf einer Quadriga stehen zwei Gerüstete, deren einem 
API7T02 (rückl.) beigeschrieben ist, vor denselben schreitet 
Eriphyle (EIIWVLE) , dem eineu Pferde ist der Name 
KAAWOPA gegeben. Die bisher aufgestellten Erklärun- 

3) Thertnndro« , Polynetkes Sohn , schenkt ihr den Peplos der 
Harmonie, vgl. Hellanic. b. Schol. Eurip. Pboen. 71., oder der Apbie* 
ditc Diod. •. a. 0., Paus. 11. 1.7. — 4) Paus. X. 25.3. — 6jDiod. 
nennt sie Daphne. — - 6) Für nähere Umstände, namentlich für einige 
poitisen wichtige, for uns aber irrelevante Tgl. Welcher, Ep. Cycl. 
II. S. 380 f. — 7) Vergl. Aber die Abbildungen und Besprechungen 
obea S. 96. Note 12. Ich habe die Darstellung , nm für Wichtigem 
Baum an aperen, nicht abbilden lassen, weil sie ohnehin bekennt je- 
»ugist. 
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gen scheinen mir verfehlt, denn, mag man an die oben (8. 
96. Nro. 12.) angezogene Version des Mythus von Amphiaraos 
zwangsweisem Auszug zum Kriege denken, nach der Eriphyle 
ihrem Bruder des Gemahls Versteck anzeigt, und dieser ihr 
dahin folgt 8 ) , oder mag man Eriphyle's Verfolgung durch 

Alkmaion erkennen — im einen wie im anderen Falle bleibt 

« 

es wunderlich und - unbegreiflich , dass der Held (Adrastos 
oder Alkmaiou) auf der Quadriga der voranschreitendea 
Eriphyle folgt. Ich glaube, dass die Veraion des Epigoaeo- 
mythus, welche Apollodor bewahrt hat, die Quelle dieses Bild* 
Werkes ist, und dass einfach nur der Abschied des Alkmaion 
von der Mutter als Parallele des auf der anderen Seite dar- 
gestellten Abschiedes des Amphiaraos von der Gattin darge- 
stellt ist. Der Parallelismus der Poesien hat einen Paralle- 
lismus in diesen beiden Vasendarstellungen hervorgerufen, 
Eriphyle spielt iu beiden die Hauptrolle und zwar dieselbe, 
sie bewegt den Sohn, gegen seinen Willen, hinauszuziehen, 
wie sie den Vater gezwungen bat, beidemale bestochen. 
Und so wie auf dem Avers Amphiaraos mit der Beischrift 
seines richtigen Namens, Eriphyle durch ein schmückendes 
Epitheton bezeichnet ist, so ist ihr auf dem Revers ihr rech- 
ter Name gegeben, den Namen des Sohnes aber, Alkmaion, 
das ist der Gewaltige 9 ), der die Einheit der Epigonen bildet, 
ihr Hauptheld, ihr Bester ist, wie Amphiaraos die Einheit der 
Thebais, diesen Namen hat der Maler leise modificirend eben- 
falls durch ein schmückendes Epitheton , ägtarog , der Beste 
wieder gegeben, und er konnte dies, da die Scene durch 
Eriphyle bezeichnet war. 

Es entsteht, wenn meine Erklärung anerkannt wird, 
eine neue, nicht unwichtige Frage, nämlich die nach der 
letzten Quelle unseres Bildwerkes, in welchem offenbar der 
Muttermord des Alkmaion mit dem Abschied als nicht zusam- 
menfallend gedacht ist. Dass aber Alkmaion die Mutter vor 
8) Nach der Tragödie s. oben a. i,0. — 9) Vgl. Welcker, 
Ep. CycJ. IL S. 386. Hole 11. 
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den Anazug, dem Auftrage de» Vaters gemäss tydfet, wie 
dies Diodor berichtet, und wie es Asklepiades (Schol. Odyss. 
XI. SM) ausdrücklich hervorhebt, dies nimmt Welcker 
mit Wahi^cbeinlfchkeit fttr das Epos an 8 ). . Scheint danach 
das Epos niete die Quelle unseres Bildwerks zu sein, w bleibt 
die Frage offen, ob wir solch afeerthtaliche Malerei jflnger 
ab die Tragödie geizen dtrfen , oder ob die Lyrik, uns unr 
be*+ant, sich froh des Stoffes bemächtigt hat? 

Alle Begebenheiten aus der Mitte der Erfüllung sind 
ohne Kidliche Darstellungen geblieben 9 ), nur aus den letz- 
ten Thettea bleibt Einiges anzuführen. , 

Die Eroberung Thebens ist nach einer Notin in 
Welcker s alten Denkmälern IL 8. IM. Note 88 in zwei 
unedtrten, schlechten üttmisdieD Reliefen in Villa ftanfili, 
welche war als No. «. u. 8. Ahlen wollen, dangeatcHt. 

Es ist hier sodann die vonZoOga handschriftlich Un- 
terlassene Erklärung des Reliefe in Winckeiman nsMon. 
IneeL KUn erwähnen, für welches die von Winckel- 
mann aufgestellte Deutung oben (fl. 70) abgelehnt wurde« 
8 o £ g a dachte an Teiresias Auswanderung mit anderen The- 
banern nach der Hauptschlacht von ßttsas. Bhie Begrün- 
dung dieser Erklärung hat derselbe nicht gegeben , wie ich 
mich durch Hrn. Prof . Welcker's Güte ans dessen Papieren 
überzeugte ; dass hier aber viel eher von einem dichtenden 
Auswandern der simmtlichen dargestellten Personen als von 
Ausmessung des blinden Greises die Rode ist, zeigt ein 

8) Rs. CykL IL 391. — 9) Einige bisweilen aar Alknuion'j 
Baebe gedeutete YaienbiMer wie Hill lagen, Vase* Cog bfll 29. %, 
Miliin, Vmei peinti L 44, Tischbein, Ymm d'HMnilton I. 20 n. 
a. (vgl. Ann. IV. p. 103. Uro. 2, Villi ngen •. 0. S. 31. Uro. 1.) 
stellen! dieselbe 01 eher nicht dar. Von derselben fflhrt Malier, 
Handb. g. 412. 3. Darstellungen an etrusk. Ascbenkitten an ; wenn er 
nicht etwa unedirte im Sinne hatte , kann ich nicht umhin, diese An- 
gabe an beiweif ein; mir sind keine Aschenkieten bekannt, welche die 
Scene enthielten. ' , k ^ 

Ortrbtck, bcroiicae OalUrk. fl 
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tück Wfdas Mforitfk, und Untib lifeg« dteMAättog 
Zoü&a's allerdings sehr nahe. 

In 4er EtaAhlnng , das» die E^igxmen dfcm pythischeii 
Ootte das Schönste von «er Beate versprecht*, Itaan bei 1er 
Eroberung Thdbens Mötoto als das Schataöte fefkfcimen, nnd 
'sie dem Apollon senden, Hegt ein dievatevetfa* Zug, der 
möglicher Weise fn seincir Darstettang den rei«enl§trti Theil 
der Epigonen ausmachte, lind so Hesse <e* sieh bfegftifei, 
warum grade dies einige bildliche Darstelhmgen hervor- 
gerufen hat, wenn die Mshet hierauf bezogene» tttattwcffke 
in der Erklärung feststllitai. Bs sind «es «die folgen- 
den *#ei : 

Nro. 4. AM<ar*elief infldireit, *fcgeb. in Ger- 
hards «ntiken Bildwerken Taf. Mi. 10 ) Vor den drei hm. 
länglich ehaw&teiwnrten drfpkfechen <Gtfttoni, Apcflon fitha- 
rodos in der Mute, Afttearis mit langer Fackel links, Leto 
mit Scepter «nd verschleiertem Haupte rechts, hinter wel- 
chen »och der delphische Bveifiub «rBeimchiamg des Tem- 
pels sichtbar ist, sitet auf dein Boden «ine iranftmde weih- 
Hebe Person, in weither Gerhard tater Müllers Zi- 
«thnmnng (flandb. 8.412.».) die nach lU^bk ge*«ihtelhato 
erkennt. Ferner 

Nro« &, ein pomf>ejanisohes Wandgemälde 
(Tat VL Nro. 11), abgek hn Mus, Borbon, VIL 1». H )> 
welchem immerhin am rinfeebsted die vor ApoUon traurig 
sitzende Mante au erkennen sein wird. — Zweifelhaft ist 
mir die Erklärung aus derselben Begebenheit , welche Pa- 
äofk* in der Areh. Ztg. 18«. Ana. & 74* dem bekann- 
ten Relief des s. g. ihedicetechen Matattfcratefs in Korea* 
(abgefc. &. B. in der GaLmyth. 155, 506) glebt, in welchem 
man früher eine Opferung der Iphigeneia etkanrite. Biege- 
gen sprach sich schon Ühden in den Schriften iler Berl. 
Akad. v, 1812, S. 80 ff. ans ; eine neue Erklärung, das Ge- 

f&) V#. Ätch. 2ty. H. F. % J4hrg. (1948.) Aaietyor S. 74«.* 
ii) Früher in den Pittaro d'Erooltno U, 17, dann Ardfc.iqf. IV. 1t 19. 
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rieht der achäischen Fürsten über Aias wegen des Frevels 
gegen Kassandra bei Ilion's Einnahme nach Polygnotos Ge- 
mälden in derStoa poikile von Athen (Paus.1., 6.2.) und der 
delphischen Lesche (Paus. X. 26, 3.), gab Jahn, archäol. Bei- ' 
trige S. 980 ff., wahrend Panöfka den Moment von The- 
bens Einnahme erkennt , wo die sieben Fürsten Manto als 
Kriegsgefangne von der Agora und dem Bilde der njung- 
firauenbeschützenden Artemis" entführen wollen. — Auch 
die Erklärung, welche Panofka, ^rch. Ztg. 1845. S.45ff. 
fllr eine Jatta'sche Amphora daselbst Tf. 28 aufstellte, nach der 
Manto nebst ihrer Schwester Historis $ei Thebens Einnahme 
als Schutzflehende auf dem Mantositze in Ismenion zu The- 
ben ") zu erkennen wäre, lässt zu manche Schwierigkeiten 
abrig, als dass ich sie für die richtige halten könnte. — 

i2) Pmt. VIII. 3. 1. IX. 33. 1. 
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Kreis der Kyprla. 
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literarische Bearbeitiiiigeii. B p o s t KiSnqm 1» elf B&dpr* 
tob Sttfiaof Von Kypro»«). Inhalt nach den Exctrpten aus Pro- 
klos Chrestomathie: 

Zeus berathscjilagt mit ^hemls über den trolschen Krieg. Erb aber, welche sich 
in den bei fielen« Hocfczelt vereinigten Göttern gesellt, entzündet Streit wegen der 
Schönheit »wischen Athene, Here and Aphrodite, die tu Alexandras auf den Ida 
nach Zeus Auftrage ron Hermes »um Spruch geführt werden; und es entscheidet 
Alexandras, angelockt durch die [Versprechung der] Hochzeit mit Helena, für Aphro- 
dite. Hiernach, baut Alexandras auf Aphrodite« Veranlassung sich ein Schiff, und* 
Helenoi, welssagt ihm über, das Bevorstehende, und Aphrodite helsst A in «las mit je- 
nem fahren, und Kassandra enthüllt das Bevorstehende. Landend aber In Lakedal- 
mon wird Alexandras von den Tyndarlden gastlich aufgenommen und darauf von 
Meoelaos In Sparta, tynd der Helena giebt Alezandros über dem Mahl Geschenke* 
Und hierauf verreist Menelaos nach Kreta, Indem- er Helena auftragt, für die Gaste 
nach Gebühr zu sorgen bis. sie abfahren würden. Hierauf aber führt Aphrodite Ale- 
xandres und Helena zusammen, und nach der Vermischung bringen sie von den 
Schatten die Mehrzahl lu's Schiff, und fahren bei Nacht ab. Aber Hera sendet ihnen 
einen Sturm entgegen, und nach Sldon verschlagen erobert Alexandras die Stadt 
Nach Won. aber heimschiifend bestellt er Hochzeit mit Helena. 

Unterdessen werden Kastor mit Polydeukes ertappt, wie sie die Rinder des Idas 
and Lyokeus rauben, und Kastor wird von Idas, Idas aber und Lvnkeus werden von 
Polydeukes erschlagen, und Zeus gewahrt ihnen (den Dloskuren) die wechselnde 
Unsterblichkeit. — Hienaeh meldet Iris dem Menelaos das in seinem Haust Gesche- 
hene, der aber, heimkehrend, berith mit seinem Bruder über den Feldzag geh Illon. 
Und zum Westor kommt ftfenehtds. Weste* aber erzählt Ihm in eine» Episode wl« 
ih Stadt des Bpopeus, de« Lykurge* Tochtm gesf bindet latta, zeratöit wart, st- 
uhlt Am ' die Geschichte von Oidipus und dem Wahnsinn des Herakles und von 
Thesen* und Artadne. 1 

Darauf vessammeln sie durch Bellas redend die Pursten, und entlarven O&f* 
•ftf, des, unk nicht ailtzlclMm zu missen, steh wahnstnaif stellte. Indem Palame^e*, 
flsiea aagleht , seinen Sojm TeJemaahoe zu Verstüavneluag zu, exgcetfeo. ürtf 
hierMif kouunen sie in A a,ls »«sammen und opfern. Und es geschaht das Wabs* 
wichen mit dem Drachen und den Sperlingen, und Kalchas verkündet Omen vorher, 
was geschehen werde. Dann laufen sie mit der Flotte aus, landen in Teuthranfep, 

*) Vgl. Welcktr, Ep. CycL 1. S. 
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welches sie, ei für Trott haltend, verwüsten. Telephos aber eilt sw Hilfe herbei, 
todtet Thersandros Polvnelkes Sohn, und wird selbst von Achilleos verwundet. Ab 
sie aus Mrslen fortschlfen überfallt sie ein Sturm , welcher sie aersurent. AchMeus 
aber landet In Skyros und helratbet des Lykomedes Tochter Deidamfta — 

Hierauf kommt Telepbos auf Geheim eines Orakels nach Argos und es hegt 
ihn AchMeus, damit er Fuhrer der Fahrt nach TUon werde. 

Als die Flotte «um aweiten Male In Aulls versammelt war, rühmte sieh Aga- 
memnon, der auf der Jagd einen Hirsch erlegt hatte, selbst Artemis an übertreffe* 
Bnürot hierüber hielt die Göttin sie von der Fahrt surück, indem sie Urnen Stürme 
sandte. Als Kalchas den Zorn der Göttin verkündete, und Iphigeae» der Artessh 
an opfern befahl, halten sie diese vosfebUeh tur Bochsett mit Achttteue Imstad, «ad 
waren im Begriffe sie. au opfern. Artem|s ; aber entrückt sie, verserat sie an aen 
Taurlern, macht sie unsterblich, und stellt an der Jungfrau Statt eine Hirschkuh an 
den Altar. 

Hierauf schiffen sie nach Tenedos. Bei einem Mahle aber wird Phlloktetes von 
einer Wasserschlange verwundet und wegen des üblen Geruchs (seiner Wunde) auf 
htmnos aurückgelassen Achllleus aber hatte sich mit Agamemnon entzweit, wel 
er su spat eingeladen worden war. 

. Als sie auf Wons Boden an's Land stiegen, bedrängten sie die Troer, und Prot- 
esllaos fallt durch Hektor. Darauf aber treibt sie Achllleus aurück, Indem erKykaos, 
Poseidons Sohn todtet. Die Todten werden bestattet, und nach Trola werden Ge- 
sandte geschickt (Menelaos und Odysseus), welche Helena und die Senats« aurück- 
fordern. Als aber jene kein Gehör geben, belagern die Achter die Stadt (bekämpfen 
sje die Mauer der Stadt). Dann überijehen sie das Land und aerstören die umhe- 
genden Städte..— Darauf verlangt Achllleus Helena su sehen, und Aphrodite und 
Thetls fuhren beide an einen Ort zusammen. Später halt Achllleus die Aehakr 
auf, als sie sich bereiten, heim su fahren. Darauf treibt er die Rinder des Aindas Tort 
und serstörtLyrnesos undPedasos und viele der umliegenden Städte, Und er tödtet des 
Troilos. Patroklos aber bringt den (gefangenen) Lykaon nach Lemnos und vettauft 
Ihn* Aus der Beute aber erhält Achllleus Briseis als Ehrengeschenk und Agamem- 
non Chryseis. Darauf wird Palamedes Tod eraählt Und es folgt Zeus RathscMnss, 
die Troer tu erleichtern, Indem er Achllleus von der Waffengenossenschaft der Hei. 
lenen abwendig macht, und schliesslich das Veraeicbnlss der mit den Troern Ver- 
bündeten. — 

Trilogie von Aisehylos: ealufiionoiol , 'Iffiyiytut, 'Itytiai »), 
einzelne Titel von dem». Tn'leyor, IJaka/^jS^ ») Tragödien*) 

2) Welcker, Trilogie S. 408, wo 'Uqbim, Qalafu fysy. an- 
genoemca wir> Rhein. Mus, V. 4*7-4«, G riech. Tragg. I. 29. - 
8J Von Welcker, durch einen ans Arial. Ren. 972. enlnonunesea 
fitel XWof ergan«!, Gr. Tragg. I. 3!. ff., eis Trilogie aufgestellt 
4) Sophokles: 'Mifay^Qoe, Welcker, Gr. Tragg. I. 100. X>Sva- 
otue ntxivoiAtyos das. , Sprosse ZxvQtat das. 102, 'I(fiy(ycia = Klv- 
ratpyiiotQa das. 107, Uxatüv avttoyoe das. 110, üotfiirtg das. 113, 
c £leV»f änainiats das. 117 u. Nachtrag t. Trilogie 8. 291, 7oa»&oc 
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von Sapneklef , Edripiites , Ion (?), Aobaice, Jopboo, Sepnnkles dem 
Enkel, Agathen, Timeiilheos, Patrokles Ton Thurioi, Moschion, Aety- 
damas d. j. Ntkomaehos (?); römische von Livius Andronicus, Nae- 
vius, Enoius, Attius; spates Epos: ausser dem in Bezug aufPeleus 
und Thetis wohl hieber gehörigen Tbeil der Peisandrischen jjooh- 
xal &ioyafttai •) Koluthos: 'EUyijs äQnayij y T setz es: Ta tiqo 

das, 124, UaXapitqc das. 129 endlieh KqIok (Parisurteil) als Satyr« 
spiel nachgewiesen im Nachtrag zur Trilogie S. 305. — Euripides: 
lü4ta*JQoe das. II. 462, Sprosse: Sxvqiiu das. 476, Ttjlttpot a 
und f 477 , 0. J a h n Telephos und Troilos, *J<piy£ytta iy A&ÜLfo , 
Sprosse: IJ^ttntaUaos das. 494, IZalafujtqs das. 560. und der un- 
echte Tiyyrjs das. 499. — Jon: jiyapiftyaty , unsicher , vielleicht 
zur Ilias das. HI. 947; Achaios: JCöxyoc das. 961 und Urlichs 
Achaei Eretriensis fragmm. p. 27 ff. ; Jophon Tqleyos das. 976; So- 
phokles der Enkel: Kuotioq xal ITolvdtvxqg das. 978; Agathon: 
TijU<p9f das. 969 ; Timesithees: KtioiwQ xal Ilolvdtvxrjg das. 
1046, 'Eliwe dnattqote das.; Patrokles von Thurioi Käattog xal 
noludivxrif das. 1048; Mos chi on Tjlttpoe das.; Astydamas d. j, 
naXafitjjilS das. 1060; Nikomachos: lAUZavfyoe (?) das. 1146. — 
£) Li vi us Andronicus: Helena, Welcher a. O. S. 1363; 
N a e v i u s : Iphigenia , das . 1 369. E n n i u s : Alexander , Telephus , 
Iphigenia nach Euripides, welcher zu vergl.; Attius: Telephus nach 
Aisehylos — 6) Anderes Einselne s. nnten zu den einzelnen Bege- 
benheiten. — 7) Kerner noch einige nnsichere Titel , die auf Tbeiln 
des Stoffes der Kyprien bezogen werden können, ohne dass sie für 
uas Bedeutung bitten. — 
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-wä- 
hl dt* trofeehto Krebe, Jen «ir mit tat Kypttai be- 
treten, finden wir eine Masse von Kunstdenkmäkra, welche 
an's Unglaubliche grenzt, und welche jahrlich sowohl durch 
neue Funde als durch neue Erklärungen der Art vermehrt 
wird, dass ich mich von vorn herein bescheide, in den fol- 
genden Theilen dieses Werkes nur einen festen Stamm Ar • 
eine immer fortzusetzende Sammlung geben zu können. 
Selbst auf Vollständigkeit mache ich hier nur in sofern An- 
spruch, als kein bedeutendes Monument übergangen ist Da- 
gegen will ich die Hoffnung nicht verschweigen, dass die 
von mir gewählte Gliederung des Stoffes im Ganzen wie im 
Einzelnen Ar allen künftigen Zuwachs, er m0$e sein wel- 
cher Art er will, eben so passend und natürlich sein wird, 
wie er aus der Eigenthiimlkhkeit der bisher bekannten Mo- 
numente und deren Gruppen natürlich entnommen ist. Auf 
diese Gruppen aber ist in jeder Beziehung, in künstlerischer 
wie in poetischer das meiste Gewicht zu legen ; denn in Amen 
spiegelt sich der Einfluss , den die Poesie auf die bildende 
Kunst ausübte nicht allein quantitativ, sondern eben so sehr 
qualitativ, und aus. ihnen besonders lässt sich das in der Ein« 
leitung besprochene Verhältnis* der bildenden Kunst zu den 
Poesie» am klarsten erkennen. Das stofflich wie das in der 
Ausführung bedeutende der Gedichte wirkte auf die Kunst 
ein, und beide Einflüsse sind auch beim flüchtigen Ueberblick 
gerade in den Gruppen der Bildwerke zu erkennen. Es ist 
weder gleichgiltig noch zufällig, dass in den Kyprien ein- 
zelne Gruppen augenscheinlich unter dem Einfluss der poeti- 
schen Ausführung eine Zahl von Bildwerken umfassen, wel- 
che die Bilderreihen zu ganzen Gedichten zum Theil errei- 
chen, zum Theil übertreffen, dass in der Aithiopis die stoff- 
liche Gliederung wirkt , dass in den Kreisen der Diupersis 
die Fülle der vieltheiligen Handlung sich mehr als in anderen 
Kreisen in zusammenfassenden Kunstwerken abspiegelt, wäh- 
rend die Bildwerke zur Hias sich mit einer Gleichmässigkeit 
auf alle Partien vertheilen , welche wenige oder keine Ein- 
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jfelanhitfungeti gewähren Msst, and der BUdccfcreis der 
Odyssei* eine äboMcbe Ersehetnmg , jedoch nicht so strenge 
zeigt Und anch das ist nUbt gleicbgiltig, nu beobachten, 
wie die verschiedenen Gruppen aas verschiedenen Kunstep*. 
chen ihre Monumente erhalten haben, wie die eine verwie- 
gend archaische Bildwerke mnfasst, wahrend die andere auf- 
fallend Ticin Denkmäler ans spater Zeit nnd die dritte solche 
ans allen Zeiten nnd allen Kunstarten aafiraweisen hat. — Debet 
die Zurflckfitbrung der Bildwerke auf die verschiedenen poe- 
tischen Bearbeitungen der Stoffe enthalt die Einleitung das 
Ausfilhrlkhere, hier will ich nur auf eine Aeusserung B e r g k's, 
die gerade mit der zunächst zu besprechenden ersten Gruppe 
der Bildwerke na den Kyprien in Verbindung steht, Einiges 
entgegne». Ber g k sagt, Ztechr. fir A. W. 1880, Nro. 51. 
S.406., Welcker habe den directen Kinfluss der kykli- 
schen Dichtungen auf die Entwickelung namentlich der Pla- 
stik am hoch angeschlagen, und S. 4W, in Bezug auf dte 
Darstellungen von Peleus und Thetis Liebeskampf und Hoch- 
zeit, es lasse sich nicht nachweisen, dass die kyprischen Ge- 
dichte für alle diese Werke der bildenden Kunst das Vw* 
bild (richtiger die Quelle) waren, jene Begebenheit sei dort 
nur erwähnt gewesen, Genaueres darüber sei nirgend berich- 
tet, Nichts stehe im Wege auch andere Einwirkungen annu** 
nehmen. Ich entgegne hierauf in aller Kurse: dass erstem 
Peleus und Thetis Hochzeit nicht nur erwähnt, sondern das*; 
sie in den Kyprien ausführlich erzählt war , \U&t sich aus 
äusseren und inneren Gründen mit grosser WabrasbekriM» 
keit schlictsen ')> Genaueres wird uns* freilieh mehr- berichtet,' 

ly leb waattn is aar Thal afcht, weloaePofeit mil niehrKotte 
wendighveil saf die Enahiaag dieser Geschichte niogedilngt wäre , als 
grade die Kyprien, deren «hier Haupiaeid, Acbifleu« aus der Vertut* 
dang dei Petes* mit der Thetis hervorging, und ob es wohl den Sit- 
to des lft>os entoseeeheod wäre , die götterbesuobie Hochieit all Lo- 
cai und Aalaff.de» SehSaiieitiatffeüefl nur sn erwähn in, wie djee 
die Exeerpta thnn? Mächtig iprioh? auch die schlagende Parallele der 
Erzählung von Hnlena'a Erceogang and Eraiehang (fragm. 7. W, vgl. 
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1. Die Verfolgung, B. de« .Liebe skämpf uM 
& die Hochzeit 

1. Die Verfolgung. 

Obgleich hier nur wenige Monumente anzuführen sind, 
ist die Thatsache von deren Vorhandensein wichtig Zur Un- 
terscheidung der älteren Erzählung von der neueren. Ick 
sage wenige Monumente , weil die grosse Zahl von Vasen- 
hildern 17 ), welche eine vor einem Manne fliehende Frau dar- 
stellen, ohne dass diese durch' Attribute oder Beiweit näher 
bezfeidmet wäre, eine Erklärung aus einer Reihe von Lie- 
besverfolgungen des griechischen Mythus oder selbst des All- 
tagslebens zulassen, so dass es willkürlich erscheint, sie 
ttuf Vdleus und Thetis vorzugsweise zu beziehen , wie dies 
IL Roch et te, Man. in<5d. I. p. 11 ff. thut Mit Redit hat 
daher schon de Witte Ann. IV. S. 103. die Aufnahme 
'dieser Vasen abgelehnt l8 ). Nur die schärfer charakterisir- 
ten können hier Geltung haben. 

Nro. 1. Aryballos von freiem Stil (Taf.Vtt.Nro.1.) 
abgeb. bei Panofka, Mus&Blacas Tf. XI. 2. Die hiervon 
einem leicht bekleideten Jüngling verfolgte Nymphe ist durch 
den Delphin oder sonstigen Tisch auf s Bestimmteste als Meer- 
gottheit bezeichnet, und die Darstellung demgemäss mit Si- 
cherheit auf unseren Mythus zu beziehen. — Ebenfalls gut cha- 
rakterisirt ist : 

Nro. &, ein Stamnos mit rothen Figuren^ von Ger- 
hard im römischen Kansthandel gezeichnet und in den aus- 
erlesenen Vasenbb. HI. Tf. 183 veröffentlicht. Der Avers 
zeigt uns freilich nur eine nicht näher bezeichnete Verfol- 
gung , aber der auf dem Revers sitzend gemalte , Scepter 
und Fitch haltende Greis, zu dem zwei Fialen flüchten, 

±7) R. Roche Ue, Mon. ined. I. p. 16 spricht von etwa 50 
SMck. — iS) Fflr die bei Roche tte PI. IV. I. geseichnete Tgl. 
Welckcr, Alt« DentaAler ML 138 ff. Tat 14. . . 
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#t*rendewe dritte neben üBMfeh**') tat, ifiie uns daelMke 
gleich *n erwähnender Vasen beweisen Nerens, Thetis Va- 
ter, und jene Femen and ihre Schwestern die Nereiden *°), 
welche, erschrakt über die kühne That des Sterblichen, zum 
Vater flüchten. Ahn auch hier bezeichnet das Attribut des 
Fische* die Scene. Anders in 

Nro. 9., einer Kalpis freien Stüs (Tnf. Vffl.Nre.5), 
abgeb; bei MilHitgen, Peiniures de Vases de dir. Coli. 
pL IV. 2 >) In de* Mitte rerfrtgt 4er leiehtbekteidete Valens 
die fliehende Nereide , welche er im nächsten Momente er- 
reichen nrtd 'so umfassen wird, wie uns dies die feigende 
ansehirltche Reihe von ftfonnmenten aeigt ttaftftiig, dnrdh 
blosse Whtdkt sieh langer des Sterblichen Verfolgung m eirt- 
stehen, beginnt die Gattin, sieh in verschiedene Gestalten nn 
verwandeln, was die bildende Kunst hier wie in vielen an- 
deren raten so ausdrückt, dasB die angenommenen Gestal- 
ten ran Theil ans 'der fnenscMtehen Gestalt der ab verwan- 
delt zu denkenden Göttin hervorragen. Hier ist's eine Schlange, 
an Meerdrache (Hydra mit Bart und Kamm) und ein Wolf 
oder wolfartiger Hund 32 ), welche von der Gftttin aus sieh 
Peleus feindlich entgegen wenden, wie denn die Thiere auf 
manchen der folgenden Monumente, um den fortgesetzten 
Widerstand auszudrücken , Peleus körperlich angreifen und 
verletzen 23 ). Dass Peleus dennoch als Sieger ans diesem 
Kampfe hervorgehen wird, deutet der Bros an, welcher, von 
der litoks im äusseret rtbig neben einer Myrthe stehenden 

i&J Ddria, Heuens fitahaalin wach Gerhard, 4, a. 0* 0. 91. 
— 90) In deiner derselben mit Gerhard a. tu >0. Iris an erkennen, 
mochte ich 'Hiebt wagen, die beiden flaohtenden Mdchen stiid durch, 
an* nicht verschieden cbarakterisirl. — 91) ^gl. Mi 11 ragen a; a. 
G. S. 7., de Witte, Ann. a. 0. & 104 f. R. Röchelte, M: 1. 1. 
p. 3. Kote 7. Gwrhard., A. V. HI. S. 66. Note lO.b. — 39} Da*s 
in den literarischen Quellen der Wolf oder »and nnter den Ve i Ha n d- 
langen der Thetis hi Thiere wicht ansdrtcMich genannt 'wird, waranf de 
Wille, Ann. I. e. so grosses Gewicht legt, halle ieh fflr darehdas 
gleichtat*. ~ 99) 8* auch Pind. flem. IV. M ff. (D). » 
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Aphrodite, m lere*, wie Unten BefeM atWarfe*« 4 awtefc- 
blickt, abgesandt, seine Tänie als prophetisches Siegs- und 
Liebessymbol *) entfaltet Hinter Aphrodite erscheint n#ch 
ein zweiter Beistand des Peleus, der sich anf mehren der 
unten an besprechenden Denkmäler wiederfindet, Cbeinra 
nämlich der Kentauren weisester, Aehillens künftiger Ersie- 
her, welcher auch in der Poesie an dem Unternehmen zu 
Peleus Gunsten Theil hat 25 ). Er hält hier schon Pelions ra- 
gende Esche, welche er bei der Vermählung Peleus als Ge- 
scheuk geben wird. Rechts von der Mittelgründe zunächst 
eine Nereide 26 ), welche, erschreckt geflogen, einem kahlköpfi- 
gen, reich bekleideten und beseepterten Mann au Fingen fällt, 
in welchem nach zahlreichen Analogien unten vorauführeo*- 
der Kunstwerke 27 ) nur Nereus, der Meeresalte erkannt wer- 
den kann. Den Abschluss uach dieser Seite macht eine durch 
Kredemnon ausgezeichnete, auf einem Delphin reitende Meer- 
göttin, welche Doris, Nereus Gattin *u benennen erlaubt 
sein wird. — 

Eigentümlich und keineswegs unzweifelhaft ist sodann 
die Verfolgung der Thetis dargestellt in 

Nro. 4* der unedirten volcentischen Oinochoe mit schw. 
F. auf weissem Grund in Berlin (Taf. VII. Nro. 2) 28 ). Das mit 

24) Fflr letztere Bedeutung vgl. Welcker, Alte Denkmäler 
III. S. 312 f. — 25) Pind. Wem. III. 56. (D) vtipiptuai N^ioe 
övyaTQa, was wohl auch durch Apollod. III. 13. 5, wo Cheiron 
Peleus rtth, dem Zamber der Göttin kann an widerstehen , Erläute- 
rung erbftlt. Vgl. Eorip. Iph. Aulid. 628 ff. — 26) Diese , weil 
sie einen leichten Chiton phainomeris tragt, and weil diese leichte 
Tracht besonders geeignet ist, das Waten im Sande an erleichtern 
mit de Witte a. a« 0. p. 105. Psamatbe an taufen, halte ich für eine 
sehr massige Spielerei, in der Manier einer bekannten spitzfindigen 
ErklArnngaweise , welche neuerdings nach Gebühr gewürdigt worden. 
Vgl. Q. Jahn, die Fieorouische Cista, Leipzig 1662. — 2f) Vgl. 
aueb oben Nro. 2* — 28) Gerbard, neuorw. ant. Denkm.,IL 1630, 
yoa der ich Hrn. Prof. Ger bar d's Gate die Zeichnung verdanke. 
Derselbe nennt den Gegenstand „mehr andeutungsweise als äugen* 
fällig« dargestellt. Vgl. noch Auserl. Vasen III, 9. 07. Hofe 9. 
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Ranken vielfach durchzogene Bild zeigt uns einen leicht beklei- 
deten Bärtigeu , im schnellsten Laufe mit gezücktem Schwerdt 
eine eilends entfliehende Frau verfolgend. Vor ihr, aber kei- 
neswegs mit ihr zusammenhangend, sondern mehr wie an 
dem Ort, zu dem sie flüchtet (vgl. unten Nro. 34), erhebt 
sieh eine grosse, geleckte Schlange. Möglich allerdings, dass 
hiedurch auf eigenthümliche Art die im. nächsten Augenblick 
beginnenden Verwandlungen der Göttin angedeutet werden 
sollen, aber dass diese Darstellung von allen übrigen ab- 
weicht **), darf eben so wenig verschwiegen werden, als dass 
Peleus gezücktes Schwerdt, das zur Liebesverfolgung wenig 
stimmt, auf keinem einzigen sicheren Denkmal der Scene nach- 
weisbar ist 

2. Der Liebeskampf. 

Der Liebeskampf des Peleus und der Thetis ist , bald 
auf die beiden Hauptpersonen beschränkt, bald in verschie- 
den erweiterten Darstellungen ein Lieblingsvorwurf der Va- 
senmalerei , sowohl der archaischen wie des freien Stiles. 

Dass Thetis von Peleus ereilt und ergriffen, durch Zau- 
berkünste und Verwandlungen den Helden zu erschrecken, 
ihm zu entfliehen sucht, ist nach Pindar Nem. IV. 6t ff, nach 
Sophokles 30 ) nach dem Zeugniss bei Apollodoros (a. a. 0.) 
und der damit übereinstimmenden Erzählung Ovids ai ) ab 
durchstehender Charakterismus der poetischen Tradition die- 
ser Begebenheit zu constatiren. Unbedingt aber ist ein Wi- 
derstreben der Göttin , ist ein Ringen gegen Peleus der un- 
abänderliche Inhalt der gesammten Alteren Version des My- 
thus. Danach sind die Monumente zu gnippiren. Die Haupt- 
masse bilden diejenigen , in welchen Thetis Verwandellingen 
angegeben sind, geringer an Zahl sind diejenigen , wo jene 
fehlen; eine nicht gewaltsame Entführung, ein gutwilliges 

29) Anmer etwa Nro. 38. — SO) Im Trollos und in AchHIent 
Brom bei Schol. Find. Kern. III. 36. - d*J Metam. XL 2243. Vgl. 
■ach de Wüte Ann, a. e* 0. S. 94 f. 
Oftrbcek, lurotoh« OeUttte. 12 
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Sichergebett der GflUia beruht fflr VawrtiMOT wf TlUi- 
schung d2 ). 

Voran ist Wer ate ältestem Bildwerk, zugleich auch ale 
ein neues Zeugnis* für den Charakter der altere» poetischen 
Erzählung als 

Nro. 6. das Relief des Kypseloskastens zu nen- 
nen. Paus. V. 18. 1. berichtet: dargestellt ist die Jungfrau 
Thetis, es ergreift sie Peleus, von der Hand der Thetis 
windet sich eine Schlange Peleus entgegen. 

Hieran reihen wir jsunflchst: 

A. Die archaischen Vasengemälde. 
a. Der Liebeskampf mit Verwandlungen. 

Als die einfachsten Darstellungen jfcennen wir : 

Nro. 6. eine Amphora in Basseggio's Vorrathen von 
Gerhard gesehen und notirt in den Auserl. Vasenhb. m. 
S. 67 Anm« 9. d. , sodann : 

Nro. 7., eine Amphora aus den Caniqo'scheii Samm- 
lungen (Select, Canino Nro. 1523) jetzt im hrit Museum 
Nro. 500. und 

Nro. &, eineKyathis von Vulci ebenfalls im brit Hu* 
sepuq Nro. 667. — Diese drei Vasen enthalten nur die bei- 
den Hauptpersonen , Peleus , welcher Thetis um die Mitte des 
Leibes fest omfasst halt , in der fa*t ituner wiederkehrenden 
Compositum. In allen dreien ist auch die. Venvandelung mit 
geringen Modificaioaen der Darstellung durch einen Löwen 
angedeutet. — Hieran schliessen ach folgrode 5Nonujftente, 
deren wesentliche Abweichung in der Bitunifttgung zweier 
xu beiden Seiten von der Mittelgruppe fliehenden Nereiden , 
besteht I 

32) De Witte stellt Ann. a. a. 0. S. 103. aU dritte Ciasse , 
dieier Bildwerke hin „eenqf, o« l'nnion d'ui} mortel, ,e*, t d'f** deesse I 
s'eieotite cqmme pur an* Convention iuutne)|e" cet, jun4 rechnet dabin 
S. 124 die unten folgende Hummer 44 ;. es ist die», abor/ria bares Venoben. 
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Nro. 9. Lekythoa im Lourre, notirt bei IL Ro- 
ckctte ELLp. 11. Note 1. ") Die Verwandelung ist durch 
ciae Schlange angedeutet 

Nro. 10* Skyphos im Louvre abgeb. bei R. Rochette 
IL I, f 1. h 2. *) Auch hier ist die Verwandelung durch eine 
grase Schlange angegeben , wenn nicht die das ganze Bild 
(wie manche andere) bedeckenden Ranken , die von Thetiö 
aasangdien scheinen , eine zweite andeuten sollen 3Ö ). 

Nro. 11. i n o ch o ö in München (Tat. VII» Nro. 3.); 
abgeb. bei Dubois Maisonneuve Introduction pl. 70. 3. 36 ) 
Als Verwandelangen finden wir einen Löwen (Panther nach 
de Wüte) und eine Schlange. 

Nro. 12. Oinochof des Grafen Pourtales, abgeb« 
bei Rochette HL I. pL L 1. ") Auch hier Löwe (eder Pan* 
■her, «ach de Witte) auf Peleus Nacken und Schlange als 
Verwandlungen Peleus Jmt die Göttin nicht wie gewöhn» 
lieh nuttea um den Leib gefaäst, sondern unter dem Knie^ 
and hebt sie, als wolle er sie über die Schulter werfen, wie 
ige» unten folgenden ettruskischen Spiegeln. 
Mr#. 13. Tyrrhenische Amphora des Prinzen 
», Museum ftrusque Nro. 154. w ) Schlange und Tiger 
(•der Panther, Löwe?) bezeichnen die Verwandeluhgem; 
Die Schlange ringelt sieh über Thetis Haupte, der Tiger hat 
Ah aa Peleus Stirn festgebissen^ Rv.Bakchos und Ariadrio 
awiadben zwei Satyrn. 

Etwas mehr erweitert ist die Scene in 

S8J Auch bei Gerhard a. a. 0. S. 67. Note 9. k. und bei 
4c Witte a. a. 0. S. 108. nach Nro. 6. — 84) Früher sehr schlecht 
a. Cfcfle* U. 33. t. Vgl. Ger h. a. a. 0. Note 9, U *e Witte a. a. 
0. S. HIB. Uro. 6. — BS) Einen Baum nenat unter des ▼erwaade» 
tage» Orid. Metern, a. a. 0. — 86) Nfttirt bei Gerhard a. a; 
0. lote 9. g., de Witte & 108« Rro. 5. — d?<) Vergl. da* 
S.o. Gar fear d a. a. 0. Rate 9* f. de Witte S. 107. Nro. 4. -4 
98) Aach im Catalogo di seelta aatichita etr. dal priaw. 41 Caniö« 
«atar bn. flutm*?. Gera, a. a, 0. Note 9. e*, de Witte 8. 108- 
in. 7, . ; i 
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Nro. 14., einer mftnchener Amphora 8 *). Hier ist auf 
der Vorderseite die bekannte Gruppe der Ringenden, ein 
Löwe als Zeichen der Verwandlung and eine fliehende Ne- 
reide; der Revers zeigt die Fortsetzung der Scene, eine 
«weite Nereide flieht erschrocken and Botschaft bringend *■ 
Nereus, welcher beide Bande, in der einen den Stab haltend, 
ihr entgegenstreckt — - An diese einfachen Darstellungen 
schliesst sich dann das bedeutendste und angleich interessan- 
teste Monument dieser ganzen Abtheilung, nämlich 

Nro. 15., die Amphora von Volci, früher des Prin- 
zen Canino 40 ) jetzt in München (Taf. VII. Nro. 5.), abgeb. 
in Gerhard's auserl. Vasenbb. HL Tf.227. 41 ) Die Gruppe 
der beiden Hauptfigaren (QET12 ?HV3«I) bietet wenig 
Neues, nur dass Peleus die Göttin etwas anders umfasst, ab 
gewöhnlich. Als Zeichen der Verwandelungen neben wir 
zwei kleine Panther, den einen auf Peleus Rücken, den an- 
deren in seinen linken Arm verbissen. Ausserdem aber lo- 
dern von Thetis Schultern Flammen empor * 2 ). Links, dicht 
hinter Peleus, und zu ihm , seinem Schützling , helfend die 
rechte Hand ausstreckend, steht der Kentaur Cheiron (XIPQN) 
mit menschlichen Vorderbeinen wie vielfach in Vasenbfldern, 
auf der Schulter einen Ast mit zwei daran hangenden Hasen 
tragend. Andererseits, rechts entflieht eine, hier Pontmeda 
(FONTMEJA) genannte Nereide, in welcher allgemein die 
bei Apollodor I. 2, 7 angeführte Pontomedusa erkannt wird. 

— Den interessantesten Zusatz aber bietet uns dag zwischen 
Chciron's Beinen geschriebene Wort PATPOKf IA Patroklia, 
der Titel eines, wie Bergk annimmt, lyrischen Gedichtes 

89) Nro. 100. Ifaeh den handschriftlichen Notizen Welcker's. 

— 40) Uns. ätrusqme Nro. 544. resenre. Nro. 6. Vergl. Rapp. to!c. 
Not. 412. — 41) Vergl. das. S. 144, de Witte a. a. 0. S. MI. f. 
Uro* 15, Bergk in der Zeitschr. für Alterthnmswissensehaft 1850. 
Uro. 61. S. 406. ff. — 40) Dass nicht FMgel (Wie in Nro. 36. kleine 
Mrnflflgel) gemeint seien, ist anaföhrlieher bei de Witte a. a. 0. an- 
geseigt, Feaer wird nnter Thetis Terwandeinngen genannt bei Apel- 
lod. a. a. 0. 
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in gtegkfcorischen Stil, welchem dann auch der aif dem 
Revers unserer Vase mit eigentümlichen Neuerungen 43 ) dar- 
gestellte Tod des Achilleus zuzuschreiben w^re 44 ). 

Auf diese Darstellungen des Liebeskampfes mit ange- 
deuteten Verwandlungen der Thetis lassen wir zunächst die 
archaischen Monumente 

b. des Liebeskampfes ohne Verwandlungen 

folgen, welche zum Theil nur als leichte Variationen der 
besprochenen erscheinen, und auf deren Mehrzahl die Weg- 
lassung der Verwandelungen auf Rechnung nachlässiger und 
gedankenloser Fabriknachahmung zu setzen sein dürfte. Zu- 
nächst finden wir in 

Nro. 1&, einer Campanischen Hydria 45 ), jetzt 
in München 46 ), nur die einfachen Gruppen der Hauptfiguren 
in gewohnter Compositum, beiderseits von einer fliehenden 
Nereide umgeben. Oben, links von Thetis steht das unles- 
bare ItillEItfJ. — Sehr ähnlich 47 ) 

Nro. 17., eine Amphora daselbst (Nro. 71), deren Bv. 
Dionysos zwischen zwei Satyrn zeigt — Wieder ähnlich, 
jedoch von besonders gutem Stil ist 

Nro. 18., eine zweite Amphora daselbst (Nro. 3.) de- 

43) Ich werde da« Bild seiner Zeit bringen and genauer be- 
sprechen. Vergl. auch die Einleitung. Einstweilen sei hier nur be- 
merkt, dass ausser den im Epos bei Acbilleus Tode thfitigen Helden, 
Aias und Paris, hier noch Menelaos und Neoptolemos den Sterbenden 
kämpfend umgeben, während Ilireus (? 0101 IN) todt am Boden liegt. 
— 44) Ich gestehe mit Freuden, dass Bergk's Resultat im Gän- 
sen sehr anspricht, kann aber nicht umhin zu behaupten, dass der 
Erweis namentlich in Besag auf.Ackilleus Tod nicht frei von Künste- 
lei ist. — 46) Von der mir aus dem archftolog. Apparat des ber- 
liner Museums durch Gerhard'* Gute Durchzeichnung Vorliegt. — 
46) Wahrscheinlich Nro. 14. nach Welcker's Notaten. — 47) Die 
folgenden Notizen Aber Nro. 17, 18, 19, 20, 21 u. 24 nach Welcker's 
handschriftlichen Notaten aus dem Jahre 1840 also vor den Ankaufen 
aus der Reserve 4trusque in Frankfurt 1841. 
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reit Revers den Minotaurenkampf originell un4 zierlich dar- 
stellt. Ferner: 

Nro. 10., eine dritte dergleichen (Nro. 146.?) mit 
einem von zwei Zuhörern umgebenen, bärtigen Kitharöden 
auf dem Revers. Sodann 

Nro. 20. , eine vierte 48 ) (Nro. 18.) welche auf Avers 
und Revers Rebzweige in den Feldern zeigt, im Rv. Diony- 
sos und Kora zwischen zwei Satyrn. Endlich: 

Nro. 21«, ein kleines Gef äs s (Nro. 336.), auf dem 
der Hauptgruppe nur eine fliehende Nereide beigegeben ist, 
wahrend die bisher genannten deren zwei haben» — Ganz ohne 
nähere Angaben muss wahrscheinlich hier noch eingereiht 
werden : 

Nro. 22., ein volc enter Isthmion, welches Ger- 
hard im ftapp. volc. not. 607. p. 165 anfuhrt, und danach 
auch de Witte a. a. 0« als Nro. 11. notirt. Rv. Apollon, 
Artemis und Hermes. — Erweitert ist die Scene in folgenden 
beiden Vasenbildern, in 

Nro. 23., einer Hydria im leydener Museum Nro. 
1646. 4 *0, wo die bekannte Mittelgruppe rechts von Cheiron, 
links von einer Nereide umgeben ist, während am Hals 3 
Renner und unter dem Hauptbild Thiere sich finden; so- 
dann in : 

Nro. 24., einer weit offenen Amphorain München 
(Nro. 146.) Zunächst an der Mittelgruppe Cheiron mit 
menschlichen Vorderbeinen, dann jederseits 2 Nereiden flie- 
hend, vor dem einen Paar noch ein Heros mit Lanze, wahr- 
scheinlich Telamon zu nennen B0 ). 

48) Wenn dies nicht die oben Ifro. 13 angeführte thyrrheni- 
sche Amphora Ganino ist. — 49) Siehe L. J. P. Janssen: De griek- 
sche romeinscbe en etrurische Monumenten van het Mnseum van Oad- 
beden te Leyden. VergL Gerhard a. a. 0. Note 9. b. — SO)\etg\. 
unten Nro. 37. 
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Ä Ufe? VcumbUäer mit rot hm Jtynre». 
a. Der Liebeskampf mit Verwandlungen. 

Auch bier können wir mit der einfachen, auf die Gram 
der beiden Hauptpersonen beschrankten Scene besinnen. Wir 
finden »e in folgenden Innenbildern zweier Trinkschalen: 

Nro. 25. , Rylix im berliner Museum (Tat VII. uro. 
6.), abgeh bei Gerbard, Tiinkscbalen Tf. 9. l. M ) In 
strengem Stil und zierlichster Ausfüllung, die Namen der. 
Personen {PEAEPS, &E9IS sie) und des Künstlers (FEU 
9IN0S ErPAOSEN) , sowie ein palästinischer Brav»ruf 
{A6EN0A0T02 KAAOS) beigesebriebeo, zeigt uns dies 
ausgezeichnete Vasenbild die bereits bekannte Compasition 
ant einigen interessanten Besonderheiten. Dahin rechne ich 
die mäandrische Verschlingung von Peleus Fingern, durch 
welche das unbedingte Festhallen ") des Helden eben so naiv 
wie deutlich bezeichnet ist Sodann den Ringel über dem 
Kntfchel an Peleus Bein, den ich übrigens lieber mhWelck er 
für ein Versehen des Haiers halte, welcher Peleus mit Achil- 
kus verwechselte f der mehrfach durch das eine Episphyrion 
als nur an dieser Stelle verwundbar bezeichnet wird 53 ), als 
in ihm mit Gerhard eine proleptische Anspielung auf Achil- 
leus zu finden, wenn nicht überhaupt die Andeutung dieses 
einzelnen Epysphyrions zufällig ist **), und dasselbe sich am 
anderen Bein wiederholt hätte, wenn dieses nicht bis auf 
die Ferse durch Thetis Gestalt bedeckt wäre. Die Ver- 

61) Vergl. das. S. 18 f., Auaerl. Vasenbb. 111. S. 68. Note 
11. c, Berlin'» antike ßildw. Nro. 1005. — 62) Aber anch nur die- 
ses, nicht ein Gegenzaaber, namentlich nicht ein „neptonischer", wie 
Gerbard a. a. 0. S. 18 u. 19 will, wie man sich leicht tberaeugea 
wird, wenn man nur beispielsweise das Vorkommen dieser Fingerver- 
scblingnng in folgenden beiden Vasenbildern vergleicht: Gerhard, 
Anserl. Vasenbb. IL Tf. 111, 114. — 63) Vergl. Welcker, Alte 
Denkmäler 111. S. 405 ff. — 64) Einen Ringel um ei* Bein, das 
rechte hat anch der wunderschöne Apoll on ism Tityoskampf der Mfln** 
ebener Schale in Gerhard« Trinkschalen und Gelassen Tf. C 4. 
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Wandelungen der Göttin sind durch einen LttWen, der von ih- 
rer rechten Hand brüllend über Peleus Rücken gleitet und durch 
3 Schlangen angedeutet,, von denen 2 ihn am Kopfe, die 
dritte ihn am Fusse beisst. Die Aussenbilder enthalten bei 
Gerhard a* a. 0. Tf. XIV. XV. abgebildete Liebespaare. 

Fast ganz übereinstimmend und von einem eben so 
zierlich sorgfältigen Stil ist 

Nro. 26., das Innenbild einer R y lix im Besitze des Her* 
zogs von Luynes und von ihm edirt, in der D&cription 
de quelques Vases cet pl 34. Die Namen ILEAEF2 und 
&ETI2 sind hinter einander links beigeschrieben. Als Ab- 
weichung ist zu bemerken, dass die Schlangen fehlen, dass 
der Lowe beisst , während er in dem vorigen Bilde , Ober 
Peleus Rücken laufend, ihn nur durch Brüllen zu schrecken 
sucht, ferner, dass Peleus Hände ganz natürlich verschränkt 
sind, und dass rechts im Bilde ein Altar zugesetzt ist. 

Nahe verwandt ist 

Nro. 27., eine volcenter Kylix des Cabinets Durand 
Nro. 379. d6 ) Die Compositum scheint nach der Beschreibung 
de Witte's fast identisch , jedoch sind die Verwandelangen 
nur durch einen eben so wie in der Nummer 25 angebrach- 
ten Löwen vertreten. Die Aussenbilder zeigen Hephaistos 
Rückführung in den Olympos 66 ) und auf dem Rv. 4 Satyrn, 
welche 2 langbekleidete Frauen verfolgen. — Sodann finden 
wir die einfache Scene noch einmal in 

Nro. 28., einem Lagynos von Athen, über den Ross 
in der archäolog. Zeitung v. 1843. S. 62 f. berichtet, dass 
die Gruppe von gewohnter Compositum und die Verwände- 
lung durch eine Schlange angegeben sei. Die Namen (IE\ 
EV und SETI) sind beigeschrieben. Rv. Kampf zwischen 
Herakles und Nereus. 

In Bezug auf die Erweiterungen der Scene können wir 

66) Vergl. Gerhard, Augerl. Yasenbb. • a. 0. Note 11. d 

66) Aach auf der Vase dee Klitia» and Ergotinos mit Peleus Hoch. 
seiUiuge verbanden. 
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hier fiwt gann dieselben Surfen wie bei den archaischen Bä- 
dern verfolgen , nur dass die Hinznfügnngen weiter geben 
mi bedeutender werden als in jenen. Am geringfügigsten 
tat die Erweiterung in : 

Nrn. 89., einer Canino'schen Hydria* 7 )* indem dem 
ringenden Paar eine fliehende Nereide beigegeben ist; die 
Verwandellingen sind reichlich, durch Delphin, Schlange und 
Lowe vertreten. — Dapn finden wir, wie oben in den Num- 
mern 9 — 13, in 

Nro. 30., einer Pelike der Sammlung Casuccini in 
Chiusi, welche Gerhard a. a. 0. Note 10. e, ohne nähere 
Angaben als die folgenden notirt, das Paar jederseits von 
einer fliehenden Nereide umgeben, wahrend der Rv. (ahnlich 
wie oben in Nr o.3. u. 14.)Nereus von einer Nereide umfesstund 
eine zweite daneben zeigt — Dieselbe Darstellung findet sich 
nach dem Bulletino v. 1829. S. 107 68 ) mehrfach auf Amphoren 
ans der Candelorischen Sammlung in München *°), einmal mit 
Zusatz des Nereus. — Grossere Nereidenumgebung finden 
wir in 

Nro« 31., dem Aussenbild einer Canino'schen Kylix, 
bei de Witte, Cabinet Itrusque 135. res. id. *°) Die Mit- 
tdgruppe, in welcher Thetis Verwandlungen durch einen 
Löwen auf Peleus Schulter angegeben , und welcher die Na- 
men IIEAEV2 und 0ETI2 beigeschrieben sind ist, von 
KAAVKA, XOPO, EPATO , IPI2IA und KVMATO- 
AI umgeben. Neben der letzteren ein Altar, vielleicht als 
Andeutung des Thetideion 6l ). Aehnlich, jedoch ohne Namen in 

Nro. 32-, einer Canino'schen Kylix 62 ). Die Mittel- 

57) De Witte cabinet etrnsque 132, reserve 48. Vergl. Ger- 
hard a a. O. Note 10. a. — 58) Vergl. de Witte Annali a. a. 0. 
S. 109. Uro. 9. Gerhard a. a. 0. Note 10, c. — 59) Weno dies 
licht die oben (Uro. 17— 21) anter den archaischen Gefässea an geführ- 
tea sind. — 60) Vergl. Gerhard a. a. 0. Note II. f. — 
61} Eorip. Androm. 20. Vgl. oben Nro. 26.' und nuten Nro. 48. 
— 62) Im Cataiogo di scelte antichita cet. Hro. 1183, m Miuetun 
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grufpü fet die bekannt« i, die Verwaniehmg durth eisen Lö- 
wen bezeichnet , vier Nereiden, von denen 2 einen Delpbin 
als Attribut tragen , umgeben das Paar; diese Scene setet 
sich auf dem Rv. fort , in der Mitte umfasst Nereus eine sei- 
ner zu ihm geflüchteten Töchter 63 ) , wahrend vier andere 
diese Mittelgruppe umgeben. — Ganz ahnlich ferner in 

Nro. 33., einer zweiten Canino'scben Kylix 6 *). Auch 
hier bezeichnet ein Löwe die Verwandlung , vier Nereiden 
um die Mittelgruppe, auf dem Rv. Fortsetzung, fünf zu 
Nereus fliehende Nereiden. Innen: Athene dem Herakles ein- 
schenkend , am Henkel HIEPON EüOBSEN. 

Eine noch grössere Umgebung aber wesentlich dersel- 
ben Art wie in den eben angeführten Monimienten, nur mit 
Hinzutritt Cheirons zeigen uns die folgenden 3 Vasenge- 
mälde. 

Nro. 34. Pelike von Vuki 66 ) im Cabinet Magnon- 
court Nro. 43. 6Ö ) Neben der gewöhnlichen Mittelgnppe, 
in der Panther und Schlange die! Verwandelungen der Göt- 
tin bezeichnen, zunächst jederseits eine fliehende Nereide 
von welchen die rechts einen Fisch hält. Zunächst an ihr 
eine zweite Schlange (vergl. Nro. 4.), die halb in einer 
Höhle •der Grotte (des Cheiron ?) verborgen ist Die Com- 
positum setzt sich ohne selbst durch die Henkel unterbrochen 
zu werden , zunächst links durch Cheiron fort , dessen Kopf 

ötnuque unter der«. Nummer. Vergl. R. Roche tte M. J. p. 12, de 
Witte Ann. a. a. 0. S. 110. Nro. 14. Gerhard a. a. 0. Notelt.g. 
— 68) Vergl. noch Gerhard im Balletino v. 1831. p. 143, — 
64) De Witte Cabinet etrusgue 134. Vergl. Gerhard a. a. 0. 
Note 11. e. — 6,5) Die im Bull. v. 1831 p. 6 und- 90 erwähnte Diota 
(Pelike) von Bomarzo (vgl. noch de Witte Annali a. a. 0. S. 190. 
Nro. 10. angebl. panathen. Hydria mit schwarzen Figuren, was 
durch Rapp. volc. p. 153. Note 406. c. auch p. 189. Note 795., wi- 
derlegt wird) ist wohl deshalb ffir ein verschiedenes Monument zu' hal- 
ten, weil de Witte Ann. a. a. O. o. OahH. Magnoncourt «ife bestimmt 
nicht identificirt, wie Gerhard mögt?, Auserl. Vasenbb. a. a.4). Note 
10. d. — 66) De Witte Gatatogne de la CoHectwn da fit. de M(ag- 
noacourt). 
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and Oberleib auf den Henkel gemalt ist, auf diesen folgt 
Nereus, und sodann nach einem auf 2 Stufen stehenden Altai 4 
eine Frau , wohl Doris, ruhig stehend nebst einer zu ihr und 
einer zur Mittelgruppe hineilenden Nereide. — Sodann 

Nro. 35. , Bild am Halse der Amazonenvase von Ruvo 
in Neapel 67 ). Neben der gewöhnten Mittelgruppe, in der eine 
Schlange Peleus in den Nacken beisst, zn beiden Seiten je 
zwei fliehende Nereiden. Rechts schliesst Cheiron bekränzt, 
mit menschlichen Vorderbeinen, bekleidet, Pelions Esche 
haltend, die Reihe; links steht Nereus ebenfalls bekränzt, 
im wehen Mantel, ein Scepter haltend, mit dem Rücken der 
Hauptgruppe zugewendet , wahrend eine durch die Stephane 
aasgezeichnete FVau eilig meldend ihm entgegentritt. — Auf dem 
Revers 68 ) linden wir eine Verfolgungsscene , die in ihrer 
Hauptgruppe sehr gewöhnlich, in ihrem Beiwerk sehr auf- 
fallend ist. Ein Jiftngling mit zwei Lanzen verfolgt Mäd- 
chen, welche zu zweien rechts und links auseinander fliehen. 
Dann folgt rechts ein Altar, hinter welchem ein bescepter* 
ter älterer Mann ruhig steht ; eine Säule schliesst das BM 
nach dieser Seite. Links folgt die Säule gleich auf die flie- 
henden Mädchen, dann ein zweiter älterer Mann mit Scepter 
neben einem zweiten Altar, welcher zum Theil durch eine 
Thür bedeckt wird. — Schulz erklärt Theseus mit Sinis 
Töchtern nach dem Gegenstand des Hauptbildes; aber die, 
Entscheidung dürfte hier wie bei den meisten Verfolgung»-» 
scenen kaum möglich sein. 

Drittens in manchem Betracht interessant: 
Nro. 36. der Lekanedeckel des Neapler Museum* 
(Taf.VIIL Nro. 4.), abgeb. in den Monumenten des Instituts 
1. tv. 37. 69 ) — Das Gemälde ist mehren der frisier betrach- 

67) Schule» die Amazonenvaae to* Ruvo im Maie um zu 
Neapel, Lp«. 1851. Taf. 1. Als eigenes Denkmal notirt bei Gerhard, 
A. Y. III. 68. 10. 1, — €8) Beiß erha rd a, «. O. Ä iro oberen Streifen«. — 
09) Vergl. Panofka Recherche* tut lea noma de* vnaea p« 39* Note 2, 
Gerhard AiueiL Yaaenbb. a. a. Q. Note 11. k. de Wille Ann. a. 
i. 0. S. 115 ff. Uro. IS. loh lump hier wedef . berichtend noch wt-% 
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teten ähnlicher als man beim ersten Blick auf die durch das 
umlaufende Rund bedingte Compositum glauben sollte; diese 
bildet nicht, wie de Witte annimmt, 3 Gruppen von je 5 
Personen , sondern ein Ganzes , welches - von der Situation 
der Begebenheit beherrscht wird. Unter die um Nereus ver- 
sammelten Nereiden ist plötzlich Peleus mit Cheiron getre- 
ten, nach kurzer Verfolgung hat er Thetis erreicht, und halt 
sie jetzt unbedingt fest ; erschreckt sind die Nereiden aus 
einander gefahren, und ganz vortrefflich ist die Verwirrung 
unter ihnen durch dieses Durcheinander - und Hin- und Her- 
rennen ausgedrückt, welches, und somit die ganze Composi- 
tum, man aber nur würdigen kann, wenn man, auf die de 
Witte'schen Subtilitäten in der Erklärung verzichtend, alle 
anwesenden Frauen ohne Unterschied als Nereiden oder Meer- 
göttinnen betrachtet, wie denn überall, wo die umgeben- 
den Personen durch Beischriften bezeichnet sind, die Frauen 
nur als Meernymphen erscheinen. Den Mittelpunkt bildet 
die Gruppe Peleus und Thetis. Die Verwandelungen der 
Göttin sind durch eine Schlange, die Peleus in's Beinbeisst, 
durch die kleinen Flügel an ihrer Stirn und den Zweig mit 
breitem Blatt, wohl von einer Wasserpflanze, angedeutet, wie ja 

derlegend auf de Witte'» ausführliche Darstellung eingehen, so aö- 
thig Letzteres auch in mancher Beziehung sein mftgte; denn dass z. B. 
die Randung dieses Deckels den Kreistanz der 60 Nereiden bei Euri- 
pides Iph. Aulid. 1054 ff. darstellen soll, und dass die Blumen denselben 
speciell als den Tanz äy&€fia hei Athen. XIV. p. 629 bezeichnen sol- 
len , der schon durch das bekannte Tanzliedchen in Schneidewi n's 
Delectus p. 463. nov poi ia q6da x. r. X. wie durch Athenaios eigene 
Worte als ganz etwas Anderes, nämlich als ein Bauerntanz sich ergiebt, 
dass die Flügel in Thetis Haar weitläufig als die nach einer abgelegenen 
Tradition bei Ptol. Hepb. VI. der Thetis später, bei der Hochzeit von 
Zeus geschenkten Flegel der Arke anstatt als Verwandelungsandeutung 
erklärt werden, dass und wie s. B. p. 121 die einzelnen Nereiden 
mit specielten Namen versehen werden, wobei es wahrlich nicht nft- 
thig war, das Urteil der „maitres de la science" anzurufen : dies und 
vieles Andere desSerben Schlages etwas naher zu beleuchten wurde wohl 
von Nutzen sein; ich muss aber hier darauf verzichten. 
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wenigstens Orid 70 ), Bin» und Vogtf als Verwandlung«* 
der Thetis den sonsther überlieferten hinzufttgt. Zunächst 
an der Mittelgruppe fliehen, wie so häufig, *wei Nereiden 
nach den beiden entgegengesetzten Richtungen. Dann folgt 
rechts Cheiron, Peleus Beistand, der mit sehr bezeichnende* 
Geberde der Bedenklichkeit mit der rechten Hand den Bart 
fasst. Hier wie in mehren anderen Monumenten trägt er ei*« 
neu Hasen als Jagdbeute an einer Stange, auch hat er 
Benschliche Vorderbeine und ist auffallend lang bekleidet 
Es folgen drei Nereiden, von welchen zwei im eilfertigsten 
Yorbeäaufen ein flüchtiges Wort des Schreckens oder der 
Entrostung austauschen. Von diesen 3 Mädchen eilen 2 au 
Nereus 71 )» der hier wie auf allen übrigen Monumenten un- 
serer Begebenheit in rein menschlicher Form als König dar- 
gestellt ist , die dritte läuft wieder dem Schauplatz zu ")• 
Auch von der anderen Seite eilen dem Vater zwei Nereiden 
zu, an zweien anderen vorüber, welche im Wechselgespräch 
mit einander wieder der Hauptgruppe zustreben, vorbei an 
einen fischleibigen Meergott, in dessen ausgebreitete Arme 
sich eine gescheuchte Nereide schutzsuchend drängt ")• Die- 
ser fischleibige Meergott ist ein neuer Zusatz. De Witte 
hat ihn Nereus genannt, und den bescepterten Bärtigen Aia- 
kos. Freilich kommt Nereus, durch Beischrift gesichert, auch 

70) Metam.a.a. 0. — 71) De Wilte erkennt in ihm S. 121 ent- 
weder den Gott des Berges Pelion oder lieber Aiakos , beides wie mir 
scheint der gansen Composition nach bestimmt unrichtig. — 72) Diese 
und die yor Cheiron befindliche Frau an diesem als Frau und Tochter 
xa xiehen, wie de Witte S. HO thut, ist trots aller tiefsinnigen Ein. 
xelheiten geradem falsch , wie ein unbefangener Blick auf das Bild 
beweiset. — 73) Dass Hr. de Witte S. 116 sagt: ses bras eten^us se, 
dingen t vers une femme, qui semble repousser ce signe d'aflTectfeu 
so wie S. 121 : la femme placee derriere lui, dont le front est orni 
d'sve riebe Stephane (nicht im Geringsten reicher als die irgend einer 
anderen) doit ewe Doris, son epouse, alarmee a la me de la riolence 
que Heree reut exercer a l'egard de la nymphe qui le repousse, sowie* 
was IM gesagt wird, dies ist gerade» komisch. ' ,: 
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ÄücWeilrig ww in rein aenscfclicber Bildung, vor 7*), a*f 
allen Monumenten unserer Seetie aher nur in letzterer. 
Aiakos, Polens Vater* findet sich in, keinem einzigen wieder, 
lind. ist hier um so gewisser in dem bescepterten Manne nicht 
anzunehmen, als die Nereiden zu diesem hinfliehen, und seine 
Anwesenheit überhaupt sieb schwer motivirea laset Auch 
als Personifikation des Berges Pelion kann die in Rede ste- 
hende Figur nicht gelten, weder der Gestalt nach, nodi we- 
gen des nahen Bezugs nur Handlung. Bleibt für diese den* 
nach nur der Name Nereus passend, so müssen wir den fisch- 
leibigen Gott entweder Triton oder Glaukos benennen 7b \ 
und in ihm eine interessante Erweiterung der Meergötterum- 
gebugg bei Peleus und Thetfe Liebeskampf statuiren« — 
Zwei andere neue Personen erscheinen in 
Nro. 87., einer apulischen Amphora im Vatican (Taf. 
VII. Nro. 8.)* abgeb. in Millihgen's Andient unefL Mo- 
numents L pK 10. 76 ) Die Gruppe der beiden Hauptperso- 
nen ist ziemlich in gewohnter Art dargestellt, als Andeutun- 
gen der Verwandlungen erscheint ausser zwei Wasserschlan- 
gen, welche Peleus Beine umwinden ein Regenbogen, wel- 
cher die Köpfe des Paares überspannt 77 ). Zunächst folgt 
rechts, eine Gruppe von zwei Nereiden, weniger heftig er« 
schreckt als in den früher besprochenen Monumenten und ge- 
fälliger componirt , dann sitzt zu äusserst auf einer Erhö- 

! ' 1 

7iy Vergl, Ja Im, arphJU>L Aufss. S. 64, Kot. 20. — fS) Tri- 
ton Jjschleibig s. b. MQlJer $, ^Q2. 2, Jahn a. a. 0. Gerhard, 
auserl. Vasenbb. I. S. 95; Glaukos ebenso b. Müjler a. a. 0» vgl. 
Apoll. Rhod. Arg. t. 1312, Övid Metam. XIII. 960. — 76) Früher 
schlecht abgeb. in Passeri's Piciurae fitruscorum in vasculisl. 9. and 
ebenso unbegreiflich unrichtig bei Dubois Maisonneuve pl. 31. 1. So 
schlecht ist die Zeichnung, dass de Witte S. 109. Nro. 12 u. Ger- 
hard tt. a. 0. Note 10. k. dieie Vase tut eine neue hielten. Vgl; 
fttUingen a. a. 0. S. 23, Rochette M. J. p. 14, de Witte) 
a. «a« 0. & 112. Uro. 16* , Gerhard, Aasetl. Vasenbb. a. a. 0. N*H© 
10, i. -m 77 y Fflr Herrn de Witte bedeutet dieser Regenbogen Dom* 
qer und fllil*, ijtreJphe nach, einer abgelegenen Tradition (vgl. An*. IV. 
0. 112. Note 5) wAhrend) 4er,Uochzeitsfeier losbrachen, «- 
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hang , neben einem Baum (beide nttgen Jen Berg Pelioa 
andeuten) Aphrodite, rieh coquet bespiegelnd, während ein 
Bros neben ihr stehend sich *ur Mittelgruppe anrückwendet, 
Andererseite sehen wir « äusserst Peleus Beistand Cheiron, 
interessant durch den thätigen Antheil , den er, mit erhobe- 
ner Hand Pelens auai beharrlichen Festhalten ermahnend, an 
der Handlung nimmt Zwischen ihm und der Mittelgruppe 
sehen wir einen lebhaft bewegten Jüngling, welchen M Il- 
lingen Tejamnn, Peleus Bruder odqr einen Begleiter den 
Helden genannt hat> und der gewiss nicht anders au nennen 
ist Unter dem flauptbilde sind in einem Streifen drei Sepien, 
eine Muschel und ein unbestimmbares niederes Secthier dar* 
gestellt, in offenbarem Zusammenhang mit den MeergWtem 
des Hauptfcildes,. obwohl die 3 Sepien gewiss nicht auf die 
Verwandelung der Thetis in eine Sepie (de Witte Ann. a. 
a. 0. S. 96. Note 4) anspielen. — Ohne allen Vergleich dal 
bedeutendste Manument in dieser ganzen Reihe ist aber 

Uro. 38., «ine athenische Vase (Tat VDL Nro. 1.), 
«nerst bekannt gemacht von Wilkins in Walpole's Me- 
moirs relating to Turkey L 409» 78 > Das Bild läuft in eU 
nem schmalen Streifen rund um da* Geftss, diesen giebt dfe 
Zeichnung abgewickelt und an. einer Stelle getrennt, weiche 
nicht allein durch den Oelbaum am rechten Ende (wie Mil+ 
1 in gen richtig sab), sondern eben so sehr dadurch als End- 
punkt bezeichnet wird, .dass von ihm an die Figuren rechts und 
links gegen einander gewendet sind, und dass ihm gegenüber 
das prachtige Viergespann edelster Pferde die Mitte . unver- 
kennbar bezeichnet Hechts von dieser Mitte erblicken wir 

78) Danach wiederhol* Veiüuboif, Maiionnenre lotrod.pl. 70. 1. 
and aut rioatif rerftnderter Abtheilupg in Millinged'f, AscientuBe& 
atoum. pl.A« 1. Vgl. gegen Wilkin'* Deutung, der den Streit nwi<- 
ichen Athen« und Poseidon erkannte, xunAcbtt Lemke in der Topogra* 
fhie von Athen S. 256 u. 426, Bodann Millingen a. a. 0. 8. 25, 
ftoehoftte M. J. p* 7, de Witt« a. a. 0. S. 113 ff. Nro. 13, Ro*» 
les in Bulletin de Bändle» IX. 10. p. 465, Gerhard, AnierJ. Va* 
»en a. a. O. IVote. 10. k. 
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die beiden Hauptpersonen QETI2 und I1HAEV2, letzten» 
stark fragmentirt. Der Held bat die Göttin ergriffen ") 
und sucht sie. dem Wagen zuzudrängen. Von hinten verfol- 
gen ihn hier die schreckenden Thiere, Löwe und Drache, 
ausnahmsweise von der sich verwandelnden Göttin getrennt 
Hinter diesen ist von der nächsten Figur nur ein unkenntli- 
ches Fragment und der Name VAMAGH übrig geblieben, der 
uns hier eine der so vielfach dargestellten 2 Nereiden wiederfin- 
den lässt Bis auf ein Stück des mit langem Gewände beklei- 
deten Beines ist auch die folgende Person weggebrochen, der 
Rest der Beischrift aber , AB 80 ) lftsst uns hier 8i ) um so 
bestimmter Athene erkennen, als diese zu Achüleus, der jtus 
Feleus und Thetis Vereinigung hervorgehn sollte, eine so 
nahe Stellung hatte. Auf sie folgt als letzte Person, eben- 
falls fragmentirt aber unverkennbar sowohl in der Figur als 
in den Resten des Namens : . . . . IJSIN Poseidon, dessen Anwe- 
senheit sich hier von selbst motivirt 82 ). DerOelbaum hinter 
Poseidon bezeichnet den Abschluss. Links von der Haupt- 
gruppe sehen wir zunächst ein Viergespann, den Wagenlen- 
ker im Sessel, bemüht die unruhigen Pfevde mit straffem Zü- 
gel zurückzuhalten. Von dem dieser Figur beigeschrie- 
benen Namen hat sich A. ... 02 erhalten. Dieser Na»e 
ist verschieden ergänzt, und danach das Viergespann ver- 
schieden erkUrt worden. Willi ns wollte, AnolXmOS le- 
sen, was als beseitigt zu betrachten ist, Millingen, ohne 
Berücksichtigung des A yvioxOS, Raoul Rochette ebenso 
HE\02. De Witte schlug A$U02 vor und Roulez er- 
gänzte Ahtip02. Keine dieser Ergänzungen kann genügen. 

79) Da»s hier die Verfolgung dargestellt sei, mnss ick fftr ei- 
nen Irrthum Millingen'» halten, auch de Witte'» arrtte la «teeaae 
dans »a coarse ist nicht richtig. — 80) An dessen Ergänzung M4U 
lingen versweifelte. — • 8t) Mit allen übrigen Auslegern/ — 
«&) Specieü begründet dieselbe noch Millingen S.26. Note 13. Was 
Hr. de Witte sagt p. 114: „Ce groupe de Posido* et de son spon- 
s e (!) Athene parait dans cette peintnre tenir fa place de ceiui de 
Neree et de son eponse Doris«« ist bare Abgeschmacktheit. ■— 
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Zunächst epigraj bisch füllen de Witte's 3 Buchstaben die 
Lücke nicht 8a ), es sind 4 Buchstaben ndthig, ausserdem ist 
die Form 'AiXiog für "HXiog in Vasenbildern unnachweisbar, 
4a bekanntlich bei Tischbein I. 38 (33) als die richtige 
Lesung AAK02 erkannt ist 84 ), namentlich aber wäre diese 
Form auf einer athenischen Vase so befremdlich , dass man 
nur in der äussersten Noth zu ihrer Annahme greifen dürfte. 
Millingen's und R och ette's Ergänzungen sind sehen 
wegen Nichtberücksichtigung des A unbrauchbar. Roule? 
Akxtp.02 fallt die Lücke genau, und hat epigraphisch Nichts 
gegen sieb, ist aber auch unbrauchbar von Seiten des Sachlichen. 
Dm auf dies ot kommen, erkannten Mi Hingen und Äou- 
le* Peleus Gespann und in der Person im Sessel seinen Wa- 
genlenker (jjrfoxos); Rochette und de Witte (mit ihnen 
Gerhard a. a. 0.) ein Göttergespann, und in der Figur im 
Sessel entweder Eos oder Helios. Letzteres halte ich für be- 
stimmt unrichtig. Helios soll anwesend sein , weil nach Ca- 
talL Garm. LXIV. Vs. 272. .*■) die Hochzeit des Peleus bei 
anbrechender Morgenrftthe gefeiert wurde. Aber erstens 
(selbst Catull's Vers als massgebend angenommen , was er 
nicht ist) handelt es sich hier gar nicht um die Hochzeit, 
wenn also der Moment der Hochzeit durch die aufgehende 
Sonne bezeichnet wurde, so kann hier der Sonnen wagen 
nicht dargestellt sein. Zweitens aber widerspricht die Stel- 
lung des Wagens inmitten der Sceue. Man wird sich ver- 
gebens im ganzen hier in Rede kommenden Gebiete der griech- 
ischen Kunst nach einer Analogie für einen solchen in der 
Mitte der Handlung befindlichen Sonnenwagen umsehen. Der 
seitbezeichnende Aufgang des Sonnenwagens gehört an's Ende 
solcher Bilder, und dort findet er oder sein Analogon sieh 

88) lo allen Beischriften dieser ausgezeichneten Vase sind die 
Zwitchenweiten der Buchstaben in jedem Namen so durchaus gleich, 
dass man hier, wie bei den besten Sieinschriften, Gewicht auf die 
Riumerfflllnng legen kann und muss. — 84) Vgl. W e 1 c k e r, Alle Denkm. 
III. S.323. Die Willkflhr, mit der in der Elite ce>amographique II. 62. 
deutlich AEAJOX geschrieben ist, verdient scharfen Tadel. — 84*) Aurora 
Or trbeek , bcrolseh« Galtarie. 13 
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mehrfach 8& ). So wie Jwr der Wagen rieht, kann er mir 
Peleus Gespann darstellen, auf welchen der Held, nachPhere- 
kydes Bericht (feagm.&. Sturz), die gewonnene Göttin nach 
Pharsalos brachte. Der einirige Einwaad der hiegegen von 
Rochette erhoben und von de Witte wiederholt ist, «An» 
lieh , dass wenn Peleus Wagen dargestellt wäre , derselbe 
nur mit den beiden Rossen Xanthos undBalios, die Poseidon 
Peleus bei der Hochzeit schenkte, bespannt; sein dfiiffe, ist 
gar keiner, denn ganz abgesehen daran, dass Peleus erst 
später die Rosse erhielt, hat sich die Kunst durch solche 
Umstände nicht hindern lassen , „das Schönere dem Gelehr- 
teren vorzuziehen", un mit Welcker zu reden * 6 }» Wie 
aber nun der Wagenlenker zu benennen, also das Fragment 
A . . . - 02 zu ergänzen sei, weiss ich nicht Alkimos, 
was Raule» wollte, ist nach II. XIX. 382 AehiUens Wa- 
genlenker , nicht der des Peleus. — Zunächst tot dem Wa- 
gen ist die zweUe Nereide, hier KYMSM£)QXH, wohl ver- 
schrieben für Kvtioibxi* 7 ) oätr JLvfioiottfj 89 ). Auf ifefrigt 
HAN, den Millingen gewiss richtiger als Loeaibeseidi- 
nung des Bergwalds Petton und der Kluft Cheiron's betrach- 
tet, als ihn de Witte als Gemahl der jetzt schliesslich mit 
IlEIGtt und Eros erscheinenden AQPOJITH begründet, 

exoriente, vagisub lumina solis. — 8S) Wollte man selbst das Bild mil 
W i I k i n s und D u b o i so zerschneiden, dass der Wagen an's Ende käme, 
00 würde immer der von der Handlung wegeilende Soanenwagen den 
Sonnenuntergang, niemals den Sonnenaufgang bezetehneQ. — 8ff) Alte 
Denkm. II. 179 in Bezug auf Amphiaraos Yier - oder Zweigespann. 
Vgl. auch oben S. 145. — 87) De Witte will Kvpw lesen, und dien 
Wort von den Buchstaben OXH trennen. Letztere erklärt er als Be- 
zeichnung' de« Wagens. Erstens aber ist, wie schon Vi Hingen rich- 
tig bemerkt 6%i} für 4%og sprachwidrig und annachwelsear, zweiten* 
hat auch darin Millingen bedingtermassen Recht, dass er hier eine 
Beischritt zu einem Gegenstand nicht gelten lassen will. Kur auf ar- 
chaischen Vasen sind in naiver Weise auch Gegenstände mit Beischrit- 
ten versehen, wie z. B. auf der Francoisvase im Pelensbild Tl. IX, L» 
ßufjLQS und im Troilosbild ddxos, vd^ta, aber in Vasen freien Stils 
kommt dergleichen nicht vor. _ 88) Nereide 11. XYU|. 39. ües.Theeg ,252, 
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deren Anwesenheit hier wie in dem vorigen Bilde sich leicht 
begreift. — 

Zum Schlug dieser Uebersicht der Vasenbilder fügen 
-wir in aller Kürze noch diejenigen bei , welche 

b. den Liebeskampf ohne Verwandlungen 
in rothen Figuren darstellen. Die einfachste Composition ist 

Nrq. 39., die auf einer Canino'schen Hydria, netirtim 
Musee etrusque Nro. 1194. 80 ) Neben dem Paar eine ent- 
fliehende Nereide 90 ). — In 

Nro. 40., einer grossen Kylix von Corneto, im Bla- 
cas'schen Museum, notirt in Panofka's Recherche« sur le* 
rentables noips des vases grecs S. 40. Note 2 , ^) ist das 
Paar beiderseits von 2 fliehenden Nereiden umgeben 92 ). Rv. 
Geburt der Athene. — Etwas mehr erweitert ist die Scene in 

Nro. 41., einer Kylix, von Gerhard im römischen 
Kunsthandel gezeichnet, und in den auserl. Vasenbb. III. Tf. 
180—181 pj4>licirt, deren Aussenbilder einerseits «eben dem 
ringenden Paar, dem TIEAEYS Name beigeschrieben ist, 8 
Nereiden, von denen eine als MEAITB 93 ) bezeichnet ist, 
andererseits vier Nereiden sseigen, die einem Altar, der Aim» 
dentung des Thetideion zufliehen, neben dem ein Palmbaum 
sieht <*). Ueber das Bild des Reverses ist das bekannte 
O IIA IS KAAOS verbreitet. Janen ein Jüngling neben einem 
SGscbgeflfcss. — Als 

Nr«, 42« flftgen wir das von Brann Ann. XL 821. ° 5 ) 
ohne genauere Angabe der Form beschriebene alibrandische 
Cfcftas an, auf dessen Vorderseite mehre Nereiden die Haupt« 
personen fliehend umgeben, wahrend die Kehrseite uns Na* 
reus auf einen durch einen Delphin bezeichneten Wagen atei- 

89) Bei de Witte a. a. 0. 8. 108. Nro. 8. — 90) Vgl. 
oben Nro. 21. — 91) Yergt. Gerhard Rapp. volc. (Ann. 111.) p. 
142. Nro. 242, Lenormant et de Witte, Elite ceramogr. p. 211, 
de Witte Anh. a. a. 0. S. HO. Nro. 13, Gerhard, Auserl. Vasenbb. 
a. a. 0. Note 69. h. — 92) Vergl. oben Nro. 9— 13. — M) Nereide 

bei Nom.li.XTHl. 42. — 94) Vergl. oben Nro. 26 0.31 95) Vergl. 

Gerbard, Auferl. Vasenbb. a. a. 0« Note 10. f. 
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gend erkennen lässt, neben dem eine Nereide mit Kranz und 
Zweig steht 

Nereiden in grösserer Zahl finden wir nebst Nereus 
auch in folgenden Gefossen ; 

Nro. 43., eine Rylix von Vulci, im Museo Gregöriano 
des Vatican , abgeb. Mus. Greg. II. 84. 1. a. <*) zeigt uns 
auf ihren Aussenbildern in zierlichem Stil einerseits neben 
der Hauptgruppe zwei fliehende Nereiden, neben Thetis steht, 
unlesbar: K1AAIE, andererseits drei zu Nereus flüchtende 
Meernymphen, Alles ohne Attribute aber durchaus in gewohn- 
ter Composition. — Dieselben Personen, jedoch anders geord- 
net und mit Beischriften verseben, finden wir in 

Nro. 44., einem runden Deinos der Feolischen Samm- 
lung ° 7 ) (Taf. VIII. Nro. 7.) , abgeb. in den Monumenten 
des Institute 1. Taf. 88. Q8 ) Um Peleus I1HA . . und The- 
tis &ETIS in bekannter Gruppe sind hier ängstlich durch- 
einanderlaufend die Nereiden: MEAITH, 2JZ£ß, XAAV- 
XE (d. i. rXavKti) , KYMAGOH , NAQ, VAMA&H**) 
und KYMATOAHm dargestellt, sämmtlich bei Homer und 
Hesiod im Nereidenkatalog zu finden. Von der Mittelgrnppe 
aus rechts den zweiten Platz nimmt in rein menschlicher Ge- 
stalt und ohne Beischrift Nereus ein , dem Schauplatz der 
ausserordentlichen Begebenheit zueilend. — Wieder dieselben 
Personen, jedoch mit einem interessanten Zusatz finden wir in 

Nro. 45., der Kylix (Taf. VII. Nro. 4.) froher der Du- 
randschen Sammlung 10 °), jetzt im britischen Museum 101 )> 
abgeb. in Gerhards auserl. Vasenbb. III. Taf. 178—179. 
Die beiden Aussenbilder sind durch vier Hippokampen ge- 
trennt; wichtiger als die Sehe mit den Hauptpersonen, deren 
Gruppe Thetis Name (9ETI2) beigeschrieben ist, und auf der 

96) Vergl. Gerhard, fmserl. Vasenbb. a. a. 0. S. 69. Note 11. i 

97) Campana ri Colleizione FeoliNro. 100. — 98) Vgl. de Witte 
a. a. 0. S. 124. Nro. 20, Gerbard a. a. Note 10. g. — 99) Ohne 
Chiton phainomeris ! — 100) De Witte Catal. Dmad. 378. — 
101) Nro. 828». 
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etgenffieh bot 4er Delphin oder sonstige Fisch in der Hand 
der einen fliehenden Nereide erwähnt m werden verdient, ist 
die Kehrseite, in deren Mitte Nereus, hier endlich einmal, 
ait der Beischrift NEPEV2 (rücklfg.) in rein menschlicher 
Gestalt als kahlköpfiger Alter 102 ), besceptert, einen Fisch 
in der Hechten auf einem viereckigen Sitze (einem homeri- 
schen l&oQ £«oto£ ?) gemalt ist. Hinter ihm zwei herbeieil- 
ende Nereiden , vor ihm ausser einer dritten, ruhiger ste- 
henden, Hermes HEPME2 im gewohnten Kostüm, mit Flu- 
gelstiefeln und Kerykeion , eilige Botschaft meldend , gewiss 
nicht, dass die Tochter geraubt werde, vielmehr wohl das 
n Jibe i'ksXtfao ßovlq*, direct nach dem Epos. Innen 
ein ityphaüischer Mann mit Trinkhorn und der Beischrift 
KAAOS OEUON. 

Ich scbliesse hiemit die Vasenschan dieses Gegenstan- 
des ohne auf Vollständigkeit Anspruch zu machen, aber über- 
zeugt, dass der unendliche Reichthum von Variationen der- 
selben Hauptcomposition auch durch diese Reihe und einen 
Blick auf die beiden Tafeln VII. und VDL mim Bewusstsein 
der Leser kommen wird. — Um aber die Folge der am si- 
chersten auf die ältere Tradition bezüglichen Vasenbilder 
nicht durch Fremdartiges, um nicht Griechisches durch Etrus- 
kisches zu unterbrechen, seien hier gleich 2 bedeutende Mo- 
numente angeschlossen, welche 

3. Die Hochzeit, 

oder, genauer gesprochen das eine Peleus und Thetis Lie- 
besvereinigung in Cheirons Grotte , das andere den Götter- 
ng zur Hochzeit darstellt Ersteres 

Nro. 46., ist das Bild auf einem S t a m n o s von Clusium 
mit schwarzen Figuren (Taf. VIII. Nro. 6.) , abgebildet in 
Inghirami's Museo Chiusino I. Taf. 46—47. lo3 ) Peleus 

IQ*) Vergl. ob«? Nro. 3. — 10S) Darana in der Galerie ome- 
rica IL 235. nnd in den Vasi fiuili 1. 77. Vgl. Gerhard im Bnllet- 
tiao t. 1831. p. 143» Aoserl. Vasenbb. a. a. 0. S.67. Nol©8., Panofka 
■u. Blveat p. 33, de Witte Ann. a. a. 0. S. 128. Nro. 19. 
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Awfaoer bat der Göttlfa Widmteiii hemgt, als «httdümc 
Braut, mit verschämtem Blick folgt sie (9ETIS) dem myr- 
thenbekrftnzten, jog endlichen Brftwtigau (TIEAEV2), der sie 
nach bekanöter Sitte m ) am Handgelenk erfesst mit sich 
führt zum hilfreichen, weisen Kentauren Cheiron (KIPON), 
welcher aus seiner Grotte , dem Orte des ersten Beilagers 
des jungen Paars , demselben mit allerfreundlichstem Will- 
kommen und Gifickwunsch entgegentritt. Alles ist ebenso 
klar wie köstlich dargestellt. Hinter Peleus noch NIKO- 
STPATOS KAAOS. Auf dem Revers eh Alter stoischen 
zwei Madchen, Nereus? 

Der Zug der Glitter mm Hochzeitfeste des Peleus ist 
uns in der vorzüglichen Darstellung der unschätzbaren Am- 
phora des Klitias und Ergotimos (Francoisvase in Florenz) 
aufbewahrt, von welcher der hier in Rede kommende Streifen, 

Nro. 47. Tafel IX. Nro. 1. nach der schönen Verklei- 
nerung in der archäologischen Zeitung von 1850. Tat 23- 
24 gezeichnet ist "*) 

Zum Rundbau 106 ) des Thetideioii , in welchem Theos 
&ETI2 (rückl.) im bräutlichen Schleier sitzt, und vordem, 
neben einem mit BOfiog bezeichneten Altar auf dem verschie- 
dene Gemsse sich finden 107 ), der Bräutigam Peleus flEJEfS 

104) XitQ' Inl xaQnf, vielfach in BrautfAh rangen , Uillin- 
gen A. U. M. 32, Gerhard: Tri n kg eh. and Gefasse I. XI. S. 15. 
N. 14, Auserl. Vasen III. 69. i. S. 94. N. 2. — 10S) Ueber die 
Francoisvase vgl. Gerhard im Ball. 1845. p. 210 ff. und in d. «eh. 
Ztg. III. 123 ff., IV. 319 ff., VII. Anzeiger S. 73 ff., VIII. S. 257 ff., 
Lenormant in der Revne archeologique VI. S. 605 ff., Birch im 
Ball. 1850. p. 7 ff. und im arch. Ans. 1849. 8. 102, Brenn Aao.XX. 
209 ff. wozu die grosse Abbildung in den Monumenten des Institut* 
IV. Tay. 54—57. Auf diese ausführlicheren Besprechungen muss ich 
den Leser um so mehr für Einzelheiten verweisen, je knapper hier 
in der Fälle der Monumente jedem einzelnen Bildwerke der Raum 
zugemessen ist. — 106) Als eigenthfimlieher Jlundbau nachgewiesen 
von Braun a. a. O. S. 306 f. — 107) Dass in ihnen, einem Kan- 
täaros zwischen zwei Bechern das stygisohe Wasser enthalten sei, 
welches Iris zum Eidschwur beibringt (Hes. Theog. 784 ff.fc wie Braus 
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(i**t) Weht , nafit gtek der &Kter*i£. Voran nebst 4er 
fitttterbetin Iris /P/2 der Peleus hilfreiche Kentaur Cheiron, 
der seiftes Schillings Hand in e*g enthümlicher Weise zur 
Begiiissuug fasst 10 *). Folgen, neben einander schreitend De- 
meter JEMstsq, Bestia HESTIA (rttckl.) und Chartklo 
XAPIAO (rttckl.) Cheirons Gemahlin. ,0 °) Bärtig, lang 
bekleidet, eine Amphora auf den Schultern tragend sehliesst 
lieh Dionysos JI0NV202 (rflckL) an , welchem , wie die 
Torangehenden Göttinnen neben einander schreitend, die Hö- 
ren HOP AI folgen. Hinter ihnen steht, wie Aber dem Altar 
der Name des Maieis : KAITIAS MErPAQSEN, der Name 
des ThonUldners dieses grossen Getoses : EPrOTIMOS 
MBI10IE2EN *»«). Nun kommen die Paare der grossen Göt- 
ter, auf Viergespannen feierlichst einlierziehend, begleitet von 
den *u den verschiedenen Wagen vertheilten Blusen und Moi~ 
ren mit Beischriften, sowie von anderen Dttmonen, deren Deu 
trag auf Bileitbyien und Nymphen bei dem Fehlen der Bei- 
ichriften leider nicht zu erweisende Vermuthung bleibt Im 
eisten, von Kaliiope KAAIOHE und Urania OPANIA 
geleiteten Wagen stehen Zeus ZEVS und Here HEPA 
(rflckL) m ); im «weiten Wagen, neben dessen Gespann Tha- 

a. a. 0. S. 308 vermuthet, Ist mir nicht wahrscheinlich, wie ich dena 
überhaupt in der Handlung tob Peleus, Iris und Cheiron die Eidable- 
gung des Peleas in kainer Weise anzuerkennen vermag. — 106) ß. 
Rote 107* Xtltf Inl xttQnf führt der Brftuügam die Braut, dass aber der 
Eheschwor von gleicher Handlung begleitet war, ist mir zum wenigsten 
gaax »bekannt. Und wie kirne denn Cheiron daau, Pelens den Bid 
abianebinen? Uebrigens fassl er ihn an den Fingern, nicht am Hand- 
gelenk. — 169) In Demeter und Hestia wird Niemand die Ehe- und 
Hausgottinen verkennen, diese beiden aber nebst Chariklo als Brat, 
Pener und Waeaer oder Ehe, Kindsenaft, Hanshnt mit Braun a. a. 0. 
S. 308 f. aufzufassen, vermag ich nicht. — HO) Dass dieser Haue 
eiaen Abschnitt bezeichne oder mache, wie Gerhard will, halte ich 
rar unrichtig. — iil) Ich kann nioht augestahen, was Lloyd will 
(Gerb. a. a. 0. Hote 20), dass in der Stellung Here's hinter Zeus 
eiae Andeutung ihres Starrsinn/a und Zarnens aber Hephaistos Verbau- 
aase; angedeutet liege. Aach die Göttin tm ö. Wagen steht hinter dem 
Gelte; dasefiere etwas waltet aurSeksteht, ist gewiss unerheblich. Sinn- 
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VmBAAElA, Euterpe EVTEPHE, Ueio KAEO and 
Melfomem MEAJIOMENE geben, Poseidon und Amphitrite, 
die Personen selbst verstümmelt, die Beiscbrifien IlooEiAON 
und ANOITPITE (rück!.) zum guten Glück erhalten. Drei 
Musen 2TE2IX0PE "*) > Erato £P^ro und Polymnis 
nOAVMNll"*) begleiten das dritte Gespann, in welchem 
Ares APE2 und Aphrodite AOPOAITE (rückl.) fahren. 
Die Inhaber und die Begleiterinen des 4. u. 5. Wagens sind 
leider nicht allein in ihren Personen, sondern auch in den 
Beischriften für uns verloren, und daher als Apollon und Ar- 
temis und Athene und vielleicht Herakles nur unerweislich 
zu muthmassen. Personen wie Namen des 6. Paares, Hermes 
HEPME2 (rückl.) und Maia MAIA und seiner Beglei- 
terinen, der Mohren MOPA, denen als vierte Themis bei- 
gesellt scheint, sind ganz erhalten. Von dem schliessendea 
7. Wagen dagegen, in dessen Inhabern mit grosserem Rechte 
Nereus und Doris als Kronos und Rhea vermuthet worden, 
sind nur Fragmente der Pferde übrig. Auf diesen Wagen 
folgt endlich Okeanos OKEAN02. Das Fragment eines 
Thierkopfes unter dem Namen lässt ein Seethier, auf dem 
er reitet schwer erkennen, und so bleibt es zweifelhaft, ob 
der schuppenbedeckte Leib eines solchen, welcher neben dem 
auf einem Maulthier reitenden Hephaistos HE0AI2T02 
(rückl.) erscheint, zu dieser Gruppe geholte. 

An diesen Hochzeitszug "*) griechischer, archaischer 

voll ist die alte Kunst wohl, aber nicht spitzfindig ; was hat hier He- 
re's Eifersacht zu thnn? — 112) Stesichore, wichtige Variante for 
Terpsichore, schwerlich ohne weiteren Grand. — 113} Polymnis, 
die alte Form für Polymnia, die Schmidt (bei Brenn a. a. O. S. 
313) mit Recht für Hesiod in Ansprach nimmt. — 114) Die gfttter- 
beauchte Hochzeit selbst oder dss Mahl bei derselben als Hanptaet (Jl. 
XXIV. 62, Pind. Nein. IV. 66. CatulL a. a. 0. S. 304) ist in griechi- 
scher Kunst bis jetzt unnachweisbar, dass sie anf der Schale des Sosiaa 
nicht dargestellt sei, ist schon langer bemerkt, dass daselbst Herakles 
Einführung in den Olymp gemalt sei, von Welcker (Alte Denkmäler 
III. & 41t ff.) erwiesen. Birch Vermnthnng (Ball. 1850. S. 8), de*» 
die GottefTcrsaamlang der volcentischen Schale in Gerbard?* Trnk- 
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tofitfargtaBnng schibssen wir ein rftttfecto «*»«*» , 
tagen literarische Quelle (die altere oder die gcneaerte Tra- 
dition) am* nicht mit Bestimmtheit angeben lässt, aod welches 
ine in rigenthömlicher, iu's Kurze gezogener Darstellung die 
ran den Göttern dargebrachten Gaben vergegenwärtigt 

Nro. 48., das Sarkophagrelief in Villa Albani(Taf» 
VIA. Nro. 8.), abgeb. in Zoega'e Basniriiievi H. Tf. 52. "») 
2a de» neben einander sitzenden Brautpaar, Thetis in brtat* 
Hektar Verschleierung, treten hier an der Stelle aller 6«tter # 
nr Bephaistos und Athene, jener einen Schild und das be- 
rthmte Schwerdt, auf welches Peleus so stol* war llß ), diese 
Beim und Speer »um Geschenke bringend. Es folgen die 4 
Horeo 117 ) mit symbolischen Geschenken der Fruchtbarkeit 
der Jahreszeiten, sodann ein Knabe, mit gesenkter Fackel 
einem Fackel und Amphora, tragenden Jüngling vorleuch- 
tend. Ersteren hat Winckelmann Hesperos, letzteren 
■jranenaion genannt 118 ). Den Abschluss macht eine mit der 
Stephane geschmückte Göttin, welche, soriel ich zu sehen 
Tennagr, in ruhigem Stande sich auf Eros stützt W i n c k e 1- 

schnlen u. Gef&ssen II. Tf. G auf Peleus Hochzeit bezüglich sei, ift 
Bit keinem haltbaren Grunde gestallt, and, trotz des Ganymedes (Tgl. 
Area. Ztg. 1850. S. 265. Kote 38), gewiss irrig. — Gerhard sagt, 
aber ohne nähere Angabe, areb. Ztg. a. a. 0. S. 259. Kote 5. d. der 
Gfttterechmaus sei „hie und da" nachweisbar, was ich bezwei- 
feln mniss. — 115) Früher in Montfaucon's Ant. ezpl. suppl. V. 
pL 51, dann in Winekelmanu's Monumenti inediti Nro. 111., Gel. 
myln. 152, 551. Vgl. Röchelte M. J. 1. p. 31, de Witte Ann« IV. 
126 f. — 116) Schol. Arist. Hub. 1095, Hesych v. mUag p*X*«9*> 
Said. t. peycupQoyiiv. — 117) Ich kann Zoega's Erklärung nicht für 
richtif halten , der hier mitten unter den Göttern in den beiden ersten 
fersonen nur Geschenke bringende Bauerinen, in der dritten eine 
KranzJIechterin, in der vierten eine Geschenke bringende Sclavin erkennen 
will , so wie in den beiden männlichen Personen ebenfalls nur gewöhn- 
liche Menschen. — 118) Mi Hin zur Gal. myth. a. a. 0. zieht Komos 
ter, Panofka (Recherche* p. 8 f.) will den hochzeitlichen ttrdro- 
atorea erkennen. Mit Recht aber macht de Witte geltend, das* 
hier aar übermenschliche Personen gedacht werden dfirfen, und dass 
■an somit am besten bei Hymensios als Hydrophor stehen bleibe. 
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mann fcat, vai Um sind Andere gefolgt, hier tie AtMtat- 
rang der Em zn erkennen geglaubt n9 ), oder Themis, wel- 
che durch ihr Orakel die Götter von Thetis Liebe nrfck- 
hielt Von Ausstoßen kann hier, meine ich, nicht die Rede 
sein , Eris ist nicht im mindesten bezeichnet , und was hier 
Themis solle, ist auch nicht begreiflich. Zotga nimmt für 
diese Grnppe ein besonderes statuarisches Vorbild an, and 
dieses halte ich auch für wahrscheinlich , möchte aber dann 
die Gruppe nicht anders als Aphrodite auf Eros gelehnt be- 
nennen, welche man hier als Hochzeitbittcrin , dem noch 
fortgesetzt na denkenden Zug der Götter herbeiwinkend iao ), 
betrachten kann. Dass sie mit der übrigen Sculptur nicht or- 
ganisch nr Gruppe verbunden ist, erklart sich ans Zefc- 
ga f s Ansicht Zwei Bäume bezeichnen den Bergwald Mira. 
— Aufs Bestimmteste wird das Monument mit unserem Ge- 
genstand in Verbindung gesetzt, sowohl durch die aus See- 
thieren bestehende Arabeskenverzierung des Deckels, wie 
durbh die Darstellungen der beiden Schmalseiten , auf deren 
einer Poseidon vor einem Meerungeheuer steht, und auf 
deren zweiter ein Amor auf einem Delphin reitet. — 

Ausser dieser römischen Sculptur sind hier zunächst 
noch zwei auf unseren Gegenstand bezogene römische Re<* 
Hefe in der Villa Matte! 12t ) anzuführen, auf welche ich aus 

119) Gerhard sagt, arch. Ztg. a. a. 0. S. 25Ö. N. 5 f. Eris 
HMiaohang gäbe sich, jedooh proleptiseh, bereits bei Seenen der. 
Brautftth'rnng kund , kennt jedooh selbst (vgl. des. b) aireser der he*. 
»prochenen Vase nur noch eine Gemme (Müller, Denkm. I. 40.171)» 
welche die Brantführnflg darstellen soll; in diesen Monnmenten ist aber 
von Eris und ihrer Einwirkung in keinerlei Weise die geringste Spur. — 
120) Was die Aehren in ihrer Hand bedeuten, die auf Winckelmann'a 
wie auf Zofiga's Zeichnung deutlich erscheinen, weiss ich nicht 4 
Z o Ä g a nennt sie una corolla (?) , Wiaekelmann schweigt gans 
davon. — 121) Beide Reliefe abgebildet in den Monumenta Itatteiaea III. 
32a, 33. Dss erster© ausserdem in Bellori's Admifanda Tb. 24., Mont- 
faucoel. 46, das aridere in Bellori's Admimda Tb. 22, Spencea 
Polymers dial. 7. p.8, Wlockelmann M.J, 110, Gel. myth. I38> 550. 
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gmi Orinden nicht naher eingehen kanA. Erstatt scheint 
es, dass den Zeichnungen, die unter einander verschieden 
sind, m misstranen ist, worin mich ein Ausspruch Brauns 
Ami. XL S. 222 bestärkt m ). Zweitens aber, seien immer, 
hin die Darstellungen auf Peleus und Thetis bezüglich , was 
flglkh bezweifelt werden darf (Röchet te M. J. h 34 ff.), 
so beruhen sie auf irgend einer symbolisirenden oder alle« 
gerisireaden Behandlung des Mythus, welche mit der ur- 
sprünglichen heroischen Geschichte Nichts als den Name» 
gemein bat. Denn die götterbesuchte Hochzeit ist etwas An- 
deres als das , was hier dargestellt ist: der HeM in Gegen- 
wart aller Götter der schlafenden Göttin «um Beilager nahend. 
Was man in spater Allegorisirerei und Mengerei aus ei- 
nem einfachen epischen Mythus gemacht haben mag, ist für 
die Po€sie selbst gleichmütig, und somit streiche ich die in 
Hede stehenden Reliefe aus der Reihe der heroischen Bild- 
werke. 

Auch ein drittes Relief im Vatican, abgeb. in Ger- 
hards antiken Bildwerken Taf. 40. ,23 ) kann ich mich nicht 
entschliessen hieher zu ziehen. Als Hauptgruppen sind zwei 
Liebesabenteuer dargestellt, rechts Selene und Endymion un- 
verkennbar, links eine schlafende Nymphe, zu der ein bär- 
tiger Krieger herantritt, als Gegenstück. Ein Flussgott mit 
der Urne liegt zu ihren Füssen. Diese Nymphe ist gradezu 
durch Nichts als Thetis bezeichnet, und der Gedanke an 
Mars und Rhea Sylvia liegt viel näher. Im Hintergrunde 
Herakles und Hebe oder eine sonstige Geliebte. 

Von romischen Arbeiten bleibt uns nur noch ein Monu- 
ment zu betrachten, welches ich an das Bade dieser Reibe 

122) Braun tagt, er würde auf die Reliefe eingehen, wenn 
er aie bei ihrer ungünstigen Stellang im Eiotelnen bitte prflfen kön-< 
■en, woraus klar genug hervorgeht, das» er, Angesichte der Originale? 
4en Zeichnungen nicht tarnte. — 123) Vgl. Guttfctii. M. J, 1760. 
Febr. S. X., Beichreibnog Bons IL 2. S. 7, 
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ffttellt habe , weil in ihm eine neue Version de* NytkM 
deutlich genug ausgedrückt ist Es ist dies 

Nro. 49., die bekannte Portland vase, deren hier 
in Rede stehenden Seite ich Taf. VIII. Nro. 9. habe zeich- 
nen lassen m ). Die schon von Winckelmann l2& ) und 
Anderen ,26 ) aufgestellte, aber mehrfach bezweifelte Erklft- 
rang aus unserer Begebenheit halte ich für sicher, rar umss 
man eine ganz andere poetische Basis für dies Monument an- 
nehmen ab für die alleren. Die Spuren derselben liegen in 
Catulls Dichtung " 7 ) und Philostrats Erzählung "*), wo im 
Gegensatz zu dem Widerstände, den Thetis in der alteren 
Erzählung leistet, die Göttin sich dem Helden willig ergiebt 
oder den Schüchternen selbst ermuthigt Diese willige Er« 
gebung, welche ich in dem oben angeführten Vasenbild (Nro. 
44.) unbedingt nicht annehmen kann, ist hier unzweideu- 
tig angezeigt Thetis, durch ein attributives Meerungeheuer 
bezeichnet 12Q ) , liegt in der Mitte der Scene vor dem durch 
einige Pfeiler angedeuteten Heiligthum. Freundlich streckt 
sie den Arm dem Geliebten entgegen, der, ihr nahend, das 
Gewand hingleiten lässt Ihm gegenüber erscheint Poseidon 
wiewohl ohne Trident, doch, wie Mi 11 in gen richtig be- 
merkt, durch eine vielfach bei diesem Gotte wiederkehrende 
Stellung deutlich genug bezeichnet, als Zeuge der Scene und 
Vertreter des Elements, dem die ganze Angelegenheit ange- 
hört — Die Kehrseite , in welcher man die von Peleus be- 
lauschte, schlafende Thetis erkannt hat, kann ich hiefür nicht 
anerkennen , obwohl ich keine sichere andere Erklärung für 
dieselbe weiss. — 

124) Nach M Illingen, Ancient uned. mos. pl. A. Nro. 1. Die 
Vaae ist zu oft herausgegeben (selbst im Pfennigmagazin), um hier die 
Zeichnungen anführen zu können. — 126) Gesch. d. Kunst B. XII. 
Cap. 2. $.23. ^i^J) Vgl. Mi Hingen a.a.O. — 127) A.a.p. Va. 20. 
— 128) Herolc. XIX. 1. ~ 129) Data dieaea eine ihrer Verwande- 
langen andeuten aolle, ial ein augenscheinlicher Irrthnm M Illingen'« 
a, n. 0. 
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— 106 — 

Wahrend in römischer Kunst der Raub der Thetis nicht 
nachweisbar, ist dieser in etmskischer Kunst die einzige auf 
Spiegeln und Coldschmuck mehrfach dargestellte Scene der 
Begebenheit Auf etruskischen Urnen (Aschenkisten) ist so 
wenig von Peleus und Thetis Verbindung wie vom Urteil 
des Paris eine Spur. Von den Spiegeln will ich hier nur 
awei Repräsentanten anführen. 

Als Nro. 50. sei hier der floi entin er Spiegel (Taf. VII. 
Nro.7.) genannt, abgeb. in Gerhards etr. Sp. 11.220."°) 
Am Meeresstrande, der durch einen fast um den ganzen Spie- 
gel laufenden punktirten Streifen angedeutet ist, hat Peleus 
Thetis ergriffen und trägt sie, auf die Schulter geworfen 
trotz alles Sträubens rasch davon. Eine Nereide, welcher 
der Name Parsura beigeschrieben ist, entflieht erschreckt nach 
der anderen Seite. Auch die Namen Pete und Thetis sind 
auf dem Rande des Spiegels beigeschrieben 13t ). Verwände- 
delungen sind hier nicht angegeben, diese finden wir da- 
gegen in 

Nro. 51., einem wiener Spiegel, abgeb. bei Gerhard 
a. a. 0« Taf. 225. Das Motiv ,der Composition ist in sofern 
dasselbe, als Peleus auch hier Thetis auf der Schulter davon 
trägt , eine Wasserschlange umringelt sein Bein , ein Vogel 
fliegt links oben im Felde, Beides Verwandlungen der Göt- 
tin. — 

Endlich ist derUebeskampf mit Verwandlungen, mehr« 
fach wiederholt, in 

Nro. 52. , einem etruskischen Goldschmuck (Hals« 
band) ehemals der Durand' sehen Sammlung, Cat Durand. 
2169. , jetzt im Cabinet des mödailles, abgeb. Nouv. Ann.I. 

iSO) Früher in Dempster Etraria regalis U. ib. 81. Ptsffri 
Paralipomena IL 19. in Lansi's Saggio II. 8. 1 (tcUeeht), dann M 
Röchelte, M. J. Ol. 2. Vgl. de Witte a. «. 0. S. 107. — 
131) Den Namen Parsura erkUrt Röchelte för Phartak, die Orte* 
aynphe. 
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pt A. 9, 9* Die achtzehn Lamellen to Halsbandes zeigen 
abwechselnd eine geflügelte nackte Frau, welche mit &* 
fem Fisch in der Hand den Fuss auf einen Felsen stellt, 
und welche de Witte Ann, a. a. 0. S, 75ff. als Aphrodite 
Koüas ncchzuweisen sucht , und Peleus Raub der Thetia. 
Auch hier trägt Peleus Thetis davon, während (ähnlich wie 
in Nro. 51.) eine Schlange sich um sein Bein ringelt 

Auf Münzen kommt , meines Wissens , der Gegenstand 
nicht vor, auf geschnittenen Steinen eben so wenig die 
jSceue , von der wir reden* Jedoch wird die in «wei Re- 
präsentanten auf meiner VIII. Tafel Nro. 2. u. & abgebil- 
dete, häufige Vorstellung eines sich das Haar austrocknen- 
den Peleus (JIRAE) gewöhnlich auf Peleus Rückkehr ans 
dem Meere gedeutet Der Stein Nro. 2. ist der vielfach 
abgebildete '") Carneol , früher des Dchn'schen Cabiaets , 
Nro. 3» ipt von Lanzi, Saggio II. tav. 5. Nro. 2. be- 
kannt gemacht 

II. Das Urteil des Alexandras, 

Das Parisurteil ist ohne allen Vergleich der häufigste 
Vorwurf der antiken Kunst aller Epochen und in allen Ar- 
ien der Monumente gewesen 2 ). Auf die ältere Kunst «uns 
eine glänzende Darstellung der Begebenheit im Epos gewirkt 
haben 3 ) , von der wir aas einigennässen eine Vorstellung 
aus den zwei Fragmenten der Kyprien machen können, wel- 
che Aphrodite* Schmückung durch Chariten und Hören be- 
treffen *). An diese glänzende Poesie war man gern oft, 

132) Winckelm. M. J. 125, Malier, Denkmäler 1. LXIII. 
321. und sonst. — 1) Vgl. Welcker: Le jugement de Paris, Ann. 
XVII. 132— 215. aueh im Eintelabdracfc, nach dem fcb die Seiten an- 
mbro. Ferner H. Rechette JH. J. I. 260 ff. Cremet, deutsche 
Schriften II. Abtb. zur Archäologie. Bd. 3. S. 99 ff. i— 8) Aesgeaena- 
mm allein sind die etruskiscfcen Aschenkisten. — 3) Wt loker £. 2. 
— 4) Fragm. 3. a. b (W.) Athen. XV. 682. e. 
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wenn auch nur in ausdrueks- und sehMekloien Vasenhildern 
des Älteste« Stils erinnert. Der im Epos sinnig und keusch 
bearbeitete Stoff 6 ) entbleit aber Elemente genug , wekfc*, 
mit Veränderung der Motive eine spatere, ippigere Poesie and 
Kunst in ihre» Sinne ausbeuten konnte, und ausgebeutet 
hat 6 ). So können wir denn in unserem Gebiete der Kunst 
eine nach Zeiten und Arten gegliederte Reihe von Bildern anfüh- 
ren, welche in kunst- und culturgesehichtikh lehrreicherer 
Mannigfaltigkeit schwer noch einmal zu finden sein dürft* 
In Bezug auf die Begebenheit können wir drei oder 
vier Scenen unterscheiden: 1. Hermes verkündet den drei 
Gottinnen Zeus Willen , dass Alexandres sie richten soll, 
2. Hermes führt die Göttinnen zum Ida , 3. die Göttinnen 
vor Paris, wo sich wieder zwei Momente unterscheiden lad* 
sen y a. Paris Erstaunen und Scheu und Hermes Yermittelung, 
md b. Paris bereit au urteilen und die Göttinnen num Spruch 
sich bereitend 9 dann 4. die Fallung des Urteils nach ihn 
Gaben oder naeh der Persönlichkeit der Göttinnen. Die er«» 
steren beiden Scenen sind aber nur in archaischen VapenMUU 
den, die dritte a. ist nur in Vasenbildern beider Hauptarten 
vertreten , und so ist es erlaubt, die Einteilung des Stoffel 
ganz kunsthistorisch nach Zeiten und Arten der Kunstwerke 
au machen, wonach wir voranstellen: 

1. Die Vasengemälde. 

A. Mit schwarten Figuren. 

Von der ersten der erwähnten Scenen: Hermes den 
Göttinnen Zeus Willen verkündigend 7 ) ist nur «in sicheres 
Beispiel anzuführen , 

6) Vergl. Welcker a. a. 0. S. 2. und Ep. Cycl. IL S. 89 f, 

— 6) Für die Poesie vergleiche man nur Propert. IL 2. 14 , Ovid. 
Her. XV1L 115. und den Reflex im 20. der Gottergesprftche Lukians, 

— JT) Bisher als Vorbereitung des Zuges zum Ida erklart. Da aber 
aus der Poesie lieh eine bestimmte und durchaus ungezwungene Be- 
setchnang des Momentes ergiebt, iat diese vorsusfehen. Welcker a, 
». 0. S. 17. Kro. 2. 
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Nro. 1. Innenbfld der Kylix des Xenokles (Taf. IX. 
Nro. 2.), abgeb. bei Röchelte M. I. pl. 40. 1. 8 ) Den drei 
durchaus nicht unterschiedenen Göttiunen steht Hermes in 
gebückter, durch die Form des Bildes bedingter Gestalt ge- 
genüber, des Kerykeion und eine Syrinx 9 ) haltend. — Viel- 
leicht gehört hieher auch 

Nro. 2., die von Welcker als Nro. 18. S. 21 ange- 
fahrte volcenter HydriabeiBasseggio 10 ). Hermes näm- 
Heb steht hier ebenfalls den Göttinnen, wenigstens zweien 
derselben und dem mit anwesenden Dionysos ") gegenüber, 
während die dritte auch umgekehrt ist; jedoch wage ich ohne 
Autopsie des Monuments keinen Widerspruch gegen Wel- 
cker, der hier nur eine Willkürlichkeit des Malers in der 
Anordnung der Gruppe statuirt 

Die «weite Scene , der Zug nach dem Ida, ist häuft;, 
entweder auf die drei Göttinnen allein beschränkt, oder durch 
Hermes als Führer oder endlich durch mehre hinzukommende 
Personen erweitert. Die drei Göttinnen allein finden wir in 
folgenden Bildern 

Nro. 3. u. 4.— 3. Amphora in Copenhagen, abgeb. in 
Cr e r h a r d's auserl. Vasenbb. 1. 71. 12 ) 4. A m p h o r a von Vulci 
im Mus. Greg. II. 37« 2. ") 

Häufiger ist der Zug mit Hermes ganz wie auf dem 
Kypseloskasten Paus» V. 19. 1., in folgenden Monumenten 

Nro. 5.— 14. — s. P roch us (Taf. IX. Nro. 3.), abgeb. 
bei Mi Hin gen Vases de Coghil pl.34. I. 14 ) Hermes fahrt 
die drei Göttinnen, alle vier Personen eilen mit luftigem Gttt- 
terschritt dahin; die Göttinnen tragen Scepter, deren Spitzen 

8) Vgl. de Witte Cat. Durand. 65, Cat. Beugnot 48, 
Braun Ann. XI. 219, Müller Handb. $.384. 4. — 9) Als .Heer- 
dengott? Vgl. Welcker a. a. 0. Note % — 10) Vgl. finll. 1843. 
$.60. — 11) Ueber ihn später. — 12) Welcker S. 18. Nro. 4. 
Ry. 4 Krieger mit Hunden. — 13) Welcker 8. 18. Nro. 5. Rv. 
f alias in einem Viergespann. — 14) Labor de Vase« Lamberg* h 47., 
Maller, Denkmäler I. 18. 94. a. Welcker, S. 16. Nro. 1. - 
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en «e Personal bezeichnen , die mittlere ist PaHa* 
nach der Lanzenspitse, die dritte Aphrodite nach der Blume 
auf dem.Scepter, die erste folglich Here; die Verzierung 
ihres Scepters ist nicht deutlich. Die Beischriften sind un- 
lesbar. — 6. Volcenter Amphora 15 ) abgeb« bei 
Gerhard, Auserl. Vasenbb. h 72. Pallas in der Mitte durch 
die Laue bezeichnet — 7. Grossgriechischer Le- 
kythos dar Durand'schen Sammlung» Cat Durand 8T4. l6 ) 
Pallas in der Mitte mit Helm und Lanze. — a L e- 
kythos in Leyden Nro. 1686. — 9. Volcenter Am- 
phora, abgeb. bei Gerhard, Auserl. Vasenbb. IL 
171. ") Hermes mit einem Hunde (wie in Nro. Ifc) , Her» 
beseeptert , Pallas mit Lanze , Aphrodite ohne Attribut ~ 

10. Millingen'sche Amphora, 1842 in Florenz , jetzt 
im brit, Museum Nro. 584*. Aphrodite voran. Wo Ick er 
S. 19. Nro. 9. . Rv. Herakles, Jolaos, Pallas und Hermes. — 

11. Volcenter Amphora Canino, jetzt im brit Museum 
Nro. 580. Hermes von einer Ziege begleitet Rv. Hermes, Athene, 
Apeilon. — 12. Münchener Hydria, Welcker S. 20. Nro. 
13. Pallas mit Helm und von einem Reh begleitet i8 )» — 
13. Vasenfuss im Louvre; Hermes unbartig, die mittlem 
Gottin verschleiert, mit einem Kranz in der Hand. Welcker 
S. 17. Note 1. — 14. Vase des Grafen Erbach, beschrieben 
von Cr e uz er: Zur Gallerie alter Dramatiker 8. 28. 1Q ), 
abgeb. in den deutschen Schriften 2, zur Archäologie Bd. I, 
vgl. S. 288 £ Voran Hermes mit dem Kerykeion 20 ), dann 
Here mit Zweig und Granatblttthe , Pallas mit dem Helm 

i£) Welcker S. 17. Uro. 3. Rr. Helena'* Wiedargewiuuwg. 
— 16) Welcker S. 18. Nro. 6. — 17) Welcker S. 18. Nro. 7. 
Rt. Helena's Wiedergewinnung. — 18) Ueber dieses, in dem schwer- 
lich eine besondere Absicht Hegt, sondern welches hier, wie mehrfach, 
eis uhmes Thier mitlauft s. Welcker S. 13. — 19) Wiener Jahrbb. 
1834. U.S. 203. Welcker S. 19. Nro. 10. In dem oberen Strei- 
fen will Crem er ein Opfer der Aphrodite für den Sieg erkennen, 
was Welcker mit Recht verwirft. — 20) In der I. Hand ausser- 
dem einen undeutlichen Gegenstand tragend, In dem Crenier einen 
Blitz (?) erkennen will. 

OT«rk«ck, hffobeae Gallerle. 14 



Digitized by 



Google 



— SM» — 

Speer «od eine» seltenen CkTgoneiM, Aphrodite au 
einer Taube, von jswei geflügelten Eroten begleitet 

SteA Zug mit «säialichen Personen können wir in fol* 
geudeo Monumenten nachweisen. Erstens mit üeis "), 
deäsen Anwesenheit auf naive Act tue Bedeutsamkeit aus- 
drückt, welche der Schicksalslenker iu der Begebenheit er- 
kennt. Br selbst übernimmt demgemas die Vollstreckung 
seines Gebotes, indem er mit Hermes oder an seiner Statt 
die Göttinnen zu Paris führt 

Nro. lfr~-<18. — •" iS. Münchener Amphora, einerseits 
Zeus beseeptert und Hermes mit einem Hunde, andererseits 
die 3 Göttinnen, Here beseeptert, Athene bewafnet, Aphro- 
dite ■»* Weinranke; Welcker S. 20. Nro* 1% — ig. Vol- 
cen(er Amphora'*) der Durandscfcen Sammlung* Cat Du- 
rand. Nro. 376, jetzt im britischen Museum Nff* 5». 23 > Vor 
Hermes, welchem die 3 Göttinnen, Athene in der Mitte, fol- 
gen, ein in den Mantel eingewickelter Mann mit Seepter, 
in denselben Sichtung fortschreitend und umblickend , wahr- 
scheinlicher nach Gerhard Zeus, als nach da Witte der 
fliehende Paris» Rv. Paris und Helena vor Meaelaos (?). — 
*r. Vase bei Hrn. Fossafti, Rochette M. J. 265. Note & 
Vor den 3 Gftttinen Hermes und ein beseepterter Greis *>)» — 
ie.Oinocho-eCanino inRochette'sBesitz. Ganz ähnlich. 2 *J 

Zweitens mit D i o n y s o s , welcher als Gott der Ve- 
getation überhaupt, auch des Bergwaldes Ida, in dessen 
Thttern Weinbau betrieben ward , wie Oinone's Namen an- 
deutet, anwesend ist 2Ö ) Ausser in der oben als Nro. 2. 
angeführte» Vase erscheint Dionysos noch in 

Nro. 19., einer münchener Vase, in der Hermes fehlt, Dio- 
nysos dem Zuge der Göttinen folgt; Welcker S.21. Nro. 17. 

21) Vgl. Welcker S. 6. — 22) Gerhard rapp. volc. 127. 
Nro. 57. — 23) Welcker S. 20. Nro. IL — 24) Welcker S.21. 
Nro. 14, 15. Mehrfach, wiederholt. — 25) Welcker S. 21. Nro. 16. 
Zeus wird vom BesiUer auch im Journal des jfa^nta 12$^. p. 9-,b*- 
»tätigt. — 26) Welcker S. 6, 7. 



Digiti 



zedby G00gk 



— tu — 

Drittens mit Apollo n 27 ), welcher mit seiner Mtoik- 
begleitring feierlichst den Zag leitet. Hievon ist mir aar 
ein Beispiel bekannt: 

Nro. 20., Volcenter Hydria (Tat DL Nro. 4.) f 
abgeb. in Gerhards Auseri. Vaseabb. III. 178. Hermes 
vom, umblickend am dem sehr jugendlichen, kitharspielen- 
den Apollon 28 ). Folgen die drei Göttinen, die gewafhete 
Athene in der Mitte. 

Den bisher besprochenen Vasen, welche den Zug un- 
terwegs zum Ida darstellen , sind nun diejenigen gaa* nahe 
verwandt, in welchen der Augenblick der Ankunft gegeben, 
also Paris den Ankommenden gegenüber anwesend ist Am 
häufigst» ist Paria stehend gemalt, die eine Hand staunend 
oder mir Begrttssung erhoben; oder Paris sitnt, und erwartet 
die Ankommenden ruhig; oder endlich, und dien sind die 
am individuellsten motivirten Bilder , Paris erschrickt vor 
der Gtftteraähe, und sucht zu fliehen, Hermes hält ihn mit 
Worten oder mit Gewalt zurück. Wir können hier so ziem- 
lich wieder dieselbe Reihe von Vorstellungen verfolgen, wel- 
che der Zug selbst bietet, jedoch sind die Zusatzpersonen 
sunt Theil andere. Auf die Hauptpersonen (Hermes, die 9 
Gtttmen und Paris) beschrankt sind folgende Vasenbilder: 

Nro. 21.— 41.. — 1. Paris steht ruhig oder 
mit erhobener Bland vor den Ankommenden. — 
jM.Vase, 1889 bei Ponte delP Abadia gefunden, Weleker 
8.24 Nro. 25. — M.Kyathis des Prinzen Vidoni, Paris mit 
Kithara, Gerhard, Anseii Vasenbb, 1. 196. Note 8?, Wefc 

27) Dieser, und nicht eise Muse, wie Weleker S» 5. and 
27 f. wollte , ist in der gleich zu nennenden Vase, jedoch in gleichem 
Sinne zu erkennen. — 28) Dass keine Muse dargestellt sei , erhellt 
fort«», daes die Figur schwars gemalt ist, während die weibliche* 
Personen in den nackten Theilen weiss gefärbt erscheinen. Auch ha- 
be* letitere längliche Augen, die Männer hier, wie fast durchgängig 
in archaischen Vasen, runde. Gorhard, der a. a. 0. S. 6* dastie- 
•cMecht dieser Persen richtig erkannte, nennt sie ohne Wahrscliein*- 
KehkefcHrfsv 
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cker JS. 24. Nro. 26. — 28. Vase Basaeggio 1841. Wel- 
cker S. 25. Nro. 29« — 24. Amphora Candelori jetzt in 
München, Paris mit Scepter; Welcker S.25. Nro. 30.— 
25. Vase der Panckoucke'schen Sammlung, Dubois Catal. 
Nro. 91. Paris , obwohl zum Theil restaurirt , doch unver- 
kennbar 29 ). 26. Amphora, von Gerhard im rtfin. Kunst- 
handel gezeichnet, and in den auserl. Vasenbb. HL 172 pu- 
blicirt. Die dritte Göttin ist ausgelassen. Welcker S. 24. 
Nro. 28. — 2. Paris sitzt ruhig vor den Ankom- 
menden. — • 27. Hydria, des Herrn Rogers in London, 
Paris sitzt auf einem behauenen Stein. Welcker S. 23. 
Nro. 24. — 28. Amphora Candelori, jetzt in München 
(Taf. IX. Nro. 6. *)). Paris auf einem schlanken Stuhl 
atzend, unterbricht sein Lyraspiel mit fratzenhaft verwun- 
dertem Gesicht; Hermes mit sehr grossem Kerykeion tritt 
ihm entgegen, und erhebt in der Linken einen roth ganalten 
Kranz, doch wohl in der Absicht ihn Paris zu geben, damit 
dieser ihn als Siegeszeszeichen „der Schönsten" flberrreiche. 
Hinter Hermes die 3 Gtfttinen, Pallas in der Mitte. Wel- 
cker S. 25. Nro! 31. Rv. Helena's Wiedergewinnung.. — 
29. Schlanke A m p h o r a der Durand'schen Sammlung Nro. 375, 
jetzt im brit Museum Nro. 532. Welcker S.25. Nro« 32. 
Rv. (nach d. Catal. des brit. Mus.) Hektars (Amphiaraos?) 
Abschied. — ao. Volcenter Amphora Feoli, Campanari, 
Coli Feoli Nro. 7«, Welcker S.25. Nro.33. Rv.Krieger. — 
81. Volcenter Krater, 1843 bei Basseggio. Paris von einem 
Hunde begleitet Welcker S. 26. Nro. 34. — 82. Am- 
phora in Lord Pembroke's Versteigerung, notirt von Ger- 
hard in den Etr. u. Campan. Vasenbb. S. 24. Note 5. 31 ) 
Rv. Herakles mit dem Löwen , Athene und Jolaos. — 
98. Desgleichen, früher bei Hrn. Pizzati, jetzt bei einem Englin- 

29) Welcker J5. 19. Nro.8. Vgl. das. Nole 1. Rv. bekcfaiaeh. 
— 80) Nach einer Durchxeichnung im archftol. Apparat dea berliner 
Museum«, welche ich Hrn. , Prof. Gerhardt Güte verdanke. — 
81) Vgl. Note l. an Welcker B. 26. Nro. 37—39. Fehlt Paria? 
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der, Blayds; Bv. bakehisch, notirt von Gerhard ebendas., 
Welcker S. 26. Nro. 38. — 34. Amphora des Frln. Gor- 
don in London , die Bilder auf beide Seiten mit theilweiser 
Wiederholung vertheilt, a. Here mit Scepter, Hermes, Aphro- 
dite mit Blume; b. Here nochmals, Athene, Paris sitzend. 
Gerhard a. a. 0. Welcker S. 26. Nro. 37. — 85. Aehn- 
lichesGeftss, a. Hermes zwischen zwei Göttinen mit Sceptern ; 
b. Paris auf .einem Felsen sitzend, Athene bewaffnet, notirt von d e 
Witte*uWelckera.a.O.Notel.— 3.Paris wendet sich 
ab und sucht, erschreckt vor den erscheinenden 
Gottern zu fliehen. 32 > Hermes hält ihn zurück. 
80. Amphora von Caere bei AHbrandi in Rom. Paris er- 
schreckt abgewandt und im Begriff zu fliehen; Hermes redet zu 
ihm. Rv. Vier Krieger. Wc 1 c k e r S. 22. Nro. 19. — 87. V o I- 
center Amphora inFlorenz(Taf.IX.Nro.5. 32a ) Aehnlich, 
Paris mit Kithara entflieht mit grossen Schritten, Hermes streckt 
den Ann aus, ihn zurückzuhalten. Pallas voran, so gemalt, dass 
sie Kopf, Brust und einen Arm Here's verbirgt. Rv. bakchisch. 
Welcker 8. 22. Nro. 20. — 88. Ganz ähnliches Gefäss, ohne 
Formangabe von Welcker S. 23. Nro. 21. notirt. Aphrodite, 
etwas von den anderen Güttinen getrennt, hält eine Taube, 
und ist von zwei fliegenden Eroten begleitet, Pallas gewaffnet, 
Here mit Granatblttthe. Rv. Bakchisches Opfer. — 89. Ca- 
nino'sche H y d ria im brit. Museum Nro. 541. Paris entfernt 
sich schnell. Auf dem Halse Herakles mit Triton ringend, 
daneben Nereus und eine Nereide. — 40. Vase, 1841 in 
GirgeuÜ bei Hrn. Politi von Welcker ohne Formangabe 
notirt S. 23. Nro. 22. Paris, von fast weiblichem Ansehn, 
abgewandt, von Hermes am Arm ergriffen; Aphrodite mit 
einer Blume , Pallas mit der Eule 83 ) , Here mit dem Löwen 
auf der Hand 34 ), vor ihr ein undeutlicher Vogel. Unleserli- 
che Namensbeischriften. — 41. Vase, bei Ponte dell Abadia 

82) Gewiss nachdem Epos und noch bei Kolnth. Rapt. Hei. 121 ff., 
selbst beiLokfari t. a. 0. — &9a J Unedt rt ; die Zeichnung verdankeich 
Hm. Prof. Welcker. — 89) Vgl. nnt. Uro. 51. — MjVgl.nnt. Nro. 57. 
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18» gefunden **); Pallas bewaffnet in der Bütte, Paris wie 
in Nro. 96-39. Welcker S. 23. Nro. 23. — 

Als erweiterte Dantellungen unserer Seene sind fol- 
gende sechs Vasenbilder anzuführen. 

Nro. 42—47. 1. Mit Iris. Wie wir oben in den Num- 
mern 15—18. Zeus selbst mit im Zuge sahen, um die Wichtigkeit 
desselben darzustellen, so ist zu ähnlichem Zweck 36 ), um die 
Bedeutsamkeit des Auftrags, den Hermes, von Zeus empfangen 
bat, schärfer zu beleuchten, diesem in folgenden zwei Monu- 
menten Iris, die Götterboün dem Götterboten beigegeben. — 
4£.Hydria in Berlin Nro. 1640. 37 ) (Tat IX. Nro. 7.), abgeb. 
in Gerhard's etruskischeu und campanischen Vasenbildern 
Tf. 14. 38 ) Hermes unterhandelt mit Paris, der einigermaß- 
sen verlegen aussieht. Hinter Hermes Iris, ungefiügelt, das 
Kerykeion in der Hand , dann die 3 Göttinen , Athene be- 
waffnet voran , Here mit Scepter und Aphrodite ohne ein 
solches. Auf dem Hals: Acbilleus, Troilos und Polyxena 
verfolgend; unter dem Hauptbild Herakles im Ldwenkampf. 
— 4a. Ganz ähnliche Hydria, von Welcker 1841 bei 
Hrn. Basseggio in Rom notirt , S. 27. Nro. 41. 

2. Mit Zeus selbst wie in den Nummern 15 — 18» 
jedoch hier nur einmal, und in offenbar und allgemein aner- 
kannt parodischer Darstellung in 

Nro. 44., einer absichtlich archaisirendea, volcenter 
Amphora Candelori in München, abgeb. bei G er h a r d,auserl. 
Vasenbb. III. 170. 30 ) In dem rund um den oberen Theil 
der am Bauche mit Sternen verzierten Vase umlaufenden 
Bilde sehen wir dem Zuge voran den parodirten Zeus, das 
Kerykeion in der Hand mit Paris unterhandeln , hinter wel- 
chem eine durch gut gezeichnete Rinder angedeutete Heerde 
des Jünglings Beschäftigung am Ida bezeichnet 40 ) Hinter 

36) Jahn im Bull. v. 1839. S. 22. Piro. 3. — 96) WelekerS. 5 
und 27. — 37) Aus Caninoschem Besitz, Catalogae Nro. 628. — 
88) Früher bei Jahn, Telephos und Troilos Taf, 111 -IV. Vgl. S. 78. 
Welcker a. a. 0. S. 27. Nro. 40. — 39) Vgl. Ball. 1829. p. 34. 
Rro. 16. Rapp. volc. p. 124. Nro. 57. ~ 40) Paris in alleren Jloan- 
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Zeus Hermes, wie Paris, gegen archaischen Vasenbilderbrauch 
unbärtig, ebenfalls mit Kerykeion, dann die 3 Göttinen in 
flbemiäsniger Charakteristik, Here tm weiten SchleieriAantel, 
PaHas bewafitot ftnd, wie Gerhard bemerkt hat, mit einer 
durch ein Biegenfell komisch angegebenen Aegis, Aphrodite 
mit einer Liebestänie. *») — 

3. Mit Dionysos wie oben in den Nummern 2 n.l#. 
— Nro. 44. Volcenter Hydria bei Hrn. Bosseggio (Bull. 
1843. p. 62); Dionysos mit einem Rebnweige hinter den drei 
Gattinen; Welcker 8. ». Nro. 44. -* Nid. **. Aehnlithe 
Hydria aus Hrn. Basseggio's Reste* in das kgl> Mnseinh 
in Berlin übergegangen nach Gerhard, anstrl. Vflgenftfe. 
HI. S. 57. Note 8. c. 

4. Mit einer Muse, die in ähnlichem Sinne wie oben 
in Uro. 28. Apollon dem Zug beigegeben ist, oäir um durch 
flhsik Paris Herz för Aphrodite geneigter ssu stitumen **). 

Nro. 4r. Vase der Erbachschen Sammlung, C r e u«e r, nur 
Chilene alter Dramatikers. 23. und abgeb. in dessen deut- 
schen Schriften 2 , aur Archäol. I. Hinter den ■ drei v*n 
Hermes geführten Göttinen eine auf einem Hlappstuhl sftnen- 
de , lyraspielende Muse. Paris ist ausgelassen. *•) Wel- 
cker S. 28. Nro. 43. 

neittn als Rinderhirt (ßovrag , ßovxöXoc Eur. Androm. 281 , Ipb. Aal. 
1277) , in neueren von Schafen oder Ziegen umgeben. — Was der 
mf dem Rücken des einen Stieres Fitzende Rabe bedeute, weiss ich nicht, 
•och Welcker Iftssl fh» a. a. 0. S. 36 unerklärt , Gerhard erkennt 
ia ihn) die Andeutung to» .Beziehungen twiseben Parte und Apollon, 
was mir nicht recht wahrscheinlich vorkommt. Drückt der Rabe nicht 
vielleicht nur Landleben und Wildnis* aus? — 41) S. oben S. 176. 
Kote 24. - 42) Vgl. Welcker S. 5., 27. — 43) Dasselbe nahm 
W elek er weil die fetttnen ruhig sieben für Uro. *0v ah, jedoch 
kann dort eben so fOgfith der Augenblick ausgedrückt nein , wo aieh 
der Zug unter feierlichem Kitharspiel Apollons in Bewegung setsen 
will, als der Angenbliek der Ankunft, ja fratem scheint lmfr\ angleich 
natorHcher. Hier aber wird durch das 6it»en der Mme Ar letttere 
Moment ausgedruckt. 
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B. Mit rothen Figuren. 

Obgleich fast alle Melier gehörigen Vasenbilder dieses 
Gegenstandes individueller ausgearbeitete Vorstellungen ent- 
halten, als die archaischen, lässt sich in ihrer Besprechung 
fast derselbe Gang, wie bei jenen einhalten, und eine Reihe 
aufstellen, welche von den einfachsten Compositionen bis zu 
solchen fortschreitet, die mit Zusätzen und Erweiterun- 
gen fast überladen sind, und welche zugleich die Begeben- 
heit von den Augenblick, wo Hermes mit den Göttinen vor 
Paris tritt, bis nun erfolgten Spruch in beinahe ununterbro- 
chener Scenenabfolge in wenigstens sechs Momenten enthält. 
Zum Verständniss der Monumente ist es wichtig , sich die 
Erzählung des Epos zu vergegenwärtigen; wie sie Wel- 
cker 44 ) tiberzeugend festgestellt hat. Denn ohne das Epos 
für die directe Quelle der folgenden , zum Theil späten Va- 
senbilder auszugeben , muss ich doch behaupten , dass die 
vom Epos ausgegangene, sinnvolle Erfindung von den Poe- 
sien der besseren Zeit in ihren wesentlichen Theilen festge- 
halten wurde, bis sie die spätere Dichtung zugleich ver- 
flachte und schlüpfrig machte. Das Epos aber erzählte wie 
folgt Als Hermes mit den Göttinen vor Paris erschien, ent- 
setzte sich dieser vor der Götternähe * & ) und suchte zu fliehen, 
Hermes aber hielt ihn zurück (Nro. 36—38,40,41,48.) und 
verkündete ihm, dass er hier nach Zeus Willen zu richten habe. 
Hierauf bereiten sich die Göttinen zum Urteil vor * 6 ) (Nro. 
«9.), und treten aufs Neue vor Paris (Nro. 54, 65 , 66) ; 
dieser aber getraut sich nicht, über die Göttinen selbst zu 
richten und es wird der uns von Isokrates 47 ), sicher aus dem 
Epos, überlieferte Ausweg getroffen, dass Paris Aber die ihm 
von den Göttinen gemachten , ihrer Natur gemässen , ihr 

44} Jngement da Parif in dar Einleitung und Ep. Cyd. II. 8. 
88 ff. — 46) Vor dea alyldtyta ampara bei Earip. Aadrom. 284. — - 
46) Aphrodite'« Schmflcknng im fragm. 3. der Kyprien. — 47) Ea- 
tan. Hei. p. 240. (Bekker). 
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Wegen gymbolisirendeii Vergprecbrogen «Heilt , welche sie 
ihm in längerer Rede , die Paris verhüllten Blickes anhart 
(Nro. 51), vortragen. Bere verspricht ihm Herrschaft über 
Asien, Athene Sieg und Kriegsrahm , Aphrodite Helena's 
Liebe ") (Nro. 57, 58) , und sie tragt den Sieg davon. — 
Ans diesem Kern der Erzählung lässt sich eine Zahl der 
Vasen direct erklären, andere erweitern ihn, aber keine ein* 
sige widerspricht ihm wie Wandgemälde, Reliefe, Gemmen, 
Mitosen und etrnskische Spiegel. — Der kunsthistorischen 
Reihe zu Liebe trennen wir die eben angedeutete Scenen~ 
folge und betrachten «nächst: 

a. die Vasen etruskischen und campanischen Fundortes. 

Nro. 48. Volcenter Stamnos (Taf. IX. Nro. 8.), 
früher in Caninoschem Besitz 40 ) , jetzt im britischen Mu- 
seum *°), *bgeb. in Gerhard's auserl. Vasenbb. III. Tf. 
175*176. Höchst charakteristisches Monument der ersten 
Sceae. Paris in griechischer Tracht, bekränzten Hauptes, 
die Kithara in der Hand 6I ), sucht mit rascher Wendung 
su fliehen, Hermes, keilbärtig und ebenfalls bekränzt, hat 
ihn mit einem grossen Schritt erreicht, und packt ihn ziemr 
lieh derb an der Schulter , ihn zurückzuhalten. Folgen die 
drei Göttinen, Here voran mit hohem verziertem Polos' 62 ), 
die eine Hand verwundert erhoben; Athene mit der Aegis 
bekleidet und das Haupt mit der Sieg bedeutenden Tänie 
umwunden , zu Aphrodite zurückgewendet , welche mit der 

4S) Dias Versprechen ist in den Excerpten erhalten und danach 
sind die anderen mit Sicherhett yoranssnsetsen. Den Hauptinhalt s. 
b. Earip. Troad. 925 ff. Vgl. Dio Oral XX. p. 266; 0?id. Heroid. 
XVI. 79 ff. ; XVII. 117, 135; Hygin. fab. 92; Myth. Vat. I. 290; Ln- 
kian. Dial. Deor. XX. 11 ff. Koluth. 136—163. Apnl. Met. X. p. 250. 
(ed. Bip.) — 49) de Witte Catal. etrnsqne 130. — 60) Nro. 787. 
— 61) Peru als Kitharode, mehrfach in Vasen dieser Scene (Nro. 28> 
37,50,51,54 und sonst) wie in der Poesie (II. III. 54, Hor»t. Carm. I. 
15. 14). Vgl. Jahn im Ball. ▼. 1842. S. 26 ff. — 62) Wie auch s. 
B. Ibnlich in Nro. 64. nnd sonst mehrfach, nicht mit einer Mauerkrone, 
wie Welcker, Jngement S. 31 schrieb. 
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«tepteit gesehnrtekt, <me Bfane hüt ")• Mr UnwiHl 
dntch eines Felsen vor Paris , sein Hirtenfeben durch e» 
an diesem Felsen schattenhaft gemaltes Schaf bezeichnet **). 
Rf. Poseidon, dem Nike (nicht Iris) einschenkt, und Dionyms. 

Von denjenigen Vasen, welche die Gftttinen mit Hernes 
Tor Paris darstellen, und in welchen der Moment der Unter- 
handlungen des Hermes mit Paris ausgedrückt ist, verdient als 

Nro. 49., voran genannt zu werden , die kleine K y a- 
<his in Berlin Nro. 1851, abgeb. Annali V. tv. d'agg. E. 1. **), 
indem in ihr Hermes und Paris Handlung besonders klar ist 
Paris sitzt in griechischem Kostüm mit zwei Jagdspeeren **) 
vor einem, wohl nicht absichtlich kahl gemalten Baum; 
vor ihm sein Hund, zu Hermes emporschauend 57 ), der die 
rechte Hand declamirend gegen Paris 68 ), die linke mit dem 
Kerykeion auf die drei Göttinnen hinterwärts deutend aas- 
streckt 5Q ). Die Situation, dass Hermes Paris anzeigt, was 
hier vor sich gehen solle, ist unzweifelhaft klar, und spiegelt 
sich in Paris erstauntem und etwas erschrecktem Zuhören. 
Die drei Göttinen folgen in der gewöhnlichen Ordnung der 
alteren Monumente , Here voran , oberwärts fragmentirt, 
dann Athene, ganz gewaffnet, am Kopfe beschädigt, endlich 
Aphrodite, vor welcher, ausnahmsweise in der Grösse der 
anderen Figuren ö0 ) , Eros im Gespräch mit der Göttin steht. 

63) Dasa fit dieselbe Paris zeige (Welcker a. a. 0.) scheint 
mir nicht ausgedrückt, noch in die Situation au passen. — 54) Oder 
ist's ein Reh, die Wildniss anzudeuten ? Aehnliche hochbeinige Schafe finden 
wtr ein paar Mal, dagegen kommen So tangsefrwfinaige Rehe kaum vor.— 
66) Welcker a. a. 0. 9.37. Nro. 55. — 66) Paris mit Jagdepetrea 
in Nr». 53, 59 a. sonst. — 67) Trotzig? Gerhard Berl.ant. Bild W. a. a.O. 
— 68) Nicht auf den Hund deutend, wie Gerhard a. a. Ö. sagt. — 
69) Aehnl. in Nro. 53. — 60) Dies ist ofenbar nur durch die Com- 
positum bedingt; die auffallend weitläufig gestellten iNgnrea reichen 
kaum hin , um den Umkreis der Tasse an fallen , Bros kleiner darge- 
steilt würde eine Lücke bedingen. Was demnach PanoYka Ann. a. 
a. 0. S. 345 von hochzeitlichem Bezug zwischen Eros und Aphrodite 
spricht, ist verfehlt, was er von gleichem zwischen Hermes nnd Athene 
und zwischen Here und dem, Pan verwandt aeitt Sollenden taris fci*- 
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A* Sadisten vertrandt und nächst dieser Kyadtis am 
taten die Situation chmrakterisirend ist 

Nro. 50. 9 die voleenter Kylix des Hieron (Taf.X. Nra. 
4.) , Araber in Caninosehem Besitz 6l ) , jetzt in Berlin 62 \ 
afcgeb. in Gerhardt Trinkschalen und Gefessen I. Tal 
XI— XII. 6 *) Paris (A\EXSANJPOS) als jugendlicher Ki- 
tharöde und Hirt, sitzt in griechischem Kostüm, von 4 Ziegen 
und einem Widder umgeben , auf einem Felsen des Ida ; er 
unterbricht sein Spiel, indem der bärtige Hermes, auf sei- 
nen Stab gelehnt, in der vorgestreckten Rechten eine Blume, 
ibm die Botschaft zu verkündigen beginnt, und schaut den 
Gott naiv verlegen an. Von den drei GöUinen ist Athene 
(AQENAIA) in voller Bewaffnung voran, folgt Heue 
(HEPA) besceptert und mit einer Tänie als Königin ge- 
schmückt, und die von vier Eroten umflatterte, verschleierte 
Aphrodite (AQPOTIJE sie). Die Gtfttinen halten alle drei 
Blumen , natürlich , sie wollen ja hier alle drei schön er« 
scheinen, Paris für sich stimmen, sein Herz rühren, zu wel- 
chem Zweck auch Hermes die Blume darbietet Aphrodite 
hält ausserdem noch einen Vogel in der linken Hand , den 
Gerhard als Taube erklärt, der aber einem Raubvogel 
viel ähnlicher sieht. Rv. Wichtigste Darstellung von Hele- 
na's Entführung durch Paris unten Taf. X11L Nro. 3. Auf 
dem Henkel steht mit weisser Schrift der Name des Malers ; 
HIEPON ER0IE2EN. 

Diesen beiden Bildwerken eines vorzüglichen Charak- 
terismus fügen wir zunächst zwei weniger, ausdrucksvolle 
derselben Darstellung hinzu: 

zufügt, ist offenbar eine übel angebrachte Spitzfindigkeit. Diese bei 
vielen Archäologen massenhaft angenommenen hochzeitlichen BekAge 
tollte man mit gleicher Vorsicht an behandeln sich aar Pflicht machen, 
wie man angefangen hat, die noch massenhafter statuirten Myste- 
rien - und Kinweihnngsbesflge mit prüfendem and zweifelndem Blicke 
n betrachten. — €1) Mus. eiruiqne 2062, de Witte eatal. etnw- 
qte Nro. 129, reaerve etr. p. 22. Uro. 15. — 62) Uro« 1766. — 
€9) Vgl.WelcA.er a. a. 0. S. 31. Nro. 47. Rochctte M; J.8.265. 4. 
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Uro. 51* Einhenkeliges Gefäas der Canino'flcben 
Sammlung. **) Paris , Lyra und Hirtenotab haltend , sitzt 
auf einem Felsen , vor ihm steht Hermes , auf die Gftttinen 
zurückblickend. Here ist voran, sie halt in der einen Hand 
ein Scepter, in der anderen einen undeutlich gemalten Haa ; 
folgt Athene, waffenlos, eine Eule auf der Linken, mit der 
Rechten einen Gegenstand an die Brost haltend, in dem 
Welcker ein Salbfläschchen erkannt hat, wie sie -es bei 
Kallimachos Lavacr. Fall. 25 braucht. Aphrodite , wel- 
che Eros kränzt, steht in dritter Stelle mit einem Zweige. 
Ferner 

Nro. 52., die von Gerhard im Rapp. wie Note 405. 
kurz angefahrte volcenter Amphora des Prinzen Ca- 
nino, kn Catal. ftr. 730. 66 ) 

Die Krone dieser Abtheilung ist, was Composition oud 
AusfBhrung betrifft, die mit der schönen Kadmosvase in 
Berlin (Nro. 1740) 66 ), zugleich bei Ponte dell' Abadik ge- 
fundene und durchaus * 7 ) als ihr Seitenstück zu betrach- 
tende Kalpis. 

Nro. 53. (Tat X. Nro. 5.), abgeb. bei Gerhard, apul. 
Vasenbb. Tf. 6. 68 ) — In der ausführlicher als gewöhnlich 
angedeuteten bergigen Landschaft finden wir die bekannte 
Gesellschaft aufs Anmuthigste gruppirt die Mitte des Bildes 
einnehmend. Paris selbst (AAEBANJqos) sitzt, hier zum 
ersten Male in phrygischer Tracht , zwei lange Lanzen in 
der Hand 69 ), bequem auf einem Felsabhange, auf Hermes 

64) Welcker a. a. 0. S. 31. Uro. 48. Ich beschreibe nach 
der mir von Welcker freundlichst mitgetheilten Durchxeichnung. • — 
66) Bei Welcker S. 37. Nro. 53. — 66) Abgeb. in Gerhard'» 
etror. u. campan. Vasenbb. Taf. 6. Vgl. Bull. 1840. p. 49 ff. , 127, 
1841 p. 178 ff., N. Rhein. Mus. IL S. 609 ff., Arch. Ztg. I. S. 26 ff. 

— 67) Aach in dem dorischen Dialekt der Beischriften. — 68) Vgl. 
ansser dem Ball. v. 1840. S. 51 : Arch. Ztg. (II) 1844 S. 261 , Ber- 
lins ant. Bildw. Nro. 1750, Welcker a. a. 0. 8. 39. Nro. 56. 

— 69) Welcker, welcher nach anderen Beschreibungen diene« 
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{SP MAS) hittun terblickend, der, so eben mit den Gtttti- 
nen angekommen, seine Botschaft auslichtet Aber nicht 
allein Hermes redet zu Alexandros , nahe zu ihm ist Eros 
(EPOS) auf eine Felszacke geflogen, von der ans er seine 
verlockenden Beden an den jungen Hirten richtet , ein Mo- 
tiv, welches in den späteren Kunstwerken gewöhnlich wird« 
Aphrodites vorwiegender Einfluss auf Paris, ihr endlicher 
Sieg ist hier also schon angedeutet, und demgemass sehen 
wir sie ebenfalls hier zum ersten Male in unserer Reihe un* 
ter den drei Göttinen den ersten Platz einnehmen. Paris 
gegenüber sitzt sie (AQPOJITa) bequem auf einer An* 
höhe, im Gesichte den Ausdruck schelmischen Sinnens, im 
vertraulich-heimlichen Gespräch mit dem Dämon der Liebes- 
sehnsucht (JIO0OJ), der sie darauf hinweist, wie sein Bru- 
der Eros Paris zu Lust und Thaten altklug räth. Als 
dritter dieser Kleinen von den Ihren lagert hinter Aphro- 
dite Himeros (IMEP02), wie die beiden schon genannten 
geflügelt, während ein vierter, unbenannter und unbeflügel- 
ter Knabe unterhalb Paris auf einem Delphin durch leicht 
angegebene Wellen reitet, der Gottin Macht auch in diesem 
Elemente anzudeuten. Die zweite Göttin der Reihenfolge nach 
ist Athene (AG ANA), welche, ganz gewafihet, in ruhiger 
trad einigerufasser stolzer Haltung-, auf die mit dem ot?pf«X*£ 
versehenen Lanze aufgestützt, dasteht, während Here (HPA). 
zu hinterst ruhig erwartend auf einem Felsen sitzt , bescep« 
tert wie Aphrodite, durch Strahlenkrone als Königin aus- 
gezeichnet. 

Das Beb vor Athene 70 ) und der Panther unterhalb 
Here's Sitz zeigen sicher nur den Bergwald an, während 
der halb dargestellte Widder Paris Hirtenleben bezeichnet 
Dies das Hauptbild zwischen den Henkeln. Dieses wird bei- 
derseits von zwei bedeutsamen Personen umgeben, welche 

Monument* arbeiten mueate, sagt a. a. 0., er halte eine* Lorbeer* 
araei; dies Ist ein Versehen, der Kran« gehört hier wie in der Naa*« 
mer 67. aar Stickerei von Paria Chiton. — 70) Vgl oben Kro. 12. 



Digiti 



zedby G00gk 



einander geaaa entsprechen* Rechts, hinter setner Kftdgift 
Ztm in bekannten Kostüm auf ein karres Scepter gestötst, 
hinblickend auf die Hauptpersonen. Ich bin tiberseagt, da» 
hier wie in der Carlsruher Vase (ante» Nr*, 67. Tal. XL 
Nr». 1.) Zeus Anwesenheit sich eben so motirirt, wie ia des 
archaischen Vasenbildern in naiverem Ausdruck sein Mitgeht 
iai Zuge zum Ida. Ihn gegenüber hinter Paris sehen wir 
Ctanymedes 7i ), bezeichnet durch sein, auch sonst nachwe»- 
bares Spielzeug, den Reifen 72 ). - Ganymedes erinnert ai 
das frühere Liebesabenteuer, dessen Schauplatz der Ida war, 
und deutet sinnvoll an, welche der drei Gtittinen hier die herr- 
schende und siegende ist. Die beiden ftussersten Stellen »eb- 
nen , einander entsprechend ApoUoa und Artenis , er wt 
langem Lorbeerzweig, sie arit Fackel und Regien, eio :3 ), 
gewiss nicht zur Andeutung hochzeitlichen Bezuges, sondert, 
wie auch Welcker erkürte, als die würdigsten olynfi- 
sehen Begleiter des Herrschers Zeus. — 

Die jetzt folgende kleine Vasenreihe zeigt uns eise 
etwas spatere Scene. Hernes hat seine Botschaft voUzegeo, 
Paris ist bereit zun Richten ; dengenäss sehen wir ihn allein 
ohne Hernes nit den drei Göttinen , welche zu ihn , jede 
zu ihren Gunsten reden. — Obenan in Bezug auf scharf« 
Gharakteriemus steht hier 

Nro. 54., die vortreffliche nolaniscbe Amphora der 
herzogl. Blaeas'schen Sammlung (Taf. X. Nro. 1.), abgeb. in 
Ger har d s antiken Bildwerken Taf. 38. n ) — Paris, jngead- 
lieh, in griechischer Tracht sitzt auf einem Felsen, seiftt 
Ifcfthara hat er bei Seite gestellt , drei Schafe neben ihm 
bezeichnen ihn als Hirten. Die drei Gottinen, Here voran fflri 

71) Ihn erkennen bier übereinstimmend mit Braus, Ano.XlU« 
S. 88, Welcker a. a. 0. S. 40 und Gerhard «pul. Vasenbb. S. 32. 
— 72) Tqoxos, xq£xoc vgl Mflller Handb. $.351.6. — 73) Bei4e 1 
ua wie Zeue und Ganymedes ohne Beiechrift, ab Neheaperaaeeo, 2»* 
fdwnen. — 74) Vgl. Röchelte M> J. ». 262-264, Welcker & 
al 0. S. &, Uro. 49. .,, 
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offenbar merst ihre Bede faltend, treten Um Entgegen, der 
Jüngling aber, erstaunt Aber den nahen Anblick der Olym» 
pierinen, verhüll sein Antlitz mit vorgehaltenem Gewände, 
und drückt mit erhobener Rechten sein Staunen aus* Der 
Revers aber (Nrn. 1. k) zeigt uns Hermes, der, fertig mit 
seinem Auftrag, mit luftigem Götterschritt vom Ida hinweg- 
eilt Besser kennte die Scene gar nicht bezeichnet werden« 
Here ist durch Scepter «nd Granatapfel, Athene durch den 
abgenommenen Helm und die Aegis bezeichnet Sie wendet 
skh *u Apknedite zurück, welche, sittsam verschleiert, einen 
Eres auf der Hand trägt, der ihr Haar erdbet. Dieser mit 
der Schmiekimg der Göttin beschäftigte Liebesgott drückt, 
wie das nuten 75 ) offenbar werden wird , den Liebreiz der 
geschmlidkten Person aus. •— Here wie Aphrodite haben 
KAAE beigeschrieben , während neben Athene wie neben 
Harnes ein undeutlicher Name ") mit KAAOS steht. — 

in Vergleich mit dieser Vase erscheint eine zweite des- 
selben Gegenstandes unbedeutend ? 

Uro. 55., volcenter Amphora früher des Prinzen 
Canino 77 ), dann in der Sammlung Pizzati hi Florenz, abge- 
bildet in Gerbard's auserl. Vasenbb. III. Taf. 176. ™) 
Wesentlich dieselbe Composption wie in der vorigen Nummer. 
Paris ohne Rkhara und Schafe sitzt, den Kopf mit dem Pfe- 
tasos bedeckt, vor den 3 Göttinen. Here voran mit Scepter ' 
und Stirnkrone, einen nicht deutlich gezeichneten Granat- 
apfel in der Hand 79 ), Athene gewaffnet und zu der, einen 

TS) In den Bildwerken » welche Paris Tor Helena seigen. -*-• 
76) fc» Athene XI JN . E£, bei Hermes X1MAX2E . • 2; WelL 
cker lieft XAPMUB2 (?). — TT) Catalogo di scelte antichit* cet. 

Uro. 713 78) Auch im Bulletin de l'acad. de Bnueelles VII. Nro. 7. 

(roaRonles) and in der Londoner „Arcfcaeologia" (Xond. 1830) 
UIU. Nro. 79. Welcher, n. a.0. S.33. Nro. 50. — 79) Der Gegen« 
stand ist eiferog geaalt*, aber gana gewiss nichts Anderes, als der attribnv • 
tiveGranalaffeL, der Erisapfel ist auf Vaaen überhaupt niebt nachweisbar,: 
un4 ist in der Üterm Darstellung des Parirarleils eis auerkannter Faeiai 
der Schönheit sicher niebt votg ekonatnen. Vgl. Welker Jngemeatdnft 
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Krana oder Zwei; haltenden Aphrodite znrftckgewandt Rr. 
eine Quadriga and nwei Krieger. 

Etwas verändert ist dieselbe .Skene nochmals in . 

Nr«. 56., einer unedirten volcenter Amphora 
von schöner Zeichnung hei Heren Basseggio (Taf. X. Nr». 
6.) (Welcker S. 88. Nro. 57.) ausgedrückt "»> Paris 
steht hier ohne jegliches Attribut in griechischer Tracht w 
den ebenfalls unbezeichneten Gftttinen. Nur die voraa de- 
heüde, welche auf die beiden folgenden znrflckschant, int 
einen Apfel in der einen , eine Blume in der andern Haut 
wahrend sie ihr Haar in einem Kekryphalos 80 ) nusaumci- 
gefasst hat Ich kann nicht umhin, in ihr Here und n 
dem Apfel deren attributiven Granatapfel m erkennea 8I > 
Die «weite Göttin halt einen Kranz , sie wie die dritte ta- 
gen Stephanen im Haar. 

Von Vasenbildern des älteren Stils sind uns nun sack 
zwei sehr bedeutende GeAsse übrig, ein nolanisches und m 
clusinisches, welche beide, wenn auch in verschiedener W«se 
den alten Zug unseres Mythus darstellen, nach welchen die 
Gattinen Paris Versprechungen machen, über die er richtet. 
Am klarsten ist dies in 

$. 15. Dass aber nun rollend« Here den Apfel an Pari« reichen soll, toK 
er ihn nach Belieben vergebe, igt eine gani irri£e Vorstellung, im bei«* 
Falle wäre diese Ueberreichnng Hermes Sache. — 79*) Die Zeichoosf 
verdanke ich Herrn Prof. Welcker. — 80) Vgl. Gerhard'! 
ant. Bildw. Taf. 304. Uro. 21 u. 28 a. b. — 81) Welcker cdW 
scheidet sieh S. 38 n. 39 nicht völlig bestimmt zwischen Here aad 
Aphrodite , sowie er dem Apfel nicht unbedingt seine Bedeutung •*- 
weist. Aber es giebt ausser dem oben besprochenen, von Welcker 
selbst S. 39 fftr neuer angesprochenen Vasenbild Nro. 53. kein folcst- 
ter Vasenbild , wo Aphrodite den ersten Platz einnähme , schon darin 
wäre also das vorliegende einzig , dann aber ist (absnsehn von den 
eben Note 79 Ausgesprochenen) der Erisapfel wieder nirgend ia V** 
senbildern nachzuweisen, also auch darin wäre dies Bild einzig; dies 
erwogen und die Composition der vorigen Nummer mit ihrem esdesi- 
liehen Granatapfel sowie die Form des hier in Rede stehenden be- 
trachtet, bin ich nicht zweifelhaft , dass man sich entscheiden wird; 
aueh hier in der fraglichen JFcrson Here za erkennen. 
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Nrn. ST., *er »•laaischcn Kylii (Tal. X. Nrb.3.) 
früher der Koller'schen Sammlung, jeUt im berliner Museum 
(Nro. 1089.X abgeb. in GerbaroVs antiken Bildwerken Taf. 
38-35, «*) - Die Getanen kommen hier ") zu Paris Be- 
hausung, welche durch »w« Säulen .«ad einen Giebel ab 
sehr prachtvoll bezeichnet wird. Er selbst feitst fast ünbe- 
kleidet auf einem Klappstuhl ; die Kithara gesenkt in der. 
linken, die Rechte auf das Scepter hoch aufgesttttat, sieht 
er einigermassen verlegen die Göttinen mit Hermes nahen, 
der umgewandten Hauptes dieselben naher treten betest 
Aphrodite, hier voran ■*) richtet dieselbe Aufforderung an. 
die Gefiüurtinen, und diese folgen derselben, zunächst Athene, 
dann Here. Es ist hier nicht der Baum, Vieles über die Feinheit 
und Anmoth der Zeichnung au reden, die in der Verkleine- 
rung auf meiner Tafel nicht verloren gegangen ist, wir wen« 
den den Blick nur auf die Gegenstände, welche die Göttinen 
auf der Hand tragen. Auf Aphrodite's vorgestreckter Hand 
bockt .Eros, einen Kranz für Paris in den Händen,. Athene 
zeigt den Helm, und Here tragt einen kleinen Löwen. Dass 
hier Eros, Helm und Löwe Paris hingehalten, gezeigt wer-, 
den, ist eben so wenig zweifelhaft, als dass sie der synr-. 
bolische Ausdruck der Versprechungen sind, welche die Göt- 
tinen Paris machen; der Löwe bedeutet Herrschaft, der Helm 
Kriegsruhm, der Ems mit seinem bezeichnenden Gest : „dich 
soll die liebe krönen!" — 

82) leb habe mich der Raumersparung wegen aar meiner Tafel 
dtrauf • beschränken missen, nur das Stack der Schale zeichnen ja . 
lassen , welches die Hauptvorstellung enthalt, und etwa */ 3 des ganzen 
Umfang* einnimmt. Grosse Palmettverzierungen schliessen. sich beider- 
Mite unter den Handhaben an, und trennen unser Bild von der schö- 
lte .Kehrseite (Gern. Taf. 34), welche das sinnigste Bild von Paris er- 
stem Zusammentreffen mit Helena enthalt und.welches -ich auf Taf.XlL 
Nro. 9. beibringe. Innenbild (Gerb. Taf. 35«> Heroenabschied, Acbillens ? 
RwpHelemoa ? — Vgl. Welcher S. 35. Nro. 52. — S3> Wie IL XXIV. 
29. Vgl. Eorip. Andrem. Vs. 276 (B.) — '. 84) Es verdient bemerkt an . 
werden, dasg wahrend sonst durchgängig die Göttinen von rechts nach 
links gewendet sind , bier die Richtung umgekehrt ist. 
Ortibtck, htroisehe GalM*. 15 
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Die Versprechungen der GüÜinea md noch einmal, 
jedoch in anderer Weise ausgedrückt in 

Nro- 58., der im angeblieben Grab des Porsenna bei 
Cksium gefundenen Kalpis, abgeb. in Braun's Laberiato 
di Porsenna tr. 5. und in Gerhardt apul. Vasenbb. Tat 
D.I. 85 ) — Die Camposition des Hauptbildes ist hier zuerst 
.dadurch verändert, dass Athene von den beiden anderen 
Göttinen getrennt ist Sie steht links am Ende des Bäites 
in vollem Wafenschmuek ; ihr gegenüber inden wir Aphro- 
dite sitzend, und vor ihr steht zurückblickend Here. Die 
Mitte aber nehmen, im Gespräch begriffen, Hermes und 
Paris ein, jener nur mit der Chlamys bekleidet, bequem ste- 
hend, dieser in phrygischer Tracht, zwei mit kleinen Schau- 
feln versehene Hirtenstabe in der Hand, sitzt, und erhebt mit 
dem Ausdruck der Bedenklichkeit oder Verlegenheit die rechte 
Hand. . Unter ihm liegt sein grosser Hund , rechts , unter 
Aphrodite'* Sitz ein Stier , halb dargestellt wie der Wid- 
der in Nro. 53. Mehr ist, ohne in Details einzugehen von 
dem fein gezeichneten Mittelbilde nicht zu sagen , wichtig 
aber sind die jederseits folgenden zwei Nebenpersonen. Hinter 
Athene zunächst in würdevoller Gestalt und Haltung ein Mann 
in asiatischer Kdmgstracht, den Ann hoch auf zwei Speere 
aufgestützt, und hinter jenem eine der zierlichsten Niken, 
welche auf Vasen vorkommen, mit einem in beiden Händen 
gehaltenen Kranz heranschwebend. Andererseits, hinter 
Aphrodite zunächst ein fliegender, grosser Eros und hinter 
diesem eine Stab haltende Frau 86 ). Diese vier Personen 
sind verschieden erklärt worden 87 ) , jedoch kann ich mit 
Welcker in ihnen nur einen Ausdruck der Versprechuu- 

86) Vgl. Jahn in der Jenaischen Lit. Ztg.- Ztg. 1843 I. £.150. 
Braun Ann. XIII. S. 86, Welcker a. a. 0. 8. 48. Nr#. SO. — 
86) Dass sie wie schwanger aussieht, was Jahn a. a. 0. für die 
Braun'sche. Erklärung (Oinone) anmerkte, wird man nicht leugnen 
können; ich kann das aber nur fär sufAHig halten, indem ick flber- 
aeugt bin , dass hier Oinone nicht dargestellt sein kann. — . 87) Vrgl. 
die Zusammenstellung nebst den Erklärungen sei Weloke-r 8. 49 f. 
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gen (Kttrigtbum, Steg, Liebe) sehen, der klarer sein würde, 
wen die Compo&itton erstens die Beschränkung auf drei 
Personen anstatt Tier und zweitem eine genauere Zuord- 
nung der symbolischen Figuren zu den einzelnen Göttern 
erlaubt hätte. Biese aber bedingte in ihrer Entsprechung 
die Iliazufllguug einer vierten Fersen rechts, jener Frau, 
welche wir mit Bros zusammen als zu Aphrodite gehörig 
betrachten müssen *°), wenn sie nicht, was bei ihrer im 
Vergleich mit allen übrigen Personen auffallend gleichmüti- 
gen Stellung und Haltung anzunehmen nicht allzu fern Hegt, 
bot zur RaumausfUlung vorhanden ist — Is bleiben uns 
von Vaseugem&lden noch 

b. Die spateren , unteritalisehen Fundortes , 
bei deren Betrachtung wir von den einfachsten Compositie- 
nen zu den mannigfaltigsten fortschreiten wollen. Jedoch 
muss als 

Nro. 60. den ihrigen voran genannt werden der schone 
apulische Krater von Pistieei (Taf. X. Nro. %), abgeb. 
in den Monumenten des Instituts 18di. IV. Taf. XVIB. "), 
weither die sonst nirgend in Vasenbildern vertretene Scene 
der Vorbereitung und Schmückung der Göttinen zum Urteil 
darstellt Wahrend in der Mitte des Bildes Hermes , an ei- 
nen Baum gestützt, mit den bequem vor ihm sitzenden, 
griechisch bekleideten aber mit phrygischer Mütze *>) und 
Schnürstiefeln , sowie mit dem Jagdspeer versehenen Paris 
noch unterhandelt, oder das Gespräch fortsetzt, sind die Göt- 
tineft mit ihrer Toilette beschäftigt 9I ) und zwar jede auf 

88) Eine ähnliche Vermehrung der in gleichem Sinne zn Aphrodite 
gehörigen Personen erkennt Weloker Alte Denkmäler III. S.3M. hl dem 
npn!. Vneenbüd (traten Nro. 66.) frei Gerhard Ap.Vasenbb. Tf. Xllt. — - 
8$) Früher im Bullettao Hapol. 1. tr. V. VI. mit Mi nervi nt'a EMU 
mag 8. 100 ff. und (1844) in nicht gans genauer Yerkleinerotig in der 
Area. Zei lang IL Taf. XVI11. — In den Annalen (XVII) besprechen ton 
Weleker Rro.68, in deratch. Ztg. a. a. 0. S. *0 ff. Ten Gerhard. — 
90) Dieselbe ist »ii einen undeutlich gezeichneten Greif verziert, 
darin derarefc Ztg. verdeutlicht ist. -* 91) Das» hier zwei Bceuen oder 
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ihre Art *). Here, links oben im BiMe zieht sich vor ei- 
nem Handspiegel das Kredemnon zierlich mnrecht, und betrach- 
tet sich dabei einigermasaen wohlgefällig; Aphrodite aif 
deren Schose eines ihrer attribattren Thiere, ein schattenhaft 
gemalter Hase Hegt "), beschäftigt sieh freilich ebeabfls 
mit ihrem Schleier , aber zugleich schmückt ihr ein gar er- 
laochter Kammerdiener, Bros, der hier die Stelle der im Frag- 
ment der Kyprien mit gleichem Dienste beschäftigten Ho» 
und Chariten vertritt, die zarte Hand mit goMencm Ge- 
schmeide. Ganz anders Pallas. Sie steht vor eine» m 
vier jonischen Säulen gebildeten Brunnenhftimehen, das Paris 
Behausung in der Nähe annehmen blast, und ftagt das ans 
zwei Löwenrachen *) ausströmende Wasser mit den Hlndet 
auf, um sich das Gesicht ganz in noch heut gebräuchlicher 
Weise zu waschen. Pallas Gestalt ist natürlich und nafr 
gezeichnet und die beste Figur des Bildes; ihre Waffen sad 
abgelegt, auch sie will schön sein, nicht furchtbar. Den 
grossen Hund des Paris kennen wir schon ans mehren Mo- 
numenten, so wie das hier, als ob es der Göttin Barnim* 
spürte, zu Aphrodite emporschauende Reh (Nro. 12, 53.). 
Pur das mit Votivbildchen geschmückte Brunnenhaus nrass 
ich auf Welckert einfache, und deshalb grade der kamst- 
licberen Gerhard'scben Deutung vorzuziehende Erklä- 
rung verweisen , da es hier am wenigsten der Ort ist, in 
antiquarische Details einzugehen, die nicht unbedingt zw 

Momente vermischt seien, kann ich Welcker nioht »geben j so gut 
wie Hermes gleich nach Vollendang seines Anftrags an Paris fortge- 
hen konnte (oben Nro. 54), $o gut konnte er bis zum Schlosse der 
ganseo Angelegenheit gegenwartig gedacht werden , am den Airgnng 
an Zeus an berichten. Was blieb ihm wahrend der Scbmicknag der 
GOttinen übrig, als eine Plauderei mit Paris? — 0£)Dass alle dreittt- 
tinen gebadet haben (wie iu Enrip. Androm. 284—86, Hei. 676), was 
Welcker annimmt, ist wenigstens durch Nichts im Bilde angedeutet. 
— 98) Der in der Zeichnung der areh. Ztg., obwohl im Text erwähnt, 
gani fehlt. — 94) Die Annahme von Gorgoaenkftpfen , die in Benag 
iu Pallas stehea sollen, ist ein irrthun Gerhard'» a. a. O. & 292. 
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Erklärung gehören. — Rv. Odyssens mit Teiresias Schatten. 
Der Zusammenhang beider Bilder ist in der Einleitung be- 
sprochen. — 

Mit sehr wenigen Worten lassen sich ein paar Vasen- 
bilder anschliessend welche die Ctttttinen entweder allein oder 
mit Hermes vor Paris oder um Paris versammelt zeigen. 
Allein finden wir sie in 

Ni**60.,eiiiemcalabre*ischen Aryballos imLou- 
vre, von zerflossener Zeichnung, abgeb. in Gerhard's an- 
tiken B&dw. Taf. 95. und R. Roche tte's IL J.49.%**). Vor 
dem ganz phrygisch bekleideten , bequem dasitzenden Paris, 
der seinen Arm auf seinen grossen Hand stützt , steht zu- 
nächst Aphrodite, auf jeder Hand eine weiss gemalte Tan- « 
be *) , auf sie folgt Pallas in übertriebener , theatrali- 
scher Attitüde, und Hera macht sitzend, eine Patent in der 

Hand, den Seh luss")- 

Mit Homos finden wir die Gttttinen um Paris versam- 
melt in folgenden zwei Vasenbildern, welche unseren Ge- 
genstand in oberflächlicher, nur halb charakteristischer Weise 
darstellen. 

Nro.61«, lukanisches Oxybaphon der berL Samm- 
lung (Nro. MM), abgeb. in Gerhard's apul. Vasenbb.Taf. 
B. 6. Drei von Hermes und Bros begleitete, um einen in der 
Mitte sitzenden Jüngling versammelte Frauen , von welchen 
die bewaffnete als Athene nicht zweifelhaft sein kann, lassen 
füglich keiue andere Erklärung, als die aus unserem Gegen- 
stände zu, wenngleich weder, die stehende Gottin als Here 
scharf bezeichnet, noch die rechts sitzende, ein Wassergeftss 
haltende als Aphrodite anders als durch den über ihr ange- 
brachten Eros charakterisirt ist. — Sodann 

96) Vgl. Welcker a. a. 0. S. 34. Nro. 57. - 96) Wel- 
cker sagt Taube and Jynx, ich sehe keinen Unterschied in den Vö- 
geln. Seltsam ist der Teller, -auf welchem die Taube in der Linken 
sitet. — 97) Ich vermag auf keine Weise in diesem Bilde eine An- 
deutung der Versprechungen zu finden. 
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Nro.fl&, die ohne Angabe 4er Form und 4er Herimft bei 
Dubois-Maisonneuve, IntroduciiottpL68nacfedttfiiigedih(, 
jedenfalls unteritaliscbe Vase von Ähnlicher Compositm, nu 
dass hier Here voo Athene und Aphrodite getrennt wt, wah- 
rend sonst Aphrodite allein nu sein plegt In den Bciscärif- 
ten kann man die Namen der Personen errathen 98 ). 

Deutlicher ist dieselbe Scene in 

Nro. 68., einer apulischen Amphora in Berlin (Nn. 
1020), abgeh. in Gerhards apnl. Vasenbh. Tat XII He 
dreiGdttineo sitzen, Aphrodite links, eine Fmehtsctudeio 4er 
Hand, von dem über ihr schwebenden Eros gekrinnt, PaBu 
in der Mitte neben einem Baum, mit der Laue, Schild 
und Wehrgehenk abgelegt, nu Hermes redend, der «wische* 
ihr und Aphrodite steht, endlich Höre rechts am Ende, mit eisen 
in eine dreiblätterige grosse Blume (Granatblüthe) aasgeta- 
den Scepter und einem Kranz, nu Paris gewandt» teil 
phrygischer Kleidung , mit awei Jagdspeeren beträfet ?ar 
ihr, auf sie zurückblickend steht *>). 

In den folgenden VasenbiMern finden wir Zumuntf- 
sonen. Die erste Stelle verdient als 

Nro. 64., ein fein gezeichneter Aryballos am der 
Basilicata, abgeb. in Gerhards antiken Bildwerken Tat 
4a J0 °) Auch in diesem Gemälde sind die drei fitttineaui 
gesonderten Orten dargestellt, in der Mitte aber diesmal, 

98) Diese Beischriften, das wage ich trotx aller der vielen 
Nachlässigkeiten in den Yaseninschriften su behaupten, haben hier 
durch Schuld des Herausgebers folgende, gewiss auf denOri- 
giuaJ nicht nachweisbare Gestalt : HPMA (Hermes) NWSL/UEII (Apara- 
dite) IttsAUl (soll wohl Pallas heisseo, Athene kann man nicht her- 
auslesen) SldlfdOZ (Alezandros 1) HPO (Here). — 99) Hehr De- 
tails bei Gerhard. — ±00) Ferner in Garginlo's Raccolta ty. 116. 
Das Gefaas ist in der Mitte rerlettt und von den Herausgebern er- 
gänzt. Gerhard'i Zeickaaag giebt der in der Mitte thronenden Here 
(Gerhard ball sie für Libera) eine Pater« , die Gargiulo's gewitf 
richtiger, und vielleicht nach antiken Sparen einen Granatapfel. Vgl 
Welcker a. a. 0. S. 51. Note t. 
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thronend auf reich verzierten Sitze, durch hohen Polos und 
das Kukukascepter beneichnet, Hera *«). Links über dem in 
phrygteche Tracht gekleideten, Jagdspeere haltenden, von 
seinem Bunde begleiteten Paris steht Athene im Waffenschmuck, 
ihr gegenüber links über dem auf sein Kerykeion gelehnten 
Hermes Aphrodite mit dem Spiegel, nicht -wenig hetärenhaft 
bekleidet und sich geberdend« Hinzugefügt ist diesen Per- 
sonen Nike 102 ) ; mit einer langen Palme steht sie neben Paris 
offenbar in Erwartung des Spruches, mit dem der Sieg einer 
der drei Göttinen von Paris entschieden ist, also von ihm 
ausgeht. — 

Zwei, aber schwerer erklärbare Nebenfiguren sind zu- 
gesetst in 

Nro. ti&, einer apulischen Amphora in Berlin (Nro. 
1018.), abgeb. in Gerhards apul. Vasenbb. Taf. XI. Die 
Gruppe der Hauptpersonen bietet nichts wesentlich Neues. 
Die Mitte, links und rechts von einem Baum, nehmen Hermes 
und Paris im Gespräch begriffen ein, letzterer phrygisch beklei- 
det, mit zwei kurzen Speeren ; hinter Hermes sitzt Athene be- 
waffnet und steht Here durch Stephane und Scepter mit Gra* 
uatblüthe ausgezeichnet Hinter Paris Aphrodite, tippig von 
einem Sonnenschirm beschattet, zu der ein geflügelter, kranz- 
haltender Eros redet. Eingefasst wird das Hauptbild rechts 
von einer geflügelten Frau, welche, bequem sitzend, ein 
Alabastron hält, und für welche Gerhard die. Namen Te- 
lete oder Iris vorschlägt Welcker erkennt ,03 ) in ihr 
mit grosserer Wahrscheinlichkeit nach Analogie der Hedone 
in dem von ihm erklärten Vasenbild mit Herakles am Schei- 
dewege 104 ) , diese allegorische Figur mit Bezug auf Aphro- 
dite und ihren Sieg. Allein ich kann mich nicht überoeu- 

101) Here in Pariaarteilen thronend ausser auf der Vase Nro. 60. 
mehrfach auf Reliefs und geschnittenen Steinen. — 102) Nike noch 
einmal unten in Nro. 67. — 109) Alte Denkmäler III. S. 330. — 
104) AUg. Schulztg. 1831. S. 665 ff., Annali IV. S.370ff., AHeDenkm. 
HL 310, Tf. XX. 
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gen, dass nicht diese Figur wie die an anderen Ende be- 
findliche, männliche, von der es auch Welcker aner- 
kennt 10ä ) , ein rein dekorativer Zusatz des Vasenmalers sei, 
für den er auch Palmetten hätte malen können. Sin it der 
Compositum gegebener Zusammenhang dieser Figuren mit 
dem Hauptbild findet sicher nicht statt. — 

Mit ähnlichen Nebenpersonen aber reichlicher aasge- 
stattet ist 

Nro. 66., das Bild einer apulischen Hydria in 
Berlin (Nro. 1011.), abgeb. in Gerhards apuL Vasentt. 
Tai. XIII. Das Bild zerttüt in drei Streifen ; vom HanptkiU 
in der Mitte ist hier auch nicht viel m sagen, in der Mitte 
sitzt Paris in phrygiscber Tracht mit Speeren, die eine Baal nt 
demGest der Verlegenheit zum Munde erhoben. Vor ihm steht, 
zu ihm redend, Hermes, hinter diesem Here, andererseits 
sehen wir hinter Paris Aphrodite an einen Pfeiler gelehit, 
von einem schwebenden Bros bekränzt und Athene, weide 
mit einem tftnienumwundenen Palmzweig , ihrem Attribut als 
Siegerin in den Kämpfen, ruhig dasteht, Alles bis wtf 
Paris Anzug ziemlich oberflächlich gemalt In der untersten 
Reihe sehen wir ausser Paris gewaltigem Hunde und einem pas- 
sen Schmuckkasten eine geflügelte Frau mit Trinkschale und 
eine ungezügelte mit. Fächer und Jynx diesseits und jenseits 
des Schmuckkastens einander gegenüber sitzend; in der ober- 
sten Reihe .drei Frauen ; zunächst. links bequem auf ein Pol- 
ster gestützt lagernd eine Spiegel haltende, sodann ia *r 
Mitte eine mit Schild, Lanze und abgenommenem Helft ver- 
sdiene, endlich rechts eine geflügelte, die eine Fruchteehab 
öder Aehnliches halt Die beiden äusseren blicken anf & 
mittlere. In ihnen und den beiden der untersten Reihe er- 
kennt Welcker (alte Denkm. a. a. 0.) vier persönliche 

10S) A. a. 0. „Dass aber der Maler ffir gut gefunden hat, eise 
Jfinglingsfigur zu. setzen u. s. w. das mag er auf jrfgene Yertntwor- 
tnag gethan haben,« Gerhard'* Annahme eines Eingeweihten (worin 
eingeweiht?), scheint mir gar* nicht zu passen , so wenig wie Telete. 
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Eigenschaften, der Aphrodite als der Hauptperson des Haupt- 
bildes I06 ), welche in ihrer Ueberzahl gegen die mittlere 
der obersten Reihe, welche als Arete bezeichnet wird, Aphro- 
dites Uebergewicht andeuten. Welcker hat gewiss Recht, 
wenn er meint, an Namen für diese Personen würde es nicht 
gefehlt haben, und ich würde seine Erklärung ohn<? Rückhalt 
annehmen, wenn ich einsähe, dass und wie die vier Aphro- 
ditepersonificationen im Bilde unter einander und mit der 
Gesammtcomposition zusammenhangen. In den drei Figuren 
der oberen Reihe liegt allerdings Zusammenhang unter ein- 
ander und, nach Analogie so mancher, von dieser Stelle be- 
deutenden Begebenheiten im Hauptbilde zuschauender Götter, 
auch mit dem Hauptbild; aber die beiden Figuren unten ma- 
chen mir einen unüberwindlich äusserlichen Eindruck; und 
dann fehlt Here's Vertretung. Jedoch ich bescheide mich. — 
•• Es bleibt uns jetzt nur noch ein Vasenbild zu betrach- 
ten übrig, 

Nr©. 67., die ruveser Ralpis in Karlsruhe (Taf. 
XL Nro. 1.), gezeichnet nach Gerhardts apul. Vasenbb. 
Taf. D. 2. 107 ) — Die Hauptpersonen bieten der Erklärung 
und dem Verständniss keinerlei Schwierigkeit, die Compo- 
situm ist mehren schon besprochenen ganz ähnlich. Paris 
(AAEXANJP02) in der Mitte, im Gespräch mit Hermes 
(EPMH2), links von ihm Here QHPA) und Athene (^©H- 
NA(i)A) stehend, rechts Aphrodite CAcp^OJITH) sitzend. 
Neu ist nur die Art, wie ein kleiner, geflügelter Eros ver- 
traulich heimlich zu Paris redet, ein Motiv, welches sich in 
Reliefe und geschnittenen Steinen wieder findet 108 ). Von den 
umgebenden 6 Personen sind fünf durch Beischriften be- 

106) In der 5. Note werden ßie nach ihren Attributen näher 
auf Lust, Genuas, Berauschung und Bethörung bezogen* — 107) Aus- 
serdem (ungenügend) abgebildet bei Braun, Giudizio di Peride tav. 1. 
und in Creuzer's Gallone alter Dramatiker Taf. 1., so wie in dessen 
deniseben Schriften, Zur Archäologie Bd. 3. nach S. 223. — Zuerst 
beschrieben im Bull. r. 1836. S. 165 ff. Vgl. Welcker a. a. 0. S. 5t. 
Hra.59. — 108) Vgl. z.B. unten Nro. 69 u. 91. (Taf. XL Uro. 12 u. 6.) 
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zeichnet, und leicht erklärt sich Zeus (ZBT?) Anwesenheit 
ans dem schon bei seinem früheren Vorkommen ausgespro- 
chenen Motiv ""), ohne Schwierigkeit ist auch Bris (BPß) 
Anwesenheit, welche als die Anstifterin der ganzen Begeben- 
heit halb heimlich über den Felsen her dem Ausgange zu- 
schaut Helios ferner {HAI02), der mit seinem Vierge- 
spann eben die steile Himmelsbahn zu erklimmen beginnt, 
dürfte im nächsten Zusammenhang mit der Göttin der Gift ek- 
lichkeit (EVTVXIA), welche einen Kraus fttr Paris bereit 
hält, seine von Welcker gegebene, ungezwungene Erklä- 
rung darin finden, dass Glück und Glanz, Freude und Hel- 
ligkeit natürlich verbundene, fast correlate Begriffe siri. 
Somit bleiben uns noch zwei Personen zu erklären Ihrig, 
die unbenannte, welche mit Vertraulichkeit und Anmuthsich 
auf Eutychia's Schulter lehnt, und wie diese einen Kran* be- 
reit hält, und jene, am anderen Ende des Bildes unter Zets 
sitzende Klymene (KAVMENH). Aber auch der erstem 
dieser beiden Personen dürfte ihr Recht geschehen sein, wenn 
wir sie als eine der Eutychia schwesterlich verwandte Per- 
sonification auffassen "°), für welche gewiss ein dem Nana 
der Schwester synonymer Name nicht gefehlt haben wirf» 
wenngleich es für uns Spielerei wäre, einen solchen, z. B. 
EVJAIMONIA (nach der Vase in Stackelberg's Gräbern 
Taf. 89) in die Erklärung setzen zu wollen. Hienacb zieht, 
sich alle Schwierigkeit auf die einzige Klymene 



109) Das* er hier einen Palmsweig hält, stellt ibn nach 
W elcker's sinniger Erklärung a. a. 0. S. 45 gleichsam ah Agooo- 
theten des grossen Kampfes bin. — 11 0) Welcker benennt sie 
Nike, und belegt das Vorkommen der Nike apteros auf Vasen S. 43. 
Hole 1. Wenn ich diesen Namen nicht annehme, so geschieht das, 
weil die Göttin mir in mädchenhaft jugendlich fftr Nike scheint, avd 
weil sich das Ansiassen des Namens bei dieser einzigen Figur des gas- 
nen Bildes weit eher begreifen Iftsst, wenn sie der Entychia gani nihe 
▼erwandt, als wenn sie eine eigene Idee zu vertreten bestimmt Ist* 
Dass übrigens diese Person den Kranz fallen lasse und zwar grade 
auf Aphrodites Kopf (Welcker a. a. 0. S. 42) halte ich fftr irrig. 
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Und diene Schwierigkeit kann ich selbst nach Welck ert 
Erklärung, einer der geistvollsten , welehe die Wissenschaft 
anfimweisen hat , nicht als unbedingt gelöst betrachten« 
Die Deutung Creuzer's, wonach Klymene die Gattin und 
hier der Gegensatz des Helios , die Göttin des nächtlichen 
Sternenlichts sein soll, halte ich, obwohl ihr noch Gerhard 
folgt, für gau verfehlt, und durch Welcker (S. 46 u. 4T) 
widerlegt 111 ), ebensowenig haben die anderen bei Welcker 
S. 47 angeführten Erklärungen irgend etwas Wahrscheinli- 
ches. Welcker's Erklärung selbst aber nahm den Gestus 
der rechten Hand, welchen er, nach der nachlässigen Zeich- 
nung beiCreuzer arbeitend, für durchaus eigentümlich und 
entscheidend hielt 112 ), «um Ausgangspunkt Seitdem ist die Vase 
genauer durch Gerhard publicirt, und es zeigt sich nun, dass die 
Creus ersehe Zeichnung alle die Linien weggelassen hatte, 
welche in ungewöhnlicher Ausführlichkeit (fast wie in Nro. 
Ä) die Felsen als Sitze oder Standpunkte der sttmmtli- 
chen Personen angeben 112 «), und, auch unter Klymenes Hand 

111) Da ich Welcker's Widerlegung der Ansicht nur wie« 
derholen könnte, verweise ich auf dieselbe. — 112) S. 45. Clymene 
fall de In min droite un geste expressif en ttendant la main derriere 
eil«, geste aar lequel il n'est pas permis de passer legerement; en 
cbercherait lougtemps, avant de le recöntrer uoe seconde fois, et tonte 
explication, qui ne se rapporterait ä ce geste, ne saurait 6tre laväri- 
Uible. Und S. 47 wird dieser Gestus le point prineipal , le geste r e- 
poassant de Clymene genannt. — 1129) Das Vorhandensein der 
deutlich angegebenen Felsenlinien ist für die ganse Erklärung so überaus 
wichtig, dass ich es Tür nötbig hielt, mich über dasselbe vollkom- 
men iu yor gewissem. Ich wandte mich deshalb brieflich an Menü 
Professor Hoehstetter in Karlsruhe mit einer genau prfeisirten An- 
frage aber die zweifelhaften und in den verschiedenen Zeichnungen 
abweichenden Punkte. Herr Prof. Hoehstetter hatte die grosse 
Gite, das Original alsbald für mich einer neuen und genauen Prü- 
fung au unaatwerfea und mich an ermächtigen, töm einschlagenden 
Stellen seines freundlichen Antwortschreibens d. d. 24. Hai hier au 
veröffentlichen. Diese Stellen lauten: „Die Felsen sind mit grosser 
Bestimmtheit unter allen stehenden und sitzenden Figuren wie 
unter .Erie Hand angegeben. Die Klymene stütst sich ohne allen 
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erscheinend, es klar machen, da» diese sich mit 

dert Mal nachzuweisenden Stellung rückwärts leicht od 

graniita auf den Felsen stützt "'). 

So lange durch die Schuld der nachlässigen Zekhnng 
dies Aufstützen der Hand nicht erkannt war, nraaste Wel- 
cker der von ihm angenommene Oestus als eine der Haapt- 
stitzen seiner Erklärung erscheinen. Zum guten Glück ist 
er dies nicht absolut, ja sind die anderen Grundlagen der 
Erklärung auch ohne ihn so fest, dass dieselbe nicht allein 
über alle anderen Deutungen siegt, sondern von höchster 
Wahrscheinlichkeit ist. Welcker sieht in Klymene , wel- 
che hier in offenbarstem Gegensatz zu Eutychia und ihrer 
Schwester hinter den besiegten Gttttinen, wie jene hinter der 
Siegerin, angebracht ist, eine euphemistisch benannte Todes- 
göttin m ), welche, die furchtbaren Folgen des Parisurteils, 
den troischen Krieg und den Tod so vieler Helden anzudeu- 
ten anwesend ist Deswegen ist sie zu Zeus gesellt , dar 
nach dem ersten Fragment der Kyprien beschlossen hatte, 
durch den Krieg um Ilion und Helena der Erde allzuschwere 
Last zu erleichtern. So sind die Grundideen des Epos und 
die Composition des Bildes selbst festere Pfeiler dieser Aus- 
legung, als es jener verkannte Gestus sein konnte; denn dass 
Klymene so wenig wie Zeus und wie Eris handelnd, son- 
dern zuschauend zugegen ist, ist gewiss kein Gegengrand. 

Zweifel mit der rechten Hand auf den Felsen, denn sie berührt den- 
selben mit dem Daumen auf das Bestimmteste. Abgesehen davon ist 
in dieser Figur vollständige Buhe dargestellt, nnd sie ist mit ihrer 
Aufmerksamkeit entschieden nur nach der Seite des Paris, nicht 
aber anf irgend eine andere Person gewendet. Auch finde ich die 
Handlung der Figur so ganz klar, dass ein Gestus des Abweiieus eine 
gans andere Darstellung unbedingt gefordert bitte. Die Beiechrifteu 
aller Figuren sind fast nnerkennbar, nur die der Bris ist völlig deutlich«. 
— • 118) So t nm nur ein paar gans nahe liegende Beispiele aus un- 
serer Bilderreihe antuführen bei Here in Uro. 53., bei Aphrodite in 
Uro. 61., bei der Flügelfignr in Nro. 65., bei der Flügelfigur in der 
oberen Beihe in Nro. 66. — 114) Wie Hades kiymenos biess, Paus. 
11. 35. 5, 7 nnd sonst. 
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Einige Vasenbilder, in welchen nicht alle drei Geta- 
nen , sondern nur eine derselben vor Paris erkannt wird, 
sollen später in Verbindung mit anderen Kunstwerken der- 
selben Darstellung betrachtet werden. — Wir wenden uns 
zunächst 

2. zur Sculptur. 

Hier müssen zuerst die beiden ältesten Monumente unseres 
Gegenstandes, von welchen wir Runde haben, erwähnt wer- 
den, die Reliefs des Thrones von Amyklai und desKypseloska- 
stens. Von dem ersteren giebt uns Pausanias III. 18. 7. 
nur die Notiz: „Hermes führt die zu richtenden Göttinen 
zum Alexandras", von letzterem V. 19. 1. die nur an Wor- 
ten reichere: »Hermes führt zu Alexandras, Priamos Sohn 
die in Bezug auf ihre Schönheit zu richtenden Göttinen, und 
dabei steht der Vers: 
Hermes zeigt Alexandras zur richterlichen Entscheidung 
Ueber die Schönheit : Here, Athene und Aphrodite" "*) ; 
aber in beiden Bemerkungen wird der Inhalt dieser alten 
Reliefs übereinstimmend mit dem vorherrschenden Inhalt 
der archaischen Vasenbilder als der Zug zum Paris , nicht 
die Vorstellung der Göttinen selbst angegeben. — An diese 
altgriechischen Sculpturen reihen wir zunächst ein Denkmal 
aus der Blüthezeit, 

Nro. 68., das von Boss, Reisen auf den griech. In- 
seln IL S. 20 beschriebene Belief von Andros , welches der- 
selbe aus makedonischer Zeit datirt. Das ziemlich schlecht 
erhaltene Kunstwerk zeigt die Göttinen in ungewohnter 
Gruppirung, indem Athene auf einem Felsen zwischen den 

HS) Dass die jetzt in der Beschreibung folgende, Pardel und 
Löwen haltende, geflügelte Artemis zu unserer Scene gehöre, ist kaum 
ander* als unter der Annahme wahrscheinlich, dass sie, die Gottin des 
Wildes, hier als für die Wildniss des Bergwalds localbezeichnend an- 
wesend sei , wie in mehren Vasen in demselben Sinne das Reh und 
einmal (Nro. 53.) der Panther. 
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btMen anderen ritat, die die eine Hand asf ihre flehalter 
legen. Rechts, den Cftttinen gegenüber Pari«, nackt bis «f 
den über die Bruat und den linken Arn geworfenen Mantel. 
Der obere Theil des Reliefs wird durch eine bangende Welke 
gebildet, in deren Mitte man ein Gesteht des gehörnten Die- 
nysos sieht; über Paris sitst ein kleiner Pen als Vertreter 
der ländlichen Gegend, dem links nach R's. Venuuthuog 
ein mit der Ecke abgebrochener Bros entsprach. Die Ar- 
beit ist sehr gut. — 

Sonst haben wir nur griechisch-römische Reliefe, frei- 
lich zum Theil sehr schone zu betrachten. Unter dieses 
gebort der erste Platz als 

Nro. 69. , dem Relief in Villa Ludovisi ll6 > (Tat 
XI. Nro. 12.), abgebildet in den Monumenten des Instituts 

III. 29. ll7 ) Auf einer Anhöhe stehen, von Hermes auf den 
Richter hingewiesen , Here und Athene in würdevoller Hal- 
tung , getrennt von ihnen , vor Hermes Aphrodite , auch sie, 
wenngleich leichter und in der charakteristischen Weise vie- 
ler Statuen ll8 ) bekleidet Nach den erhaltenen Hörnen 
und dem Rücken eines Rindes ist dieses und ein zweites lie- 
gend unterhalb Aphrodite ergänzt In der Mitte der Com- 
Position sehen wir Paris in sehr anmuthiger und bezeichnen- 
der Situation. Wie in dem schönen Vasenbilde Nro. 6f. 
ist Eros heimlich zu ihm getreten, und raunt ihm , vertrau- 
lich auf seine Schulter gelehnt, allerlei Lockendes zu Aphro- 
dite« Gunst ins Ohr ; er aber, und darin hat der Bildhauer 

±16) Das Relief ist iam grossen Theil in Staeco ergftnst, wie 
ich dies auf meiner Tafel durch hellere Haltung der moderneu Theile 
habe andeuten lassen. — 117) Früher m'Braun's Giuditio di 
Paride. Ferner in den Berichten der sfteba. Ges. d. Wiss. 1849. Tf. 

IV. 2. Vgl. Jahn das. S. 59. und Annali XIII. S. 84 ff., Wel- 
cker a. a. 0. S. 65. Nro. 77; schon erwähnt finden wir das Mona- 
ment bei Winckelmann G. d. K. B. VI, Cap. 2. $.3> und kura «be- 
schrieben von Zoega bei Welcher a. a. 0. — 118) Das Gewand 
ton der einen Schnlter uad Brust gleitend, vgl. Mull ort Denkmäler 
II. 24. 263, 265 u. sonst, Handbuch §. 376. 
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den übler jenes Bildes ubertroffen , wendet das Haupt mft 
dem VerfNurer herum , keineswegs wie überrascht oder mit 
dem Ausdruck der Spannung, sondern, und grade darin liegt 
die Vortrefflichkeit der Erfindung , wie lässig plaudernd und 
aberlegend. Bros, im höchsten Sinne allegorisch, hier wie« 
der, wie von Ursprung die Versinnliehung eines Innerlichen, 
ist fttr Paris keine unerhörte Erscheinung , er ist ihm ein 
alier Bekannter ; nicht eine augenblickliche Erregung ergreift 
den Jüngling und reisst ihn fort, sein für Aphrodites Ga- 
ben pc&dfigturirtes Empfinden und Denken erhalt eben eine 
bestimmte Richtung, wie Eros ihm von* Hellas und der schö- 
nen Helena vorplaudert. Es ist nicht die erste Scene von 
Paris verhängnissvollem Entscheiden für Aphrodite, es ist 
der sich erst entwickelnde Keim der Begebenheit mit ihrer 
ganzen Folgereibe. Und deswegen ist auch Oinone , Paris 
frühere Geliebte und Gattin, welche schon Winckelmann, 
und die nach ihm alle anderen Erklarer in der eine Syrinx 
haltenden Frau erkannt haben, nicht etwa leidenschaftlich 
bewegt oder traurig, sondern ganz naiv heiter und ruhig; 
sie kennt Eros Besuche auf dem Ida und weiss nicht , was 
grade jetzt der Flügelknabe Paris zuflüstert 119 ). In ihr 
stellt sieh die Vergangenheit wie in der Heerde Paris Ge- 
genwart dar, so wie wir in der Göttinen und Eros Anwe- 
senheit die Zukunft ahnen. — Von den Nebenpersonen 
rechts sind nur der Berggott und die Nymphe neben ihm antik, 
die anderen sind ergänzt, also für uns ohne directes Interesse m ). 
—Wennschon die hohe Vortrefflichkeit in derConception der 
Gruppe von Paris und Eros uns in diesem Relief das Nach* 

±19') Eine ungefähr ahnliche Auffassung dieses Kunstwerks s. bei 
Braun: Zwölf Reliefe cet. zu Taf. 8. — 120) Dass diese Ergänzun- 
gen alte oder wenigstens zum Tbeil nach einem uns verlorenen anti- 
ken Muster gearbeitet sind, wie auch Braun und Weleker a. a. 0* 
whea, unterliegt um so weniger einem Zweifel, als eine der ergin*« 
ten Figuren, der liegende Flussgott von üafael benutzt ist (vgl. unten 
S.m. Hole 129). Aber wir können die Genauigkeit der Nachbildung 
nicht controlliren, und somit bleiben uns die Ergänzungen ohne GewJfcft 
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bild irgend eines Musters der besten and genialsten Zeh an- 
nehmen lässt, so 'wird diese Annahme bestallet und bestätigt 
durch das Vorhandensein zweier Relieflragmente unzweifMU 
haft derselben Scene. Von diesen ist Nro.ttta* von sehr sch#- 
ner Arbeit abgebildet, in B r a u n's Zwölf Reliefen cet Tf. 8. 1 "), 
Wir sehen Paris und Eros fast ganz so, wie in den etat 
besproehnen Denkmal. — Von noch höherem L Kunst werth ist 

Nro. 69.b. , ein noch kleineres , aber als selbständige 
Compositum zu fassendes, unedirtes Fragment derselben Dar- 
stellung, früher in Venedig, jetzt in Berlin (Taf* XII. Nro. 1.). 
Eine Erklärung bedarf diese wundervolle Sculptnr, defea 
Zeichnung mir Welcker zum Geschenk machte, nicht, es 
zeigt uns die ausgehobene Mittelgruppe von. Nro, 09. mit 
geistreichen Variationen, zu denen z. B. das zu rechnen ist, 
dass Eros so ganz klein erscheint, und den träumerisch ihm 
lauschenden Paris am Ohr oder am Haar zupft. — Eine andere 
unbedeutendere, weniger sinnige und mehr sinnliche Compo» 
sition zeigt uns 

Nro. 70., das Relief in Villa Pänfili (Taf. XL 
Nro. 5.), abgeb. Annali XI, tab. d'agg. EL " 2 ). Paris sitzt 
bequem nachlässig in der Mitte, fast durchaus nackt , wie 
überhaupt eine Vorliebe für das Nackte im ganzen Bildwerke 
stark hervortritt. Neben Paris Hermes, vor ihm zunächst 
Aphrodite ganz entkleidet ,23 ), ein Gewandstück flattert ihr 
in Bogenform um Haupt und Schultern , ein Motiv, welches 
sich ähnlich bei der jetzt folgenden Here wiederholt, der 
gegen sonstige Kunstsitte das Gewand von der einen Schul- 
ter und Brust gleitet. Neben ihr die fast unkenntlichen Re- 
ste ihres Pfauen , während neben Aphrodite ein ganz kleiner 
Eros steht Die dritte Stelle nimmt die allein ganz bekiei- 

121) Und in Guattani's Mon. ined. VII. 38. — IM) Zaerst, 
aber nicht ganz genau in Rochette's Bf. J. pl. 50, vgl. S. 266, dann 
ebenfalls noch nicht ganz genan (verschönert and verdeutlicht) im 
den Monumenten des Instituts III. tv. 3 , vgl. Ann. XI. p. 314 ff. — 
128) Sehr gut sagt Welcker a. a. 0. S. 66: avec la dignitö d'ane 
Phryne. 
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dete Athene ein. Den Schlags Dach dieser Seite bilden als 
Nebenfiguren oben auf einem Felsen sitzend Zeus, nach schon 
mehrfach besprochenem Motiv anwesend, und ein bisher un- 
erklärter Greis, der vor ihm steht m ). Unten liegt der 
Hussgott des Skamandros mit einem Füllhorn. Andererseits 
sehen wir hinter Paris drei nackte Frauen , alle drei mit 
Hydrien. Diese sind bisher für Nymphen, Quellnymphendes 
Ida (nach Eurip , Androm. 180, 1391) erklärt ; ohne dieser 
Deutung grade widersprechen zu wollen , mdgte ich docft 
wenigstens die Frage aufweifen , ob man hier nicht die drei 
Göttinen zum weiten Male erkennen könnte , die sich im 
Bad auf das Urteü vorbereiten? (Vergl. oben nuNro.59.) Im 
oberen Tbeile dieser Seite des Bildes sind die Thiere der 
Heeide des Paris klein dargestellt 

Von mannifattigeui Interesse ist dann 
Nro.71«, ein Relief in Villa Medieis, welches zuerst 
von Beger (Spicileg. antiqu. p. 131, 185, Bellum Troianum 
1. 7.) nach einer Zeichnung von P i g h i, später von S p e n c e 
(Polymetis pl. 34. p. 846 ff.) in einer manirierten Abbildung 
bekannt gemacht, neuerdings, nachdem Welcker a. a. 0. 
Nro.79u. 80. S.67ffl wieder auf dasselbe aufmerksam gemacht 
hatte, von Jahn nach der Zeichnung desPighi auf der ber- 
liner Bibliothek in den Berichten der Sachs. Ges. d. Wiss. v. 
1849. Taf. IV. 1 genauer publicirt und das. S. 55 ff. aus- 
föhrlich besprochen ist 126 ). Das Relief zerfällt in zwei 
Scenen , von welchen die links das Parisurteil , die rechts, 
wie Jahn richtig erklärt hat, die Scene nach dem Sieg 
4er Aphrodite , das Zurückkehren der Göttinen nach dem 
Olympos enthält 126 ). Die Darstellung des Parisurteils bie- 

124) Brann't Erklärung, dieser sei Nereas ist schon tob 
Welcker widersprochen. — ±26) Welcker biell irrthOmlich das 
Beger 'sehe and Spence'scbe Relief für verschieden, s. Jahn a. 
•• 0. S. 55. Eine an Jahn von Welcker mitgeth eilte vollständige, 
hsndschriftlich hinterlassen* Beschreibung Zodga's s. daselbst. — 
126) Zoega bei Welcker S. 66 f. and Jahn S. 5fr f < wi* 
Ot trbsek, bstoissht Gallerte. 16 



Digitized by 



Google 



— 94» — 

tet keine besondere Neuheiten *o«h Schwierigkeiten 4er 
Erklärung- Vor dem auf einem fUsblnck mtneniu Barn 
stehen in halbkreisförmiger, wohlgeordneter Gruppe die Am 
Gitttuten mit Hermes, alle drei gana bekleidet Eres lehnt 
an Paris Knie. Aphrodite* Sieg ist ensehieden , hinter ikr 
schwebt die deutltoh charakterisirte Nike, sie m krauet 
herab. Hinter Paris nwei l27 ) last gaa^ entkleidete Prnaci, 
Aber deren Bedeutung ich nu der Nuuner Wk gesprochm 
habe. Paris Heerde, ans Schafen und Rindern bestehend, inC 
hinter ihm auf den Fdsea bis nur H»he des Untiefe gebil- 
det. — Eja^ntUMnlidier ist die «weite Gruppe. Rechts » 
efeecst tfvwtÄeu* in bekannter Bekleidung, den Rlitein ihr 
Hand, d*n Aller nahen «leb auf der Fefaenltfhe den M|» 
pos. Zu seinen Fassen sehen wir einen bärtigen Mann, der 
mit halber Figur aus den Felsen enjporjntgt npd mit ausge- 
breiteten Armen eine verstümmelte Wölbung tragt* Jahn 
hat in ihp , der in offenbarem Zusammenhang mit den w- 
terbalb lagernden Gottheiten des Meeres , des Landes oad 
eines Flusses 128 ) steht, eben so scharfsinnig wie richtig 
die PersonjJication des Himmelsgewölbes erkannt und nach- 
gewiesen. Neben Zeus erscheint zunächst rechts Arten» 
als ßelene mit der Mondsichel im Haar und eine verstta- 
melte weibliche Figur, links oben eilt Helios, dem die INos- 
kuren voransprengen, auf seinem Zyriegespann daher. Jaba 
hat, S. «3, die Häufigkeit der Darstellungen des Zeus ils 
Herrn des Himmels, umgeben von Helios und Selene nach- 
gewiesen. Unmittelbar links neben Zeus steht Hermes, 
der anscheinend nur Diosknrengruppe gehört , gewiss aber 
nur als Anmelder der zurückkehrenden Gitttinen auftritt. 
Diese sehen wir links unten heraneilen ; Nike, geflügelt, des 
Pafannweig in der Linken , und wahrscheinlich einen Kran* 
in der weggebrochenen rechten Hand , schwebt voran. Die 

Beger m4 wwh WeUk er erkannten den Streit bei 4er Hochwü 4t$ 
Peleni «ad derThettt. — t27) Ob nicht tutpfangUou drei, wiiiafcr 
wogen Nwiaer? ^ i*8) 8. Jahn & 63. 
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Gruppe fet fcfckaft bewegt und die tiefe und folgenschwere 
Bedeutong von Paris Spruche ist aufs Beste in dieser Erregtheit 
und der Feierlichkeit des thronenden Zens ausgesprochen. — 
Eine einige dnnkle Figur, weiche die beiden Hauptgrappen 
des Reliefe trennt, bleibt übrig, ein völlig nackter, aber mit 
den Schild am erhobenen linken Arm und dem Wehitgehenk 
übet die Brut versehener Mann , dessen gewiss fcehttoter 
Kopf abgebrochen ist Zogga erkannte in ihm Ares , und 
diese Deutung wird, nachdem Jahn auf die Bvklärtmg ver- 
zichtet hat, von Gerhard in der arch. Ztg. v. 1849. S. 
69, festgehalten. Ares soll ab über Aphrodite* Sieg erfreut 
anwesend sein. Das» die Plgor einem Ares mehr gleiche, 
als irgend einer anderen Person , kann Niemand verkennen, 
aber die Absicht, die Gerhard fir seine Anwesenheit an* 
nimmt , seheint mir nrn mindesten sehr ungeschickt ausge- 
druckt , weshalb ich die Deutung nicht zu unterschreiben 
vermag l29 > 

Viel weniger bedeutend und rigenthftnlich ist 
Nn>,79., einRelief ausVillaBorgheseimJU>uvre 
(Taf.XL Nro.18.), abgeb. in Clara es Huste de sMdptureo 
pL 214. Nro. 235. Paris, an dessen Knie auch hier Em» 
lehnt , sitzt mit einem Zweige in der Hand vor den drei 
Ctettinen, von denen Aphrodite halb entkleidet voranstellt, 
1*9} Sehr interessant ist es, dies Relief und das der Villa La- 
dovisi mit einer durch einen Marc - Antoa'schen Stich bekannten Ra- 
fael'schen Composition des Parisurteils zu vergleichen. Dieselbe ist 
bei Jahn a. a. 0. auf Taf. VI. beigebracht, und es ergfebt sich, dass 
alle wesentlichen Motive derselben ans den beiden genannten Reliefen* 
entnommen sind« Ans dem ansengen die Grapsen des Paris und der 
Gftitinen mit Nike, die Nymphen, Helios and die Dioskuren, Zens und 
seine Umgebung mit dem als Windgott versehenen Himmelsträger, end- 
lich die unten lagernde Gruppe, der Fluss- und Meergötter, ausgenom- 
men den ein Rader haltenden Flussgott, welcher offenbar die rosten- 
rirte Figur des Ludoviit'schen Reliefs wredergiebt. Die schon von 
Braun (Ann. XIII. p. 89 f.) und Welcher ausgesprochene Vemtn- 
thamg, dass die Restaurationen am Ludovisi'schen Relief nach antikes 
Mastern seien, wird biedurch bestätigt. Im Uebrigen vgl. Jahn «. «, 
O. S. 67 ff. ■ •■< '• i 
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Here in der Iffitte thront, Athene im Wafiensehimek de« driu 
ten Platz einnimmt Ausserdem sehen wir Hernes, der Un- 
ter Eros stehend einen bekannten und sehr sprechenden Ge- 
stus naeht 129& ). Am interessantesten ist an diesem Relief, das» 
in ihm mim ersten Male in unserer Reihe die Uebergabe des 
Apfels an Aphrodite ausgedrückt ist, und dass dies so ge- 
schieht, als habe Eros den Sehttnheitspreis Paris halb wider 
seinen Willen abgelockt und abgesehwatnt. Die Ausflhrung 
ist unbedeutend. 

Verwandt , nur gans wenig anders componirt ist 
Nro. 7a, ein «weites Relief ebendaselbst, von einem in der 
Nike von Bordeaux gefundenen Sarkophag , abgeb, ebenste, 
pl. 186. Nr 0.236. 13 °) In diesem Relief empOngt Aphrodke 
den Apfel direct aus Paris Hand , während Eros «wische* 
beiden mit brennender Fackel auf Paris zuschreitet Aphro- 
dite wendet sich , ihren Sieg ankündigend au den Gefthr- 
tinen zurück, von denen Here thronend eine lange Fackel Imk. 
Von Paris selbst erhält Aphrodite den Apfel ferner in 
Nr*. 74., einem bei Dijon eingemauerten, von Miliin 
in seinem Voyage dans le midi de la France I. p. SMS er- 
wähnten Relief. — 

In Hermes Hand sehen wir den Apfel in 
Nro. 75. , dem Relief vom oft abgebildeten 131 ) AHar 
des Faventius (Ära Casali) , welches sich ausserdem nur 
durch die unbeschreiblich freche Haltung der halbnackten 
Aphrodite auszeichnet, welche den beiden anderen Göttincn 
voransteht. 

Bin nach Winekelmann M. J. p.6 (vgl. Weleker 
a, a. 0. S. 71. Nro. 84), vom Herzog von Anhalt Dessau 

*££&) Vgl. Jorio, Mimica degli antichi tv. II. p. 354. u.tv.2l. 
Nro. 7. — iBO) Ausserdem in Rochette's M.J.pl.76. 1 and inUil- 
lin's Voyage dans le midi de la France pl. 76. 1. — 131) lont- 
faaeon Ant. expl. tom. I. pl. 47, Pabretti Colooin. Traiani p. 8£. 
Bellori Admjranda tb. I. und tonst, zuleUt von Wiesel er: die Ära 
Casali ».Gottingen 1844. Unser Belief aticfe aoeh la inghiraati*« 
Gel. Om. I. tv. 9. 
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gekauft* Relief btnr mir aus dieser Nottf bekannt; 'Her* 
halt auf demselfcenf eine Dackel wie in Nro. 72 and 9$. 

Diesen Steinreliefs sind dann kern noch «wei Terra- 
co tiarelief s beinuftgen, von deren eine», in Corfr befind- 
lichen, Welcker S. 71. Nro. S&, aus einen Briefe eines 
Hrn. Passalendi an den Bischof Minter in Copenhagen Notin 
nahm, Während derselbe ein zweites (Nro. 88. S. 73) bei 
Herrn Vescovali in Rom sah. 

Auf thftnernen Lampen findet sich das Parisurteil mehr- 
fach, vergl. *. B. Passeri Lucernae IL 17. und Bar- 
bault, Receuil de divers monuments p. 37. 132 ) 

Was endlich das Relief auf einem Schwerdtgriff an* 
langt, von dem Welcker S. 72. Nro. 93. als von einer 
recht hasslichen Parodie redet, so liegt dasselbe in einer zu 
abscheulich schlechten Zeichnung in den sehr geringen Ab- 
bildungen zu Creuzer's Symbolik und Mythologie Taf. 50. 
vor, als dass ich nach derselben beschreiben und urteilen 
uögte. 

Durch diese Dcbersicht der Sculpturen sind wir von 
dem echtgriechischen Boden der Vasen auf römisches Kunst- 
gebiet gekommen, welchem denn auch 

3. die Wandgemälde, 

angehören ; wenn diese auch nur eine kleine Reihe bilden, 
ini in ihrem besten Repräsentanten was die Idee anlangt 
weit unter den Vasenbildern stehen, verstatten sie doch einen 
Gang von ziemlich würdiger Darstellung bis zu. niedriger 
Camcatur zu nehmen. 

Der Ausführung nach dürfte obenan stehen, 

Nro. 76., das pompeianische Gemälde Tafel XL 

Nro. 11. abgebildetimMuseoBorbonicoVol.XI.tav.36. 133 ) Auf 

einer Anhöhe steht Athene behelmt und thront Here den Schleier 

vom Gesichte ziehend vor dem phrygischen Hirten voll Ruhe 

tazy Vergl. Welcker S. 72. Nro. 90— 92. Beide Werke habe 
ich nicht einsehen können. — 188) Welcker sagt S. 62: en com« 
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and. Anstand* Aphrodite, fast gans entkleidet sielt tteier, 
aber auch sie fern tob 4er Frechheit aaaneher Reliefe ui 
Gemmen. Auf sie nunaehst weist Heimes, der Unter Paris 
steht, dessen Bücke. Tiefer Sinn liegt nicht in dieser Ca» 
Position , aber sie ist in ihrer Buhe fern von der Sioiüch- 
keit und selbst Gemeinheit mancher anderen , dabei in kt 
Zeichnung alles Lobes werth. Htfher hiaauf an Berge eftat 
unter Bäumen ein phrygischer Jüngling mit Lagobolon ui 
Kithart, der am einfachsten als Paria, Pari» m ißt Knsaa- 
keit, vor dem Besuch der CHMtinen zu erklären ist — Acha- 
lieh, aber minder gut ausgeführt, soll nach dem Text in Mm. 
Borb. a. au 0. ein «weites, bisher nnedirtes pompejaaiscte 
Wandgemälde sein. 

Herzlich unbedeutend in der Eiindnag, aber cbcablb 
frei von sinnlicher Gemeinheit, ist 

Nro. 77., das Gemälde ans dem Grab der Nasaaen 
(TafelXL Nro.&), abgeb. in Bartoli, Sepolcro det Nasan 
pl. 34. 13 *) In landschaftlicher Umgebung sitzen die drei 
Gttttiaen neben einander in der Entfernung, Bares stekt selt- 
samer Weise nu Athene"»); von Parfe, dem im Vordergrmie 
Hermes den Apfel reicht, trennt die Ctettuien ein Ko», aa 
dessen Ufern diesseits Paris Binder weiden, jenseits eio WO' 
dem Walde zueilt 

An diese wenn aweh unbedeutenden, so doch ernsthafte 
und sittigen Darstellungen reihen wir die in üppigere« Siai 
erfundenen, die bis zur Carricatur reichen. Hier wird 
Ttran ah: 

parant le caractere de cef peraonnagea, tela qn'ils ae montrent in, 
avec la contenance et la dignitä, qu'ils conservent dans les mcilleort 
deasins des rwes on compreo d toute la di f förence des 6p°- 
ques; il faot louer cependant dana celte compeattie* d*aae iores- 
tion ei peu noble lex*cutien et le deaiia. Efn Urteil, mil dm 
ich nicht ganz abereinstimmen kann. — 134) Aneh in Moatfio« 
con'a Anl. expl. 1. 1. pl. 113. 3. und in der Gal. mytb. 167, 687. - 
IM) Daaa Atiaene ihn anFIAgel surffckhalte (Weleker S.61), ▼*- 
mag ich aickt au nnterackeiden. 
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Uro* ra, da» in Fra Bartirlfa Mairabtrfpt im Vatfw 
caa m ) faL 23L bewahrte Gemälde an nenne» sein, welches 
Paris , der de» ApM halt, gegenüber die drei Göttinen Ms 
auf ein um ihre Hüften flatterndes Peplidion nackt oelg t, in 
einer, bekannten Charitengruppen rerwandten Compositum 137 ) 

Dagegen finden wir in 

Nro. 79., einen Gemälde aus den Badern des 
Titu» (Däcription des bans de Titas Par. 1786) fol, 7 die 
Göttinen statuenavtig aaf Basen stehend, fast nackt, Athene 
behelmt, Here vom Pfau begleitet '")• — 

Endlich ist als Carricatur 

Nro. 80., au nennen, ein pompejanischesoder her- 
calanisches Gemälde im geheimen Cab* des Neapler Mu- 
seums, abgeb. in den Peintures, bronzcsetstatueafrotiqueadu 
. cabinet secret du Mns4e roy. de N. von F(amin) pL 54. Die 
Carricatur besieht sich hier, wie Welcker a. a. 0. S* 08 
richtig bemerkt, nicht auf die Darstellungen des Gegenstandes 
(wie die Vase oben Nro. 44.), sondern auf den Gegenstand 
selbst in seiner ebaeftaen und flüchtigen Auffassung. Anstatt 
der drei Göttinen stehen hier nämlich drei Vögel, eine Truthenne, 
eine Gans und eine Ente, nicht dem Paris, senden einem 
ityphallischen Hahn gegenüber. 

Zu den für spätere Zusammenstellung reservierten Va- 
seobildern (oben S. 337) ist ebenfalb ein Wandgemälde an 
fügen, von dem unten. 

Auf römischem und römisch - griechischem Kunstgebiet 
bleiben uns nun noch 

4. die geschnittenen Steine 

zu betrachten , denen die Münzen abzuschließen sind. In 
vertieft geschnittenen Steinen ist der Gegenstand seltener als 
auf Kameen , wofür ein innerer Grund darin liegt, dass für 

186} Bitlietk. Copfiant Nro. 89. — 187} Vgl. Welcker 
S. 62. — iß8) Vgl. unten den gettlmiUeaen Stein Nro. 94. 
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Siegelnder („dnr tiefte Sinn in engsten Raun« wie Goethe 
sagt) das Parisurteil weniger paast, ab fttrdirecte» Scbmtck 
der Menschen, von deren Zeit wir reden. Von Intaglio's 
sind mir nur folgende bekannt : 

Nro. 81—88. Drei nahe verwandte Stosdt'sche Pasten, 
wovon 2 in Berlin (Toelken IV. Cl. Nro. 23fr u. 236) t39 ). Eine 
derselben (Nro. 235.) ist Taf.XL Nro. 8. abgebildet. Paris siUl 
unter einem Baum mit weitsehattenden Aesten auf einem Fel- 
sen, neben ihm ein Schaf. Hermes hat die drei gana be- 
kleideten Gtf ttinen , Here voran , Aphrodite in dritter Stelle, 
herangeführt, und scheint mit Paris zu unterhandeln. 

Ferner, Paris und die drei Gttttinen mit Hernes, 
Nro. 84—86. 84. Carneol der Sammlung Jenkins, ab- 
geb. inDolce's RaccolU 1«. t4 °) Pallas voran, Aphrodite, lere 
auleürt, sitzend, Eros neben Paris, Hermes führt die Gftttinen. . 

— 86. Carneol des Hm. Macgowan, Tassie- Raspe 9141 

— 86. Carneol in der Sammlung des Baron Bchr, 1846 
belg. Gesandter in Constantinopel. Vgl. de Witte bei 
Welcker S. 75. Note 1. — Ohne Hermes: 

Nro. 87—90. 87. Carneol in Lipperfs Dactylio- 
thekll.120, Tassie-Raspe 9142. — 88. Stosch'scbeSchwe- 
felpaste T.-R. 9143. — 89. Antike Paste der Townl er- 
sehen Sammlung T.-R. 9158. — 90. Desgl. daselbst, Bros 
anwesend. T.-R. 9154. m ) — Auch die Gruppe der 3 
Citttinen ohne Paris ist zuweilen dargestellt, vgl. Tassie- 
Raspe Nro. 9159, 9180, 9161, (Lippert 1.292) 9162,9169, 
9170, 9171 u. 9172 '"). Ebenso ist Paris allein, stehend 
oder sitzend mit dem Apfel häufig. — Auch Hermes allein 
mit dem Apfel kommt vor, s. Inpronte gemm. dell' Inst IV. 
16, Bull. 1884. p. 124. 

±39) Win ekel mann P. d. St. 111. 195—197. - ±40) Vgl. 
Visconti opere wie II. p. 269. Nro. 355, Welcker S. 74. Uro. 100. 
Taisie-Raipc 9146. — ±4±) Unecht T.-R. 9147-9152. — ±49) Un- 
echt 9157 (Lippert III. A. 426) und 9158, letztere Nummer der bei- 
geschriebenen Namen wegen verdächtig. 
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Interessanter sind die Cameen, roii deneu hier eine kleine 
Auswahl; unter ihnen ist obenan zu stellen 

Nro. 91., der Onyxcameoder Florentiner Gallerie 
(Taf. XI. Nro. 6.), abgeb. in Zanoni's Gal. di Firenze, 
Camm. tav. 22. 1. Hermes unterhandelt mit Paris, von den 
Göttiuen ist Athene voran , Here sitzt in dritter Stelle , alle 
drei bekleidet. Eros steht hinter Paris, ihm zuflüsternd, wie 
in der Vase oben Nro. 67. und den Reliefen Nro. 69. a. b. 

Auf Nro. 92., einem Carueolcameo des Hrn. Mac- 
gowan (Tassie-Raspe 9145) fehlt Hermes; auf 

Nro. 93*, einem Grana tc ame o des Herz, von Mar lb o- 
rough (Tassie-Raspe 9156), welcher die drei Göttinen zeigt, 
wird Aphrodite in der Mitte von Eros bekränzt 143 ). — In die- 
sen Steinen ist die Darstellung sittig und ernst, dagegen sehen 
wir die bei den Reliefs schon vorgefundene Ueppigkeit in 

Nro. 94., einem Onyxcameo des Florentiner Cabinets 
(Taf. XI. Nro. 7.), bei Zanoni a. a. O. Nro. 2. Die drei 
Göttinen stehen auf einer Basis ähnlich wie in dem Gemälde 
Nro. 79. Paris, hier mit Speeren bewaffnet, gebietet ihnen, 
sich zu entkleiden, was sie mit Frechheit thun. — Ganz nackt 
sehen wir die Göttinen in 

Nro. 95., dem Maf fei' sehen Cameo (Taf. XI. Nro. 
9.), abgeb. bei Montfaucon a. a. 0. Nro. 2. Pallas, in 
der Mitte , hat den Helm auf dem Kopfe. Wie viel von der 
Häßlichkeit dieses Bildes auf Rechnung des Steinschneider*, 
wie viel auf die des Zeichners kommt, ist sehr die Frage 
(vgl. Note 143). 

148) Der von B e g e r Thes. Brandenb. I. 43 , Bell. Troian. 7, 
Montfaucon Ant. ezpl. I. 108. 1. abgebildete Stein ist, wie Wel- 
cher S. 74. Nro. 101. bereits anführt, unecht. leb kann dies nach 
dem mir vorliegenden Gypsabgnss bestätigen , der übrigens eine fast 
unglaubliche Ungenauigkeit der genannten Abbildungen darthat. Die 
Echtheit dieses Steines wird aufs Neue behauptet von Toelken in 
dessen Sendschreiben an d. kais. Akad. in Petersburg , Aber die An* 
griffe des cet. Köhler 1852. S. 7. und 37. 
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In aller Kurse fügen wir 

5. die Münzen 

bei , welche in nicht besonders auffallender Weise das Pa- 
risurteil zeigen. Es sind nur römische Kaisermünzen. 

Nro. 96 iL 97. Zwei Münzen des Caracalla von 
Skepsis, Mionnet IL p. 670. Nro. 257. und Suppl. V. p. 
680. Nro. 506; vgl. Roche tte M. J. p. 262, welche sich 
dadurch auszeichnen, dass sie die von Propert. II. 32, 35- 
40 als Paris Geliebte genannte Nymphe Ida (in Nro. 97. mit 
der Beischrift I4H), sich an den Zweigen eines Baumes 
erhenkend darstellen. 

Sodann Nro. 98., eine Münze des A n t o n i n u s von Ale 
z and ria (Tafel XI. Nro. 3.), abgeb. in der Gal. myth. 151, 
538. m ) Die Göttinen stehen auf einer Anhöhe, an deren 
Fuss Paris sitzt, Hermes steht. Aphrodite hält bereits den 
Apfel und Eroten mit einem Kranz schweben über ihr; las 
Urteil scheint demnach gesprochen zu sein. — 

In Nro. 99., einer Mänze des Maxi minus von Tar- 
s o s , Mionnet III. p. 610 , Nro. 573, halt Paris noch im 
Apfel, Here sitzt, die beiden anderen Göttinen stehen. 

Was endlich die etruskische Kunst anlangt, so ist schon 
oben (S. 206) bemerkt worden, dass in Reliefs der Gegen- 
stand nicht vorkommt , sehr begreiflich , der Etrusker sackte 
finstere, nicht heitere heroische Begebenheiten für die Ais- 
sehmückung seiner Aschenkisten. Dagegen ist das Partei rteil 

6. auf Spiegeln 

in beinahe unzählbarer Häufigkeit zu finden, freilich oftmals 
so zerflossen und charakterlos dargestellt , dass man bei der 
Benennung einigermassen zweifelhaft bleibt. Dass in Toilette- 
spiegeln der Gegenstand so häufig , ist eben so wenig w 
verwundern , als dass er in Grabreliefs unnachweisbar & 

144) Vgl. Morel!. Spec. Nro. 11, Patin Iudie. Paridfo, Spo« 
Rechtrchefl, di»t. 17. p. 22t , Zo&g» Mom. Aegjpt, p. ISO, Mi* 1 * 
nel VI. p. 234. Nro. 1535. 
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Von den Spiegeln, von denen wir älter bekannte und neu 
pnblicirte in reicher Auswahl in Gerhardts etruBkischen 
Spiegeln II. Taf. 182 ff. finden , hebe ich nur einige aus. 

Nro. 100., von Gerhard im römischen Kunsthandel 
gezeichnet und a. a. 0. Taf. 108. veröffentlicht. Paris und 
Hermes m ), hier wie in der folgenden Nummer mit keulen- 
artigem Wanderstab, sitzen einander gegenüber, die drei 
Göttinen stehn in der Mitte ; die gewöhnlichste Gruppirung 
auf Spiegeln. Ganz ähnlich 

Nro. 101., Gori Mus. etrusc. 11.128. ,46 ), für welchen 
Spiegel Welcker die Keule in Hermes Hand in der eben 
vorgetragenen Weise richtig erklärt. — In 

Nro. 102., dem Spiegel von Orvieto (Taf. XI. Nro. 10.) 
bei Gerhrd a. a. 0. Taf. 184. m ) fehlt Hermes; an seiner 
Stelle sitzt die nackte Aphrodite Paris gegenüber , welcher 
den länglich verzeichneten Apfel in der Hand hält. Die bei- 
den anderen Göttinen bekleidet in der Mitte , wie erstaunt 
über ihre freche Entkleidung Aphroditen zugewandt. — We- 
sentlich dieselbe Composition jedoch in roherer Zeichnung giebt 

Nro. 103., ein Spiegel von Caere in Gerhard's Be- 
sitz, abgeb. bei Gerhard a. a. 0. Taf. 180. — Dagegen 
sehen wir in 

Nro. 104., einem 1841 in Rom von Gerhard gezeich- 
neten und a. a. 0. Taf. 185 edirten Spiegel Paris in ' der 
Mitte der 3 Göttinen stehend. Ebenso in 

Nro. 105., einem im röm. Kunsthandel gezeichnete» 
Spiegel a, a. 0. Taf. 187; Paris hält eine Keule. — Zwei- 
felhaft ist durch die beigeachriebeneii Namen Aicbe (Alche[n* 
tre]?), Euturpa, Altria, Thalna der Spiegel in Micali's 
Monumenti 20. 2 und bei Gerhard Taf. 188. — In 

Nro. 106., einem Spiegel von Orvieto bei Gerhard 

145) Gerhard nennt ihn mit Unrecht Herakles. — i4€) Aach 
laghirami Gal. om. IL tv. 234. Vgl. Welcker S. 76. Uro. 109. 
i*7) Ana Ann. V. tav. «Tag g. F. 
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Taf. 18». finden wir die Gnppe der drei Gdtttnen allein nt 
den Beischriften Turan , Me(nerf)a , Aethe **»). 

In folgenden sechs Spiegeln sind nachlässiger Weise 
anstatt der drei Göttinen nur zwei gezeichnet: 

Nro. 107—112., Gerhard: Taf. 192—195, Inghi- 
rami M. E. IL tr. 60 und Catal. Durand. 1963. Zweifelhaft 
ist die Deutung für den Spiegel bei De la Chausse Mus. 
Rom. IL 21, Gerhard Taf. 207. 2. — Erwähnung verdien! 
hier, schon seines Fundortes wegen , als 

Nro. 113«, ein im Museum zu Lausanne bewahrter, 
auf helvetischem Boden gefundener Spiegel, der nach dem ar- 
chäol. Anz. 1852. Nro. 38. 39. S. 154 eine der geftlligsten 
Darstellungen des Parisurteils enthält. 

Als Gipfel der Gemeinheit und Schmutzigkeit und als 
ein merkwürdiges Beispiel, bis zu welcher Art von Auffas- 
sung ein ursprünglich tiefsinniger Mythus gelangen kann, 
schliesse diese Reihe als 

Nro. 114., der von Gori Mus.etr. II. 129 abgebildete, 
bei Gerhard Taf. 207. 4 wieder zu findende Spiegel. Aus 
der Mitte der beiden anderen, ganz bekleideten Göttinea tritt 
Aphrodite entblösst Paris entgegen, der sitzend seinerseits 
das Gewand aufhebt. Man begreift, was vorgehen soll, und 
warum Paris Aphrodite vorzog " 9 ). 

Eine kleine Reihe von Monumenten habe ich bis zun 
Schlüsse zurückgestellt, weil sie zusammen behandelt wer- 
den wollen , um in's rechte Licht zu treten. Es sind das 
diejenigen, welche anstatt der drei Göttinen eine derselbe! 
allein vor Paris zeigen. Dass in irgend einer nachepisch« 
PoCsie die Göttinen einzeln mit Paris unterhandelten, ibm 
einzeln ihre Versprechungen machten, ist eine leicht snte- 

148) Nach Gerhard =Arlhe, Artemis-Here ? Vgl. den», über 
d. Metaltspiegel d. Klrusker, Nro. 131. e. und Bull. 1833. p. 96. - 
149) Ich muss es für Prüderie hallen, wenn hier Ro chetle M. J» 
p. 265. Not« ö. eine einfache, absichtlose Ungeschicklichkeit sehn will- 
— Gerhard erklirt den Spiegel ganz anders, aber ich kann mich 
nicht von der Richtigkeit seiner Deutung flberseogen. 
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greifende Modification der ursprünglichen Ersfthlung , von 
der wir wenigstens bei Lukian Dial. Deor. cap. 10 n. 11 
eine Spar haben , der hierin selbständig zu erfinden schwer- 
lieh Veranlassung hatte. Dieses Motiv aber drücken die 
Kunstwerke aus, und zwar können wir alle drei Gtittinen 
einzeln vor Paris nachweisen« 

1. Here. Nro. 115. Apulischer Ary bailos, abgeb. 
in den Monumenten des Instituts I. 57. A. 1. und in Mül- 
lers Denkmälern IL 27. 294. "°) Zerflossene Darstellung; 
nicht die Göttin selbst, sondern für sie Hermes redet mit Ei- 
fer zu dem in der Mitte sitzenden , phrygisch bekleideten, 
Scepter und Schwerdt haltenden Paris , hinter welchem die 
Göttin, durch hohen Polos bezeichnet, steht, bereit, wenn 
Hermes ausgeredet hat, vorzutreten und ihre Verbeissung 
vorzutragen. — Häufiger und auch sicherer 1M ) ist 

2. Athene nachzuweisen. Nro. 116. Vase im Museo 
Borbonico in Neapel (Mus. Borb. n. 29.) IM ), von verschie- 
denen Erklärern verschieden gedeutet tö3 ), von Jahn a. a« 
0. S. 25, wie mir scheint richtig hieher bezogen und im 
Einzelnen genügend begründet — Paris sitzt als griechisch 
bekleideter, jugendlicher , bekränzter Kitharspieler m ) auf 
einer Felsspitze des Ida, neben ihm ein Baum als Andeutung 

ISO) Vgl. Jahn im Ball. v. 1842. S. 26. — 161) Di« Zwei- 
fel übrig bleiben, ob in dem eben besprochenen Monument nicbt 
Aphrodite, wie Haller wollte, zu erkennen sei, will ich nicht ver- 
schweigen. — 162) Auch abgeb. Aren. Ztg. 1845. Taf. 29. 2. — 
163} MAn t er: Nachrichten v. Neapel u. Sicilien I. p. 61 erkannte 
Kassaodra vor Apollon , ihm folgte Böttiger, Raub der Cassaadra p. 
30; Gerhard im Tübinger Kunstblatt 1825. Nro. 97. wollte Uanto vor 
Apollon erkennen, dagegen Panofka in Neapel's ant. Bildw. S. 367, 
der seinerseits Marpessa von Hermes zu Apollon geführt sehen wollte. 
In der Areh. Ztg. a. a. 0. verzichtet Gerhard aof die Erklärung* 
Uorkel das. S. 197 wollte Apollon und Alkestis erklären. — 164) Pa- 
ris griechisch bekleidet oben in einer ganzen Reihe von Vasen, erst 
die späteren zeigen ihr in phrygischem Kostüm ; Paris sehr jugendlich 
z. B. oben Nro. 48, 55 und sonst ; Paris als Kitharspieler oben in ei- 
ner grossen Zahl von Vasen , bekränzt ebenso. 
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des Bergwaldes , vor ihm sieht Pallas ohne Hdia, wie ra 
Fielen Vasen als friedliche, zu gefallen strebende, durch des 
langen Speer bezeichnet. Hinter ihr Hernes, der sie m Pa- 
ris geleitet hat , und dessen Anwesenheit , die sich an ein- 
fachsten , wenn nicht allein ans dein Mythus des Pariwrteils 
begründet, hier dea Ausschlag giebt — Zu kräftiger StiUe 
gereichen dieser Erklärung zwei andere Monumente, »wel- 
chen Pallas Anwesenheit keinem Zweifel unterliegt, 

Nro. 117., das bekannte, von Prä. Bartoli aufbewahrte, 
bei Winckelmann M. J. 113 abgebildete WaadgcmlUe, 
in dem Pallas Paris eine Tänie, das bekannte Symbol te 
Sieges hinhalt, also eben dabei ist, ihm in der Souderuter- 
handlung ihre Verheissung des Kriegsruhms zumachen; ferner 

Nro« 118., der nach einer Zeichnung Ingbirar 
mi's bei Gerhard, etn Spiegel IL 192. publickte etaut 
Spiegel, in welchem Athene vertraulich zu dem pjirygisch 
bekleideten Paris redet , wahrend ein Genius mit Kraus aaf 
ihn herniederschwebt und hinter Athene eine zweite weibli- 
che Person steht, in welcher die ungeflügelte Nike zu erkennet 
sein wird 15& ). Diese scheint einen Schild , passendes Syn- 
bol der Kriegsstarke zu halten, wenn nicht in diesem Ge- 
genstand eine grosse Tänie zu sehen ist, die Ingbirani 
nicht erkannte, und welche daher in der Zeichnung leicht 
als Sehildrand erscheinen konnte. — Endlich ist 

3. Aphrodite allein mit Paris unterhandelnd in fol- 
genden zwei Spiegeln zu erkennen : 

Nro. 119- Spiegel in Gerhard's Besitz, abgeb. ii 
dessen etr. Spiegeln II. 189. Zwischen dem rechts staen*« 
Paris und der links, ihm gegenüber fast nackt stehenden 
Aphrodite steht Hermes , welcher der Göttin den eiförmig 
verzeichneten Apfel hinhält 

Ferner Nro. 120. , Spiegel ebendas. abgeb. das. Taf. 
190. Hier ist Aphrodite ganz bekleidet und sitzt Paris auf 

iöS) Gewiss nicht Oinone wie Gerbard will. 
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eisen ThiM gegenüber. Paris scheint eken sein Urteil m 
Allen. Hermes gleichmütig itt der Mitte. Architekturan4eii~ 
tungen im HintergranJe. 

Diesen einzeln vor Paris erscheinenden Ctyttinen wird 
dann als 

Nro. 191. der sehr bekannte Spiegel des Berliner Mu- 
seums an*usdiliesBen sein, auf welchem Hermes (MIRQVRIOS) 
Paris (AUXBNTEOM) auf seine Function als Richter vorbe- 
reitet; abgeb. zuleUt in Gerhards etr. Sp. IL 182. ** 6 ) — 

Anders ist endlich No. 122, die Vase des fcrit. Museums bei 
M i 1 1 in g e n Ancient unedited monuments 1. 17. zu betrachten ; 
hier sind zwei von den drei Göttinen, Here und Aphrodite 
von Hermes vor Paris geführt 157 ). Htre steht hinter Paris, 
Aphrodite sitzt vor ihm mit einem Gegenstand in der Rech« 
ten, in dem vielleicht der yapqkiog »Xaxovg, wie Miliin* 
gen erklärte, zu erkennen ist Athene ist ans Mangel an Raum, 
oder, richtiger gesprochen, aus Nachlässigkeit ausgelassen. — 

Ich sehliesse hiemit die Uebersicht der Denkmaler des 
Parisurteil», gleichmäßig überzeugt, dass die Masse dersel- 
ben nicht erschöpft ist , und dass ich keine besonders cha- 
rakteristische Monumente, soweit sie ausserhalb Italien be- 
kannt sind , übergangen habe. — 

III. Paris und Oioone. ') 

Den Gang des Epos müssen wir auf einen Augenblick 
unterbrechen, und, um einige Bildwerke einzuschalten, etwas 
zurückgreifen. Schon auf dem Relief Ludovisi mit dem Pa- 

16$) De la Chausae Mus. Rom. II. III. 20, Lanzi Seggio 11. 
ly. 8. 2, Inghirami G»l. ora. II. 223, Gal. myfth. 151 , 535. — 
167) Die erste Erklärung von Visconti P. CK IV. Tv. A. 1, der Phri- 
io» und Helle erkennen wollte, ist als beseitigt au betrachtet; aber 
loch Mi Hingen'« bekannte Erklärung, nach welcher die Göttin hin- 
ter Paris Aphrodite sein soll, die Paris Helena verspreche, und nach 
welcher diese in der rechts sitaeqden Frau au erkenne» wäre, ist au 
kfiotOtph, om noch geglaubt au werden. Vgl Welcker S. 51. Uro« 
62. - i) Vgl. Jahn, Aren. Beiträge, S. 330 ff. 



Digitized by 



Google 



— S&6 — 

rigurteil (oben S. 289) sahen wir Oinone, Paris erste Ckaak- 
lin anwesend 2 ). Sein Zusammenleben mit ihr sowohl vor 
dem schicksalvollen Besuch der Göttinen als nach densel- 
ben finden wir in einer kleinen Denkmälerrahe. — Das 
friedliche und freundliche Zusammensein s ) zeigt uns 

Nro. 1. , das Relief einer Thonlampe in Berlin 
(Taf. XU. Nro. 2.), abgeb. in •Millingens A. ü. M. D. 
18. 2. *), dessen Beischriften PARIS und OENONE die Dar- 
Stellung unzweifelhaft machen. Wir sehen aber das Paar 
in felsiger Waldgegend sich umarmen , wahrend Paris Bil- 
der aus den Fluthen des in bekannter Gestalt liegenden Stro- 
mes Skamandros trinken. 

Die übrigen Monumente geben spätere Scenen. Ab- 
gesehen von dem früher auf Oinone gedeuteten VaseaWJe 
bei Miliin gen Vases de div. coli. 43, welchem diese Er- 
klärung von Welcker *) abgestritten wird , sowie voi 
einem zweiten, von Welcker hieber bezogenen *), fasei 
Erklärung ich aber nicht annehmen kann 7 ) ; haben wir »Machst 

Nro. 2., ein pompejanisches Wandgemälde 
abgeb. bei Zahn Wandgem. u. Ornam. IL 31. 8 ) zu betrachtet 
Es ist hier die Zeit dargestellt, in welcher Paris Begehren fa 
schönen Hellenin zur Leidenschaft anwachst, die von Aphro- 
dite genährt, ihn zum Bau der unglückbeginnenden Schiffe 
(vtjcg uQ/Jxaxoi IL V. 63) treibt. Von Oinone ist sein Herr 

2) Oinone, Tochter des Flurses Kehren, warnt Pari« vergeben», 
so Uelena's Raube auszufahren Apoll. III. 12. 5. Was der apttar« 
Mythus von ihr weiter ersflhlte s. das. u. bei Konon Narr. XXM, fr- 
then. Narr. IV. XXXIV. , Lycophr. 57 ff. u. das. Tzetz., QuinL Smyrn. 
V. 259 ff. — 3) Orid. Heroid. V. 9-32. — 4) Auch in Brtusi tt 
Reliefen cet. als Vign. 1. zu Taf. 8. und Giudizio di Paride Vign.p 5 
Vgl. Welcker, Jngement de Paris S. 56. Jahn a. a. 0. S. 33*.- 
6) J. d. P. p. 54 f. — 6) Mon. dell' lnsU I. 57. A. 2. Bitte e^rt« 
11. 83, Gargiulo ftacc. tv. 115., Welcker a. a. 0. S. 53. - 
V) Auch Jahn lehnt dieselbe ab, a. a. 0. S. 348. Note 69. — 8)V** 
Zahn und v. Schulz, Ann. X. 157. unrichtig Paris und Helens be- 
nannt. Vgl. die von Welcker ausgegangene richtige Brklftruaf J» 
d. P. S. 55 f., Jahn a. a. 0. 348. 
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schon abgewendet, deshalb sehen wir sie trauernd dasitsen ). 
Der Verflhrer aber, den Aphrodite schon während des Ur- 
teils su Paris sandte, Eros, ist hier wieder, »dringlich 
traulich mit Paris beschilftigt, dem, wie er in seiner Hirten- 
tracbt hinter Oinone steht , der Schalk ober die Schulter 
schaut, und das Kinn mit dem Händchen berttbrt , um Paris 
Gesicht und Sinn ganz zu sich herum zu wenden. 

Noch eine* Settritt : '#e«ttr «t- Gahge ür Begebenhei- 
ten führen uns awei Reliefe, welche zusammen betrachtet 
eine sichere Deutung zulassen. Ich meine 

Nro. 3q, 4. das Relief im Palast Spada (Tat 
X1L Nro. 5.) lö ), abgeb. in Brauns Zwölf Reliefen Tf. 8. 
und ein Relief der Villa Ludovisi, Winckelmann M.J. 
unter Nro. 116. ")• Früher für Paris und Helena erklärt, die 
im Begriffe sind, von Sparta abzufahren, hat das entere Relief 
durch die neuere Interpretation seinen richtigeren Namen, 
Paris von Oinone vor der Fahrt nach Hellas gewarnt , er- 
halten, welcher durch das zweite Monument, in welchem Paris 
eine phrygische Mütze und einen Hirtenstab trägt, bestätigt 
wird. Auf einem Felsenhange des Ida, welcher auf dem Spada'- 
schen Reliefe durch den unten liegenden Flussgott Skamandros 
bezeichnet wird, und der eine Aussicht auf das Meer und eines 
der verhängnissvollen Schiffe , sowie auf Ilion , die durch 
Paris Fahrt mit Verderben bedrohte Stadt gewährt , sehen 
wir das Paar, ihn sitzend, Oinone in ländlicher Tracht ") 
vor ihm stehend , im Gespräche.' Oinone's Hinweisung aut 
das Schiff läset uns den Inhalt des Gesprächs bestimmt er- 

9) Auf die sehr caaraktariMiftcl»* Belegung der Jfy n^e Qinone'a 
nacaen Welcher und Jahn mit etwa» verschiedenen Worten auf* 
acrkiap. — £0j Bei Sie. Aguete. geTanden, Winckelman* M. J. 
Ufi, Gaattaai H. J. 18*5. fat 20, Jahn, areh. Beitr. S. 349 I. — 
11) Braun, Bari. Jahrbb. II. 8. 142. Jahn a. a. 0. — r **) Be- 
■•teaiead ist das Bopftneb, weichet aie auch auf dem Belief mit dem 
PeriiarteU Taf. II. Uro. 12. trigt, nod das in keiner Weise Mr Hrf- 
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ntffcan, ab ist die Wttumg du* Nffcfd*, 
angezogenen Stauen der Mpd u gna p hi* in» berichtoa. — 

Abemals ta g e n vir von den tiegemtaad dieses foak- 
mak einen Schritt zurück Uhu, neue k dea Mraftai 
nkbi enrgfcnto, aber fir das Epos arit Skkeffceit 



IV. AJetandrot Erkennung« 

Der Mythus erzählt *) : als Hekabe mit Alexarira 
schwanger war, träumte sie, eine Fackel so gebären, weich 
die ganze Stadt verzehrte. Den Traum deutete Kusaoto 
oder Aisakos*) und verlangte Tödtung des zu gebarenden Rin- 
des, das al>er flekabe nur aussetzte. Paris wächst unter Hirt« 
auf, die ihn seiner Mannhaftigkeit gegen Räuber wept 
Alexandras nennen. Der Jüngling hatte einen Lieblingssüer; 
diesen fahren Diener des Königs fort als Preis in Wettspie- 
len , die Priamos zu Ehren des todtgeglaubten Sohaes in- 
stellen lässL Nachdem Paris sich vergebens derWegfflhnmj 
seines Stiers widersetzt, beschliesst er 9 selbst mit zuklmpfa 
und thut dies mit solchem Glück, dass er alle seioe Brüder, 
auch Rektor 9 Deiphobos und Uioneus besiegt Heftiger 
Streit folgt , Deiphobos zieht das Schwerdt gegen den ein- 
gedrungenen Hirten, der, auf den Altar des Zeus Heftrios 
geflüchtet, als Priamide durch Kassandra's Wahrsagung er- 
kannt wird. — Diese letzte Scene ist es, die uns freflwk» 
keinem griechischen Kunstwerk, wohl aber in einer betriebt- 
lidhen Reihe etlusklscher Aschenkisten vorliegt 5 ). Dtfft* 

**)!*!. Wecket, Bp. Cyd. «. 8. 90 f. "Jali, M* 
S. S4ft tf. - *) #•* Tra*0dtoa dei Sdphdkl« , BuripUt» *i *- 
aiu» und •rwtkm. tgl. tf?f*th M tl , Apollo*; M. i*. 5. ** 
JtetidL 1«, 3fih-tä v Mi die KtwftluraafMi in den f refitfftss ■* 
l*a4. «41. ifcl. Andrem. OÄ^ÄÄ, Jpk Aal* 575. Jnbfl d"*** 
** II. JJI, 42* «ftrip* An*#m. 99». 4»** Mft tttft - «** 
Afplten «arce eio** ffleiafojer <äc. Bis. L Ei «dar «eJH**? 
pelle Paus. X \%. 1. — 9) Dl« richtige Deutung die** W* * 
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mdip*me dieser Bleaamente, von denen ick nur einige als 
besaaders merkwürdig naher begrabe *), ist, dass Pa- 
ris, die Pakte des erfocht*»** (Sieges in der Hand, aof Jen 
Altar des Zeus vor den Kffnigspalast kniet, wahrend ihn 
einer seiner Brüder oder awrei, auch drei dauaslbea ait Waf- 
fen bedrohen. Auf diese Hauptpersonen und eine gefli* 
gelte, m Paris stehen*» OWtin hesdUttdrt ist dk Daivtc*- 
long ia 

Htm. l. y einem von Jahn, leitr. tfaf. WH. 1. verWf- 
fefitaiohten, sehr «erstörte©, afeer gut eompoiiirtea Aschten- 
kiatenreliff 6 ). *— Reieber an Jfebeopersonen «M aridere Exem- 
plare, von denen ich, als durch Einzelheiten merkvrüriHfr, 
aar Erigende ausheben wM. 

Nro'. 2., ein zuerst von Micali, Italia avanti « dete}Ä 
nio dei Romain (fto. 1810) tev. 4» and danach hei Jahn 
Beitr. Taf. 9 publicirtes, nach einer genauem* neuen Ztaoh- 
ming hei Jahn Taf. 18. 2 nochmals abgebildetes Relief. 
Paris wird hier von dreien seiner Brüder» Htifctor, IfcftL- 
phobos und lUoaeys tagUwk angegriffen, die nehen ,ifc» 
stehende geflügelte Gottin 6 ) erhebt ndtiitsend das ><ße- 

Ton üb den, Sehr. d. berl. Akad. 1828 S. 234 ff. angegangen, ; JLp- 
ghirami nahm sie in den Osserrexioni sopra i monnm. antichi p. 
129 aof, ausführliche Erörterungen bei Ro chatte HI. J. p. 2Ü3— 59. 
Vgl. Jahn, Beitr. 341 ff. — 4) Bekannt «ind folgend« Exemplare. !tiim 
Cab.deaan^uas iuPamÄochetteM,J,p>m.rtae5; 2^42 im An*. 
Ton Volterra (unedirt); Rooheftte a..a. O.r Uhden a,. a,,0. ;..!£— ? 10. 
daseibat bei Cinci, Ro chatte a. a. 0. ; .16. im Museum von Toulouse 
fiochette a. a. t). ; 17. im Muaeo Gregöriano des Vatican', Mus. 
«heg, I. 04, 4.; 1& im Maseuai von Verona, Mos. ?«*>». V. 1.;. 
UU21. im JH«3. Gaftrnaccj lab. IX 1. XV«L u. XU,*.; W r- 24> 
im Museum an Leyden, Janssen De griekschen enz. Monumenten 
Tan bet Ana. te Leyden , ausser den dreien im Text angefahrten Mo- 
numenten« — 6) Froher in noeh besser erhaltenem Zustande bei 
J3*ri: Man, «Hb iL 174. & fMrtiehnat. *» 6) JUliAusJen in len Flu- 
*ria, *•* n*>hrfo«b aoUht *iroafe. Mnenta. E^ehelas hielt sie 
fr. a> 0. JL,#5#04bt 4»h*Qdite, jrie mt •<*eisit o(me W*fcacbrijn r 
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wand und halt eine Rolle. Der eine der von links heran- 
stürmenden Brüder wird von einer weiblichen Person zurück- 
gehalten , die offenbar ein plötslich auf ihn wirkendes , be- 
deutendes Wort spricht, und nur die Paris Ursprung ver- 
kündende Rassandra sein kann. Auch der von rechte her- 
antretende Jüngling wird von einer sceptertragenden Person 
surflckgehaltea , welche hier weiblich erscheint, durch Ver- 
gleichung eines «weiten Reliefe (Note 4. Nro. 17.) aberndi 
als Priamos ausweist Sehr interessant sind die letzten Fi- 
guren links, ein Bärtiger, welcher einen Knaben fortfthrt 
Jahn's Erklärung (S, 948), dass Wer der alte Hirte, der 
auch Paris gerettet hat zu erkennen sei 7 ), wie er Paris 
und Oinonens Sohn Korythos fortbringt, unterliegt wohl kei- 
nem Zweifel 

In anderem Betracht interessant und auch durch seine 
Ausführung beachtenswert!) ist 

Nro. 3., das beiRochette M. J. pl. 51, *) abgeb. Exem- 
plar (Tf.XIL Nro. 8). Paris, die Güttin neben ihm, die angrei- 
fenden Brüder links und Rassandra , welche den einen der- 
selben am Arm zurückhält, sind fast genau so, wie in der 
vorigen Nummer, der Hirt mit dem Knaben fehlt, dafür ist 
der rechts erscheinende Priamos sehr leicht kenntlich und 
mit seiner Geberde, in der sich Schrecken Über die Gewalt- 
tat und Freude über den unerwartet wiedergewonnenen 
Söhn paaren, vortrefflich und ausdrucksvoll charakterisirt 
An der Stelle des in Nro. 2. befindlichen dritten angreifen- 
den ftruders sehen wir hier eine Person, deren Arme freilich 
weggebrochen sind, deren Handlung demnach unklar ist, die 
sieh aber durch das Kostüm von den beiden anderen Bri- 
den unterscheidet. Rochette (S. 358) erkennt in ihr He- 



7) Ifaeh froherer ungenauer Zeichnung schien diese 
weiblich and warte von Jahn ftr Ofnone erklärt. 9er Hirt« 
-nach Apolled. t. a. 0. v. Tfcets. id. Lycophr. 138. Archeiao*, 
Schoi. 11. HI. 325. Archialoi. — 8) Früher bei Denpster. 
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len* ; ich hm **eilUbaft, oh sie nicht? rtaHtidtt weKUdt 
wd dum ab Hekahe zu Renten ist 



Die unerwartet glänzende Wendung in seinem Schick- 
sal Hess Paris Hellas and Helena vergessen , so motiiirt 
Welcker 9 ) gar ansprechend das, was Proklos erzfthlt, 
dass Aphrodite den Günstling zun Schiffbau antreibt Dies 
glaubte derselbe, doch nicht ohne einigen Zweifel 10 ), in ei- 
nein Vasenbilde II ) ausgedrückt zu finden, in welchem frü- 
her ein Parisurteil erkannt war. So wenig wie ich zu der 
alteren Erklärung zurückkehren mag, kann ich die neuere 
flkr schlagend halten. 



Die nächste, sehr interessante Denkmälergruppe zeigt 
ans Paris in Hellas. Paris wird nach Proklos zuerst von 
den Tyndariden, dann von Menelaos gastlich aufgenommen. 
Nach Welcker's Vermuthung (Ep. Cycl. H. 92.) war hier 
die Erzählung von Helena's Erzeugung eingeflochten (firgm. 
7. W.) '), vielleicht, ja wahrscheinlich auch die von der 
Bewerbung der griechischen Fürsten um Helena's Hand und 
Menelaos Sieg in der Bewerbung , sowie der Eid der Für- 
sten, den Gewählten zu schützen. Der Kriegszug gen Troia 
anisste auch hier angeknüpft werden. Danach dürften die 
als episodische Gruppe hier einzuschaltenden Monumente, 
die uns 

V. Menelaos Brautführung 

zeigen, ihre letzte Quelle in den Kyprien haben. Voran zu 
nennen ist als 

Nro. 1., ein etruskischer Spiegel in Neapel (Taf. 

9)1&V. Cycl. IL S.92. — 10) X. d. P. S. 54 1. — U) MiU 
tinges Peiaturea de wes de div. coli. 13. — t) Vgl. Schneide- 
win im Philologe 1849. Heft IV. S. 744 ff. 
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XEL Nro.7.), abgebildet in Gerhardt e4r. gp.ILTW.ttT. 2 ) 
Er zeigt uns Menelaoe (MBN4E) und Helenn's (BUNA 
rckL) erste Liebesvereinigang wler Aphrodites (TVPJN) 
Vermittelung. 

Hiern&chst zwei Vasenbilder foü mibe verwaadterCo*- 
pooition ; 

Niro. $. Lekytho» von Armento in der Bialkiia, 
früher in der Bartoldy 'sehen Saapl*, jetsrt in Bertin (Nro««t) 
abgeb, bei Miliin gen A. uu Men. I. 32. 3 ). Xsfy inimw 
gefasst 4 ), führt der friedlich bekleidete, jedoch mit Hein 
und Speer versehene Menelaos (MENEIEOS) die schöne 
Braut, auf die er freundlich zurückschallt 5 ) und die ihn 
im bräutlichen Schleier züchtigen Schrittes folgt Diese Er- 
klärung wird bestätigt durch 

Nro. &, eine roleentisebe Kalpis (Tat XU 
Nro.4.) in München, abgeb. in Gerhards anserl. Vasenkk 
DL 129. 1. 6 ) Hier fehlt freilich die Beischrift ud Menelsofi 
ist ganz gerüstet 7 ) , ausser der charakteristischen Föhruftf 
am Handgelenk aber kommt hier noch die von Helena ge- 
haltene Granate oder Quitte als hochzeitliches Symbtl 8 ) 
hinzu , um die von augenfälliger Aehnlichkeit mit Nrs« i 
und der Prävaleuz epischer Stoffe getragene Erklärung -m 
setzen. 

Eine etwas grössere Zahl archaischer Vasenbilder sa- 
gen ups Helena's Wiedergewinnung bei Troins Einaahnc; 

2) Und tonst noch mehrfach , Pio Cl. IV. B. I. Ingkttiai 
M. S. 11. 1 17., Gal. om. III. 16, M ü 1 1 e r D. a. K. 1. 306. Gal. myth. 162, 611*. 
3} Vgl. Panofka,#ns f ,flir(ofd. p. ^* flilliirgen erklärte 4* 
Bild aus der Ersafilung von Helena'* Wiedergewinnung bei HioB8 Ein- 
nahme. — 4) Vgl. oben S. 198. Bote 104. P a n f ka, Bilder ant. Lebend 
2, 3. — S) M i 1 1 i n g e n nahm an, er starre voll lUchegedanken in Btdea, 
wm gewiss nicht im Bilde liegt. — 6) Früher sehr verkleinert H» '■ 
h I. *7> 26. Vgl. Rapp. Vaic. Kote 415. - T) Es wurde dsker tf 
Hippomenes und Atalante gedacht von Fossati Hol 1. 1829 p. 109., odw 
an Ares k Und Aphrodite nach der Vorstellung auf dem Ky}telotkftst' D 
▼ort Panofka, fiecherche* p. 39. fl." 1. — 6) Quitte: Plot. Q**# l 
rom. 65. Die Granate ist bekannt. 
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ia 4* Coapoätkb ih* bttraelitetett Habt varwa** «nfe»- 
«beiden rie afefc m ihnen totere!, 4«» M fe aeto os Hdeng 
nicht an der M a w iwi rjgi swdmi am ftshMor oier 0**»**, 
de» gewaltsamer etgtüfen ibch st* sieht ^ — Hack dto- 
1er Episode betrachten wir die Dtfakmiler, wehte 

VI. Paris in Hellas 

«eigen, und zwar grösstenteils sein und Helena's Begegnen, 
endlich ihre Flucht Die hier zu besprechenden Kunstdepk- 
mäler gehören zu denen, welche eine der interessantesten 
und anmntbigsten Reihen eines verschieden aufgefaasten Mo- 
mentes und eines verschieden abgestuften Ausdruckes dar- 
bieten '). Dieser Ausdruck wird zum Theil bedingt durch 
den Zeitpunkt der Begebenheit, welcher dem Künstler vor- 
schwebte, zum Theil durch den verschiedenen Geist der Epo- 
chen, in denen die Kunstwerke entstanden. In jedem Be- 
tracht den übrigen voran zu nennen ist 

Nro. 1., Das Eeversbild der Schale, deren eine 
Hälfte mit einem vorzüglichen Parisurteil Taf. X. Nro. 8. 
abgebildet ist (Tat XII. Nro« 9.), aus Gerhards antiken 
Bildw. Taf. 34. 2 ) In Sparta nimmt Menelaos Paris und 
seinen Begleiter Aineias gastlich auf, so unbesorgt. Wegen 
Helena , dass er später nach Kreta reist, und Helenen die 
Gäste ferner freundlich bewirthen beisst. Das ist der Schlüs- 
sel des Vasenbildes. Von Amyklai, wo sie bei den Diosku- 
reft bestens empfangen wurden, kommen eben Paris nrid Ai- 
neias in leichtem Wanderkleide zur grossen, nmhflgelten 
Stadt Lakedaimp*» 6er würdige Beherrscher IHenehu* 3 ) 
bit sie begrtfcst Und führt sie tber die Sehweite des gastH- 

ffj VfL Anh. Zig, 18M. 8. 357 ff. — ty Vgl. Otte Jahn 
f den Berichten der k. aacha. Gea. d. Wim. INMfc S. 176 ff. — 
2) Gerbard wird taiee erate Deatang: Protcailaoa und Laodamia 
gewi» aehon hinge anfgagehan haben. — S) Jahn* benennt ihn nach 
Analogie de« ante* Uro. 14. ansafabrenden Bildet Tyodareotf; weine 
Erklärung folgt genau dem Epot. 
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dien Hanses, dessen Inneres «nü Mittelpunkt dnrcfc Hans 
Gemach bezeichnet ist. In diesem ist die schtae Frtu eh» 
mü ihrer Scfamf cknng beschäftigt ra der ihr eineDientrm*) 
den Spiegel hält, und Eros seihst, *a Helenas Pttssen kiiet^ 

behilflich ist *) ; da tritt Paris ein; noch «he die Dimm 
dies nur bemerkt, bat der eiste flüchtijge Anblick anf Hele- 
nas Gemttth gewirkt, *nd Verwirrt, erschreckend wendet sie 
sich ab, und verbirgt, den Arm auf die Stuhllehne gestillt, 
ihr Gesicht in die Hand. Aber auch Paris braucht Helen 
nicht lange zu betrachten , um es zu empfinden , dam er u 
dem von Aphrodite verheissenen Ziele stehe, dies ist es, was 
er, zu Aineias zurückgewendet auszusprechen scheint, wäh- 
rend dieser mit zurückgewendetem Schritte einigermassen Lost 
zu haben scheint, die so gefährliche Schwelle nicht zu betreten. 
Ohne volle Ueberzeugung füge ich von dieser erst« 
Scene ein zweites Beispiel an, welches sich nach der ErkM- 
rung de Witte's in dem Revershilde eines oben angefahr- 
ten Parisurteils (Nro. 16.) auf einer volcenter Amphora nit 
schwarzen Figuren , Catal. Durand. Nro« 376. findet Nach 
dem Verf. soll der bartige und beseepterte Menelaos auf 
einem Klappstuhl sitzen , eingehüllt in weiten Mantel, so ün 
trete Paris , eben angekommen , gerüstet, und hinter diesen 
stehe Helena die Hände im Peplos verborgen 6 ). — W* 
das erste Moment , wir sehn die Leidenschaft werden m« 1 
können sie schrittweise verfolgen. Der besprochenen Vase steht 

4) Gewiss nicht Aphrodite wie Jahn S. 181 meinte, trots 4» 
erhobenen linken Armes ; man betrachte nnr den Ansiig nnd dtiknne 
Haar. — 5) Aehnlich bei Franenschmfickung beschlftigt , findet wir 
ihn mehrfach wieder, nnd dürfen ihn in dieser Situation, wie iehdiee 
an einem anderen Orte aussufAhren and an beweisen befe, ah sym- 
bolischen Ausdruck des Liebreizes der von ihm geschmückten oder be- 
dienten Person betrachten, fie ist ein Anderes, wenn Eros den Lieb- 
haber anr Schönen hinfahrt oder hindring« (a. B. unten in Nro. 9), W» 
ist er der Ausdruck für die Empfindung der Liebe bei derjesifeBfr" 
ton, der er so beigeordnet ist. — 6) Die Schwierigkeiten dieser Er- 
klärung leuchten ein, aber ohne eigne Anschauunf der Zeichnen*; *** 
man sie nicht widerlegen oder bessern. 
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sowohl A« dargwtdltea Mmuente ab derFWaheit ut «ahn 
Sittigkeift im Aasdrok beider Hauptpersonen nach am nächsten 

Nro. 2., das herculanisehe Wandgemälde Taf. 
XL Nro. 1fr, verkleinert nach Ternite's noch unedirter 
Zeichnung 7 ). W Ahnend in anderen Monumenten dieser Scene 
GOtter , Aphrodite und die Ihrigen anwesend sind als spre- 
chender Ausdruck dessen , was in den Hauptpersonen vor* 
geht» ist hier die Darstellung auf diese allein beschränkt, 
dennoch aber von höchster Klarheit und bei aller Einfach- 
heit unvergleichlich fein und zart gefühlt Paris ganz in 
phrygischer Tracht , mit seinem Bogen in der Linken steht 
bescheiden freundlich vor Helena, die Rechte zur Begleitung 
der einschmeichelnden Rede erhoben. Sie aber sitzt in einer 
Kleidung welche an die Aphrodites erinnert, vor ihm auf 
zierlichem Sessel, etwas verschämt, doch auch ganz leise 
coquett , beides liegt in dem charakteristischen Anfassen des 
Schleiers, im Ganzen freundlich aber durchaus in den Gren- 
zen feinen Anstandes. — Dass dieses Wandgemälde in unse- 
rer Reihe unmittelbar hinter eine so vorzügliche Vase , wie 
die besprochene eingereiht werden muss , und mit jener zu* 
sammen alle folgenden Monumente weit hinter sich lässt, 
dürfte kein geringes Zeugniss seiner Vortrefflichkeit sein. 
Namentlich ist diese keusche Einfachheit in den Wandmale- 
reien nicht allzu häufig vertreten. — Am nächsten steht 
noch sowohl der Composition als dem Moment nach: 

Nro. 3., ein Lukanisches Oxybaphon in Berlin 
(Nro. 955.) (Taf. XII. Nro. 8.), abgeb. bei Miliin gen, Peint. 
de Vases de div. coli. 42. 8 ) Hier steht der phrygisch beklei- 

7) Ich verdanke dieselbe Welcker't Freundlichkeit, mit des. 
sen Couunentir bekanntlich Ternite's ichöne Zeichnungen begleitet 
werden. Die neue Zeichnung, von der meine Tafel eine genaue 
Verkleinerung giebt, Ut mehrfach rergebieden von der eraten Abbil- 
dung in den Pitture d'Ercolano III. tv. 6; vgl. auch Jorio: Deaeript 
de quelques peinl. ant. Naplei 1825. pl. 3. p. 64 und Mm. Borb. IX. 
51. Die bedeutendste Abweichung ist, dasi dort Helena den Pinger 
drohend erhebt, anstatt den Sehleier an faaaen. — 8) Vgl. Botli- 
ger'i kl. Schriften berauag. v. Stil ig IL S. 
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Aefe Paris mit redend erhobener Mini vor der *msdn%itft 
Bittenden 9 ) Helena. Diese bat Bros anf toi Knien ari 
spielt mit ihm , während er sieh liebkosend mit den Falten 
ihres feine» Chiton an schaffen macht* Kor ist eh Aaadnck 
4er Coqnetterie, um den man die antike Kvnst beneiden an». 
Eros ist auch hier der Aasdruck von Belena's Liebret*, nsi 
sie spielt mit ihm, oder hält ihn zärtlich mit beiden Hil- 
den 10 ). — Bedeutend sinnlicher wenigstens in Bezog aaf *e 
Auffassung: Helenas linden wir ungefähr dieselbe Scene wie 
in den besprochenen Monumenten in 

Nro. 4., einer ruveser Amphora (Taf. Xü Nr». 
«.) , abgeb. bei Rochette MF. J. IB. A. Heletrn stet Mer 
auf einer prächtigen Rline *') Ast gähn nackt, mft dem Ai- 
zug und Schmuck beschäftigt und darin von ihren ft*aea 
aufs Anmuthtgste bedient , indem die eine vor ihr knieai, 
ihr eben den nachlässig ausgestreckten rechten Pubs mit der 
Sandale bekleiden will, die zweite ihr einen Kram aafi 
Haupt zu setzen im Begriff ist, die dritte Spiegel ttndSdmek- 
kttstchen hält , aus dem eben das Biadem und die Armbän- 
der entnommen sind. In diesem Augenblick naht Paris, ver- 
schämter Geberde steht er noch im Hintergründe, undscheiat 
nicht recht zu wissen , ob die üppige Schöne ihn in den 
Costum, in dem sie sich jetzt findet, zu empfangen bereit bt, 
oder ob er noch warten muss. Ihre erhobene rechte Bari 
neigt deutlich , dass sie um seine Nähe weiss , doch (reibt 
sie die Frauen nicht grade zu grösserer Eile an. üeber ihr 
schwebt Eros mit der Tänie. Siegreiche Schönheit! ") — 
Die Kehrseite zeigt uns eine ähnliche Scene , welche aber 
meiner Ueberzeugung nach unter Menschen des Alltagslebens 
vorgeht und in jenem Bilde das erhöhte Vorbild findet u ) - 

24* ff. T«f. 5. •— 8) Ob wirklieb «äff einem Kleiderkattan ? Jani •. 
a. 0. S, 182. Note. — 10) Ja ha Tsrgleicht Aen. 1. 717 ff. - 
11) Data dies eine kltvt, rv/uyix) („lit nnatial«) fei, wird aiaa den 
Herausgeber ». 269 eicht Kleben darfen. — 1») Andere Kmwlhci- 
tea bei Roebette, der Jen Geeanmlentdraek etwas «ade» aafti* 
— 18) Welcker, Rhein Mus. HI. (1835) 0. 596, weither arit |f 
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ffieratt aeMie&en wir ein durch eine Besonderheit In- 
teressantes Vasenbild, welches erst neuerdings verttffentliebf 
werten ist, tmd in unserem Zusammenhang eich leicht erklart: 

Nrt.fc TärqtiiniensischeKalpisder Kestnerschen 
Saanaldng, (Taf. X1H. Bfro. 1.), abgeb. in der areh. Zeitung 
18M. Taf. 3*., vgl das. Nro. 85 , 86. S. 887 ff. Helena 
sitet, elegant und leicht bekleidet auf einem zierliehen Stuhle, 
den rechten Arm nachlässig vornehm über die Lehne gefegt 
erhebt sie auf der linken Hand einen Vogel , ein Spielwerk 
der Liebe. Sie sehaut ernst und gelassen auf Paris , der 
mit Sehwerdt und Wanderstab, in der Chlamys, phrygfcchen 
Mfttne und mit Stiefeln angethän, als Wanderer vor ihr steht, 
auch er in bequem nachlässiger Haltung. Neben Helena er« 
scheint eine Dienerin , welche das Kästchen, aus dem eben 
der Herrin Schmuck vollendet wurde , davonträgt. Interes- 
santer ist Pfcris Begleitung. Hermes selbst bat den Jüngling 
geleitet, ein sehr bedeutsamer Zug , der uns einen Blick in 
den goftgeftigttn Zusammenhang dieser ganzen Begebenheit 
thon Iftsst; denn Hermes kann nur nach Zeus Willen hier 
auftreten. — Hie erotische Bedeutung des Reihers hinter Pa- 
ris hat Gerhard (S. 887. N. 2 u. II.) gut nachgewiesen. 
Die ganze Scene spielt im Freien wie die Steine des Bodens 
und wie ein Rebzweig zeigt, der laubenartig über den Per- 
sonen aufgehangen ist "). 

Bin neues Motiv wesentlich derselben Scene bringen 

fem Recht sowohl R o c h e I t e's Genies des mysteres abweist, als auch 
bemerkt , dasa in dem »weiten Bilde nichts Hieratisches sei , wie R o- 
c bette annahm, hält dieses für ebenfalls auf Helena nnd Paris be- 
täglich, Wovon ich mich nicht überzeugen kann. — : 14) Die von Pa- 
nofka S. 391. Note 11 vorgetragene Erklärung ist unbedingt irrig, 
weil sie sich an Aeusserlichkeiten anhängt und eine Basis in abgelege- 
nen ftythenkrefsed sucht (Aehilleus auf Leuke), um nur einige Beson- 
derheiten in der Darstellung eines nahe liegenden und populären Mythus 
nicht anzuerkennen. „Willst du immer weiter schweifen? sieh das Gute 
liegt so nah.*« — Gerhard nennt Helena Aphrodite und die Dienerin 
Betau, das tat aber nach der Handlung I« Bilde selbst Qtid nach Ana« 
logie Her anderen (z. 0. Nro. 1) nicht richtig. — 



Digitized by 



Google 



uns eine Vase und einige Reliefe, von denen nach CettUptito 
und Ausführung obenan steht 

Nro. 6. , das Relief früher des Hernogs Ganfi 
Noja, jetzt im Moseo Borbonico (Tat XUL Nro.«.), ibgek. 
im Museo Borb. DI. 40. *) In dem Vanenbild Nro. Lata 
wir den plötsUehen Eindruck dargestellt, den Paris enter 
Anblick auf Helena machte , hier ist das langsamere Werfe« 
und Wachsen ihrer Leidenschaft gebildet. Verlegea, ver- 
wirrt sitnt Helena (EAENH) dem schonen Gaste, der 4- 
gernd vor ihr steht , gegenüber , neben ihr Aphrodite 
(AQPOJITH), den einen Ann vertraulich um ihren Nacbt 
gelegt, mit der wenig erhobenen Linken verstohlen auf Alex- 
andra (AAESavigog) ") deutend, welcher, in griechi- 
scher CMamys jedoch mit Stiefeln , das Schwerdt angegir- 
tet> die Linke auf die weggebrochene Lanae hodi anfge- 
stätnt l6 ) seinerseits im sehr vertraulichen GesprSeh nit dem 
Jüngling Eros begriffen ist. Die Situation, welche in Hele- 
na's Ausdruck gegeben ist, findet ihre bestimmte symbrikebe 
Bezeichnung in der Göttin der Ueberredung, Peitho ") 
(JI/0J2), die hinter Aphrodite als ihre Gehilfin beim Werke 
der Verführung auf einem Pfeiler sitzt. — Diesem Relief ist 
ein zweites im Wesentlichen ähnlich, 

Nro. 7., Relief im Vatican, sehr vom Wetter u- 
gegriffen und ohne die Inschriften der vorigen Dfumaer, afc- 
geb. in Guattani's.M. J. 1785, Giugno 1. ") Die Grippe 
der Hauptpersonen ist bis auf kleine Abweichungen dieselbe; 

44) Ausserdem noch oft, Winckelmtnn M. J. 115, »" 
Brau Di Zwölf Reliefen Vign. 2. zu Taf. 8., Gal. myth. 173,540. Vfl. 
Neapel** ant, Bildw. S. 69, Otto Jahn Peitho S. 19 ff. — iS)So 
liest Panofka a. a. 0. , Winckelmann AAE8ANA, nod Brist 
kat den Namen AAESANdPOS ganz, im Mos. Borb. stekt AJ&- 
ZANdPOS — 16) Dass er, wie Braun a. a. 0. meint, „mit bw- 
ger Scheu gen Himmel deute« und zögere, ist wohl ein Irrtliom. - 
17) Braun fasst diese Figur als ein Bild der Peitho, was sich seh** 
begründen lassen wird. - 18) Vgl Zeöga B, R. I.p.38» tossareib. 
Roms 11. 2. S. 195, 14, Jahn Ber. d. »ftehs. Ges. a. a. 0. & t& 
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einen interessanten localbe*eiehnenden Zusatz bildet ein hin« 
ter Paris auf runder Basis stehendes, archaistisches Apollon- 
bild mit ausgestreckter Rechten , in der Linken den Bogen, 
in bekannter Gestalt Dieser Apollon war auf Delphi 19 ) 
und auf Troia M ) bezogen worden, als Jahn a. a. 0. S. 183, 
gestützt auf Ovid. Her. II. 5 f. und Statins Achill; I. 20 f., 
nach welchen Stellen die Entführung von Amyklai ausging, 
die unbedingt richtige Erklärung dieser Apollonstatue gab, 
in welcher der Gott von Amyklai zu erkennen ist — Hier 
mftgte der Ort sein , um als 

Wro. 8., des Gemäldes einer Lekythos in Athen 
(Btpsti9Qi$ dgx^oX. Nro.723. 2l ), Gerhard Ann. IX. p. 13fr, 
Welcker zu Ternite's Taf. 31.) m gedenken. DasMotit 
der Reliefe ist allerdings vereinfacht , aber dennoch im We- 
sentlichen wiederholt Helena sitzt auf einem Stuhl , da 
Schmuckgeftss neben ihr, Eros, welcher Paris vorangeflo- 
gen ist, berührt ihre Stirn, vertritt also hier Aphrodites Stelle. 
Paris, m ein Pantherfell gehüllt, steht bescheiden wartend 
zur Seite. Heben ihm ein kraterartiges Gefltss zur Andeu- 
tung der Gastlichkeit oder des Hauses. An beiden Enden je 
eine Dienerin. — Wiederum verwandt, aber in allen Moti- 
ven verflacht und vergröbert ist dann 

Nro. 9., ein drittes Relief, jetzt im Besitz des Hrn. 
J. Smith Barry, abgeb. in denSpecimens of äncient sculpture 
IL 16. 22 ). Paris verändertes Gostum ist wenig bedeutend, 
wichtig aber erscheint die Veränderung, die mit Aphrodites 
Haltung vorgegangen , indem sie die ziemlich coquett ver- 
legene Helena mit weit erhobenem Arm gradezu auf Paris 
hinweist Auch Eros Umwandlung ist bezeichnend, aus dem 
Jfingling ist ein Knabe geworden, der nicht mehr zu Paris 
redet, sondern diesen, der scheinbar zaudert, mit Hast und 

19) Von Morrison bei Goattani «• e. 0. p. 53ff. — 20} Von 
Jahn, Peilbo S. 24. — 2i) Die Zeichnung igt gani schlecht. — 
») Ausserdem mehrfach, so bei Maller d. A. IC. II. 27. 295, Gel. 
mTtb. 159. 541. 
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Anstrengung au Helena heran»***, Endlich ist f* }*w 
kenswertb, daas an die Stelle der Peithe hinter ApbfltfttS 
Musen , Polymaia , Euterpe mit der Doppelflöte and Ente 
mit der Lyra in bekannter Gestalt getreten sind. Nkbtseireh] 
eine hochzeitliche Bedeutung (Rfcsik des Hymeutipf) «tgte 
ich mit Jahn a. a. 0. S. 186 in diaatii Mqset erfctswa, 
als vielmehr einen mehrfach wiederkehrenden Ai-dn^k to 
Verlockenden nad Verführerischen in der Jgueik n ) 9 misx 
tak an Pekho's Stelle geaelrt 24 ). 

Am meisten abgeschwächt ist die DatsteVfPg in 
Nro.iO., einem beri.iilajiisjcbeji Wandgemälde, 
abgeb. in den Pitt, di JSrcol. II. 3*. ") Hier ist aweaük* 
die firuppe der fiWeaa und AphredUe fflhvadb. WF* «* 
ferat, dass die tiWtfu nit ■ew^hmwtvto^er D^ptdMf 
die verschämte Schöne für Paris JUebe gewJMme, «dwism 
beide Frauen mit einander in g leidkgUtifam Gespräch t» 
griffen , bei dem basnuders B*k»a> 4i* rechte fttad hintea 
puf den Sessel ajifgesitttat, die Linke «ifctftap , sich Backt 
nachlassig benimmt; auch Eros, der zwischen diese? tinifft 
und dem ruhig stehenden Paris sieb befindet , ist durch** 
ilabezeichnend gebildet , er schreitet, am Helena jrarftakUik» 
kend, gleichsam als Liebesbote auf Paris zu» Dieser h*tt» 
der erhobenen Rächten eine Blume. An der Stolle der Pä- 
ihn oder der Musen finden wir zwei Diepertqea mit flPKJ 
Fmchtschfissel , die ich mit i ahn a. a. O. S. IST taMt 
nur als müssige ftaumansfttllnng betrachten kann* weil * 
zu merkwürdig wäre , wenn in diesem ff&ien Jtunjtyrrä 
mb ein beütbufiger Zug des fif#s erhalten hatte, Halden 
Syfes maefet Paris der Helena bei« Mähte die erste« <fe- 
tthenke, und dies Mahl, alsa der Zeitpunkt der JtapftUfltf 

23) Vgl. oben S. 215. Wro. 47. Zu ähnlichem Zweck werÄea 
die Seirenen verwende; , vgl. Poe. de Luyncs, Ann. I. S. 230* Wel- 
cker, Alte Denkm. 111. 451. — 44) Ueber die Ine ojirift ygl. J»l" 
e^e. 0. S. 1« f. Kote, - 24) Verkleinert ia MiUi*|/»s>A 
U. M. I. «ab. B. 4. 
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Monte in fiese» Dienerinen gefunden werten, — v#w wir 
ein Vasenbild aus guter aller Zeit ror uns hatten. — Ab 

Nro. 11., dürfte hier schliesslich noch ein in einer 
Zeichnung Bar toli'g aufbewahrtes , bei Wiuckelmaun 
IL J. 114 abgebildetes Wandgemälde erwähnt werden» wel- 
ches unsere Scene in ziemlich verschiedener Weise ausdrückt. 
Helena stet auf eine« Stuhl, auf dessen RfleMehne sich 
Aphrodite stitot. Sie reicht dem vor ihr stehenden Braa» 
knabea den Rogen, damit er ihn nebst dem Pfeil, das er in 
der rechten Hand erhebt, gegen Paris verwende. Dieser steht 
in Chlamya und phrygischer Mütze Helena ruhig gegenüber* 
nad deutet auf sie, oder, dies ist nicht gan* klar, berührt 
Bros Pfeil, als reiche er ihn dar zum Gebrauch fegen He- 
lena. San Gänse «iebt wiigcnmassen modern ans, was aber 
mmTheB u«f Rechnung der gekhnnng bei Wil ekel- 
mnnn kämmen mag. 

Dies die Bctntu der werdenden liebe; weiter fertge» 
sehritten und auf* ihrer Hfthe sehen wir sie in : 

Nra.l&, einem rureser Balsämar joGarlsnib* 26 )* 
wo Hfifaaa und Präs ansummen auf der filine sitae«, m der 
Bros in grosser Figur ieraweüt. — Van hier ist mir noch 
ein Setiritt nu dem, was uns 

Nro. 13. t das Innenbild einer Kylix zeig* * 7 ), 
nämlich , dass Paris durch die phrygische Mtttne heneiehnet, 
der Helena auf den Knien sitzt, während Eros ihn zu ihrem 
Kusse hindrängt * 8 ). — - 

Gewonnen Ist Helena ftir Paris ; sie sieh «u erhalten, 
musB er nie aus der Heimath entfahren, und dies können wir 
als die dritte Scene In einem vortrefflichen VasenMld und 
einem schönen Relief nachweisen , ersteres 9 

B€) Von dato Welcher Nachricht gieht, m Teroil«'* Tai. 3a. 

Hol* 7 ar> Nach Welcher e, a. 0. Hole 5, dar 4m Zaioeaust 

J*I2 bei Braun i» Ram m*. -~ M) Wenn niiOSch ftfor w^liek 
Paria aae\Jlel*sa dertfeeieUt aM, aus 1 aiebt vielmehr Abs*»** sad 
Amehitt* od* Adairis. Die Daretelkiag nutttet stob am mwsmr fUühn 
•o fremd an, and fax Anritiaes eder Adonfe pamt die S ilasi ia n np^ 
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Nro. 14. , findet skh auf der zweiten HftHte der Kytix 
des Hieron 29 ) (Taf. XIII. Nro. 3.), abgeb. in Gerhard 
Trinkschalen und Gef&ssen 1. 11, 19. — Alexandras (AARX. 
2ANAP02), in griechischer Tracht, mit zwei Speeren, des 
Reisehut zurückgeworfen führt Helena (HELENE), welche 
er am Handgelenk gefasst hat, und su der er umblickt, ent- 
schiedenen Schrittes mit sich fort Helena, im brtntHdM» 
Schleier folgt ihm zögernd, es ist der letzte Kampf der Liebe 
und Pflicht , nichts Anderes , nicht eine euphemistisch zu 
Heimführuug umgestaltete, gewaltsame Entführung der wirk- 
Hell widerstrebenden Frau 30 ) ist ausgedrückt Zeuchst hin- 
ter Helena sehen wir einen bftrtigen Genossen des Paris, 
dem die Beischrift fehlt , den wir aber ohne Bedenken Ai- 
neias nennen, bemüht, eine den Fliehenden nacheilende Jung- 
frau, Timandra (TIM AAP A), Helenas Schwester 3I ) sn- 
rückzuhalten und abzuwehren. Eine «weite Gefthrtin He» 
Jenas, für welche der Maler den Namen (EVOPII) erfan- 
den hat 32 ), verachtet auf die Verfolgung, sie wendet sich 
vielmehr zu zwei den Abschluss des Bildes machenden Gra- 
sen zurück , welche erschreckt und verwundert , unfähig n 
helfen auf ihre Stabe gestützt die Hand mit bezeichnender 
Geberde erheben 83 ). Diese Greise sind Tyndareos (TfTA- 
PEOS) Helena's Vater und sein Bruder lkmos (1KAP102). 
Tyndareos ist Herrscher in Atnyklai, und so wird uns Amykbi 

29) Die entere Hilfte mit dem Parisurteil Taf. X. Nro. 4. - 

80) Wie Jahn meinte Ber. der sachs. Geg. a. a. 0. S. 177. — 

81) Hesiod. b. Sehol. Pind. Ol. X. 79, Apollod. III. 10, 6. Paus. VUL 
6» 1, Serv. z. Virg. Ann. VUL 130. — 82) Vgl. Jahn a. a. 0. S. 
180, der auch die Blumenranke in ihrer Hand ab bei Entfübruafifc*- 
nen gewöhnliches Vorkommnis nachweist, und gut daraus begründe!, 
dass beim heiteren Spiel des Blumenpflückens der Entführer den gos- 
etigen Augenblick benfltste; a. a. 0. S. 178, was allerdings hier nickt 
Streng genommen werden darf. Diese Blnmenranke isl hier aussads- 
ren verwandte* Seesen conventioneü fiberkommen. — 88) Wslci 
vortrefflichen Ausdruck für das Gelingen der Entführung darin lief*, 
dass bei solchen Scenen nur wehrlose Greise in der Nahe sind, hast 
Iniin hervor a. a 0. 8. .179, vgl. das. S. 17«. • 
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als Loeal auch dieser Entführung wie der oben (Nro. 7.) 
erwähnten Zusammenkunft der Liebenden angedeutet — 
Beschrankt auf die beiden Hauptpersonen , aber nicht min- 
der klar ist die Vorstellung in 

Nro* 15., einem bei Cumae gefundenen Relief, Buk 
lettino Napoletano V. 1. 1. Paris in phrygischer Tracht 
schreitet voran, und zieht die verschleierte Helena nach sich« 
Mit einer mehrfach zu belegenden Geberde **), indem sie 
die linke Hand an die Wange legt, und den Arm mit dem 
Ellenbogen auf die rechte Hand stützt, drückt sie Nachdenk- 
lichkeit und Scham aus , welche sich bei aller ihrer Liebe 
für den schönen Räuber aus der Situation dieses entschei- 
denden Momentes , der ihr später so viele Thränen kosten 
sollte , vollständig erklärt Zwischen beiden ein weiblicher 
Kopf, Aithra, oder ist's Aphrodite 85 ). — 

Paris und Helena gehen dann bei Nacht, und viele Schätze 
mitnehmend zu Schiffe, dies ist uns in mehren, meistens sehr 
gut gearbeiteten, etruskischen AschenkistenreÜefe bewahrt, 
welche freilich auch anders erklärt worden 36 ). Auch eine 
leider bisher unedirte griechische Vase von Vulci soll nach 
Gerhard'* Rapp. volc. Ann. HL p. 163. Note 405* die 
Einschiffung Helena's 37 ) enthalten. — Was aber die erwähn- 
ten Reliefe anlangt, so ist ihr gemeinsamer, allerdings ziem- 
lich auffallender Charakter , dass Paris ruhig am Ufer des 
Meeres neben seinem Schiffe auf einem Stuhl sitzt, während 
Helena mit mehr oder weniger entschiedenem Sträuben her« 
beigeführt wird. Letztere Wendung lässt sich wohl denken, 
sie ist in demselben Geiste erfunden , in welchem Helena in 
den beiden eben betrachteten Monumenten wenigstens zögert, 
Paris zu folgen. Wie Paris zu dieser Ruhe kommt, weiss 

34) Vgl. Jahn Telephos and Troilo» S. 53 f. — B/$) Leiste« 
res nimmt Jahn, Ber. d. sachs. Ges. a. a. 0. an. So klar unter die- 
ser Auffassung das Bildwerk ist, so sehr wurde es missverstandeo. 
Vgl. Welek er zu Ternite Taf. 31. Note 13. — 86) Vgl. Ro- 
ch et te H. I. p. 6. Kote 2. — 37) Leider giebt Gerhard Nichts, 
als die Worte: Imharco d'Elena. 

OTeraeek, nerolteh« GaDerta. 18 
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ich nicht sni sagen , dennoch aber hatte ich die Eithnmg 
aus dem hier in Rede stehenden Mythus fOr die überwiegend 
einfachste und natürlichste. An klarsten ist dies in 

Nro. 16., einer Aschenkiste im Louvre(Tat 
XIII. Nro. 12.), abgeb. bei Clarac 214 bis, 792. DasSchil 
ist mit Troern besetzt , von denen einer schon das Ruder 
gefasst hat , die schleunige Abfahrt anzudeuten. Ein ande- 
rer hält ein Geftss, und streckt den rechten Arm aus, ein 
«weites zu empfangen, welches ein Genoss herbeiträgt, sowie 
ein zweiter rechts noch eines. Offenbar sind diese Gefisse 
von Gold und Silber zu denken, und die deutlichste ml 
schönste Form für die mit Helena geraubten xctfiijXia des 
Menelaos. Auch die Handlung des Herbeibringens und der 
Einlegung in's Schiff völlig klar. Helena wird von zwei 
Mftnnern herangeführt Ihre Haltung wie ihre reiche md 
schöne Kleidung nebst dem Schleier ist sehr bezeichnend; 
sie sträubt sich keineswegs, sondern tritt nur etwas zffgern- 
dea Schrittes und wenig geneigten Hauptes zu dem phry- 
gisch leicht bekleideten Paris, der als Schiffsherr bis die 
Einbringung der Schätze vollendet ist, am Ufer sitzt Was 
die hier hinter Helena beindliche , auf anderen Exemplaren 
in anderer Situation wiederkehrende FlfigeMgur befcsfc, 
weiss ich nicht, wenn sie nicht ganz allgemein ausdrücken 
soll, dass hier etwas Aussergewöhnliches, ein geheimer Fre- 
vel vorgeht, mit dem solche etruskische Dämonen zn thun 
haben mogten. — 

Weniger klar ist die Handlung in 

Nro. 17., dem aus Tis ebbe in's Homer nach Antiken 
I. Nrn. 4. ") in der Gal. myth. 157, 542. abgebildeten Relief. 
Das Schiff ist ganz dargestellt , der Steuermann am Ruder, 
eine fadrtltragende Frau mit lebhafter Bewegung a9 ) im Schiff, 

88) Hier stellte Heyne »erat die richtige Erklärung auf, die 
gleichseitig Morcelli, Indicixione antiq. dellt Villa Albani p. 3 f. voncUof- 
— 89) Gewiss nicht Aphrodite, wie a. ». 0, aogenonuaf* i**- 



Digitized by 



Google 



Pari* rahig ritzend am Ufer, Helena halb nackt, jedoch ver- 
schleiert von zwei Troern und einen Knaben 40 ) anter Hiern- 
ach kräftigem Strftuben zu Paris hingedrängt. — 

Zwischen die Darstellungen dieser beiden Exemplare 
fallen die der übrigen, welche einer Beschreibung im Bin- 
zelnen nicht bedürfen und von denen ich hier kurz noch 
folgende anfahren will : 

Nro. 18—27., im Museo Oregoriano L 05. 5, bei 
Zodga Bassirilievi L S.176."), 0<>ri, Mus. Etr. HL 188 u. 
139, ßuarnacci 5, Maffei, Mus. Veron. Titelblatt und 
tab. 5, 2, Vicar GaL di Firenze31,J, Zannoni ülustraz. 
di due urne etrusche tav. 2, 1, * 2 ), Marbres of the brit Mus. 
XDLM. — 

Schliesslich sei hier noch der etrupkischen Spiegel ge- 
dacht, deren eine ganze Reibe bei Gerhard, Etr. Sp» IL 
198 & Helena und Paris bald mit Menelaos, bald mit den 
Dioskuren darstellen solL Dass Helena und ihre Schicksale 
ein sehr passender Vorwurf für die Zeichnungen auf Toi» 
lettespiegeln sein musste, ist klar genug , dennoch sind die 
hier in Bede stehenden Darstellungen uncharakterisüsch md 
in ihrer Deutung zweifelhaft Jedenfalls Ittsst sich für un- 
sere Zwecke Nichts aus ihnen gewinnen. 

VII. Werbungen, Abschiede. 

Menelaos erfährt durch Iris das in seinem Hause Ge- 
schehene. Zurückgekehrt beräth er mit Agamemnon den Zug 
gen Troia, und kommt dann zu Nestor , mit welchem er auf 
einem Werbezug durch Hellas die Heerführer zusammenbringt. 

40) Ein solcher Knabe stufet auch die mm Schiffe geleitete 
Chryseis in dem bei Rochette M. J. pl. 15 gezeichneten Wandge- 
mälde; an Eros darf sioher nicht gedacht werden. — * 41) Zoßga 
erklärt, augenscheinlich unrichtig Hypiipyle an Lykurgos verkauft. 
— 4t) Der seine, p. 29 ff. gegebene Erkllrang in dem an Ho- 
ch et te geschenkten Exemplar handschriftlich widerruft, und die rich- 
tige annimmt, s. Roc bette M. J. p. 6. Rote 9. 
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Die Werbung«* und die Abschiede der Hera» von fei 
Ihriges, namentlich von den alternden Vfttern mögen im Epos 
charakteristisch genug ausgebildet gewesen sein , ohac tas 
dieser Charakterismus sich bis in die bildende Kunst fortge- 
pflanzt hat So kommt es , dass die Heroenabschieie in 
Allgemeinen zu den allerzahlreichsten Monumentgnippea ge- 
hören *)> °bne dass wir mehr als einige Exemplare, and 
auch diese zum Theil nur durch äussere Merkmale geleitet, 
mit individuellem Namen belegen können. Diese wenig» 
bestimmbaren Abschiedsscenen sind folgende. 

1. Aias und Teukros yon Telamon scheidend. 

Schlanke apul. Amphora mit gedrehten Henkeln 
bei Hrn. Gargiulo in Neapel (Taf. XIII. Nro. 7.), abgeb.in 
R och et t es M. J. pl. 71. 2. *) Mit der Geberde tiefster 
Trauer steht der kahlköpfige Telamon auf seinen Krückstock 
gestfltnt vor Aias , der in voller Rüstung , eine gewaltige 
Heldengestalt, sich noch einmal zum Vater und ra der Mut- 
ter Periboia ernst zurückwendet. Letztere, welche ebenfalb 
kahlköpüg scheint, das Haar in Trauer geschoren, erhebt 
das Gewand vor das Gericht, die quellenden Thrftnen sa ver- 
hüllen. Andererseits eilt munteren Sehrittes Teukros, einen 
Reisesack 3 ) tragend hinweg. Durch geringere Grösse und 
leichte Kleidung unterscheidet er sich auffallend von Aias, 
wofür We Icke r, gewiss richtig, als Grund angiebt, dass er 
Bastard ist. Auch dass ihm der Abschied offenbar leichter 
wird, durfte sich daher erklaren. Die Namen sind den Män- 
nern , jedoch mit Vertauschung beigeschrieben. Ueber Tela- 
mon steht AIAS und TEVKP02, über Teukros TEAA- 
MON *). 

1) Vgl. Weloker A. D. 111. S. 349, 407 f., 469 f., ■•- 
ekelte M. J. S.311. Note 3. — 2) Vgl. das. S. 311, AdmIi IV. 88 
and Weloker im Rhein. Mos. HI. (1835) £. 622. — 3) Von Ro- 
ck «tu nachgewiesen a. a. 0. Note 3. Tgl. da». S. 161. — 4) Vgl- 
S. 114. Note 24» 
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2. Achill e us und Patroklos Abschied von Peleus and 
Menoitios. 

Grosser Krater früher im Vatican, jetzt im Loiivre, 
abgeb. in Miliin gen's A. U.M. I. pl. (20. im Ganzen) 21. 
(u. 22.) 6 ). — Die Erklärung, welche Miliin gen dem 
hier in Rede stehenden Bilde gab, und die ich wiederhole, ist 
keineswegs unzweifelhaft , dennoch aber passend und wahr- 
scheinlich. Und weiter scheint man mit dieser Darstellung nicht 
kommen zu können, als bis zu einer passenden Erklärung 6 ). 

• 5y Froher ganz ungenau in Dempster's Etruria regalif I. 47 u. 
48 uod davon abhangig bei d'Hancarville II. 106 u. 129 u. III. HOn. 
128 , indem er das Bildwerk vier verschiedenen Vasen zuschrieb. Anch 
bei Inghirarai, 6al. om. II. tav. 120. — 6) Streng genommen, 
scheint also diene Erklärung tu den „provisorischen Wahrheiten« zu ge- 
hören, welche Jahn Ficoron. Cista S. II. mit dem grössteu Rechte 
tob der Welt unbedingt bekämpft und verwirft. Aber, und es durfte 
hier am Orte sein, ein Wort Ober die „provisorischen Wahrheiten« 
oder „provisorischen Erklärungen" Oberhaupt su sagen , da es miss- 
verstanden werden su sein scheint, was Jahn mit dem Ausdruck 
meinte, aber sage ich, unter provisorischen Erklärungen sind doch 
nnr solche zu verstehen, welche der Erklärer ohne innere Ueberzeu- 
gung von ihrer Richtigkeit aufstellt, nur um nicht ein Denkmal ganz 
uabenannt zu lassen, und etwa in der Hoffnung, dass später ein An- 
derer das Aechte treffe. Unmöglich kann Jahn unrichtige, irrthumlU 
che Deutungen gemeint haben, denn diese verdammen zu wollen, ohne 
uns Menschen Unfehlbarkeit geben zu können, wäre absurd. Die wirk- 
lichen provisorischen Erklärungen im eben angegebenen Sinne aber 
gehören nebst den allzukflhnen „dilatorischen Resultaten« wirklich 
com Verwerflichsten in der Wissenschaft. Jeder Warne, auch der un- 
richtigste, den man einer KnnstdarStellung giebt, wenn er nur nicht 
gans aus der Luft gegriffen und absolut unpassend ist, wirkt fort, und 
wird fortgepflanzt, allein schon deshalb, weil er die bequemste Bezeich- 
nung bietet, während lange das Richtige gefunden sein könnte, wenn 
der Herausgeber ohne provisorische Erklärung nur eine genaue Be- 
schreibung gegeben, und schon dadurch angedeutet hätte, dass das 
Werk nochr unerklärt sei. Die provisorischen Erklärungen und wenig- 
stens manche divinatorische Resultate streifen an den Leichtsinn. Man 
wird wohl durch Divination, durch ein Appercu, wie Goethe es nannte, 
znr Erklärung eine» Kunstwerk» gelangen., aber man darf sich dabei, 
nicht beruhigen, noch dabei stehen bleiben, nad sollte wenigstens das 
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In der Bütte des Bildes halt ein Viergespann, der Lenker, 
die Zügel straff gefasst, besteigt so eben den Wagensite. Bei 
den Pferden steht ein gerüsteter Jüngling, den Hein auf der 
rechten Hand, die Linke hoch auf die Lanze aufgestötit, 
neben ihm ein wie der Wagenlenker nur mit dem Chitoi 
bekleideter Jüngling. Rechts und links im Bilde sitzt je eil 
bärtiger Mann, derjenige links auf einem leaxoq Xifro;, Jen 
Sitz der Fürsten, derjenige rechts auf einem Klappstuhl. 
Diesem giebt ein leicht bekleideter, jedoch mit Helm, gros- 
sem Schild und Lanze bewehrter Jüngling offenbar na 
Scheidegruss die Rechte , welche der Aeltere fest in Jet ' 
seinigen hält. Dabei schaut er dem Jüngling freundlich ernst 
in's Antlitz und spricht zu ihm, die Rede mit der erhobenen 
Linken bekräftigend, ein ermahnendes Abschiedswort. Wen 
wir Menoitios Abschiedswort an seinen Patroklos 11. XI. 
785 lesen, so stimmt das so ganz mit dem Ausdruck unse- 
rer Gruppe, dass es schwer wird , nicht diese Scene au er- 
kennen» Dies angenommen kann der andere altere Manu, 
der, reicher bekleidet, links sitzt, nur Peleus sein, und den 
Jüngling in der Mitte, den einzigen künstlich gerüsteten, 
müssen wir Achilleus nennen. Unter diesen Namen betrach- 
tet, scheint diese Gruppe fein Charakteristik Achilleus, der 
feurige, hat sieh schneller vom Vater losgemacht, als der 
milde Patroklos , er ist vorgeschritten, und schaut nur noch 
einmal zu Peleus zurück , wie dieser in unverkennbarer Ge- 
berde ein Gebet für das Wohl seines Sohnes zum Olymp« 
empor sendet. Keine Trauer um Achilleus Auszug, so wenig 
wie Peleus solche in der Ilias ausdrückt 7 ) , eher die freu- 
dige Ueberzeugung , Achilleus werde, was er ihm ab Er- 
mahnung mitgiebt: 

nicht Beweisbare all Vermntanng oder ab ansicher hinstelle«. — Ä* 1 
dem Gesagten wird man die Erklärung des in Rede steheoden Vstet- 
bildea nieht an den provisorischen rechnen , ich bin von ihrer Rich- 
tigkeit Oberaeugt, aber beweisen kann ich sin so wenig, wie ▼i«U«ich | 
irgend Jemand. - r> Vgl. li. IX. 243, 439, XI. 783. 



Digitized by 



Google 



— sro — 

aiiv äftoTBvtiv *at vmiQOxog ifi^isfai alXww (D. XI. a. a. 0.), 
spricht sich in seinem Gesichte aus. — Ein Jüngling in Frie- 
denstracht hinler Pelens auf seinen Stab gelehnt drückt als Be- 
gleiter dessen Fürsten würde aus, wahrend durch zwei Säulen 
neben Menoitios das Haus bezeichnet wird. Peleus, Achilleos f 
der Wagenlenker and Achilleus Gefährte sind bekränzt 8 ). 

3. Achilleus Abschied von Nereus. 

Krater von G i r gen t i (Taf. XIII. Nro. 10.), abgeb. in 
Welcker's Alten Denkmälern Taf. 25. 9 ) — Die in der 
Uebersclirift angegebene Welcker'sche Erklärung dieses 
Vaseubildes wird kaum streng zu beweisen sein, wenn man 
nicht den einen Fussringel als Beweisstück für Achilleus gel- 
ten lassen will, was mehr und mehr fraglich werden dürfte 10 ), 
aber diese Erklärung ist von allen aufgestellten die wahr- 
scheinlichste. Denn weder Hephaistos, an den der Herzog 
von Luynes dachte , ist dargestellt , noch Theseus nach dem 
bei Pausan. 1. 17. 3 und Hygin. Poet Astr, 2. 5, berichte- 
ten Mythus der Art charakterisirt, dass nicht von allen äus- 
seren Merkmalen abzusehen, Achilleus leichter zu erkennen 
wäre, ab jener attische Heros. 

Wir fassen also das Bild mit Welcker als eine Dar- 
stellung von Achilleus Abschied von Nereus , welcher inner» 
lieh poetisch so wohl begründet ist, dass ich nicht zweifel- 
haft bin, ihn in die Kyprien zu setzen, um so weniger, da 
wir aus IL I. 396 wissen, dass Achilleus im Hause des Ne- 
reus , in seiner silbernen Grotte (II. XVIII. 60.) verkehrte. 
Nereus ritzt, durch die Triaina als Meergott ") charakteri- 
sirt auf seinem Thron, freundlich hält er des Jünglings 
Hand, welcher, in der bekannten leichten Ephebentracht und 

8) Für Einselheiten namentlich des Kostanis vgl. Mi II in gen 
i. a. 0. S. 56 ff. — 0) Ausserdem Hon. dell' Inst. 1. 52, 53 vgl. 
Panofka Ann. V. 364; Dnc de Luynes, Description de quelques 
Vsses pl. 21, 22; vgl. Bröndstedin den Ann. Sect. franc. I. 139, 
Welcker a. a. 0. S. 401 ff. und Jahn, areb. Aufss. S. 20. — 
10) Vgl. oben S. 183. Note 53, 54, — 11) Die Nachweise für Nereus 
in dieser Gestalt siehe bei Welcker a. a. 0. S. 408. Note 6. 



Digitized by 



Google 



in frisch kräftiger Gestalt vor ihm steht. Dans da* eiaeRpi- 
sphyrion den aus anderen Gründen erkannten Achüless be- 
zeichnen mag , darf nicht in Abrede gestellt werden, ffiiter 
Nereus eine Nereide mit einem Kranz für Achillens, wie auf 
der , der Raumersparung wegen auf meiner Tafel nicht mit 
abgebildeten Kehrseite, welche die Vorstellung fortsetzt, Do- 
ris auf einem Stuhl sitzend einen zweiten halt ; vor ihr eine 
Nereide mit Blumenranke, hinter Dorfa Stuhle eine dritte, 
Oinochoe und Trinkschale zum Abschiedstrank für Achilleu 
nach bekannter Sitte ") bereit haltend. 

Ein Kantharos des Herzogs von Luynes, abgek. 
Ann. XXIL; tav. dagg. HL J, der in zwei Abschiedsscenen seines 
Averses und Reverses einerseits Agamemnon, Achillens, Kyno- 
thea und Ukalegon, andererseits Nestor, Antilochos, Patroklra 
und Thetis, alle mit Beischriften vereinigt, ist von L. Schnitt 
a. a. 0. S. 143 ff. erklärt und als aussermy thisch nachgewiesen. - 

4. Odysseus von Palamedes entlarvt 

Wie viel oder wie wenig die einzelnen Werbuages in 
Epos individuell ausgebildet waren., ist schwer zu sag»» 
nur einige spezielle Züge sind auf uns gekommen. Zu die- 
sen gehört ganz besonders die Geschichte von Odyssens durch 
List erzwungenen Theilnähme am Zug gen Troia. — ** 
Erzählung ist bei Hygin fab. 9a "): Odyssens, der sei* 
künftigen Schicksale kennt, versucht durch geheuchelten Wahn- 
sinn dem Zuge zu entgehen , indem er Pferd und Bin' ** 
sammen an den Pflug spannt ; Palamedes entlarvt ihn, inien 
er den kleinen Telemachos entweder (nach den Kyprieo) ") 
ergreift und zu tttdten droht, oder ihn vor Odysseus Mag in 
die Furche legt. Die Vaterliebe siegt, Odyssens rettet sein 
Kind und zieht mit gen Troia. 

Wir haben literarische Erwähnungen mehrer Kunstdar- 

i^; Wflckera. a. 0. S. 408. Hole 7. — %BJ Vgl. Tiett. 
•d Lykophr, .318, 384, Scrr. ad Virg. Aen. II. 21 M Quiot Smyn». v - 
191. — t4) Vgl. unten Nro. 3. 
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siellimgen dieses für Maler des Ethos offenbar höchst fracht- 
baren Stoffes, leider aber nur ganz kurze Notizen«, so er- 
fahren wir von 

Nro. 1., einem Bilde dieses Gegenstandes von P ar- 
rha sios bei Plutarch. De aud. poet. 3. und von 

Nro. 2., einem Bilde des Euphranor in Ephesos, 
durch Plin. H. N. XXXV. 40 sect. 25 nur die Existenz, bei 
letzterem mit dem Zusatz , dass. das Zusammenschirren von 
Pferd und Rind dargestellt war. 

Nro. 3. Lukian besehreibt 16 ) ein GemÄlde dieses Stof- 
fes , welches mit der Erzählung der Ryprien genauer als 
die besprochenen übereinstimmt Bei Proklos heisst es, dass 
die Werber auf Palamedes Rath den kleinen Telemachos zur 
Verstümmelung l6 ) ergriffen , dass das Kind in die Furche 
gelegt wird seheint spätere Erfindung (der Tragödie). Auf 
dem in Rede stehenden Bilde hatte Palamedes das Kind er- 
griffen, und bedrohte es unter dem Scheine des Zornes Aber 
Odyssens Weigerung mit gezücktem Schwerdt. 

Dagegen sehn wir in 

Nro. 4L, einem geschnittenen Stein (Tafel XIII. 
Nro. 4.), abgeb. in den Annalen des Instituts VII. tav. d'agg. 
H. 4. die gewöhnliche Erzählung ausgedrückt ; Telemachos 
liegt vor den Pflugstieren, denn zwei Stiere anstatt Stier 
und Pferd sind angespannt, Odysseus, von dem über den 
Stieren halb sichtbaren Palamedes entlarvt, wirft mit dem 
Ausdruck lebhaften Schmerzes beide Arme in die Höhe. 



Vll.a. Achilleuß Jugend. 1 ) 
Die Werbung um Achilleus Theilnahme am Zuge gen 
Troia wird im Epos den Anlass gegeben haben, von des Hel- 
den Kindheits- und Jugendgeschichte die bedeutendsten Daten 

15) De domo vol. 111. p. 203. — 16) inl xoXovatr mitWel- 
eker Ep. Cycl/ll. 100 für das handschriftliche xolaoty, das keinen 
oder einen verkehrten Sinn giebt. — 1) Vgl. Roulez im Ball, de 
l'actd. de Brnzelles IX. Nro. 10. S. 456 ff. ' 
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episodisch zu erfühlen , wenigstens wflnte ich kernen an- 
deren Ort , der so einfach und ganz nach episch» Schick- 
lichkeit hiezu geeignet gewesen wäre. Dass aber von Achil- 
leus Erziehung durch Cheiron im Epos die Rede war, dafür 
bürgen uns einige archaische Vasenbilder , die alsbald anzu- 
führen sind , und deren Quelle, da alte lyrische Bearbeitung 
des Stoffes nicht bekannt ist , anderswo als im Epos zu Sa- 
chen sehr künstlich sein würde 2 ). — .Achilleus Kindfceits- 
und Jugendgeschichte ist bekannter, als manches Andere, h 
sie späte Dichter behandelten, Dass ihn Thetis an der Ferse 
gefasst in die Styx tauchte 3 ), dass er darauf an Cheira 
von Pelens oder Thetis selbst 4 ) aar Erziehung' übergebet 
ward, dass ihn Cheiron in Jagd und Musik erzog, ist ia kur- 
zem der Gesammtinhalt von Achilleus Jugendgesetze. Wie 
viel davon dem Epos gehurt, ist nicht bestimmt auszumachen, 
jedenfalls aber die wohl auch sonst in alter Poesie (IL XL 
«31, Find. a. a. 0.) erwähnte Eraiehung beim Kentauren *). 
Die Ueberbringung des Kindes an diesen ist denn auch 4er 
Inhalt der erwähnten altertümlichen VaseabiMer t welche 
wir den übrigen Monumenten voranstellen. 

Nr* 1. Kylix der Feolischen Sammlung (Campamri 
Coli. Feoli 84), abgeb. in Micali's antichi Monumeaü (R- 
renne 1888) tav. 86. 1. 6 ) Peleus mit dem Kind Achilktf 

2) Pindarische Erwähnungen , wie in unserem Falle Nem. IV. 
43 ff. für Quellen von Bildwerken au nehmen, halte ich für noch be- 
denklicher als epische kurze und gelegentliche Berichte als solche so 
statuiren (S. oben S. 87. Note 17.) Jedenfalls sollen wir die ausfahr- 
liehen direclen Erzählungen der alten Poösien immer zuerst als mög- 
liche und wahrscheinliche Quellen in Anspruch nehmen. — 8) Sta- 
tins Achill. I. 269 , Fulgeot. Myth. 3. 7. — 4) Orph. Arg. 383. - 
S) Vom Bad in der Slyx ist dies zweifelhaft, da über die Art, wie 
Thetis ihren Sohn von der Sterblichkeit zu befreien strebte, verschie- 
den« Versionen vorhanden sind, vgl. mit den angefahrten Stellen Pttrt. 
Heph. 7. — 6) Ganz klein M. d.-J. I. 27. Nro. 40. unter den Visen- 
formen. Vgl. Rapp. volc. Note 407. a. und Roulez a. a. 0. S.459- 
Unser Gegenstand ist das Aussenbild der einen Seite , die andere tt 
bakchisch. 
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im Arm eilt mit grossen Schritten auf den ihm begegnenden 
Kentauren au, hinter dem 3 Frauen, nach Roulen Nymphen 
des Pelion, Cbariklo, Philyra, Bndeis , wie hinter Peleua 
Thetis sich indet Diese Vase neigt ons also Achilleos noch 
ab Kind in des Vaters Armen, dagegen finden wir in 

Nro. 3., einer Hydria, die Gerhard bei Bas» 
seggio in Korn zeichnen liess (Taf.XIV. Nro. 8.) nnd in den 
anserL Vasen 1IL Taf. 188. herausgab 7 ), den Knaben schon 
erwachsener dem Lehrer zugeführt. Rechts im Bilde sehen 
wir den Kentauren mit seinem schon aus den Darstellungen 
von Peieus und Thetis uns bekannten, mit Jagdbeute behan* 
genen Ast oder Baumstamm. Er empfängt rahig Peieus, der 
in leichter heroischer Wanderkleidung ihm den Sohn vor- 
stellt Achilleus erhebt wie begrassend die linke Hand, wäh- 
rend er in der rechten einen Gegenstand hält, den Ger- 
hard einen Kranz, Heulen eine Tänie nennt, den ich 
aber lieber als Reifen (??*£*£) anlassen mftgte, wie ihn 
Ganymedes hat 8 ), und wie er nur Andeutung knaben- 
hafter Belustigung sich roraiftglich eignet. Hinter Polens sein 
Gespann , neben dem Thetis reichlich bekrftnnt und von ei- 
nem grossen Hunde 9 ) begleitet steht, auch sie Cheiron be- 
grissend. Im Felde unleserliche Inschriften. — Am Hals den 
Getoses Herakles im Lftwenkampf in reicher Ctotterumge- 
bung, ein Vorbild aller Hddenkraft und somit auch des 
Sohnes der Thetis. — 

Sehr ahnlich ist 

Nro. &, einenweite Basseggio'sche Hydria, abgeb. bei 
Roulen a. a. 0. pL 2. Die Gruppe Peieus, Achilleus und 
Cheiron ist fast ganz dieselbe , nur hat Achilleus nicht den 
Reifen, sondern streckt dem Kentauren beide Arme nur Be- 

7) Wahrscheinlich das auch Ana. 1836. p. 63 an geführt© Ge- 
Ass, Eine zweite Abbildung bei Roules a. a. 0. pl. 1. — 8) Vgl. 
oben S. 222. Note 72. — 9) Nar als solchen, als den so häufig den 
Helden begleiteadea Hand vermag ich das wunderlich gezeichnete Thier 
aufzufassen; doch vergL Gerhard a. a. 0. S. 73. und Roulea 
S. 466. 
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grttssung entgegen. An Cheiron's Banm hangen keine Hasen, 
wohl aber sieht eine aweite Stange mit dieser Jagdbeute und ei- 
nen Fachs weiter links neben dem nach links gewandten Wagen 
desPeleus, in dessen Sitz der Wagenlenker, und neben dessen 
nur zum kleinsten Theil sichtbaren Pferden Thetis steht. — An 
Hals des Geftsses zwei Viergespanne im Lauf, ein Hoplit 
zwischen ihnen; ohne bestimmten mythisch-poetischen Bezug 
zum Hauptbilde. — Drei andere Vasen dieses Gegenstandes, 
Nro. 4, 5, 6. habe ich nicht selbst einsehen können ; sie sind 
notirt im Mus& etrusque du prince de Canino Nro. 1510, 
im Catalogue Itrusque p. 85. Nro. 136, in beiden sind Peleos 
AchUleus und Cheirons Namen beigeschrieben, die dritte Co- 
den wir in Gerhardts Rapp.volc. p. 176.407. a. I0 ) 

In Kunstwerken spaterer Zeit lässt sich eine grössere 
Mannigfaltigkeit von Begebenheiten aus Achilleus Kindheits- 
und Erziehungsgeschichte nachweisen; so zeigt uns 

Nro. 7., die bekannte capitolinische Brunnenmin- 
dung mit den Schicksalen des Achilleus von seiner Gebart 
bis zur Schleifung Hektor's , abgeb. im Mus. Capitol. IV. 
tar. 17. ") ausser der erwähnten Geburt und ersten Wa- 
schung des Kindes ") (M. C a. a. 0. 1. 2.), seine Bintauchung 
in die Styx (Tafel XIV. Nro. 3.) ML C. a. a. 0. 3. Thetis 
hat den Sohn dicht über dem Pussgelenk, genau da, wo in 
den froher erwähnten Achilleusbildern das fragliche Bpi- 
sphyrion sitzt, am Bein ergriffen, und taucht ihn Ober Kopf 
in's Wasser. Die Styx ist keineswegs wie Toelken zur 
Gal. myth. a. a. 0. wohl der Sprache zu Liebe (fj Stil) 
sagt, als Nymphe, sondern in der gewöhnlichen Flusggdtter- 
gestalt als bartiger Mann dargestellt. — Sodann finden wir 
die Uebergabe an den Kentauren (a. a. 0. 4.) nicht durch 

10) Vgl. Ron lex a. a. 0. S. 460. — 11) Danach sehr kleii, 
Gal. myth. 153, 532. — 1») Achilleus Waschung in einer Gemme 
der Stoscb'scbeu Sammlung, bei Winckelmann II. 208 ist mir nach 
der Beschreibung allein nicht unverdächtig genug, um das Honumett 
hier einzureihen. — 
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Peleus, sondern durch die ganz verschleierte Thetis 13 ) end- 
lich (a. a. 0. 5.) Achilleus Unterweisung in der Jagd. Er 
reitet auf dem Bücken seines rossleibigen Meisters , der im 
gesprengten Galopp einen bereits durch einen Pfeil verwun- 
deten Löwen verfolgt "). — Eine Erziehungsscene neigt uns 
wahrscheinlich auch 

Nro. 8., die eine Schmalseite des Sarkophags von 
BariLe l5 ), abgeb. Ann. IV. tavv. d'agg. D. n. E. vgl. S. 
328 ff. Cheiron sitzt ähnlich, wie in dem unten anzufahren- 
den Wandgemälde mit dem Lyraunterricht , vor ihm steht 
Achilleus, in lebhafter Bewegung die Arme erhoben, mit 
dem rechten Bein vortretend, den Oberkörper zurückgewor- 
fen. Es scheint, dass eine Uebung im Speerwurf oder im 
Faustkampf 16 ) dargestellt war , doch ist das Relief zu sehe 
beschädigt, um bestimmt zu entscheiden. — 

Nro. 9. Zwei Scenen der Jagderziehung beschreibt 
uns Philostratos IL 2. , einmal Achilleus auf Cheirons Rttk- 
ken reitend (wie in Nro. 7. 5.) , sodann Cheiron vor seiner 
Grotte sitzend , wie er dem Jüngling als Lohn für heimge- 
brachte Jagdbeute Aepfel und Honig darreicht. — Auch in 
Nr*. 10., einer antiken Paste des Stosch'schen Cabi« 
nets (Winckelmann III. 209-, ToelkenlV. 246) wie in 
Nro. 11., einer Gemme in Oorlaeus Daktylioth. 
IL 516 ist Achilleus auf Cheirons Rücken reitend dargestellt 
Weitaus am anmuthigsten sind aber die einigemal nach* 
weisbaren Darstellungen des Unterrichts im Lyraspiel. (Jn* 
ter diesen steht obenan 

13) Wie Orph. Arg. 383. — 14) Ueber ein Beüof im Mo« cum 
ao Tarin (Mann. Taorin. 11. 23., p. 13. welches Achilleus in Cheirons 
Grölte von den Nymphen gepflegt darstellen soll, aber verdächtig ist 
s. Welcker zn Phllostr. p. 409 u. Boalei a. a. 0. 9. 467. — 
i-5) Hanpteeite Aefailleus auf Skyros, unten S. 288. Uro. 4. — 
Iß) Gegen einen aufgehängten Sack wie der Argonaut anf der Fieo- 
ronischen Ciat*. So eben weist Osann die Uefenng des Fsastkaarpfs 
gegen den Sack («<tf Ott«*) ab bekannt palistriseb nach. S. Aren. Ztg. 
1852. Nro. 40, 41. S. 447. 
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Nro. 19. , das schöne pompejanisebe Gemilde(Ttf. 
XIV. Nro. 5.), abgeb. bei Zahn III. 32. ")• D*' Kentaur 
ritzt mit dem Rossleib, die vorderen Beine angesteaurt, 
vor ihm, von seinen Armen nmfasst AchiDens wundervolle 
Hnglingsgestalt Er hält die Lyra und schaut aufinerkta 
fragenden Blicks zum Lehrer empor, welcher ihn des Ffck* 
fron zu handhaben unterweist Der dunkel gefärbte Körper 
des Kentauren und der lichte , schlanke Leib des sehöws 
Jünglings bilden einen der herrlichsten malerischen Effecte ") 
der alten Kunst Das Ganze ist von reicher architektoni- 
scher Umgebung eingefasst — Dieselbe Scene findet sich h 
geschnittenen Steinen mehrfach wieder, von denen 

Nro. 18, eine Gemme in Gori's Hos. Harent D. 
S5. 2 t9 ) am bekanntesten und berühmtesten ist — Sehr 
ahnlich ist 

Nro. 14., ein quergestreifter Sardonyx aus der Stosch'- 
scben Sammlung (Win ckelmann ID. 210) in Berlin, Toel- 
ken II. 146 und 

Nro, 15., eine antike Paste (Winckelmann HL 
211.), ebenda* (Tafel XII. Nro. 11), Toelken IV. MT. 
Zur Seite steht eine bärtige Herme, das Zeichen des Gyn- 
nasion. — In 

Nro. 16. , einem Achatonyx derselben Sammlung 
(Winckelmann a. a. O. 212), ebendas. Toelken a.t 
0. 248 derselbe Gegenstand, nur dass an der Herne «■ 
Spiess lehnt 



Auf diese Episode lassen wir eine zweite folgen, b- 

17) Daselbst Tat 38 der obere Tbeil de* Bilde* in nelftrliei« 
Grosse; du Genie auch Mas. Boro. 1. 7. — 18) Boa lex ■»«»*> 
a. a. 0. S. 469-, sowohl das Wandgemälde als die folgende Gen** 
sei eine Nachahmung eines berühmten Sculpturwerks ; möglich iit *• 
immerhin» nachweisbar siener nicht , nnd echt malerisch, erst i" ** 
Malerei ganx cu geniessen isl das Kunstwerk ohne Präge. — 19)$*' 
ans Gel. myth. 146, 553. 
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dem wir eine Reihe auf späterer Umdichtimg ') tetaheMfcr 
Bildwerke einschalten, welche 

VTL b. Achilleus Abholung von Skyros 
darstellen. 

Die Erzählung ist bekanntlich diese 2 ): besorgt ge- 
macht durch das Orakel, welches Achilleus Heldenruhm aber 
frohen Tod verhiess , brachte Thetis den Enaben in weibli- 
cher Kleidung nach Skyros zum Lykomedes, mit dessen Töch- 
tern er erzogen wurde. Den Jüngling fesselte Liebe zu Del* 
damia, der ältesten von jenen. Als aber.Kalchas beim Be- 
ginn des Zugs gen Troia verkündet hatte, dass nur mit 
Achilleus Hilfe der Kampf zum Ende geführt werden könne, 
wurden Diomedes und Odysseus ausgesandt, ihn zu suchen« 
Nachdem sie ihn auf Skyros aufgespürt hatten , Lykomedes 
aber ihn verleugnete, entlarvte ihn Odysseus durch die List, 
dass er auter Geschenken für die Mädchen Waffen legen, 
und dann falschen Kriegslärm machen Iiess , worauf Achil- 
leus kampfesmuthig zu den Waffen griff, und, also entlarvt, 
mit den Achaeern zog. 

Von älteren Kunstwerken dieses wie es scheint belieb- 
ten und nicht selten dargestellten Stoffes 3 ) sind folgende 
zwei bekannt: 

Nro. 1. , ein Gemälde des Polygnotos, erwähnt bei 
Pausaa. I. 22. 6., 

Nro. 2., ein Bild von Athenion von Maronea, OL 
120 nach Plin. XXXV. 11. sect 40. — Der erhaltenen Denk- 

1) Ueber die völlig verschiedene Erzählung von Achilleus 
Aufenthalt auf Skyros in den Kyprien vgl. Welcker, Ep. Cycl. II. 
S. 141 mit der Note. Ueber die Quellen der später so vielfach be- 
handelten Dichtung von des verkleideten nnd vers leckten Achilleus 
Lebea anter den Töchtern des Lykomedes sind wir noch immer nicht 
im Reinem , nur wissen wir des Sophokles wie Euripides den Steif in 
Tragödien behandelten. Vgl. Welcker Gr. Trag. I. 202 ff. Heyne 
das verroeintl. Grabmal Homers 6. 32 ff. , Jahn arch. Beiträge 8» 
382 n. — 9) Vgl. Apollod. III. 13. 8, Hygin. fab. 96, Stat. Achill* 
II. 15 ff. — 3) Vgl. Achilles Tatius VI. 1* 
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mäler 4 ) ist eine grosse Reihe. Am häufigsten finden wir 
den bis auf Modifikationen im Einzelnen sehr ähnlichem Ge- 
genstand in Sarkopbagreliefs, die mit gitisseren oder gerin- 
geren Variationen dieselbe Composition enthalten , und von 
welchen folgende anzuführen sind: 

Nro. 3., In Petersburg, durch Pasch van Krienen auf 
Jos gefunden, der ihn für Homeros Sarkophag ausgab. Vgl. 
Heyne, das vermeinte Grabmal Homers, Lpz. 1794, Mural t, 
Achilles und seine Denkmäler ausser Stid-Russland u. s. w. 
Petersburg 1839. 6 ) 

Nro. 4. , am nächsten verwandt : in Barile, in «wd 
ungenauen Zeichnungen abgeb. Ann. IV. tav. d'agg. D. u. 
E. 6 ). Beide Sarkophage zeigen im Mittelpunkt Achilleus, 
der Schild und Lanze ergriffen hat, in heftiger Bewegung, 
neben ihm DeYdamia , in Nro. 3 kniend , in Nro. 4 stehend, 
bemüht, ihn zurückzuhalten. Hinter ihr, in Nro. 3 deutlich 
bezeichnet, in den beiden Abbildungen von Nro. 4 seltsam 
entstellt *) ihre Amme , unmittelbar neben dieser sitzend, 
eine Schwester DeYdamias mit einer Spindel und endlich die 
Gruppe: Agyrtes der Trompetenbläser ■) , Odysseus, Dio- 
medes. Nach der anderen Seite bilden eine sitzende und 
mehre stehende Töchter des Lykomedes mit leichten Unter- 
schieden in Nro. 3 u. 4 die abschliessende Gruppe. An den 
Ecken beider Sarkophage Hermen wie mehrfach an Sarko- 
phagen. — 

Eine zweite unter sich ähnliche Gruppe bilden 

Nro. 5., früher in Villa Belvedere in Prascati, 
jetzt in England beim Herzog von Bedford ; abgeb. Woburn 
marbles 7. 9 ) 

4) Vergl. Welcher, Zeitschrift fflr alt© Kanal S. 423 ff. nad 
die gründliche Bearbeitung Jahn's arch. Beiträge S. 352 IT., die ich 
wesentlich nur auftrieben kann. — (T) Gothe'f Programm aar A. Lit 
Ztg. 1802. bei Boas, Nachträge HI. S. 194. — <T) Vgl. Bochette 
das. p. 320 ff. and Bnll. 1830. p. 25 and Ann. V. p. 164 ff., Jahn 
a. a. 0. 356 f. — 7) Vgl. J ahn a. a. 0. S. 395 mit Note 9. - 
8) Nach SUU a. a. 0. 200. . — 9) Vgl. Winckclmann M. J. 
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Um. 9., in der Villa Patffili, nbgeb. fei R. Ro. 
chettc M. I. pl. 12. I0 ) 

Nro. 7., in der Villa Carpegna, Fragment, Eogga, 
a, a. 0. S. 426, 5. 

Nr*, a, im Vatican (Tat XIV. Nro. 6.), abgeb.im 
Mos. F. CL V. 17. ») 

Gemeinsam ist diesen Monumenten 1) Achilleu* Gestalt 
Im langen, abfallenden Frauengewande stürmt er, die Lanze 
ergriffen, rechts hin; 2) in 5, 6, 7 Detdamia, welche vor 
Achüleus kniet; in Nro. 8 eilt sie ibmmit gelüftetem Schleier 
entgegen; 3) in 6, 6, 8 die , obgleich modificirte Gruppe der 

6 Mftnner, Odysseos, Agyrtes, Diomedes, in dem Fragment 

7 fehlt diese Gruppe ; 4) links von der Mittelgruppe die 
ebenfalls im Einzelnen verschiedene Gruppe der Schwestern 
der Deldanria. In Nro. 6 und 8 findet sich wischen Achjl- 
leos und Deidanua ein nackter Knabe, in 6 kniend , in 8 
Achüleus Brust umfassend. Dieser ist früher Eros genannt 
worden , aber sowohl seine Stellung als die Analogie des 
Monumentes unter Nro. 13 veranlassen mich , ihn mit Be- 
stimmtheit als den kleinen Neoptolemos zu erklären, wie dies 
für Nro. 8 vor mir Jahn a. a. 0. S. 333 that. Freilich 
soll in Nro. 5 ausser ihm sich noch ein zweiter, geflügelter 
Knabe finden, der Achüleus Lanze fasst "), aber mag es 
ach mit dem oder mit den beiden Knaben dieses Monuments 
verhalten wie es will , in Nro. 6 u. 8, und ganz besonders 
in 6 ist nur Neoptolemos zu erkennen. Wiederum ähnlich 

Nro. 0. , aus Villa Albani bei Vescovali in Rom, 
abgeb. bei Winckelmann ML I. 87 und Rochette M. 
1. 10. B. 13 ) 

lO) Auch Inghirami, Gal. om. IL 180, Tgl. Zoöga s.a. 
0. 8. 424, 3. — 11) Danach GaL myth. 154, 555, Tgl. ZoOga a.a. 
0. S. 423, Gerhard in der Beschreibung Roma 11. 2. S. 126 fi, 
Goethe a. a. 0. — 12) Die Abbildung konnte ich nicht einsehen. 
— 18) Daaa diese Abbildungen Ton einem nnd demselben Relief sind, 
was schon Jahn S. 359. Rote 15 fftr möglich nnd selbst wahrschein- 
lich hielt, scheint mir uniweifclhaft m sein« Vgl. noch Ann. IV. 0.330 1. 
Overbtek, aerolidM Gallerle. 19 
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J»o. 10., im Paläst Mahi in B*m, Zo**a a. a. 0. 
S. 423 f. 

Achilleus igt tob einem Ruhebett aufgesp ruigea , las 
weibliche Gewand ist abgeworfen, und dar HeM ist big 
auf die um den Arm fiattorbde CMamys nackt; IMtanh 
umschlingt L auf den Knien liegend sein Min. Rechts tie 
Gruppe der titoi Minner, links, die sehr bewegte der Toch- 
ter des Lykomedus, beide Gruppe» denen V*n uro. 6-3 
Ähnlich, so dass die Hauptmodification i* Acfcilleas Ckatitt 
und der Zuseteung der Kline Hegt. 

Sodann sind von Jahn a. a. O. 9« 863 ff* noch iwei 
gas». anders und sehr unrichtig erklärte Reliefe, von taea 
schon Zoftga*) unter Rochette's") und WelckerV 6 ) 
Zustimmung das eine in unseren Kreis gesogen hat, in fie- 
sem mit schlagenden Gründen rertheidigt l7 ). 

Nro. 11., im Lonvre. Die vier Seiten sind getrennt 
und abgebildet : 

IL a< Vorderseite mit unserer Darstellung" 1 bei Wi* 
ckelmann M. I. 12*. *) 

11. b. Wfnckelmann HL I. 132. **) 

11. c. Bouillon 10. 8. *•) 

11. d. Winckclmann MI. 184. ") 

!fro. 14. , im CapitoHnischeri Museum, abgek. 
btrf Barfroli, Sepolcri M— 8S"), und die einzelnen Seiten: 
' il a. Vorderseite mit unsertem Gegenstände bei In- 
ghltimi «. 0.22. 

. 14) A...a. O f S. 427. *- **) .Jt.I. p. 71 f. # , 416 f., Amt IV. 
p. 331 f. — 16) Ann. V. p. 159. — 17) Die früheren unrichtiges 
Erklärungen übergehe ich, da sie durch Jahn abgethen sinJ. — 
48J Clarac 111, 339, IqgMrani.G.ß. 23. ~ \1$) piarac 112, 
241, Inghirami fr 0.JS5. -^ aQ^Clacae 1^9,47, Röchelte 
M. h 22, 2. — 21$ Clara« U.t* «& — ?2) Auch Piraseii 
antfelb,. Ron* II. 33 ff., Mus. Capit, lY.l-~4, Vgl. VeuuM spiegeiiMe 
«V batairjiievi jdejl' nrna della d'AJeisandro Severo Rom. 1756, JPiala 
Bopra al*aoi raapnmenti di R,.an*. Repa, t033», Flatn,e.r : , Beschreib. 
Koma III, ,*. & *«, : ff. 
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1% b. Paselbst 188. 

12. c Das. 36. 

Die Vorderseiten H.a. und 134. zeigefi beide Aplpljfciw 
io der Mitte, dem das Franenge^aflfl fyst ganz ^bgpfaUe^ 
ist, mit dem Schild und Schwerdt. Neben U)m lipfcs Pe¥d%. 
mia mit der Geberde des JSrg^juieos , neben ihr ip \% ei#g 
ihrer Seh westerty, während in 11 rechte von Ac^iljeys fle- 
ren 2 sichtbar sind. 

In beiden Reliefen sitzt auf beiden Seiteji jp elf alte- 
rer, beseepterter Mann , Lykome^es und Phoinix oder nach 
Jahn a. a. 0. S. 367. Nestor. In 12 neben dem Herrscher 
zur Rechten sehr deutlich Odysseus, und neben ihm, durch 
heroische Nacktheit ausgezeichnet, wohl Diomedes , auf bei- 
den ausserdem mehre junge Krieger, welche Pferde halten, 
raumausfüHende Vertreter des griechischen Heeres. — Auch 
ixe Schmalseiten dieser Sarkophage gehören unserem Stoffe 
an, und zeigen frühere und spatere Scenen. Die Schmalseite 
ll.c. zeigt Achilleus als Kitharspieler sitzend zwischen zwei 
Töchtern des Lykomedes, neben welchen die Amme steht 23 ), 
wahrend Agyrtes in's ScMachthorn stossend heraneilt , wo- 
durch sich seine Abwesenheit auf der Vorderseife erklärt 
Auffallender Weise ist keinerlei Eindruck auf Achilleus be- 
merkbar. Dk Schmalseiten ll.b. und 12.b. zeigen Achilleus 
Waffftmig nach der Entdeckung und 12.c. lässt uns seinen 
Abschied vom sitzenden Lykomedes, bei dem Deldamia steht, 
erkennen. — - 

Nicht uninteressant ist ferner 

Kto. 13., das Relief eines runden, elfenbeinernen 
Kästchens in Xanten, aus spater Zeit, abgeb. in den Jahrbb. 
des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande V« VI. 
Ttf. 7, 8, vgl- .üxlicha das. S. 369 ff. Achilleus «estalt 
ist die bekannte, vor ihm finden wir, sehr leicht kenntlich, 
Odysseus , Agyrtes und Diomedes , währeqd andererseits 

paj Vyl. JtUp S. 3ö^. > der jgeieluKWg bei Ra&kfttU 
geheint sie behelmt. -..i 
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Achilleus Del'damia nacheilt , den Sohn auf beiden Binden 
erhoben, damit sein Anblick den Vater zurückhalte. Hinter 
Defdamia eine Gruppe von 4 Frauen mit Spinnen und Musik 
beschäftigt, zu denen nochmals Odysseus mit einem nicht n 
bestimmenden Gegenstand , offenbar dem Geschenke tritt 
Dies ist also ahnlich eine frühere Scene derselben Hand- 
lung wie in der Schmalseite des eben besprochenen Sarko- 
phags Nro. 11. ") 

Von Reliefen dieses Gegenstandes sind noch zweiBraeh- 
stücke, Nro. 14 im britischen Museum 2b ) und Nro. 15 in 
Musle Napoleon II. 60 zu erwähnen. 

Sodann sind einige pompejanische Wandgemälde an« 
zuführen , welche in der Composition von den Reliefen be- 
deutend abweichen, denen hingegen Nro« 16, ein 1773 bei 
Vienne gefundenes Mosaik, abgeb. bei Artaud, Recueildes 
mosaiques de Lyon cet. 18 26 ) ganz nahe verwandt ist Die 
Wandgemälde, von denen eines. 

Nro. 17. (Tafel XIV. Nro. 8.) 1828 ausgegraben "), 
ein zweites, Nro. 18. 1834 gefunden wurde, zeigen in 
Hintergrund eine Säulenhalle mit einer in's Innere des Pa- 
lastes führenden Thür und vorliegender breiter Treppe, von 
deren unterster Stufe Achilleus, noch halbwegs weibliche* 
Ansehens, mit langen Locken, zierlichen Schuhen, fliegen- 
dem Peplos, jedoch das Schwerdt in der Hand und nach 
dem Schild greifend, stürmisch dem vermeinten Feinde ent- 
gegen herabeilt. Odysseus und Diomedes von beiden Seiten 
herantretend ergreifen ihn an den Armen. Im Hintergründe 
links Agyrtes trompetend 38 ), in der Mitte Lykomedes, rechte 
erschreckt fliehend Del'damia. Noch entfernter 2 Krieger. 

24) Ueber den, unter dem Schlosse decoratir angebrachte« 
Adler vgl. Jahn S. 362. Note 17. — 26) Ancieat aarbles of thi*. 
M. X. 36. - 26) Vgl. Jahn a. a. 0. 8. 369. Note 30. — 27) Ab- 
geb. Mus. Borb. IX. 6. Vgl. Jahn a. a. 0. Note 31. — 28) D. b* 
Fragmente dieser Figur , die Trompete und der Helm , die Hu» aber 
hinreichend sicher steilen. 
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Auf dem Schilde, den Achilleus ergreift, ist er selbst darge- 
stellt, wie er von Cheiron im Leierspiel unterrichtet wird, 
eine auch sonst in Wandgemälden nachweisbare Compne*- 
tiou 29 ). Mit leichten Modificationen fiebt diese ausdrucksvolle, 
malerische Compositum 

Nro. 19., ein pompejanisches Mosaik, wie- 
der, Aber welches Schulz im BulL 1841. p. 99 f. und 
Jahn a» a. 0. S. 870 ju vergleichen sind. Dagegen ist ein 
drittes, sehr schlecht erhaltenes Gemälde, Nro. 20, abgebt. 
bei Mazois, ruines de Pompeii II. 43, verschieden erfun- 
den. Achilleus, noch im Frauengewand, greift nach dem 
Schilde und Deldamia sucht ihn zurückzuhalten, während 
eine Figur im Hintergründe, die den »Finger an den Mund 
legt , ohne sonst als Odysseys charakterisirt zu sein , doch 
vielleicht mit seinem Namen zu belegen ist 

Völlig verschieden endlich von allen hier angefahrten 
Compositionen ist das Bild Nro. 21, das uns in einer recht schwül- 
stigen und unklaren Beschreibung Philostratos des jüngeren 1 
erhalten ist, über welche Welcker in seiner Ausgabe S. 681 
und J a h n a. a. 0. S. 372 zu vergleichen sind. — Auf Vasen ist 
der Gegenstand bisher nicht nachweisbar gewesen, denn die 3 
Vasenbilder, Millingen, Peintures de Vases de div. Coli. 
57, Roch^tteM. L80. und Jahn, Beiträge Taf. 11, welche 
auf denselben bezogen worden, stellen ihn sicher nicht dar. — 



Nach Beendigung der Werbungen sammeln sich Heer 
und Flotte der Achaeer in Aldis; beim Opfer geschieht das 
bekannte Wunderzeichen durch die Schlange mit dem Sper- 
lingsnest ')> Kalches deutet es, und die Flotte läuft aus. 
Jedoch verfehlt man Troas, und landet feindlich in Teutbra- 
nien, Telephos Gebiet, welches, für Troas gehalten, verwü- 
stet wird. Telephos eilt zu Hilfe, ttfdtet Thersandros, Po- 

. **> Vgkofctn ft 2S$< — t) U. .11. 300 ff. 
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IjrkeUbes Äohn *) titad Schlägt, obwohi von Achffleus vetwun- 
Aft, dite Gütchen ab. Biese kchreh dfaxh Sturm sendest 
liuftgtfltti ü*ch HfeBas Zurück. Telephos Wunde heift nicht; 
er ethält das Orakel: Der dlcft tfcttritndete wird dkh bei- 
len, kommt nach Argos und wird, unter «ter Bedhifetohg, 
Führer nach Ilion zu seih , durch Achilleus Lanaeitrost ge- 
teilt, fltes in Umrissen de* Inhalt einer Erweiterung der 
trtisctolk S*ge durch gtftftinos, Welche Welcker Bp. Cyd 
lt. S. 136 mit Recht die grösste Bereicherung nennt , ml 
welctre, von der Tragödie ausgebildet, die Quelle einer keifte 
interessanter Kunstdenkm&ler geworden ist. Als Abschnitt 

Vm. Telephos s ) 

wollen wir sie zusammenfassen. In demselben unterscheiden 
wir drei Scenen: 1. Kampf am Kaikos, 2. Telephos 
im Griechenlager, 3. Telephos Heilung. 

1. Kampf am KaVkos 

Hier haben wir zuerst ein sehr bedeutendes unterge- 
gangenes Kunstwerk zu besprechen. Im hinteren Giebelfeld 
des Tempels der Athene Alea in Tegea ^ hatte Sknpts 
nach Pausan. VIII. 45. 4. Telephos Kampf gegöft Acfcflk« 
in der Ebene des KaYkos dargestellt 6 ). Aus Pausanias er- 
fahren wir über dies Kunstwerk Nichts als die angegebenen 
Worte, behandelt ist dasselbe neuerdings von Gerhard: 
We Hellung defc TeleVhos S. *tl ff., von Wiesel er Crdtt. 
gel. Anzz. i8üi £. fÖ75— !&, von Jahn , Arch. Anfiss. S. 

ÄJ Pind. Ol. II. 76. mit d. SchoL IX. 10fr. — B} Ftr dw Be- 
arbeitung des Mythus in Euripides „Telephos" ist besonders Jahn'« 
schone Monographie Troilos und Telephos, Kiel 1841. zu vergleichen. 
~ 4) Aoge, Telephos jflolter von ftefakloF, war Priesterin der Athene 
Alea. Ueber die verschiedenen Sagen von Auge und von Telephos 
Jugend s. Jahn Telephos und Troflos S. 46 ff. und Arch. Aufss. S. 
160 f. - 6) Vgl. Pinti. OL iL *3, Isthin, IV. *I, Vli 49. 
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ttift lud van WeÜcaUr, Alte DeakmAler l 9»1 fc 4I0 
ricker kann nur Folgendes geiiea: daas d*e Gruppe an? w«> 
nigstens 16, vielteiebt, «ach Welcker's Annahme, ans $1 
Figuren testend, da» Acfailleus und Telephee im Kawffe 
gegctt einander da* Mille eiianahaen, etwa so» wfe AJeacpe 
iui4 Poseidon in hinteren PartbenoiigiebeL Sehr vtbftcbci»- 
ädk ißt es, dass der Moment von Telßpboa siegreichem Vor- 
dringen, nicht der seiner VerwimAing daxch Aehslltns dotr 
gestellt war % da Tehphos Haapthdd ist; «weifclhaft xg, 
ob dar Kafcnpf um Itieraandsos hätte gefüifart wurde, was 
Gerhard a* *. O. S. U. Note 67 annahm, und was icfe 
licht so unbedingt wie Welcketf a. & O. & ftM vtrwe&- 
fcn mögt* 7 ); — Telephos Gertalt können wir uns noch ei~ 

- &) Möglich wäre* meinem Gefühle nach, freilich auch die«, Ttf- 
lephes Verwendung war der wichtigste und folgenreichste Monjentlqs 
Mythus » und diese Verwundung ist ja keineswegs einer Niederlage 
gleich zu achten, sondern macht nur den Griechen den Rückzug mög- 
lich. — 7) Welcker's Vermuthang S. 202, dass hinter Achilletts 
Thertanifos hinsinkend, und auf der anderen Seite Patreklos vetw 
wnadet sitzend dargestellt war, ist «eho» deshalb unhaltbar, weil die** 
andere Seite die des Telepfcos war. — Ueber die Composition des vor- 
deren Giebelfeldes dieses Tempels , welches die kalydonische Eberjagd 
enthielt, sei mir hier beiläufig eine Vermuthung erlaubt. Die Schwie- 
rigkeiten , Paosanias» Werte mit der notwendigen Anordnung der «Fi- 
guren im IttebeMvoieck zu vereinigen, hat Welcker a* a. 0. S.iöÖi. 
klsr .geamcht ; iah glaube sie durch die Composition des Reliefs Jflus. 
Capit. IV. 50 (d'Agincourt Sculptur Taf. I. 25) vollständig heben sa 
können. Atalante erscheint hier allein zu Ross in der Mitte, alle an- 
deren Personell kämpfe« zu Fuss, so dass der Mittelpunkt der Grnppi- 
raag aitis Natürlichste durch die rlanptheldib gegeben ist. Auch die 
Stellung des Ebers entspricht genau Pausanias Worten, er sei fast 
(judJiara) in der Mitte, So sehr ist 'die pyramidale • AatfsfeNung in 
diesem Relief gegeben, dass der Verfertiger desselben rechts und links 
von Atalarite •Baume zusetzen nrasste , «im seinen quadraten Raum su 
fdiJaa. — Ankaiee aber muss gewiss hinter dem Eber, wie in «Heu 
Belieftnrstelluvgen des Mythus , nicht vor ihm gedacht werden. Kar 
wenn Ankatbei als UebevwAltigter hinler dem Thier liegt, und dieses 
sich igegeaV AtnJante wendet, wird ihre Thal nnd Bedeutung klar. Der 
Eberlhal Amkaios im. Andringen verwandet, er rennt weiter, da trifft 
ihn Atatata* und .er »wird besiegt.— 
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nigerma**en vergegenwärtigen, indem Jahn a. a. 0. 8.117. 
es sehr wahrscheinlich gemacht hat , dass in dem snkSdttM 
und Schwerst vordringenden Helden auf Mannen von Tegel 
(Tttf. XI. Nre. 4.) 8 ), welcher ganz ähnlich auf DHnsud« 
opontischen Lokrer als Aias und auf Minzen von Trikb 
wiederkehrt , ein Abbild des Telephos von Skopas elantan 
sei 9 ). — Sehr zweifelhaft dagegen scheint mir die bfcli. 
nrog «freier erhaltenen Denkmäler ans diesem Mythm, ck- 
gleicfc ich gern gestehe, keine bessere geben n Umea 
Das erstere dieser Bildwerke ist das Bild auf dem Bertis 
4er oben (S. 277 f.) besprochenen Darstellung von AcUUe» 
und Patroklos Abschied bei Millingen A. D.M.Ltt. Dis 
andere ist das Relief auf dem Altar des TL Qand. Hm- 
tinus, der sog« Ära Gasali , welches Wieseler, die An 
Casali , Gtfttingen 1844. S. 31 (vgl. das. Tat S.) sehr ge- 
schickt durch Telephos und Achilleus Kampf Aber Thersan- 
di;o& erklärt hat. Jahn stimmt dieser Erklärung durchlas 
bei (Anh. Aufas. S. 164 ff.) und auch Weleker (s.a. 0. 
S. 208) erklärt sich bedingtermassen för dieselbe, jefak 
nicht ohne hervorzuheben, dass Telephos für ein rtni- 
sebes Denkmal weit hergeholt sei. Ich kann nicht an- 
bin, aussnsprechen, dass ich nicht begreife, wie die Ge- 
schichte von Telephos und Achilleus hieber unter lauter 
Darstellungen, die mit Rom in enger mythischer Xatön&wf 
stehen, gerathen sein sollte, sowie mir auch der Zusammen- 
hang, den Wieseler den Bildwerken giebt, nicht einleuch- 
ten will ,0 ). — Als Telephos gewaltig gegen die Griechen 

8) Rieh Jahn, Area. Aufss. Taf. L Uro. 5, au Bröaditt^> 
Yoyages et reeherches 11. 5. 233. — 9) Eine Aehnlichkeit «ei sr ¥i- 
gur. nit dem Telephos de» Skopas, onr eicht eine eigentliche Kacb- 
büdnug erkennt aach Weleker a. e. 0. S. 203 an; es scaeists* 
aber, da die Figur für die angenommene Situation dorekaoi pasK, tiefc 
letsterea keiaeswegs unmöglich. — 10) Auch die Aehnlicekeil fwi- 
achen diesem angeblichen Telephos und dem der tegeatischea ÜAbmi 
WiH mir sehr. entfernt scheinen. Wie soll man dann am lade fr 
Vordringen mit Schild und Schwerdt wesentlich anders darstaHea? - 
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vordrang, stand PatroUos allein mit AehOleus ihm eatge- 
gegen , und Achilleus , welcher seinen Mttth und gewaltige* 
Sinn erkannte, machte ihn zu seinem unzertrennlichen Waf- 
fengefiüirien ") und Freund, wie wir ihn aus der Iliaa 
kennen. Sin berühmtes Vasengemftlde, die Schale des 
Sosias (Tafel X11L Nro. 8.), abgebildet in Gerhards 
Trinkschalen Taf. 7. 1S ) giebt uns aus diesem Kampfe einen 
literarisch nicht überlieferten Zug. Die Darstellung mit bei- 
geschriebenen Namen AXIABV2 und RATP0KA02 spikfct 
so durchaus für sich selbst, dass jede Erklärung fiberflüssig 
ist Patroklos ist durch einen Pfeilschuss , also nicht von 
Telephos , im Arm verwundet , Achilleus , der von Cheiron 
auch die Heilkunde gelernt hat i3 ), legt ihm eine knnstge- 
mAsse Bandage um die Wunde. Für diese Verwundung des 
Patroklos und Achilleus wundärztliche Thätigkeit wird man 
sich im ganzen Gebiete der heroischen Sage vergeblich nach 
einem anderen Zeitpunkt als dem hier in Rede stehenden uns» 
sehen, und dieser ist denn auch von Welcker a. a. 0. S. 
414 mit völliger Sicherheit nachgewiesen. — 

Zahlreicher und sicherer sind die Denkmäler , welche 
uns die zweite Scene unseres Mythus , welche uns 

2. Telephos im Griechenlager 

vorführen. Zum grössten Theile sind es freilich etrnskische 
Aschenkisten, die hier anzuführen sind, und deren poe- 
tische Grundlage Jahn in der oben genannten Schrift über- 
zeugend in Euripides Telephos nachgewiesen hat ; aber es 
sind uß& auch einige griechische Kunstwerke erhalten , bei 
denen die Frage ihre Berechtigung hat, ob auch für sie die 
Tragödie oder nicht vielmehr das Epos die Quelle ist Die 

11) Piadar. Ol. IX. 70, vgl. Welcker, Ep. Cycl. U. 8. 138. 
— i*), Zuerst in den Monumenten des Instituts I. 24, 25, danach in 
Malier'» 0. a. K. I. 45, 210« Vergl. den Uersog von Lnynes Ana. 
Hl; 238, und Welcker, Alte Denkmäler III. 8. 410 ff. - 18) ü. 
XI. 829 f. 
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einftwhe von Asm starken Fathos der Reliefs weit entfernte 
ffeftetAt «lieser VasenbiMer rnuss uns sehr geneigt machen, 
4t aufs Epos zurückzufthren , nur bleibt uns ein Zweifel 
tihrig, ob wir die List des Telephos, den kleinen Orestes 
M ergreifen und zu bedrohen in's Epos setoen, und dieselbe 
ohne die gründliche Motirirung der Tragödie ron Kljr- 
*aiinnesti«'sEi*rer*ättdniss") eingeführt glauben dtrfe*. Es 
wird eich dies vieUeieht nicht erweisen lassen, dennoch aber, 
toeine ich, müssen die gleich fco nennenden VasenbiMer etwa 
so mächtigen Eindruck auf uns machen, das* wir geneigt 
werden die Frage mit Ja au beantworten. Biese Vaseabil- 
4er sind : 

Nro. 1. Olpe mit rothen Figuren (TaielKfll. Nro.9.), 
4« römischen fLansrthnndel gezeichnet, und abgeb. inJahn's 
«räi. Aufss. ¥af. 2. l6 ) Telephos sitzt, den verwundete* 
f&ehenfcel mit einer kunstgerecht gewicktcSten Binde ■mwon- 
-den attf dem Aftaf, bekränzt, im heroischen Kostoa, keines- 
wegs hi BeltterHeidatig, mit >dem Schwerdt umgürtet, die 
Rechte auf die Lane* aufgestützt. Mit «der (linken Hand halt 
ei- das Kind Oräsftfc, welches seine Hümde einem mit ent- 
schiedenem Schritt herantretenden Helden entgegenstreckt, in 
dem wir nur Agamemnon erkennen können. Agamemnon^ 
Geberde drückt VeTWUttttetung, keineswegs aber Zorn oder 
Schreck aus, Telephos erscheint »durchaus ruhig, das Kind Ist 
keineswegs augenblicklich von ihm bedroht, der ganze gemäs- 
sigte Ausdruck des Bildes erinnert uns an eine schlichte Po€sie> 
fern von dem Pathetischen der euripidefechen Tragödie '*). 

14) S. Jahn Telephos und Troilos S. 21 f. Die Tragödie das 
%ttrtpides nairilidh verflogt Iphigeneia's Opferung vor die Heilung des 
»Telephos,, -wahrend nie .im 'Epos jenem folgt. Nur aus dem Gefehl 
des Schmerzes und der Rache wegen der Opferung ihrer Tochter er- 
-altert 'sich das Einversfllndniss KfyftaimnesWs mit dem Feiotte aaf ein- 
fftciito und tiefsinnige Art. Freilich ist telephos List aucJi ohne Mit- 
wirken Klytnimnes'lra*« denkbar und «vielleicht (wie auch Jahn laat, 
arch. Aufss. S. 1Y3) für tfasBpos anaundhmen. — IS) Vgl. S. 172 
u. 73. — 16) Die von Röchelte, Choix de peinturet 1 de Pen- 



Digitized by 



Google 



- ** — 

&>d*ffii Nro. «., das verwandte Gemälde «Ift& 
Kraters im Mnseo Borbonico (Nro. 15*2), wetafte Wfcfc 
«ker im Bull. Napolek 1831. L S.88. auch A.D. III. 8. SM. 
60 beschrieben hat "): Telephos mit dem my «scheu Hot bat, 
in Argos erkannt, den kleinen Orestes ergriffen, und sich mit 
ihm atf den Altar gerettet, indem er das Kind mit dem 
Schwerdte jra durchbohren droht, wenn man ihn afrtarte. 
Der linke Sehenkel ist mit einer weissen Binde umwickelt, 
unter welcher Blut herabfliegt Gegenüber steht Agamem- 
non ,8 >. — Um die SirintkitAt dieser beiden Bilder recht mi 
Ahlen vergleiche man als 

lffro.3., eine V as e in welcher ich (wie auch Jah n a. a. 
0. 8.44 mit eitrigem Zweifel) nur unsere Scene zu erkennen 
vermag 19 ) 9 die aber sicher nicht aus dem Epos herstammt, abgeb. 
bei Tischbein Vases d'Hanrilton lt. 6 und dfcnadt Gal. my th. 
m^ffn.*) Telephos kniet Mer mit dem Knaben Orestes, den 
er mit deih Schwerdte bedroht, auf einer zu beiden Selten 
mit Sphinxen vom aber tait ttfldnetei verzierten Erhöhung. 
Er siebt gespannten Bficfces afnf elften tait der Lanze bewaff- 
neten Mann, ddr sich, von 'einer Frau gedrängt, unwilligen 
Schrittes entfernt , während efte zweite Pran zti dem be- 
drohten Knaben henMefft. — OewtfhnHch wird hier Adtyä- 
na* TOdfong erkannt, jene Erirtffitarfg fasöt man als die Zin- 
nen des Thinttte, VOn weichen Äfcr Knabe hinab geschteudett 
werden soll, Ben Mahn, der ihn 'halt, als einen ^Griechen, der 

peji p. 81 f. im Cat. Durand« 68 (Gebart de» Dionysos) nachgewiesene 
Telephosvase 10t wobl ohne Zweifel mit dieser einerlei, s. Jahn arch. 
Beitr. S. 359. Mole 15. — 17) Welcker leitet die Beschreibung so 
ein: „in den Kreis der epischen und tragischen Fabel fallen« u. s. 
w. ; da er nun auf der folgenden Seite zwei auf euripidefsche Tragö- 
dien gegründete Bilder bespricht, scheint auch er für unsere Vase epi- 
sche Grundlage anzunehmen. — 18) Welcker sagt S. 530, das Ge- 
mälde gehöre zu denen, die auf Vasen ans vollständigeren Darstellun- 
gen abgekürzt ausgehoben sind, worin ich nicht beizustimmen vermag. 
— 19) Woran Welcker a. a. 0. zweifelt. — 20) Vgl. noch Mil- 
iin Pettftares de rtmefriJI. p. 56 und Ro eheste M. I p. 324; 
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Odysseus Befehl nr Todtang des Knaben erwartet, den sich 
entfernenden als Odysseus, die Frau neben ihm als Andro- 
mache, welche vergebens um des Kindes Leben fleht; £e 
aweite Frau als die Amme. Die schon von Miliin ud 
Bochette zum Theil erkannten, von Jahn klar nachge- 
wiesenen Schwierigkeiten dieser Erklärung sind aber tat 
so zahlreich wie ihre Momente. Jene Erhöhung kann okkt 
die Zinnen eines Thunnes darstellen (Jahn S. 45, Millii 
und Rochette a. a. 0.), Astyauax wird lebendig t« 
Thurm hinabgeschleudert, hier bedroht ihn der Mann wä 
dem Schwerdte, wozu das? wie käme Odysseus zu ihum 
Zurückweichen? und woher kttme die in die Augen fallende 
Aehnlichkeit mit den Telephosdarstellungen der Aschenkistea? 
Fassen wir die Sache recht scharf in's Auge, so werde* wir 
gestehen müssen , dass unsere Scene das Bildwerk durcht» 
erklärt , und dass jene Erhöhung die einzige Schwierigkeit 
macht Diese Schwierigkeit vermag ich nicht bestimmt « 
heben, aber es liesse sich allenfalls denken, dass wir ii 
dem fraglichen Gegenstände die Basis, das Bemä des Altan 
zu erkennen hätten, und dass dieser Altar, der zum griata 
Theil hinter Telephos zu denken ist, entweder in der Zeich- 
nung übersehen, oder in der Malerei aus Nachlässigkeit aus- 
gelassen wäre. Die Personen erklären sich von selbst, mi 
die zum Orestes heraneilende Frau als Dienerin derKlytaitf- 
nestra, als Amme des Kindes gefasst, lässt sich sogar ais 
wenigstens einer der folgenden Aschenkisten (unten Nro. 11) 
nachweisen. Ich bin überzeugt , dass wir hier einen Tele- 
phos vor uns haben und zwar einen auf die Tragödie ge- 
gründeten, und werde diese Deutung trotz der Schwierigkeit 
die sie übrig lässt, nur gegen eine absolut schlagende nese, 
die ich nicht errathe, aufgeben. 

Aus griechisch-römischem Kunstkreise ist hier dann noch 

Nro. 4., eine Carneolgemme im Besitze der Fr* 

Mertens- Schaaffhausen in Bonn (Taf. XIII. Nro. &) «■ er ' 

wähnen, edirt von Crlichs in den Jahrbb. d. Verein« ?• 
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Alterthumsfreimden im Rheinland M. IH. Taf. S. 1. S. 92 ff. 
Telephos , völlig nackt und durch gewaltige Körperformen 
aasgezeichnet , ist mit dem Kinde Orestes auf den Altar gew 
flüchtet und hält dasSchwerdt bereit, jenes zu durchbohren. 
Eine Wunde oder ein Verband an Telephos Schenkel ist in 
dieser in's Kurze gezogenen Composition nicht angedeutet.— 
Zahlreicher sind die etruskischen Kunstwerke (Aschen« 
kistenreliefe) ; ihre gemeinsame. Grundlage ist der enripidei- 
sehe Telephos in seiner eifcctvollen Peripetie 21 ). Telephos 
ist, als Bettler verkleidet, in's Griechenlager gekommen, hat 
sich mit Klytaimnestra Aber die List , Orestes zu bedrohen 
verständigt, wozu die Königin wahrscheinlich (JahnS. 21f.) 
das Rachegefühl wegen Ipbigeneias Opferung, die Euripi- 
des vor Telephos Heilung setzt, antreibt. Ein stolzes Wort 
gegenttber Beleidigungen der Griechen verräth ihn (Jahn 
S. 28), er entliebt mit Orestes auf den Altar und, indem nun 
Agamemnon, für sein Kind bangend, dem Feinde nachgeben, 
Achilleus rücksichtslos denselben tödten will, stellt Klytaim- 
nestra sich als Mitverschworene des Hilfesuchenden dar, und 
es wird endlich durch Odysseus ruhigen Verstand der dunkle 
Sinn beider Orakel dahin gelöst, dass Achilleus Lanze die 
verwundende und heilende und dass Telephos der nöthige 
Pflhrer gen Ilion sei, worauf die Heilung erfolgt. Hienach 
bedürfen die anzuführenden Kunstwerke kaum einer anderen 
Erklärung, als die, welche sich auf die charakteristischen 
Eigentümlichkeiten jedes derselben bezieht. — Am genaue« 
sten schliefst sich, wie schon bemerkt , diesem Tragödienin- 
halt an: 

Nro. 5«, die von Röchet te AL I. pL 67. 2. ") ver- 
öffentlichte Aschenkiste Taf. XIII. Nro. 11. Telephos im 
Bettlerkostum, die Binde um den verwundeten Oberschen« 
kel, hat, so eben erkannt, das Kind ergriffen und ist mit 
ihm auf den Altar vor dem Palast geflohen. Er sitzt auf 

21} Vgl. Jfrhn, Telephos und Trollos S. 29 und arch. Au fps. 
S. 174. — fi$) Auch bei Jahn, Telephos nnd Trollos Taf. 1. 
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dem Alter und hält das Sehwerdt gezftctt «he? dum to- 
ben 33 ) 9 der nächste Augenblick entscheidet «Imr T#d mi 
Leben. Vor diesem Anblick schreck! Agamemnon *) ^rtek, 
den Blick voll Zorn auf den Feind gewendet, weicht er Joch 
von Telefbos, zurückgedrängt w» Klytainnestoft, wdcke 
voll mütterlicher Angst, das unwiederbringliche Bnheü an- 
wenden , sich «wischen die erhjtetcn Manner gtfrorfrn hat 
Noch Jet die Sache in der Schwebe, denn hinter flgtprww 
dringen Achilleiis mit ganner Heftigkeit und Mencltts dp 
wenig zögernder auf Telephos ein, die htowg ist nicht ai- 
gedeutet, die höchst effectvolle Katastrophe fixjrt — M* 
übrigen Kunstwerke weichen mehr oder weniger v*n dff *• 
ripideüschen Scene ab ; am nächsten steht den betrachtet* 
Relief 

Nro. 6., eine AschenkUte im boupr** nbg«k n 
CUinc'n Murie de sculptures pL 814 bis Nro. 79S. Her 
kniet Telephos mit einem Bein auf den Altar ")» ***** 
eben er Orestes, der in dem von der Figur erhaltenen Fngpmt 
in der Grösse eines Erwachsenen erscheint 26 ), niederdrückt He- 
ben Telephos eine etniskische Furie. Gegen ihn dringt Agilen- 

88) Wie Mnesilochos in der Parodie Arial. Thesmop|t. 693. - 
84) Hess orientalisches Kostüm wie es hier Agamemnon trlgt auf etrv- 
kischen Reliefen auch Griechen , namentlich Alteren Fenonea und Kö- 
nigen gegeben wird, ist lange bemerkt und bewiesen. Ich halte « 
für unzweifelhaft, dass wir in ihm nichts Anderes als ein Missveritiod- 
niss des tragischen Bühnenkostums zu erkennen haben. — 86) Dies mit 
einem Bein auf den.Ahar knien isl in griechischen and etrusziscstB 
Monumenten die gewöhnliche Stellung derer, welche in dringest* 
Gefahr am Altar Schutz und Rettung suchen, so oben Paris in .«ehres 
Reliefen, so Orestes von den Erinnyen verfolgt und andere; dsrau 
erklärt sich diese erste und bedeutendste Abweichung sehr einfach. — 
86) Haas er auch bei Euripides nicht eis Kind, sondern als Jasgüag 
dargestellt gewesen, und dass ihm der Veif (fragin. 21) 
«5 *of/J' "AnolXoy A&M , xl noti fjCiqyaan j 
zuzuschreiben sei, möchte ich aus solchen etruskischen Arbeiten deea 
doch mit Jahn, Telephos S. 29 nicht seh Hessen, dies würde der Seeae 
leicht alle Einheit der Handlung und des Pathos mU der Watechein- 
lichkeit benehmen. ,.. 
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dos mit ScUMt nöi Sehttmrdt ein, dem steh Klyteumestm 
zu Füssen, gegtüist hat, mit beiden Hjtudeu Wut surttckhal- 
tend. Die Grupf* gehör! Mm Beaten, welches etruskische Scrip- 
ta hervorgebracht hat Hinter Agamemnon stehen ruhig 
noch zwei Helden, der eine bis auf die Chlamys nackt» 4mA 
den Pilo* als Odysseus. bezeichnet , der andere, reich bekleb 
det, Menelaoa. Odysneus war es nach Hygin fab. 101., weU 
eher die Deutung der Orakel gab. — Einigermaßen ver« 
wandt ist sodann . 

Nro. f-, eine bei Gori, Mus. etr. III. d. a. t 8, 1 
ziemlich ungenügend abgebildete A s eh c n k i« te. Telephon 
steht vor dem Attar f auf welchen er den Knaben drückt, 
der rechte Ann, mit dem er denselben bedrohte, fehlt. Aga- 
memnon dringt nicht heran , sondern wendet sich abwehrend 
Achilleus und Mendens entgegen , der Moment ißt also ein 
etwas spflterer» und demgemüss ist auch Klyiaimnestra an- 
statt an Agamemnon *u Telef hos und ihrem Kinde hinge-» 
wendet« Einem .am Boden legenden, in der Zeichnung un* 
deutlichen GegeBstamde, der ein Leichnam an sein scheint, 
kann ich vor genauer Ilevisioü des Originals keine diese 
Erklärung gefttadeude Bedeutung einräumen. In 

Nro. 8., einer von Jahn, arch. Aufs* Taf. 3 edirlen 
Aschenkiste, tritt eine nach unseren literarischen lieber- 
lieferungen unerklferlidhe Person ein. Telephos steht auch 
hier am Altar, auf welchem der von ihm bedrohte Knabe 
sitzt. Klytadmnestra wendet sich mit heftigem Schritt, jedoch 
zu Telephos zurückblickend Agamemnon entgegen, welcher, 
von einem bis auf die Chlamys nackten jtmgen Manne, 4er 
ihm entgegeneilt, zurückgehalten, heftig herandringt »ft* 
ser junge Mann ist nicht benennbar, vgl. Jahn a. a. •• 
S. 17f, kehrt jedodi wieder in 

Nro. 9 und 10, zwei fast ganz gleichen A -schenk!» 
stell, deren eine bei Rochette, M. I. pl. 67. 1 effirt, die 
andere, tmedirt, bei Jahn , arch. Aufss. S. 170 besprechen 
ist. Die drei Figuren: Agamemnon , der junge Mann und 
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Klytaianestra, sind wesentlich dieselben wie in Nr#. 8, dage- 
gen fehlt der Altar ganz, und Telephos hat den hjdbwteh- 
sigen Knaben Orestes am linken Arm ergriffen, bei Seite 
gedrängt , und halt ihm das Sehwerdt auf die Brust — In 
dem Exemplar bei Ja bn a. a. 0. entfernt sieh hinter Aji- 
memnon noeh ein «weiter junger Mann mit dem AwAidt 
des Erstaunens. — Anstatt des rithselhaften jungen Harn« 
Anden wir in 

Nro. 11., einer unedirten, bei Jahn a. a. 0. S. 1W 
beschriebenen Aschenkiste neben Klytaimnestra nodi eine 
weibliche Figur, welche als Amme und Dienerin 27 ) leicht 
erklärbar erscheint. Sie steht mit dem Ausdruck des Er- 
staunens zunächst neben Telephos, welcher das Schwedt 
gegen den auf dem Altar knieenden Orestes gertckt hllt 
Auffallender als die Hinsufügong der. Dienerin ist es, dass 
Agamemnon hier nicht deutlich bezeichnet ist, indem Kly- 
taimnestra ihre lebhafte Rede gegen einen jugendlichen, nr 
mit der Chlamys bekleideten , mit Schild und Schwert ge- 
gen Telephos andringenden Mann richtet, dem ein «weiter, 
ähnlicher folgt Ein undeutlicher Gegenstand, wie der Kor- 
per eines Gefallenen liegt auch in diesem Monument, wie ii 
Nro. 7. am Boden. 

3. Telephos Heilung. 

Als der Sinn der dunkeln Orakel beiderseits erklärt 
war , heilte Achilleus Telephos Wunde mit dem Rost seiner 
Lannenspitne. Wir können diesen Stoff einige Male in bild- 
lichen Darstellungen nachweisen und dürfen aus unten auf- 
führenden Worten des Plinius schliessen, dass er su Jen 
häufiger von der Kunst behandelten gehört habe. Voa grie- 
chischen Arbeiten ist zunächst als 

Nro. 1., ein Bild des Parrhasios anzuführen, des- 
sen Inhalt Plinius Bist, nat XXXV. 10 freilich nur dabin 

27") Vergl. die entsprechende Penon der Vaie oben Nro. 3. 
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giebt: bmdantur et Aeneas Castorqae et Pollux in eadeoi 
tabula, item Telepbus, Achilles, Agamemnon, 
Ulixes, welches aber schon Jahn, Telephos S. 9, gewiss 
mit Recht, auf unsere Scene bezogen hat Ohne allen Zwei- 
fel bezieht sich das item vor den vier Heroennamen auf die 
Worte pinxit ... in eadem tabula, wonach kein Mythus 
gefunden werden kann, welcher diese Vereinigung begrün- 
dete , als eben unserer. Allenfalls konnte man auch an die 
zweite Scene unseres Mythus denken, anstatt an die dritte, 
aber gewiss mit geringerer Wahrscheinlichkeit — 

Zwei andere Stellen des Plinius, Bist, nat XXV. & 4». 
und XXXIV. 15. 152 lassen uns, ohne dass sie eine Anfüh- 
rung bestimmter Monumente enthalten, Telephos Heilung als 
mehrfach wiederholten Gegenstand erkennen. Plinius sagt 
an der ersteren Stelle: Alii primum aeruginem invenisse 
(Achillem dicunt) utilissimam emplastris, ideoque pingi- 
tur a cuspide decutiens eam gladio in vulnus 
Telephi, und an der zweiten: est et rubigo ipsa in re- 
mediis , et sie Telephum proditur sanasse Achilles , sive fer- 
rea cuspide fecit; ita certe pingitur eam decutiens 
gladio. Jahn hat, Telephos S. 10, bereits nachgewie- 
sen , dass hier pingere gewiss nicht allein von Malerei, soa- 
fern dass es ganz allgemein von bildlicher Darstellung zu 
erstehen sei, wonach auch der Bezug dieser beiden Stellen 
mf Parrhasios Bild wegfällt, und dieselben eine weit allge- 
tieinere Bedeutung erhalten. Dies wird um so klarer, wenn 
rir beachten, dass es Plinius hier gar nicht auf eine my- 
hische oder Kunstnotiz ankommt, sondern auf eine medici- 
ische Notiz, die er aus bekannten Kunstdarstellungen be- 
;gt — Ausser etruskischen Kunstwerken haben wir nur ei- 
en geschnittenen Stein unseres Gegenstandes anzuführen. 
Nro. 2., Antike Paste in Berlin 28 ) (Tafel XII. 

28) Winckelminn Pierre» de Stosch III. 3.235. Bei To el- 
eu Cl. IV. 255 unter dem Namen:. Eurypylos tqd Patroklöe Terban- 
m. Wirklich ist nach dem mir vorliegenden Gypiabgaas die iltere 
BneniiUBg zweifelhaft. - 

Or erb eck, hcrotoche Galleric 20 
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Nro. IS.), abgebildet in Winekeltaann's Mommiti 
inediti Nto. 132. Die Erhaltung der Paste ist aehr schleckt 
und es lässt sich unsere Scene nicht mit Sicherheit Okta- 
nen, indem es nicht klar ist, ob ein Verband angelegt 
wird, oder das Abschaben des Lanzenrostes gemeint ist Der 
Verwundete sitzt, die Rechte auf die Lanze hoch anf^estftzt, 
den linken Arm ebenfalls ganz erhoben, als wolle er hu- 
terw&rte, vielleicht im Schmers der Wunde, einen Halt meto. 
Bin Mann steht gebengt vor ihm , und ist an seine« Scheu- 
*kel beschäftigt Hinter ihm ein bis auf die Chlamys nackter 
Mann, der ein Scepter zu halten scheint, hinter dem Sitzende» 
ein zweiter , ganz unbekleideter. Dass in diesen Mannen 
nicht die beiden Asklepiaden, wie Winckelmann wallte. 
sondern sowohl nach der Analogie der oben angefahrten Mo- 
numente und der Vergleichung unserer Nummer 1, ab wA 
nach dem Mythus, Agamemnon und Odysseus zu erkennen 
seien, ist, unseren Mythus vorausgesetzt, wohl klar, obwohl 
beide in der Zeichnung nicht charakterisirt sind. — 

Andere Gemmen, wie Inghirami Gal. om. 65, IS 
stellen sicher eine gan* andere Heilung eines in den Schenkel 
verwundeten Helden durch Verband dar und hätten selbst 
nicht zweifelnd von Jahn hieher gezogen werden sollen 
(Tel. u. Troil. S. 8. Note 4.) 

Ausserdem haben wir noch einige etruskische Kunst- 
Werke , von denen zwei von ungewöhnlichem Werthc sini 
anzuführen , welche Telephos Heilung darstellen , 

Nro. S, eine Aschenkiste im Museum von Vol- 
terra, nach einer Zeichnung im archäoL Apparat des ber- 
liner Museums von Jahn in der arch. Zeitung von 1&9 
Taf. 8. S. 81 ff. veröffentlicht Telephos sitzt auf eine» 
Sessel , jugendlich , in der Chlamys , mit dem Schwer* 
umgürtet. Mit der Rechten hält er Achilleus Speer, m *e 
heilsame Spitze auf seine Wunde im Schenkel zu lenken f 
während Achilleus , in voller Rüstung , den Speer aar in 
•untersten Ende ruhig gefasst hält, ohne dem ßaßt akfl- 
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schaben. Mit ier LUUn bat TVdephöß unwillkürlich , Im 
Schmere von dar Winde dm Rand des Sessels gefasst, 
eine seltene Femfcek in etruskisehea Arbeiten. Zwischen 
ihm and Achilleas steht eine etraskische Furie, hinter ihm 
Agaaemftn, wie hinter Achillens Rly taimnestra , welche, 
die land redend erhaben, ihre Vermittlerrolle noch fortzu- 
setzen scheint Als ein »«lieh glekhgütiger Zvsat* er- 
scheint neben Telephos ein Krieger (nicht Odynens), des 
Ausganges gespannt harrend , als ein »ehr interessanter da« 
gegen hinter Klytaimnestra der Pädagog **)\ der den ge- 
retteten Knaben Orestes hrawegfthrt. — Sadann 

Nro, 4. , der ausgezeichnete Spiegel 30 ) (Tafel XIVw 
Nro. 1.) in Gerhardts Besitze, abgab, in Gerhardt etr. 
Spiegeln IL 229. 3I ) Telephos (TEVE[OE]) rttckl. 32 ) bir- 
%.„frn ; JRpyMJ4»t *** 40n.f#itttei| **»er Jbis auf den Bn- 
ken Schenkel frei lässt und mit einem Zipfel Ober die linke 
Schulter fallt, sitzt auf einem Gegenstand , der als Sessel 
oder Felsen nicht deutlich erkennbar ist.- das verwundete 
rechte Bein, das er, von heftigen Schmerzet) gefoltert, mit 
der Hand am Knie gefasst halt, auf einen Schemel aufge- 
stützt. Achilleus, dessen Namen AX\E (rückl.) auf dem 
Rand eines aufgehängten Schildes geschrieben steht, eine 
schöne, halbbekleidete jugendliche Figur, steht vor Telephos, 
und schabt mit einem sichelförmigen Messer den Rost von 
seiner Lanze in die blutende Wunde des Feindes: Sorgfältige 
Theilnahme in Haltung und Gesichtszügen ausdrückend steht 

29) Schwerlich Odysseus, wie Jahn zweifelnd Vorschlag. — - 
30) Der früher von Lanzi, Saggio II. p. 176 und Müller $. 415. 1 
auf Telephos Heilung bezogene Spiegel bei Inghirami Mon. Etr.ll. 
30 und Gal. om. 50 »teilt nach den Inschriften Philoktetes Heilung 
durch Machaon dar. Vgl. Jahn, Telephos S.8f. — Si) Früher alWn 
herausgegeben in der Monographie: Die Hei Mg des Telephos, Berlin 
1843. Wiederholt bei Pauefkft: .!}•* HeilgMer de* Griechen II. 7. 
Vgl. nach: über d. Metallspiegel d. Etrusker 8. 27. Uro. 157 k a. (Sehr* 
d. Bert. AMd. 1836. 8. 347.) — &3) Die beiden letzten Bachs toben 
sind durch ftost weggefressen, das * aber neeh in einer Spar erkenne 
bar, sieb» aurii Jahn, «rca. Aufcs. 8.180« Heia 03. ..'.;. 
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hinter Acfcilkus Agamemnon (AXMEMPVN rtckl.) in d- 
nen Mantel gehüllt, der den Oberkörper fast gan* btas bot, 
und auf sein Scepter gestützt. Der Spiegel gehört in den 
vortrefflichsten Zeichnungen etruskischer Kunst und hat, 
wenn. auch nicht die Eleganz und Weichheit des beruhen 
Semelespiegels , mit dem er verglichen worden , vidkickt 
vor diesem grössere Kraft voraus. — Von geringem Be- 
-deutung'ist • ' 

. Nro. 6/, der von Gerhard, Metallspiegel der Bw- 
ker a». a; 0. erwähnte/ bei Biancani , de paterig tnttyn- 
rum cet. ; ed. Sehiasi, Bonon. 1814 tab. 6. p. 83 f. her- 
ausgegebene Spiegel unseres Gegenstandes, den ich ov ans 
Anführungen kennet — 

ES. Lager in Aulisj Bretspieler; Opferung der 
Iphigeneia. 

• Nach Telephos, des neu gewonnenen Führers gen Kon, 
Heilung £ommt ifas beer der Griechen zum anderen Haie 
in Äulis zusammen, wird aber durch widrige Win Je, & 
Artemis, durch Agamemnon's Ueberhebung beleidigt, sendet, 
daselbst lange in unfreiwilliger Müsse zurückgehalten, Ins 
Agamemnon sich demüthigt, und als Sühne für die erzürnte 
Gottheit dieser seine Tochter Iphigeneia opfert. In die Zeit 
dieser Ruhe in Aulis fällt Palamedes Erfindung des Bretefi* 
und der Würfel ') , mit denen sich die Helden die Zeit ?er- 
treiben. In Euripides Iphigeneia a. a. 0. spielen Palamedes 
selbst und Protesilaos Würfel, und in der alteren Bearbeitung 
seines Telephon hatte derselbe Dichter würfelspielende HeM* 
dargestellt, später aber weggelassen 2 ). 

i) Utabovc xvfiovt tt Soph. frägm. 380 (ü), EnripV fpb. Ad. 
1Ö4, Mytb. Yatic. U. 200, Euslath. ad IL II. 308.» Paus. X. dl. I. 
Ptio. U. H. ViL 57. Vgl: Jahn, Pahaiedef p.27. — ■ 2J Vgl. Jan». 
Tolephoa S. 24 f., Wal et er , Alte Denkmäler III. S. 4, and v** 
SchoUAri«. .Rani 1400 nebü Etutatk p: 106&' 2 aUd" Zenobi» Ik & 
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Bfae Beschäftigungen der massigen Helden mit deitf 
Spiel sind schwerlich eine Erfindung der Tragödie , sie sind 
vu bezeichnend für den gesäumten - Zustand des Heeres, in 
seiner Ruhe , als dass man nicht von vorn herein geneigt 
sein adteste , ihre Darstellung für die Haupthelden dem Bpos 
zuzusprechen ')• Die Vermuthung findet eine Bestätigung 
dadurch, dass eine nicht unbedeutende.Reihe ven altertfaüm- 
lichen Vasengemälden die Heldenwtirfler und Bretepieler ent- 
halt Es sind dies VasengemftHe, welche einerseits so wenige 
künstlerisch bedeutende Momente enthalten, und der Sache 
nach enthalten können, dass man sie kaum au» einem ande- 
ren Grunde entstanden denken kann, als weil eine interessante 
Poesie vorhanden* war , an weicht man gern auf jede Weise 
erinnert war 4 ) , welche andererseits aber zu einfach , naiv 
und zu alt scheinen, als dass man ihre Quelle in einer Ne- 
benscene einer Tragödie, namentlich einer euripidefechen 
Tragödie suchen durfte, üeberhaupt legen Vasen gem&lde 
des Schlages, wie die gleich. anzuführenden, und die in hau* 
figen, einförmigen Wiederholungen, wie die massenhaften 
alten Parisurteile, vorhanden sind, die Annahme epischer 
Quellen sehr nahe« — Diesen. Vasenbildern voran ist aoerals 

Nro. 1. , ein etruskischer Carneols'carabüus (Taf. 
XII. Nro. 12) zu nennen, der, früher inl Besitze des Hrn. 

Enripides soll mit seinen wftrfelnden Helden verspottet .Worden sein, und 
die Seene deshalb weggelassen haben, aus welcher der.in Aristophanes 
Fröschen 1400 erhaltene Vers: * . * , ' 

ß4ßi*jx 'Axdlivc Mo xvfiw xdl tixjuqa 
von den Grammatikern später in Enripides nicht mehr gefunden wurde. 
Auch in Aiscbylos Myromidonen würfelte der vom Kampfe zurückge- 
zogene Achill eus. — 9J In das Epos verlegt die Sache auchWelcker, 
Ep. Cycl. II. 6. 10t. Dass Proklos, namentlich bei der Nlhe .der hoch- 
bedeutenden Opferung der Iphigeoeia, solche Umstände fibergeht, ist 
lehr natürlich. — 4) In Bezug auf das Parisurteil sagt Welcker in 
iholicaem Sinne : Jugeroent de Paris p. 2 : cette eomposition n'eut assu- 
r£ment pas autrefois si souvent exerct le talent des scolpteurs, des 
;iselears et des peintres, s'il ne s'y 6tait rattach£ des Souvenirs d'une 
>oesie ? qui" avait aggrSndi l'evänenrent 'et'aVait sule rtndre interessant. ' 
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Pubois in Pari*', jetet von unbekannten! Aufbewahrungsort, 
ia der Revue arcbeologique vom 1847. 1. pL68, 3. abgebildet» 
und da*. S. SM von A. v. Moutigny besprochen ist, iadcai 
dieser interessante Stein uns den Erfinder des Würfel • and 
Bretspiefc, Palaaedes selbst mit seiner Erfindung beschäftigt 
neigt Der Held , welchem der etruskisohe Name Taksetiu 
(rückl.) beigeschrieben ist *), steht eifrig vorgebeugt and 
auf seine Lanne gestützt vor einem Felsblock 6 ) , auf de« 
vier oder fünf Würfelsteine liegen; mit der rechten flaad, 
deren Finger getrennt erscheinen, ist er im Begriff die Steint 
au rücken , als wolle er seine Combinaüon durch die Frans 
prüfen. Der Ausdruck ist naiv deutlich , der Schnitt sehr 
gut archaisch« 

In Benug auf die Vasenbilder, welche Bret- uniWfr- 
felspieler darstellen , sind wesentlich nwei Classen gmns ver- 
schiedener Bedeutung nach Welcker's erschöpfender Aus- 
fihrung in den alten Denkmälern IB. S. 1 ff. nu trauen, 
nämlich die, welche die Spieler entweder allein oder mit Um- 
gebung auf einem Felsen oder Tisch würfelnd und schiebest 1 
neigen, und diejenigen, in welchen hinter diesen Tische oder 
Pelsen eine Gottheit (Athene) oder auch ein Baum erscheint 
Nur entere- gehen uns an, letztere beziehen sich auf Würfel- 
und Loosorakel zu den Füssen der befragten Gottheit, oder 
ihres Bildes, oder an ihrem heiligen Baum (WelckerS.18), 
und haben mit unserer heroischen Scene Nichts zu thun. 
Unter den hier in Betracht kommenden archaischen Vasen- 
bildern (mit schw. Fig.) werden wir als das Wichtigste vor- 
anstellen dürfen. 

Nro. 2., die Amphora des Exekias (KX2EKIA2 
EPOIESEN) (Tafel XIV. Nro. 4.), abgeb. in den Menu- 

6} AlsPalamedea bereit* laage anerkannt, vgl. Montigny a.a-Oi 
— 6) Polemon der Pcrieget föhrte in seiner Beaohreibnng tob Uten 
(IteQitjyriats 'Il(ov) den Stein an, auf welchem Palamedea die Griechen 
WOrf el im § pielen gelehrt hatte , f. Praller > Polemonif Periegelae 
fragam. p. 64 fragm. 32. 
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neotai d* Iw^tuta U. «P* 7 ) In höchst sorgfältiger Male- 
rei zeigt uns dies Gefäss Achilleus (AXIIEOS) und Aias 
(MANTOS) auf niedrigen, Gehauenen Steinen sitzend und 
eifrig vorübergebeugt auf einem niedrigen, viereckigen Stein« 
bretepielend der Bewegung der Figuren nach, würfelnd nach 
den beigeschriebenen Worten TESAPA und TPIA, Ticroag* 
und i(>ia, die offenbar nur auf die Wirfelaugen gehen kön- 
nen; auch ist nicht, wie in anderen Bildern, die Reihe der 
abwechselnd schwarzen und weissen Steine sichtbar. Die 
Helden sind im vollen Waffenschmucke, das Lagerleben zu 
bezeichnen , nur die Schilde haben beide und Aias dazu den 
Helm hinter sich gesetzt Der Revers zeigt den Auszug der 
Dioskuren. — Dies ist die in allen wesentlichen Theilen wie- 
derkehrende, höchst einfache Compositum , deren Wiederho- 
lungen deshalb ganz kurz aufzuzählen ertaubt sein wird 8 ). 
Am nächsten steht 

Nro. 3., eine candelorische Amphora jetzt in Mün- 
chen, indem auch auf ihrem Hauptbild den Helden die Na- 
men AX1J> EVI und AIAS beigeschrieben sind 9 ). — 
Rv. Herakles im Amazonenkampf. — Ohne Namensbeischrif- 
ten, und daher uns freistellend die Namen Achilleus und 
Aias nach den betrachteten Nummern, oder Protesilaos und 
Palamedes aus der euripideKschen Stelle zu wählen, schlies- 
sen sich noch folgende Cefosse an. 

Nro. 4., eine zweite candelorische Amphora daselbst, 
abgebildet in den Monumenten des Instituts I. 26, vergl. 
Bull. 1829. p. 77, wo das angebliche Bewegen der Bretsteine 
mit den Lanzen auf Irrthum beruht; der abwechselnd schwar- 
zen und weissen Steine sind zehn. — Rv. Herakles und 
Aataios. 

7) Auch Mas. Greg. I. 53 and in Gerhard'» etruik. and tarn« 
pan. Vaseobb. Hilfstafel £. Nro. 23. - 8) Vgl. Welcker, Alte 
Den km. III. S. 20 ff. — 9) Interessant ist es, dass dieselben Namens- 
beischriflen auch einmal bei einer der Darstellungen mit dem Bilde der 
Athene vorkommen, an einer kleinen Amphora bei D. Brann in Rom, 
vgl. Welcker, Alte Denk», a. a. 0. 6. 13. Nro. 17. 
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Nro. 5., eine vierte dergleidMlfebendaselbst. Rv. Kampf 
an Patroklos Leiche. 

Nro. 6., vormals Du rand sehe (Catal. Durand. 899) 
jetzt im Besitze des Grafen Pourtalfes-Gorgier (Ant da cab. 
Pourt-Gorg. Nro. 209) befindliche. Rv. Dionysos snrisdm 
Hermes und Kora. 

Nro. 7., ebenfalls vormals Daran d's che (Cat 401), 
jetzt im brit. Museum (Nro. 054) befindliche ÖinochoG. 

Nro. 8., Amphora ebendaselbst Nro. 606 mit derbe- 
merkenswerthen Eigentümlichkeit , dass unser AversbiU 
schwarz nebst weiss und violett auf rothem Grund, dasRe- 
versbüd, Herakles im Löwenkampfe roth auf schwarzem 
Grunde ist Fundort nicht angegeben. 

Nro. 9., Amphora in R. Rochettc's Besitz, erwähnt 
in dessen Antiquität chretiennes 3. Hfem. p. 108. Note 1. EU 
Vogel fliegt über dem Quaderstein in der Mitte. 

Nro 10 und 11. Zwei im Rapp. volc Note 189. a an- 
.geführte Hydrien, Caninoschen Besitzes. 

Nro. 12. Amphora im Besitz des Hrn. Rodgeis ii 
London , der Gegenstand ist auf beiden Seiten , auf der ei- 
nen mit unleserlicher Schrift wiederholt 

Nro. 13. Lekythos aus Aigina, statt der Waffea 
hinter den Helden nur ornamentale Palmetten, Bull. 1841. 
p. 97. 

Nro. 14. Amphora der Panckoucke'schen Sammlung 
(Dubois Cat de la Coli. P. Nro. 92.), Rv. ein Krieger, eia 
Weib, ein Ephebe und ein Greis. 

Nro. 15. Amphora von Nola, nach dem Bull- v. 
1882. p. 70 im Museum zu Neapel, vgl. Hyperb. rta. Sta- 
dien S. 165, und Panofka im Tübinger Kunstblatt v. 1839, 
S. 100. 

Alle diese Gefässe zeigen die Darstellung auf die bei- 
den Helden beschränkt, dagegen finden wir in folgenden 
beiden, die ich nicht anstehe, ebenfalls hieber zu rechnen, 
hinter jedem Helden eine Frau zugesetzt, die mit lebhafter 
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Geberde ihre Theilnahme an dem Wurf oder Zug des Man- 
nes kundgiebt Wer sich daran erinnert, wie in der Ilias 
die Helden in ihren Zelten im Umgang mit ihren kriegsge- 
fangenen Schonen leben, wird nicht zweifelhaft sein, in die- 
sen Frauen fortgesetzte Charakterismen des Lagerlebens zu 
erkennen 10 ). Die Geftsse sind: 

Nto. 16., Amphora in Gerhard's Besitze, abgeb. 
in dessen etr. und camp. Vasenbb. Taf. E. Nro. 21— 23. Die 
Helden knien, die Weiber hinter ihnen nehmen sehr lebhaft 
Antheil, das neuerfundene Spiel mit seinen launenhaften Wech- 
selfäliea ist sehr interessant, sehr bedeutsam, jeder Zug und 
Wurf der Helden, in dem sich sein Verstand oder sein Glück, 
bekundet ein natürlicher Gegenstand der Bewunderung. Ran- 
ken im Felde, Rv. Bakebisch. — Aehnlich 

' Nro. 17., Amphora im Musee Thorwaldsen Nro. 12. 
Von beiden Seiten nähert sich lebhaft eine Frau. Rv. Kora 
in. den Olymp geführt. — In noch grösserer Umgebung sehen 
wir das Würfelspiel in 

Nro. 18., den übereinstimmenden Aussenbildern 
einer Kylix, von denen Caylus, Receuilll. 21 eine schat- 
tenhafte Zeichnung gegeben hat.. Hinter jedem der Würfler 
zuerst sein 9$Q&nmv behelmt und beschildet, dann ein sitzen- 
des Weib. — Auch in 

Nro. 19., einer volcenter Kylix, im Mus. Grego- 
riano II. 68. S.a. ") sehen wir die Würfler in grösserer Um- 
gebung und mit einer interessanten Veränderung in den Haupt* 
personen der auf beiden Seiten wiederholten Darstellung. 
Einerseits nämlich geben sich die von einem Krieger, eine» 
Bärtigen im Mantel und einem Epheben umstandenen Helden 

10) Mit der W e 1 c k e r'schen Annahme, alte Denkm. 111. S.20, 
Hole f. „dem allen Bild homerischer Helden Bei ein Zag aus den 
Sitten seiner Zeit, worin viele Männer ihr Vermögen verwürfelten, 
vom Maler mit freier Laune beigemischte, kann ich mich nicht befreun- 
den, sie scheint mir auch gar nicht nttbig. — il) Vgl. Abcken 
im Intelligenzbl. der ri'all.'Lit, Ztg. 1838. S'. 286. . 
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die Sand , andererseits ist der Warf erfolgt I* dem Bü* 
der enteren Seite mag ich lieber einen Vertrag vor des 
Spiel (mit dem Erklärer des Mus. Greg.) ab eine Versöh- 
nung nach demselben (mit Abeken) erkennen. — 

In Vasenbildern mit rotben Figuren ist der Gegenstand 
bisher nur zweimal bekannt geworden, nämlich 

Nro. 90., am Halse einer Kalpis vormals de« Hrn. 
Gampanari gehörig, notirt bei Gerhard, Auserl. Vasenkfc, 
IUL S. 97. Note 78. b und 

Nro. 21., als Theil des unten ?u besprechenden Troi- 
losbildes , einer Durand'schen Kylix Nro. 3867 , abgeb. in 
Gerhardt aiiserL Vasenbb. III. Tat 186. ") 

Opferung der Iphigeneia *). 

Die poetisch-mythische Ersähhing von der Opferung der 
Iphigeneia ist uns au geläufig, als dass ich sie hier wieder- 
holen mfisste. Diese Opferung gehört nicht grade su den 
sehr häufigen Vorwürfen der alten Kunst , jedoch hat sie 
ausgezeichnet schöne Darstellungen hervorgerufen, unter de- 
nen sowohl verschiedene Scenen als auch verschiedene Auf- 
fassungen bestimmt unterschieden werden können. Letztere 
sind weitaus das Wichtigere, und so wollen wir, auch hier 
die kunsthistorische Folge einhaltend, mit einem sehr berüha- 
ten, literarisch überlieferten Kunstwerke, 

Nro. 1., dem Gemälde des Timanthes beginnen. 
Timanthes von Sikyon 3 ) oder von Kythnos 3 ) war Zeitge- 
noss des Zeuxis und Parrhasios 4 ), also mit seiner Blüthe der 
96. Olympiade angehörig 5 ). Seine Gemälde der Opferung der 
Iphigeneia war im Alterthum wegen seiner feinen und tiefen 
Charakteristik aufs Höchste bewundert, wovon uns folgende 

1») Vgl. Welcker Ztschr. für A. W, 1850. ß. 42. Nro. 27. 
— 1) Vgl. Otto 'Jahn, arch. Beitr. 8. 378 ff. — 2) Bnstatb. ad 
II. XXIV. t63. ~ 8) Ouintil. IL 13. - 4) fiin. XXXV. 9. 36. - 
6) Sillig C. A. ß. v. Timanthes. 
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Stellen out einander verglichen Zeugnis* geben: (äoeroj 
Orator 22, Quintil. II. 13, Plin. XXXV. 10. 86, V*lei. Max. 
VIII. 11, Eustath. a« a. 0. 6 ). Aus diesen Stellen geht frei- 
lieh weder der Moment der Handlung noch auch die Compo« 
sition in ihrem ganzen Zusammenhang hervor , für die Auf- 
fassung aber und für einen in mehren erhaltenen Kunstwer- 
ken bewahrten Zug sind dieselben so wichtig , dass ich di* 
bedeutendsten derselben hersetzen muss. Cicero sagt: pietor 
ille vidit , quum immolanda Iphigenia tristis Calcbas esset, 
moestior Ulysses , moereret Menelaus , obvolvendom esse ca. 
put Agamemnonis, quoniam summum illum luctum penicillo 
non posset imitari 7 )- Quintilian spricht schärfer so; im 
oratione operienda sunt quaedam, ßive ostendi non debent, 
ßivQ exprimi pro dignitate non possunt Ita fecit Timanthes 
ut opinor Cythnius , in ea tabula , qua Coloten Teium riefe 
Nam quum in Iphigeniae immolatione pinxisset tristem Cal- 
chantem , tristiorem Ulyssem , addidisset Menelao quei 
mum poterat ars efficere moerorem, consumptis affectibus 
reperiens, quo digno modo patris yultum posset exprimere, 
velavit eius caput , et suo cuique animo dedit aestimandom. 
Endlich Plinius: Timanthi plurimum adfuit ingenii. Sias 
enim est Iphigenia, oratorum laudibus celebrata, qua staute 
ad aram peritura, quum maestps pinxisset omnes, prae- 
cipue patruum , et tristitiae omnem imaginem consump sisset, 
patris ipsius vultum velavit, quem digne non poterat osten» 
dere. Für die Compositum ergiebt sich aus diesen Aussprü- 
chen zunächst, dass ausser Kalchas, der das Opfer volUrie* 
hen sollte , Odysseus Menelaos und Agamemnon anwesend 
waren , ob nicht ausserdem Nebenfiguren , Opferdiener, ist 
kaum zu sagen, gewiss aber nicht Achilleus; sodann aus 
Plinius Worten, dass Iphigeneia am Altar stand, woraus wir 
im Zusammenhang mit den ganzen Schilderungen entnehmen 

6) Eine sinnige and gute Zusammenstellung nnd Würdigung 
dieser Urteile von lange «. in Jahn's Jahrbb. d. Fhit. nnd faed.. 
1828. Bd. 8. 8. 316 ff. — 7) Aeanlich Valer. Max. a. a. 0. 
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können, dass der entscheidende Augenblick dargestellt war; 
endlich, dass Agamemnon mit verhülltem Haupt offenbar mr 
Seite stand. Was aber die Schriftsteller, selbst nicht mit 
richtiger Einsicht oder nicht mit der nöthigen Schärfe des 
. Ausdrucks Aber die Steigerung in der Darstellung des Schmcnes 
bei den verschiedenen Personen gesagt haben , ist in neue- 
rer Zeit aufs Verschiedenste missverstanden worden *). Seiht 
Lessing 9 ) fasste die Sache nicht ganz richtig, indem er, 
ausgehend von der Idee , dass die bildende Kunst die alln 
heftigen Affecte herabsetze auf ein mittleres Mass innerhalb 
der Grenzen der Schönheit, glaubte, Timanthes habe „.die 
Grenzen gekannt , welche die Grazien seiner Kunst setscn,' 
und den Schmerz des Vaters, als ausserhalb jener Grauen 
Hegend, verhüllt — Die richtige Ansicht stellte Liege 
S..320 auf, nämlich, dass Timanthes durch Verhüllung von 
Agämemnon's Gesicht in der Phantasie- jedes Betrachters in- 
endlich viel mehr erreichte, als er durch eine offene Darstel- 
lung jemals hatte erreichen können-, wobei jedoch weder 
übersehen werden darf, dass Verhüllung und Schweigen ein 
namentlich im Alterthum natürlicher und oft gebrauchter Aus- 
druck des tiefsten Schmerzes ist 10 ), noch dass grade fflr 
Agamemnon in dieser Scene Euripides dem Maler vorange- 
gangen war in der Iphigenia in Aldis Vs. 1516 fc — 

Das Motiv dieses verhüllten. Agamemnon geben mehre 
erhaltene Kunstwerke wieder, deren Betrachtung wir jedoch 
die eines der vorzüglichsten Vasenbilder voransenden , des 
einzigen bisher bekannten dieses Gegenstandes. 

8) Vgl. Voltaire, Caylus Palconet und Köhler bei 
Lange a. a. 0. S. 317. — 9) Laokoon S. 18. - 10) Vgl. II. XXIV. 
24 n. 162, uod ausser Eurip. Suppl. 110, 287, Uerc. für. 1214, Hip- 
pol. 130 , S o p b. El. 1468 , Ai. 1082. besonders die Nachricht ob« 
Aiachylos Erßndung, der sowohl den um Patroklos trauernden Achill«* 
als auch Niobe nach ihrem entsetzlichen Unglück in hartnäckigem 
Schweigen verhüllt auf der Bühne sitzen liest, wfihrend der Chor „los* 
stürmte Lied auf Lieder". Artst. Ran 942. Siehe noch Lange ».i 
0. 8. 318. 
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Nro.2. Grosse Amphora mitMaskenhetikeln (Taf.XIV. 
Nro.9.), abgeb. in R. Roch ettes SLI.pl. 26.b. il ). Es ist der 
Moment der Opferung selbst gewählt ; Kalchas steht hinter dem 
Altar, das Opfermesser zum Streich gegen Iphigeneia erho- 
ben. Die königliche Jungfrau aber tritt allein, nicht gehal- 
ten , nicht geführt, nicht unterstützt, mit festem Schritte und 
leise gesenktem Haupte dem Priester entgegen, Adel und 
Grazie in jeder Bewegung , eine des grössten Meisters wür- 
dige Figur. ' Wie grossartig und tief diese gottergebene Ruhe 
aufgefasst und empfunden ist, wie klar hier mächtig wal- 
tende, sittliche Ideen ausgesprochen sind, das zeigt am besten 
eine Vergleichung mit mehren der folgenden Monumente, 
in deren keinem Iphigeneia so erhaben dasteht, wie in die- 
sem, wenngleich sie dieses in Rührung und Erschütterung 
des Beschauers übertreffen mögen. Je mächtiger aber diese 
Iphigeneia auf unser Gemüth wirkt, um so wohlthuender ist 
es , dass der Maler auf eine überaus geistreiche Weise die 
Lftsung des Knotens durch das Walten der Gottheit, die Ret- 
tung der Jungfrau, ihre Vertretung durch das von Artemis 
gesandte Opferthier ausgedrückt hat. FW ganz von Iphi* 
geneia's Körper gedeckt, aus ihrer Figur sich gleichsam ent- 
wickelnd, springt die Hirschkuh dem Streiche des Opfermes- 
sers entgegen, der, das sieht man deutlich, nur den Kopf des 
Thieres, nicht das Haupt der Jungfrau treffen wird "). — 
An der entgegengesetzten Seite des Altars steht ein mini- 
strirender Jüngling mit Schüssel und Giesskanne und etwas 
weiter zurück eine Frau. In oberer Reihe sehen wir Artemis, 
die waltende und rettende Gottheit, mit Bogen und Jagd« 

11) Vgl. S. 127 ff. Aach abgeb. in Inghirami's Vaii fittili 
251, Tgl. de Witte cat Durand. 381, cat. Beugnot 49, Dubeis cät. 
PourtaI£* 208, Creus.er, Zur Archäologie I. 165 f. , Jahn a. a. 
0. S. 387. — 12) Nichts wunderlicher, all dass Panofka (Ann. II. 
p. 131) diene Gruppe tadelt; man sieht wie die Gewöhnung an Spitz- 
findigkeiten den Geiat fftr die Empfindung des einfach Sinayollen ab-, 
stumpft und tollig nnlihig macht. ■ 
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gpeer und neben ihr ihren Broder Apollon Bit Job Lot- 
keersWeig. — 

Nächst dieser Vase verdient als 

Nro.S., den ersten Platz der Altar des Kleomenes 
{KAE0MEKH2 EIIOIEI) * 3 ) in der OaUeHe zu Floren* *), 
(Taf. XIV. Nro. 7.) ; abgeb. bei IL Rochette, HL 1.26.1. !l ) 
Der Moment der Darstellung ist ein früherer, nicht tie 
Opferung selbst, sondern die Weihung zu derselben durch 
Abschneiden einer Locke nach der bekannten Sitte, im 
Opferthier das Stirnhaar abzuschneiden, und dies in die Flame 
des Altars zu werfen i6 ). tphigeneia steht im langen Chiton 
und Schleier mit schmerzlicher aber ruhiger Fassung, mit 
bezeichnendem Gest die rechte Hand von der linken unter- 
stützt an's Kinn gehoben ir ), von einem jungen Mahne zart 
von hinten unterstfitzt, vor dem Priester , der , im aufge- 
schürzten GeWande mit seinem Schwerdt der Jungfrau eine 
der langen Locken an der Stirn abschneidet. Mit Reckt 
preist Jahn a. a. 0. S. 383 die Gruppe dieser drei Perso- 
nen, namentlich aber auch die zarte Intention des Künstlers, 
die in diesem ohne Weichheit innig theilnehmenden Jüngling 
dem ernsten Priester gegenüber liegt, als eine der schönsten 
und reinsten Offenbarungen des Geistes griechischer Kunst, 
aber mit Unrecht glaube ich giebt er Panofka (a. a. 0. 
S. 26) zu , dass dieser Jüngling Achilleus genannt werden 

19) Der Altar ist anter dienern Hamen au bekannt, um ihn dem- 
selben an nennten, die Inschrift ist freilich ein spaterer Zesali, * 
J « h n a. a. 0. S. 380. Die hie und da stehenden, verschieden gelese- 
nen, sowie die mehrfach wiederkehrenden Buchstaben AJ 02 ^ 
bedeutungsloses Gekritzel. — 14) Nach einer unrichtigen Erklärung 
von Lanci (real gall. di Fir. p. 166 f. auf Alkestis) richtig erklW 
von Uhden in den Schrr. der Bert. Akad. v. 1812.- S. 74 fc - 
IS) Zuerst bei Ühden a. a. 0. — Vgl. noch: Rochette s. t. 0. 
p. 129 ff., Welcker. Trilogie S. 412 f., Akad. Knnstmns. Nro. 314 b. 
Penerbach, Vätican. Apollon. S. 374,' Panofla, Bilder satikes 
Lebens 13, 1. Jahn a. a. Ö. 379 f. — W) KatdQx** 9 ™* **** 
gewiesen bei J ahn a; a. 0. S. 381. - ±7) J a avn a. a. 0. S. W- 
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könne. Achüleus mfisste denn doch noch gan£ anders cha- 
rakterisirt sein ; dass der Held bei Euripfdes die Opferung 
der Iphigeneia , die man unter dem Vorwand einer Verlo- 
bung mit ihm herbeilockte, geschehen lässt, streift schon all 
die Grenze dessen, was wir als möglich zageben können; 
dass er sie selbst and zwar so 4um Altar fähre, liegt weit 
jenseit dieser Grenze. Und grade darin , dass in einem ein- 
fachen Repräsentanten des Heeres nnd Volkes , für den ich, 
natürlich ohne an das als sinnlos erkannte AAOS tu den- 
ken ; den Jüngling halten muss , sich diese zarte und innige 
Theilnahme am furchtbaren Schicksal der Jungfrau offenbart, 
liegt unendlich viel mehr sinniger Ausdruck der Rührung, 
des eigentlich Tragischen , ab wenn diese Person ein be- 
stimmter und namhaft zu machender der näher mtere&irten 
Haupthelden wäre. Hinter Kalchas ein ministrirender junger 
Opferdiener der eine Fruchtschale erhoben hat, andererseits 
neben der berühmten Platane von Aolis '*) , abgewendet, 
nach Umanthes Erfindung tief in das über den Kopf gezo- 
gene Gewand gehüllt, Agamemnon. — 

Dieselbe Scene drückt etwas anders , weniger schön i« 
Erfindung und Ausführung 

Nro. 4., ein 1835 zu Pompeii aufgefundenes Gemäl- 
de, abgebildet bei Zahn DL 61. aus. 19 ) Auch hier die Wef<- 
hvng durch Absebneiden des Haares. Iphigeneia und Kal- 
chas sind den Figuren des Reliefs sehr ähnlich, bei der 
Jungfrau sehen wir dieselbe bezeichnende Stellung der an 
den Mund oder das Kinn erhobenen Handy nur dass dies 
hier die linke ist , wahrend sie mit der rechten auf den Ho- 
den deutet Sie steht hier wie in der schönen Vase ganz 
frei und allein vor dem Priester , der hier wie in dem Relief 
nrit ernster Würde, aber ohne Zeichen herziger Theilnahme 
sein trauriges Amt vollzieht — Hinter Iphigeneia, den 
Rücken ihr zugewandt, sitzt auf einem Sessel ein unbirtiger 

i8) II. II. 307. — 19) Ja ha t. a. 0. S. 378. Vgl. atch. I*~ 
teil. -Blatt 1835. S. 34. — 
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Mann , der die Lanze hält und das Haupt in die mit dem 
Ellenbogen auf das Bein aufgestützte Hand lehnt Deberias 
Haupt hat er von hinten den Mantel gezogen. Die Analogie 
der übrigen Denkmaler lässt uns hier nur Agamemnon er- 
kennen y obgleich seine Unbilligkeit auffällt, und ein Eros, 
der auf dem flachen Dache des hinter dieser Person darge- 
stellten Zeltes in eiligem Lauf und winkend dargestellt ist, 
kaum eine genügende Erklärung zulässt, welche schon nä- 
her liegen würde, wenn man bei der sitzenden Person ta 
Achilleus denken dürfte. Dafür aber mag ich mich nicht «t- 
scheiden, und so bleibt uns nur übrig, an eine einigermassea 
gedankenlose Bearbeitung durch römische Hand zu denken. — 
Einen ganz anderen Moment stellt in ebenfalls gaiii 
verschiedener Weise : 

Nro. &., ein zweites pompeianisches Gemälde 
(Taf. XIV. Nro. 10.) dar, abgeb.imMuseoBorbonicoIV.3.* ) 
Es ist der Augenblick, wo die Opferung vollzogen weiden 
soll , der Iphigeneia nicht wie in dar schönen Vase Nro. 1. 
mit erhabener Ergebung entgegengeht, sondern 2u der sie 
in vollster Verzweiflung und mit entsetztem Hilferuf zu der 
Gottheit von zwei Opferdienern , einem alteren und einen 
jüngeren getragen wird. Die gewaltsam pathetische Situa- 
tion ist meisterhaft ausgedrückt, nicht allein in der Gestalt 
der Jungfrau selbst, sondern auch in der Weise, wie die 
Mttnner sie mit Mühe tragen. Diese Auffassung ist erschit- 
ternd und würde peinlich sein, wenn der Künstler es nicht 
verstanden hatte, die freundlichere Wendung der Katastro- 
phe, die Rettung und Versöhnung fein anzudeuten. Fein 
sage ich, und zwar deshalb, weil nicht allein die rettende 

£0) Auch bei Röchelte, maiaon da pofite tragiqne 14 vU 
U. I. 27. vgl. S. 133 ff., Zahn,, neaenld. Wandgemälde 19, GellPon- 
peiana II. 46, HC 11 er, Denkmäler I. 44.206., Panofka Bilder aat 
Leben« 13. 2. Vgl. Gerhard im Kunstblatt v. 1830 Nro. 9., För- 
ster im Berliner Kunstblatt 1828. S. 20 f., Feuerbach, Vaticn. 
Appllon S. 344X, Jahn, Beiträge S. 385. • 
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Gottheit, Artemis oben in den Wolken erscheint, einer Nym- 
phe gebietend , das herbeigebrachte Thier an der Jungfrau 
Stelle xn schaffen, und jene zu entrücken, sondern weil diese 
göttliche Nähe und Rettung sich in dem Gemüthe der Men- 
schen spiegelt. Besonders ist es Ralchas, welcher dies Ele- 
ment vertritt Das Opfermesser gezückt , bereit den Die- 
nern zu folgen, hält er den Sehritt an, erhebt er die Hand 
sinnend zum Munde, und blickt in begeistertem Schauen, wie 
einer Offenbarung lauschend empor. Aber nicht der Priester 
allein empindet die Ahnung der Götternähe , sein geistiges 
Schauen findet den nächsten Abglanz in dem jüngeren der 
beiden Träger, welcher, von Iphigeneia abgewandt, staunend 
auf des Priesters Gebahren blickt Und auch darin , dass 
Iphigeneia nicht allein den Angstruf des Todesgrauens, son- 
dern mit ihm ein Gebet zur Gottheit aussttisst , was die Se- 
ilend ausgebreiteten Arme beweisen , ist der Zusammenhang 
der furchtbaren Gegenwart mit der nahenden Rettung ge- 
wahrt. Erstere aber, wie sie ihren Antheil an Ipbigenein's 
Haltung hat, äussert ihre Wirkung in den beiden noch übri- 
gen Personal des Bildes, milder in dem älteren Träger, der 
mitleidig den weinenden Väter betrachtet, mit ganzer Kraft 
in diesem selbst , der , wiederum verhüllt jenseits des Altars 
und einer Säule steht, die ein archaisch-steifes Artemisbild* 
eben trägt „So sehen wir*, um mit den schönen Worten 
Otto Jahn's a. a. 0. S. 387 zu scbliessen, „hier in einer 
anderen, aber kaum minder bedeutungsvollen Weise, als auf 
dem Gemälde des Timanthes, eine Abstufung in den Empfin- 
dungen der Theilnehmenden , welche die verschiedenen Ele- 
mente zur Einheit verschmilzt." — 

Der äusseren Composition nach sind diesem Wandge- 
mälde die ziemlich zahlreichen etruskischen Aschenkistenre- 
liefs dieses Stoffes verwandt, freilich ohne zugleich den 
geistigen Gehalt des Gemäldes zu besitzen. Ehe wir diesel- 
ben kurz aufführen muss noch als 

Nro. 6., eine Gemme erwähnt werden, welche P a n o f k a 

Ot erbtet, boote*« CtaBerlt. 21 
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Mob eber MittfieUwig bei Jafcn a. a. O. S. «88. X. 2S 
herausgeben wollte, ohne dies bisher gethan zu haben. Mac 
Gemme ist namentlich dadurch interessant, dass sie das schone 
Motiv der Stellvertretung in der Vase wiedergiebt. Kalcto 
steht mit dem Messer dem Altar gegenüber, hinter welchen 
Iphigeneia und vor dieser der Oberkörper der an ihrer Statt 
cu opfernden Hindin sich zeigt — 

Von den etniskischen Aschenkistenreliefe 21 ) hebe kk 
nur einige Beispiele hervor , da die meisten Exemplare, ea- 
ander ganz ähnlich , in der Hauptgruppe Iphigeneia, die fle- 
hend die Arme ausbreitet, von zwei Kriegern Aber des Al- 
tar gehalten zeigen. Andererseits steht hinter den Alte 
ein Mann, Kalehas, im Mantel, zuweilen im Harnisch, ta 
die Spende auf Iphigeneia's Haupt ausgiesst. Auf den nei- 
gten Exemplaren findet sieh ferner Artemis im hochgeschin- 
ten Chiton , die in beiden Armen die stellvertretende Hinto 
herbeitr&gt Allerlei Nebenpersonen kommen bald in grösse- 
rer , bald in geringerer Zahl hinzu , ohne wesentliche, aete 
Elemente und etwas mehr als eine Erfüllung oder Ueberffil- 
lung des Raumes zu bieten. Dies ist jedoch nicht der Fall h 

Nro. 7., einem von Braun herausgegebenen Sarko- 
phag 22 ). Die in der gewohnten Art gearbeitete Büttel- 
gruppe ist hier zunächst von zwei knieenden Person« sym- 
metrisch umgeben, rechts von einer Frau, die, im laag« 
Gewände , die Arme wie flehend erhebt , links von eines 
nackten Jüngling, der die linke Hand auf die Eide stemmt 
und die rechte erhebt 23 ). Hinter diesem eine sehr veitffn- 

2t) Am häufigsten in der Gegend von Perugia gefunden, md 
besprochen von Lansi, Saggio (neue Ausg. Pir. 1825) Bd. 3, Üh<J« D 
in den Scher, d. BerL Akad. t. 1812 S. 32, u. v. 1816-17 fc W * 
Rochette M. I. S. 121 ff., Feuerbach Vatican. ApolloB S. 373, 
Jahn a. a. 0. S. 390 ff. — 22) Braun, il nagrifizio d'Ifigenia, Btt- 
oorilievo d'urna Etrunca spiegalo, Perugia 1840. Ich habe diese Mono- 
graphie nicht einsehen können. — 23) Aehnliche aber undeutlich 
Figuren finden »ich, wie Braun bemerkt bat, auch in anderen ftelw» 
wieder, a. B. Gori M, ß. ü. 172. l,.Mieali 19. 
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mdte weibliche Figur (eine etr. Furie?) und dann ein Krie- 
ger der eine Schüssel mit der mola salsa hält. Neben dem 
Opfernden, der hier einen deutlichen Harnisch träft , eine 
Figur mit Fackel (eine zweite Furie ?) und ein gepanzerter 
Krieger. Im Hintergrund vier gleichgiltigere Personen. In 
den beiden Knienden erkennt Braun unter Jahn's Zustim- 
mung Achilleus , den betrogenen rirttatlgam und Klytaimne- 
stra, die verrathene Mutter. Und gewiss lässt sich hiegegen 
Nichts einwenden, wenngleich ich diese Rolle des Achilleus 
doch nur als eine etruskische Vergröberung einer griechi- 
schen Tragödiensituation betrachten kann. 

Sehr gut weist sodann Jahn **) als ältere Tradition 
nach , dass der Vater selbst der Priester, und dass dieser in 
dem gepanzerten Opferer zu erkennen sei, der hier wie in 
anderen Reliefen fuogirt. — In dem Krieger hinter ihm er- 
kennt Jahn Menelaos. 

Als Repräsentant der gewöhnlichen Darstellungen möge 
Nro. 8., eine Aschenkiste im Vatican gelten, abge- 
bildet im Museo Gregoriano I. 94. 5. Iphigeneia wird hier 
von den beiden Trägern auf den Altar geworfen, der 
Opfernde giesst ihr die Spende aufs Haupt. — Aehnlich 
die Aschenkiste in Inghirami's Museo Chiusino IT. 144; 
während zwei andere, abgeb. in Rochette's M. I. 26. 2« 
und 26. A. 1. die Herbeischleppung der Jungfrau zeigen **). — 



Von den nwnewOfch poetisch wichtigen Begebenheilen, 
wie der erste Streit zwischen Agamemnon und Achilleus bei 

£4) Ans Aescb. Ag. 224 f., Earip. Iph. Tanr. 8 u. 360, Hygin. 
sab. 98, Ton welchen Steilen mir die «weite aas der Tanri'schen Ipbi- 
geoem: t^eve tn* & ftw^oag narrjQ beweisend scheint, während 
die «kleren sraeh eine allgemeinere Erklärung zulassen. Da dies bei 
Earipklcf erwähnt ward, begreift man , wie es anf etruskischen Mona- 
meiste a sich wiederBndet. — 20) Andere Abbildungen sind notirt bei 
Jihia. i. 0. S. 390. Ifote 25. 
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dem Mahl auf Tenedos *)> welche zwischen die Abfahrt von 
Aldis und die Landung in Troas fallen , hat sich in Mü» 
eben Denkmälern Nichts erhalten. Nur Philoktetes Schicksal 
ist ein paar Mal in bildlichen Darstellungen nachweisbar, wel- 
che wir hier als 

X. Philoktetes Verwundung 

einschalten. Nach dem Epos wird Philoktetes in Tenete 
von der Schlange gebissen, und erst auf der Weiterfahrt vm 
den Griechen wegen des Übeln Geruchs der nicht heuenden 
Wunde auf Lemnos zurückgelassen 2 ); nach anderen Erzäh- 
lungen des Mythus ist das Local des Schlangenbisses ein a* 
deres 3 ) , und auch die Veranlassung wird verschieden er- 
zählt *). Welche die im Epos genannte gewesen , ist nickt 
gewiss, am wahrscheinlichsten aber bleibt es, dass Philok- 
tetes an dem Altar der Athene Chryse, den Jason gebot, 
auf dem Herakles geopfert hatte , und den Philoktetes, als 
Argonaut Herakles Begleiter, den Griechen zeigen wollte, 
von der Schlange gebissen wurde. Den auch sonst in Kunst- 
werken 6 ) nachweisbaren Altar der Chryse finden wir aif 
den uns hier interessirenden Kunstwerken wieder , von wel- 
chen am bedeutendsten die einzige bisher bekannte Vaset- 
darstellung , 

Nro. 1., auf einem schönen, aber leider grösstenteils 
fragmentirten Krater, abgeb. in Millingen's Peintom 
de vases de div. coli. pl. 60. 6 ) ist Hinter dem aus rohen 
Steinen aufgeschichteten Altar neben dem zwischen zwei Sls- 

i) Welcker, Ep. Cycl. II. 103. — 2) Weleker a. *, 0. 
S. 102 f. — 3) Die Imel Chryse Soph. Phil. 264 oder Nea (IM) 
Schol. Soph. 1. 1., auch Lemnos selbst, Hyg. 102. — 4) Soph. PM- 
1327, Philostr. Imagg. 17, Enstath. ad. 11. p. 330, TxeU. ad Lyeopar. 
911 vergl. mit Schol. Soph. Phil. 266 oder mit Dlctys IL 14. — 
6) In «wei Vasenbildern , Arch. Ztg. 1845. Tafel 35. Vgl. das. & 
161 ff. — 6) Aach in der arch. Ztg. a. a. 0. Uro. 3. Beters Acaü- 
lens und Hemnon. 
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Icn das archaische Bild der Gattin Chryse auf einer Stele 
steht, springt die Schlange hervor, und heisst den nurttck- 
weichenden Philoktetes in die Wade. Rechts neben diesem 
ist das Fragment des Beines von einem herbeieilenden Bewaff- 
neten, in dem man Odysseus erkennen wollte *), und der 
wahrscheinlicher Palamedes zu nennen sein wird 8 ). Links 
finden wir die etwas bedeutenderen Reste eines langbeklei- 
deten , bärtigen, sceptertragenden und bekränzten Mannes, 
den man als Priester oder als Kalchas (?) aufgefasst hat, 
sowie eines zweiten, ebenfalls nicht gewaffneten Mannes, der 
schwer au benennen sein dürfte. — Ausser dieser einen Vase 
haben wir nur noch ein paar Gemmenbilder des Gegenstan- 
des zu erwähnen, von welchen 

Nro. 2., eine Stosch'sche Karneolgemme in Berlin 
(Taf.XIL Nro.l4.) 9 abgeb. in Winckelmanns Mon. ined. 
Nro. 11& 10 ) ohne Schwierigkeit sich erklärt. Philoktetes 
mit dem Bogen in der Hand , nackt bis auf die über den 
Racken hangende Chlamys beugt sich aber den brennenden 
Altar, hinter dem die Schlange gegen sein Bein vorspringt 
Philoktetes seheint nach der Schlange zu greifen, was aller- 
dings nicht literarisch überliefert , aber eine sehr natürliche 
Handlung ist — Ganz dieselbe Darstellung, jedoch mit Aus- 
lassung der Schlange zeigt 

Nro. 3., eine von mir in den Jahrbüchern des Vereines 
von Alterthumsfreunden im Rheinland XV. Taf. I. Nro. 7. 
S. 134 edirte Gemme der Frau Mertens - Schaaffhausen in 
Bonn. Eine interessante Variante bietet 

Nro. 4., eine Goethe'sche Onyxgemme. Sie zeigt 
Philoktetes , der mit Mantel und Schwerdt steht, und mit bei- 
den Händen die Schlange fasst, welche seinen linken Fuss 
zweimal umschlungen hat. Vgl. Goethe's Kunstsammlungen 
u. s. w. n. S. 6. Nro. 29. 

T) Bei Diclys a. a. 0. tödlet Odysseus die Schlange. — 8) Vgl. 
unten sn Nro. 5. — 9) Win ekel mann P. d. St. III. 299, Toel- 
ken II. 147. — 10) Wieder in der Revue archeol. 1837. 1. pL 68.2. 
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ungleich bedeutender ist aber 

Nrö. 5., ein etruskiseber K&rneolscarakius (Ta- 
fel XII. Nrp. 15.), neuerdings abgebildet in der Hera* ar- 
chlologique 1847. IV. 1. pl. 68. 1. und in der arch. Ztg. 
1849. Tai. VL 9. n ) Der rohe, ländliche Altar erscheint 
in der Mitte, unter ihm kriecht die Schlange, m der Phi- 
loktetes, sie wegzuschleudern, sich niederbeugt Hieran sacht 
ihn aber sein bei Dictys II. 14 genannter 12 ), hier mit seines 
etruskischen Namen (TAk ME6I rflckL) bezeichneter Ge- 
führte Palamedes au verhindern, indem er ihn am rechten Ana 
ergreift. Pbiloktetes halt seinen berahmten beraklefscbea 
Bogen, 



Nach Zurttcklassaag des Philoktetes auf Lenmoe , wo 
wir ihn spater an seiner Wunde leidend, und von den Grie- 
chen aufgesucht wiederfinden werden , fuhr die Flotte nach 
Troas, und die Griechen landeten an der Küste. Die Troer 
unter Sektors Führung begegnen ihnen, und Hektar ttdtet 
in dieser Landungsschlacht Protesilaoa, Achilleus aber Posei- 
dons Sohn, Kyknos, worauf die Troer weichen, und die Grie- 
chen sich in einem vorläufig befestigten Schiffslager an der 
Rüste niederlassen ! ). 

Aus dieser Begebenheit ist nur ein Zug, oder richti- 
ger, nur die fortgebildete Eraahluag eines TheÜea bildlich 
nachweisbar 2 ). Es ist dies der namentlich von der Tragö- 
die ausgebildete Mythus von Protesilaos und sein» Gatiia 
Laodameia 3 ). Von den Kunstwerken, welche 

-ii) Vgl. Rev. arch. a. a. 0. S. 294 u. arch. Ztg. a. a. 0. S. 
51 ff. — 12) Vgl. De de rieh au Dict. p. 409 f. — 1) Vgl. W el- 
cker, Ep. Cycl. II. 103, 125, 145. — 9) Eine archaisehe Hyrfria 
aas der Sammlang Durand (Uro. 868) im britischen Niuenm ffre. 
444, die eine gewaltsame Landung und die Abwehr derselben durch 
Bewaffnete zeigt, mag die Landung in Troas bedeuten aollen, aber 
dies ist nicht au beweisen. — 9) In Epos Polydora, Melaagros Toch- 
ter. Welcker a. a< 0. 
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XL Protesilaos und Laodameia 

darstellen, ist ein Sarkophagrelief im Museo Pio-Clementwio 
vielfach besprochen und sehr bekannt, ein zweites, erst in 
neuerer Zeit mit der richtigen Erklärung bekannt gemachtes 
und erklärtes verdient aber jenem vorangenannt au werten« 
Zur Erläuterung beider Reliefe erinnere ich an folgende Züge 
des Mythus. Protesilaos, Fürst von Phylake in Thessalien, 
liess, gen Ilion fahrend, sein jungverm&hltes Weib Laodameia 
allein zurück, welche in ihrer Einsamkeit nach Ovid. Herold« 
XIII. 49, 87, 93 von finsteren Ahnungen Aber den Tod ih- 
res Gatten gequält wurde. Und wirklich fiel Protesilaos als 
der erste, der troischen Boden betrat, entweder durch Hek* 
tor 4 ) oder Achates 5 ) oder Aineias 6 ). Als Laodameia des 
Gatten Tod erfahren hatte , bat sie die Götter um eine Un- 
terhaltung von wenigen Stunden mit dem Verstorbenen, wel- 
che Bitte gewahrt ward. Hermes führte Protesilaos auf die 
Oberwelt zurück, der aber nach kurzem Wiedersehen der 
treuen Frau zum zweiten Male zum Hades gehn musste 7 )- 
Da folgte ihm Laodameia freiwillig in den Tod nach. 

Dies ist die einfache mythische Grundlage, des eben so 
einfach oonponirten er s t e ren der beiden Reliefe des Gegen^ 
Standes. 

Nro. 1. Sarkophag in Sta. Chiara in Neapel, ab- 
geb. in den Monumenten des Instituts ID. tav. 40. A. *) und 
erklart von Welcker in den Annalen XIV. p. 8»ff. 9 ) Die 
Langseite stellt eine einheitliche Handlung dar. Laodameia 
ist, umgeben von vier Dienerinen, in ihrem durch ein Para- 

4) Lucian. Dial. mort. 23. 1, Hygin fab. 103, Ovid. Meten. 
XII. 67, Tietz. ad. Lykophr. 245, 528. — S) Enstath. ad 11. p. 326. 
(ed. Rom.) — 6) Dictys Oret. II. lt. — 7) So Hygin o. Eustath. a. 
a. 0. und Philostrat. Her. 2. Anders Loftan, a. a. 0. , wo Protesi- 
laos mn die Erlaubnis^ cor karren Rückkehr in's Leben bittet , nach 
Enripidea, a. Scaol. Ariatid. I. p. 288. (ed. Jebb.) — 8) Früher in 
Moitfiuconi Diar. Ital. p. 314, — 9) Aach Alte Denkm. III. $• 553 IT. 
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petasma beKiebncfen.Cferiuich adt dem hS Ovid a. a. 0. be- 
schriebenen Opfer beschäftigt gewesen, sie selbst halt ein 
Geftss zur Spende, eine Dienerin trägt eine Frachtsdale 
auf dem Kopf, auf dem Altar ist Hob aufgeschichtet Hin- 
ter dem über eine bärtige Herme gehängten Parapetasma 
erscheint das verschleierte Phantom des Verstorbenen, den 
das Sühnopfer galt; also wieder wie bei Ovid. In dieses 
Augenblick tritt Protesilaos in der Gestalt eines Lebendigen 
links aus der Pforte der Unterwelt, geführt von dem, trete des 
Fehlens der Attribute, leicht kenntlichen Hermes psyehago- 
gos und einem zweiten, schwerer zu erklärenden, bärtigen, 
mit einem kurzen Scepter versehenen Mann, den Welcker 
Hades, Braun in einer Note zu dieser Stelle trotz des Wi- 
derspruches Welcker's Charon benennt 10 ). Laodameia, hat 
den geliebten Gatten alsbald erblickt, ist in heftigen Er- 
schrecken zu Boden gesunken, und winkt in dieser Stellung 
em Nahenden. Ihren Schrecken theilt eine Dien erin, wäh- 
rend eine zweite dem Herrn entgegengeht ") und eine dritte 
sich um die Herrin bemüht. Die ganze Vorstellung ist links 
von Selene's, rechts von Helios Bildern eingeschlossen "). - 
Die rechte Schmalseite zeigt den Abschied der treuen Gat- 
ten; Laodameia hält den Dolch , der ihr Leben enden soll, 
wie sie bei Ovid schwört , dem Gatten in's Schattenreich w 
fiatigen und dies nach anderen Erzählungen l3 ) wirklich thut 
Bros zwischen beiden. Die linke Schmalseite zeigt uns Pro- 
tesilaos durch die Verschleierung als Schatten bezcktoet, 

10) Die beiderseits aufgestellten Gründe sind von Gewicht, die 
Entscheidung ist schwierig , nnd dürfte so lange zu verschieben «eis, 
bis ein so leicht und kurz bekleideter, unköniglicher Hades, oder «in 
Charon ausserhalb des Nachens und in anderer Bezeichnung , deai •'• 
Fibrinann der Schatten zum zweiten Male nachweisbar wird. — 
11) Ueber den undeutlichen Gegenstand den diese tragt, s. Braus 
in der Note 1 zu Welcker's Aufsatz a. a 0. S. 35. — 12) Ueber 
ihre Bedeutung als die Götter, welche den Anfang nnd das Etde de* 
Protesilaos geschenkten Tages bezeichnen, Welcker a. a. 0. 8. 33. 
— 18) S. ausser den angef. Stellen Hygin. f. 104. 
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wie er von dem (211m grdssten Theil weggebrochenen) Hades, 
neben dem Persephone steht, die Erlaubniss zur Rückkehr 
iu's Leben bittet Eros führt ihn mit heftiger Bewegung zu 
Hades Thron hin; wie wahr und rührend schön ; ist es doch 
seine im Lethe nicht vergessene Liebe, die ihn m dieser 
Bitte treibt *). — 

Diesem Relief von einfacher Compositum und guter 
Ausführung gegenüber erscheint 

Nro. 2. , das viel bekannte und oft publicirte Relief, 
im Museum .Pio-Clementinum , in der Weise späterer Kunst 
überladen , abgeb. Pio Clem. V. tav. 18, 19. '»). Das Relief 
ist von Winckelmann und von Visconti so aufgefasst, 
dass in ihm sechs Momente derselben Handlung von links 
nach rechts auf einander folgen. Und hiegegen wird sich 
kaum Etwas einwenden lassen. Wir sehen demgemftss zu- 
nächst links die Landungsscene in Troas mehr angedeutet 
als dargestellt. Von einem Schiffe, dessen Vordertheil gebil- 
det ist , steigt auf einer an's Ufer geworfenen Treppe ein 
Krieger, der Vertreter des landenden Griechenheeres, ihm 
steht ein zweiter, der Vertreter der abwehrenden Troer ge- 
genüber, während die Leiche eines dritten Protesilaos Tod 
vergegenwärtigt. Die zweite Scene bilden zwei Personen, 
Protesilaos* als Schatten im Leichenhemde und Hermes psych- 
agogos, der den Schatten zur Zusammenkunft mit der Gat- 
tin fortführen will. In der dritten, durch dieselben Perso- 
nen dargestellten Scene, sehen wir Protesilaos wieder als 
Lebenden mit Hermes unterwegs. Die vierte stellt das Ge- 
spräch der Gatten vor der Thür des Palastes dar. Die fünfte 

14) Es ist dies hier zugleich ein ganz klares und sehr interes- 
santes Beispiel für die Anwendung des handelnden Eros als Ausdruck 
einer Empfindung, interessant besonders deshalb, weil hier eine ge- 
wisse Abstraction nicht zu verkennen ist. — IS) Zuerst von Beger 
im einer Monographie: Alceslis pro marito moriens u. s. w., dann mit 
derselben Deutung in Bartoli's Admiranda 75, 76, mit der bis auf 
Einzelnes richtigen Erklärung in Winckelmann'* M. I. Nro. 123. 
Aach Gal. mytfc. 156, 561. Vgl. Beschreibung Roms 11. % S. 225. 
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neigt unsLaodameia auf ihrem Lager, in heftigen Sdnas, 
besucht von dem Eidolon des wieder gestorbenen Gemahls. 
Auf dem Lager sitat zu ihren Füssen der Schwiegervater 
Iphiklos, auch er in tiefe Trauer versenkt Das Beiwerk, 
welches Laodameia's Lager umgiebt, die am Boden liegenden 
FlOten und Handpauken, sowie die von Winckelmann 
ab Protesilaos Bildniss versehene bakchisehe Maske an der 
Wand haben ihre richtige Erklärung durch Visfconti a.1. 
0. S. 121 f. gefunden, der in ihnen die Symbole bakchiseber 
Orgien in orphischem Sinne angewandt erkennt. Die Schlus- 
scene zeigt uns den wieder gestorbenen Protesilaos von Her- 
mes dem in seinem Nachen in der stygischen Pforte erschei- 
nenden Charon zugeführt. Auf den Schmalseiten sehen wir 
links die Abscbiedsscene der treuen Gatten , rechts die Da- 
terweltsstrafen des Sisyphos, Ixion und Tantalos, deren Cem- 
bination mit den übrigen Darstellungen des Reliefis voo «ta- 
uch oberflächlicher Auffassung zeugt — 

Am Schlüsse seines mehrfach angeführten Artikels (Ana. 
XIX. S.37) sagt Welcker, Protesilaos Abschied von Lao- 
dameia finde sich noch einmal in einem Relief des Musen* 
Worsleyanum. Ich kenne nur die 1—6. Lieferung fieses 
Werke», in welchen ich die Darstellung nicht gefunden habe, 
falls nicht Tafel 3. gemeint ist , die mir jedoch eine akkt 
heroische Abscbiedsscene, wie sie so häufig in Grabreücfc 
sich wiederfindet, zu enthalten scheint. — 

Auch etruskische Ascheukistenreliefs (z. B. Inghira- 
mi, Mon. Btr. L 19, Mus. Gregor. I. 94. 1, Mos. dell' bat 
HL 40, B. und mehrfach sonst mit geringen Modificatmea 
wiederholt) , die eine auf einem Lager liegende, weibliche 
Person zeigen, zu der eine tief verhüllte männliche tritt, 
sind auf unseren Gegenstand, auf die Erscheinung von Pro- 
tesilaos Schatten bezogen worden ,6 ), ohne dass ich bezeieh- 

i€) Auch von Bf« Her, Handb. §. 413. 1. Das Relief in deo 
M. d. 1. wird von Granert Ami. XIV. S. 40 auf Admeto* oad Alke- 
alis belogen. Wie mir scheint ohne genügende Gründe. 
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■enden Charakteriamas genug in ihnen finden kann , um sie 
hier, geltet anhangsweise, einzureihen. Wir kennen die etrus* 
kiscben Grabes - und Todesvorstellnngen und was damit au« 
sammenbangt noch nicht vollständig genug, um Heroisches 
von Nichtheroischem in allen Fallen sondern au können« 
Für die hier in Rede kommende heroische Scene dürfte die 
euripideKsche Bearbeitnag allerdings mit einigem Gewichte 
in die Wagschale fallen. — 

Ob die unanständige Carneolgemme des Petersburger 
Cahinets in E c k h e Ts Choix de pierres gravis 36 echt antik 
sei , ist noch zweifelhaft , aber selbst die Echtheit angenom- 
men, und den Bezug auf unseren Gegenstand (Protesilaos 
und Laodameia's kurae eheliche Wiedervereinigung unter 
Hermes Aufsicht) augegeben, kann uns das Monument nur 
sehr gleichmütig sein, indem eine durch Personen des He- 
roenmythus dargestellte Obscdnit&t dadurch noch lange nicht 
xu einem Denkmal des Mythus selbst wird. Jedenfalls ist 
abo die Gemme au streichen. — 



XII. Helenas Zurtickforderung. 

Nachdem die ersten Kampfe um die Landung gekämpft 
■ad die Todten bestattet sind, so berichtet uns Proklos, for- 
dern die Griechen Heilena und die Schätze zurück. Dies ge- 
schieht durch die in der IUas III. 205 und XL 138, 189 er- 
wähnte Gesandtschaft des Menelaos und Odysseus nach Troia ft ), 
und dieses war der Gegenstand der sophokleXschen Tragödie 
'Btirys dnm'jTjatq. — Sehr wahrscheinlich hat sich von die- 
ser Begebenheit eine monumentale Erinnerung mehr als Dar- 
stellung in zwei Vasenbildern erhalten, welche Inghirami 
zum 3. Buche der Uias rangirt, und die Welcker in 
seiner Recension in der Hall. Allg. Lit. Ztg. 1836. S. 595 

*) Vgl. Welcker, Ep. Cycl. II. S. 104 und 125, Griecb. 
T*gf. 1- 117 ff. 
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gegen den sonst auch von ihm festgehaltenen Grndsatz, die 
Bildwerke auf die Poesien zu beziehen , welche den Gegen- 
stand direct und ausführlich behandelten , nicht auf Erwäh- 
nungen in anderen Gedichten, in diesem Kreise belasse Hier 
dürfte die Tragödie die Quelle sein. — 

Nro. 1. Vasengemälde, abgeb. bei Dubois-Mai- 
sonneuve, Introduction pl. 63 und danach in der Gal. 
omerica I. 58. Priamos (JIPIAMOJ) kahlköpfig, wie wir 
ihn mehrfach kennen lernen werden, auf den Krückstab ge- 
stützt spricht mit zwei Kriegern, von denen der ihm zunächst 
gegenüberstehende bärtig und schwer gerüstet , der zweite 
unbärtig und leicht gerüstet ist Im ersteren Mcnelaos wä 
erkennen hat keinen Anstand , dass Odysseus jugendlich er- 
scheint , fällt allerdings auf, erklärt sich aber aus dem mehr- 
fach bemerkten Gebrauch, einem Bartigen einen unb&rtiga 
Gefährten zu geben. Hinter Priamos steht eine Frau out 
einer Oinochoe, Hekabe. Wie in derllias die beiden griechi- 
schen Helden von Laomedon gastlich aufgenommen werden, 
so ist als ein anderer Ausdruck derselben Sache hier Hekabe 
mit dem gastlichen Trank dargestellt Die Gesandtschaft ist 
ja der letzte Versuch friedlicher Ausgleichung. — Ganz ähn- 
lich in Auffassung und Gruppirung ist 

Nro. 2«, ein aus Tischbeines Vases d'Hanrilton L 
15 in der Gal. om. L 57 abgebildetes Vasenbild ohne Na- 
mensbeischriften. Priamos bekränzt, im weiten Himation, 
den linken Arm auf das Scepter hoch aufgestützt , also ab 
König, steht mit dem ganz gerüsteten, aber anstatt des Hehns 
den Petasos tragenden IHenelaos im Gespräch auf einer in 
der Mitte angegebenen Erhöhung. Hinter IHenelaos der auch 
hier jugendliche und leicht gerüstete Odysseus, wie hinter 
Priamos Hekabe mit dem gastlichen Trank in Oinochot und 
Trinkschale, welche sie darbietet. 



So wie wir schon oben eine Scene aus dem mysiseben 
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Kampfe, Patroklos durch Achilleus verbunden, die ans Ute* 
misch nicht aas dem Epos überliefert ist, darch ein Vasen* 
bild kennen gelernt haben, so haben wir auch hier eine nur 
durch ein Vaseng emftlde uns bekannte Begebenheit einzufü- 
gen, welche mit Notwendigkeit in den Theil der Kyprien 
ftllt, von dem wir reden. 

XIII. Ein aufgehobener Zweikampf des Achilleus 
, und Hektor 

kann nur aus der ersten Zeit der Kämpfe gegen Troia datiren, 
und ist für diesen Zeitpunkt nach dem Gemälde einer 
Amphora von Vulci (Tafel XV. Nro. 4.), abgeb. Mon. 
delT Inst I. 85, 36 und danach in Welcker 's alten Denk- 
malern III. Taf. XXVI. 1. 2 von Welcker a. a. 0. S. 
428 ff. mit Bestimmtheit nachgewiesen ft ). 

Auf dem Avers und Revers der Vase sehen wir die 
beiden Helden in voller Rüstung von einem Greise an der 
Hand aus dem Kampfe geführt. Beide Helden sehen unmu- 
thig und noch immer kampflustig auf einander zurück. Achil- 
leus Name ist nicht beigeschrieben, dafür ist sein Führer als 
0OINIX[S] (Phoinix) bezeichnet , während der Name des 
Greises, der Hektor (HEKToq rflckl.) führt, leider fehlt. 
Da aber Phoinix nicht ein Herold 2 ) ist, vielmehr zu Achil- 
leus in dem zärtlicheren Verhältniss eines väterlichen Pfle- 
gers steht , bin ich nicht zweifelhaft , dass jener Greis auf 
Hektors Seite Priamos 3 ) zu benennen sei. Der Kampf aber, 

I) Gerhard hatte Ann. 111.380 an einen Abschied des Achil- 
leus von Phoinix nnd des Hektor von Priamos gedacht, wftbrend der 
Herzog von Luynes Ann. IV. 84 einen aurgehobenen Zweikampf rich- 
tig erkannte. — Dass dieser Zweikampf Aber Troflos Leiche sich an- 
gesponnen habe, war ein Irrthum J a h n's, Telephos und Troflos S. 90 f., 
gegen den Grotefend Ann. VII. 220 und Welcker a. a. 0. S.433. 
auftraten. — 2) Herolde heben den Zweikampf des Aias und Hektor, 
II. VII. 273 ff., der das Vorbild des unsrigen ist, auf. — d) Wel- 
ck er will nach hier (S. 429. u. 434), nur einen Pfleger („einen Phönix 
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dien hier die beiden Helden gekämpft haben, wird durcheil 
Beiwerk aufs Unzweifelhafteste bestimmt: durch das Schwellt 
nämlich, welches der durch sein Episema , einen AMUepcs, 
proleptisch als Memnon's Sieger bezeichnete Achill«, ml 
den Gurt, denHektor trägt, werden die genseitigen Ehrenge- 
schenke dargestellt, welche die Kämpfenden sich bietet, oai 
dem sie sich im Kampfe als ebenbürtige Gegner erhört 
haben, ganz wie wir dies in der Dias VtL 303 ff. ick*. 
Hienach ist es gewiss, dass wir nicht an einen Kampf aber 
eine Leiche, oder irgend einen der vielfältigen sonstigen 
Kämpfe des Epos, sondern nur an einen solchen betfiiMtn 
Zweikampf au denken haben, den die ersten Helden der bei- 
den Heere gegen einander nach Loos oderUebereiakuftft 
die Gesammtheit ausfechten. — 



An diese nur durch ein Kunstwerk erhaltene, echt epi- 
sche Scene schliessen wir eine Begebenheit an, die allerdings 
Proklos in den Excerpten erwähnt, die aber bisher in kei- 
nem Kunstwerke nachweisbar gewesen ist, und die erstgu* 
neuerdings Welcker mit jener Feinheit der Erklärung, fr 
Wenigen neben ihm eigen, und die ohne seine umfassende 
und eindringende Kenntniss der heroischen Poesien gradezu 
unmöglich ist, in einem schon seit längerer Zeit veröffent- 
lichten Wandgemälde nachgewiesen hat, welches 

des Hektor") , nicht den Vater anerkennen, ich sehe nicht Wim». 
Namentlich in den ersten Zeiten des Krieges ist ein solches Bisgr« - 
fen and persönliches Erscheinen des Prianos sehr wohl denkbar. Pro- 
mos nehmen auch Malier, D. a. K. 1. 44. 209. and Röchelte* 
I. 311. u. 279. Note 2. an, freilich unter der irrigen VoramseUosg, 
die Helden eilten zum Kampfe. Es ist ganz etwas Anderes , da» hier 
der Kampf aasgeglichen, getrennt wird, warum soll dabei Prianos sieht 
ao gut tfc&tig Sero, wie hei der etwa dem Kampf voraasgepnj 01 * 
Spende de« Vertrags über den Zweikampf, Ihnlich wie II. UL#t* ? 
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XIV. Achilleus und Helena von Thetis und Aphro- 
dite zusammengeführt 

darstellt. Ueber den bei Proklos, wie gesagt, angedeuteten, 
höchst interessanten und mannigfach reichen Stoff nur Fol- 
gendes ')• Die ersten Kämpfe gegen Troia sind gekämpft, 
Protesilaos ist durch Rektor, aber Kyknos ist durch Achil- 
leus gefallen, die Griechen haben im Feindeslande festen Fuss 
gefasst, Hektor und Achilleus die Kräfte und den IMuth im 
Zweikampf gemessen. Der kühne Vorkämpfer der Griechen 
aber hat sie niemals gesehn, um welche die Mühen der Fahrt 
und die Gefahr der Schlachten bestanden war, sie, die treu- 
lose Helena, welche dem verletzten Gemahl wiederzugewin- 
nen sich dieses ganze gewaltige Heer verbündet hat Und 
doch ist Achilleus Gemüth auch darin echt ritterlich , dass 
Frauenschönheit ihn leicht und tief erregt. Der verwunde- 
ten Penthesileia Flehen um Schonung liess seinen Kriegszorn 
so schnell erlahmen, dass eines Thersites Spott sich an Achil- 
leus Rührung knüpfen konnte, und noch nach seinem Tode 
forderte sein Schatten Polyxena, welche der Lebende begehrt 
hatte. — Was Wunder, dass ein solcher Held auch Helena 
zu sehen verlangt, und dass ihr Anblick später so entschie- 
den auf ihn wirkt , dass er das unmuthig den Abzug for- 
dernde Heer zurückhält, und nur selbst um so kühner vor- 
dringt. Thetis und Aphrodite vermitteln die Zusammenkunft, 
die ohne Wunder und göttliche Hilfe nicht möglich war, und 
sehr fein hebt Welcker hervor, wie gern bereit Aphrodite 

1) Vgl. Welcker's ep. Cycl. S. 105 n. 146 f. Ausserdem 
verweile ick hier auf Welcker*« ausführlichere Auseinandersetsung, 
welche Ternite's 29. Tafel begleiten wird. Denn es tritt hier der 
seltene Fall ein, dass ich sowohl die neue Zeichnung des in Rede 
stehenden Gemäldes froher, als das Original erscheint, in einer Ver- 
kleinerung veröffentlichen, als auch Welcker's Text vor seiner Her- 
ausgabe beauUen kann, beides durch Welcker's persönliche Güte 
and Freundlichkeit. 
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Wir kommet aii de* lotsten starken Gna}e» utaHd» 
wirken uhsera Kreises, welche, fast 9«» an VajÄbettrti 
bestehend, dem augenscheinlichsten und unoweifedhaftestea 
Zusammenhang mit des Bpo* bot, welcher, tob Welcker 
mit Hecht aufs Schärfste betont und grtaiHkk oacbgewie- 
aen worden. Ich spreche toi den Emmtderiunlkm die m 



XV- TroflosTod ") , 

durch Achilletis vergegenwärtigen. In die Zeiten dar etstoi 
Kämpfe, der kleinen Treffen, welche sieh die Griechen od 
Troer gegenseitig liefern , der Raubzüge durch 's Land, der 
Zerstörung umliegender Städte, in diese Zeit fkHt eine Be- 
gebenheit, die, obwohl sie einen interessanten und sehr be- 
zeichnenden Theil der epischen Erzählung ausgemacht tufa 
muss, doch sehr wenig allgemein bekannt ist Daran ht 
die Darre der Berichte über Trolllos Tod durch AcMUtas bei 
Dio Or. XI. 338 (R.) und dem Myft. Vaticanf. II. MO, sswfc 
der gelegentlichen Anführungen aus dem Trotten des Sophe. 
kles, wie Scholl. II. XXIV. 2ST 2 ), und die Yenrirrmg 
Schuld r welche durch spatere Umdicht ungen in einen der 
einfachsten aber zugleich aufs höchste charakteristisch« 
Mythen gekommen ist 3 ). Diesen Mythus in seiner epische» 
Gestalt im Umriss herzustellen ist leicht genug ? Griechen 
und Troer begegneten sich nicht in der Feischlacht, nur 
Achiüeus ist unermüdlich, dem Feinde aus dem Hinterhalt 
Sehaden zu thun. Aus dem Hinterhalt ttfdtet er auch Trol- 

1) Vergl. Welcker in der Zeitschrift für die Alterthnaii- 
wissenschaft 1850. Nro. 4 ff. n. 13 f. and in den Annalen def Initi- 
tttts 1850. 8. 06 (f.; Jahn, Tclcphos und Trollos. — B) In den 
»weite* Schollen an dieser Steile halte ich das yen We lehes tm 
das handschriftliche 6x$v&jya* vorgeschlagene Zoxgev&pr«* für rica* 
tiger als das von Cayedoni emendirte Xoxij&qyai* S. 'Welcher 
a. a. 0. S. 30. Kote n. Gr. Tragg. I. 124. —3) Vgl. Virg. Aea. 
L 474, Seneca Agam. 747, auch Qnint. Smyrn. IV. 422, 433, Tsets, 
Posthorn. 384. Vgl. Heyne E?c. XVII, an Aen, I. und Welcker 
ausser a. a. 0. Gr. Tragg. I. 129. 



Digitized by 



Google 



— 830 — 

k», Priatfoa jingsten Sohn, der ia jugendlich tibermfltbiger 
Skbetfceft es gewagt hatte, vor der Stadt seine Rosse zu 
taameln, iL h. nur Uebung, nicht in der Absicht nu kam« 
pfea ♦). Reicheres Material zurReconsfructiea der epischen 
Emlhluag bieten uns die Bildwerke, in ihnen können wir 
die Begebenheit durch vier genau an emanier schHessende 
Scott* verfolgen, ans denen ein sehr reiches Ganzes hervor- 
geht , und ans ihnen leinen wir ausserdem Einzelheiten ken- 
nen, welche es uns möglich machen, uns das Bild mit leb- 
haften Fachen auszumalen, wie das nicht allzu bftnfig, aber 
doch hie und da, j. B. für Penthesileia möglich ist. Die 
vier, von Weltiker aufgestellten Scenen sind diese: 

1» Achilleus imHiaterhalt hinter dem Brun- 
nen, 8. Verfolgung des Trollos und S.a. der Po- 
lyxcna, ». Trolloa Tod und 4. Kampf über dio 
Leiche, Dass diese Scenen in allen ihren wesentlichen 
Theileu und in Einzelheiten von echt epischer Färbung, aus 
dem Epoo, und «war direct aus dem Epos entnommen sind, 
hat schon Welcker a. a. O. S. 105 als seine feststehende 
Ueheiueugang ausgesprochen, und ich zweifle keinen Augen- 
blick , dnss meine Leser nach Kenntnissnahme von der fol- 
genden Uebersicht diese Ueberneugung mit mir unterschrei- 
ben werde» Bunge, aber nur wellige Medillcationen lassen 
och leicht aussondern und erklären , und ftlr ein paar Mo- 
numente, die auch ich nicht als episch begründet betrachte, 
bietet sich, in Sophokles Trollos eine Quelle, die Niemand 
als ungenügend ansprechen wird. — 

1. Achilleus im Hinterhalt hinter dem Brunnen. 

Der Brunnen vor der Stadt, aus dem das Wasser ge- 
holt , bei dem die Wasche besorgt wird, ist derjenige Ort, 

4J iWlos ist H. XXIV. 257. tnmoxaQpqe woran sich das spl- 
tere Misf venUMaiaa ; g tkaApft bat, wiakhea aas Vrofldt, dem von 
Aebilleus. verfylgMn an* gemriettu tbrifpö*«* eineo Mah Und Qeg* 
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zu dem sich am natürlichsten die Belagerten begeben, wtau 
sie die Stadt verlassen wollen. Er ist aber mit den duktal 
und schattigen Bäumen, die ihn umgeben, zugleich der fif- 
sendste Hinterhalt für einen Helden, der, die Gefahr verachtest 
sich in die unmittelbare Nahe der Stadt wagt, wie Addien. 
Auch Ismene wird von Tydeus am Brunnen tberfallea; dai 
Local und der Zug int echt episch. Zum Brunnen kamt 
Trolles , der seine PCerde fflr den künftigen Gebrauch in 
Kriegswagen zugeritten hat, um nie zu tranken; imm Bin- 
nen kommt , wie andere ktfnigttche Jungfrauen, andk Mj- 
xeüa. Dass Männer* Krieger dieselbe zur Deckung beglei- 
ten ist eine aus den erwähnten Umständen leicht eridütare 
Erweiterung. Achilleus lauert hinter dem Brunnen gebockt, 
gekauert, den günstigen Augenblick abwartend, wo er kr- 
ausbrechen könne. Dies der flesammtinhaK der VaseuMHer 
der ersten Scene, die wir einzeln folgen lassen« 

Nro. 1. Gemälde an einer grossen Hydrut« 
Volci (Tafel XV. Nro. 2), abgeb. Ann. 185tK tar. d**» 
E. 1. *).. In der Mitte das Brunnenhaus, hinter den kt 
schwergewappnete Achilleus lauert; davor Poljrxena , benit 
die Hydria unter den Brguss zu halten, aus dem da "Was- 
serstrahl in eine bereits dastehende Amphora flieset — Dan 
folgt Tröflos mit seinen beiden Pferden, vortrefflich geseg- 
net; der Knabenjflngling sitzt auf dem vorderen dunklet 
Pferde, das hintere, weisse beugt den Kopf zum üWrlto* 
senden Wasser um zu trinken. Dann drei Gertstete in r* 
higer Stellung, Polyxena's Bedeckung, oder zur p roiepäwh e» 
Andeutung des folgenden Kampfes, welchen andererseits hin- 
ter Achilleus drei Götter 1 entsprechet ,' Äthane lind Heittes, 
die. sich noch mehrfach wiederfinden, und ein dritter Gett, 
der bärtig t im Mantel, eine Lanze hält, und den ich w** 
so bestimmt wie Welcker für Zeus ansprechen mag, wel- 

6) Vgl. Braun im rtaifchen Tiberioo 1842, p. 31, Feaer- 
btoh, Bull. 1640, p. 124, Urlitua ebenda* 1839. -p 70 (**•* 
war daaGeflas in Mnaignano), Welcker an d. akgaf. Or»« Hrt.l*- 
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ober» Her nabh fchaSchcm MetiV, wie i» den PtofeutteHen An* 
wcsend sein solL — Auf dem Brunnen ein Rabe, mit geöff- 
netem Schnabel .gegen Polyxena und Trottes schreiend, des- 
sen Bedentang als des apollinischen Vogels, der dm Troern 
bevorstehendes Unheil warnend aadentet, Welcher fest 
begründet hat« — Ziemlich nahe steht 

. Nroi 3» , das Bild am Halse einer canino'schen Hy- 
dria bei de Witte: D&cription de la coHeetion du p. d. 
C. (1887) p. Tl. Uro* 122 ♦). AchiUeus hinter der dori- 
schen Jknnnensaale, vor welcher Polyxena, die Bpheunweige 
hält, das aaB einem Pantherkopf auefliessende Wasser in eine 
untergehaltene Bydria auffängt; hinter ihr Treflos, nackt zu 
Pferd, da» streite Pferd ain Zügel ; endlieh ein ebenfalls 
nackte*, aber mit nwei Speeren bewaffneter Troer , an der 
Stelle und in der Bedeutung der drei Gerüsteten in Nro. 1. 
Her Vogel auf der Saale ist nicht erwähnt. — Auf die drei 
Hauptpersonen btochtankt sind die beiden folgenden Vasen- 
büder: 

Nrn. &, Amphora, ans Basseggio's Beshn 1841 in 
den des berliner Museums (Nro. 1718.) übergegangen und in 
Gerhards Etr» u. Campan« Vasenbb. Taf. 11 gezeichnet 7 )* 
Acbilleus feiater der dorischen Brunnensaule, hier mit weis- 
em* Capitell, auf dem der schreiende Babe sitzt, wie ge- 
wOhniicb, nur ist AchiUeus Ton rechts nach links gewendet ; 
ihm gegenüber, ebenfalls in gewohnter Weise, Polyxena, die 
ihren Krag auf ein kleines Bassin aufgestellt hat, in welches 
das Wasser aus dem Lüwenrachen fliegst Hinter ihr der 
jugendliche Troflos, bekränzt, eine Gerte in der Hand mit 
seinen beiden stolz dastehenden Pferden. — Die Krieger, 
welche wir in Nro. 1. u. 2. fanden, sind hier nicht auf dem 
Hanptbilde anwesend, dagegen sehreiten auf dem Revers 
drei Schwergerfistete eiligen Ganges zum Kampfe, welche 



6) Am Bauche des Gefitoes ein Kampf too 5 Kriegern mit der 
Beischriit: Leagroe. Welcker Nro. 4. Das Gefbs ist jetal imbrit. 
Uro. «9. ~ r> Welcker Hto. 2. 
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mit dem BaaptMH n verbinden, uns die Analogie 4er 
trachteten Monumente gewiss veranlasst. Aber sie sind 
sieber nicht Bedeckung der KamgAoch ter , sondern 
die unten mehrfach nachzuweisende zweite Socae, 
Hektor mit andern Troern zu Hilfe komm*. — 
gelassen sind diese Krieger in 

Nro» 4,, einer Tan Gerhard bei Baaseggio in Rom 
gezeichneten und n. a. 0. Taf. & Jto. 11, 12 paUicirtea 
Amphora 8 ) (Taf. XV. Nro. 0.), die Compositioo Ja* der 
vorigen ganz ähnlich , nur anders gewendet Die Saale, auf 
der der Rabe Polyxeaa entgegen flattert, was daannlhs sagt, 
als wenn er schreit, ist wie das Mädchen seltsam und 
gedrungen gezeichnet» Polymeaa halt neeh die flydria, 
dem fiiessendeft Brunnensahr steht ein Cteftas m 
des Wassers in der Font der ftyüac. Troflos . a 
Pferden (das hintere vom wordenen ganz gedeckt) gas* wfc 
in Nrf. 3, nur nnbekr&ilzt und ohne Stecken« •. *~ Imü 
Achilleus und Memnons Zweikampf zwischen den Mattecu» ~- 
., . Dieselbe Ortaprätina mit einigen seltsamen AMifica- 
tiouen gu*t 

Nro» &, eine Hydria, jetzt im brit Mosern (Ufa, 
474.), abgab« in ßtrbard's aaserl. Vaaenbb. IL »»).. Die 
S&ule des Brunnens ist in einen Felsen verwandfit, aa dem 
sich der wasseropeiende Jbtiwenkopf befindet, und hinter dem 
Achilleus mit einem grossen Schilde gewappnet, in gewohn- 
ter Weise hockt Banken gehen von dem Felsen an», dm 
Dickicht des Hinterhaltes anzudeuten« Die Hydria ist anter 
den Wasserstrahl gestellt , die Jungfrau , wek*e m getta* 
gen, beobachtet hier nieht wie auf mehren andern* Mens 
Hinten deren YoMaafoi,. sondern wendet sieb zurOok zu 
eifern Manne, flpr zu Pferd , ein Handpferd am ZOgel zu« 
Brwnen kommt * seine Thiore zu ttftuken, und zugleich er- 
hebt sie in der Rechten eine Gerte, augenscheinlich mit der- 
selben den Reiter oder seine Pferde bedrohend. .Dieser Mann 

8) Welcker Nro. a, r* 0} W«l*k,er Nro, fc 
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*f dem Bferd ist bifUg; ausserdem ist (kr Baue, der mb 
hier auf «fem Febta wiederfindet , nicht gegen die Fnu^ 
senden gegen Achillens gewendet Dies sind die IHodifioa» 
tiaaep, die Weleker za einer theilweise ganz neuen Er» 
klflrnng veranlasst haben, indem er in der Frau nicht Po- 
lyxeaä* sandcan Thetis erMick*, welche in der Voraussicht, 
das* Trolios daeih Apellon sp&ter an ihrem Sehne werde 
gerächt werden, den Knaben wegzusebeathea suche , iftnn 
Trottete nimmt trotz der wunderlichen Sartigfceit auch Wel- 
cher tfn. ich kann dieser ErUftraig nkht beitreten, Theo? 
scheut mifhier zupltftzlichin eine bekannte, wenig uodiftoirtt» 
Composition 10 ) einzutreten, auch ist es wunderlich , da« sie 
den TroÖos mit eine« Stecken fortjagen will, fast eben so 
wdbdaiüch als die frühere Annahme d er ha rd's, hier sei 
fetnene dar gestellt , die mit dem Stecken Adrastos vertreibe; 
Ich kann die erwähnten Medikationen nicht fOr so bedeutend 
haltda, dasa ich daram zu einer irgendwie neuen Erklärung 
na greifen auch genffthigt glaube, ich erkenne Polyxena, und 
zwar wie sie sich bermadreht, am mit ihrem Stecken die 
Pferde des Treflos zurückzutreiben, die ihr offenbar zu nahe 
aaf den Leib rücken , sie vom Trunk abzuhalten* bis ihre 
Hydria votigelauf en ist Sollte man mir die Seltenheit eines 
solchen individuellen, nicht streng in den noth wendigen Thei- 
len des Mythus gegebenen , halb Wegs gehreartigen und hu- 
moristischen Zuges in alten Vasen entgegen halten, so muss 
ich die Seltenheit zugeben, ohne mir damit eine wesentliche 
Stütze zu nehmen. Die alten Künstler, auch die „Topfma- 
ler* stad"keiile Pedanten 11 ) gewesen, ufcd Warum sollte es 

10) AeanKohes smarte ich feho* obtn 8. IM. Kote 10 gegen 
die Von Welefeev a. •. 0. 8. '34, Ufo. 7, erkannte Athene geltend 
meebea. «- 11) Wein fi» ein« geWisse, in der Spttsfindigkeit kühne 
Raklanmgftart nar gar «a gern machen atogte, indem ef* ihnen aller- 
lei sberwftsigea Spiel mit Malernaitten- and VaeenformbezAgeti atrf 
den InaaH der Ülder oder umgekehrt aufsahlagen aueht, waa inin 
Heü der Wirteoaenaft knenr «ad mehr ia «einer Abgewaamektaeit er* 

wlrd. _ 
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sieht einmal eine« von ihnen eingefallen son , üe ▼kHack 
dargestellte Pelyxena in der angegebenen Art individueller mm 
machen , namentlich da er damit gleich so gut matmtfe, 
warum die beiden Geschwister den lauernden Helden, gar 
nicht merkten. — 

Einige andere Monumente derselben Scene mit leichten 
Veränderungen der DaistcHung hat Welcker a. a. O. &St 
notirt , eine Lekythos in Manchen, ein anderes, daselbst mit 
Nrn. 88 bezeichnetes Geftss, welche wieder ausser denHanpt- 
personen awei Krieger enthalt, und andere; eibe Vase in 
Toscanella, die auch nichts Anderes als unsent Gegenstand 
enthalt, notirt Urlichs Bull. 1889 p. 78. 

Auf unseren Gegenstand bezieht Welcker dann nach 
(als Nro. 5, 6, 7) mehre Vasenbilder , welche angeblich Fe- 
lyxena allein ahne Truflos van AchUkus belauert daratettai 
Mlen. Ich habe mich sehen froher (S. IM) hiegegen er- 
klärt, und wiederhole, dass ich so lange diejenigen Mann 
maate, in welchen die Hauptperson unseres Mythus, TnÜss, 
fehlt, nicht hieher benehmt kann, bis einmal eine Beischrift, 
die mehr Debexneugendes hat, als das unsichere AT2AHA 
bei Dubois Maisonneuve 51. 3,, oder eine solche neben der 
Frau dieselbe unawdfelhaft als Pelyxena bezeichnet 1S X 

2. Die Verfolgung« 

Die zweite Scene unserer Begebenheit, die sich an die 
Darstellungen der ersten mit Genauigkeit anschliesst , ist in 

12} Der Ton, in welchem Crenser »der selbst von der bei 
Welcker als Wro. 5. gezählten Lekythos in Carlsrahe, in seiaer 
Schrift inr Gallerie alter Dramatiker S. 76 ein« gans aawaiirsfcheinli- 
obo Erklärung gegeben hat, neuerdings (in den munohener gelek- 
ton Anzeigen 1862. SL 328) der Welcker '«eben entgegentrete! 
jm dürfen glaubt, verdient den Tadel seihet eines Jangeren gegen ei- 
sen viel älteren Mann. Die Sache ist noch keineswegs entschie- 
den, am wenigsten durch Creu*er, Welcker kann neck 
fleckt baten,, wenngleich seine bisher «wlgetftelltcii Grinde nicht i 
schlagen. — 
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euer reicheren Anzahl von Monumenten vertreten «Ig jeneJ 
— Achflleus ist plfttzlich ans seinem Versteck hervergesprun* 
gen, Rocht is das Einsige, worin sowohl Trollos wie Po* 
lyxena Heil und Rettang hoffen können , und so sehen wir 
sie denn auch, von AehUleus verfolgt, dahineilen mit allen 
Zeichen einer plötzlichen Ueberraschung, in der z. B. Poly~ 
xena die Hydria fallen lisst TroTlos flieht aaf seinem Pferd 
im gestreckten Galopp, und zwar er immer zunächst vrtf 
AchiUeus , ihm voran Polyxena , denn nur so konnten die 
Künstler ausdricken, dass dem Knaben, nicht der Jungfrau 
sunächst des Peleiden Verfolgung gelte. — Die BHdersehaa 
des Gegenstandes beginnen wir mit 

Nre. 6. , dem Gemälde am Halse der Vase des Kli- 
tias und Ergotimos (Francoisvase) (Taf. XV. Nro; 
1.) "), abgeb. in den Monumenten des Instituts IV. TaL6& 
An der Stelle der Brunnensäule sehen wir Wer ein ganzes 
Brunnenhaus mit runder Bedachung, ähnlich dem Thetidmon 
auf Tat IX. 1. , KPENE ist über dem einen Pantherftoptf 
beigesehirieben, unter dem eine Hydria steht, während unter 
den zweiten Ausfiuss des Wassers ein nackter Mann eine 
andere Hydria stellt Dieser nicht näher bezeichnete Mann* 
ein Troer, drückt den Augenblick vor demjenigen aus, den das 
Haoptbild darstellt, und erinnert an Polyxena's Wasserhahn* 
Neben dem Brunnenhause steht links Apollon, AP Q AQU, 
im leichten Chlamydion, die Arme bewegt erhoben. Er int 
Troia's Schutzgott, derselbe, welcher Achilleus fällte, und 
an dessen Heiligtbum schon die Tragödie unsere Scenc ?m 
legte. Das Wort TPOQN, Tqwuv, das rückläufig unter sei* 
Bern Arme steht, ist obwohl nicht mit dem Wort Apollett 
direct verbunden, doch eher zu diesem zu ziehen "), als nüt 
KPENE zu verbinden , oder als in der Form des Geni- 
tiv plimlis ganz ungewöhnliche Beischrift dem wässer- 
ig Die Fom Taf. IX, der Hanptstreife» de» Banohes mit dem 
Gtllsrsuf su Feien* und Tsetis Hockieit des« Nr*. 1. — i4) Welcke;r 
eijaaefl an 4m: »jw tmßavqmp tmM»v" eeWawfccfrerinjchrtfU». 
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holenden Troer zuzusprechen. Hinter Apollon «wei wegge- 
wendete tittttinen ohne Beischriften , die wohl als Artemb 
und beto mit Apollon zu verbinden sind. Aber wie Ap ollen 
Mit Bezug auf Troflos und Troia, sind auch Schutzgitter 
des Achilleus rechts Ten Brunnenbause anwesend , ausser 
Thetis, BETi 2 (rückl.) noch Rhodia '*), POJIA (rtsckL), 
eine zweite Waesergtttin 16 ) und Hernes, HEPME3 (rftckL). 
Diesen dreien, welche ihre Theilnahme und ihr Erstaunen 
aüt lebhaften Geberden ausdrücken, voran finden wir Athene, 
ABENA nicht gerüstet, ruhiger als die anderen Gctter. 
¥or ihr sehen wir den Rest der Gestalt des in gewaltigem 
Lauf hineilenden Achilleus, der den auf seinen Pferde* 4ahin 
sprengenden Troflos, TPOIAOS (rückl.) nahe verfolgt Un- 
ter detf «erden die Bydria, HYJPIA (rückt) , welche die 
reraMaufende , zum Theil fragmentirte , aber in den Resten 
des Namens (IlokvlENe rflckL) sicher erkennbare Prolyxena 
weggeworfen hat Die Verfolgung ist schon bis nahe an 
die Stadt gekommen, vor deren Thor Priamos, IIP1AMQ2 
auf einem Sitze, 9AK02, die Hand auf das Sceptcr heck 
aufgestttürt, sitzt, und von Antenor, dessen Gestalt sam Tbefl 
fragmentirt, dessen Beischrift, ANTENOP aber erhalten ist, 
eilige Botschaft von dem nahenden Verderben seines Sohnes 
empfangt Wie lebendig macht dieser Zug und das, wafcmaa 
nie ibni torhergehend denken muss , wie nämlich Antenor 
ate Späher ausgesehn hat, nicht allein das Bild, sondern auch 
unsere Vorstellung von dessen, epischer Quelle] Priamos 
kann dem Sohne nicht zu Hilfe eilen, ans dem Thor aber 
schreiten schwergerüstet Rektor, HEKTOP (rückt) und Fe- 
Utes, IIOA1TES (rttckL) nur Abwehr des gewaltigen Fein- 
des. Zur Rettung des Knaben kommen auch sie zu spät, 
wie uns die Monumente der dritten Scene geigen, aberseiie 
Leiche befreien sie im Kampfe gegen Achilleus ans dessea 

iö) Data sie auf einer Art Basis, einer Stufe oder Schwelle 
des Brunnenhauses Stent, htt'seho* Weleker bis stttHlIig an y ssn w 
eben. -* t€$ Wieseion Braus Ann. XX. and Welefcerl 
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Hand, ••— Die* die ohne Frage sowohl ftgureneidiile wie 
bedenienaVite Darstellung vm Troflos Verfolgung; die «brist 
gea noch aanufitfirtiiital Honumente sind entweder nnf die 
Hasptpenenen (AdnQeus, Troflos , Polyxena) bestiuinkt* 
oder nagen nuaser diesen nur wonige Nebenpersonen , «ek» 
staas Gatter. — Nor die drei erwähnten Personen entölt . 

Nro. 7 M das eine Aussenbild der Kylix des KefaoUes» 
abgab, bei Rd c he tle M. L pL 49. 1; B. 17 ). Troilos strengt 
in eifenthümlicher Kleidung dahin, verfolgt von Achilleaa, 
AX1ABV2, voran die übertrieben gross und «hwerfWBg 
dargestellte Halyxena, welahe ihre unter den Pferden acht* 
bare Hydria fallen gelassen hat — Zum TheiT gann foh 
finden wir diese selbe Vorstellung in 

NvoufiL, dtaer Oinoehoe, von Campanari bekannt 
gemacht "und nath Ann. VIL tav. d'agg. D.2 in Gerhardt 
etc. n. camp: Vasenbk Tat E. 7 (& Perm) abgebildet '*)* 
Troflos» gane nackt, wendet sieh umschauend zurttck» Auch 
Peiyiena 10 ), welche die zarbrechende Hydria weggeworfen 
hat, ist gunn nackt, Adnlleas ohne Besonderheit -~+Aaeh bä 

Hrn. 9. 9 einer kleinen zwischen drei Füssen hangenden 
Stich** awNola in Berlin (Nro. 6T6.), abgab, in Creiw 
hard'g eör. n. ca*f>. Vaaäibb. Taf. 13» 6 20 ), finde* wir nuto 

17) Und enf Gerhard's Tafel E. 1. 2 in den etr, n. cainnaift. 
Vasenbb. Vgl. Cat. Durand Nro. 65, Cab. Beugnot Nro 48, Wel- 
cker Nro. tO. Innenbild: Parisurteil Taf. IX. Nro. 2. — 18) Vgl. 
Gerhard *. a. 0. S. 10. Note 2 f., S. 20 u* S. 46, Jahn, Tele- 
phon ta. Trotte* S. 83, Welcker Nro. 18. — 19) Die Figw kt gen* 
ahscheiüjcb gemalt, und aia weiblich kaum zu erkennen, tob Geis 
hard'a Zeichner verdeutlicht. Aber man hätte doch nicht an ihrer 
Bedeutung zweifeln, oder sie für männlich halten sollen, wie Jahn 
a.a.O., Cavedoni Bull. 1844 S. 68 Braun das. S. 75 and Paoefke 
Ann. VJL #. 1 19 & (Telephon !). . Selbst wenn AUe» noch undeutlicher wäre, 
stünde die Erklärung unbedingt fest durch die Vergleichung mit den 
andere* Exemplaren , PeJyxena ist aber schon allein durch die Hydria 
bewiesen. Das* sie nackt ist, ist blosse Gedankenlosigkeit des Malers, 
sehwerlioh wie Welcker andeutet „ein aehleehtes Motiv, die Wildheit 
der Soen* mnaadenten". ^ MJ Welcker Brot *9. ■ * ',- 
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die. S Personen wieder , Troflos hat nur ein MM wd üe 
ganae Darstellung bewegt sich von rechts nach links anstatt 
umgekehrt, wie gewöhnlich, die Hydria fehlt — Ein zwei- 
te* Bild am Buch der Büchse zeigt eine Wappnung (Sckie- 
neoanlegung), ein drittes eine sehenaslich lasctre Soor, der 
Deckel Kämpfer zu Fuss und au Pferd: — Wiedenai das- 
selbe finden wir in 

Nro. 10., einer Amphora im Mnseo Gregerianoft 
2& 1 ")* jedoch' mit rothlichen Figuren, in der gewobfei 
Richtung undTroflos mit 2 Pferden. Audi die Mydria ftlll 
nkht. — Die beiden folgenden Monumente geben wieder Ae 
bekannte Darstellung, jedoch durch die Anwesenheit r« 
Athene und Hermes erweitert. 

Nro/ 11. Hydria in Berlin (Nro. 1*40.), abgtk in 
Gerhardt etr. u. camp. Vasenbb. Taf. 14. a2 > Daiüm- 
nenhate, welches wir auch aus Nro. 6. kennen, ist dock 
eine Säule mit Bedachung, ein Bassin und den wassenpeieB- 
den btwenkopf links au äusserst angegeben. An die Sttk 
hat AehiHeus Schild und Speer angelehnt, um, leichter ge- 
rüstet, schneller verfolgen au können. Hinter der in ge- 
wohnter Weise gemalten Gruppe der Hauptpersonen, w 
denen Troflos eine lange Lanze hält, stehen Hermes ad 
Athene ruhig, jedoch mit erhobener Hand Theilnakae ft 
Achflleus ausdrückend. Diese Gottheiten, die wir sieh u 
Nro. Ä. sahen, linden wir aum dritten Male in 

Nro. 13., einer dreihenkcligen , 2 Palm 2 ZellW« 
Vase des Prinzen Canino, welche auch die beiden änderet 
Scenen unseres Gefässes enthalt, Catalogo di scelte anticbiA 
etrusebe cet Viterbo 1820. S. 44. Nro. 623. 23 ). Das Bnm- 
nenhaus fehlt. 

In den drei folgenden Nummern sehen wir anderSfe* 

2±y Welcker Nro. 2t. — **) Früher bei Jahn, Tdepk» 
und Troiloi Taf. 4. Am Bauch 4er Zag der Gftttiaen mit Iris inPt» 
Taf. IX. Uro. 6, darunter Herakles im Uwcnkarapf. W ei eher »»• 
11. — MJlmJtaseainetnuque nickt antgefahrt. Welcker Rr*.lU 
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Jkser Otfiter eine ruhig stehende Wnu f die Nichts als Athene 
bezeichnet, md die auch nicht eine Begleiterin der Polyxenar 
kann darstellen sotten, weil sie keinerlei Schrecken verrftth, 
wie dies in einigen unten anzuführenden Bildern, Von einet 
oder mehren zusätzlichen Frauen allerdings geschieht Diese 
Frau , welche in der folgenden Nro. 13. durch einen übet 
das Haupt gesogenen Schleier ausgezeichnet ist, hat Wel- 
cker out der grtssten Wahrscheinlichkeit Thetis benannt; 
wofür in deren Anwesenheit in Nro« 6. eine sehr bestimmt* 
Unterstützung gegeben ist, und die sich hier aufs Natur- 
liebste selbst begrindet 

Nro. 13» Amphora in Berlin (Nro. 1642) abgeb. m 
Gerhardts etr. u. camp. Vasenbb. Taf. 90. *) BieHMpt- 
gruppe ist in bekannter Weise dargestellt, nur ist Achilleus, de* 
mit Schild und Speer verfolgt, und den ein Bund begleitet, 
dem umblickenden Trollos bereits sehr nahe. Polyxena, auch 
umschauend, voran, die Hydria unter den Pferden. Sinter 
Achilleus steht Thetis, wie bereits angeführt im Schleier, 
den sie nnt der linken Hand erhebt, ruhig da. Was Wel- 
cker sagt, Thetis fasse Achilleus am Arm, ein Zeichen* 
dass üe ihn von der schicksalvollen Tbat zurückhalten mOgte, 
vermag ich nicht zu sehen, und halte es auch nicht für rich- 
tig. — Revers : Astyanax Tod durch Neoptolemos, später zu 
besprechen. — In 

Nro. 14., einer ehemals Bassegio'scben Amphora 25 ) 
(Tat XY. Nro. 10.), ist dasselbe mit leiser Modification ge- 
geben. Achillew verfolgt nur mit dem Schwerdt, TreHos 
wendet zieh nicht allem herum, sondern erhebt auch, wie zur 
Verteidigung, die geballte rechte Paust Polyxena und die 
Hydria an den bekannten Plätzen in bekannter Art Etwa* 
weiter alz in Nro. 1& steht Thetis von Achilleus getrennt, 
hier zehr deutlich nicht abmahnend oder zurückhaltend, son- 
dern ermunternd, antreibend. — Rv. Quadriga. — Endlich 
finden wir Thetis in 

*4? Welcker Nro. 15. — 26) 'Weichet**.. 1& '"• 
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Jfa». 1&, einer Kylin, die Welcher Nr*. 17 w 
4m Mnvuui in Neapel notiit hat „Voran das linheaie 
Weih, 4aoo der Knabe mit fliegendem Muntei, su Rem spren- 
gend, der Krieger uachsetaend mit ausgestrecktem Schäi, 
nach eine Fräs wie gebietend (») und in dar nasgastmktm 
■and etwas haltend, Thetto. Bf. Bin Behelmter ant äuge- 
atreefcten Annen «wischen nwei gleichen Grwppen ftta je 
drei Kriegern, deren einer entwaffnet wird. Innen ein ge- 
fllgdfer Jflngling mit laue." — 

. Aber nicht allein au Acbillens stehende Nebcnpemaci 
linden wir, auch solche., die zu Trolles nnd Pelyxmn p- 
hfrea sind nachweisbar. Die einfachste Erweiterung ist es, 
wem ausser den beiden Haaptpe&oneu noch andere Flieh- 
teide angegeben sind. Diese finden wir einige Mala» b 

: Nr*. Vk f dem oberen Theile einer vdeenter Bydrin 
des Prionen Canjne (Cab. 4tr. Nrn. 78.), die fterhari, 
elf, ,u> camp«. Vasenbb. S. 19. Note 2 und Jahn, Tdeph* 
and Trolles S. 8§, sowie Welcker unter Nrn. 23 «Ak- 
ren , ist ausser Polyxena eine «weite Jungfrau , auch sie mit 
einer. tydria gemalt. Ausserdem findet sich neben Acbflkm 
noch ein »weiter Krieger, dessen Stellung nnd Haailmf 
nicht genau angegeben wird, den de Witte Tennes, 6er« 
bnrd Patroklos nennt. Nach Jahn befindet er sich hinter 
der Jungfrau mit Hydria , scheint also zu Mir au gebtten 
Dies dürfte emigeraassen auch dadurch unterstützt werden, 
dass wir in den beiden folgenden Nummern einen saUkm 
nusfitriiclmn Krieger deutlicher als Paria chardttetiBfartfiaden, 

Nro. 17., Oinpcho« in München, von ■ rannte 
Bull, v, 1844. 8,73 beschrieben 26 ). „Trottoe, beUnUetml 
ein« Roefc (gpnellit, wohl wie in Nr», 7?), und bedeckt mit 
einem weiten Btitermantel , mit «wei Launen in der Inni, 
reptet ein Pferd und führt ein anderes an der. Band , nnttf 
dpn Pferden das zerbrochene Gefites. Acbillet», voUsttntig 

M>.WeJiffcerflip.U.. ; 
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gcwfcppnety verfolg* ihn zu Ana. Wal «Ae CompesitbA 
wichtig matht ist die Darstellung des Paris, der ohne Ueber* 
stürzimg aber hinlänglich beeilt sich vor dem PeieMeu zu- 
rücksieht" — Fehlt wirklich Polyxena?— 

Nro. 18, das Bild am Halse einer mftnchenerHydria 
mit dem Parisnrteil (oben S. 209 Nro. 12.) f wird von Welcker 
unter Nro. 13 wie felgt beschrieben : »der mit zwei Pferden 
fliehende Treulos ist mit schwarz gestreiftem Mantel nage« 
Utto* Vor am her flieht ein Bogenschfltz (Paris) and 
eise Troerin (Polyxena) , die ein am Boden liegendes d»U 
henkeliges Gefäss bat fallen lassen, in raschem Lauf. Bin* 
ter AchUleus ein Hoplit, sein Waffengefahrte , ein zweites 
Weib flieht nach der anderen Seite. Bin zweiter Bogen» 
schütze beschliesst die Darstellung zur Linken , der nur der 
Symmetrie wegen zugesetzt scheint, wie sonst auch Poly- 
xena (?) oder feine Begleiterin von ihr hinter den AchUleus 
gesetzt wird.* -— 

Eine solche Begleiterin der Polyxena , die wir sfchon 
einmal gesehen haben (Nro. 16.), finden wir in 

Nro. 19«, dem Obertheil einer depoletti'schen Hydria 
(Taf. XV. Nro. 3.), die ganz in Gerhard's aoserl. V** 
senbb. I. 14. gezeichnet ist Unser Bild , welches noch eint 
zweite Besonderheit darbietet, ist auch bei Gerhard , etr. 
u. camp. Vasenbb. Taf. E. 10 gegeben 37 )* Die Haupt« 
personen sind in bekannter Weise gezeichnet, Achilleus ver- 
folgt mit Schild und Lanze, die Hydria fehlt Polyxena 
entsprechend entflieht die Gefährtin in entgegengesetzter Rieh- 
tang. Vor Polyxena sitzt auf einem Stein eine Person eigen» 
thümlicher Art. Sie ist mit Chiton und Chlamys bekleidet, 
scheint eine Sturmhaube ohne Busch auf dem Haupt au tra- 
gen, stützt die rechte Hand hoch auf ein Scepter oder einen 
langen Stab auf, und blickt von der Verfolgungsstttt* , der 
sie zage wandt sitzt, hinweg. Welcker erkennt nach 

97) Welcker Nro. 12. , 
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Antlefie von Nr*. 6. Priamos , der vor dem These rite, 
und das Gesicht vor Entsetzen abwende. Aber dtenerHini 
ist ganz entschieden jung, unbärtig und scheint wie behelmt 
su sein, was Alles Cur Priamog wenig passt Aber vielleicht 
liest uns eine andere Analogie von Nro. 6. eine andere Er* 
klazung linden. Dort meldet Antenor Priamos das Gesche- 
hene, das «r offenbar als Späher auf der Warte, den be- 
kannten Mahle des Ilos oder sonstwo erkundet hat Stlltei 
wir hier . nicht einen Späher wiedererkennen können , fa 
wir ja nicht Antenor zu nennen brauchen, weil dies» aick 
bärtig sein mtisste, wie Priamos. Ein jugendlicher, kiekt 
gerosteter Späher scheint mir sehr am Orte , und der Srti 
dieser Person ist auch kein behauener Sitzstein, wie er Jen 
Priamos gebührt, sondern scheint ein blosser Felsblock seil 
zu sollen, der die einsame Warte füglich ausdrücken nag. - 
. Eine andere , ebenfalls zu Troflos gehörende Neb» 
person , zeigen in zwei verschiedenen Situationen Nro. SO 
u. 21, zwei Vasenbilder, von welchen Welcker unter Nro. 
24 u. 26. Folgendes angiebt. «Von zwei anderen Visen, 
deren vollständige und sichere Beschreibung mir fehlt, W 
die Besonderheit zn merken , dass auf der einen unter in 
Pferden des fliehenden und von Achilleus verfolgten Träk* 
ein Alter wie entseelt liegt, der für dessen in eiliger Hockt 
oder in Entsetzen hingesunkenen Pädagogen su halte« ist, 
auf der anderen eilt derselbe nach der Stadt voran/ 6 Sollte 
man im letzteren Falle nicht an Antenor denken dürfen? 

Es bleiben uns in dieser Abtheilung, der Verfolg 
noch fünf Vasenbilder zu betrachten, von denen zweien dard» 
ganz kurze Anführung Genüge geschieht , ich meine 

Nro. 22., eine durch ihre rothen Figuren merkwürdig 
volcenter Amphora, ehemals im Cab. Durand (Ctt 
Bh*. 882.) "), welche der fliehenden Polyxena eine Bu* 
(Ttaie) in die Hand giebt, auch die zerbrochene HjA» 

28) Welcker Nro. 20, vgl. Gerhard elf. nad etzp. Yl * 
l. 19. 
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unter Trottes Pferden nicht vergisst, wohl aber Achilleus 
ausläset; sodann 

Nro. 23., eine von Welcker als Nro. 23. citirte 
Kylix, welche Ro chatte in seinen Lettres arch^ologiques 
zu ediren versprach > aber noch nicht edirt hat. Rv. Saty- 
resk-obscön. — 

Ueber cwei andere Vasen können wir nicht so leicht 
hinwegkommen , Aber eine derselben ist vielleicht die Ent- 
scheidung in bestimmtem Sinne Oberhaupt nicht möglich. Die 
erstere dieser beiden Vasen, 

Nro. 24,, ist eine Canino'sche Amphora, dieGerhard 
in den anserl. Vasenbb. III. Taf. 185 bekannt gemacht hat *°). 
Die sehr altertümlich und mm Theil roh, obwohl in einzel- 
nen Partien wieder sehr lebensvoll und kraftig bemalte Am- 
phora ist in drei Streifen getheilt , von denen der unterste 
eine Reihe Vögel , der mittlere satyreske Obscönitäten zwi- 
schen Sphinxen eingefasst zeigt Der obere durch die Hen- 
kel unterbrochene Streifen enthält die Bilder , die uns hier 
angehn. Einerseits sehen wir bei einem Löwenbrunnen, un- 
ter dessen Wasserstrahl ein Geftss steht, und vor dem eine 
Pflanze, die Abkürzung des Dickichts wächst, einen mit zwei 
Pferden eilig dahin sprengenden Knaben von einem gerüste- 
ten Krieger im Laufe eingeholt, an den Haaren ergriffen, 
nach hinten gerissen, und mit dem Schwerdt bedroht, von 
dem nur der weisse Griff mit Auslassung der Klinge gemalt 
ist — Auf der Kehrseite flieht eine Jungfrau zu einem Al- 
tar, auf dem ein Schwan sitzt 30 ), vor dem Altar 5 Stufen, 
welche das von zwei Kriegern verfolgte Mädchen mit einem 

*9y Vgl. Welcker Nro. 26. und in dar Ztachr. für A. W« 
t. a. 0. S. 43 ff., Ann. a. a. 0. S. 89 ff., Creuser in den Wiener 
Jahrbb. LXVI. S. 202 f., Lenornant in de Witte'« Cab. Durand 
Uro. 05, de Wille, Cab. elr. Uro. 75» Gerhard, Neuerworb. Denk- 
mäler in Nro. 1640 u. 1642, anserl. Vaienbb. an 1. Taf. 14, Etr. n. 
Camp. Vasenbb. S. 19 ff., Jahn, Telephos und Troflos S. 82 ff., 
Braun im Ball. ▼. 1844. S. 74. — SO) Nach Welcker mit Nach- 
ahmung apollinischer fleüigthumer, in denen Sebwtae gehalten wurden* 
Ot srbeek, attriMl» Otfaii. 23 
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* £r Begriff ist , indem sie sieb ngfeieh 

^ #**%0bener Hand zu den Verfolgen ängstlich 

^tJ***. ^ * eflca ** * er ^ or ^ e ^n i" 1 Begriff, 
I0&** git weissem Griff gemaltes Schwerdt aus der 
^**jT*jeften, der andere schwingt Schild und Lause. 
S^^m letzteren springt ein Hand empor ,' wie Hunde die 
40 phrtob begleiten. Mit dem Vogel der wischen 
*^Vlden Beinen gemalt ist , weiss ich so wenig Etwas 
^"j^ggen, wie meine Vorgänger. — Alle bisherigen Erklärer, 
wogten sie nun, wie Creuzer, Lenormant ul A. die ipait 
^scioebte von Tennes nnd Hemitbea , oder mogten sie, wie 
jf elcker, Troflos dargestellt sehen, gingen Von der Ansicht 
aus, dass die beiden betrachteten Seiten zwei Momente oder 
£penea derselben Handlung, oder wenigstens nwei in unmit- 
telbarem Zusammenhang stehende Begebenheiten enthalten, 
welche, mit theilweiser Wiederholung ziemlich willkürlich 
getrennt seien. Ich bin anderer Meinung und glaube »ach 
einer neuen Erklärung die meisten der übrig gcfcHnbenen 
Schwierigkeiten heben zu können. — Auf der einen Seile 
ist allerdings Troflos dargestellt, das scheint mir mit Berück- 
sichtigung der betrachteten Reihe völlig unzweifelhaft. . Auch 
der dargestellte Augenblick wird , obgleich hier aHein ge- 
geben, völlig in den Zusammenhang der Ctoschichte getickt, 
wenn wir an das BiM Tat XV. Nro. 5. denken , in wel- 
chem -AchiUeus den Knaben an den Haaren schleift. -*- Die 
Kehrseite zeigt Polyxena, das glaube auch ich, aber nicht 
die mit Troflos zugleich von Achüleus verfolgte, sondern die 
bei Ilion's Sinnahme von Neoptolemos ereilte, gefangene und 
an Achüleus Grabe geopferte Polyxena; - Wie die Geschichte 
von Achüleus und Polyxena in ihren einzelne?, Umstanden 
erzählt war, können wir freilich nicht wissen, aber dasJKme 
steht doch wohl aus : der Vergleichung der Bildwerke Ast, 
dass nicht davon die Rede gewesen ist, noch hat sein können, 
d^ss Achüleus das Madchen erreicht und gefangen b&e* 
Alks beschrankt gfch darauf dass Polyxena mit Tcalles. am 
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Brauen betroffen wird , 4er Verfolgung aber entgeht , der 
Trolles erliegt Hieran spann die spätere Poesie an and 
weiter. Aber ist dies in unserem Bilde ausgedrückt, und 
nicht vielmehr das directe Gegenthefl? Ist es nicht Haupt» 
charakterismns, dass die Jungfrau nicht entkommt, dass sie 
ereilt wird, und als letzten Rettungsversuch die Besteigung 
des Altars wagt? Und zeigt nicht die Handlung des rerfel- 
genden Helden, der jetzt erst das Schwerdt zieht, was ge* 
schehen wird, oder lässt er uns nicht wenigstens ahnen, dass 
des Mädchens Leben und des Altars Heiligkeit in Gefahr 
sind ? Ich glaube mit einigem Recht hierauf Ja antworten 
zu dürfen; dann aber bietet sich der von mir angezogene 
Mythus 31 ) als leichteste Erklärung. Und diese Hegt um so 
näher ? da der Zusammenbang mit der Kehrseite sieh unge* 
zwungen giebt. Dort fehlt Folyxena, die Achtlleus mit Treu- 
los zusammen sah, die er im Leben begehrte, und noch nach 
dem Tode als Opfer verlangte , hier ist die Brfilllung , das 
Ende, wie dort der Anlas» mehr als der Anfang. Solche 
Verknüpfungen sind nicht selten a *>> 

Wen« ich hoffen darf, durch diese Erörterung die in» 
teressante Amphora ihrer Erklärung näher gebracht zu haben, 
so muns ich für das folgende Gefäss auf eine posttive Erklä- 
rung m TOrn herein verziehten , ja mir scheint es am ge- 
nifcenaten, mit dieser Vase den kleinen Vprrath unerklärte 
m, weil ans launenhafter Willktihr entstandener Denkmäler 
snr vermehren. 

Nrn. tt., Kylix von Vulci, aus dem Cabinet Du- 
rand (Pfro. 386) , jetzt im britischen Museum Nro. 885, ab- 
geb. in Gerhards auserl. Vasenfcb. III. Taf. 186 "). Aaf 

S+) Dt# lfifcere aber Polyxena's Opferung s. unten so den No- 
glen. — 92) Die durch mekrfaohe Erklärungsversuche und versekie- 
deoe lrrlhflmer in denselben weitläufigen Akten legt Weloker a. a. 
0. mit Ausführlichkeil und Klarheit dar; ich muss darauf versichten, 
die interessante Frage hTs Detail zu verfolgen, obgleich meine Erkli- 
rang dadurch nur an Festigkeit gewinnen könnte; vor Kundigen halte 
ifhjtu aber aneli so für begifinieU — M>¥gl. Weleker Nro. Tl. 
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den ersten Blick glaubt man auf der einen Seite eine Trof- 
losverfolgung in gewohnter Darstellung zu sehen, nni ist 
geneigt, den beigeschriebenen Namen TEAEQ>02 mit Jihi, 
Telephos und Troflos S. 86 £, dem auch Gerhard bei- 
stimmt, in TP0IA02 m verwandeln. Aber, abgeseha 
davon, dass es sich doch schwer würde nachweisen lassei, 
wie die Verwechselung dieser beiden Namen entstand» seil 
sollte, ist durch diesen Vorschlag, wie Welcker gesagt 
hat, Nichts gewonnen. Denn der Name steht nicht n *n 
auf einem Pferde dahin sprengenden Knaben , sondern über 
einem Nackten, jedoch bekränzten und mit der Lame be- 
waffneten Epheben ; der jenem voraneilt, während der Ver- 
folgende, dessen Episema, zwei Delphine, ihn als Adiifle» 
bezeichnen , das Haupt und die Lanze nach hinten wendet, 
und wie erschreckt die Hand auf den Helm legt Die Schwie- 
rigkeit, die schon hierin gegeben ist, wird durch die Be- 
trachtung der Kehrseite nur vermehrt, auf welcher HBXtOt 
zu Ross nebst einem zweiten Hopliten zu Fuss, einen dutk 
dasselbe Episema bezeichneten Helden verfolgt An fa 
Kampf, der zwischen Achilleus und Hektor Aber Trolles 
Leiche, aber auch nur über diese entstand, erinnert fiese 
Darstellung , aber in einer Weise , die gewiss keine Quelle 
in irgend einer Poesie oder einer ernsthaften Vcrsioi fa 
Mythus hat; Achilleus von Hektor zu Ross verfolgt fetelei 
sp undenkbar, wie ein bei Troflos Verfolgung auf den herbei- 
eilenden Hektor angstlich zurückschauender Achilleos. du 
die Verwirrung auf den Gipfel zu bringen, ist zwischen <üe 
beiden besprochenen Gruppen die bekannte Gruppe der Würfer 
eingeschoben , die aber wieder nicht an der Würfel - oder 
Bretspielbasis, dem Steine hocken, sondern rechts und links 
an einem Thor, welches nur das skaiische kann bedeuten 
sollen. Von diesen Bildern reimt sich Nichts zusammen, nri 
wenn Welcker scherzweise sagt, die Sphinx im Innern der 
Kylix möge andeuten , dass in den Figuren umher Blthsd 
aufgegeben werden , so mag er nicht Unrecht haben, «ni»* 
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füge hinzu', däss es bekanntlich gefahrlich ist , das Räthsel 
der Sphinx durchaus lösen zu wollen. — Ob We Ick er 
ganz den richtigen Ausdruck getrofien hat , wenn er zum 
Schlosse sagt , es scheine dass hier der ganzen Manier der 
alten Vasencomposition auf feine Weise gespottet sei, mag 
ich nicht entscheiden, doch glaube ich, dass diese Vase, wie 
sie bisher unserer Auslegungen und Combinationen gespottet 
hat, auch ferner derselben spotten wird, falls wir uns nicht 
entschliesseu, den Spott durch das Aufgeben fernerer Ver- 
suche n begegnen. — 

Von Vasenbildern dieses Gegenstandes ist als 
Nro. 20., das Bild eines Lamberg'schen Kr a t e r's (jetzt in 
Wien?) im spaten Stile anzuführen, abgebildet in Labor de's 
Vases Lattberg pl. 18. Troflos, als nackter Knabe dargestellt, 
flieht auf einem Pferde vor Achilleus, zu dem er sich mit ängst- 
licher Miene, die rechte Hand wie abwehrend ausgestreckt, 
zurückwendet. Der Peleide verfolgt ganz gerüstet und zwar 
sucht er nicht, wie in den alteren Vasenbildern, den Fliehen- 
den nur zu erreichen, um den vom Pferde Gerissenen dann 
zu tftdten , sondern er zttckt seinen Speer, den Jüngling auf 
dem Pferde zu durchbohren. — 

So reich wie die Auswahl von Vasen dieses Gegen- 
standes ist, so sind es doch nicht Vasen allein , auf denen 
wir ihm begegnen. Welcker berichtet von zwei Reliefen, 
von denen eines unedirt ist 

Nro. 27. Marmor imMuseum zu Brescia, im Mu- 
seo Bresciano nicht veröffentlicht. Welcker schreibt unter 
Nro. 29, (vgl. das. Nro. 28.) Achilleus reisse TroHos vom 
Pferde, hinter ihm stehe noch ein Kampfer , sein Patroklos, 
und zum Troflos gehöre ein Phryger mit der Mütze , der 
Padagog. 

Nro. 26. Das zweite Relief, in Mantua, abgeb. im 
Museo di Mantova III, tav. 9. kenne ich ebenfalls nur aus 
We Icke r's Beschreibung a. a. 0. unter Nro. 80. „Der 
Troer zw»«hen dem Troflos und dem Achilleus, welcher dl*- 
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sen aiHnar gefettt hat, ptreckt bittend die Hände am,iwi. 
scheu Acbilleus and seinem Waflfengafthrten ist auf dsaGnii 
noch ein anderer Krieger angedeutet. Traflos hak Merck« 
Schild am Arm, was nur dann richtig sein würde, wem er 
im Gefecht mit Acbilleus fiele, wie hei späteren Dichten; 
aber dann sollten ihm auch Helm und Chlamys nicht fehle« 5 . 
— Diesen beiden Beliefen entspricht je ein anderes, welch« 
übereinstimmend ein in Trauer sitsendes Weib und mrdDk- 
nennen Ter ihr , so wie eine drille , altere hinter ihr etf. 
halt Auf dem mantuaner Marmor ist diese VognteUmg tu 
2 Säulen eingefasst ~~ 

Uro. 29. Auch in einem geschrittenen Steine, eines 
Onyxkameo in Mantna, abgab, im Museum Wenleyaim 
tav. 80. 14 ist unsere Seene und »war der Augenblick dar- 
gestellt, wo Acbilleus den flüchtigen Knaben erreicht Int, 
und ihn am Haar ergriffen vom Pferde reisst» Bk Arkdt 
bat überaus aicriieh. — 

In aller Kürze sei diesen griechischen und rtwadm 
Arbeiten die Erwähnung einer beträchtlichen Hohe Tooetrs- 
kiseben AschenkistenreUefs beigefügt, ia denen schon Jthi, 
Telephos u. Troll S.74 ff., Ca vedoni in derIndicamottai& 
quariaS.161 und Welcker a,a. O.Nra.Äl-4». die Sceoe 
von Trollos Verfolgung durch Achillemi wohl mit Recht ertaMt 
haben. Die unverdächtigsten dieser Darstellungen mi?« 
den Augenblick, wo Achilleus wie in der Vase NiaM. *> 
hier immer auf einem Herde dahinspreogenden Twflw er- 
reicht bat, und an den Haaren oder auch am Hebt (rf« 1 
Trollos erscheint gerüstet) oder am Arm vom Pfcrde reist 
Die meisten Exemplare (30, 31? 82, 38, 84) haben dm Fi- 
dagogen, der bald unter dem Pferde hegt, wie olea»** 1 
Vasenbild Nro. 20. (30, 31 ? 33, in Nro. 32. ist der MriV* 
Alte durch einen nackten Jüngling ei&tteft), oder ftfffldlig 
Schonung flehend gegen Achillaus gewendet ist (32), «** 
starr vor Schrecken dasteht (34). in einem Exemplar (#) 
siid die au, Hilfe eltenden Krieger, wtim auch an*"** 6 



Digitized by 



Google 



aogsgebefc , ein Anderes (80) entbftlt cintih mit Tn>tlos Jlie- 
henden Gefährten, einige (31, 32, 37) zeigen einen Geführ- 
ten des Achiüeus (Patroklosf wie oben Nro. 87, 28.) , ein 
Exemplar endlich (82) bietet Polyxena. — - Die in Rede ste» 
henden Ascbenkisten sind folgende: 

Nro. 30., In Museum w Florenz von Welcker als 
Nro« 31* notirt; 

Nro. 31., In Museum von Catajo, Cavedoni, Indi- 
ctsione antiquaria p. 18. Nro. 1., Welcker Nro. 82. 

Nro. 32., ebendaselbst S. 84. Nro. 858. an einer Urne 
von Tbon, Welcker Nro. 33; 

Nro. 83., aus der Gegend von Chhisi, Bull. 1846. S. 
168. Welcker Nro. 83. (34); 

Nro. 84», ebendaher, BulL 184». S. 6 t, Welcker 
Nro. 84 (35); 

Nro. 86«, ebendaher und daseibot im Museum, Inghi- 
rami, Etrusco Museo Chiusino 0.147., von Jahn, Telephos 
und Troilos S. 76 hieher bezogen, Welcker Nro. 85(38); 

Nro. 36., in Gori's Mus. etruscum IL 134, Welcker 
Nro. 88 (87), endlich einigermassen zweifelhaft, 

Nro. 87., in Dempster's Etruria regalis I. 68. 1, 
Welcker Nro. 37 (38). 

Darstellungen wie im Mus. Chilis. I. 25 und Mon. Etr. 
L 83, die Jahn S.74 u. Cavedoni S. 17 ebenfalls hieher 
beziehen, und die schon Welcker ablehnt, kann ich in 
dic&er Beihe auf keine Weise anerkennen. — 

Viel weniger zahlreich, aber nicht weniger interessant, 
ja individuell» ausgearbeitet als die Monumente der zweiten 
Scene sind diejenigen, welche 

3. Troilos Tod 

uns vorführen. Voran sind hier die Vasenbilder *u nenne», 
welche Troflos Ermordung in mehren Momenten und in ver- 
schiedener Weise aufgebest enthalten; Am unmittelbarsten 
an die oben betrachtete Vüse Nrb. 24, in dttr wir Trolles 
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von Achilleus ereilt und *n dea Haaren vom Pferd gerissen 
sahen, schliesst sieh 

Nro. 88, das Aussenbild der Kylix des Eupbroai- 
os (Taf. XV. Nro. €•) an *>), ahgeb. in Gerhards au- 
erl. Vasenbb. ID. Taf. 224 u, 225 "). Nahe bei den Alt» 
des Apollon, der als solcher aufs Bestimmteste durch den 
Dreifuss neben demselben nnd durch zwei Palmen beseickiei 
wird, welche den heiligen Bezirk bedeuten,, den Achilleas 
durch Mord entweiht, ist Trolles TPOIAOS (rflckL) aa te 
Haaren Von seinen nach links davon sprengenden Pferde* 
gerissen, und wird vom ganz «nd sorgfältig gerüsteten Acfcl- 
leus zu dem Altar hingeschleppt, an dem er sterben solL 
Daneben noch der fremde Name AYK02. -+ Die Kehrseite, 
welcher der Name des Tupfers E\VOP0M02 BJIO[JJKM 
beigeschrieben ist, zeigt eine eilige Rüstung mehrer Hellet, 
augenscheinlich des Hektar, Polites und der Anderen, wel- 
che demnächst gegen Achilleus um die Leiche des jäagrtw 
Priamiden kämpfen wollen. ~ 

Nro. 30. Das I n ne n b il d derselben Trinkschale (Taf. 
XV. Nro. 5.) , enthält dieselbe Scene in einem etwa* fort- 
gerückten Moment Bis an den Altar hat Achilleus {AX1- 
AEVV2 sie , rückl.), den Knaben TPOIAOS am flaarge- 
schleppt , mit der letzten Anstrengung hat dieser sich wie- 
der auf die Fasse emporgearbeitet und des fiirchtbaienGeg- 
ners Hand ergriffen; mit aller Kraft arbeitet er, sich tax* 
machen , zugleich aber streckt er , Angesichts des fiirdrtka- 
ren Schwerdthiebes, zu dem Achilleus ausholt, und mit des 
er des Knaben Haupt vom Rumpfe trennen wird , die rechte 
Hand zu des Peleiden Kinn wie flehend aus. 

Anders und zwar in der Darstellung mehr andeutungs- 
weise, so dass man den Zusammenhang mehr hinzudenken 
fasst Trollos Ermordung 



34) Interessant ist es, dass diese Vase in einem Grabe inVolci 
mit der Vase Nro. 40. gefunden ist. — BS) Ans Canino'fchea Be> 
sitae i Museum ttrnsoue du p. d. C. 568. 
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Nro. 40., eine volcenter Hydria, seit 18B4 bekansfc 
und mehrfach besprochen 36 ) (Tat XV. Nro. 11.) 37 ). Dn- v 
fern vom Thore, bei dem hohen , in zwei Stufen aiifge* 
mauerten Altar des Apollon hat Achilleus (AXIAEV2) den >. 

Knaben erreicht, aber nicht in dem Viergespann verfolgend, \" 

dessen Pferde links im Bilde gewiss nur decorativ zvgeaetnt 
and, wie rechts andere vier Pferde des Bektor. Trotte* 
(IinOI, lies TPOI[AOS\) ist entsetzt auf dtn Altar ge~ 
flöchtet , umsonst , Achilleus betritt dessen unteren Absatz, 
und bedroht den Knaben, dessen Hände er gefasst hilft, mit 
dem Schwcrdte. Troflos steht, von Angst erlahmt, steif und 
regungslos da, fast genau so wie in dem bekannten Lykur- 
goerelief in Welcker's alten Denkmalern IL Taf.3. 8 der, 
wie unser. Trolles, für eine Gtttterstatue versehene Knahe; 
Welcker hat dies schon bemerkt, und das an Lächerlich- 
keit grenzende Versehen, in unserem Bilde eine Apollonsta* 
tue, die Achilleus mit dem Schwerdt bedrohe, zu erkennen« 
giebt der Erklärung Welcker's für jenes Relief eine heue, 
gute Stütze. — Rechts ist das skaiische Th*r angedeutet, aus. 
dem Rektor und ein Oenöss , nach der Francoisvase Poütes 
hervortreten, wahrend zwischen den Zinnen der Mauer die 
Köpfe anderer Troer sichtbar werden. Sehr fein hat der 
Haler empfunden, dass er seinen Rektor nur in ruhigem 
Schritt anrückend, nicht zum Kampf ausfallend darstellen 
durfte, da er, zwei räumlich und zeitlich getrennte Scenen 
in den engen Raum seines Rüdes zusammenzurücken genfl- 

86) Irrtümer oder Fälschungen und swar der augenfälligste« 
Art haben die Akten über dieses, leider mit allen Fehlern in den In« 
schritten bei Gerbard abgebildete Geflasa stark anwachsen lassen, 
ohne das* sie irgend ein Interesse böten. Man findet sie dargelegt 
and die Abbildungen notirt bei Welcher a. a. 0* nnter Nro. 3?> 
— 37) Ich habe die Zeichnung nach der bei Gerhard machen las- 
sen , da gegen die Genauigkeit derselben in den Figuren Nichts Tor- 
liegt, die Beischriften sind genau nach der Meinen Zeichnung einge- 
tragen , die W ©Icke r> Aufsatz in den Annalen a. a. 0. tav. d'agg. 
E. F. Nro, 3. beigegeben ist, -~ 
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thigt, iuttk lebhaftere Bswegnng Hektors die gnae Sache 
verwirrt, und die beiden Momente als gleichzeitig gesellt 
haben wflrde, ~ Zwischen Achilleus und Trolles stehen 
t% noch die Reste einet KAA02. — 

*** Sehr eigenthtimlich ist die Darstellung im vierten Mo- 

nunente unserer Scene und awar der Art eigentümlich, dm 
der unrichtige Name M ) , unter dem dasselbe veröffentlicht 
worden ist, bei weniger genauer Prttämg den Vornag w 
dem richtigen, den Welcker ihm gegeben hat, *u reriie- 
tien scheint. 

Nro. «. Hydria Candeloit, jetnt in München, ak- 
geb. Mon. deU' Inst I. id..'") Dos Haaptbild am Bauche 
des OeOsses und das Nebenbild auf meinem Halse gehlrea 
Wer, was sehr selten ist, als eine Darstellung «Mammen, 
uid das NebenbiM giebt das Local , die Zinnen der Malier 
Troias, die wir schon auf dem vorigen Monument dem Schu- 
pfet* der Begebenheit sehr nahe gerückt fanden. Im Haupt- 
Uld sehen wir den sehwergerfisteten Achilleus 40 ), der ta 
«arten Knaben Troflos am Bein ergriffen bat , grade so wie 
Neeptoleme* den Sohn des flektor auf unten na betrachte* 
den Vasenbildern, und ihn hauptliags gegen den auf drei- 
stufigem Bema stehenden Dreifuss des Apollon zu schmettert 
im Begriff ist. Schon dieser Dreifuss entscheidet gegen Astya- 
nax Tod, und l&est uns hier nur den stärksten Ausdruck so- 
Wfthl von Aehilleus Wath als von seinem Frevelmath gegen 
Apollon erkennen, der des Gottes Rache hervorrief, und den 
etwas gemildert auch die vorigen Monumente enthielten. Bei 
Ißon's Einnahme bleibt Apollon ganz atis dfdffl Spiel and sein 

88) La fitt de* Pritfnridefl, d. h. Altana* Tod dhrck Ifeeptole- 
mo§, f. Schlnttig, Ann. III. 363. Schon Ambro» oh witt te- 
il; 369 ff. nkth, da*n die Seefte außerhalb 46t Tfco» ÄWrf sei, ah« 
vor die SinAiAitte Ilioh's falle. IWe*e Ertlhrany Sehloiti^tf hielt 
noch Malier Im ttandtraefc g. 415. fort. «L. *9j Antik •ffttafhiri- 
mi's Vwi flttili IV. 3*6. Welcker Uro. 38. — #0} Wt Beiscbrif- 
tOtt 0ind unleftbare» Gekritsel, mit dem sirf titot'ofend in der fliH. 
Allg. Lit, Ztg. 1834. I. 8. 300. yergebliefae Ifoho gemacht hnt. - 
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Heiligfhum wird nicht entweiht. Dann sind ätor auch die 
Mauerzinnen fm Nebenbild bezeichnend , auf denen sich fünf 
Manner, zum Theil zur Abwehr kämpfend 41 ) nnd drei jam- 
mernde und haarranfende Frauen befinden. Auch dass von 
links her neben vier heransprengenden Pferden zwei Gerü- 
stete, Hektar und Polites zu Hilfe heraneilen, ist nur flt 
unsere Begebenheit denkbar. 

Diesen steht, palladienartig gemalt *'), Athene, die wftr 
schon in mehren der vorher betrachteten Monumente anwe- 
send sahen, abwehrend und zurückhaltend entgegen; hinter 
ihr bockt, von Schreck nnd Angst gelähmt, Trollos Päda* 
gog am Boden. —Das ist eine freilich altertümlich rohe, 
aber sehr charakteristische Malerei, wie wir in dem grossen! 
Vasenvorrath nicht allzu viele haben. — 

An die Nummer 24, 38 u. 39 knüpfe ich an, um einem 
bisher ganz anders erklärten, und eigentlich gar nicht er- 
klärten, berühmten Sctripturwerk in unserem Kreise seine* 
Platz anzuweisen. 

Nro. 42. Statue des sogenannten knieenden Nio- 
biden, in der münchener Glyptothek Nro. 12$. abgebildet 
ohne die Ergänzungen (Kopf, Arme, Zehen des rechten Ftw- 
ses) im Kunstblatt von 1828 Stück 45, danach in Müllers 
Denkmälern d. a. Kunst I. 34. E. 4S ) 

Die bisherige Erklärung sieht einen Niobiden, der, in 
Angst vor den furchtbaren Pfeilen Apollons, Haupt und Arme 
nach oben wende ^ um von der Gottheit Gnade zu .erflehen 

4i) Dass einer dieser Männer eben an* einem fthytoa trinkt, be- 
gründet Welcker aus dem Ungestüm des Krieges, der das Tragische 
und das Alltägliche launenhaft und unmittelbar verknüpft. — 42) Vgl. 
Gerhard, Etr. n. Gampan. Vasenbb. S. 7. n. dagegen Welcker a. 
a. 0. S. 98. — 43} Diese Zeichnungen, sind viel sn hart, und geben 
von den glatten, jagendlichen Formen des schönen Körpers keinen Be- 
griff. Diesen Zeichnungen gegenüber wird man meine Erklärung viel- 
leicht missbilligen, weil der Körper zu alt, der avdq6nms zu jäng- 
Knghaft erscheint, aber man urteile «fem Original, oäer 9 wie ich, einem 
gntan Gypsubgiur gegenüber. 
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oder die Geschosse abzuwehren« Aber Gnadeflehen ist hier 
gewiss nicht ausgedrückt, die energische Wendung des Kör- 
pers nach rechts herum, die grössere Erhebung des rechtet 
Armes, die Art wie der Oberkörper, wie gewaltsam, nach 
links und hinten übergebogen wird , dies Alles zeigt, da* 
von Flehen nicht die Rede sein kann, sondern nur von Ab- 
wehr. Aber was wird abgewehrt ? Apollons Geschoss, to 
unfehlbare, das weither fliegende? Nein, nimmermehr, nir 
eine in unmittelbarer Nähe befindliche, aus unmittelbarer Nahe 
augenblicklich und sichtbar wirkende Gefahr kann dieses 
Ausweichen und dies Ab wehreu hervorbringen, nurderSpiUe 
einer Lanze, der gezückten Klinge eines Scbwerdtes, das 
4er nahe Feind schwingt, gegenüber kann sich der Jüng- 
ling so geberden wie er thut. Ferner, warum kniet der 
Jüngling ? Ist er getroffen ? nein , er wehrt ja noch ab ; ist 
er vor Angst auf die Knie gesunken? danach siebt er 
nicht aus« Und dann, wie gewaltsam ist diese Stelling, 
wie ringt er gegen sie, und mögte mit angestrengter Kraft 
namentlich der Ftisse sich gern wieder aus derselben erbe- 
ben. Hier giebt es nur eine Erklärung ; eine stärkere Kraft 
bat den zarten Jüngling so auf den Boden geworfen, «ad 
diese stärkere Kraft bedroht ihn jetzt mit dem Tode. Mit 
anderen Worten : es ist Treulos , den Achilleus vom Pferd 
gerissen hat, gegen den er jetzt, unmittelbar vor ihm stehend, 
zum Todesstreich das Schwerdt erhebt — 

4. Kampf um die Leiche. 

Hier sind nur zwei sichere Monumente anzufahren. 

Nro. 43. Volcenter Amphora aus Canino'schem 
Besitz (Mus. 4tr, 529, Reserve Nro. 57.) , jetzt in München 
(Taf. XV. Nro. 12.), abgeb. in Gerhards auserl. Vase»». 
III. Taf. 238. In der Mitte der Altar, hier wieder einmal 
mit Beischrift B0M02 versehen , an dem Achilleus Troflos 
tftdtete, dessen Leiche TP0IA02 (rückt) neben demselben 
am Boden liegt Der Ktfrper des Knaben ist, um de*** 
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Zartheit und Jagend auszudrücken, weiss gemalt, wie Frauen 
gemalt werden, und hier Athene erscheint Es scheint, dass 
Achilleus (AXIAEV2 rflckl.) , Troflos Haupt abgeschnitten 
hat, und dasselbe an der Spitze seiner Lanze den heranei- 
lenden Troern höhnend entgegenhält , obgleich das nicht 
ganz deutlich gemalt ist, und man nicht einsieht, wie Achil- 
leus mit der beschwerten Lanze kämpfen will. Doch ist det 
Kopf zwischen den beiden Lanzen des Achilleus und Hektor 
(HEKTOP rttckl.) sonst schwer zu erklären. Hinter Achil- 
leus, einen Kranz Ar den Sieger in der Hand, in ruhiger 
Haltung Athene und bewegter Hermes (HEPMB2) wahrend 
andererseits ausser Hektor Aineias (AINEA2 rttckl.) Dei- 
phobos (ABIQVB02 rttckl. sie) und noch ein dritter Troer 
andringt, den wir nach der Francoisvase Polites nennen 
dürfen. Auf dem Revers dieses Streifens sowie auf den ande- 
ren Streifen der in drei Felder getheilten Vase Thierfiguren. — 
Nro. 44., Hydria einst Canino'schen Besitzes, de 
Witte Cab. *tr. 1837 Nro. 148. Troflos Leichnam in der 
Ephebengrttsse liegt über den regelmässig auf gemauerten Al- 
tar. Achilleus, hinter dem sein Viergespann hält, setzt den 
einen Fuss auf den Altar und erhebt, mit. der Linken auf 
zwei Speere aufgestützt, in der Rechten des abgehauene 
Haupt des Troflos gegen Hektor und einen zweiten Gefähr- 
ten, die mit den Speeren drohend auf der anderen Seite des 
Altars sich befinden. Der Moment ist also ein etwas frühe- 
rer, als der in der vorigen Nummer dargestellte, die ich 
jedoch als das durch Inschriften in seiner Deutung unzwei- 
felhafte Monument voranstellte. — 

Eine fünfte Scene, die Schlussscene unserer tragischen 
und verhängnissvollen Begebenheit, liefert uns nicht ein Va* 
senbild sondern ein grosses Sculpturwerk. 

Nro. 45. Marmor gruppe in Neapel (Tafel XV. 
Nro. 7.), lange Zeit verborgen und vergessen, endlich wie- 
der hervorgezogen und von Rochet.te M. I. pl. 79 unter 
dem Namen Atreus mit dem Sohne des Tbycstes herausfeg*» 
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he*, Ihre richtige Deutung erhielt sie durch Welcker a. 
a. 0. Nro.43. Trettos Leiche Hieb nicht in AdnilleusHaii, 
der vereinten Anstrengung seiner Brüder gelang es, sie tm 
furchtbaren Feinde abzuringen. Auf Hektors Schulter sehen 
wir den entseelten Körper des schönen Knaben davon getra- 
gen. Hektor, dessen Kopf übrigens eine spatere BrgUnnv& 
und der selbst nicht als die Hauptfigur behandelt ist, als 
welche sich die Leiche des Treulos darstellt , Hektar sckreU 
tet wie im Triumph mit der Leiche des Bruders dahin, was 
sich einen höhnenden aber abgeschlagenen Feinde gegenüber 
sehr wohl begreifen läßst Troäos Leiche ist nicht wie in *a 
Vasenbildern und wie wohl auch in deren Quelle, des* Epos, 
von Aehilleus verstümmelt , nur die Wunfe in der Seite 
neigt die Stelle, wo des Pdeiden Laune den Knaben tn£ 
Hierin ist Sophokles im Trollos vorausgegangen 44 ), und 4« 
Künstler musste schon aus Rücksichten der Schönheit dieser 
milderen Fassung der Sage folgen 46 ), — 

Soweit die gedrängte Uebersicht aber die interessantes 
Denkmäler dieser loteten zahlreichen Gruppe sh den iher- 
reichen Kyprien. Es bleibt uns zum Schlüsse noch, die Er- 
wähnung eines literarisch überlieferten und eines schalten» 
Monumentes, welche uns eine der letäten Begebenheiten des 
Epos in die Erinnerung rufen. 

XVI. Palamedes Tod. 

Nach der ältesten Erzählung, die uns Pausan. 2L311. 
bewahrt bat, wurde Palamedes von den beiden so vielfach 
verbundenen Helden Odysseus und Diomedes ertrankt bem 
Fischfang; die Tragödie setzt die Steinigung durch das Heer 
an die Stelle dieser rohen und widerwärtigen Todesart 0* 

44) S. oben in den lilerar. Bearbeitungen* — 4f) Uebei eine Weder- 
behrogder Figur desttektor im Palast Grimani, die alsOdysseus reslte- 
rirt ist,, berichte« Welcker am Schlüsse seiner ausführlicheren Bespre- 
chung dieser Gruppe. — 1) Ausserdem glebt es noch eine Reihe änderet 
£tt&Hlnngen- von Palamedes Tode. 6. Hygin. fab. 1Q5, Philesfr. Her« 
10 r Ms4)rs Hl ^ Ot^es, 28. 
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Oiymtm Eifersucht oder sfeia Zorn übet die Etattarrung im 
verstellte* Wahnsinn (oben S. 280) werde* ala die Beweg- 
griale des Frevels angeführt Ton Kinstdarstellungcn ha- 
ben wir zunächst 

Nr* 1., ein Gemälde (Tafelgemaide, iwVoJ) in 
Ephesos n erwähnen, von dem uns avsAischrion'aEfke* 
neriden Tfetoes ChiL *UL 4M berichtet, der das* Ctanftlde, 
wohl nach demselben Gewährsmann, dem bekannten Maler 
fimanthes (oben S. 814) beilegt, während dasselbe ohne An- 
führung des Künstlernamens auch bei PtoL Hephaenl. Üb. 1 
am Anfang erwähnt wird. — 

Ben Steinigungstod aber des Palamedes erkennt Wel- 
eker in 

Nro. 2», einem in Aulis gefundenen Vasengemälde % 
abgeb. in Millin's Peintores de Vases II. fh SB» *) 

Ans einem Aber Mannshohe unregelmässig aufgewor- 
fenen Steinhaufen, an dessen Fusse Wellen angegeben sind, 
ragt mit mehr als dem halben Körper ein jugendlicher Manu 
hervor, der emporblickt zu einem auf ihn niederfahrenden 
geflügelten Drachen, und über dem ausser dem Namensfirag- 
ment ATA sich ein Kerykeion befindet. Dieser jugendliche 
Mann gilt Welckern als Palamedes, der Steinhaufen als 
der „steinerne Rock" der Ilias % als des Xtvatfiov nhgmpa 
bei Enripides 5 ), die Wellen als Andeutung des Meeresufers, 
an dem die Hinrichtung stattfand, der Drache als deröistros, 
den wir sonsther kennen 6 ), das Kerykeion als Andeutung der 
erfinderischen Natur des Palamedes, die Buchstaben ATA 
endlich fasst er als verschriebenen Rest des Namens IIA- 
AApqtys. Dies hangt Alles aufs Beste zusammen, und ist 
kaum auf irgend einem Punkte angreifbar, falls man von 
dem einen Umstände sich überzeugen kann, dass dieser Stein- 

2) Zuerst einseht herausgegeben von Scrofaai, expl. des peint. 
d*an vase gr. troaredans 1* Aalide 1809. — 3) Auch Welcker, Alte. 
Denkm. Taf. 27. vgl. S.435 ff. — 4) 11. III. j57. — 6) Orest. 442. — 
6) Welcker belegt sein Vorkommen 8. 436 f. 



Digitized by 



Google 



hauten wirklich die Steinigung bedeute, und dass die griechi- 
sche Kunst so dargestellt bat, dass sie einen Steinhaufen in 
dem nicht etwa die Leiche des Gesteinigten liegt, sondern 
aus dem der zu steinigende Mensch so emporragt wie hier, 
Ar die Steinigung selbst setzte. Dies zugegeben, folgt das 
Uebrige von selbst, und da der mythischen Steinigungen 
nicht eben manche bekannt sind, wird man unwillkürlich 
auf die des Palamedes hingeführt, was unter Zugeständnis 
der Prämisse nie hatte bezweifelt werden sollen« 

Ich habe mich aber bisher nicht davon zu überzeug« 
vermocht, dass hier wirklich Steinigung gemeint sei, weil 
mir für diese Art des Ausdrucks in der griechischen Knast 
die Analogien fehlen. Eben so wenig aber halte ich irgend 
•ine der anderen Deutungen, die versucht wurden, für irgend 
zulassig, noch mag ich die Echtheit der seltsamen Darstel- 
lung anzweifeln. Mögen deshalb die Akten einstweilen noch 
offen gehalten werden. — 
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IV. 
Kreis der Ufas. 



Ovar Welt, iMtolMb« (Uteri«. 24 



Digitized by 



Google 



VI 



Digitized by 



Google 



Mtemrisehe BiarMtiiigw ; - a»oa: zkag «•• Homer;. 
Trilof an va* Aiaahyfos »); Tr Af.Mien *) von? .Sophies, . ffflri-i 
pidiss, Awliuxfaos tob T*§ea, Tsmeajtfwaa , Dpnpajo» von Syrakns^ 
aosserdean eine ftpib« unsicherer unter dem Titel: LiguUcifc, die auch 
in die Aithiopis gehören können 3 ) ; römische 4 ) von Naevius, En- 
nioi , Attius ; die späteren Bearbeitungen des Stoffes der' Ufas" ton efc- 
nem Tsetxes u. Ä.* können hier, wo das Epos' treibst erhalten ist, in 
keinen Betracht kommen. v • 

1) Aischyloa M»Qffnj4vtf, N^tdtg (?) , *e«jy# ö "ßxtQQOt 
Ivtqu, Welcker, Trilogie S. 415 ff., Griech. Tragg.'l. S. 33 ff., 
G. Hermann, De Aeschyli Myrmidonibus , Nereldibus, Phrygibus in 
den Opnscnlis V. 136 ff. — 2) Sophokles: <pQvyeg CEtoqos 
Mtq*) , Welcker, (5r. Tragg. f. 5. 135; Euriprdes 'JPqfaroft- vgl. 
Welcher a; a. 0. II. 641 v. IH. B. M61; ArisUfohoa von- Tafen, 
lA%aiMifc das. J. PK; Ti.meeUhc*et ^iBere^o? ^dreat $ ebenda** 
1046; ftionysia* 1. "A**»** Afro« in einem Verse de* T*rt*0* 
Chü. V. 178 ff. «band**. 1232. — 3) So von Agathon das. 989, Io* 
phon , Kleophon, Diogenes, Karkinos d. j. u. A. Vgl. das.. in der Ueber- 
sicht III. S. 1486. — 4) Naevius: Hector proficiscens , das. 1059 
and 1369; Ennius: Achilles nach Aristarchos , Hectoris lytra nach 
Sophokles; Attius: Achilles =Myrmidones nach Aischylos, Epinau- 
simachia nach denselben, Hektoris lytra ebenso , Ftyctegrevia Wel- 
cker a. a. 0. IU. 8. Iiaß ff. * 1130 ff. 
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Ehe wir die Zusammenstellung und Erklärung derKU- 
werke zu den einzelnen Gesängen und Begebenheiten der 
Uias beginnen, sind voran einige Monumente zu nennen, 
welche in grösserer Ausdehnung mehre Begebenheiten h- 
sammenfassen, oder den Oesammtinhalt darzustellen auf Oue 
Weise versuchen. Einer ähnlichen Erscheinung sind wir er* 
einmal , und zwar im Kreise der Thebafs in dem ftutf- 
tischen Relief begegnet, welches (oben 8. 148) die Haapt- 
begebenhciten der Thebals, m» Amphiaraos Niedmfchrt ab 
Centrum gruppirt, ans vorführt Hier ftndet AehnlkfceB ii 
weit ausgedehnterem aber auch lange nicht so tief poetischen 
Sinne Statt. — Das älteste, literarisch überlieferte Beispiel 
dieser Art sind: 

Nro. 1. , die MosaikfussbOden in Hieron's Htm 
Syrakus (OL 127. 8-148) grossem Frachtschiff, welches us 
Athen. V. 206 ff. beschreibt , woselbst von diesen Mmaik- 
fiissboden 207. c Folgendes berichtet wird: »Das Schiff 
hatte drei Säle (tqixUvovs dakdftovg), von denen der nach 
dem Schiffsschnabel zu liegende die Küche war. Alles die- 
ses hatte FussbOden aus Mosaifc von buntfarbigen Steinen 
zusammengesetzt« in denen der ganze. Mythus Aber die IIa* 
(nie o nsQi t ij» *[Ua&a pvdoq) bewunderungswürdig dnrge- 
steDt war.« Obgleich diese Worte keineswegs klar und Hefen* 
sind, so scheint doch wohl eine grossere Bilderreihe nach Be- 
gebenheiten der Uias das Einzige zu sein, woran bei diesen 
Fussbodenmosaiken gedacht werden kann, — Ferner gehört 
doch wohl auch hierher: 

Nro. 2., ein bellum Troignum plurtt^us tabnlis, 
quod est in Philippi portidbus, nebst einigen anderen heroi- 
schen Scenen (Orestes mordet Klytaimnestra und Aigisthos, 
Kassandra) ! )> von einem sonst nicht bekannten Haler Tben- 
doros, den Müller, Handb. §. 415. in die 120, Sillif fr 
C. A. in die 118 OL setzt. Freilich ist mit Plinius Nofo 

1) S. Welcher su Philontrat. Imagg. p. 409.« 
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H. N. XXV. 40. sect» 4». bei ihrer Kflrae und Veremadun* 
nicht Viel au «teilen, aber ein troischer Krieg io einer Reihe 
von Tafelgemälden dar gestellt» muss doch eine Folge, einen 
Zusammenhang gehabt haben, oder Pfiaiiis Ausdruck ist gana 
unrichtig. Somit haben wir hier ein aweites Beispiel einer 
Reiheacompositioa troischer Scenen. — Diesen wirklich 
vorhanden gewesenen Kunstwerken wird es erlaubt sein, eine 
Anweist charakteristische Dichteriction von gana Aehnlichem 
aaauschlieasen, die, obgleich an sich nicht in unsere Reihe 
aufzunehmen, dennoch gana gewiss auf Wirkliches hinweiset 
und Ar die Gewöhnlichkeit der Darstellung troischer Scenen 
in grosserer Abfolge ein wichtiges Zeugnis* giebt Virgil 
schreibt Aeu.I. 466 von Bildwerk (Malereien), das er in den 
Tempel der Here in Karthago setst : 

• . . videt Iliaeas ex ordine pngnas 
Bellaque iam fama totum volgata per orbem, 
Atridas, Priamnmqne, et saevum ambobas AchUlem. 
Wenn sehen die pagnae ex ordine gana das bezeichnen, wo« 
von wir hier reden, reihenweise Darstellungen troischer 
Kämpfe , so wird dies bestätigt durch die genauere Angabe 
von Einaeibeitco, Vs. 406 ff. Patroklos Tod und die Flucht 
der Griechen , dann Achilleus in den Kampf eilend , Rhesoo 
nächtlich von Diomedes Aberfallen , Trottos von Achilleus 
verfolgt nach einer neueren Tradition, als die wir eben keu- 
nen getarnt haben, das Gebet der troischen Weiber au Athene, 
Bektor'a Schleifung, Memnon mit seinen Aithiopen und Pen- 
thedleia: dies sind die Scenen, die nach anander beschrieben 
werden, and die einander so augenscheinlich entsprechen, 
dass hiedureb , indem eine der durchgreifendsten Composi- 
tionsarten der alten Kamst, die Responsion bewahrt ist, ein 
nicht geringer Beweis fllr meine Annahme geliefert wird, 
dass Wirkliches dem Dichter vorgeschwebt habe. Dnd dies 
wird wiederum dadurch bestätigt, dass Vitruv VII. fr als 
gewöhnliche. Gegenstände, der Megalographie in Wandgemäl- 
den ausner«fttterfahelu troisehe Kämpfe and Irrfahrten 
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im 4Nysseus nennt i wie uUtfh PfetMiius cafr. «• res d* 
Her Halle mit Gemälden reitend, als den» Oegamtlafc 
Iliada et Odysseam aftgiebt, Was eben Meh hv von Oe. 
mMde- oder Scenenrefhen Wider Gedichte vcntiita ww- 
den kann« ••* 

Auch unter den erhaltenen Kunstwerken haken wir m 
Beispiel solcher Reihendafstdlungen aas ier Uias » Aea 
Wandgemälden des sogenannten Tempel* ier Vena« ii ton- 
peii in r. Steinbücher s autif «arischem Atlas Taf. VH. B 
CD. von denen nuten im Binseinen die IMfcr sein wir! * 

Von den erhaltenen Bildweiten , welche den Hsepfa- 
halt des ganaen iliaeben Mythus zusammeatufiassea staks, 
behaupten die römischen Schaltafein ein eigenes Interne. 
Von diesen Schultafeln sind* mehre grössere und Udaw 
Fragmente auf uns gekommen , welche das Gemeinsame ha- 
ben, dass sie in einer Mg« über Einan d er liegender uJ 
mim nieil ein Raupt - und MlittelbOd umsthlieseendtr Stra- 
fen die bedeutendsten Begebenheiten in einigen durch Be- 
schriften erklärten Personen datttellen, in der uugettselfch- 
liehen und durch zwei Verse aaf der gleich *tf beschrak* 
den Tabula IHaea bestimmt ausgesprochenen Absicht, dw 
Schillern eine leicht Ausliehe und im Gedtthtnias aukwik- 
rende Vebereicht des Bemfctkenswerthestaa aus der tfdte- 
potieie *u geben. Aus später Slek, dem 3 nder 4 «ArMlkkea 
Jahrhundert stammend, opfern sie ihrem Sehulnweck dien- 
gentlieh kttmrtlerieche Behandlung, ihr Interesse ist dftkr 
vielmehr ein literar- uadcuiturhistaristihesuls ein arifetfek* 
und kunstgeschwhtliches , weshalb ich mit einer mdgfeW 
kurven Beschreibung, ohne Abbildungen au geben, diesen 
Tafeln genug nu thua glaube. Die bekannteste iefstfbeiW 

NhK ». , die sogenannte Tabula Iliata, abgek* 
Musen Oapitolino IV. 68. *). Zur BtfcMMug J* alt» B* 

9) Und mehrfach sonst , so in Mfiller, de cyclo epico Grae- 
cornm cet. , In der Gal. mylh. pl. 150, and ganz klein in lag hin- 
ml*» Gal. om. I. 3, in «er auch, durch dfe Bind« ftmtreht» die eis«* 
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gert Sritlum et etftMiim Trotte 1W9, und, natfc verschieden 
Den anderen Behandlungen, durchgreifend und abschHessettd 
ein Aräatz Weleker's in deft Annalen des Instituts I. 8. 
M7 ff. — Wo Tafel, am Staceo gearbeitet, aerflel in drei, 
durch awd Pfeiler getraute Coluinntn , von denen wir die 
mittlere «ad «fie redete haben. Die mittlere , breitere (Do* 
hftftne «wische* den 2Wei Pfeilern , awf welchen eine von 
der Teiebopeiia bis an Hektars Begräbniss auf dem rechten 
Pfeile* erhaltene prosaische Inhaltsangabe der Dias geschrie- 
ben war, enthalt im MlHelbild eine Darstellung der Hinter* 
sifi nach Stesiehoros 3 ) mit besonderem &e*ug auf Ataeias, 
den Gründer ron Rom als Neuilion *). Ueber dem Mittel- 
felde findet sieh ein Streifen mit Seenen des ersten Gesanges 
der Ifias, unter dem Hauptbilde Jagegen sind xwei Streifen, 
ron denen der obere Seenen der Aithiepis, der untere sel- 
che ans der Kleinen Ufas enthalt Auf einer Leiste über dem 
oberen dieser beiden Streifen steht, fortlaufend in einer Edle, 
das Distichon : 

[oJ <fi\$ Hat, av fxhr] <&{>fj*v päd* tu%tv 'Oitifp**, 
S<PQa timh$ ndoqs piTQty exw ootpfag 6 ) , 
worin .der Zweck der Arbeit deutlich angegeben ist Das 
Hauptfeld aeigt innerhalb der Mauern Troias das hMzerae 
Pferd, und ante* verschiedenen Seenen des Kampfes und der 
Zerstörung Priamos Ted, Menelaos und Helena's Begegnung, 
Afthra mit ihren Enkeln, Ainetas,. bemüht die HeHlgthttmer 
zu retten ; aus dem Thor entflieht, von Hermes geführt Ai- 
neias , Anehfees , der die Heifigthitmer trägt auf den Schul- 
tern, Aalanios an der Hand. Vor der Mauer links au Hefc- 

nen Streifen etwas grösser gegeben werden. Vergl. aber die sonsti- 
gen Abbildungen und Besprechungen Welcker, Ann. 1. 227. Note 1 
o. 2. — *} JAIOT TIEPZ12 KATA 2TH2IXÖPON. — 4) Die 
Inschrift «eben dm s)«h einscniffeadeii Ainews ist AlNHAZ 2YN- 
TOIZ idlOlX AliAIPSlN EIZ THN EZIIMPIAN- Die ferneren 
Beweise bei Welcker S. 233 IT. 238 u. 39. — S) titfoy nach rö- 
mischer Aamprube, wie jhhA AINHAZ, APMTHA, wie T1X02 
and Anderes. Welcker, S. 230 mit Kote 6. 
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torfe Orake trauernde Troerinnen, Andromache mit Astyuax, 
Kassandra , Hckabe und Helenos *weünl, rechte Polyxm's 
Opferung an AchiUeus Grabe. Darunter Aineias 8dm er- 
wähnte Einschiffung und links entsprechend die griechisch 
Flotte (NAYSTA9M0N AXAIÜN). Zwischen Heb** 
und AchiUeus Grabe die Inschrift IA10Y TIEP2II KATA 
STHSIXOPON-, darunter in grösserer Schrift TPQ1KQ2 
seil, MNAB 6 ) ; unter den Schiffen der Griechen die Aa- 
gabe der hier in ihren Hauptinhalt dargestellten Gefehlt: 
IAIAI KATA OMHPON, AI910TIII KATA JPK- 
T1NON TON MIAH2I0N, IAIAI H M1KPA AS* 
rOMENH KATA AE2XHN ÜYPPAION. — 

Der Streifen über demHauptbild giebt von links nach rechte 
folgende Scenen des 1. Gesanges der llias : Chryses de« ApeÜH 
Smintheus opfernd ; die Pest ; Kalchas Wahrsagung und ta 
Streit der Fürsten ; Darbringung der Hekatombe an Apoll« 
und Chryses seine zurückgegebene Tochter umarmend. Ocker 
dem Pfeiler mit der Inhaltsangabe der llias : Thetis von Zcu 
Rache für AchiUeus flehend. — Die Streifen rechts r« 
Hauptbild enthalten mit .den Zahlseichen der Gesänge nri 
Namensbeischriften der Personen 7 ) versehen, von unten nick 
oben die Hauptbegebenheiten des XIII— XXIV. Gesang« 4er 
llias, die hier einzeln aufzuzählen zu weit führen würde. Ert- 
lich in den Streifen unter dem Hauptfelde sehen wir m eh- 
ren folgende Scenen der Aithiopis von links nach rechte: 
Pentbesileia's Tod; Thersites Züchtigung; Memnon's Toi; 
Acbilleus Tod; Odysseus und Aias AchiUeus Leiche retieal; 
' AchiUeus von Thetis und den Musen beklagt, Aias ia Wab- 
sinn. Der untere Streifen giebt , ebenfalls von links sack 
rechts aus der Kleinen llias Folgendes: einen nicht nikr 
bezeichneten Kampf, wahrscheinlich Paris Tod durch PK- 
loktetes; Eurypylos und Neoptolemos; Palladienraub; K>* 
bringung des hölzernen Pferdes (ANAT07SI TON M- 

6) S. We loker S. 240. - 7) Hie?on macht nur Streif« 5 * 
u. (11. P) eiae Ausnahme. 
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J10N); Priamos und Siuoa; endlich Kaasaiidra's Entehrung 
durch Aias. — 

Von den kleineren Fragmenten ähnlicher Schultafeln 
steht der Tahula Iliaca am nächsten 

Nro. 4., ein Stuccorelief, ehemals im Besitze Bian- 
chini's in Verona, später in Paris, jetzt nach Verona zu* 
rückgebracht 8 ), abgeb. in Choiseul-Gouffier's Voyage 
pittoresque de la Grtee II. p, 346. 9 ). Das Hittelfeld , von 
dem die linke obere Ecke erhalten ist, enthielt wie die Ta- 
bula Iliaca eine üiupersis. Es ist nnr ein Theil der Mauern 
und Baulichkeiten Troias erhalten und von den Personen 
ein Kopf desAineias neben einem Tempel, anf dessen Wand 
die Beischrift AINEIAS ") steht; sodann eine Frau mit ei. 
nem Kinde, von der sich ein Gerüsteter rasch entfernt, wohl 
in Bezug auf Astyanax Tod. Auf der Rahmenleiste des Mit- 
telfeldes steht oben 1AIAS 0[mqov\ , seitwärts finden sich 
die Zahlzeichen des 1—5 Gesanges der Dias neben den ent- 
sprechenden Figurenstreifen, nur dass der Streifen des ersten 
Gesanges wie bei der Tabula Iliaca sich Aber das Mittelfeld 
erstreckt. Der Best dieses Streifens enthält Chryses Bitte 
vor Agamemnon. Links sehen wir die Versammlung der 
Fürsten, von denen AKIAAEY2 und JI0MHJH2 mit 
Beischriften versehen sind, dann KPYSHS vor ATAMEM- 
NUN knieend, endlich rechts, auf einem Karren die darge* 
brachte AIIOINA. Der folgende Streifen, neben dem B 
und MINIS (sie) steht, enthält der Streit der Fürsten; der 
dritte mit T bezeichnete , ausser einem mit der Unterschrift 

8) S. Inghirami G. 0. I. S. 18. — 9) Früher ungenau bei 
Montfaucon, Ant. expl. snppl.IV. pl. 38, bei Maffei, Mut. Veron., 
Inscript. variae p. 468, vgl. Poggini, Mus. Capit. tom. IV. p. 356. 
Weleker, Ann. I. p. 230 f. Nach Choiseul-Gonffier , abgeb. 
in Inghirami'« G. 0. I. pl. V. — 10) Diese Form allein musste 
nebst dem gleich sn erwähnenden dIOMHdOTZ APISTE JA allein 
hinreichen, am, abgesehen von den Maassen des Fragments, die NichU 
sngeaerigkeit sur Tabula Iliaca in beweisen, die Montfauconan- 
k, Maffei abwies. — 
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J1PIAM02 versehenen Fragment, 4ie Rettang leslltb 
durch Aphrodite nach dem Zweikampf mit Menetaos. Die 
Unterschriften gehe» A0POJITH, J14PIS (sie) uadM[«- 
wilaoc]. Der vierte Streifen enthalt, mit J und OPÄ/ßtf 
SYrXYSIS bezeichnet die Vertragsspeatea vor dem Zw«. 
kämpf des Meneiaos und Paris sowie Pandaros Verrath ge- 
gen Meneiaos. Billich finden wir ta untersten Strafe», 
■eben dem IT und JI0MHJ0Y2 API2TE1A steht, Aphro. 
dites Verwundung, durch Diomedes, den Athene anfeuert, 
abgebildet Der Rest fehlt — 

Der Vollständigkeit wegen sei hier noch ein andern 
Fragment , 

Nro. 5«, ebenfalls von einem Stticctrelief in der 
Capitelsbibliothek in Verona, abgeb. in Montfaucon'g Ant 
expl. suppl. IV. pl. 38. ll )> angeschlossen , welches streng 
genommen, nicht in den Kreis der Ilias gehört Dasselbe 
bietet freilich in dem Mittelfelde, von dem nur ganz geringe 
Reste des linken Randes übrig sind , dem Anscheine nack 
ebenfalls eine Biupersis , indem Fragmente der Manen md 
Thtfrme Troia's erkennbar sind, in den erhaltenen , in zwei 
Golumnen engetheilten Seitenstreifen der linken Seite jedoch 
rieht Scenen der Ilias, sondern solche aus anderen Gedichtet des 
Cydfls. Die zwischen den Bilderfeldern angebrachten Heiler- 
eben enthalten Inschriften , denen die links davon befindli- 
chen Bilderbhen entsprechen. Ich werde dieselben gelegent- 
lich an geeigneten Orten im Einzelnen anführen. — 



Erfreulicher als diese Producte später Kunstzeit sind die 
Denkmäler, welche uns die einzelnen Begebenheiten der Ilias 

11) Hienach in Inf hirami'* 6. 0. I. tav. & die jn beides 
Orten »ehr undeutlichen Inschriften gtobt ohne Abtoldnag der KJgare« 
genauer Haff ei Mai. Veron. p. 408. 
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in euer tfemlich rälstandig en Reihenfolge Jafttelfen, ♦frwohl 
es nicht verschwiegen werden darf, sondern t lehnehr ab ein 
merkwürdiges Factum hervorgehoben werden musa, dass die 
Momuaente aum- Kreise der Utas weder aa Zahl auch an 
Interesse die Bildermasse des Kreises der Kyprien erreichen 
und an Interesse und künstlerischer Bedeutung auch hinter 
den Bildwerken mancher anderen Kreise wenigstens gros- 
seniheils zurückbleiben. Dies ist erklärbar, wenn man die 
Natur des Gedichtes» wie rt ffltf verliegt und dem bildneri- 
schen Alterthum vorlag, genauer betrachtet. Räumlich wer- 
den die grttteteil Theile durch Kftmpfteschreibiingen gefüllt, 
welche allerdings in der poetischen Darstellung meistens ei« 
genthtelkh genug hervortreten , aber der bildlichen Repro- 
inctkm wenig Gelegenheit au charakteristischer Entfaltung 
bieten« Aber auch das Ist hiebei nicht au vergessen , das« 
wir den Bilderkreis arar Ilias wohl auf die doppelte Zahl von 
Monumenten Iringen könnten, Wenn wir die grosse Hasse 
von Kampf- and Rttstungsscenen auf gemalten Vasen und 
andern* Monumenten aef bestimmte Begebenheiten der Ifias 
bestehen könnten , wie sie wahrscheinlich in der That aar 
Ilias gebttren. DieBe Beziehung auf bestimmte ttinaelhetten 
tritt aber in den allermeisten Fällen nicht hervor, und 0* 
würde es bare Willkür sein , wenn man sie beliebig suppli* 
ren oder wnussetaen wollte. Unbezeieknende Bildwerke 
konunen allerdings auch zu anderen Gedichten vor , aber 
selbst die charakterloseste Darstellung des Partenrteils und 
ähnlicher Begebenheiten läset sich erkennen, nicht so ein 
ftanqtf awfechen *wei, drei und mehren Helden, wo ttamena- 
beittbriften fehlen» €» also der Ilias in ihrem Hnfluss auf 
die büdeifde Kunst namentlieh der alteren Äett und hand- 
werkemlesigen Oebong gerecht au eein , um ihre Popularität 
and» von dieser Seite nicht nrit dem leisesten Sweifel au 
berühren , miss Melr ausgesprochen werden, dass wir die 
safel rächen Schlacht- und ftüstungsdarstellungen in ihrer 
B rttantoi Hasan ohne fligwn der llik* Ansprechen , obwohl 
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wir darauf versiebten, sie einzeln lanfttrai, — Wir ktta 
es also im Folgenden fast durchaus mit charakteristisches 
Darstellungen iliseher Scenen zu thun, für welche wir ie 
in den Gesängen des grossen Gedichtes gegebene , bejm 
übersichtliche Einteilung festhalten wollen. — 



L Erster Gesang. 

1. Vers 25—34. Agamemnon und Chryses. 

Die Reihe unserer Iliasbildwerke eröffnen wir Bit 
Nro. 6., einem Relief von p arischem Mariner 
und von echt griechischer Erfindung (Taf. XVI. Nro. 11.), 
im Besitze des Herrn Disney in England , abgeb. imHisem 
Disneianum pl. 39. Dargestellt ist der Augenblick, wo Aga- 
memnon in heftiger Rede zu Chryses die Worte gespmta 
hat : fiij os , yiqov xoiXtjoiv iyci nagä Pfjvoi xtjpjW mi 
wo Chryses erschrickt und , der ihn wegweisenden Utk 
gehorchend , schweigend mm Strande des weitauftimcta- 
den Meeres geht, zu seinem Gott zu flehen. Er wendet rieb, in 
langen Gewand, den Schleier über den Kopf gesogen, fa 
Scepter des Apollon in der Hand, gesenkten Hauptes hinweg 
von den achtfachen Fürsten, unter denen Agamemnon mit kt- 
bafter Geberde sein rasches Wort begleitend voransteht Ad 
diesen folgt, nachdenklich auf seine Laute gestützt, Mandat 
neben dem Odysseas steht, seinen Bogen in der Hand, seine 
Schiffennütze auf dem Haupt Auch erschaut demgesdmik- 
ten Priester out bedenklichem Blicke nach, denn er, wie der ke- 
dftchtigere der Atreiden mag ahnen oder fühlen, dass Ag***' 
non's zornmttthiges Benehmen böse Folgen haben kann. Acta- 
liebes scheinen sich zwei jugendliche Helden , welche std 
rechts den Abschluss machen* und die wir AeMBeus and Ate 
den TelamonidcQ oderDiomedes neaMn können in Ampi** 
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zu überiegen. Sehr gut hat also der Künstler ausgedrückt, 
was der Dichter sagt : das ganze Heer wollte des Priesters 
Bitte um Losung seiner Tochter gewährt wissen, und fein 
hat er die Aelteren und die Jüngeren von einander unter- 
scheidend eharakterisirt, jene schweigen, wo der Konig re- 
det und befiehlt, aber sie schweigen in nachdenklicher Trauer, 
diese reden, vielleicht ein Wort des Unmuthes, wie es später 
Achilleus gegen Agamemnon herausstftsst, mit einander aus- 
tauschend. — Dass die Tabula Veronensis (Nro. 4L) Chryseg 
Bitte enthält, ist erwähnt 

2. Vers 187 ff. Achilleus und Agamemnon im Streit 

Wir haben hier mit Ablehnungen unrichtig bezogener 
Monumente zu beginnen. Der Prinz ron Canino hatte dem 
einen Aussenbild einer volcenter Kylix seines Besitzes (Mu- 
se'e tarusque Nro. 1737), die jetzt im brit Museum Nro. 8S0 
sich befindet, und Inder londoner Archaeologia l )woh XXXII. 
pl. 10 abgebildet ist, den Streit des Achilleus und Agamem- 
non zu erkennen geglaubt So unwahrscheinlich nun selbst 
nach der blossen Beschreibung 2 ) die gegebene Deutung sein 
musste (denn zwei mit gezogenen Schwerdtern wüthend auf 
einander losstürzende Krieger, welche je zwei Gefährten mit 
Mühe zurückhalten und zu entwaffnen streben, während ein 
fünfter mitten zwischen den Gruppen in lebhafter Bewegung 
erscheint, dies, sollte ich denken' ist doch wohl deutlich ge- 
nug etwas ganz Anderes, als die Scene der Ilias, wo Achil- 
leus allein sein Schwerdt halb zieht und von Athene durch 

ty Archaeologia or mifcellaneous tracta relatiag to antiquity 
pubOabed by tbe tociety of antiquaries of LondoD. — 2) Aach 
Welcker hat, freilich nur mit des Prinzen eignen Worten da* Va- 
fenbifd in seine Erg&nsungen m Inghirami's Galeria omerica in 
der Hallisch. Allgemein. Literat. Zeitung. 1830. I. S. 595. aufgenom- 
men. Diese wichtigen Nachtrage werde ich fortan so cilfren: Wel- 
cker au Ingh. G. 0. 
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W#rie zurückgehalten wird), so bat sie doeh för eitelribt 
anderer Vasen Nachfolge gefunden, die glfrckliehervew saa 
Tbeil abgebildet, also 4er PMfiwg cum Jaden vttigdcgt 
sind. Es sind die folgenden Gefäsae: arohaischeRydria 
im britische* Museum Nr<v d»&, abgeb. Arohacalogis a, t 
0, p*. 13; Kylix Caaiito ebenda*. Nro. 880 Mit ntaaK- 
gure*, abgeb. das. pL 12 und eine zweite Kyli* 4es4M 
Nia, Tll mit «hw. Fig., noch unediri. Biese Gafftaw ** 
gen, wentnauth mit Jdciitcien V#rathiftde*to#en d aw wtt m ? 
Personen in derselben Handlung und WKSOitUch fkffett* 
Gruppirong wie die zuerst angeführte Kyiix, sie alle stellen 
aj)er . ^ie y erhübet? # wie ^die* qfety dar. , flipp f neu* 9** 
tung theilte mir Otto Jahn persönlich mit, die ich für tM 
waftrscheiplicter s^te, deren Veftffcqtli^Hiqg M?b *bsr ■«- 
nej* Fxewide nicht vofweg qet)ipt n mag. . — Auch das ü* 
(Am in d* Witte'* Catalogue Beuguot Nro.«|. (Ry.) atdlt 
schwerlich wirklich yor, was dfrßeraaageber annahm jM- 
lcus und Agamemnon im WortwechseL Der Name AXIA- 
AEY2 in ganz kleiner, Jtauu lesbarer (pour ainsi dies ilfr 
giWe) Schrift, ist wie de Wüte selbst sagt, durpbaue un- 
sicher (oa pourrait y retrouver \& illmens in mm i% 
mais rie* n'est ipouis certain.). Wenn er meint, die Scenr 
sei auch ohne Namen ausreichend charakterisirt, so kann ich 
dieser Ansicht jupht beipflichten. Die Anwesenheit des an- 
geblichen zu Agamemnon stehenden Chryses, nicht etwa de» 
wie im sf&öaerf Belief Nrt>. fc weggewiesenen, macht * c 
Sache gapz unwahrscheinlich. — 

Völlig sicher dagßgen stellt eine Scene des Streites: 
Nro, 7. , ein Wandgemälde aus dem s. g. Tempel 
de* Venus in Pompeji (Taf. XVI. Nro. 1.) dar, 4ei*r nsr 
ungenügend äbgeb. In A. v. SteinbücheFs antiquarfeckfl» 
Atlas Taf. VIII. B. 1. Es ist der Augenblick .gewählt 9 wo 
AchiUeus gegen Agamemnon das Schwerdt ziejhp will. Per 
Pdktfe, rockt biß auf das abfallende und m den Jii* 01 
Arm und den rechten Schenkel flatternde. Ctewjiqdj jst W* 
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kthoe un<t scboae Figur *nd es ist fei», dam er sich nicht 
wigestiktfer bewegt, dl ck, von Altttfte, die unter ihm er«* 
scheint, gewarnt, sein« Drohung nicht wahr machen wird. 
Die GehaJteabeit im Zorn, welche der Richter in seiner Weise 
meisterlich dacsteltt , ist auch hier «rohl ausgedrückt Aga- 
meejitoiv 4er Kttnig etat, ehenfaHs eine gut gezeichnete Gestalt; 
auf einem Throne, da» laftg* Aceptei in sfer Hand , mit un~. 
nuthsroUer flehende vor AoMüeus , als sei er xw&MhiM 
ok er aufspringen sötte. Ein zum Theil fragaentirter Bar« 
tijer, w«hl Hestov bfttt ihn ffuitek. Hinter Agaswnmen vier 
Krieger , mm Thal Achtfcar wd ein fiftnßar Kofi Ist die- 
ser frkUich weiblich, wie es seheint, aa kann nur 4a* 
HAgdleiu gmmt sein, übet das der Streu aasbmeh* and 
wir hatten hier wirklich ein Motiv welches früher aufi zwei» 
mit Unrecht hiehef bezogenen Monumenten, zwei Sarkophag* 
reiiefen angenommen wunde, Jenen ich ehe» unter den Dar- 
stellungen des AchiUeus auf Skyros ihren Platz angewiesen 
hahe *)• 

Von Aculptar gehört dagegen nemtteh ohne Zweifel 
in unsere Scene 

Nr*. &, ein Relief fr agment aus CaprL, welches, 
nach Tischbein'* Homer nach Antiken in der Galeria 
omeriea L 25 abgebildet , Aehflleus darstellt , wie e* das 
Schwerdt in die Scheide zurilckstösst , nachdem Athene sei* 
nen gegen Agamemnon überwallenden Zorn gemässigt hat — 

S+dann sei daran erinnert, dass die Tabnlafliaea (eben 
Nro. 3.) Chryses Flehen zum Apollen um Rache, die Pest 
im hager vnd den Streit der Fttrslen in deri Momente ent- 
halt, wo AdiiUe» sein Schwerdt gegen Agamemnon zieht 
will *) und va» Athene zurückgehalten wird. 

ay Oben S. 288. uro. 8. n. S. 290 Uro. lt. Doch siehe Weloker 
zu Ingh. G- #« S. $07. — 4) BeiUnfig tei hier bemerkt, 4a« 
durch die bildlichen Darstellungen von AchiUeus Zorn gegen Agamem- 
non der Vern l\. I. 210 in Verbindung seit Vers 104 seine efnfaebe Bs- 
klar»* findet, Yens 219 leg* AfftoUei» dt* Htad aa den fehwerdw 
griff, wahrend er Vers 194 das Schwerdt scnofr gaaogen hat, was 
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Dann darf nicht unerwähnt bleiheu , dass das meik- 
wtirdige, hochalterthümlkhe Relieffragment ans Sa- 
ni othrake, abgeb. GaL oa.LSO, welches Agamemnon 
sitzend, Talthybios and Epeios hinter seinem Stuhle stehend 
(alle drei bekanntlich mit Namensbeischrift) neigt, fflglkfc 
auf die Versammlung des Heeres im 1. Gesänge, aber aocfc 
auf die im Äten öder die im Sten Gesänge oder endlich anf 
die Versammlung vor der Abfahrt , in der sich die srween 
Atreiden entzweiten, bezogen werden kann b ). — • Aach ei- 
nige alte Vasenbilder, wie n.B, fan brit Museum Nro.WT, H8, 
sind anf eine Rathsversammhmg des Aehäerheeres , Agficfc 
also die des ersten Gesanges, bezogen worden , natürlich 
aber ohne daas irgend Jemand dafür Gewahr leisten konnte 
oder mögte. — 

3. Chrysets Einschiffung. Vers 310. 

Ich gebe einem Wandgemälde einen Namen zurück, den 
es längere Zeit getragen, neuerdings aber verloren hat, wie 
mir scheint ohne genügenden Grund. 

Nro. 9. Pompeianisches Wandgemälde (Tat 
XVI. Nro. 4,), abgeb. Mus. Borb. IL 67, ftochette, M. L 
15, GaL Om. L 21 und IL 246 mit der gleich m bespre- 
chenden neuen Erklärung. 

Eine schönbekleidete Frau wird Aber einen schmalen 
Steg vom Lande in ein Schiff, dessen Schnabel sichtbar ist, 
sorgfältig vorsichtig von einem Manne geleitet, der seiner 
Bildung nach nicht als ein bestimmter Heros erscheint, wah- 
rend ein Knabe, ihr pagenartig folgend, sie unterstützt, und 
im Hintergrunde ein jugendlicher und ein alterer , bärtiger 
Held ihr nachschauend stehen, welche ich Diomedes und 
Odysseus nu benennen nicht anstehe. Man erkannte Wer 

nur möglich ist, wenn er das Schwerdt nicht mehr als halb aus der 
Seheide sog, wie alle bildlichen Dargtellongen angeben. — S) S. 
Welcher tu Ingo. Q. 0. S. 607. 
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Ghrysefe Einschiffung nach dem vorangestellten 310. Verse 
des 1. Baches der Dias , und ich sehe in der Thai nicht ein, 
warum man diese Deutung aufgeben wollte. Der Bischof 
Munter hat sie brieflich gegen Inghirami (vgl. Gal. om. 
II. S. 2S1) zuerst angefochten , indem er dafür Andromache's 
Einschiffung nach llion's Zerstörung vorschlug , eine Erklä- 
rang, welche auch Welcker zu Ingh. 6. 0. S. 605. 
als »offenbar richtiger* aufnahm, nur dass er den Knaben 
als Astyanax ablehnte. Aber Münter's Grund scheint mir 
wenig stichhaltig zu sein. Denn dass der Kranz und Lor- 
beerzweig an dem Schiffeschnabel mit Bestimmtheit auf Sieg 
deute, also ein achaisches Schiff nach Ilion's Zerstörung be- 
zeichne, halte ich für keineswegs ausgemacht Wie viele sol- 
che Verzierungen kommen vor , ohne dass man sie speciell 
in dieser Weise deuten dürfte. Auch was Welcker sagt: 
„es sei die Abführung eines schönen , sich vorndun halten- 
den Weibes nach dem Schiffe dargestellt" spricht gewiss nicht 
gegen die altere Erklärung, eher für dieselbe. DennChry- 
sefe, in diesem Augenblick eine sehr wichtige Person, hatte 
mindestens eben so viele, wenn nicht grössere Veranlassung, 
sich vornehm zu halten, als die gefangene, als Sklavin weg« 
geführte, dabei aufs Tiefste betrübte Andromache. Andro« 
mache würde ich in diesem Augenblick viel eher weinend, 
den Schleier über das Haupt gezogen zu sehn erwarten, ab 
in vornehmer Haltung. Es kommt der Nebenumstand hinzu, 
dass die Architektur im Hintergrunde weit eher das Königs* 
zeit Agamemuon's darstellt, als die Trümmer der zerstörten 
Troia. Aber durchschlagender als das Gesagte scheint mir 
der Umstand zu sein, dass jene Erzählung von Androma- 
che's Einschiffung kaum so populär war, wie die von Chry- 
sefe Zurfickführung an ihren Vater, von der eine zweite 
Scene 9 der Empfang durch Chryses wenigstens noch einmal 
auf der Tabula Iliaca , vielleicht, nach der Vermuthung des 
Prinzen Canino, auch auf einer Vase (Muse'e etrusque 
Nro. 1188, vgl. Welcker zu Ingh. 0. 0. S. 59k) vor- 

Ot erbeek, heroifcb* Galtarie. 25 



Digitized by 



Google 



kommt — Bei Humor (IL h vs* Ml) M «raJich Ofen» 
allein Führet der Fahrt, hier ist ihm ei« «weiter leid bei- 
gesellt ; aber ein Held , der nur Diemedes sein kann , Dia- 
medes , der mit Odysseys durch mehr als Zufall oder Lame 
gleichsam als ergänzender Widerpart verbundene , dm der 
Künstler sehr wohl* um sein Bild zu bereichern hier am ei- 
gener Erfindung einführen konnte. In dem bärtigen HeMei 
aber Odysseus zu erkennen , obgleich er seinen Klos Dicht 
trägt, scheint mir sein: leicht — 

In dem schon erwähnten Vasenbilde des Empfangs der 
Chryseis durch ihren Vater (IL I. 440.) umfasst nach der 
Beschreibung der Priester seine Tochter in Anwesenheit m 
4 Frauen. — * 

Hier sei es erlaubt, zwei VasenbUder einnuftgen, wel- 
che streng genommen, vielleicht ausgeschlossen bleiben «ta- 
ten , da sie keine bestimmte Scene der Dias, sondern ohne 
spezielle Handlung zwei Personen des Gedichte*, nämlich 

4. Achüleus and Briseis 

enthalten. Achilleus trauliches Zusammenleben mit der schö- 
nen und lieben Gefangenen wird aber bei Gelegenheit ihrer 
Wegftthrung durch Agamemnon's Gewaltstreich vom Dichter 
so rOhrend und lieblich geschildert, dass es sehr aattrlick 
erscheint, wenn wir den Helden und das Mädchen, nur als 
Idealfiguren ohne einzelne Situation in Kunstwerken finden, 
die ihre Quelle so gut und so sicher in der Uins haben, wie 
die meisten Darstellungen einaelner Scenen. Dass aber wi- 
che Kider aus der Hins genommen wurden, wie dies nie bei 
anderen Kreisen der Fall ist , das neigt deutlicher ab Man- 
ches Andere die Popularität des Gedichtes. Das sind Kider 
wie unsere modernen „Shakspere's beauties« oder „Fraaen- 
schönheiten aus Byrons Gedichten" und Aehnfides. K« 
Monumente, welche ich meine, sind 

Nro.10., Amphora, vormals der Durand'scben Saian- 
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lang Nro. SM 6 ), jetzt im briL Museum Nr*. 808., abgefc, 
in Gerhardt auserl. Vasenbb. III. 187. Einerseits Achil- 
leus (AXIAEVS) ganz gerüstet, andererseits Briseis (JBPJ- 
SEIS) in Verlieh reicher Kleidung, eine Blume in der Hand. 
Auf den Henkeln der Name des Malers EVX2I9E0S £120- 
IBSEN 9 schwarz auf rotbem Grunde. — Ungleich liebli- 
eher, ja als ein Beispiel der vollendet zarten Gcftssmalerei 
erscheint 

Nrs. 11., eine zweite Amphora im gregorianischen 
Museum des Vatican, sehr ungenügend abgeb. im Mus. Greg. 
IL 58. $, sehr schön dagegen in Gerhard*» auserl. Va- 
senbb. UL 184. Ich konnte es mir nicht versagen, das lieb- 
liche Kunstwerk als Schmuck meiner XVI. Tafel als Nro. 9. 
aufzunehmen. Auch hier einerseits Achilleus (AXIAAEV2) 
sorgfältig gerüstet , die lange Lanze über die Schulter ge- 
legt 0> andererseits Briseis ohne Beischrift, aber durch die 
vorige Nummer gesichert, in einfacher aber nierlicher, häus- 
licher Kleidung Oinochoe* und Kylix in der Hand, um ihrem 
schonen Herrn den Trank einzuschenken. — 

Nach diesen Bildern des traulichen Zusammenseins las- 
sen wir als 

5. Brisels Wegfiihrung, Vs. 300—345. 

folgen. Hier führe ich zuerst ein Vasenbild auf, welches 
früher ganz anders erklärt ist, dessen Deutung aus unserer 
Scene bei mir seit mehren Jahren zur Ueberzeyguog gewor- 
den, und die jetzt neuerdings auch von den Herausgebern den 
Vasenkatalogs des brit. Museums aufgestellt ist. — 

Nro. 12. Kylix früher Canino'schen Besitzes , jetzt 
im britischen Museum Nro. 831. (Tafel XVI. Nro. 3.), ab- 
geb« in Gerhard's Trinkscbalen und Gelassen des Mus« in 

6) Rapp. volc. Note 809. -* 7) In meiw Zefcturopg ¥* m 
oben gekfirst, um für die Figur des Helden JUam m gewinnt*» m* . . 
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Berlin u. arid. Sammli. I. Taf. E. 7. 8 ). AnsaeobiH A. h 
einem Zelte sitst, tief in seinen Mantel eingehüllt, anf eines 
gepolsterten Klappstuhl trauernd Achillens ; hinter und ror 
ihm je ein bärtiger Manu , die man Phönix und vielleidt 
Patroklos nennen darf, da es nichts Ungewöhnliches ist, ja- 
gendlichen Helden bärtige Genossen beigegeben za sehi. 
Links aber führen die sswei Herolde Agamemnon's Briafe 
hinweg und zwar so, dass der Voranschreitende sie sieaheh 
derb am Arm gefasst nach sich zieht Das Kostüm beider ist 
so gleich , dass es kaum mehr als vorübergehend stört, tos 
der hintere Herold kein Kerykcion führt, oder dasselbe un- 
ter seinem Mantel trägt — Auf dem Revers, Aussenbild B, 
erkennen die Herausgeber des Vasenkatalogs des brit Mu- 
seums Briseis, von den zwei Herolden in Agamemnon* Zeit 
gebracht , doch scheint mir hier eher eine Hinaus - als ehe 
Hineinftihning in die durch zwei Säulen angedeutete Blw- 
liohkeit dargestellt» wonach ich Briseis Zurückfihrang er- 
kennen mögte, die, des Parallelismus mit der Kehrseite we- 
gen, abweichend von der Erzählung im XVIIL Gesänge der 
Ilias , auch hier von den zwei Herolden besorgt wird °> - 
Bei beiden Bildern unbezügliche Inschriften. Innenbild: swei 
Männer, ein kahlköpfiger sitzend und ein bärtiger stehend ,ö ) 
im Gespräch, umher sinnlose Buchstaben. — 

Auf dies für unseren Kreis hoffentlich neu gewonnene, 
als Vasenbild wichtige Monument lasse ich ein längst be- 

8) Gerhard'» Erklärung heisst: „doppelter Hennef". - 
9) Auch Panofka in der archftol. Zeitung von 1848 S. 336 erkennt 
die Vase als heroisch, und fasst das Aversbild wesentlich übereinstim- 
mend mit mir auf. Im Retersbild erkennt er Chrysefs Weg fluwsaf 
ans Agamemnon« Zelt. Je mehr ich mich dieser Uebereinstinunasi ai* 
Panofka in einer einfachen Erklärung gegenüber der §ehr künst- 
lichen yon Gerhard freue, um so weniger mag ich aber die Er- 
klärnng des Reversbildes mit ihm streiten. Ich glaube, da» ***** 
beiden Auffassungen möglich sind, wer aber Recht habe, ist ichww- 
lich mit Sicherheit sn entscheiden. — 10) Panofka erkennt Chrys« 
Vor Agamemnon bittend, worin ich nicht zustimmen kann. Wie Ms" 
Agamemnon sn der kahlen Platte ? — 
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kanntet* und in «tinAr Denttrag eben so onarnüähaftegy wie 
anerkanntes Kunstwerk folgen , über das ich mit Anfahrung 
der Abbildungen ganz kurz hinweggehn kann. 

Nro. 13. Pomp e ianisch es Wandgemälde, 
abgebildet im Mus. Borbon. IL 58 lf ) ; sodann klein , in 
den Farben des Originals, aber nicht besonders schön in 
der Galeria omerica L 32, besser (schwarz) bei Röchet- 
te, M. I. 19; in grosser farbiger Ausführung von Ter- 
nite herausgegeben ")• Achilleus sitzt vor seinem Zelt 
in leichter Friedenstracht , halbnackt, besceptert. Mit der 
rechten Hand winkt er seinem Patroklos das weinende Mäd- 
chen dem Herolde Agamemnons zu übergeben , der rechts 
neben ihm steht Fünf Krieger füllen den übrigen Raum 
des Bildes. — 

In der blauen antiken Paste in Berlin in welcher Toet 
ken in seinem Verzeichnis« Classe IV. Nro. 253 Briseis 
Wegführung erkennt, glaube ich vielmehr Aithra zwischen 
ihren Söhnen Akamas und Demophon bei Ilion's Zerstörung 
sehen zu dürfen. — 

Ob ein geschnittener Stein der Florentiner Gallerte, 
zuerst edirt von Oori Mus. Flor. IL 25, 111 und danach 
wiederholt in der OaL om. I. 34, welcher wahrscheinlich 
Achilleus in der Einsamkeit unmuthig dasitzend zeigt, das 
Schwerdt und den Schild an einen Felsen aufgehängt und 
angelehnt, ob diese Gemme grade in unsern ersten Gesang 
Vers 360 gehört , ist bei der mehrfachen Erwähnung und 
Schilderung von Achilleus Trauer und Zorn zweifelhaft, aber 
immerhin möglich. — 

11) Ich habe das bekamt« Gemilde nicht abbilden lauen, weil 
die Haoptaache, Charakter and Ausdruck der Köpfe in der Verkleine- 
rung, fast nothwendig verloren geht. Selbst farbige! Copien * in der 
Grösse des Originals genagen diesem nicht. — * 12) Nach dieser Ab- 
bildung nennt Goethe den Helden der llias jugendlich edel und 
wahrhaft balbgöttlich dargestellt. Tgl. Welcker au Ingh. G. 0. 
8. 605. — 
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5. Thetis Tor Zeni flehend, Vers 550 £ 

Hier ist ausser der kleinen Gruppe der Tabula lliaca 
bei Inghirami 6. 0. L 37 nur 

Nro. 14., ein Relief (Taf. XVI. Nro. 12.) anzuführen, 
dasjenige des Diaduraenus aus Turin 13 ), in Paris zu- 
rückgeblieben **). Ein Abguss im Bonner Museum 1S ). Zuerst 
sitzt in bekannter Gestalt und Bekleidung, als Fürst des Olym- 
pos auf einem behauenen Stein Zeus, zu Thetis umgewendet, 
welche hier nicht vor ihm kniet, sondern vertraulich m ihn 
redend , den rechten Arm auf seine Schulter gelegt bat 
Dazu war allerdings in den Versen der Ilias das Motiv nicht 
gegeben , aber Thetis ganzes Verhältnis zu Zeus (war sie 
ja von ihm geliebt) , verstattete dem Künstler wohl diese 
originelle Auffassung , welche durch Here's eifersüchtiges 
Schmälen gegen Zeus II. I. 536 ff. , noch gar wohl unter- 
stützt wird. Dieselbe Rücksicht mag die ebenfalb bei 
Homer nicht gegebene Anwesenheit der Here veranlasst ha- 
ben , jedoch scheint mir , dass diese Figur erst durch die 
Copie (und dass unser Werk eine Copie sei, ist namentlich 
durch Bouillon's Entdeckung symmetrischer Eintheilung an 
oberen Rande sehr wahrscheinlich) in die Composition gekom- 
men ist, theils weil sie sich dem Stil nach von den anderen 
Personen unterscheidet , theils weil die Gruppe des Zeus and 
der Thetis in sich abgeschlossen ist, so dass Here äusserlich 
daneben steht. Auch ihr mit dem Scepter des Zeus parallel 
laufendes Scepter , ist nicht gefallig und nicht im Geiste der 
übrigen Theile der Arbeit Die Inschrift am Sitze des Zeus 
ist, wie ich mich am Gyps überzeugte DIADVMENI nicht 
Diadumenius noch Diadumuni wie sie mehrfach gegeben ist l6 ). 

18) Abgab, im 2tea Theile dar Marmorn TanrineiMia , aach is 
Hof. Veron. p. 211. — 14) Bouillon Hui. de« ant. I. 75, Mm. 
Krane. III. Mus. Napol. I. 4, Gal. om. 1. 89, Clarac pl. 200. - 
i£) Weloker akad. Gypimua. Ä. Aul*. S. 113. Nro. 339, (.1. Au* 
S. 98. Nro. 178); vgl. dens. zu Ingh. G. 0. S. 608. und Yi0*onti 
in den Zultten tum Pio-Clem III. 41. — 16) Ueber dieiea griecki- 
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Dan daartthselllafteftdiefh^^t in derfUKunde 4M 
▼atican. Museums, welches Visconti P. CL IV. 11 und nach 
ihn Inghirami G. 0. I. Uv. 40. p. 88 auf Vers 578 des 
ersten Besang es der Uias bezog , schwerlich wirklich hieher 
gehöre , ist schon von Anderen bemerkt. Siehe Welcker 
in akad. Gypsnras. (8. Ausg.) 8. 119. Nro. 880. 



Der zweite Gesang der Dias ist , abgesehen von den 
entsprechenden Streifen der Tabula Veronensis (Nro. 4.) 
ohne Bildwerke. — 



IL Dritter Gelang. 

1. Die Greise auf dem skah'schen Thor, Vers 145 ff. 

Nro. 15. Reliefbruchstück, abgebildet bei 
Winckelmann M. h 162, jetzt in der münchener Glyp- 
tothek VI. Nro. 136; nit einer durchaus befriedigenden 
Erklärung neu gezeichnet herausgegeben von Thierse h, 
in Jahresbericht der königl. bairisch. Akademie von 1839 
— 31. S. 60 ff. Das Relief umfasste wahrscheinlich die 
sämmtlichen bei Homer genannten Demogeronten , sowie ih- 
nen gegenüber Helena von ihren Dienerinen begleitet 2 ). Er- 
halten sind drei Köpfe , in welche der Künstler den ver- 
schiedenen Ausdruck der Bewunderung vortrefflich zu legen 
verstanden hat, wie auch der Stil und die Arbeit alles Lob 
verdienen. — 

Sehr ansprechend ist die Vermuthung Welcker's 3 ), 

schon Namen mit lateinischen BnehsJanll», slwie über ähnlich© Bei- 
spiele vgl. Welcker, akad. Gypsmnsenm a. a. 0. — 1) Wel- 
cker an Ingh. G. 0. S. 608» — 8) Dass sie von Iris geführt gewe- 
sen sei, wie T hier seh annimmt, scheint mir ohne Grand sa sein. — 
3) Zu Inga. G. 0. S. 605 u. 606. 
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dass die Statuen desPanthoos, Thymoites, Klytfos wri to- 
pos, von denen Christodor 246—53 berichtet, ebenfalls ab 
herausgerissene Gruppe zu einer grossen Darstellung dersel- 
ben Scene gehörten, da kaum eine andere Veranlassung ab- 
zusehn ist, nach der diese 4 zusammen genannt sein sollt«. 
Was Christodor von dem verschiedenen Ausdruck von Zorn 
und Trauer sagt , der in diesen Köpfen lag, ist , wie eben- 
falls Welcker richtig bemerkt, von dem verschieden no- 
dificirten Ausdruck der Neugier zu verstehn , mit des die 
Alten die Schöne betrachteten. — 

2. Das Vertragsopfer, Vers 270 ff. 

findet sich nur auf der Tabula Veronensis (Nro. 4.) zun 4 
Gesänge, indem zugleich der Brach des Vertrags durch Pan- 
daros dargestellt ist 

3. Menelaos und Alexandros Zweikampf, Vers 340 tt 

Auf die Verfolgung des Paris durch Menelaos ist eh 
aus Tis ebbe in's Hamilton'schen Vasen IV. 9 (21 der er- 
sten Ausg.) in die Galeria omerica I. tav. 60 aufgenommenes 
Vasenbild bezogen werden 4 ). Allein ich vermag in der ver- 
folgten, mit Bogen und Streitaxt bewaffneten Person nir 
eine Amazone zu erkennen , wonach das Bild an einen an- 
deren Platz, in die Aithiopis , Penthesileia von Achilleas be- 
drängt gehört, woselbst ich es fest zu begründen hoffe. — 

Auf der Tabula Veronensis (Nro. 4.) findet sich der 
Augenblick dargestellt , wo Aphrodite den von Menelaos an 
Helm ergriffenen Paris entrückt. 

HL Vierter Gesang. 

Den Streit zwischen Zeus und Here , Vers 85 ff. stellt 
4) Aach Ton Welcker su Ingh. G. 0. S. 595. 
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ein von Barbault, Mon. ant pl. 40 und danach in der 
Gal. om. L tav. 61 abgebildetes Marmorrelief dar, welches 
aber äusserst unantik componirt ist, indem die beiden Per- 
sonen , in der Mitte einen leeren Raum lassend, an den bei- 
den Enden des Reliefs einander gegenüber sitzen. Auch die 
Oesticulation Here's und das ganz motivlose Bauschen von 
Zeus Gewand seheint mir modern ')• Ich wage nicht, dieses 
Monument in die Reihe der echt antiken aufzunehmen. 

Pandaros Bruch des Vertrages durch den PfeUschuss 
auf Menelaos , Vers 125 ff. auf der Tabula Veronensis ist 
erwähnt. — Den durch diesen PfeUschuss im Leib verwun- 
deten Menelaos in zwei Gemmen erkennen zu wollen, wel- 
che Gal. om. I. tav. 65 abgebildet, einen im Schenkel ver- 
wundeten Helden niedersinkend, und einen ebendaselbst ver- 
bundenen zeigen , ist bare Willkfihr Inghirami's. 

IV. Fünfter Gesang. 

Zum fünften Gesang sind sehr wenige unzweifelhafte 
Bildwerke anzuführen, denn, ganz von den Bildern des Ambro- 
sianischen Hiascodex abzusehn, die Inghirami hier wie 
überall den antiken Monumenten einfügt, erscheinen auch 
die meisten wirklich antiken Denkmaler nur mit Willkfirlich- 
keit hieher bezogen. So giebt er I. tav. 68 eine Gemme, 
welche einen Krieger von hinten durch einen anderen nie- 
dergehauen zeigt ; dies soll , auf Vers 80 bezogen , Hypse- 
nor's Tod durch Eurypylos darstellen. Die Handlung lässt 
sich wohl so denken, aber der Niedergehauene ist durch den 
nondförmigen Schild und die Gesichtsbildung deutlich genug 
als Aithiope charakterisirt. Tafel 69 soll ein Vasengemälde 
aus Tisch bei n's hamiltonschen Vasen IV. 51 nach Vers 
905 Diomedes darstellen , der mit dem Steinwurf Aineias 
verfolgt, begleitet von Pallas. Diese Pallas erscheint hier 

1) Verdacht der Unechtheit erregt des Stück euch bei Wel- 
cker tu Ingh. G, 0. & €09. ... 
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ohne Waffen, Id Mantel und Haube, „wodurch*, wie Wel- 
eker zu Ingh. O.O. S.595 mit leiser Ironie schreibt, „viel- 
leicht ausgedrückt sein soll, dass sie, so wie hier unkeait- 
lich , in der Poesie als unsichtbar verstanden sei*. — Da» 
die Gemme auf der folgenden Tafel 70 den nach Vers 3« 
von Diomedes Steinwurf an der Hüfte getroffen niedersinken- 
den Aineias darstellen soll, ist wieder bare Willkür ')• 

1. Aineias von Aphrodite davongetragen, Vers 312 ff 

Hier muss ich wieder mit einer Ablehnung beginnen, 
denn ich kann mich nicht überreden, dass die Erklärung 
des archaischen Amphora der Feolischen Sammlung (Coli. 
Feoli Nro. 73), abgeb. in Gerhard's auserL Vasenbb. DL 
193. (3) und Mon. dell' Inst. HL 50 die richtige sei. Ger- 
hard a. a. 0. S. M £ sowie de Witt« Ann. XV. p.60£ 
erkennen hier Aineias Rettung durch Aphrodite. Aber „eine 
demMytfaus nur ganz obenhin sich anschliessende Will- 
kür der Darstellung und Gruppirung", die „etroski- 
sehe Provincialmanier" , „die Ersetzung des Steinwurfes des 
Diomedes durch einen Schwerdthieb* , »die Beflflgelung der 
Göttin", dies Alles, was Gerhard anerkennt, lässt so viele 
Zweifel übrig , dass ich nicht sehe , welchen Gewinn nun 
aus der Einreibung dieser Vase in den Bilderkreis der Dias 
ziehen könnte. Die Verknöpfung aber der anderen BiUer 
der Vase mit diesem scheint mir vollends so geringe Gewahr 
zu haben, dass man zu deren Anerkennung noch etwas meto 
voraussetzen muss, als was Gerhard S. 92 als voraus- 
setzen anspricht. — Dagegen können wir zwei von Inghi- 

t) Man halte es mir au Gute, dass ich hier einen Augenblick 
in die Form einer Becension meines Vorgängers verfalle; einer gaasei 
Reihe von eben so willkürlich auf Begebenheiten der llias dnreh Is» 
ghirami belogenen Bildwerken bin ich schweigend vorflbergegiDgei. 
hier aber musste einmal beispielsweise abfeiehat werden. 
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rami auf seiner Tl. Tafel beigebrachte Ctemmtu in «teeren 
Kreise stchn lassen. 

Nro. 16. Karneolscarabäus von sehr alterthttm» 
lieh roher Arbeit. Der Held mit wankenden Knien, zurtck- 
blickend, geht neben oder vor der sehr roh geschnittenen Gott», 
die, mit der Stephane im Haar, in einen unförmlich fräsen 
Mantel ganz eingewickelt ist. — Dieselbe Scene giebt 

Nro. 17., eine besser geschnittene Gemme des Ponia- 
towsky 'sehen Cabinets (Taf.XVI. Nro. 5.). Aineias sinkt ohn- 
mächtig vorüber, die Göttin schreitet neben ihm; dass sie ihn 
trage oder stütze, ist auch hier nicht ausgedrückt — DieFort- 
traguag des Aineias durch seine Mutter finden wir auch auf 
der Tabula Veronensis zum Gesang E, JIOMHJOYS AZU 
2TEIA abgebildet Diomedes dringt auf die Göttin ein , 
von Pallas angereizt 



Die blaue antike Paste der Stosch'schen Sammlung in 
Berlin (IV. 348), abgeb. bei Iaghirami tav. 73 ist, wie 
mir scheint, eherauf die Abweisung desPatroklos vonTroia's 
Mauern (U. XVL 696 £), als auf die des Diomedes von Ai- 
neias Verfolgung (Vers 440 f. unseres Gesanges) zu bezie- 
hen. Die Darstellung der Mauer und des Thores ist für 
jene Scene bezeichnend, nicht für unsere. — 



Das auf Vers 885, Athene auf Diomedes Wagen bezo- 
gene Gemmen fr agment der Sammlung Jenkins *), abgeb. 
in Inghirami's G. 0. Ulv. 78 sowie die Gemme gleichen 
Inhalts in den Impronte gemm. VI. 99, ist einigermassen 
zweifelhaft , mag aber doch hier seine Stelle finden. — 



Ablehnen muss ich zwei auf Vers 825 und 855 bezo- 

£> Herausgegeben zueilt ia Gaaltani'a M, i. J, p„ 68 Und ta 
Visconti'* Opere varie I. p. 121. 
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geue Vasen, die eine Stackelberg's Gräben der Mie- 
nen 14. 1 3 ) und die andere in Inghirami's G. 0. tar.79. 
Beide sollen Ares von Athene angegriffen darstellen, beide 
aber stellen , wie ich fest überzeugt bin , nur eine Seme 
des Gigantenkampfes dar , wie sie ähnlich noch mehrfach 
vorkommt. 



V. Sechster Gesang. 

Eine grosse und interessante Reihe von Denkmalen, 
diejenigen, welche Bellerophon's Schicksale und Thata 
zum Gegenstande haben , glaube ich nach dem Prinzip nei- 
ner Sammlung, die poetischen Quellen der Bildwerke, die 
Kreise der Poesie als Grundlage der Einteilung undAnerd- 
nung festzuhalten , hier ausschliefen und für eine ändert 
Abtheilung dieser Arbeit vorbehalten zu müssen. Allerdings 
erzählt die Dias Bellerophon's Leben (VI. Vs. 165 IL), ud 
manche Kunstdenkmäler stimmen in ihrer Darstellung iit 
den homerischen Versen überein. Aber erstens ist die Er- 
zählung bei Homer eine Episode und der schon von Wel- 
cker zu Ingh. G. 0. S. 593 aufgestellte Grundsatz ist fest- 
zuhalten , dass episodisch eingeflochtene Begebenheiten ans 
dem Kreise der Gedichte zu entfernen sind , welche sie ge- 
legentlich berühren *)• Dann aber zeigt hier besonders Zeit- 
lich die Vergleichung der Denkmäler unter einander '), dass 
sie ihre Quelle in anderer Po&ie , in der auf localen koris- 
thischen Mythus begründeten euripidekschen Tragödie (oder 
zumTheil in diesem localen Mythus selbst) haben, so dass wir 

3) S. Welcker tu Ingh. 6. 0. S. 596. — 1) Inghiraai 
hat dies nicht gethan, und daher enthält dann seine „Galeria oawrict tf 
ein buntes Gewirr aller denkbaren Heroenmythen , welche auch nff 
mit einem Worte in der Ilias oder Odysseia berührt sind. Daria ist 
kein Prhnip. — 2) Mflller** Handb. «. 414. 1. S. 701 f. der asw- 
sten (Welch er'schen) Ausgabe. 
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sie hier ausschliefen müssen. Denn nicht darauf kann es 
uns ankommen, möglichst alle Verse Homers mit Bildern 
gleichsam zu illustriren > sondern nur darauf, durch Zusam- 
neoordnen der Poesien und der Kunstdenkmaler die Einwir- 
kung su bezeugen , welche die verschiedenen Mythen - und 
auf die bildende Kunst gehabt haben. 

1. Diomedes und Glaukos Waffentausch, Vers 215 ff. 

Ausser zweien geschnittenen Steinen haben wir hier 
ein altertümliches Vasenbild anzuführen, welches in andeu- 
tungsweise naiver Manier, wo nicht gewiss, so doch sehr 
wahrscheinlich unsere Sceue enthält 

Nro. 18. Lekythos von Attika in der Sammlung 
des Consul Fauvel in Athen (Taf. XVI. Nro. 13.), abgeb. in 
v. Stackelberg's: Die Gräber der Hellenen Taf. XI. 1. 
Die beiden Hauptpersonen stehen einander so gegenüber, dass 
ihre mit den Lanzen bewehrten Hände sich kreuzen , worin 
wohl nur ein gegenseitiges Darreichen der Waffen ausge- 
drückt sein kann, indem Aehnliches in allgemeinerer Bedeu- 
timg gewiss nicht vorkommt. Es scheint, dass auch die Schilde 
gewechselt werden sollen, wenigstens hat der links stehende 
Krieger den seinen vor sich auf den Boden gestellt Umge- 
ben sind diese beiden Hauptpersonen von zwei mit den Ge- 
berden des Erstaunens wegeilenden phrygischen Bogenschüt- 
zen, einer sehr passenden Andeutung des trolschen Schlacht« 
feldes. 

Von den erwähnten geschnittenen Steinen ist 

Nro. 19., in der florentiner Gallerie (Taf. XVI. 
Nro. 6.), bereits von Gori, Mus. Florent Gemmae II. 29. 1 
und danach von Inghirami in der Gal. om. I. 85 (auch 
Gal. Myth. 151. 609.) edirt. Die beiden Helden halten sich 
zärtlich umarmt, wahrend der eine derselben Schild und 
Lanze abgelegt hat. Der Umstand, das Beide ganz gerüstet 
erscheinen, lAsst uns hier nicht an irgend eine Darstellung 
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eines der berühmten griechischen Freundespaaie data, 
sondern macht es klar, dass hier eine Versöhnung nach 
dem Kampf oder Aehnliches gebildet werden sollte. HicOr 
ist aber unsere homerische Stelle ein eben so berühmtes wie 
passendes Vorbild, t- Die aweite Gemme 

Nro. 20., bisher unedirt, ein Carneol in BcriinfTiL 
XVI. Nro. 7.), bei Toelken IL 152, zeigt ebenfalls eine 
Umarmung gerüsteter Krieger, wenngleich mit weniger thea- 
tralischem Vortrag. An die kostbare , goldene Rüstung, 
welche Glaukos , von Zeus verblendet, gegen Diomedes fiel 
geringere hingab , hat der Künstler erinnert , indem er die 
Rüstung des links stehenden Helden aufs Zierlichste anar- 
beitete, während der rechts stehende (Diomedes) keiften Bit- 
nisch , sondern nur Helm und Schild trägt. 

2. Hektor in Troio , Vers 258 ff. 

Die hochpoetische Erzählung von Hektor's Besuch in 
der Stadt, als Diomedes furchtbar drängte, sein Zusammen- 
treffen mit der Mutter und der Gattin, sowie sein Abschied 
von dieser, ist nicht ohne bildliche Darstellung geblieba, 
wenngleich die zunächst anzufahrenden Vasenbilder Hektor's 
Begegnung mit der Mutter unter dem Einfluss der vielfa- 
chen Heldenrüstungs - und Abschiedsscenen darstellen. 

Hektor mit Hekabe und dem vom Künstler nach tat 
erwähnten Motive hinzugefügten Phamos sehn wir zu- 
nächst in 

Nro. 21., einer Amphora mit gewundenen Henkeln in 
vaticanischen Museum (Mus. Greg. IL 60. 2), (TafcXVLNro. 
16.), abgeb. in Gerhard's auserL Vasenbb. HL 189 3 ). b 
der Mitte des vortrefflich gezeichneten Bildes steht HekW 
(KAA02 EKTQF) ganz gerüstet, bärtig, er reicht eine 

8) Früher einzeln herausgegeben von Campantri, il oongedo* 
£Uore, folio; vgl. Bull. 1834. p. 60, 177 mdWelckern Inf* .* 
Q. 0.696. 
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Trinkschale der jugendlich schön gemalten Hekato hin , to- 
ten Namen (EKABH) ans Venehen ebenfalls zu ihm steht, 
und die eine Oinochoö hält, aus der sie ihm den Trank ge- 
geben bat. Hinter seinem Sohne steht, von vorn gesehen, 
was auf Vasen sehr selten ist , Priamos (ÜPIAMOS) ein 
würdiger, königlicher Greis, nachdenklich, etwas traurig 
auf seinen Stab gelehnt, die rechte Hand zum Haupt erb*» 
ben. Gerhard, wie auch der erste Herausgeber, will hier 
nicht unsere Scene der Ilias anerkennen , in der Hektor d*n 
ihm von der Mutter gebotenen Trank hastig ablehnt; und 
darin hat er gewiss Recht , dass wir eine Illustration nur 
Ufas hier so wenig, wie überhaupt in alter Kunst hafofL 
Gerhard setzt den Abschied des zum Kampfe ausziehende* 
Hektor an die Stelle, scheint mir aber vergessen zu haben, **• 
neiseits dass, so wenig Hektor, gleich anderen Helden, die in die 
Fremde zum Kampfe gehn, ein bestimmtes Mal zum Kampfe 
auszog, da er ja in der belagerten Vaterstadt als deren Var* 
theidiger blieb, und also gar nicht oder täglich wieder auszog, 
dass, sage ich von einem in der Poesie geschilderten Auszug Hek- 
tors ebensowenig irgend eine Spur ist; andererseits, dass der 
6. Gesang der Ilias zu den schönsten und berühmtesten gehörte, 
so wie dass die Tragödie sich des Stoffes bemächtigt hatte. Ob in 
dieser das flüchtige Begegnen Hektor's mit seiner Mutter in 
einen so förmlichen Abschied von seinen Eltern verwandelt 
worden sei , wie wir ihn hier sehn , wissen wir nicht, mög- 
lich isfs wohl, und danach könnte füglich die Tragödie 
als Quelle unseres schönen Vasenbüdes gelten; aber nö« 
thig ist dies nicht, falls man sich nur des fein geistigen 
Verhältnisses erinnert, in dem die bildende Kunst zur Poesie 
stand, und den schon oben berührten Einfluss häufig wieder- 
holter Malereien , wie Abschiede, Rüstungen u. dgl.. m., auf 
die Darstellung individuell zu fassender Scenen in Anschlag 
bringt Ich zweifle danach ebenso wenig wie Welcker a. 
a. 0« , dass dies Bild zu unserer Scepe gehört. — Selbst 
von dem folgenden Vasenbilde muss ich noph .dftpgflbe bfr? 
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haupten , obgleich dies sich noch weiter von den m «to- 
nen scheint , was Homer erzählt hat 

Nro. 28. Tyrrhenische Amphora, ans Caaino- 
schem Besitee, jetzt in München 4 ), abgeb. in Gerhard 
auserl. Vasenbb. in. 188. Die Gruppirung ist dieselbe wie 
in 4er vorigen Nummer , nnr ist nicht die Darreichung des 
Abschiedstrankes, sondern die Rüstung des sehr jugestt- 
dien Hektor (HEKTOP) gemalt, der sich die Achsel- 
klappen des Panzers festzuziehen scheint Oder er öfoet, 
lüftet den Panzer, denn dass er ihn anziehe ist wenigstens 
nicht deutlich. Hekabe, die auch hier als blühende Frei 
dargestellt ist (HEKABE) b ) reicht ihm den Helm dar. An- 
dererseits steht, kahlköpfig , greisenhaft auf seinen Stab ge- 
lehnt, Priamos (11PIAM02), die rechte Hand fast mehr«* 
dem Oestus des Belehren« als der väterlichen Ermahnung u 
seinen Sohn erhoben. Ueber Priamos noch die Malerinschrift 
BrPAOSENEVeVMUESOnOjilO das ist o Ilotiov seil. 
vtog *). — Diese Darstellung entfernt sich wie bemerkt, noch 
mehr von Homer's Erzählung als die der vorigen Nuuner, 
und dennoch, wenn man nur Hekabe's Darreichung, oder viel- 
leicht das Abnehmen des Helms, als Act der Freundlichkeit, 
als eine Sichtbarmachung ihrer gegen den Sohn IL VL 2541 
ausgesprochenen, mütterlichen Vorsorge und Theilnahme arf- 
fasst, ist das Bildwerk von jener Stelle und Situation we- 
niger fern, als es auf den ersten Blick scheinen mögt« 7 )- 
Priamos ist hier wie in der vorigen Nummer aas gewöhnli- 
chen Abscbiedssoenen, aber nicht ohne Ausdruck hinzugefügt 
Noch das verdient bemerkt zu werden , dass die Haler na 
so eher Anlass hatten, unsere Scene mehr im Sinne derfld- 

4) Vgl. Mus. 6tr. 1386, Reserve 33, Ball. 1829. p. 137, 1®* 
fiapp. Yolc. Rote 400, 698; Roch et te im Journal des Savants 1635. 
p. 217, Welcker zu logh. G. 0. S. 596. — 6) Nach Boche tu 
a. a. 0. steht die Aolische Form KEKVBE auf der Vase, unsere Zeich- 
nung hat deutlich das archaische A mit schrägem Querstrich. — 
6) Vgl. noch Gerhard a. a. 0. S. 82. Note 8. — 7) Aehslick 
faul Welcker die Sache a. a. 0. S. 596. 
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denabsdriede zu fassen, als Hektar im Verfolg desselben Ge- 
sanges, so von Andromache sich trennt, als sei es beim er- 
sten Auszug, und mit dem mehr oder weniger klaren Bewusst- 
sein , dass es der letzte vor seinem Tode ist Dass dies die 
Knast aneh auf die Eltern überträgt, scheint mir kein allzu 
weiter Schritt. — . Der Revers ist bakchisch. — Ohne die Bei- 
schriften erscheint fast ganz dieselbe Gruppe wie in Nro. 21 auf 
einer Amphora des Grafen Lamberg, abgeb. in L a b o r d e's 
Vases Lamberg pl. 81. Hier hat Hektor den Helm in der 
Hand , Hekabe halt Trinkschale und. Oinochoti, und scheint 
dem Sohne den Trank darzubieten, den dieser aber, zum 
Weggehn bereit und auf die Mutter zurückblickend , ab- 
lehnt Links steht Priamos bekränzt , nicht auf den Stab 
gelehnt , sondern mit dem Scepter. Hektor's sehr gut ge- 
zeichnete Figur entspricht mit ihrem Gestus der Ableh- 
nung und des Fortstrebens den homerischen Versen von 
den drei Vasen am meisten; da aber die Beischriften feh- 
len , kann auch eine Abschiedsscene allgemeinerer Art ge- 
meint sein. — 

Etwas Anderes scheint es allerdings um die folgenden 
Bildwerke zu sein, die ich zu den Kyprien angeführt haben 
würde, wenn wir aus den Kyprien die Spur von einer al- 
lerdings vorauszusetzenden allgemeinen Rüstung, einem Aus« 
mg der Troer bei der Landung der Griechen hätten; Und 
doch gehören sie vielleicht zu den Kyprien ; nur lässt das 
sich nicht entscheiden. — Diese Bildwerke zeigen Rüstungen 
und Abschiede durchaus oder wenigstens zum Theil trotech 
kostumirter oder mit trofechen Namen bezeichneter, sonst 
aber wenig charakterisirter Personen, die also, wo die Na- 
mensbeischriften fehlen , mit einzelnen Helden der Dias zu 
identifichren, verlorene Mühe ist. Den grttssten Reichthum 
an Namen bietet hier 

a) eine noch unedirte Kelebe der Sammlung Campana 
notirt bei Gerhard, auserl. Vasenbb. IIL S. 81. Nro. «. 
Wir finden Jlpiapog, Faxaßa, Exjoq, Htnnopaxog, KeßQto- 

Or«rb«ek, htroiMfe« CtaUttte. 26 
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mag) und Aiowg, VergL noch anh. Zeit v.184*.Nti.ü 

b) Eine Cut ebenso Agaren- und inattaMteundk 
Amphora, früher in Durands aWsit» (Nr». SM) »), jett 
in pariser Mttnncabiaet, abgeb. in Gerhards maLVa- 
senbb. III. 190, 191. Die Inschrift«* geben jede* wfcb 
wirklichen, sondern symbolische Namen, iber wekke b 
auf Gerhardt Text verweise. 

c) Ohne Inschriften finden wir eine gan* ihnfickelfe- 
tungsscene auf. einem athenischen Lekythos, Apü 
Stackelberg's Grabern der Hellenen Tat 10.1. DieD» 
tmg der einzelnen Personen scheint mir »ehr pmtr 9 > 

d. e. f) Drei Vasen derFeolischen Sammlung, kCta- 
panari's Verseichnim Nro. 105, 108, 107 sollen Bettin 
Abschied von Priamos «nd Hekabe , bald in Anweieakcü 
von Paris , bald ohne dieselbe enthalten , sowie 

g) ein viertes Geftss derselben Sammlung (NrfclM). 
Hektor in Unterredung mit Hekabe vor einer Halle, ihm Ab. 
dromache mit Astyanax , Priamos mit Paris nahe an sb* 
sehen Thore darstellen soll. — Auf solche eben so nefcw*- 
stige wie unklare Beschreibungen ist aber wenig Gewicht«« 
legen, weshalb ich auch die Bezeichnung, welche der Nu 
von Canino einem Geffcsse in seinem Besitze (Nro. Uli) 
gab: „Hector partaat pour le combat lieber auf §k*^ 
ruhen lasse 10 ). — 



In verwandter freier Weise wie die Künstler Beters 

8) Vgl. Krämer, «bar Stil und Herkunft der benwlten Tb«*- 
gaf&aie 8. 61 f. , arch. InteUigtsiblaU 1836. S. 50. - 9) V 
Welcker zu lngb. G. 0. S. 597 und Ger bar 4 a. * 0. S.81.JW** 
— 10) Eine Reihe von Vasen im britischen Museum , sind in desto 
Katalog mit der Bexeichnung „the parüng of He clor" versehen, °"** 
dam in der Beschreibung wenigstens eine Gewftbr läge. El tindAo- 
xuga~ und kflstangascentm vom Theil mit etogenuschten trabet 1 
Figuren. 
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Begegnung mit Hekabe in einen Abschied des Helden von 
beiden Eltern verwandelt haben, scheint Hektor's Besuch in 
Paris Behausung bei Helena und seinem vom Kampfe zurück- 
gezogenen Bruder (II. VI« Vs. 319 ff.) , mit seinem Ab- 
schied von Andromache combinirt zu sein in 

Nro. 23, einer volcenter Kebele bei Hm. Feoli 
in Rom, von der Panofka in der archäol. Zeitung von 
1847. Beilage Nro. 9 S. 24* Nro. 22 Folgendes berichtet: 
„auf einer Kelebe phtfnizischen Stils, ebenfalls neuester Aus- 
grabung von Volci erblicken wir Paris gegenüber der He- 
lena, ersteren mit dem Bogen in der Hand, dem Köcher 
auf dem Rücken, Flügeln an den Füssen (?), darauf An- 
dromache verschleiert gegenüber dem Hektor in voller 
Rüstung, dahinter einen jungen Knappen mit zwei Pferden, 
Kebriones, sämrotliche Figuren mit paläographi- 
scher Namensbeischrift". — Es ist auch aus der Be- 
schreibung dünkt mich , klar , dass hier vielbekannte Ab- 
schiedsscenen auf die Darstellung einer speciell und anders 
in der Potsie charakterisirten Begebenheit ihren Einfluss ge- 
übt haben. — Auf den Zwischenact im Hause des Paris be- 
irieht Welcker zu Ingh. 6. 0. S. 597 vermutungsweise 
die Amphora des Prinzen Canino im Mus. etr. Nro. 1112. 
(mit uuleserlichen Inschriften). Ein ganz gerüsteter Krieger 
wendet sich zum Fortgehn , neben ihm ein Hund , wie sie 
mehrfach bei Heroen vorkommen, vor jenem ein phrygisch 
bekleideter, Bogen und Streitaxt haltender Krieger, dann ein 
Greis im Mantel, den Kopf trauernd auf die Hand gestützt. 
Es ist allerdings sehr möglich, dass hier in freier Weise die 
Scene wiedergegeben sein soll, wo Hektor und Paris zum 
Kampfe gehn , aber auch hier dieselben Einflüsse, die schon 
mehrfach hervorgehoben sind, und welche auch PriamosZu- 
fügung veranlasst haben. — Dass die in Rede stehende Scene 
in Paris Behausung in dem Vasenbilde ausgedrückt sei, wel- 
ches Inghirami in seiner Gal. om. II. tav. 251 nachträg- 
lich nach einer Deutung tea Bischofs Munter veröffentlicht 
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hat, glaube ich nicht, obgleich Wclcker m Ingh. 6. 0. 
S. 607 denselben suaustimmen scheint. Mit grAnerer Wahr- 
scheinlichkeit ist auf Hektor's Besuch in Paris Hanse 

Nrn. 24., ein pompeianisches WandgenlUe, 
abgeb. im Mus. Borb. XL 7 besiehbar. Hektor statt, gegen 
die Erzählung in der Ilias, auf Helena's Bitten ausruhend. 
Vor ihm steht in phrygischer Tracht eine Figur, welche, trots- 
dem dass der Kopf fehlt, wohl als Paris su erkennen ist 
Diesem bringt Helena in langem Gewände einen Helm , äc 
wiedererwachte Kampflust des Gemahles anzufeuern mad w 
bestarken. Als gewiss gebe ich die Deutung nicht, aber sie 
ist sehr wahrscheinlich trotz der Abweichungen von Dichter. 
— Auch in etruskischen Spiegeln wird der Gegenstand er- 
kannt , ohne dass ich jedoch die Deutung vertreten urögte. 
Siehe die arch. Zeitung v. 1848. S. 240. — 



Auch der berühmte Abschied Hektars von Andromaebe 
(Vers 323—393) ist nicht ohne Kunstdenkmaler geblieben ; 
von den zwei ausser einigen geschnittenen Steinen erhalte- 
nen , ist aber leider nur eines, und zwar das spatere and 
minder sichere publicirt, ein schönes Vasenbild im brit. Mu- 
seum noch unedirt. Voran aber müssen wir als 

Nro. 25., ein nur literarisch überliefertes Monument 
anführen, das Gemälde zu Velia in Lucanien, welches 
nach Plut. Brut. cap. 23 die Porcia zu Thronen rührte. Ge- 
naueres giebt uns der Schriftsteller nicht an, aber wenigstens 
den dargestellten Augeublick, wo Andromache ihr Kind von 
Hektor, der den Knaben geküsst hatte, zurückempfängt, 
und wo sie den Gemahl mit dem ahnungsvollen Blick zärt- 
lich anschaut. — 

Nro. 26. Vol center Amphora mit rothen Figu- 
ren, früher in Canino'schem Besitz (Mus. itr. 1002.), jetzt 
im britischen Museum Nro. 810 ")• So wie wir in Nro. 10» 

ii) Vgl. Rapp. volc. p. 153. Note 399. 
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u. 11. Aehilleus will Briseis auf Avers und Revers der Ge- 
ttsse getrennt sahen, finden wir hier Hektor und Androma- 
che mit Astyanax. Hektor steht in griechischer Weise ge- 
rüstet, die Rechte auf den Speer gestützt , mit langen, auf 
die Sehaltern herabfallenden Locken (wie in Nro. 21.) auf 
dem Avers, auf dem Revers Andromache den Knaben Astya- 
nax, welcher die Hände gegen den Vater ausstreckt, auf 
dem linken Arm. Andromache trägt eine eng anliegende 
Haube , welche mit einem Diadem über der Stirn befestigt 
ist, eine Stephane (? crown) und Ohrringe, ist bekleidet 
mit langem Chiton und Peplos , erscheint also feierlich als 
Fürstin. Sie blickt zurück und scheint ebenfalls nach hin- 
ten einer Dienerin au winken. — 

Ziemlich charakterlos erscheint sodann das dritte Denk« 
mal dieser schönen Scene, 

Nro. 27., ein Relief in Villa Mattet in Rom (Tafel 
XVI. Nro. 17.) , abgeb. in den Mon. Matteiana vol. II. am 
Schlass und danach in der Gal. om. I. 90 "). Die beiden 
in der Hins so tief bewegten, so zärtlichen Gatten stehen 
hier ruhig neben einander, Hektor mit erhobener Linken 
redend zu Andromache , die sich zum Weggehen zn wenden 
scheint, aber auf den Gemahl zurückschaut. Astyanax fehlt. 
Welcker's in der Note angeführte Worte können sich 
wohl nur auf den Mangel an Charakter beziehen, denn eine 
andere Erklärung scheint kaum möglich, da Grabreliefe, 
welche ein scheidendes Ehepaar zeigen, woran man denken 
könnte , durchgehende anders aufgefasst sind. — 

Naiv und anmuthig ist sodann die Scene in 

Nro. 38., einer unedirten Gemme von gestreiftem 
Sardonyx (Tafel XVI. Nro. Id.), in Berlin (Toelken IV. 
384) dargestellt. Hektor, den Schild abgesetzt, steht vor 
seiner Andromache und streckt die Hände aus, um sein Sühn- 
chen zu empfangen, das, auf den Armen der Mutter getragen, 

12) Vgl. Welcker iu Iogh. G. 0. S. 609. „Nicht sicher, 
«her doch nicht unwahrscheinlich.« — 
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sich an ihre Brust drängt , erschreckt tot den nickenden 
Helmbusch des Vaters. Von dem Reu der homerischen Vene 
ist Etwas in diesen gut geschnittenen Stein ttbergegsngei. - 

Viel weniger bedeutend ist : 

Nro. 29., eine branne antike Paste (Tat XVLKä 
15-), ebendas. (T o e 1 k e n IV. 385), ebenfalls anediit Hektar 
wendet sich, «rückblickend, zum Weggehn, das KaSbeki 
anf Andromache's Ann streckt ihm die Hand nach. — Sehr 
eigentümlich ist sodann die Vorstellung in 

Nro. 20. , einer Karneol gern me (Tat XVL Hro.&), 
ebenfalls der Stosch'schen Sammlung (WinekelaannE 
Nro. 964.), auch in Berlin (Toelken IV. 188), abgeb. in 
der 6. 0. II. 205. Man sieht die Mauern und Thfime 
Troias nebst dem skaiischen Thor , vor welchem Androaa- 
che mit dem Kinde auf dem Arme steht Sie sowohl, wie 
der von ihr forteilende, riesig gross gebildete Hektar seh« 
auf die links an der Mauer klein dargestellte Schletfmg fa 
Hektor. Ist das Gedankenlosigkeit, oder ist etwas Suswlltt 
nur ungeschickt ausgedrückt ? indem durch Hektors späten* 
Schicksal sein Abschied als ein solcher für ewig besdek- 
net wird? — 

VI. Siebenter Gesang. 

1, Aias und Hektor's Zweikampf. Vers 162 ff* 

Eine Reihe von Zweikämpfen oder von Kämpfet fwetar 
Krieger in Vasenbildern lassen sich auf diesen besieh«, * 
gut wie auf jeden anderen Kampf , und sind auf denselbes 
bezogen worden; wir halten uns mit diesen Dingen nicht auf, 
sondern wenden uns zu einem der bedeutendsten, wenn aotk 
nur literarisch überlieferten Kunstwerke des AlterÜMs,** 

Nro. 31., der Statuen gruppe desOnatas in Olym- 
pia, als Weihgeschenk der Achäer. Ueber dieses gross*- 
tige , etwa den letzten siebenmger Olympiaden angehftiß 
Eragusswerk eines der bedeutendsten griechischen BiMi* 
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berichtet Ulis Pausanias Vi 95» feriemlicfl ausführliches, wenn 
auch nicht Aasreichendes. Es war der Augenblick gewählt, 
wo nach Hektor's Anforderung sich neun tfelden zum Zwei- 
knüpf mit ihm bereit erklärt hatten , Agamemnon , Diome- 
dcs, diesweiAias, Idomeneus, Meriones, Burypylos, Thoas, 
Odysseus, deren Loose Nestor in dem Helm sammelte. Die 
genannten 9 Helden , von denen Nero den Odysseus nach 
Rom geschleppt haben soll , so dass Pausanias nur 8 sah, 
standen auf gemeinsamer Basis, wahrscheinlich im Halbkreis 
aufgestellt , ihnen gegenüber auf eigener Basis Nestor mit 
dem Looshelm. Nur Agamemnon war der Name beigeschrie« 
ben, von Idomeneus giebt Pausanias das Schiidaeichen (ei- 
nen Hahn) an. Auf demselben Schilde hatte der künstlet 
sieh in einem Distichon genannt Die ganze Bedeutsamkeit 
eines so ausgedehnten Werkes ffthlt man besonders lebhaft 
nach Brunn's feiner Charakteristik der Kunst des Onatas l ). 
Uro. 33. Der Zweikampf selbst war nach Pausan. V. 
19. 1 an dem Kypseloskasten dargestellt Zwischen den bei- 
den Helden erschien die allegorische Figur der Eris von 
schematichem Ansehn, — 



Der wesentlich nur Kämpfe enthaltende VHI. Gesang 
der Ilifcs ist, abgeathn von ein paar nicht bestimmt bezieh- 
baren Gemmen (G. 0* L 9T , 98 u. A.) ohne Bildwerke ; 
denn der Zweikampf den Diomedes und Hektor über die 
Leiche eines mit 2KYQE2 bezeichneten Kriegers auf einer 
in Gerhardt aueert. Vancnbb. 111.193 abgebildeten archai- 
schen Amphora ttsst sich mit dem Zweikampf beider Helden 
Vers 117 f. imsevte Gesanges nicht identifieiren *). 



1} S. Heinrich Brunn, Griechische Küngtlergeschichte 1852, 
1* S. 88 f. _ by Vgl/ Ober die Vom tiocK Jahn, areb. Beitr. S. 307, 
Gerkard t. «. 0. S.90f. und Welcker'* alte Denfem. Hl. 8. 443 f. 
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VE Neunter Gesang. 

1. Gesandschaft an Achilleus. Vers 173 ff. 

Die Gesandschaft , welche der Kriegsratfa der haife. 
drängten Griechen an Achilleus mit Agamemnon's Antfk 
nung vorschlagen absendet, ist in swd rigenthialidm Va- 
senhildern nachweisbar. Bekanntlich treffen die Gegaste 
Phoinix , Aias der Telaaaonier, Odysseus und die bridmlb. 
rolde Hodios und Eurybates den Peleiden in sein« KeMe 
leierspielend und Kleaandrou singend (Va. 186, 18&). Ke- 
sen in der Einsamkeit leierspielenden Achilleus stelki ein 
pompeianisches Wandgem&lde und mehre geschnUteae Stern 
dar, welche nur nicht immer sein Zelt, sondern nach arti- 
stisch verdeutlichendem Ausdruck mehrfach eine Eiatde, ftt 
sen u. dgL als Local bezeichnen. In 

Nro. 32., einer Vivennio'schen Gemme (Tat XfL 
Nro. 21.), abgab. Gal. om. L tav, 100. 0* "<** derbisanf 
ein über den Rücken fallendes Chlamydion nackte, bekrlnste 
Held leierspielend auf einrm kunstvoll behaltenen Staute 
vor einer Säule, an der seine Lanze lehnt und aber der«» 
Helm au|gestellt ist Neben der Sänle eine Amphora. Oer 
mOgte das Zelt ausgedrückt sein. — Dagegen sehen wir fit 
besprochene Felsenade in 

Nro. 88., der Gemme des Pamphilos (I1AM01 
AOY), im Pariser Münacahiaet (Tat XVL Nro. 90), abg* 
in der Gal. om. I. 99 *). Achilleus sitst auf einem W», 
leierspielend und singend nach der emporgerichteten Haltug 
des Kopfes. An einen dürren Baumstamm hat er seinei 
Schild gelehnt , auf dem in der Mitte ein Medmenlmp^ 
ringsum ein Wagenrennen in Relief gearbeitet int; an dem- 
selben Baumstamme hangt sein Schwerdt, wahrend der Hd* 

1) Nach Viveniio» Gemme . anriebe per la pin parte iaedile 
1. 5. — 8) Hier fehlt der Name de* Steinschneiders , dea wir in te 
Gal. myth. 153, 567 in einer übrigens geringen Abbildung *■***>' '" 
auch Bracci, Itenor. di ant» incis. vol. IL tav. 110. 
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Beben den Helden auf dem Felsen steht. — Bin drittes 
Exemplar, 

Nro. 34. , findet sich in den Impronte genun. des Insti-. 
tutsLTS, doch kommen auch sonst noch mehre vor. — Nahe 
verwandt sind solche Vorstellungen , welche Achilleus nicht 
lautenspielend, sondern in Trauer versunken in der Einsam- 
keit darstellen, wie z. B. 

Nro. 34. a. , eine Gemme des Florentiner Museums 
(Mos. Flor. II. gemmae ant. tab. 25. Nro. 3.), den lnghi- 
rarai Gal. om. I. tav. 34 mit Unrecht auf die Scene des 1« 
Buches Vs. 300 bezieht, wo Achilleus am Meeresstrande die 
Matter anruft. Er sitzt auch hier auf einem Felsen, die 
Waffen an einen Baumstamm gelehnt und gehängt, mit be- 
zeichnender Geberde der Trauer, das linke Knie mit den Hän- 
den umfassend, wie Polygnotos in der delphischen Lescho 
Hektor in der Unterwelt dargestellt hatte 3 ). 

Aehnlich ist diesem trauernden Achilleus in der Stel- 
lung die berühmte sitzende Statue des Mars Ludovisi, abgeb, 
u. A. bei Rochette M. I. pl. 11 , Gal. om. II. 179, den 
Rochettefttr den in der Einsamkeit trauernden Achilleus 
nahm. Aber, abgesehn von dem Beiwerk, dem Harnisch 
auf dem die Figur sitzt, dem Eros und Anderem ist im Aus« 
druck des Kopfes keinerlei Betrfibniss und in der Stellung, 
mit der er sein Knie fasst, nur eine sehr oberflächliche Achs» 
lichkeit mit der Stellung der Trauer, so dass ich mich von 
der Richtigkeit dieser Erklärung nicht überreden kann. — 

Nro« 35. Das oben erwähnte Wandgemälde unseres 
Gegenstandes , abgeb. Mus. Horb. XIII. 37 ist eigentümlich 
genug. Achilleus , auf reichem , mit Sphinxen verziertem 
Sessel sitzend, spielt und singt. Auf die Lehne seines Sitzes 
stützt sieb, bescheiden aufmerksam zuhorchend sein Patroklea, 
während rechts im Vordergrunde zwei Mädchen, kriegsgefan* 
gene Sklavinen zu sehn sind, deren eine, auf behauenem 

8) Vgl. aueh Roohette M. L p. 4»; — Einige verwandte 
Gemmen fahrt Welcker iu Ingh. 6. 0, S. 613 an. 
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Stehle sitaend aus einem Blatte mitzusingen , die andere mt 
erhobener Hand sie auf Achilleus und etwa die Begfctang 
des Instrumentes hinsuweisen scheint. Ein hinten aufgehäng- 
tes Parapetasma deutet Achilleus Zelt als Seene an. — 

Die Oesandschaft selbst aber finden wir in folgenden 
swei Vasenbildera : 

Nro. 36., Krater in Neapel (Tat. XVI. Nro. ia), 
ahf eb. bei R. Roch et te, M. I. 13 u. 14*). AchDlots 
empfängt leierspielend die Gesandten. Sieben Personen iffl- 
her. Zunächst hinter Achilleus ein Redender, der einsige 
im Bilde, welcher dadurch, wie Welcker 6 ) aufgestellt 
hat, füglich alsOdysseus charakterisirt ist 6 ). Den ihn ent- 
sprechenden Mann vor Achilleus, der ruhig in seinen Hal- 
te! eingehüllt und auf seine Speere gelehnt dasteht, werden 
wir wegen seiner Nahe am Centruin als Aias bu fassen ha- 
ben, den hinter ihm in Trauer Aber Achilleus Hartnackig- 
keit Sitnendenden als den greisen Phoinix. Als Patroklas 
giebt sich der einzige ausser Achilleus leicht bekleidete ?« 
selbst zu erkennen, der mit den beiden Herolden Hodiosani 
■urybates, wie sein grosserer und höherer Waffengeno« «t 
den Gesandten sich unterhalt. Hinter Odysseus ist eine Per- 
son der Gesandschaft mehr angegeben , als wir bei Hemer 
benannt finden. — Die zwei Pferde mögen 7 ) die »wölf be- 
deuten, welche bei Homer (Vs. 128, 265) unter den Aw- 
iOhnungsgeschenken angeboten werden, vertreten aber wohl 
diese Geschenke überhaupt. Dass sie zu diesem Zwecke 
etwas wunderlich angebracht sind, sieht Jeder leicht I* 
Ganzen wird man sagen müssen, dass das VasenbHd dweb 

4) Ferner im Mus. Borb. IX, 12, ia der Gal. om. II. 252. Vgl. Neapel** 
•nt. Bildwerke S. 242. — 6) Zu Ingh. G. O.S. 597f. — 6) Tfelcker 
eetst hinan: „es ist nalr, dass er sieh dem reicheren und mit seist« 
Spiol beschäftigten Peltden nicht unter die Augen «teil» , während er 
dem Hartnackigen die Anträge macht«. . Ich kann dem nicht beistim- 
men , sondern sehe nur Ungeschicklichkeit der unbeholfenen und ftu* 
aerliehen Malerei. — 7) Wie die terechfledenen. Erklärer* Abemiastim- 
mend annehmen. 
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die Vergleichung unserer homerischen Stelle allerdings er- 
klärt wird, dass aber für die künstlerische Reproduction der 
Poesie aus solchen Monumenten wenig m gewinnen ist. — 

Die zweite Darstellung dieser Gesandschaft findet sich 
in einem mehrfach abgebildeten und verschieden erklärten 
Vasengemälde, welches durch eine seltsame Combination und 
Verschmelzung zweier Scenen , so viel ich weiss , einzig in 
seiner Art ist. 

Nro. 37. Amphora im Vatican (Taf. XVI. Nro. 1.) 
abgeb. in Millin's Peintures de Vases I. 14—16 8 ). Alle 
Erklärer hatten die durch den rechts sitzenden Krieger schein- 
bar vermittelten und in Eins verbundenen beiden Reihen 
dieses Bildes wirklich für ein Ganzes genommen, wonach nur 
die Ueberbringung der Waffen an Achilleus verstanden wer- 
den konnte. Unter Voraussetzung dieser blieb aber Manches 
räthselhaft oder konnte nur künstlich erklärt werden. Wel- 
cker schlug vor, beide Reihen getrennt zu betrachten, als 
«wei Scenen, welche so allerdings sich sehr gut erklären 
lassen. In der oberen Reihe sehen wir die Gesandschaft an 
Achilleus. Der Held sitzt in der Mitte zwischen Odysseus, 
der, durch seinen Pilos unzweifelhaft charakterisirt und mit 
einem hier ebenfalls bezeichneten Oelkranze gekränzt, zum 
Peleiden spricht, welcher sich von ihm abwendet, und Aias 
auf der anderen Seite, welcher ihm als Ermunterung, zum 
Kampfe einen Schild weis't. Den Bärtigen hinter Odysseus,. 
der ebenfalls Achilleus zuspricht , werden wir Phoinix nen- 
nen dürfen, den rechts sitzenden Jugendlichen Helden am 
besten unbenannt lassen. Achilleus stützt den Arm auf einen 
Gegenstand, der unter dem Einfluss verschiedener Erklärun- 
gen als ein Gewandstück (Passeri), als ein Palladium 
(M i 1 1 i n's Zeichner), als eine Beinschiene ( W i n c k e 1 m a n n), 

8) 2uer*t in Fasseri'» Piotnrae Etrascorun iaYasealii 111. 276, 
daaa bei Winokelmftnn MI. 131, Gel. rayth. 160, 585, Gel. om» 
H. 170. Vgl. Röchelte M. I. I. p. 42, 66, Weleker sn Iügk. G. 
O. S. 598. 
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welche Achillcus von der neuen Rüstung bereits empfangen 
habe, aufgefasst worden ist Eine Note M i 11 i n's 9 ) beweist iie 
Undeuttichkeit des Gegenstandes, in dem Welcker, wie kh 
glaube, mit bestem Rechte, die Leier *u erkennen vorschlägt, 
die vielfach so gehalten vorkommt , und durch welche das 
ganze Bild Haltung und Zusammenhang gewinnt. — 

Die untere Reihe zeigt dann die unten mehrfach nach- 
zuweisende Waffenbringung durch Thetis. Wenn wir in 
äusseren Zusammenhang beider Reihen aufgeben, dürfen wir 
an deren inneren , idealen wohl denken« Denn oben wei- 
gert Achilleus sich, um der Griechen gemeinsamer Noth wil- 
len, von seinem Zorne nachzulassen, die untere Darstelhng 
aber gehört der Zeit an, wo Achilleus Groll durch den 
schweren Schicksalsschlag gebrochen ist, der ihn im Tode 
seines Patroklos getroffen hatte, und wo er um seiner Bache 
willen in den Kampf und in seinen frühen Tod ging. Sol- 
che geistige Combinationeu zweier Momente sind auf den 
Avers und Revers der Vasen nicht selten, aber in zwei Rei- 
ben eines Bildes mir bisher nicht bekannt , namentlich nicht 
in zwei getrennt zu fassenden Reihen , welche der äusseren 
Darstellung , der Composition nach , so sehr ein Ganzes » 
bilden scheinen , wie diese , durch den in einer Mittelreihe 
sitzenden Helden scheinbar so eng verbundenen. — 



VIII. Zehnter Gesang. 

1. Doloneia. Vers 330—461. 

Die nächtliche Kundschaft gegen das Lager der Troer 

9) P. d. V. e. t. 0. Note 6: «ein Zeichner habe ein PfcUadin» 
angenommen , „verleitet per quelques traces qui pnraissuient iidiqu« 
des jambes separees et un bouclier". Diese trece» , offenbar gmfe, 
verticeJe Linien sind von Bedentang. 
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im zehnten Buche der IHas, ist die älteste poetische Eraih- 
lung, in der Klugheit und Stärke sich in Odysseus undDio- 
medes verbinden zu einem Bunde, den seines poetisch-psycho- 
logischen Interesses wegen, die späteren Gedichte mehrfach 
benutzen and erneuern. Unter den Kriegsscenen der Dias 
dürfte diese nächtliche Expedition nebst dem Ueberfall des 
Lagers der neuangekommenen Thraker unter Rhesos zu den 
dichterisch am reichsten ausgestatteten , zu den interessan- 
testen , spannendsten und mannigfaltigsten gehören , woraus 
allein schon sich eine häufigere Darstellung ihrer Scenen in 
der bildenden Kunst leicht erklärt. Debrigens ist nicht zu 
vergessen, dass Rhesos Tod zu den von der Tragödie behan- 
delten Theilen der Uias gehört. Zahlreich sind allerdings die 
Monumente nicht, aber da sie den verschiedensten Epochen der 
Kunst angeboren, kann uns ihre an sich geringe Menge als 
Zufall der Erhaltung erscheinen , und darf uns eine durch 
Jahrhunderte fortgesetzte, oder oft erneuerte Kunstthätigkeit 
für diesen Gegenstand vertreten. — 

Wir beginnen unsere Bilderschau mit einem gar origi- 
nelleil und vortrefflichen Vasenbilde , 

Nro.38., derKylix desEuphronios l ) ([EYOF\0- 
NIOS [EI10I]E2EN) im Besitze des Herzogs von Luy- 
nes (Taf. XVII. Nro. 8.), abgeb. in den Monumenten des 
Instituts II. 10. A. 2 ) Dolon, ganz in das Wolfsfell, wel- 
ches er bei Homer umhängt, so gekleidet, dass sich dasselbe 
seinem ganzen Körper eng anschliesst , ausserdem mit Helm 
und Wehrgehenk versehen, wird fliehend von Diomedes 
(M0MJE2, so, rückl.) und Odysseus (0AVTEV2 rflckl.) 
ergriffen und von beiden Seiten bedroht. Es ist ganz die 
Situation, welche Homer in den Versen 376 u. 77 ausspricht 
— Diesen bei Homer handelnden Personen hat der Künstler 
noch zwei Gottheiten als Zeugen hinzugefügt, Athene, die 

t) Derselbe Kflnatlername auf der Troilosschale Taf. XV. Uro. 
6n. 7. — M) Vgl. de Witte, Ann. VI. 295 und Welcker zu 
Ingh. C. 0. S. 598 f. 
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Oijwtiu Vers 4M ff. vor allen Gtttern anruft, ton A* 
Wesenheit also persönlich zu machen dem Künstler sehr sähe 
lag , vnd Hermes, der so oft die Heroen begleitet und mit 
Athene zusammen Zeuge ihrer Thaten ist, der aber hier als 
Listhermes recht eigentlich an seinem Platze ist. — Es ist Ai« 
ein bei seiner, selbst in den vortrefflich vom Besitzer restan- 
rirten Fragmenten, unverkennbar guten Zeichnung durch ori- 
ginelle Reproduction der Poesie in alle Wege ausgesdehne- 
tes Vatenbild. — Ungleich unbedeutender, jedoch nicht ohne 
cigenthOmliches Verdienst ist 

Nro. 39., ein aus Tischbein's Homer nach Aatikea 
in Inghirami's OaL om. I. 105 wieder abgebildetes ar- 
chaisches Vasengem&lde, welches einen früheren Mo- 
ment nicht ungeschickt ausdrückt* In der Mitte sehen wir 
Dolon rechtshin schreitend, indem er zurückschaut Er ist 
durch phrygische Tracht (Mütze und Anaxyriden) sowie tack 
den Wolfsschwanz bezeichnet , der als einziger erkennbarer 
Theil des Felles, in das er gekleidet ist, ähnlich herabhangt, 
wie bei dem Dolon unserer vorigen Nummer« Es acheint, 
dass er die Tritte der ihm entgegenkommenden griechischen 
Kundschaften hört, denn er schreitet gar behutsam weiter, 
und hat Schild und Lanze hoch erhoben, wodurch Gespaiat- 
beit und die Bereitschaft, bei nahender Gefahr in rasche 
Flucht flberzugehen, gar bezeichnend angedeutet ist. — Völ- 
lig gleich gemalt erscheinen zu beiden Seiten , nach rechts 
hinschreitend Odysseus und Diomedes in deren schleifende», 
kurzem Tritt sich der Gang der horchenden Kundschafter 
auch nicht undeutlich ausspricht Die Situation ist die, «ei- 
che Homer in den Versen 343 ff. ausspricht, wo (Mysseos 
tflth, den Entgegenkommenden erst vorüber zu lassen, a> 
ihm dann den Rückweg zum troischen Lager zu vertreten 
und abzuschneiden* — Ganz ähnlich ist dieser Vase 

Nro. 40., das von Welcker 3 ) hieher bezogene BiM 
einer archaischen Amphora der Lamberg'schen SammlaBg 

8) Zu Ingh. G. 0. S. 599. 
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bei La bor de I. 88, nur dass Delen nicht so deutlich das 
WolMeil tragt. Phrygische Tracht bezeichnet ihn auch hier 
und die Compositum ist bis auf die Einzelheiten der Bewe- 
gung der Personen beinahe identisch, so dass füglich kein Zwei- 
fel an der Deutung bestehn kann, nur ist freilich die Male- 
rei nicht so lebendig und der Ausdruck nicht so scharf, wie 
in der vorigen Nummer. Der Revers ist bakchisch. — 

Auch unserer Kylix Nro. 88 können wir ein was die 
Mittelgruppe betrifft, ganz ahnlich componirtes, freilich viel 
spateres , aber in manchem Betracht merkwürdiges Vasen- 
bild an die Seite stellen, 

Nro. 41., einen apulischen Krater aus Pisticci (Taf. 
XVII. Nro. 4.), im Besitze des Kunsthändlers Barone in Nea- 
pel und abgeb. im BuUettino archeol, Napoletano Vol. I. tav. 
7. Der Schauplatz, das freie Feld mit dem Vs. 4166 erwähn« 
teil Tamariskengesträuch, hat seine Andeutung in ungewöhn- 
licher Ausführlichkeit in 5 verschiedenen Bäumen gefunden, 
zwischen denen die drei Personen der Handlung sich bewe- 
gen. In allen dreieu ist das vorsichtig leise, dabei aber 
nicht langsame Schleichen fast komisch , nicht allein durch 
weite tanzartige Schritte , sondern durch die stark vorge» 
tragene Gestieulation des ganzen Körpers ausgedrückt De« 
Ion in der Mitte , auf dem Haupt eine Art von Pelzmütze, 
als welche der Maler die homerische xnMtj xvvitj (Vs. 458) 
missverstanden zu haben scheint *) , um die Schultern einen 
zottigen Mantel , welcher das Wolfsfell vertreten soll , mit 
dem Speer, aber auch mit Bogen und Köcher bewehrt. Et 
eilt nach links , hat aber die Nahe des ihn verfolgenden 
Feindes bemerkt, gegen den er umblickt und den Speer er- 
hebt. Diomedes, im reichverzierten Helm und mit zwei Spee- 
ren bewaffnet , hat den Fliehenden eingeholt , nicht in ra# 
ecken» Laufe , wie bei Homer und in unserer Kylix, wo die 
Bewegung der Helden heftig ist, sondern im Schleichschritt, 
und streckt eben die rechte Hand aus, Dolon am Mantel fest« 

4) Mit ihm der {tapfer BrUirer S, 117. — 
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Mithalten. Vm der anderen Seite schleicht Odysseus, fadi 
des Pilo« bezeichnet, mit gesticktem Schwerst heran, die 
im den linken Arm gewickelte Chlamys als Scbutswafe be- 
dachtsam vorgehalten. — Charakter ist in diesem Bilde, iu 
ist gewiss, ob aber der Zug von Komik, der mir ebm se 
unverkennbar scheint , absichtlich ist, wage ich nicht ti ent- 
scheiden. — Der Revers ist aussermy thisch, Mädchen welche 
Jlnglingen Kränze bieten. — 

Die bekannte Vasendarstellung eines von zwei Mannen 
beiderseits angegriffenen Unbewaffneten , aus T i s c h b e i i's 
Vases d'Hamilton I. 23 in der Oal. om. I. 56 *) wieder ab- 
gebildet , mit der seltsamen Inschrift Corp. Inscriptt Nro. &. 
versehen, wird auf Dolon zwischen Odysseus und Diomete, 
wohl richtiger aber auf Aigisthos Mord durch Orestes mi 
Pylades bezogen 6 ). — Dolon'* Tod dagegen finden wir 
sicher in 

Nro. 42. , dem Innenbild einer Canino'schen 7 ) yol- 
center Kylix, jetzt in Manchen (Tat XVII. Nro. 3.), 
abgeb. in Gerhardts Trinkschalen und Gef&ssen I. TatC. 
— Bei Homer schwingt Diomedes Dolon das Schwerdt in 
den Nacken im Augenblick , wo dieser ihm , Schonung fle- 
hend das Kinn berühren will (Vs. 454 f.), hier bohrt er ihn 
das Schwerdt in die Brust, indem der knieende Jüngling 
die Hände sowohl flehend, Wie zum Versuch der Abwehr 
erhebt. Odysseus steht aufmerksam spähend nur Seite, hier, 
wie vielfach in Vasenbildern , eben so gerüstet, wie andere 
Helden. Rechts liegt, local- und zeitbezeichnend, ein phry- 
gisch reich bekleideter Mann, offenbar schlafend, wie & 
über den Kopf erhobenen Hände , trotz der geöffneten Al- 
gen beweisen, ein Repräsentant der um Rhesos schlafend« 
Thraker, denen die Fortsetzung dieser nächtlichen Expedi- 
tion gilt — Dolon ist in eigentümlicher Art dargestellt, 

S) Auch Gal. myth. 150, 572. — 6) S. Wclcker iu Iogh. 6. 
0. S. 591, RocbetteM. I. S. 284 f., wogegen Müller'» HoA 
f. 415. 1. — 7) Rfeerve 6tr. ooopw Nro. 40. 
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das Wolfefe!! und die phrygische Tracht gewöhnlicher Art 
ist einer eigenen, aus doppeltem Gärtelchiton bestehenden 
Gewandung gewichen, die Mitra im frauenartig langen Haar, 
ist die einige übrig gebliebene Andeutung orientalischen Ko- 
stüms, nebst Armbändern und sogar Ohrringen für den 
Krieger und Kundschafter wenig passend, den uns über- 
haupt der «arte Jüngling 8 ) nicht vergegenwärtigt. Den- 
noch werden wir für die Erklärung des Bildes nur zwi- 
schen Dolon's und Rhesos Tod zu wählen haben , und die 
zuerst von Gerhard gegebene Erklärung vorziehen, weil 
bei Rhesos die Ermordung im Schlaf zu durchaus charakte- 
ristisch, und der hier Getödtete von dem schlafenden Thra- 
ker im Kostüm zu bestimmt unterschieden ist — Dies Va- 
sengemälde gehört zu denjenigen , in welchen der Ausdruck 
über der Ausführung des überzierlichen Details vernachläs- 
sigt ist — Ein OI1AIS KAA02 steht neben Odysseus Bein, 
die Aussenbilder enhalten Rüstungen. — 

Ausser diesen Vasengemälden haben wir noch einige 
Gemmen anzufahren. Die von Inghirami G. 0. I. 111 
auf den Auszug der beiden Helden zur nächtlichen Kund- 
schaft bezogene gehört freilich, wie schon Welcker 9 ) an- 
nahm, ungleich wahrscheinlicher zum Palladienraub; dage- 
gen stellt 

Nro. 48., die berühmte Blacas'sche Gemme (Taf. 
XVL Nro. 19.), abgeb. G. 0. I. 107 10 ) unseren Gegenstand 
eben so unzweifelhaft wie schon dar. Nicht zu Diomedes, 
wie bei Homer, sondern zu dem mit dem Klos versehenen 
Odysseus streckt Dolon , knieend zwischen beiden Helden 
und bekleidet mit dem Wolfsfell, die Linke flehend empor, 
wahrend er mit der Rechten des Helden Knie umfasst Dio- 
medes aber hat ihn am Haar ergriffen, und ist eben bereit, 

8) Den der Prinz von Canino für eine Frau hielt: „Semirami*, 
toee par aon Alf«. — 9) Zu Ingh. 6. CS. 591. — 10) Auch Choi- 
Beuil-Goaffier Voy. pitt. II. p. 177, Tischbein, Homer nach 
Ant III. 3, Gal. myth. 126, 571. 

Ot erbeck, heroleehe GaUerie. 27 
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ihn 4tu Kopf vom Rmapfe w tftaae*, w«m et ia.krtfr 
ger Handlung den einen Fuss auf die Beine des Renata 
gestellt bat — Es ist fein, da» der Künstler auf diese Won 
beide Beiden seiner Gruppe in die Handlung geuegm hat, 
wahrend bei genauerem Anschlags an die Verse des Getick 
tea Odysseus als massiger Zuschauer neben der ua sieb ein» 
heUMchea (kappe des Diomedts und Daten gestand* tta 
würde. — 

Nro. 44. a— c Sin Searabans in dea Inpiric 
gemm. des Instituts OL 86, eine antike Paste da&L80iri 
eine «weite antike Paste aas der Siosch'scheB Sawnhng u 
Bariin (Tat XVL Nro. 9.) , bei Toelken IV. 349 stdki 
denselben Gegenstand, jedteb in weit geringerer Genceftiit 
and Ausführung dar, wahrend es zweifelhaft bleibt, ob fr 
einea gestreiften Sardonyx in Berlin, ebendaa. Nro. 850 fle 
aufgestellte Erklarnng : Diomedes im Begriff , dem vor iks 
knieenden Dolon das Haupt abzuhauen, feststeht, da Mjs- 
seus, durch welchen allein die Scene unzweifelhaft dnnk- 
terisirt würde , fehlt — 

Eine bare Erfindung des Künstlers ist 

Nro. 45., die Gemmendarstellung (Tat XVI N» 
lOi), abgeb. ia der G. 0. L 109, welche Diomedanit 
dem abgehauenen Kopfe des Dolon in der Hand und töys- 
aens einander gegenüber wie im Gespräche zeigt, inden die 
Beraubung des Leichnams Vs. 458 sehr ungeschickt dtreb 
das Halten eines Kopfes mit phrygischer Mütze ausgedrieb 
wäre ")• 

Dasa wirklich auf dem einen SilbergeHtes ron Bemy, 
ahgeb. bei Rachette M. L pl. H, Dolon's und Odyssev 
Begegnung dargestellt sei, kann ich mich durchaus wtt 
überzeugen. — 

tl) Eine Reihe von anderen Gemmen, die einen HeW« mit 
einem abgehauenen Kopfe in der Hand dantelten und die verwindn 
erklftrt worden sind, habe icl| oben & 13t mit einer neaea, ml* 
acheinlicheren Deutung versehen. 
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2* Ermordung des Rhesos und Erbeutung seiner Rosse 
(Vers 469—525.) 

Ich kann hier nur ein völlig sicheres und charakteristi- 
sches Monument anführen, welches die letzte Scene dieser Bege- 
benheit, die Abführung der erbeuteten, weissen Rosse darstellt. 
Nro. 46. Apulischer Eimer aus Ruvo (Taf.XVIL 
Nro. 5.), im Museo Borbonico in Neapel, abgeb. in Ger- 
hard's Trinkschalen und Gefessen II. Tat K. 12 ) — DieThat 
des Diomedes ist Tollbracht, im Schlafe ist die thrakische 
Jugend um Rhesos hingemordet, drei Leichen liegen in un- 
serem Bilde im Hintergrwde, in deren Stellungen der Maler 
es fein auszudrücken gewusst hat, dass sie weder kämpfend 
noch überhaupt stehend, sondern liegend und speciell im 
Schlaf liegend getödtet sind; daher noch einige natürliche, 
Schlafstellungen neben dem matten Daliegen der Leichen sich 
finden. Athene hat den zu weiterem Morde bereiten Beiden 
gewarnt, und sich zurückziehen geheissen; unterdessen bat 
Odysseus die weissen Rosse vom Wagensitz gelost, an den 
sie gebunden waren, und hat sie aus dem Gemetzel fortge- 
führt dem Lager zu. Wir sehen ihn, durch den Pilos un- 
verkennbar charakterisirt, mit gezücktem Schwerdt zwi- 
schen den beiden muthigen Rossen schreitend nach rechts hin, 
während der leichtbekleidete jugendliche Diomedes ihn ein- 
geholt hat, und, sich mehr links wendend ihm winkt, dahin 
zu folgen 13 ). In dieser verschiedenen Richtung welche die 
beiden Helden einschlagen , ist es angedeutet , dass Nacht 
das Feld bedeckt, und dass der rechte Weg, den Odysseus 
bei Homer leicht kennbar bezeichnet, um ihn nicht zu ver- 
fehlen (Vs. 4ß7), wohl verfehlt werden könnte. — Der Re- 
vers ist unbezeichnend bakchiseh, — Geschmtfeue Steine, 
welche einen Krieger mit zwei Pferden zeigen, wie G. 0. 

12) Zuerst beschrieben von H. W. Schulz im Ball, des Insti- 
tuts von 1837. S. 18 f., vgl. Ball, von 1840. 5. 190. Nro. 9. — 
18} Hur dies, nicht einen besonderen Ausdruck der Kühnheit, wie 
Gerhard wollte, vermag ick in Dientedss Stellung m 
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L114 (GaI.mytb.18S, 564, aus Tischbein'* Bore» HL 6), 
sind auf Odysseus mit Rhesos Rossen belogen , kfinnen aber 
auch »ehre andere Helden in mehren anderen Situationen 
danteilen sollen, und müssen deshalb als unbezeichnend kür 
ausgeschlossen bleiben. — Aueh dass das bekannte Sflberreikf 
beiMicali, BL1. 45. 1 (auch Miliin gen, Aucientnonanenfe 
D. 14 and Müller, D. a. K. L 66. 301) die baden vonMori 
der Thraker auf Rhesos Rossen zurückkehrenden Helden dar- 
stelle, wie in der arch. Ztg. v. 1852 Anz. S. 170 angenm- 
wird, seheint mir zweifelhaft, obgleich wohl möglich.— 



IX. Eilfter Gesang. 

Der ganze eilfte Gesang ist von Kamp&cenen angeffellt, 
in denen die bedeutendsten Helden der Griechen verwundet 
werden, so Agamemnon, Diomedes, Odysseus, Machaau, 
Eurypylos. — Eine ganze Reihe geschnittener Steine steDt 
verschiedenartig verwundete Helden dar, ebenso wie man eine 
ganze Suite kämpfender findet Auch das Verbinden der 
Verwundeten ist häufig genug. Es kann nun nicht fehles, 
dass man diese Steine unter die Verwundeten und Verbun- 
denen aus diesem Gesang , unter Menelaos aus dem dritten, 
Diomedes aus dem sechsten Gesänge und noch einige andere 
Helden mit willkürlicher Freigebigkeit vertheilt findet Da 
aber fast in allen Fallen die Charakterismen so durchaus 
fehlen, dass mit Ueberzeugung kein Name gegeben werden 
kann, da ferner alle diese Steine völlig ausdruckslos und 
unbedeutend sind, so übergehen wir sie. — - Nur eine Sceae 
dieses Gesanges ist in zwei charaktervollen und interessan- 
ten Kunstwerken erhalten : 

1. Nestor reicht Machaon den Heiltrank (aus Vers 624 ff) 

Aus oder nach den homerischen Versen, sage ich, sind 
die gleich anzuführenden Kunstwerke hervorgebildet, denn 
das was ihren naiv vorgetragenen Hauptinhalt bildet , dm 
Arzneieingeben, spricht Homer nicht aus. 
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Nro. 47.. Terracottarelief im britischen Museum 
(Tat XVII. Nro. 7.), abgeb. in Taylor Combe's Terra- 
cottas of the brit Museum Nro. 20 *)• Die Darstellung igt 
einfach und klar ; einem jugendlichen Manne , der auf zier- 
lichem Stuhle der Art sitzt, dass man ahnen mag, er empfinde 
Schmerzen (die Haltung der linken Hand ist bezeichnend), 
hat ein Aelterer in einem grossen Becher zu trinken gege- 
ben. Der Jüngling hält das Oefites auf der Hand und blickt 
wie zögernd drüber fort , der Alte aber hat mit der linken 
Hand seinen Arm , mit der rechten das Gefi&ss selbst gefasst 
und ist augenscheinlich bemüht, ihm den Trank aufauntfthi- 
gen, „wodurch , wie Welcker richtig sagt, „das Arznei- 
eingeben naiv und vollkommen ausgedrückt ist*. — Das Al- 
ter der beiden Personen passt vollständig für Machaon und 
Nestor, und wenn Homer auch nicht von Arzneieingeben 
spricht, so konnte dieses doch aus dem Weinmussdarrdchen, 
welches doch auch eine Stärkung nach der Verwundung war, 
leicht herausgebildet werden. Die bei Homer namentlich er- 
wähnte Hekamede steht hinter Machaon's Stuhle, zwei an- 
dere kriegsgefangene Weiber finden wir hinter Nestor. — 

Nro. 47. a. , ein Bruchstück derselben Vorstellung 2 ), 
abgeb. in Winckelmann's M. L 127 und danach in der 
GaL om. IL 119 sowie Gal. myth. 153,577 enthält die Köpfe 
und Oberkörper der beiden Mittelfiguren, Machaon und Ne- 
stor, in denen die Handlung vülüg so klar ist, wie in dem 
vollständigen Exemplar. — 

X. Zwölfter bis sechzehnter Gesang j Epinausimache. 

Der Gipfel der Grösse und des Sieges Hektors und der 

i) Danach in der Gal. om. IL 117. Vgl. Welcker au Ingh. 
G. O. S. 609 und die ganz abweichende, aber gewiss irrige Erklärung 
M filier'» in den GAU. gel. Ana. 1834. S.925, Handb. g. 412. 1. Vgl. 
jedoch den Widerspruch Jahn'», arch. Aufss. S. 185. Note 6. — 
2} Welcker a. a. 0. »etat hinsu: „und vielleicht derselben Frieses« 
woyon ich den Grund nicht einsehe, da schwerlich ein Fries dieselbe 
Scene iweinal enthielt« 
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Troer, der Kampf um das Lager und die Schub der Grie- 
chen bis nu dem Augenblicke, we Protesflaas Schiff kamt, 
und Patrokles in Achilleus Rüstung auszieht ond die Trtw 
vertreibt, fallt ganne fünf Gesinge der Uias, wckhe vir 
hier als ein mannigfaltiges Ganges zusammenfassen bAski, 
weil die zu den einzelnen Partien dieser Bnählung pori- 
gen Bildwerke sonst gar zu sehr zersplittert werden. Wir 
folgen demnach auch hier dem Faden , welchen die Kmst- 
geschichte und die Gattungen der Monumente uns gegeben 
haben. — Dass der Kampf um die Schiffe ein im Altert!» 
vielfach behandelter Vorwurf der bildenden Kunst geweai 
ist, können wir aus einem Epigramm des Lucilius (AmlL 
IL 341, 115) entnehmen , in dem es heisst : yganx^y b xU- 
£?•••<£?. c&og iativ y iimv rijv &ni vavai piffl. 
— Bestätigt wird uns dies wenigstens einigennassea dadutk, 
dass die wenigen erhalteneu Kunstwerke verschiedenen Zei- 
ten und Gattungen angehören. Wir beginnen mit 

Nro. 48», einem Gemälde des Kalliphon ansSt- 
mos 1 )* im Tempel der ephesischen Artemis, welches vietieiekt 
einer grosseren Brihe troischer Scenen desselben Kflnstkn 
angehört, indem Pausanias X. 86« 2 wenigstens noch eine 
Rüstung des Patrflklos in demselben Tempel von fcaliipb« 
erwähnt. Von unserem Bilde berichtet derselbe Schriftstel- 
ler V. 19. 1 nur dies: KuXXifäv Sdfitog sv '^igtifuiog Iqf 
tjJc *E<p*a(<*Q inoifpsv "Eqiv, tijp fidxtjp fqäipas jijp ««roit 
vavaiv 'EXXqvcov, woraus weder für dieSoene dieser JUnf^ 
noch für Composition und Auffassung des Gemäldes sich Be- 
stil*nitM ; Stafette^ läs&i — 

Um so erfreulicher ist uns der Besitz einer lebensvoll« 
Darstellung der Epinausimache in 

Nto. 49., einem candelorischen Stamnos vonVolci 2 ), 
jetzt in München (Taf. XVII. Nro. 6.), akgeb. in 6er- 

1) /Die Zeit der Erbaaupg des epfceeiscben Artenistenpel«, 4* 
IV. vorchrisü, Jahrhundert bietet, wie auch Billig, Cat. ort. •.*&!- 
lipbqn bemerkt, wenigsten* keinen sicheren Anhalt elf ZeitbütinniBf 
des sonst unbekannten Künstlers» — #)Repp.volfiKew40i. 
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hard's auserl. Vasenbb. 111. Taf. 1&7. — Der Augenblick 
isi etwa der in 15. Gesang* Vers 718 ausgedrückte, wo der 
siegreich verdringende Sektor den Seinen zurückruft : olaere 
nvQ , apa d'avxol doXXieg oqvvt dvttjv l oder derjenige, 
welchen der 16. Gesang Vers 125 ff. darstellt, wo Aias 
endlich deicht, und Hektor mit den Seinigen Protesilaos Schiff 
wirklich anzündet Der Schnabel und Vordertheü des Schif- 
fes ist links sichtbar, der letzte Vertheidiger , den wir nur 
nicht Aias nennen dürfen, weicht heftigen Schrittes, Hektor 
dringt unwiderstehlich heran, kämpfend mit dem Speer, wäh- 
rend ein Genoss, jenem Zuruf in der Ilias gemäss, ihm die 
Fackel zuträgt, welche er in das Schiff schleudern will. 
Verschiedene andere jetzt folgende Kämpfer können wir mit 
den Namen Sarpetyn* Ajw iqs, ßeypboßoeu. s. Wi der Haupthelden 
des Kampfs um die Schiffe belegen, ohne natürlich jeden einzel- 
nen bezeichnen zu wollen ; nur Paris können wir in dem Bogen- 
schützen erkennen, welcher eben einen Pfeil abschiesst — 
Denken wir daran , dass hier eigentlich der Augenblick der 
grössteb Herrlichkeit Hektor's, seines kühnsten Vordringens, 
seines furchtbarsten Erfolges dargestellt ist, so wird uns der 
ticfpoetische Sinn dieses alten „Topfmalers« ergreifen , wel- 
cher die Rückseite dieses Geftases, mit einem seine* Zeitgu 
betrachtenden Bilde schmückte, in welchem Priamos vor Achil» 
leus, flehend um des Sohnes Leiche, kniet — 

Ausser diesem Vasenbilde und einem in Venedig befind- 
lichen Relief des Gegenstandes , Nro. 50 , welches ich nur 
auf der Anführung bei Gerhatd, auserl. Vasenbb* HI. S. 
09. Note 68 kenne , sowie dem in der Gal. om. IL 135 ab- 
gebildeten Streifen der Tabula Iliaca , der auf du besseres 
Vorbild 4nrtckweist, haben wir nur noch ein paar geschntt- 
tene Steine anzuführen. Von diesen zeigt uns 

Nro. 51., ein von Inghirami in der Gal. om. II. 187, 
zuerst edirter (Taf. XVII. Nro. 8) , wahrscheinlich Hektor 
*it gesenkter Fackel nebe» dem Vordertheü eines Schiffes; 
mrsi andere 
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Nro. 53. (Tafel XVH. Nro. 9.) und Nro, 53, j< 
der florentiner Gallerie (Mus. Flor. II. 87 , anch OaL mytL 
157. 576), dieser aus Millin's Pierres gravfes und Gal. 
myth. 156, 575, abgeb. in der Gal. om. EL 188 o. 136 da- 
gegen enthalten die Verteidigung des Schiffe«, hier dnrdi 
Aias, der mit der Lanae, und den kleiner dargestellten Tca- 
kros, der mit dem Bogen kimpft, dort durch Aias alkä, 
welcher mit dem Steinwurf die angreifenden Troer von den 
Schiffe abzuwehren strebt Gan* ähnlich sind Nro. 52. a.b. 
und Nro. 58. a. drei Gemmen , von denen swei in Bertis, 
bei Toelken IV. Nro. 335. und Nro. 336 und einer in da 
Impronte genun. des Institute I. 88 fich findet — 

XL Sechzehnter Gesang. 

1. Patroklos Auszug und Tod. 

Patroklos Rüstung enthielt 

Nro. 54., das schon erwähnte Gemälde des Kalli- 
phon von Samos im ephesischen Artemistempel, Paus. X 
35. 2. — In einem Relief in Bouillon's Musee des An- 
tiques UL 33. 1, Gal. om. II. 353 erkennt Welcker zu 
Ingh. G. 0. S. 309 Achilleus , welcher , das Feuer in den 
Schiffen erblickend, Patroklos sich rüsten heisse. Aber das 
die drei Personen der unvollständigen Scene, denn eine solche ist 
das Relief offenbar, nach einer Seite schauen, sowie da» Aehü- 
leus Waffen hinter ihm sichtbar sind, dies scheint mir bei dem 
für diesen Moment viel zu ruhigen Ausdruck der Personen, nickt 
charakteristisch genug , um mich von dieser Erklärung au 
überzeugen. — Eine Reihe von Rüstungen auf Vasen und 
in Gemmen könnte man nach herkömmlicher Art mit Patro- 
klos Namen versehen , ohne dass Gewähr und Gewinn darin 
läge. — 

Patroklos Kampf gegen die Troer, sein Tod durch 
Apollon, Euphorbos und Hektor mag, wie angenommen war- 
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den, in eisigen Vasenbildern und geschnittenen Steinen en*. 
halten sein, deren Darstellungen aber zu wenig charakteri- 
stisch sind, als dass wir sie hiermit irgend welchen* Rechte 
einreihen könnten. Auch dass der etruskische Spiegel in 
der Gal. am. IL 142. grade Patroklos Tod durch Hektort 
Lanze darstelle *), scheint mir durchaus ungewiss. — Pa- 
troklos in die Troer eindringend, enthalt derseljte Streifet 
der Tabula Iliaca (Gal. om. II. 189), in welchem die Ge- 
sandschaft an Acbilleus und Patroklos Rüstung dargestellt ist 
Den Moment , wo Patroklos Apollon von der Verfolgung der 
Troer im Stadtthor zurückweist, finden wir, wie schon oben 
S. 395 erwähnt, in der meisterhaft geschnittenen Paste in 
Berlin, bei Toelken IV. 348, Tat XVII. Nro. 13. 
Häufiger und sicherer als sein Tod ist nach 

XII. dem sechzehnten und siebenzehnten Gesang 
1. der Kampf um Patroklos Leiche 

nachweisbar. Völlig sicher sind hier freilich auch nur we- 
nige Denkmäler, aber, da von allen Kämpfen über eine Lei- 
che der über Patroklos nicht allein zu den bedeutendsten 
und berühmtesten, und zu den in der Poesie, soviel wir we- 
nigstens urteilen können, am meisten ausgeführten gehört, 
werden wir mit grösserem Rechte auf ihn, als auf manche 
andere Kämpfe auch nur halbwegs charakteristische Monu- 
mente beziehen dürfen. Nur müssen wir .uns hüten , den 
Kampf um die Leiche des Acbilleus nicht mit dem um Patro- 
klos zu verwechseln, was von Früheren mehrfach gethan 
isL — Wir beginnen mit archaischen Vasenbildern. Das ein- 
«ige durch Namensbeischriften völlig sichere ist 

Nro. 55., eine Kylix, früher bei Bepoletti in Rom, 
jetzt in England, abgeb. in Gerhard's auserl. Vasenb. III. 
190, 191. Nro. 4 ')• Patroklos bereits der Waffen beraubte 

1) Wie Welcker u Ingh. G. 0. 8. 612 mit dem Herautg«- 
ber annahm. — t) Daielbit Nro. 3 die Form, uoter den Henkel eia,i 
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Leiche liegt in der Mitte, über gfc kämpfen «wichst Hektsr 
(HEKfOP so) und Aias 2 ) (AIAS rückL), dann beiderseits 
noch awei schwergerflstete Lannenkampfer, auf Aias (Hektors) 
Seite ein dritter, phrygisch bekleideter (Note 2) auf der des 
Hektor (Aias) ein hellenischer Bogenschilts, Teukros. Endlich 
schliefen rechts drei heransprengende, leichtgerüstete Reiter, 
links zwei dergleichen und ein zurückweichender Ltnaer 
dieScene ab. — Rt. Rüstung und Ausrag gleichgiltigerArt 
— Sodann glaube ich ron allen übrigen Darstellungen als 

Nro. 56. , noch am sichersten die Kylix des Exe- 
kias des Prinnen Canino (Tat XVIII. Nro. 1.), hier einrei- 
hen su dürfen, abgeb. in der Gal. on. IL 259 3 ). Da 
grüssten Raum nehmen awei Paare jener grossen Augen ein, 
die wir auf archaischen Geftssbildern so vielfach kennen; 
zunächst an den Henkeln und unter ihnen zweimal einKaspf 
um eine Leiche, einmal um eine gerüstete , das anderenal 
um eine nackte, beide Male von je sechs Rampfern iu Dreien 
gegen einander. Der Kampf um die der Waffen beraubte 
Leiche, in der ich Patroklos erkenne, ist in ein paar Zagen 
individueller gemalt , als die entgegenstehende , indem einer 
der Helden in der Gruppe links sich niederbeugt, and die 
Leiche zu sich herüberzuziehen sucht, einer der entgegen- 
stehenden wenigstens den Schild hoch empor hält, wfthrad 
alle 6 Kampfer der entgegengesetzten Seite absolut gleich- 
massig steif gegen einander stehen. Das Herüber- und Bis* 
überziehen von Patroklos Leiche zwischen Griechen und Troern 
ist in der Ilias so besonders bestimmt betont und beschrie- 
ben , dass ich nicht zweifelhaft bin , die Andeutung hievon 
in unserem Gemälde neben der grösseren Zahl der Käm- 
pfenden dürfe uns su bestimmter Nomenclatur leiten. — h 

STPOJBOS KAAOZ. Dieselbe Schale zählt Gerhard a. a. 0. SM 
Note 34 f. nochmals mit dem Zusatz: „wo befindlich?« — 2) Die Ka- 
men sind vertauscht, wenigstens ficht anf der Seite des Aias einphry- 
gisch bekleideter Lanzner. — 3) Frflher in den Vases da prince Ca- 
nino 9, dann in Gerhard'» anserl. Vasenbb. 1.49. Vgl.Maseam&rai- 
qae Nro. 1900, Rapp. volc. Note 258. d, W o 1 c k e r tu Ingh. G. 0. S. 600. 
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dem anderen Kampfe um die gerüstete Leiche erkenne ich 
weder (mit Inghirami) den um Sarpedon, noch (mit Ger- 
hard) eine Wiederholung dessen um Patroklos, sondern 
nur den um Achilleus. Achilleus Leiche ward, wie hier, mit 
der Rüstung gerettet, um welche Aias und Odysseus stritten. 
Zugleich ist es am meisten poetisch diese Kampfe um die 
Leichen der beiden Freunde combinirt zu denken« — Innen- 
bild: Dionysos im Schiff. — Die übrigen von Gerhard *), 
aufgezählten archaischen Vasenbilder des Gegenstandes sind 
mehr oder minder unsicher und unbestimmbar *). Vielleicht 
gehört hieher noch 

Nro. 56. a. , eine Amphora Lucian Bonaparte's (Re- 
serve &tr. Nro. 8.) , auf der vier Helden um eine Leiche 
kämpfen. Es ist nämlich wohl zu unterscheiden 'zwischen 
den Monomachien über Leichen und diesen Kämpfen mehrer 
Personen ; um Patroklos kämpfen viele Helden. Freilich kann 
auch Achilleus gemeint sein. — Aus dem angefahrten Grunde 
schlief se ich den Einzelkampf der Amphora bei Gerhard 
a. a. 0. Taf. 198. 1. IS Note 34. d. aus, da es mir keines- 
wegs festzustehn scheint, dass die Kehrseite „Patroklos übe* 
den Schiffen darstelle. Die von Gerhard a. a. 0. als b, 
e, g aufgeführten Vasengemälde müsste man abgebildet Be- 
ben , um ein Urteil zu fällen ; einstweilen theile ich die 
Welcker'sche Skepsis. — Dagegen lässt sich ein Geftss 
mit rothen Figuren wegen der beigeschriebenen Namen mit 
Toller Sicherheit hier einreihen, eines der bedeutendsten Mo»' 
munente altertümlicher Vasenmalerei. 

Nro. 57. Kylix des Poltos und Euxitheoa von 
Volci (IlOATOS BnaySEN, EIVX2IGE02 EnOIB2EN\ 
jetzt in Berlin (Nro. 1707) (Tafel XVIiL Nro. &), abgeb. 
in den Vases du prince de Canino 4, 5 *). Ueber die wafc 

4) Anserl. Vasen III. S. 88. Note 34. — 6) Dass Welcker 
a. a. <K die archaische» Denkmäler diese! Kampfes „allen skeptisch 
besweifelt habe" wird Gerhard nicht zugegeben Verden d Arten. Das 
ist sehr heiiBMe Skepsis. — S) Aach fe). cm. II, 2*6, Miller , B* 
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feidose Leiche des Patroklos (JIATP0KA02 rücü.) kftapfea 
von Seiten der Griechen Aias {AI AS) und Diomedes (z/IO- 
MEJE2 rückl.) , durchaus schwer gerüstet gegen die an- 
greifenden, ebenfalls schwer gerüsteten Troer Aineiaa {AU 
NEA2 rückl.) und Hippasos (HII1A202 rückl.) Das Gänse 
im besten archaischen Stil. Grosse Palmettenverzierangcn 
trennen dieses Bild von dem weit belangreicheren und origi- 
nelleren zweiten Aussenbilde , welches , 

Nro. 58., (Tafel XVIII. Nro. 2.) *), obwohl eine spä- 
tere Sceae darstellend, doch des nahen Zusammenhangs we- 
gen hier eingefügt werden möge. Der Gegenstand ist die 
Meldung von Patroklos Tode an Achilleus. Derselbe ist 
jedoch in rein freier und geistiger Weise vom Maler behan- 
delt , nicht genau nach Homer , sondern nach den Motiven, 
die in den handelnden Personen und ihrem Charakter liegen, 
componirt — Antilochos (ANTIA0X02 rückl.) besteigt 
das Viergespann , um die Botschaft zu überbringen. Auf 
dem Wagenstnhl aber steht als Lenker, die Zügel in der 
Hand Phoinix (O0INIX2 rückl.). Dass hievon das Verhält- 
niss, in dem Phoinix zu Achilleus als vaterlicher Freund und 
Pfleger steht, der Grund sei, scheint mir sehr klar. Er ge- 
sellt sich aber zu dem Jüngling , den Achilleos nächst und 
nach Patroklos am meisten liebte, als der altere Freund und 
Vertraute, die schmerzliche Kunde so milde wie möglich an- 
zubringen. — Neben den Pferden steht Iris (IPI2 rückl.), die 
Gütterbotin, göttliches Walten, welches erst Sarpedon durch 
Patroklos , dann Patroklos selbst fallen liess, und endlich 
auch Achilleus Haupt den Keren dahingab , auch in diesem 
Thun der Menschen anzudeuten. — Die Gruppe vor den 
Pferden, Achilleus (AXIAAevg rückl.) und Nestor (N£- 
2T0P), unter dem Handschlag mit einander redend, erfordert 
ganz ideale Auffassung, welche überhaupt das Bild beherrscht 

a. K. I. 207. Vgl. Ball. 1830, S. 144, tapp, volc. Note 802. b., 
Welcker n Iogh. 6. 0. 5. 599, Müller in den gfttt. gel. Am. 
1831, S. 134. ~- T) S. Welcker in ingh. 6. O* S. W. 
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Nicht 1er Handschlag der Versöhnung in Folge der Vertei- 
digung der Leiche, wie der Prina von Canino and mit ihm 
Müller 8 ) wollte, ist es, den Aehillens hier dem Nestor 
giebt , dieser Handschlag deutet auf die Folge des Unglttcks 
hin, das Aehillens erlebte, das seinen starren Sinn brach 
und ihn der Sache der Griechen zurückführte ; Nestor ist 
hier, wie Welcker treffend sagt, als der Redner und Vor- 
sorger überhaupt, oder wie man hinzusetzen könnte, als der 
unbeteiligtste Repräsentant des Heeres in seiner Gesammt- 
heit vom Maler sehr sinnreich gewählt — Dass hier andere 
Poesie als die Ilias zu Grunde liege, glaube ich nicht, we- 
nigstens ist keine solche nachweisbar; es ist dies ein Bei« 
spiel freien Schaffens der „Topfmaler*, welches man freilich 
nur anerkennen wird, wenn man sich abgewöhnt hat, diese 
altenRünstler in Bausch und Bogen über die Achsel anm- 
sehn. — Innen: ein trompetender Krieger, den Gerhard 
Aineias nennt; warum, weiss ich nicht. — 

Die Erklärung Panofka's?) für die Schale Nro.l(MM. 
des berl. Museums, welche er „zur Bestätigung der äginetischen 
Statuenordnung" aufstellte , kann ich für keine Bestätigung 
dieser halten, da die Beischriften fehlen. Vielmehr hat die Er- 
klärung der Giebelstatuen von Aigina, aus dem Kampf über 
Patroklos Leiche dieselbe Deutung des Kampfes auf unserer 
Schale hervorgerufen, so dass, wer, wie ich, mit Welcker 
dortAchilleus, nicht Patroklos Tod annimmt, auch hier lieber 
den Kampf überAchilleusstatuiren wird. Aber es ist hierüber 
nicht abzusprechen, dieAehnlichkeit derGruppirung nöthigt 
keineswegs für die Statuengruppe und das Vasenbild dieselbe 
Erklärung aufzustellen. Es mag immerhin hier Patroklos Tod 
dargestellt sein, obwohl die Bewaffnung des Gefallenen einiger 
■nassen dagegen spricht Es ist für den Kampf über Patroklos 

bezeichnend, dass der Leiche die Wehr geraubt ist 10 ). — 

• 

8) Gott. gel. Am. a. a. 0. — 9) Der Tod des Skiron and de« 
Patroklos , Berl. 1836.4. Danach in Gerhard'« drei Vorlesungen 
ober Gypsabgüsse Taf. 1 mit derselben Erklärung. — ±0) Die Arl> 
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Was «o«k* das sritfccr tarne r, auch ran Weleke?") 
aaf Patroklos Toi beaogene , figurenradie VasenUH n 
Millins Petnture* Je Vases I. 49 ") anlangt, so sckekh 
wirklich nicht ein, was dasselbe spedell als aif Pttntltt 
TU bestgtich eharaktorisiren soU. Bin trasdscr Kanpf 
scheint dargestellt, aber welcher, wtisste ich nicht la sagen u ). 

Van anderen Gattungen von Knnstwerken hakai wir 
avser den Reliefetreifen der Tabnla Uiaca (Gal. om.Rlal), 
nur geschnittene Steine , and von diesen wieder nur dsoi 
gans sicheren anzufahren. 

Nro. M. Kameo Ludovisi (Tat XVIL Jfw. 11.) , 
abgab. Gal. oin. IL 168 "). Recht lebendig ist hier far Ai- 
genMkk des Kaapfes wiedergegeben, wo Hektor, yoaPker- 
kys nntenttttst, die Griechen so weit narückgediliigt tat, 
dass Kppothoos ein Seil hier an dem einen Arm, wie m ier 
Dias am Bein des Patroklos befestigen konnte, an den fr 
die Leiche nu sich *u niehen bemflht ist Auf grieckbckcr 
Seite kämpfen weniger stürmisch, als die Troer drei Held«, 
nach der Ilias etwa Nenelaos nnd die nwei Aias. Patreklos 

wie Panofka S. 11 Skiron and Patroklos in Verbindung bringt, hat 
natürlich für den kein Gewicht , der wohl an einen vielfach sich fin- 
denden, neiatens poetischen, leicht verständlichen ZosammenhaBf ** 
verschiedenen Bilder einer Vase, nicht aber an einen solchen Paaof- 
ka'scheo, mythisch-genealogischen Zusammenhang derselben glaubt. — 
Ueber ein ganx Ähnliches Gefäss bei Herrn Basseggio in Bon, >• 
atchlolog. Zeitg. von 1847. Beilage S. 23. — 11) Zu Inga. G. 0. & 
600. — 12) Aach Gal. myth. 158. 580 nnd Gal. om. I. 1*9. - 
18) Das mag hyperwelcker'scher Skepticismns sein, aber sagt doct 
Gerhard, anserl. Yasenbb. 111. S. 87. Note 33: „Hienach könate» 
denn aber auch andere Ähnliche Kamp face nen um einen Leichnam die- 
sem berühmtesten aller verwandten mythischen Gegenstände (? Acaü- 
laus Ted) nicht ohne übertriebenen Skeptioisinus abgesprochen «*- 
den.« — Sehr wahr; wir werden also besser thun, den Skepiicisn» 
schon hier beginnen zu lassen , damit er festen Boden behalte. - 
JL4) Nach Winckelmann, M. I. 128, auch Mi 11 in, PeiDtareH« 
Vases I. 72 und danach Gal. nvyth. 162, 531 , Dolce, Raccata UL 
lfiÖ. VgL Vissoatt im P. Gl. VI. p. 30 und Welcker sa !»!*• 
0,0,8. 614. 
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Leiche ist hier poch bewahrt, — Von tat wattigen ge- 
schnittenen Steinen die hieher bezogen sind, mag ich Mir 
noch als 

Nro. 60., den geschnittenen Stein des französischen 
Cabinets bei Mari et ie, Pterres gravis du cabinet du roi 
IL 114 16 ) hier aufnehmen , den man sehr unpassend mit der 
berühmten florentiner Statuengruppe 16 ) susammengestellt hat, 
welche Aias mit AchiUeus Leiche darstellt 17 ). Grade weil 
der Stein, welcher eine jugendliche nackte Leiche tob einem 
gerüsteten Bärtigen erhoben oder unterstützt zeigt, der Gruppe 
im Wesentlichen der Compositum nicht gleicht, kann sie 
auf Patroklos bezogen werden. Sterne dagegen wie Gal. om« 
IL 145, 150, 154 und Toelken IV. Nro. 259-263 (ganz 
nach der florentiner Gruppe), stellen bestimmt und unzwei- 
felhaft AchiUeus Leiche von Odysseus und Aias vertheidigt, 
von Aias gehoben, während Odysseus abwehrt, oder Aias 
als Träger von Achilleus Leiche, gewiss nicht Patroklos dar. 
— Andere, wie Gal. om. 144, 146, 147, T ulken II, 154 
sind ohne bestimmten Charakter. — 
Schliesslich sei hier als 

Nro. 61., die Münze vonllion, Mionnet 11.666,287 
erwähnt, welche den Kampf um Patroklos Leiche enthält. — 
Dass der berühmte, fragmentirte Onyxkameo Gal. 
om. IL 157 (Gal. myth. 133, 534) 18 ), sowie das Relief daselbst 
158 19 ) , welche als Darstellungen der Botschaft des Antilo- 
chos an den trauernden Achilleus gedeutet worden, nicht diese, 
sondern Orestes und Pylades in Tauris darstellen, hat schon 
Welcker zu Ingh. G. 0. S. 591 bemerkt Unsere Num- 

1S) Auch bei Miliin, peintures de vases 1.72, danach in der 
Gal. myth. 160, 582, Gal. om. II. 155. S. Welcker an Ingh. G. 

0. S. 614. — 16) Abgab, zum Beispiel bei Mi Hin, Feint, de Vases 

1. 72, 3, Gal. myth. 157, 583, Gal. om. IL 156. — 17) Siehe Wel- 
cker, Akatd Kunstmuseum an Bonn (2. Ausg.) S. 75. — fS) Aach 
Wi»ckelmann, M. I. 129, Tischbeins Homer n. Ant. IX. 4 und 
sonst. Von anderer Hand ergänzt Gal. om. 1. 31. — 19) Ans Wf n- 
ckelmaian's M. h lflO. 



Digitized by 



Google 



■er 66 bleibt demnach das emsige Homncnt dieser Mo- 
teaden Scene. 



XIII. Achtzehnter Gesang. 

Achilleus Klage um Patroklos findet sich nur in Jen 
Gal. ob. IL 160 abgebildeten Streifen der Tabula Ductnit 
der Waffenschmiede des Hephaistos eonbinirt — Dagega 



1« Die Waffenschmiede des Hephaistos , Vers 367 ff 

einige Male in Kunstwerken nachweisen. — Zanicht ist 
hier das räthselhafte Reliefbruchstück von Ostia in Vitien, 
abgeb. Mon. delT Inst L tav. 12. 3 *) zu erwähnen, wel- 
ches Zoega in Welcker's Zeitschrift für alte KasstS. 
865 ff. dahin erklärte, es stelle Thetis vor, welche von 
Hephaistos die Waffen fordere. Ganz anders, als Ernehmg 
des Erichthonios , fasste das Monument Panofka, Ann.1 
S. 308 (vgl. S. 398). Vgl. noch Gerhard, Beschreibung 
Roms IL 2 S. 228 und Welcker im akad. Kunstnuseaa 
(2. Ausg.) Nro. 380, S. 119, Clarac, M&auges d'antupitt 
p. 43 ff. und Descript du Mus. roy. 1830 p. 346 f. Sowe- 
nig, wie ich der Erklärung Panofka's beistimmen hin, 
so wenig scheint mir die Zotig a'sche alle Schwierigkeit« 
zu heben, und ich ziehe es darum vor, das Relief als un- 
erklärt zu bezeichnen 2 ). 

Von den sicheren Denkmälern unserer Scene steilen 
wir den übrigen als das älteste voran: 

Nro. 02., das Relief am Kypseloskasten. Pan**- 

iy Aach Mas. Pio-Clem. IV. 11, Gebart der Pandora, 6tL •* 
1.40, auf II. 1.578 gewiu unrichtig bezogen. — 2) Die WeUk« 1 '- 
»che Note 153 a. a. 0. kann nicht genug behersigt werden. EigfoK 
kein Mas» jede» Kunstwerk ia erklären. S. noch oben S. 277. *• * 
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nias sagt V. ». 9: „Weiterhin sind Waget» mit Rotten, «d 
Weiber auf den Wagen stehend , die Rosse haben goldene 
Flügel , und ein Mann giebt einem Weibe Waffen. Offenbar 
besiebt sieh dies auf Patroklos Tod, und sind die Weiber Ne- 
reiden, und empfängt Thetis die Waffen von Hephaistos. Denn 
ausserdem steht auch der die Waffen Gebende nicht fest auf 
seinen Füssen, und es folgt ihm hinten ein Diener, der eine 
Feuenange tragt«. — Alles Weitere gehört nicht m dieser 
Vorstellung. — 

Demnächst lassen wir als 

Uro. 68., ein vortreffliches volcenter Vasenbild 
des berliner Museums (Nro. 1606) (Tafel XVID. Nro. 6.) 
folgen, das Innenbild der berühmten und von Gerhard so 
hübsch erörterten S c h a 1 e mit der Engiesserei, abgeb. in des- 
sen Coupes grecques et ttrusques du musfe de Rerlin Tf.IX. 
(die Erngiesserei in den Aussenbildern das. Taf. XII, XIIL) 
— Hephaistos ist eben mit der Arbeit fertig, den Hammer 
noch in der Rechten , sitzt er vor Thetis , der er zu dem 
schon empfangenen Schild und Speer den sehr stattlichen 
und zierlichen Helm mit der Linken darreicht, während die 
Beinschienen an der Wand hangen. Ambos und einen zwei- 
ten Hammer sehen wir hinter Thetis. An der Stelle des 
reichen Bilderschmuckes am Schilde des Achilleus in der Dias 
finden wir hier als Sehildzeichen einen Adler, der eine Schlange 
gefasst hat, bekanntlich 3 ) ein Glück und Sieg verkünden- 
des Wahrzeichen. — Ein gleichmütiges ÜA12 KAA02 
ist den Personen beigeschrieben. — 

Ausser in diesem Vasenbilde ist die Schnüedescene nur 
noch in ein paar Reliefen, einem Wandgemälde und in ge- 
schnittenen Steinen nachweisbar. 

Nro. 64. Relief im Louvre (Taf. XVUI. Nro. &.), 
abgeb. in C 1 ar ac's Musöe des sculptures IL pl. 181. Nro. 84*). 

3) 8* *. B. 11. XII. Yen 200 ff. Auch in GefftMbildern nach- 
gewiesen von Gerhard S. 17. Note 0. — 4) Danach in Malier*» 
DenkmnJera 11. 18. 194. Anchin Bouillon'» M. de »culpt. HI. Taf, 35. 
Or«rb««k, hfrolfdit Gallerte. 38 
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■ephaistos, i* sehr wirdigerCkotalt, ist sa eben besagt, 
die Handhabe (o*a*w) an dm ScMM aa kefcstigea, dmikn 
comt seiner Schmiedegeaellen, da Satyr kalt. Hirt« üb 
steht auf «aar Stele der Hamiaeh nebst fem Schwer«. Aa 
Fasse dier Stele polirt ein aweiter Schmiedegesell i« CM- 
taa platt auf dem Boden sitaend eifrigst an einer Band** 
faat nach eifriger , gana in ecie Thnn versenkt, iat aif ier 
eatgegengeactaten Seile ein dritter Gesell , ein kfcmn, * 
Handwerker bekleidetes , altes Männchen mit dem Ha k> 
schaftigt, während ein vierter Gehilfe de* Ort**, te wie 
jener erste dem nachteantaigen (kaehleeht ier flatfta am- 
gehören scheint, Seit gebauten hat, Mater dem MaM- 
efea hervor dea Alisa aa aeokea, indem er ihm die Iffd* 
mtttae abanstossen strebt »> r-n Ungleich weniger bdbatcei 
als dies launig erfaadene und schön ausgcilithite EdW i* 

Nro. 66., ein Relief im Kapitol, Schmabrifc dies 
'Sarkophags mit der Uebergabe der Waffen an Aehülev^ 
am, IL 181.), abgeb. in der GaL am. IL tav. 1« •). - Je* 
phaistos ist in seiner Schmiede, deren Thttr rechte aogtp- 
hen ist , mit drei gewaltig hämmernden Oeadka u ta 
Schilde beschäftigt, welches er sitaend auf den Aa*mhlH. 
Daneben liegt Hammer und Zange und eine Beinschiene vir 
ea scheint 

In gaaa ähnlicher Weise stellt die Verfertigm* •* 
Schildes die Tabula Iliaca (GaL om. IL tav. 160) dar; fe 
steht neben den Schmiedenden Thetis mit einer beglcMmta 
Nereide. — Das Wandgemälde, welches aas ebenfalls die Utk* 
gabe der Waffen an Thetis vorführt ist 

Nro* 0& , aus Pompeji , abgeb. im Maseo BeA 1 
tav. 18. Hephaistos, nackt bis auf eiaen Schars, in* 
mit dem Hammer in der Hand ruhig da, den Schill mit « 

6) Uebtr die Satyrn und deren zweifelhafte Bedeatan* i& 
Welcker Aon. V» p. 154, wo ein Satjrapiel ab GrandlagafeBiM- 
werki angenewnen wird. — 6) Vgl. Bori, taetare dal 1ha <¥■ 
tel. IL p. 196. 
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Schlatrgea afe Bptsema anfdeto Abons in der [Mitte, aiTden 
aocb die Knemiden gelehnt sind, haltend. Helm und Schwerdt 
liefen Unter dem Gott anf einem behaltenen Stein, an einem 
gleichen gegenüber lehnt der Damisch. Anf diesem Stein 
sitet Thetis nachdenklich trauernd, das Sinn auf die Hand 
gestallt , und seheint den SehUd nu betrachten , den dar 
Gott ihr vorweist Neben ihr erscheint ein» trompetend« 
Nike, den Rahm des Ktartler», der Waffen, und des Helden, 
der de tragen seil, verkündend. Die Erfindung ist gering, 
die Ausführung massig gut — 

Swei geschnittene Steine des Gegenstandes fahre ioh 
wohl am besten mit Welckertt Worten *) an 

Nro. 67. Unedirter Stein bei Inghirami tav. Mt 
(Taf. XVU. Nro. 11.) „Hephaistos Waffen schmiedend, Thetis 
selbst ihm beistehend; frei behandelt." 

Nro. 68. Ebenfalls nnedirt, bei Inghirami tav. MB» 
„Hephaistos am Sehild arbeitend, umgeben von swei Behelm- 
ten, also Kriegern g ); gana unverstandlich) ihm gegenibet 
Thetis , eingamäntelt , traurig, mit einer Bofe hinter sieh. 
Travestirt aus Mythus in Prosa, wie oft in den C*m*asiti*>* 
Den der Gemmen." — 

XIV. Neunzehnter Gesang* 

1. Theüs bringt Achilleus die Waffen. 

Den Kunstwerken, welche die Uebergabo der Waffen 
selbst darstellen, voran muss hier eine grosso Zahl von Va- 
sen und namentlich von Reliefe angeführt werden, welche 
einen im Epos nicht angedeuteten Zug , den aber spätere 
Poesie herausgebildet anhaben scheint 1 ), in üppigster Weise 
vmnanmgfacht geben , nämlich : 

7) 0a lach. G. 0. S. 614. — - 6J Solle« naa an eine gedan- 
kenlos* oder «stfa* Verwendung Ten Kabiren, mit Korybanteu *e*- 
wechselt» denken fcftanen? — *> Vgl. * B. das CaorHed in Bnrip» 
Eleclra Vs. 404 ff. (B.) 
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* TheÜt m* Nmtüm üe Wmfen «er Jfe 8m 



Freie Ktiastlerphantasie bemächtigte sieh des makriscta 
Gegenstandes: schöne Frauengestalten auf Meenmgftaen 
dahin reitend, Waffen tragend , wodurch den Werket fa 
Kunst ihr bedeutsamer und ahnungsvoller, mythischer ümter- 
tergrund gegeben wird. 

Die mythologisch - poetische Wichtigkeit dieser Msm- 
mente ist freilich geringer als die mancher anderen Grup- 
pen von Bildwerken, denn es sind nur Variationen eines 
Motivs und zwar eines wesentlich künstlerischen; alerte 
Nereidenzüge haben kunsthistorisehes Interesse* Dean wem 
wir in den alteren Vasen eine streng gehaltene , auf Tbefe 
allein, oder die Göttin mit einigen Begleiterinen bescbrlafcfc 
Darstellung finden, wenn wir diese Darstellung dann raubt 
zunehmen sehen an Figurenzahl, an Zahl der einzelnen Mo- 
tive der Compositum, wenn ferner die Belieft eintreten, ii 
denen die schönen nackten Frauenkörper auf und im Cm- 
trast mit den Meerungeheuern dahingleitend durch die lekbt- 
bewegte Fluth, in vielfach wechselnden Stellungen , des ei- 
gentlichen Gegenstand und Vorwurf der Künstler Mite 
wenn endlich die mythische Bedeutung so weit zurücktritt, 
dass allerlei erotische Motive eingemischt werden , im to 
Ganze bis in's Spielende geht, und dass Thetis Seezog ki» 
durch ein Anderes, als durch die getragenen Waffen ausser« 
lich von anderen Darstellungen der Heerdämonen ia ihn* 
Element sich äussertich unterscheidet 2 ): so ist darin cu 
Zeugniss für den wechselnden Geist der Epochen dar Kort 
gegeben, wie es in ähnlicher Vollständigkeit in einem Ge- 
genstande nicht allzu häufig sich wiederfinden lisst ')• - 
Es kann hier nicht meine Aufgabe und mein Zweck W 

2) Vgl. Mflller's Handbuch $. 402. 2 u. 3. — 8 ) b übic 
rem Kreise bieten wohl nur die Parisnrteile ein allerdings noch zu- 
ständigeres Seitenstftck, sogleich von grosserer Bedentnag fir dieW- 
wickelung des poetischen Mythus selbst. — 
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die ganze Reibe dieser Monumente aufzuzählen und diesel- 
ben im Einzelnen au beschreiben und zu beleuchten, die kurze 
Anführung einer charakterisirenden Auswahl inuss und 
mttge hier geniigen. — 

Zunächst von Vasenbildern (mit rothen Figuren, in sol- 
chen mit schwarzen ist mir der Gegenstand nicht bekannt), 
nennen wir folgende: 

Nro. 69., Thetis allein mit Schild und Helm auf einem 
Delphin im Cabinet Pourtaläs 41. 1. 

Nro. 70. Thetis mit Schild und Lanze auf einem Hip- 
pokampen bei Dubois-Maisonneuve, lntroduction 36.1, 
Oal. om. IL 171. 

Nro« 71. Thetis auf einem Delphin mit dem Helm in 
der Hand, gefällig sitzend, eine Nereide mit dem Schwerdt 
auf einem phantastischen Seethier. Zwei Seiten einer Vase 
bei Roehette, M. I. pl. 6. 1., Gal. om. H. tav. 168. — • 
Von einer Nereide begleitet sitzt Thetis mit dem Harnisch 
auf einem Hippokampen in dem unteren Theil des oben (Nro. 
37.) besprochenen Vasenbildes mit der Gesandschaft an Achil- 
leus (Taf. XVH. Nro. 1.) 

Nro. 72. Ein grosser Zug von Nereiden mit Waffen 
auf Delphinen , Thetis mit dem Schilde durch den Hippo- 
kampen , auf dem sie reitet , ausgezeichnet , das Ganze sehr 
anmuthig und reich componirt, jedoch noch in gehaltener 
Mauier, auf einer ruveser Vase in Jatta's Sammlung in Nea- 
pel (Taf. XVIII. Nro. 13.) , abgeb. in den Monumenten des 
Instituts III. tav. 20. Vgl. Braun Annali XII. S. 124 ff.— 

Nro. 73. Schon weniger streng dem Mythus gemäss 
ist das Bild Taf. XVIU. Nro. 8. aus d'Hancarville III. 
18 in der Oal. om. II. 166. Thetis in der Mitte mit dem 
Schilde auf einem Hippokampen reitend , ihr voran schreitet 
ein grosser, beschwingter Eros, „so dass also auch die Ma- 
lerei Thetis mit der Meerestochter Aphrodite verschmilzt" *). 

4) Welcker in Iagh» G. 0. 8. 601. 
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Vor ihr, aber i* emttfegengoetri* Bkhtttag, elfte Natide 
■dt den Harnisch auf einem Delphi», hinter Thetis aif o- 
norn f haatastamhen Seetkkr eine «Weite Neroide ebne Waf- 
fen. Unterwärts mehre kleinere und grösser« Mache hin*mi 
herschwimm end. — 

Diesen Charakter sehen wir dam in den Relief« stlr- 
ker hervortreten , welche zugleich die in Vaseubilden be- 
kleideten ») Nereiden nackt darstellen. Hievon macht eine 
Ausnahme 

Nro. 74., das Relief eines Marmorkraters m 
Rhodos in der Glyptothek in München , abgeb. in dm Mo- 
numenten des Instituts III. tav. 19. Vgl. Braun, Ann. 2L 
& 1&-124. 

Das Relief, in einem Streifen um den Bauch desto- 
fitsses laufend , enthält einen Zug von eilf Nereiden, die nit 
den Waffen abwechselnd auf Delphinen , Hippokanpen u4 
phantastischen Seethieren , ähnlich denen auf Vasen reit«. 
Nur drei von ihnen sind nicht gaua bekleidet, völlig nackt 
erscheint keine. In einem oberen Streifen geflügelte Niken 
auf Viergespannen. — Auch in 

Nro. 75., einem Sarkophagrelief im Pio-Ckno- 
umsehen Museum, abgeb. Pio-Clem, V. 20 und danach Gli- 
om. II. 164 finden wir Gewandstücke bei den Nereiden, akr 
nur flatternd und keineswegs die schonen Körper irgendwie 
verhallend. Vier Nereiden mit den Hauptwaffenstücken rei- 
ten in verschiedener Richtung auf Delphinen in anmuthiges, 
üppigen Stellungen. — 

Nro. 76. In diesem aus Caussei Mus. ronuEf 
114 in der Gal. om. IL 169 abgebildeten Relief sind anfe 
Stelle von Delphinen und Hippokatnpen Tritonen gesetzt, auf 
denen die Nereiden reiten. Hier ist das Mythische kann 
mehr, als der Anlass der Compositum. — In ähnlichen Sinne 
sind dann erfunden Reliefe wie Pio - Clem. IV. 33 uod Mk. 
Capitol. IV. 62 , wo noch eine ganze Reihe ähnlicher Dar- 

6) In Nro. 72 i»t «i*t fterrfd* bifethe ftn* «In» KleMu* 
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brt i m gt * aagrftkrt wSKL Ausserdem netto ich aotfi den 
Mm eines Grabes nn Arminto in der Basilioata, wovon fein 
Stück in Rochette's VLL S. 18 und die sicilische Grata» 
ebendaselbst pl. 0. 2 (vgl* p. &)> welche Thetis allein, den 
Helta tilgend, enthalt. Audi ein Thongefttss (Gutta) mit 
Relief kn CatAL Paickeucke Niro,99 enthalt Thdfis mit Achil* 
leas Schilde auf eiaem Hippokampen reitend. 

Als ein Beispiel der Darstellung des Gegenstandes in 
Wandmalerei mag hier 

Nro. 77., das pomprianisehe Wandgemälde, abgeb. 
im Mus. Bort. X. tav. f seine Stelle finden. Wie in der 
Gemme (unten Nro« 79) reitet hier Thetis oder eine Nereide 
mit dem Schild, nicht auf einem Delphin oder einem sonsti- 
gen flfeethter, sondern auf dem Rücken eines bärtigen Tri« 
ton, der den einen Arm mtraulkh auf ihre Schulter legt 
und sie verliebt anblickt Die Nereide ist nicht ganz nackt, 
doch dient der wette Peplos nur, den grösstenteils enthäu- 
ten schönen Körper zu umrahmen. Deppig -aussennythische 
Compositum. 

Die geschnittenen Steine, in denen ebenfalls die See- 
ne, wenn auch auf eine Nereide beschränkt, häufig vor«* 
kommt, unterscheiden sich in solche mit einfach ruhiger, 
strenger an den Mythus angelehnter Darstellung und solche, 
die m üppigen Compositionen kaum noch an denselben erin- 
nere Bwd Beispiele der enteren Art 

Ntto. 78», aus Buonarotti, Medagl. p. 11* in der 
GaL myth. 161. 506 und 

Nio. 7aa., antike Paste in Berlin (Taf. XVIII. 
Nro. iL), bei Toelken IV. «69. Beide Male Thetis oder 
eine Nereide mit dem Schilde auf einem Hippokampen. — 

Von der zweiten Artist ein Beispiel Nro. 79, der Stein in der 
0*1. o*. II, 165. »Thetis mit dem Oorgonensthild auf einem jun- 
gen, Betonen Triton teiteitl, von Amorine* umgeben ; beide ver- 
liebt. Galante Eleganz, wobei der Mythus nurnls Folie dient" 6 ). 

9) Weither *u lefh, «• 0. 8. 614. 
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Auch auf Minnen ist der Gegenstand 
siehe die Mttnaen von Lampsakoa in Choiseul-Gouf- 
fier's Voyage pittores^tte D. W, SS. — 

Schliesslich sei hier noch als 

Nro, 80., der gravirte Deckel der praenegtiniaclfta 
Cista des Herrn Hdvtt erwähnt, deren Hanptbild das Tai- 
tenopfer für Patroklos (Taf. XIX. Nro. 1&.) enthält, abgeb. 
aas Rochette's M. I. pL 20. S in der OaL ob. IL 177. 
Drei nackte, von einem Delphin, einen Hippokaff uni 
einen sonstigen phantastischen Meerthier getragene Nereiden 
bringen das Schwerdt und die Knemiden des Achilleus durch* 
Meer. Vortreffliche, lebensvolle Zeichnung. — 

Wenn wir den Bilderreichthum dieses Gegenstandes aber- 
blicken, so wird es klar, mit wie viel grösseren Hechte 
Welcker 7 ) auf diesen Gegenstand eine Stelle des Minis 
berieht, die uns von einem der grossartigsten Sctripturwerie 
Nachricht giebt, als Böttiger 8 ), dieselbe aus den Zuge 
des Achilleus nach den Inseln der Seligen erklären ■Mftgte. 
Wir zählen als 

Nro. 81., eine Marmorgruppe des Skopas , von 
der Plinius H. N. XXXVI. 4. 7 Folgendes anfahrt: sed ia 
maxima dignatione Cn. Domitii delubro in circo Flnnunit 
Neptuniis ipse et Thetis atyue Achilles, Nereides supraBeU 
phinos et hippocampos sedentes, item Tritones chorasque 
Phorci et pistrices ac multa alia marina, omnia eiusdemma- 
nus, praeclarum opus, etiamsi totius vitae fuisset Dass die 
Nereiden Waffen tragen, ist allerdings nicht gesagt, und dass 
Achilleus, wie Welcker annahm, „in Entfernung gedacht 
war , mir nicht wahrscheinlich, Poseidon's Einmischung selt- 
sam, aber gewiss nicht unmöglich. Wenn man sich den Au- 
genblick denkt, wo Thetis aa's Land getreten ist, und, ne- 
ben dem Sohne stehend, demselben entweder die Waffen giebt, 
oder die Hand reicht, während Poseidon auf der anderen 

7) Trilogie S. 424, eh Ingh. G. 0. S. 606, Bonn. Kunstmus. (2. Ausg.) 
S. 34. — 8) Andeutungen au 24 Yorlea. Ober KwutayU. g. 168. 
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— 441 — 

Seite entsprechen mftgte , sd Ist das „Thetis alque Achilles* 
als Mittelgruppe, um die sich nach beiden Seiten in pyra- 
midaler Aufstellung die übrigen genannten Gestalten anschlös- 
sen , völlig klar und das Ganze, so grossartig reich es im- 
mer sein mogte , sehr wohl denkbar. Aeusserst unwahr- 
scheinlich dagegen ist der Zug nach den Inseln der Seligen 
als Gegenstand dieser Gruppe , indem derselbe , wenn auch 
vielleicht in der Aithiopis und im Anschluss an diese von 
lyrischer Poesie behandelt, in bildender Kunst nirgend nach- 
weisbar ist — Dass freilich, wie Welcker annimmt, der 
bekannte Achilleus Borghese aus dieser Gruppe stamme , ja 
selbst dass diese Statue einen Achilleus in dem Momente dar« 
stelle, wo er die Waffen empfängt 9 ), ist mir durchaus nicht 
wahrscheinlich , so sehr ich die Mftssigung und Zurückhal- 
tung der altenKunst anerkenne. — 

Ein angebliches Wandgemälde , welches bei S. Martino 
a' Monti entdeckt, und, im Original verloren, von S. Bartoli 
»oder seinen Schülern copirf sein soll , darstellend Thetis 
und die Nereiden , Achilleus die Waffen bringend , abgeb; 
Mon. deir Instituto III. 21. ist auf so schreiende Art 
modern, dass ich nicht begreife (und Anderen geht es eben 
ao), wie irgend Jemand dasselbe für antik halten, geschweige, 
wie Emil Braun dasselbe Ann. XII. S. 160 ff. als antik 
publiciren konnte 10 ). — 



Wir kehren nach dieser , halbwegs episodischen Be- 
trachtung mehr seitab liegender Kunstwerke zu den stren- 
ge* mythischen Bildwerken zurück, und atoat betrachten wir 
zunächst 

9) Eine Aehnlicfakeit der Statue mit irgend einer Vasen- qdejr 
GemmeudarsteUnng des Achilleus in dieser Situation, s. Welcker, 
Kunstmus. a. a. , beruht wohl auf Irrthom. — 10) Derselbe Band 
der Monuwenti enthält Taf. 9, ein anderes, eben so krass moderne», 
nach Ofid gemachtes Bild, über. das Otto Jahn in;, der Arch. ' Zeitg. 
YOn 1852. Wrow 37. S* 410 gesprochen hat. — . - , 
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* Sie P elm y efc f Ut Wifm m AdMm$. {Vm %— J6). 

Den mythisch-poetischen Boden, den wir betreten, be- 
zeichnet das Wiedererscheinen der so eben vermissten, ar- 
chaischen Vasengemälde , mit denen wir beginnen. — 

Nr* 82. Amphora Canino (Taf. XVIIL Nro. 4), 
abgeb. in Micali's Monwnenti (Flor. 1833) taw. 88. 1. *. 
Ba ist die Wafihung des Achilleus selbst in Beisein der Tbe- 
tie, die häufigere Scene auch in anderen Arten von Mona- 
menten. Achilleus , den Fuss auf den am Boden stehenden 
Beim gesetzt, schon mit dem Schwerdt umgürtet, legt skh 
die Beinschiene an. Vor ihm , den Schild und zwei Lauen 
haltend die Mutter , andererseits symmetrisch entsprechend, 
ein gaw gerüsteter Therapon , nun Weggehn bereit , um- 
blickend. Die Myrmidonen sind gerästet und zum Aufbruch 
gegen die Troer bereit, noch eine kurze Weile, und Achil- 
leus bricht an ihrer Spitze hervor. — Sehr ähnlich ist 

Nro» 8&, eine zweite Amphora aus China! , abgeb. 
daselbst Tat 83. 1. 2 "), Thetis steht ihrem Sohne mit dem 
Helm auf der Hand gegenüber, den Schild niedergesetzt, die 
Lanze im Arm. Achilleus hält einen wunderlich gemalten Ge- 
genstand, der aber nur den Harnisch kann bedeuten sollen. 
Das Schwerdt hat er bereits umgegürtet. Hinter ihm ein 
Alter mit weissem Haar und Bart, der zwei Knemiden hält "), 
wir nennen ihn wohl am sichersten Phoinix. 

An der Stelle des Phoinix finden wir eine Nereide in 

Nfo. 84., einer Amphora der Sammlung Peoli Nro. 7. 

iiy Unter 1. die ganze Form mit dem Bild, unter 2 du Bild 
allein ; aber find das nicht zwei verschiedene , tehr ähnliche Bilder t 
wenigsten« weichen sie in einem Umstand von einander ab. Derweias- 
harlge Alte» der in beiden Bildern hinter Achilleus steht, halt in dem 
einen twel Knemiden, in dem anderen ein Seepter. Aneh ist die Gewan- 
dung verschieden. — . Dass Welcher in Ingh. G. 0. S. 591 sagt, es 
stehe etne Nereide hinter Achillens, kann Ihr diese Nummer nur ein 
einfaches Versehen sein. — Wy Dies* weiden von der gewöhnli- 
chen Form darinab, dass sie sich bis tber die Fflsse erstrechen. 
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Thetis tot vor de* feieh 4fe BefeäMefitn anlegenden ÄdÄ-» 
levs Helm und SchUd auf den Bodtfn gelegt und Mit die 
Ltftrt, Hinter Achilleus die begleitende Nereide. — 

Auf Thetis und Achilleus allein ist die Darstellung be- 
schrankt in 

Nro* 86., einer anderen Amphora derselben Samuw 
long Nro. 101 , in der Thetis den Helm des Hephaistos aal 
der Band trägt , während sie sieh Vit der anderen auf den 
niedergesetzten Schild stutzt* — Denselben Gegenstand ent» 
halten mit Variationen noch die Amphoren derselben Samm« 
luag Nro. 108 u. 103. — 

Dasselbe Motiv der Compositum findet sich dann in ei« 
nifen Vasen mit rothen Figuren wieder , so in 

Nro. 86.» einer neapeler Vase (Tat XVIII» Nro« 7.), 
abgeb. in Rocbette's M. L pl. 16 und danach in der Ctal. 
om» DL 171. Die Nebenfigur hinter Achilleus ist weggelas- 
sen, der Hehl und die Gottin schliessen allein die Gruppe. 
Er legt die Knemiden an f wobei er den Fuss auf eine vier- 
eckige Basis stellt -, den Helm hat er bereits auf dem Haupt 
Thetis steht ihm, Sehwerdt und Laase haltend, gegen- 
über, Ueber beiden Hauptpersonen fttet eine grossbe- 
schwingte Nike mit einer Tänie, Achilleus Sieg im voraus 
anzudeuten, zugleich malerisch als sehr gefälliger Abschluss 
des Bildes. — 

Bis auf Einzelheiten ähnlich sind dieser Vase folgende 
drei, welche jedoch die Nike nicht mit enthalten : 

Nro. 87., Vase in Millin's Peintures de vases LS0 
in spater und charakterloser Zeichnung, zuerst von Ro- 
chette, M. L p« 84 richtig erkannt und erklärt; 

Nro. 88. , im Museum Karls X. , Ancient fond Nro. 10, 
notirt von Roche tte a. a. 0. und 

Nro. 89. , Amphora von Volci , aus Canino'schem 
Besitz (M. E. 1377), im britischen Museum Nro. 742. Wenn- 
gleich hier die Handlung des Waffnens selbst nicht bestimmt 
ausgedftckt ist, so unterliegt die Erklärung des Bildes wel- 
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ches Thetis mit SchHd und Beim ihrem Sohne gegenlber ent- 
hilt y doch kann einen ZweifeL — 

Nach anderen Motive componirt stellt einen frtihem 
Metnent dar : 

Nro. 90., eine Amphora von Corneto (Tat XVWL 
Nro* IST.), abgeb. in R o c h e 1 1 e's M. I. pl. 80. In tiefster Trauer 
über Patroklos ganz in seinen Mantel eingehüllt '*), sitzt in 
der Mitte des Bildes Achilleus avf einem erhobt stehenden, 
zierlichen Stahle, ohne auf die Mutter au achten, welche 
von zwei Nereiden begleitet die hephaistischen Waffen bringt 
Thetis steht mit Schild und Lanze vor ihrem Sohne , neben 
ihr eine Nereide mit dem Helm auf der Hand ; andererseits 
hinter Achilleus Stuhle auf seinen Stab gelehnt, der greise 
Phoinix (vgl. oben Nro. 83) und hinter diesem eine zweite 
Nereide, welche die Knemiden auf einem seltsamen, schis- 
selartigen Gerttthe tragt Diese Beinschienen sind an den Knie- 
sticken mit Köpfen (Masken), wahrscheinlich LOwenkdpftn 
verziert, aber so wunderlich gemalt, dass man sie fftr zwei 
altertümlich steife Bildchen halten könnte. Die Scene ist 
aber im Uebrigen von so unzweifelhafter Klarheit , dans an 
diese Einzelheit sich keine neue Erklärung anschliessen dazt 
— Der Revers zeigt eine jener zahlreichen Verfolgungssce- 
nen aber gewiss nicht Achilleus auf Skyros **). 

Nro. 91., eine ahnliche Am p h o r a im Antikenkabinet in 
Wien, welche ausser Thetis mit den Waffen vier theils ste- 
hende, theils sitzende Personen, um Achilleus enthält beschreibt 
Arneth, das k. k. Münz- und Antikenkabinet S. 13. Nro. 64. 

Aus dem Gebiete der Sculptur kann ich nur ein Monu- 
ment anführen, welches mit Wahrscheinlichkeit Achilleus 
Waffnung enthalt, nämlich 

Nro. 02., das Relief einer Sarkophagseite im capi- 
tolinischen Museum, aus Mori, Mus. Capit. IL 22 in der 
Oal. om. II. 181. Eine andere Seite enthalt die Waffen- 

iB) Vgl. S. 316. Note 10. — *4) & oben $. 293. — 
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— 445 — 

schmiede des Hepbaistos (oben Nro. 65.), wonach allerdings 
der Besag auf unsere Seene sehr nahe gerückt wird. In 
unserem Belief aber sieht die Thetis gann ans wie Athene, 
denn indem sie ihrem schon mit dem Schild und Helm be- 
wehrten Sohne das Schwerdt überreicht, ist sie selbst be- 
helmt 16 ). Den Schild, durch dessen Biemen Achilleus eben 
den Arm gesteckt hat, hat ihm ein Alter, Tboinix hinge* 
halten, hinter welchem ein Myrmidone, gerüstet, mit mutfci-» 
gern Schritte dem Kampfe entgegeneilt, nach demselben Mo- 
tiv, welches das archaische Vasenbild Nro, 82 so lebendig 
macht — Ausserdem sei hier der Streifen der Tabula Iliaca 
(Gal. om. IL 172) erwähnt, der Achilleus Waffnung und 
Auszug combinirt. — 

Häufig ist dagegen Achilleus Wafinung in geschnittenen 
Steinen nachweisbar. Dieselben unterscheiden sich in besser 
und schlechter charakterisirte. Die ersteren neigen Thetis 
ihrem Sohne gegenüber, genau in derselben Weise wie in 
den Vasenbildern Nro. 82—89. Dieser Art ist 

Nro. 93., der geschnittene Stein in der Gal. om. II. 17S. 
Achilleus , den Fuss auf einen Steinhaufen l6 ) , bereits be- 
helmt, legt sich die Beinschiene an, Thetis steht dem Sohne 
mit Lanze und Schwerdt gegenüber. — Gann ähnlich 

Nro. 94., eine gelbe antike Paste in Berlin (Tafel 
XVm. Nro. 9.), bei Toelken Cl. IV. Nro. 271. Auch 
hier scheint der Gegenstand , auf den Achilleus den ftas 
stellt, ein Steinhaufen zu sein. — Etwas anders 

Nro. 95., eine violette antike Paste ebendaselbst, bei 
Toelken Cl. IL Nro. 158. Achilleus, behelmt, den Schild 
neben sich niedergesetzt, steht seiner Mutter gegenüber, wek 

iS) Sollte dies blosse Gedankenlosigkeit sein? Oder ist hier wirk* 
lieh Athene an Thetis Stelle gerflckt, die Schutzgottin für die Motter 
gewählt, um den Helden xum grossen Rachekampfe auszurüsten, in wel- 
chem sie ihm helfend zur Seite steht? — 16) Falls die Zeiehnnng 
richtig ist, gewöhnlicher stellt er den Fnss auf den Harnisch oder 
den Helm. 
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«he ihn m im bereits ea*fangeeea Wafe« 4m ffghüitfH 



Die weniger bestimatf charakttrisirten 
Thetis weg , so dass der ikb rüstende Held auch «ai anda. 
rer, als Achilleus sein ktomte. Aber nicht alle», 4a» AchO- 
leus Wafhung von allen poftÜseh beschriebene» die 
teste ist , sondern auch dar auf einiges Exemphirem 
schftiebeae Nanu lassen ans die Steine hiefaer 
daas wir den Zuwachs durch dieselben gnade für 
Bereicherung unseres Denkmilerschatass nur Dian mm halt« 
ntthig hätten. Dieser Art sind 

Nro. 96. , der in der Gal. om. EL 1« abgebildete Ska- 
rabäus mit dem Namen AXU E (Tf. XVII. Nro. 18.) Dar gmtf 
nackte Held, den Schild am rechten Arm, beugt sich Mnkn über, 
um sich die Knemis anzulegen. Neben ihm das S ch wc r dt *- 

Nro. 07. , der ebenda*. 184 abgebildete, nach mit dem 
(verschriebenen) Namen versehene Stein giebt dieselbe Soeue, 
nur hat Achilleus den Fuss auf den lehn gesetst, dmr Schild 
steht daneben. -» 

Deraelben Art sind imeh mehre widere Steine» an Q$L 
om. D. 147, 8* in Berlin die Nummern B79—276 de* IT. 
Classe bei Toelken, welche eine Stele (des Patreklsal) 
IdWtaeu, und iv df P Waffejpiheileu, die der Held anlegt, va- 
lüirtn. Noch wderf Steine geige» Achilleus, wie et fei 
Heto oder d*a fr&werdt fder dep Schild betrachtet, so dal« 
om. IL 148 aus Mufc Florent IL G* 3. wri Toelken IV. 
977—980. — Ein schönes B*rueoUr*gwejU ebendaseUpt Nra. 
970 wollen wir Wer auschliessen. Es enthält die wajfe*» 
br|«gei|^ Thette ofeae Achilleus. Die Göttin, in* I*nfca 
Gewände trägt das Schwerdt , den Schild , auf dem in der 
Mitte das Medusenhaupt «aber der Zug der wafienbrtngen- 
den Nereiden auf Hippokampen dargestellt ist , hat sie vor 
sich niedergesetzt. Die Arbeit ist überaus fliessend und 
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Achflleas Ansang ist ausser in de* erwähnten Streuen 
der Tabula IHaca in keinem Skleren Monumente flaohweia» 
bar, da die petersbnrger Genune Gal. am. IL 186, sowie 
ganz ähnliche in Berlin, bei Toelken IV. »2. ftglkb 
Hektar auf seinem Kriegswagen darstellen kann , wie die 
Mtas* 4er Bier das. tav. SfiO. ~ Auch die Geome Gal 
om. 187 ist nicht bestiamit ata Achüleus und Automedon auf 
dem Wagen bezeichnet 



XIV. Neunzehnter Gesang. 
1. Brisefe Zurückföhrung (Vers 243 ff.) 

Ausser dem Bilde einer oben (S. 887 f.) besprochenen 
KylL* haben wir hier nur ein Monument, und zwar ein 
gp anomische* anzuführen, welches kurz zu behandeln er- 
laubt sein wird. 

Nro. 98. Silberner Discus 1656 bei Avignon ge- 
funden, jetzt im franzOs. Münzkabinet, bekannt unter dem 
irrigen Namen: Schild des Scini?, abgeb,nach JMillin'sM. 
J. L 10 in der Gal. om. II. 178 und in der Gal. myth. 136, 
587 *)• Die richtige, neuerdings von Allen ausser Lange 
a. a. 0. befolgte Erklärung ging von Winckelmann a.a. 
0. aus« Zu dem in der Mitte sitzenden Achilleus wird vop 
links her Brisels herangeführt, während rechts neben dem 
Helden Agamemnon steht, seine Versicherung aussprechend, 
dass er das Mädchen nicht berührt habe. Verschiedene ne- 
ben und hinter den beiden Hauptpersonen der Scene befind- 
liche Männer sind mit den Namen Idomeneus, Odysseus, Tal- 

i) Seht» Irüaer TieHach, so in Spoos Reckerqne* des «ntf* 
et curioa. de U villo de Lyon p. 186 , Recherche« ourieuaes d'antiquj- 
tes p. 1., Miscell. erud. tut. p. 52; Montfaucon IV. 23; in (Jra- 
nov*s Thesaurus II. tab. 13, 14; vgl. Winckelmann, 6. d. K. Buch 
VI. Cap. 5. {. 10 und dagegen Lange in Weleker's Zeitecar. fr. a. 
JUast I. & 400 ft , Welckar su Ingh. 6. a 6. ölü. — 
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tbyMos g etauft werden , wnrin aber bei dem 
nfcfteristischer Attribute tote Gewahr liegt Vorn sitzt du 
nackter Bärtiger am Beden, der das Knie mit den Hanta 
umtost Ans welchem Grande dieser Phoinix Genannte in 
Gestus der Trauer dasitse, ist nicht haltbar erklärt Die in 
Vordergründe liegenden Waffenstücke dürften am richtigst« 
als Repräsentanten der Sihnungsgeschenke AgameaamTs anf- 
gefasst werden. Im Hintergrunde Achittens Zelt in tppiger 
Architektur. Die ganze Composition seltsam und überladen. — 



Achilleus im Skamandros wüthend, nach IL 
XXL 15 ff., Bruchstück (unterer, sehr kleiner Theil) eines 
Sarkophags von Sparta, dessen Ausführung sehr gerühmt 
wird 9 abgeb. bei Roche tte M. I. pl. 59, vermag ich nicht 
mit der Sicherheit zu erkennen , die mir nüthig scheint f am 
das Monument hier aufzunehmen; doch vgl. Welcker im 
Rhein. Museum III. S. 410. 



XV. Zweiundzwanzigster Gesang. 
1. Hektor's und Achilleus Zweikampf; Hektor's Tod. 

Eine nicht ganz geringe Reihe von Vasenbildeni ent- 
halt Achilleus und Hektors Zweikampf meistens im Wesent- 
lichen ähnlich, und zwar so componirt, dass hinter Achil- 
leus, der Hektor entweder mit der Lanze niederstösst oder 
mit dem Schwerdt angeht, Athene andringend, ermunternd, 
hinter dem sinkenden Hektor der in der Poesie früher ak 
im Augenblick der Verwundung von seinem Schützling wei- 
chende Apollos in beinahe gleichförmiger Figur erscheint 
Es begreift sich hienach leicht, dass die Vasenbilder wenig 
individuelles Interesse durch ihre Darstellungen in Ansprach 
nehmen können, und dass wir, ohne irgend Wesentliches» 
übergehen , denselben beinahe durch die blosse Anführung 
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genüge*. Zu vor Bei aber bemerkt, dass der Gegenstand inVa- 
seobildetn mit schwarzen Figuren bisher noch nicht euf einziges 
Mal mit Sieherheil nachgewiesen ist, obgleich ich glaube, dass 

Nro. 99. (Tat XIX. Nro. 2.) , das in der Gal. om. IL 
£00 abgebildete Vasengemälde, welches Pallas zwischen zwei 
Kämpfern zeigt , mit grösserer Wahrscheinlichkeit auf Hek- 
tar und Achilleus als auf irgend einen anderen Zweikampf 
su deuten ist ')• — Auf dem Revers (daselbst tav. 199), 
durften Achilleus und Memnon Aber Antilochos Leiche käm- 
pfend, nach Analogie der bekannten, von Mi Hin gen, An* 
cient uned. mon. pl. 4 erörterten, Gal. om. tav. 201 wieder 
abgebildeten, Vase zu erkennen sein. — 

Bedeutender und interessanter als die Darstellungen des 
Kampfes selbst ist ein Bild der dem Kampfe vorhergehen«* 
den Verfolgung Hektor's durch Achilleus in 

Nro. 100., einer Kylix, vormals bei dem Kunsthändler 
Depoletti (Taf. XIX. Nro. 1.), abgeb. in Gerhard's ans- 
erl. Vasenbb. DI. Taf. 208. — Die Blauer Iliou's mit Zinnen 
und Thoren läuft um die ganze Schale her, an ihr hin jagt 
Achilleus (AX1AAEV2, so, seltener Weise mit doppeltem 
A) stürmenden Laufes den bei seinem Herandringen von Ent- 
setzen erfazsten Hektor (. . . TOP) , welcher jedoch hier 
nicht allein das Thor zu erreichen strebt, wie bei Homer, 
sondern, so rasch er auch flieht, dennoch den Speer zu 
kräftigem Stosse gegen Achilleus zurückgewendet hat — 
In den Thoren , deren auf dieser Hälfte zwei schmalere an- 
gegeben sind, während die andere Hälfte ein breiteres, das 
skaiische Hauptthor enthält, in diesen Thoren stehen phry- 
gisch bekleidete Bogenschützen. Vertreter der in die Mauern 
gescheuchten Krieger Troias, gewöhnliche Krieger, gewiss 
nicht Paris und DeYphobos zu benennen, wie Gerhard 
wollte,, indem ihnen unter dieser Voraussetzung schwerlich 
allein die Beischriften fehlen würden, und sie auch nimmer- 
mehr, selbst nicht „mit der Zuversicht ferntreffenden Ge- 

ly Vgl« imten uro. 105. 
O? tiMck, hwolufct GaBeife 29 
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schotte*" so regnngs- mü hnndtangsks , tat thettukata 
daherstehn konnten. So wie kh de auffasse , eis Zeit ui 
Ort bezeichnende Nebenpersonen allgemeinerer Art, past 
das sehr gut, wenn man sie mdividuaUsirt , sehr «*leck 
~ Die andere Hälfte der Schale giebt zunächst Aftoe 
(AQENAIA), welche Sektor entgegen mit erhobenem SehüJ 
und vorgestreckter Lange andringt. Indem sie auf fiese 
Weise den fliehenden aufzuhalten scheint, hat derlbfcr 
ganxwohl ihre Einwirkung und Beihilfe, dnrch welche Het 
tor besiegt wurde, angedeutet, ohne dem Moment seiner Dar« 
Stellung vorzugreifen. Ausser Aehillens Sctatngdttm sehn 
wir aber auch Hektor's Eltern Priamos {FIPIAMOI) m 
dem Scepter und Hekabe (EKVBES) *), jugendlich darge- 
stellt, wie wir sie bereits mehrmals (oben Nro. 81. 1 ü) 
kennen gelernt haben. Beide geben in deutlichen fiebert« 
ihren Schrecken und Schmerz zu erkennen. So konnte te 
Maler sie nur darstellen, wenn er sie anstatt auf den Zin- 
nen der Mauer, wie der Dichter, in unmittelbarer Nfthe se- 
hen Hess, und wie sehr er Wodurch das Ergreifende seiws 
Bildes vermehrte, sieht Jeder leicht f auch ohne dass ich viele 
Worte darüber mache. Das sind Freiheiten in der Repr*- 
duction der Poesie , die durch künstlerische Motive veran- 
lasst und geboten werden, und diese sind nur einer Zeit gt- 
mäss, welche die nationale Poesie in ihren innersten Inten- 
tionen lebendig empfindet — 

Die Darstellungen des Rampfes selbst lassen sich sdff 
bündig erledigen, drei derselben hat Gerhard auf deräöl 
Tafel seiner anserl. Vasenbb. zusammengestellt , eine vierte 

2) Diese Form steht deutlich auf der Vase and es ist bei der 
sicheren und feinen Schrift aller Warnen nicht leicht, an eine Verschrei- 
bang in diesem einen Bachstaben mit Gerhard so denket, ö* 
scheint es, dass wir die äo lischt Form mit v werden anerkennen nw»- 
sen, die Roche tte im Journal des Sayants v. 1835. S. 217 aocii is 
der oben (Nro. 22) besprochenen Vase su finden glaubte, was sich 
nicht bestätigt bat, indem der Name, rückläufig gelesen, deutlich ge- 
nug das A mit schrägem Quersirich bietet — 
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bietet Tat Ml daselbst and die schönste finden wir auf Taf. 
905 desselben Werkes. — Betrachten wir die Monumente 
einzeln , so zeigt uns 

Nro. 101. und 102., eine Kylix im Moseo Oregoriano 
II. 74.1, abgeb. auch bei Gerhard a. a. 0. Taf. 202. 4, S. 
auf dem Avers (Taf. XIX. Nro. 3.) und Revers beinahe dasselbe 
Bild. Beide Male sinkt Hektor, jedoch ohne sichtbare Wunde, 
ror Achilleus ; in unserem Bilde dringt der Peleide mit dem 
Schwenk auf den Gegner ein , wahrend dessen Lanze, mit 
der er einen woMgearielten Stoss gegen Achilleus führte,' 
durch Pallas Beihilfe fehl geht, was der Künstler sinnig 
dadurch andeutete, dass er den Schaft des Speeres zwei- 
mal im Winkel gebogen malte , ohne dass er gebrochen er- 
scheint Achilleus tragt das bezeichnende eine Episphy- 
rion. Auf dem Revers ist das Bild genauer der Poesie 
gemäss , indem Achilleus mit der Lanze andringt , mit der 
er Hektor's Hals durchstechen wird, ehe dieser das Schwerdt 
ganz aus der Scheide gezogen hat , was zu thun er sich 
eben bemttfet Auf beiden Bildern steht Athene völlig ruhig 
hinter Achilleus, wie sich hinter Hektor der entweichende 
Apollon mit Bogen und Pfeil auf dem Rv., mit dem Pfeil allein 
in der Hand in unserem Bilde findet *). — 

Nro. 103., das Bild einer Kalpis, 1817 im römischen 
Kunsthandel, abgeb. a. a. 0. Nro. 1. 2. ist ganz ähnlich. 
Hier ist eine Schenkelwunde des sinkenden Hektor angegeben, 
dessen Speer dadurch als von Pallas abgelenkt dargestellt 
ist, dass seine Spitze in die Erde fährt, obgleich ihn Hek- 
tor offenbar auf den mit dem Schwerdte heranstürmenden, 
jugendlichen Achilleus zückte. Athene und Apollon wie in 
den vorigen Nummern , nur dass die Göttin , etwas beweg- 

2} Dass Apollon , „dem Rathschluss der Götter gehorsam, hier 
telbit auf seinen Liebling einen Todespfeil absende", wie Gerhard 
sagt, ist gewiss nicht richtig ; wenn Apollon einen Pfeil entsendet , so 
ist's vom silbernen Bogen, daiton ist aber hier keine Spar. Auch ist 
der Pfeil nicfct gegen Heitor , sondern £egcn Achilleus gerichtet. Darf 
Gaaie ist ein nogeachfekt angebrachtes Attribut. •— • 
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fcr, die Band erhefct, und der Gott in fest wdMkkvTnck 
jedoch mit Bogen und Pfeil erscheint, ohne diss ich u fe 
für den Bruder gesetate Artemis denken mtgte. — 

In allen Motiven ähnlich , aber an Ausfahrmf tW 
hdher stehend ist 

Nro. 10&, dasBUd am Halse einer Amphora wäU 
lutenhenkeln aus Cftre im Besitae des Hrn. Alifcniü 1 
Born 3 ) (Taf. XIX. Nro. 4.), abgeb. in Gerhard'« twA 
Vasenbb. Taf. MM. Die Namen sind den Personen kap- 
schrieben, Bektor (HEKTOP rückL) sinkt, im Scheikd 
verwundet vor dem mit der Laune gewaltig heramtemo- 
den Achilleus (AXIAAEVS). Hektor's Lanze ist auchkkf 
durch Athene mit der Spitae in den Boden abgehakt. Die 
Qütiw(AGENAIA) eilt mit ermunternd ausgestreckter Hol 
hinter Achilleus heran, wahrend Apollon (AnOAAOS))^ 
ter Hektor wieder mit dem seltsam gehaltenen Pfeil in ** 
Beeilten, dem Bogen in der Linken entweicht Achülessoi 
Hektor unseres Bildes , wie Achilleus und Memnon des fc- 
verses (Tafel XXIL Nro. 13,), sind vortrefflich gemalte Gc 
stalten. — 

Etwas anders ist 

Nro. 105., das Aversbild eines S tarn n os der canfctai- 
schen Sammlung, jetzt in München, abgeb. bei GerhiH 
a. a. 0. 0. Taf. 201 dadurch, dass Apollon fehlt ua* Atta 
wie oben in dem archaischen Vasenbild Nro. 99 sich «wi- 
schen den beiden Kämpfern befindet, freilich hier reckt leka- 
dig gemalt, den abgenommenen Helm hoch in der Ltfk* 
erhoben, den mit dem Speer andringenden Achilleus *■ 
Todesstosse gegen den mit zwei Wunden in Schenkel w' 
Brust hinsinkenden, mit dem Schwerdt matt abwehrend 
Hektor ermunternd *). — Der Revers enthalt eine, schwer- 

8) Zuerst erwähnt im Aren, Intoll. Bl. 1836. S. 15 l - 
4) Da» Achilleng hier gewappnet , Hektor nnr mit Helm an* ^ 
leicht gerflstet iit, hatte Gerhard nicht dahin nrgiren sollen, *■» 
der KOnfller Achilleus nie unrarwundbarer bitte keaeickaea woJ)* 
Denn ein Blick auf »eine folgende Tafel, wo in Hro. 1. fci V«*iK- 
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lieh mit hesondcren Namen m belegende Rüstung dreier 
Krieger. — 

In Sculptnr erscheint ausser in der Tabula Iliaca, wel- 
che drei Momente der Monomachie, Hektor's Zaudern, seinen 
Fall und die Schleifung seiner Leiche giebt (Gal. om. tav. 
909.) , der Gegenstand nur noch einmal in 

Nro. 106., dem capitolinischen Brunnenmündungs- 
relief (Mus. Capitol. IV. tav.87) ») mit Achffleus Schick- 
salen , wo aber die Darstellung des Zweikampfes , wie ihn 
die Poesie schildert, durch Hinzufügung einer Leiche, über 
die gekämpft wird, getrübt ist, da man wegen der gleich 
folgenden Schleifung Hektor's nicht an den Kampf mit Mona- 
neu denken darf. 

Ebenso ist nur ein Wandgemälde des Gegenstandes 

Nro. 107«, ans dem sogenannten Tempel der Venus in 
Pompeji , abgeb. in Steinbüchel's antiquar. Atlas Tal 
VIII. B. 2 und in Roch ett e's Peint de Pompeii pl. 8. 
nachweisbar, wenn überhaupt dieser Kampf gemeint ist 
AchiUeus führt unter Beistand der hinter ihm stehenden 
Athene den Stoss unter Hektors Schild weg in dessen Hals. 
Auf jeder Seite noch ein Krieger. — 

In geschnittenen Steinen ist meines Wissens der Ge- 
genstand nicht bestimmt zu erkennen. — 

2. Hektor's Schleifung. 

Rektors Schleifung an Achilleus Wagen ist ziemlich 
oft dargestellt worden und zwar zum Theil eigentümlich 
genug. Besonders fordern die Vasenbilder des Gegenstandes 
eine Verständigung im Allgemeinen, ehe wir sie einzeln be- 
trachten, was um so kürzer geschehen kann. Dreimal wird 
Hektor in der Ilias von Achilleus geschleift , zuerst (XXII. 

ihm lieh umkehrt, in Nro. 4 o. 5 beide Helden gleichmfitsig leicht 
gerüstet sind, bitte zeigen mflsaen, dass die Knoatler hierin der Lance 
mehr aU »pecieller Intention folgten. — öy Gal. myth. 153, 562. k. 
Gel. on. II, 202. 
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an& ft) gMeh nachdem er gefeite, ▼« *er Stadt n fa 
Schiffen, dann (XXIII. am Anfang) um Patroklos Leicht, eil. 
lieh (XXIV. am An£) um Patreklos Grab. Alle drei Schlei. 
fangen verbinden «od vermengen die Vasen. 

Denn bis auf eine (Uro. 110) neig em alle ein« was 
gemalten Gegenstand an dem sieb tuweüen da Schlüge 
findet 6 ), lud der lange als Patrokles Mahl od« Siele m\ 
dem bekannten Grabes- und Erdsymbol 4erSehlaaf« 7 ) rich- 
tig erklart worden ist Aach schwebt auf allen dasEiMs 
des Patroklos über dem sprengenden Gespann, was sichtu. 
tirlicher erklärt, wenn man den genaueren Bezug saden Vfl- 
storbenen, wie ihn die «weite und dritte Schleifung, ik wen 
man den entfernteren, die Rache des Achilleus, wie ihaie er- 
ste vertritt, annimmt. Und doch finden wir in alles Em 
plaren neben dem Wagen, bald in seiner Richtung, baU 
ihm entgegen laufende Krieger, welche als Achilleus ertlirt 
worden sind, der, als der schnellfüßige, vom Wagen gespm- 
gen sei, und zu Fuss um das Grab renne. Aber das bnat 
mir sehr gezwungen vor, und deswegen doppelt nnwsfcr- 
scheinlich, weil ausser in Nro. 110., wo der Wagenknker 
allein im Wagen steht , entweder der Held selbst ftkrt oder 
neben dem Wagenlenker sich findet Ich kann deshalb jene 
Krieger nur als Vertreter der aber das Schlachtfeld hinei- 
lenden Sieger und Besiegten, d. h. also als Ort und Zeit be- 
stimmende Repräsentanten des Schlachtfeldes und der erst« 
Schleifung Hektors betrachten. Ferner zeigt uns wenigst"*' 
ein Exemplar (Nro. 109) unter den sprengenden Pferden ei- 
nen hingestürzten Schwerbewaffneten, den ich wieder ■* 
als Bezeichnung des Schlachtfeldes, auf dem Achilleus kiri 
vorher getobt hat, mit seinen Leichen und Verwundeten auf- 
fassen kann 8 ). Diesen Mann unter Achilleus Pferden & 

6) Die Schlange hat auch Nro. 110., so dass die Awltww»**» 
Grabhügels zufällig acheint. — 7) S. Gerhard, anserl. Vaienbb.lH- 
S. 102. Note 101. — 8) Aebnlich fasat Ihn loghirami ». • .& 
176 aU malerischen Ausdruck der Scenc des Schlachtfeld«*. 
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mincn der gefragten Troer *u betrachten, die !to Patrtkloä 
geopfert werden, halte ieh für gau* verfehlt; dem* dass et 
gerttatet igt, bezeichnet ihn grade als einen nicht Gefange- 
nen , sondern einen im Kampf Niedergeworfenen , und dann 
ist ja auch nicht die leiseste Andeutung in der Uias, dass 
die Gefangenen überfahren worden wären,. was an die Stelle 
der Opferung und Verbrennung mit Patroklos Leiche geseUt 
äu glauben mir sehr wunderlich vorkommt» Da nun aber 
die anderen Exemplare, obwohl ihnen dieser daliegende Mann 
fehlt, dieser Vase in Conception und Compositum bis auf 
Unwesentliches ähnlich sind, so werden wir für sie eine glei- 
che Auffassung statuiren müssen. Diese aber besteht darin, 
dass durch Anbringung von Patroklos Grabmahl undJBidolon 
der bestimmte Bezug der Schleifung HeJUors zu dem todten 
Freunde des Achilleus deutlicher gemacht werden sollte, ohne 
dass die Maler nur die zweite und dritte Stelle, die Umfahrung 
der JUeiche und des Grabhügels hätten ausdrücken wollen. 

Die in Rede stehenden Vasenbilder . sind die folgenden; 
zunächst drei von sicilischer Fabrik: 

Nro. 106* 9 Lekythos, abgeb. bei Rochette, M. I« 
pl. 18. 1 9 ) Achilleus mit dem Scorpion als Schildzeichen 
neben seinem Wagenlenker Automedon im Sitz, zwei ent- 
gegenstürmende Krieger, Hektor's Leiche undeutlich roh ge- 
malt, Patroklos Eidolon ungeflügelt über dem Tödtenmahl* — 
Nro. 109. Lekythos aus der Hope'schen Sammlung 
(Tf. XIX. Nro.7.), abgeb. beiDubois-Maisonneuvelntrod, 
pl. 48 10 ). Ranken im Feld , Achilleus allein im Wagensitz, 
an dem Hektor's Leiche mit den Füssen befestigt ist Unter 
den sprengenden Pferden der erwähnte Gerüstete, neben 
denselben ein zweiter in derselben Richtung forteilend. Das 
Mahl des Patroklos ohne die Schlange , sein Eidolon geflü- 
gelt und ganz gerüstet oberhalb vor Achilleus im stürmen- 
de Ans dem Cabinet Durand Nro. 383. Auch abgeb» in der 
Gal. om. II. 208. — 10) Auch bei Rochette, JH. I. 18. 2 und in 
der Gal. om. 210 n. 218, Müllers Dpnk. a. K. LXJX, 79. 
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den CMstennhfilt. Die Malerei ist ugMcli besnef als in 
der vorigen Nummer. 

Nr». 110. Amphora in Mos. Horb. (Neapels utt 
BiMw. S. MB.) (Tat XIX. Uro.*), abgeb. bei Rocfcette, 
M. L pl. 17 "). Auch hier Basken im Feld. Der Wagen. 
leaker ia 4er bekannten langen Tracht, den Schild anf den 
Bteken geworfen, alieia im Wagenritz, ein HopEt neben 
den Pferden rennend. Hektor's Leidie ist mit den Msscn 
ansäen an die Achse des Wagens gebunden; das Mahl fehlt, 
doch ringelt sieh die Schlange über Hektor hin, höher hinaaf 
das anch hier gans gerüstete und geflügelte Kdelm des 
Patrotlo*. 

Nro. 111. Bin viertes Getto mit Hektor's Schleifung, 
bei Campanari in Rom, finden wir im Ball. r. 1841. S. IM 
notirt. — Ueber ein fünftes 

Nro. 112. , eine Hydria in München, entnehme Rh 
Welcker's handschriftlichen Bemerkungen folgende Notiz: 
„Anf der Fläche nach dem Halse zu Hektor's Schleifung; 
Achillens tritt dem Eidolon entgegen, indem er die Lanse 
anf das Haupt Hektors setzt; der Wagenlenker im weissen 
Gewand auf dem Wagen schaut sich um. Vor den Pferden 
Nike mit dem Kerykeion , die Quadriga hält". Es ist dies 
also ein etwjis spaterer Augenblick, die Ankunft bei dea 
Schiffen oder derjenige, wo die zweite Schleifung beginnen 
soll. — Am Bauche Kampfscenen ohne spedellen Charakte- 
rismus. — 

Nro. 113. Nach einer anderen, mir von Welcher 
mitgetheilten Notiz findet sich auch noch eine sehr alter- 
tümliche Schleifung Hektors bei Baseggio in Rom. Neben 
dem Wagen nach Achilleus gewandt, ein Behelmter mit Dop- 
pellanze, unter dem Gespann eine Schlange. 

Nro. 114. Aehnlich wie Nro. 110, zeigt auch eine 
volcenter Amphora im brit Museum Nro. 558. Achillens nicht 

ti) Danach Gal. om. II. 211. 
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auf lern Wagen, wo sich nur der weissgewandete Lenker 
findet , sondern neben den sprengenden Pferden. Die Leiche 
■ektor's ist am Wagensitae angebunden, das Mahl des Pa- 
troklos in der bekannten Form durch den glockenförmigen, 
weissen Gegenstand angegeben, die Schlange fehlt nicht, 
Beben dem Mahle ein Baum. — Rv. Parisurteil. — 

Nro. 115. Eine Vase in Pompeji mit Hektars Schlei- 
fung durch Achilleus erwähnt Rochette, Lettres arch&ri. 
L p. 1*5. - 

Diesen durchgangig alterthümüchen Geftssbildern mit 
Hektor's Schleifung selbst können wir eine Not» wenigstens 
einer Vase des spateren Stiles hinzufügen : 

Uro. 110., Ruveser Amphora mit Maskenhenkela 
im Museo Rorbonico, Bull. 1810. S. 188. Hektor's Leiche 
an Patroklos Grabe von Achilleus rorbeigeschleift — Der 
Revers ist bakchisch. — 

Dann aber schliessen wir zwei Vasengemälde an, de- 
ren Gegenstand etwas abweicht Schon oben (Nro. HS.), 
erwähnte ich eines Vasenbildes, welches die Quadriga des 
Achilleus in Ruhe zeigt. Dies finden wir in interessanter 
Weise wieder in 

Nro. 117., einer Amphora des Prinzen Camno 12 ) (Tal 
XIX. Nro. &), abgeb. in G e r h a r d's auserl. Vasenbb. DI. Tat 
199. Achilleus Viergespann, an dem Hektor's Leiche (HEK- 
> OP rttckl.) befestigt ist, halt an Patroklos weiss gemal- 
tem Grabhügel, an welchem sich die Schlange ringelt, Pa- 
troklos (IITP0KA02 rfickl. so), ungeflügeltes, aber gaas 
gerostetes Eidolon schwebt darüber. Achilleus (AX1ARV2 
rückl.) hat den Wagensitz verlassen, in dem sich Autome- 
don als Lenker im gewohnlichen langen, hier aber nicht 
weissen, sondern schwarzen und bestickten Gewände, den 
Schild auf den Rücken geworfen , befindet Der Leichtge- 
rüstete Peleide steht neben Hektor's geschändetem Leichnam, 

12) Mus. etr. 527. Vgl. Rapp. toIc. Note 403 and Rochette, 

m. i. p. 28i. i. 
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•fctr den et rieh in MHeAgtem Rachegefflbl m genaatrer 
Btttaebtaag 4er Entstellungen niederbeagt, uad an in er, 
wie die ausgestreckte Hand aaaadeaten scheint, noch jetst 
da Wert der Schmähung liebtet Neben dea Pferden steht ein 
bei ttgeller D&non mit anscheinend weiblichen Kopf , wel- 
chen die Inschrift K0NI202 (r*M.), die offeabar mit Kin* 
umi JCokiVimIoc ansammenhangt, als „Staaber* oder „Stank- 
Wiltei* bezeichnet, und welcher die in der lliae mehrfach ") 
und noch bei Virgil **) hervorgehobene Schändung der Lei- 
che durch den Staub ausdrückt "). Vor den Pferden ab 
Vertreter des Heeres der , wenn auch in dieser Hgeuehaft 
in der Ilias nicht genannte Odysseus (OAVTEV rtekJ.) <*); 
afcbta Qam.ein weiss genalter Hund. <— Der Revers neigt 
fünf Amäaorien au Pferde, durch weiche, obgleich PeaAesi- 
leia nicht genannt ist, die Ankunft der Amazonen nach Hek- 
tor's Tode bezeichnet, und damit die Aithiopis ähnlich an die Hub 
angeknüpft trird, wie in den streitigen Schlussversen der Dias: 
efc ojy dfitp/mtov ra<pov "üfaropoc ^\9t S'Afiafy&v, 
*A$T}0<; dvydjTjQ x. r. A. 
Das «weite der noch übrigen Vasenbilder, 
Nro. 118., an einer s. g. bakchischen Amphora, 
in Gerhard'« Besitz und abgeb. in dessen auserl. Vasenbb. 
IL IM. S. wird, wie mir scheint, am aller einfachsten so 
au erklären sein , dass Hektors Leichnam vergessen oder 
«wgebssen ist , wie Aehnliches mehrfach auf Vasen vor- 
lutairtfc Unter dieser Voraussetzung ist das Bild den schon 
betrachteten ganz ähnlich. An dem weissen, mit der Schlange 

13) XXII. 401, XXIV. 17. — 14) Aen. II. Vs. 272- alerque 
cruento pulvere. — 15) Dass die Inschrift nicht zu dieser seltsames, 
aber als weiblich doch nicht bestimmt bezeichneten Figur gehöre, son- 
dere undbaingig sei, kann ich Gerhard nicht zugeben, welcher die 
in Rede stehende Person als Iris erklärt. Diese soll hier die Rolls 
der Athene II. XIX. 352 übernommen haben, Achilleus durch ambro- 
sische Nahrung zu stärken. — 16) Dieselbe NRmcnsform z. B. in der 
Uoienkylix des Euphronios oben Uro. 38. , in der Yolcenter Vase Nro. 
1588 in Berlin und auf der Vase Franc oi». • 
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Cfabmahl ** Patrokles, aber dem Bein geflügel- 
tes ml gertstetes Bidolon schwebt, stttrmt Achillens, behelmt, 
aber nrit dem langen Wagenlenkergewand bekleidet, in seit 
mem Viergespann vorüber. Dem Wagen entgegen rennt fein 
Sehwefgetitotetcr, wie deren awei oben in Nro. 108, rieb finden* 
Gerhardt Erklärung: »Leichenfeier des Patrtoklos* unter* 
scheidet sich von der meinen mehr im Namen, als in der {Sache* 
da auch er an das entfahren von Patroklos Grab am Anfang 
des 88. Gesanges der Ilias anknüpft. Nur glaube ich, dass 
auch hier die erste nnd dritte Schleifung mit der zweHert 
vermengt sind* An die Leiehenspiele au Ehren desPatroklos 
darf gewiss nicht gedacht werden. — Auf dem Revers wahr- 
scheinlich Apollon als Kitharftde zwischen der vor ihm sitzen* 
den Leto und der hinter ihm stehenden Artemis. — 

Unter den Reliefen ist mir keine wirklich bedeutende 
Darstellung bekannt , auch sind es nur spatrdmisehe Arbei- 
ten, welehe deshalb kurz aufzuführen genügen wird, — Am 
meisten Stil und Bewegung dürfte in 

Nro. 110., dem Gal. om. 205 abgebildeten Stück des 
capitelinischen Peristomion mit Achllleus Schicksalen 17 ) (Taft 
XIX. Nro. 6) sein. Achillens steht ganz nackt, in kräftiger 
Stellung mit gezogenem Schwerdt auf seinem mit zwei Pfer- 
den bespannten Wagen, an den Hektars Leiche nicht sichtlich 
befestigt ist Er schleift ihn an den Mauern Troias hin, 
zwischen Acten Zinnen Priamos mit der Geberde des Schmer- 
zes sichtbar ist Dem Wagen läuft Nike mit hocherhobenem 
Kranae voran. — 

Sodann Nro. 130 an der Ära Casali, bei Wieseler 
Taf.3. 1 18 ), vgl. S. 16 ff. Andern Thore vorbei wird Hektor's 
Leiche am Viergespann geschleift, in dem aber augenscheinlich 
nicht Achillens selbst steht, sondern ein Wagenlenker wie 
z. B. in Nro. 110. Im Thore erscheint nach Wiesele rt ge- 
wiss richtiger Annahme Andromache mit zwei Dienerinen. 

t7) ÜQ0. Capit, 1Y. lav. 37, Gal. myth. 552. — iSy Die Ab- 
büdnug in der Gal. om. 207, wie alle früheren sind gans fehlerhaft; 
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AeUUens Viergespann raaaf sprengt noch eh 
Wagen, weM dar «bortet» Hebert, am, wie anch Welcker") 
sagt, an Wettfahren n erinnern, sagletch am, nach Wiese- 
lert Bemerkung, Hektor's Schleifong dadurch noch gras- 
lieber m aroheu, da« sie in etaem Agon vergeht, — Abb- 
aar den betreffenden Streifen der Tabula Diaca GaL sm. 
MB ist hier, da iber das bei Inghirami Ur. SIS am 
Cheiseul~Geuffier Voy. pitt I. pL »1 abgebildete, ak 
obere Thflischwelle in Aisaluk bei Epheses eingemauert 
gewesene 20 ) Sarkophagrelief welches nur in ein« «■ver- 
bürgten Zeichnung verliegt, wenigstens nichts Gcmusens 
ansagen ist, als 

Nr*. 131» 9 das Ten Dallaway: Les beanx arte ca 
Angleterre, ttad. par Miliin L p. 986 ") natirte, in dca 
Mannera Oxeniensia pl.54. 148 abgebildete Relief anzufahren, 
welches die Schleifang Hektor's mit dem Einang des hfflaer- 
nen Pferdes nnd dem Tod des Priamos cembinirt — 

Neben diesen Steinreliefs sei als 

Nro. 113., das Relief einer Thonlampe erwähnt, 
welches, Oal. om. II. 322 (ans Bellori, Luceraae ÜL *.), 
abgebildet, wie Nro. 119 Priamos mit Schmeraensgebeide 
aaf der Mauer aber dem Thor zeigt, während imten der 
riesig grosse Achilleas Hektor's Leiche am Zweigespann vor- 
beischleift, — Aehnlich ist 

Nro. ltt», eine aweite Thonlampe, abgab, in Be- 
ger's Thesaurus Brandenburgicns III« p. 448 GG. rgL & 
488. Auch hier Priamos über dem Thore, Achillens nrit er- 
hobenem Schild (wie in Nro. 124) sprengt mit dem nacktes 
Leichnam Hektors am Zweigespann vorüber. — 

In gewissem Betracht interessanter als die simmUkbea 
genannten Reliefdaretellungen ist diejenige eines der beiden 
SilbergeMsse von Bernay , 

19) Zu Ingh. G. 0. S. 611. — 20) Ueber die Schicksale des 
BeKeff vgl. v. Proketch-Osten Ernmenragee aas Aegypten u4 
Kleiamiea (1830) 1L285. — »t) S. Welcher sa Isgh. G.O. S.61U 
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Nr*. IM., oineehoeartige Kanne (Taf. XDL 
Kto. 12«), abgeb. bei IL Roc bette BL L pl. 63. Das Bild* 
werk vereint zwei Scenen, Hektors Schleifung und Aehil- 
leus Tod. Am sprengenden Zweigespann, in dessen Wagen» 
sitae Achillens sehr gross, sein Wagenlenker viel Uriner 
gebildet stehen, wird Hektor's Leiche an den ansAhrlieh ndt 
Quadern, Zinnen und Thttrmen dargestellten Mauer Hions, 
von der herab Priamos und Hekabe jammernd auschatten und 
zwei andere Troer auf Aehilleus Speere werfen , geschleift* 
Wie er an dem Wagen befestigt ist, ist wegen Fragment!- 
rung des Gefifcsses nicht au erkennen ; einzig unter allen Dar« 
Stellungen ist es, dass ihm hier auch die Hände gebunden 
sind. Drei Myrmidonen begleiten laufend den Wagen ihres 
Fürsten , der gegen di* Geschosse der Troer den Schild ab» 
wehrend Aber den Kopf halt — Hinter ihnen bezeichnet eine 
grosse Maske an der Mauer, der Ansatz des Henkels, den 
Scheidepunkt der beiden Scenen ; links sehn wir den rom Pfeü 
in die Ferse getroffenen Aehilleus niedersinken, den Kampf 
über seine Leiche beginnen und eine Victoria mit dem Krause 
der Seite der Griechen zueilen, welche den Leichnam des Pe» 
laden sich erkämpfen werden. Näheres unten aur Aithiopis. 
— Am Hals und Ausguss der Kanne jene Vorstellung (oben 
S. 418), die man für ein Denkmal der Doloneia gehalten hat» 

Bei einem Altar und Baum begegnen sich Odysseus mit 
der konischen Mütze und ein jugendlicher Mann mit Doppel* 
apeer in einem Thierfell. Das soll Dolon sein. Aber an« 
genscheinlich sprechen die beiden Helden mit einander und 
haben nichts Feindliches im Sinn "). Aber auch der Altar «wi- 
schen beiden , sowie ein zweiter mit einem grossen Geftss 
hinter Odysseus , neigt deutlich , dass hier nicht das nächt- 
liche Schlachtfeld die Scene ist , sondern eine Stadt mit 
Tempeln. Und dann kann und darf bei der Doloneia Mo« 

22) Die Art wie Lenormant im Bull. v. 1830. S. 103. dies 
an* der Erzählung bei Darea cap. 22 an begründen »acht, bat wenig 
Gewlhr. — 
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Vier und zwanzigster Gesang. 

1. Hektors Lösung. 

Diese leiste Denkmälergruppe nr Dias tot zugleich 
wohl ohne Frage die interessanteste and bedeutendste. Wir 
unterscheiden in ihr zwei Theile, erstens diejenigen Bild- 
werke, welche sich auf die im Anfang des vierundxwanzig- 
sten Gesanges enthaltenen Vorbereitungen und Anordnungen 
der Getier nnd Menschen zu Hektors Lösung beziehen , and 
sodann diejenigen welche Priamos vor Achillens und die Lo- 
sung selbst in verschiedener, durch die epischen nnd die tra- 
gischen Bearbeitungen inflnenzirter Weise darstellen. Die 
Bildwerke dar ersten Abtheilung sind wenig zahlreich, aber 
sie sind von Interesse, namentlich eines, welches ich voran- 
stelle, nnd welches sehr geeignet ist, eine dürre flu— i 
tikernotiz mit Blat und Leben zu versehen. 

Nro. 182. Schlanke Amphora vormals Canino (Tat 
XX. Nro. 1.), abgeb. in Gerhard's auserL VasenM. Taf. 
90a Die Dias erzählt aber die Anordnungen , wekhe 
den Göttern zu Hektors Auslösung getroffen werden, daas i 
Thetis durch Iris zu sich berufen llsst, und dass er sie mit nei- 
ner Botschaft und seinem Befehl, Hektor's Leiche dem Vater 
zarZckzugeben, wenn dieser sie zu lösen komme, m AcfeiDeus 
entsendet Hermes dagegen muss zu Priamos gehn, an ihm 
mkzuiheilen , dass er sich allein , mit reichlicher Lösung zu 
Achiüeus zu begeben, und Hektor's Leiche zu erbitten habe, 
die ihm Achiüeus, Zeus Befehle gemäss, herausgeben werde. 
Unser Bildwerk, eine der vollendetsten Vasenmalereien, die 
ich kenne, fasst die Sache anders, und zwar wahrscheinlich 
nach einer anderen, nachweisbaren Quelle. Wir sehen den 
unverkennbaren Hermes bei Achilleus, der freilich nicht doch 
Namensbeischrift bezeichnet , aber der Art charakterisirt ist, 
dass kaum ein Zweifel an der Benennung dieser Heldenge- 
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statt Übrig bleiben kunn. Herme« redet zu Achilleus, zugleich 
aber bat er des Beiden Hand ergriffen , die er festhält , in- 
4cm er den Peleiden mit einem solch innig-ernsten Blick und 
einem so wunderbar sprechenden Ctaricbtsausdnick anschaut, 
wie vielleicht nirgend wieder in Vasenmalerei nachweisbar 
int. Biesen Blick erwiedert Achilleus, in dessen Gesicht ein 
Zag von Schmerz oder Wehmath unverkennbar ist, wahrend 
die Wendung von Hermes weg deutlich bezeichnet, dass die 
Unterredung zu finde, der Befehl des Gottes verstanden, und 
dass Achilleus bereit ist, ihm, wenn auch schweren Herzens, 
Folge zu leisten. Aufmerksam zuhörend steht hinter ihm 
Briseis. — Gerhard hat völlig richtig bemerkt, dass ein 
solcher Handedruck, den ein Gott einem Sterbliehen gebe, 
zehr selten und nur bei besonders wichtiger und bedeutsam» 
Veranlassung denkbar sei. Als eine solche erkennt er eben- 
falls, mit Recht die von den Göttern beschlossene Auslösung 
Hektort. »Es sei«, fährt Gerhard fort, „wohl die olympi- 
sche Sendung gemeint, durch welche Hermes dem schutzfie« 
heuden Priamos Achilleus Grossmuth sichern wolle, und ob- 
wohl die Dias diesen Erfolg durch Annäherung des Hermes 
an Priamos, nicht an Achilleus erreiche, so sei doch eine 
abweichende und Achilleus näher berührende Wendung der 
Sage an und für sich und zumal beim letzten Buche der Dias 
als der Grundlage dieses Bildes nicht schwer vorauszusetzen." 
Wir .brauchen diese Wendung nicht vorauszusetzen, denn sie 
ist uns bezeugt ') , freilich njeht aus epischer , wohl aber 
aus tragischer Poesie. Die Vita Aescbyli erzählt: h ii 3% 
to?£ "RxroQOt Xvrgoig 'Ax^Xsvg ofioicog iyx$xa\v(4nivoq ov 
q>&fyyerai, nXqv iv aQxcttg öXiya nQog 'BQftqv 
dpoißata. In Aischylos Phrygern oder Hektor's Lösung 

1) Wäre dies nicht, 00 bin ich ganz mit Gerhard einverstan- 
den, dass man das Bildwerk aas fein künstlerischer Reprodaclion der 
Hins selbst, nach deren innersten Motiven, nicht nach der Form der Dar- 
Stellung, ableiten mösste' nnd könnte. Tbetis an der Stelle des Hermes 
würde unter dieser Voraussetzung die. Seen* unklar- gelassen heben.— 
Ot erbeck, hefobehe Gelierte. 30 
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m AcMUev, maekto htws dbtrthn 
Willen dem Pclciden kund, und das kt die fenBe man 
Bilde», oder viclkaeht eine Wiederholung dieser W«tef 
der Sag« in Sophokles Phrygern, in welchem er, nach ta 
unvenraflichen Schotten au Amcbylos Prometbem «5 *). 
aach das lange Schweig« des Achill«» ant Aischyte p- 
meinsam hatte. — Nu aber beachte man, wie dank mar 
BUd die Noti* aus der poetischen QocBe Leben ml Fi* 
gewümt Auf die zarteste Weise, durch seine Mutfer, W 
der homerische Zeus AdriUeus aeinen Wlk» famd ihm, mi 
hier sehn wir, dass der Tragiker diese Zartheit m tem 
Weise bewahrt bat Nicht vernahm kalt m Theekgri* 
herab sprach' Hermes seinen Befohl, nein, er trat an im a 
Schalen versunkenen Helden, und ermähnte Uni mit fem* 
tichem Handschlag, Mass nu halten in seiner Tnaer, ml 
Zeus Befehlen au gehorchen. Auf. welche Htthe t* Bm- 
lichkeit wird biedurch Achüleas gehoben, und wie n*r- 
treflBch wM es hiednreh ciageleitet, dass seht Ckmltt na* 
her durch Priamos Bitten und Thränen gerfihrt und cfw«* 
wird , und er dem Greise des Sohnes Leiche mit Stuft»* 
nurfickgiebt. — 

Der Revers, ein Bärtiger amiseben zwei Rraaen wkeH 
aussermythisdi nu sein. — 

Priamos Vorbereitungen nu seinem schweren nächflidw 
Besuch bd Achilleus können wir in einem VaseaHMc nie*. 
weisen. 

Nro. 133., Kalpis, in der Adunanza dts Instituts 11 
Rom vom 17. März 1843 von Braun vorgezeigt mrttf- 
klart, Bullettino 1813 S. 75 t Priamos ist im Begriffe in 
Wagen zu besteigen, der ihn in's Griechenlager bringe sofl> 
und vor den das eine Paar Pferde bereits angespannt & 
wahrend das aweite von zwei unbekleideten Männern heran- 
geführt wird, um von dem Wagenleaker tan gewöhnlich* 

») $. Wel ckort Griech. Trag*. 1* •• 135. 
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und langen Gewände engenhHTt n wer*». Ab 
Ende steht Par», k phrygtaeher Tracht, mit Lebhaftigkeit 
die linke Hand erhebend, als begleite er mit dieser Bewegung 
eine Bede an die mit dem .Gespann Beschäftigten« Sein Name 
ist beigeschrieben, «wei andere Inschriften : TelesundKie- 
nis, welche vor und über den beidien Stangenpferden stehen, 
besteht B rann auf den einen Knecht (Teles) od das eine 
Pferd.- Ausserdem findet «ich nach swehaal ins KAA02, 
einmal bei Paris und das «weite Mai bei Teles. — Am Bake 
ein Wettrennen in Viergespannen mit bcigesehriebenen Na- 
: Nikias und filatos nnd unter den- Pferden Hippen. — 
Priemes auf dem Wege au AehBleus finden wir in ei- 
edirten Vasenbild, 
Uro. IM., hei Millin, Pemt de Vases VL 92, der irr- 
thümlich Meauum «kennen wollte , und danach Gal. om. II. 
328 fl|ü. der richtigen Deutung* Priamos, durchaus in orien- 
talischer Kbaigstracht, mit dem Bogen in der Hand, ist 
eben von der haltenden Quadriga gestiegen, wie ihm Hermes 
in der Gestalt eines Myrtudonen (gann nach Vers 396) be- 
gegnet. Der Genoss des Priamos, hier nicht der alte Herold 
der Dias, sondern ein leiohtgerüsteter Jüngling, ist aach halb 
vom Wagen gestiegen , den er mit straflgebsstem Zügel für 
den König bereit halt. Unter dem Bilde steht (in der Gal. 
om. angelassen) JlQABMcoI, was wohl ein, entweder vom 
Vaaeamaler selbst oder von Millin's Zeiohner verschriebe« 
lies RPIAMOS sein soll. — Denselben Gegenstand erken- 
ne» die Heraasgeber des .Vasenkatalogs des brit. Museum'* 
in dem Bild einer Hydria mit sebw. Kg. vormals Durand'- 
sehen Besitnes (Kto. 690), jetst im brit. Mus. Nro» 486, wel- 
ches de Witte fifcr aussenaylfeisch hielt. Ich wage ohne 
Einsicht des Monumentes selbst nicht abzusprechen, kann 
mich aber durch die Beschreibung nicht für überzeugt er- 
klären , dass wirklich unser Gegenstand gemeint sei. — 

Ungleich reicher sind die Denkmäler der Auslösung 
s4M ^r vo^ Piiäpm« Kleben, vor AdriRena* In den Va- 
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scnbildem des Gegenstandes offenbart rieh eise gwae Infi 
der Erflndung und poetischen Wiedergestaltnff des dichten, 
sehen Stoffes, wobei jedoch nur richtiges Bemrtcilnug da 
Verhältnisses dieser Bildwerke nr Poesie nicht vergönn 
werden darf, dass ausser dem uns vorliegenden Bpns 4t 
tragische Dichtung, uns his auf Spuren verloren f den Stof 
bearbeitet nnd der Kunst vorgestaltet hatte. Wenn wir hie- 
nach nicht berechtigt sind in der Art der Handlung, in den Per- 
sonen der Scene selbständige Erfindung der bildende» ] 
ler anzunehmen , so bleiben in diesen Denkmälern 
seite, ausser der bildlichen Darstellung selbst, in 
und Compositum viele originelle und dabei recht eigentlkk 
aus dem Kreise des Ausdrucks der bildenden Kunst 
Motive , welche eben nur den „Topfinalem" 
werden können. — Von den VascnMMern sind, soviel kfc 
weiss , nur awei mit schwanen Figuren bekannt, wogegen 
mehre der rothbemalten Doch sehr altertümlich strenges 
Stil neigen. Mit jenen zu beginnen nenne ich als 

Nro. 185., voran eine Lekythos von Ravo im Be- 
sitne des Herrn Steuart in Neapel , sehr ungenau beschrie- 
ben im BulL v. 1884L S. 37, genauer und mit grosse« Lok 
der Zeichnung daselbst 1836. S. 75 £ 3 ). AcfaiUeas sitzt aaf 
einem reichen Sessel, von dem sein Gewand und ein Thier* 
feil herabhängen. Er ist von jugendlichen Kdrperformea 
aber bärtig, mit einer rothen Tänie bekränzt Dem Alten, 
der ihn anfleht, hält er die Hand entgegen, unter dem Stuhle 
liegt der Leichnam Bektor's von besonders vortrefflicher Zeich- 
nung, bekleidet mit kurzen Anaxyriden. Priamos, langbär- 
tig, im langen, über das Haupt gezogenen Gewände fleht su 
dem Sieger, die Hände mit bittender Geberde vorgestreckt, 
während ein Begleiter, der wie Bektor's Leiche kurze Ana- 

8) Di disegno forae lo creme . . . nnd le fignre archaiche aere 
a eontorai graffiti di nno stile molto perfetto. — Den Bericht erganit 
eine handiehriftliche Notiz Welcker's, die ich bennUea darf. — 
Wflrden doch solche Monumente ?or manchen anderen herauigsgeben .' 
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'- xyriden trägt , zwei Paleren ab Geschenke darbietet (Also 
1 die Abbreviatur der Apoina.) Hinter Achilleas steht ein 
' Weib (Briseis), den rechten Arm redend oder winkend erho- 
ben , eine Weinkanne in der Linken. Auch die Gewandung 

• dieser Person ist besonders fein gezeichnet und einfach ge- 
schmackvoll drappirt. Soweit des Bull, von 1886, nach dem 

' Bericht von 1884 hangt Aber Achilleus ein Scbwerdt mit dem 
t Wehrgehenk. — Welcker sagt: „Priamos den Achilleus 
i. anflehend, indem er auf die Leiche einen Fuss setzt, wie aus 
. Ungeduld sie in Besitz zu nehmen , oder um den Entscbluss 

auszudrücken , sie nicht wieder zu lassen. Mächtiger Aus- 
. druck im Flehenden« Achilleus reicht ihm einen Becher ent- 
i gegen, ein proleptisehes Zeichen der bevorstehenden Qewäh- 
i rang." (Und erinnernd an die Bewirthung, welche Achilleus 
. bei Homer dem Greise darbietet) „Eine Nebenfigur, welche 
; die Geschenke halt, hinter Achilleus zwei kleine Idole« Kne- 

miden (vgl. oben S. 444. Nro. 90) scheinen es nicht zu 
i sein.* — 

Das zweite , ebenfalls noch unedirte Geftss mit schwär. 
- sen Figuren (mit weissen und violetten Zusätzen) ist 

Nro. 136., eine Canino'sche Amphora von Volci, 

Hos. *tr. Nro. 806 % »Auf dem Avers kniet ein Greis vor 

einem jungen Krieger , welcher ihn mit einer Geberde , in 

• der sich Zorn und Mitleid mischen (?) erhebt. Beide tragen 
, Tänien um das Haupt Athene und Hermes stehen nahe bei 

dem Helden ; hinter Priamos und unter einer Säulenhalle (un 
portifae) sieht man einen Wagenleiker mit zwei Lanzen und 
eine junge Frau, welche die Scene betrachtet* (Brisefe), Die 
Inschrift zwisohen beiden Figuren ist unverständlich. — Der 
Revers enthält die Ankunft der Amazonen, welcher hier 
ganz ähnlich mit Hektor's Ausläsung wie oben in der Stil- 
verwandten Kylix (Nro. 117.) mit Hektor's Schleifung, also 
beide Male als die erste Scene der Aithiopis mit einer der 
letzten Scenen der Dias veiknlpft ist. — 
*) Vgl Archetlogia XXIII. 0. 197 f. 
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Von dm Vasenbfldera rtt rodm Hgnen ist 4m riter- 
thümlichste und einfachste 

Nro. 15W. , das Rerersbild des oben (fi. 4tt. Hw. 
49.) betrachteten minchcner Stanmoa mit der Epinaamnndk 
(Tat XX. Nro. &), abgeb. in Gerhardt auser). Vascal*. 
UI. 197. Achilleus »tst auf aierlicftem Sessel, ?M<ka« 
Pautherfidl herabhangt, bärtig, tief in das Gewand verhiHt 
in Trauer rersenkt* Vor ihm kniet eben der weiasbartigt 
Priamos nieder, sein Knie mit beiden Händen b e rtt h wmd , in 
er alsbald uaKchlingen wird. Ein «weiter weissbtrtiger 
Mann, der einen Stab hält, nnd der die Rechte m Achilles 
Kinn vorstreckt, dasselbe lebend zu berühren, wird 
genannt, der Achilleus nur Nachgiebigkeit zu 
suche., kann aber, wie ich glaube, auch Priamos Begleite 
sein, so dass die Handlungen des Flehens', das Unudriingm 
der Knie und das Berühren des Kinn's hier an swei Ferm- 
nen vertheilt, wären. Jedenfalls ist in diesen beiden Pem- 
nen der Ausdruck des Flehens sehr kräftig, für Phoimtfet 
n energisch. Zu Achüleun gehört dagegen offenbar der hinter 
seinem Stuhle stehende, dunkelbärtige Mann, der, ein Genes 
des Peleiden, Antomedon etwa, welcher der Troer Anliegen 
mit freundlicher Zurede unterstützt. Hermes hat den Troer- 
könig hergeleitet, und steht hinter ihm , ebenfalls mit erho- 
bener Rechten dem in seinem Zorn und Schme» stumm Mn- 
brttteaden Achilleus zuredend. Ob der am finde rechts ste- 
hende Mann au Achilleus, ob er au Priamos gehtoe, ist bei 
seiner ziemlich gleichgiltigen Haltung sehwer m sagt». — 

Bedeutender in jeder Beniehung sind 

Nro. 198., die beiden Attsenbilder einer Kylix, Ca- 
nino'schen Besitzes, mierst edirt von Inghiraibi, GaLom. 
IL tavv. 238 u. 239. Letztere Seite enthält in abfahrender 
und andeutender Weise, die neben dem kräftigen Vortrag 
der gleich au betrachtenden Hauptseite seltsam absticht, die 
Ankunft des Priamos im Griechenlager. Drei Pferde stehen 
hintereinander, neben Jedem ein Haecht^ der mittlere iaphiy- 
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er TraeHL Dag ist für die Wagen gtsets*, in denen 
Promos nit dl» Geschenken für Aehilleus kam« Ein Mfiaj- 
eben tragt einen flachen Gegenstand auf dem Kop fe , offen«* 
bar einen Theil der LOmmg. Das Wort KAA12QENE2 
(rtkckL) siebt über dem dritten Fuhrknecht, neben dem Mad- 
chen KAA12, aber dem mittleren Pferde NV0E2 (rückl.)> 
unlösbar *). — ungleich wichtiger ist das Bild der Kehr- 
seite (Tat XX. Nro„ &). AchUlens, eine imposante Helden- 
Agar, zeusartig in seinen Mantel gekleidet, liegt auf einer 
reichen Kfiaki wehend, denn er wird von einer Schönen 
(Brisefe) bekränzt, und hält eine Kylix, und schmausend, denn 
ein Tisch mit Speisen steht vor ihm. Das ist nicht nach den 
Bpo* und eben so gewiss nicht naeb einer der ans bekann- 
ten tragischen Poesien, Was aber der Künstler hier gewollt 
bat, das wird klar, wenn wir unter Achillens Klisia — » 
Hektars Leiche liegen sehn 6 ). Welch eine Erfindung! »Es 
ist, sagt Welcker, ein herber, aber nicht oberflächlicher 
Gedanke, dass Aehilleus beim Trinken aber der Leiche Hek- 
tars lag*, so wenig oberflächlich, dass ich au behaupten 
wage, die bildende Kunst hat im ganzen Bereich ihrer Mit- 
tel keinen grasartigeren Ausdruck für den furchtbaren Zorn 
und Groll des Aehilleus finden können, als dies Lagern aber 
der Leiche bei Schmaus und Zechen. Und welch dramati- 
sches Leben kommt nun in die Handlung, wenn wir zu die- 
sem Aehilleus den kahlköpfig greisen Priamos, die Arne fle- 
hend ausgestreckt, herantreten sehen, während Hermes, der 
Um herangeführt hat, sich abwendet, ihn seinem Schicksal 
und dem Erfolg der eigenen Bitte zu überlassen. Das Alles 
ist tiefste Poesie. Ausser den genannten Personen, deren 
Namen an unrichtiger Stelle beigeschrieben sind ; HEPMES 
aber Priamos, HPIAM02 aber Aehilleus, AXIAEV2 ober 

5) Diese beiden Wortfragmente in einem zweiten Kalistfaenes 
«Mammen zu legen, wie Weleker zn Ingh.G. 0. S. 603 thnt, scheint 
mir. nicht riehtig. — 6) Aach in Mm. 135 lag sie unter Aehilleus 
Sessel. 



Digitized by 



Google 



die »benannte BrbeXs hinweg, sehen wir auf Mumm Seife 
noch einen jungen Begleiter , welcher swei kflnrtfieh gear- 
beitete Gefksse ab die gefälligsten Repräsentanten der Ga- 
ben des Priamos 7 ) herbeitragt , und den die Inschrift sehr 
passend als EP0A0P02, wJöwqoq, das ist Gabenscfce*- 
ker 8 ), bezeichnet Ihm entsprechend steht auf AcfaiUeos Säle 
ein gerüsteter Epbebe, Oenoss des Peleiden, durch ein bei- 
geschriebenes KAAOS als Liebling des Achilleus , als An« 
ülochos etwa charakterisirt — 

Das bedeutendste Monument unseres Gegenstandes aber ist 
Nro. 139,, eine apulische Amphora mit Hasken- 
henkeln (Taf. XX. Nro. 4), abgeb. Men. deü' Inst. V. tar. 
H und erklärt von L. Schmidt in den Annalea Bi. XXL 
S. 240 ff. <>). Das Bild ist in drei Reihen Aber einander com. 
ponirt In der obersten sitzt Achilleus (AXIAAEV2), mit 
kurzgeschorenem Haar, denn er hat seine Locken auf Pa- 
troklos Scheiterhaufen verbrannt, das Gewand in Trauer 
über das Haupt gezogen , auf einen knotigen Stab gelehnt, 
auf einem reichen Ruhebett, stumm vor sich hinstarraml. Zu 
ihm sind Athene von links, Hermes (EP MAS) von rechts 
her herangetreten, welche beide dem Helden zusprechen I0 ) ; 
OOtter müssen einschreiten, des Peleiden unbeugsames Ben 
zu bewegen, auf das der Menschen Worte und Ermahnungen 
keinen Eindruck machen; in diesem Sinne steht hinter Athene 
der greise Redner von Pylos (NE2TQP), der sonst doch 
mit seiner süsstttnenden Rede das Herz des Peleiden zu rüh- 
ren verstand, in hoffnungsloser Trauer, das Gewand über 
das Haupt gezogen, auf einen Stab gelehnt da. Andererseits 

7) So sind auch die Keimelia des Henelaos , welche Paris mit 
Helena raubt, in dem etruskischen Relief oben S. 274. Nro. 16* durch 
künstlich gearbeitete grosse Gefftsse vertreten. — 8) Butt mann'* 
Lexilogus S. 151 ff. v. jjpa. — 9) Ich citire die Seilen nach einem 
Einzelabdruck. — Früher besprochen von Hinervini im Bull. Ifa- 
poletano XIV. p. 106—111. — iO) Hermes gebraucht, wie Schmidt 
S. 7 bemerkt, obendrein seinen sauberkraftigen Stab, den er 
Achilleus wendet. — Beide Götter auch oben in Uro. 136. 
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shfft sein Sohn Autilochos (verschrieben AM0I4OXO2), 
nach Patroklos Achilleus nächster Freund, auch er raignirt, 
nicht «ehr auf den trauernden Genossen einwirken nu kön- 
nen. VondemZeltgeräth des Helden sind, ausser einem Kau« 
delaber neben derKüsta, aufgehängte Knemiden, ein Schild, 
eineSturmbaHhe und links der Kriegswagen sichtbar, an dem 
Hektor geschleift worden ist 11 ). Im Mittelpunkt der gaoien 
Compositum sehen wir, in der mittleren Reihe einsam aaf 
einem Polster vor dem. Lager des Achilleus den phrygisch 
reich bekleideten Priamos (I1PIAM02) sitzen, durch den 
Zweig (Oelnweig), den er hält, als Flehender bezeichnet, mit 
den Geberden des heftigsten Schmerzes die Rechte an die 
Hitra erhoben. Er fleht nicht mehr m Achilleus, sondern 
starrt vor sich bin oder auf den Leichnam Hektor's (BKTOP), 
den links unten in der dritten Reihe nwei Männer vorüber* 
tragen. Dies ist eine der vollendetsten Gruppen alter und 
neuer Kunst, deren sich wahrlich die grtasten Künstler nicht 
zu schämen brauchten. Namentlich ist die Leiche unübertrefflich 
gemalt Die Männer aber tragen Hektor's Korper einer Wage 
zu , welche weiterhin in gleicher Linie mit Priamos erblickt 
wird. Bin Jüngling steht daneben , bereit, beim Gebrauch 
der Wage zu helfen. Hektor's Leiche soll gewogen, aufge-i 
wogen werden gegen das Lösegeld. Das ist eine Erfindung, 
welche Aischylos in den Phrygern angewendet hatte "), und 
deshalb sowohl, wie wegen der Anwesenheit des Hermes (s. 
oben S. 404 f.), hat Schmidt S. 6 ff. für unsere Vase wie 
für das Bildwerk an dem unten zu besprechenden Silberge- 
ftss von Bernay und das Relief Nro. 148, die Tragödie des 
Aischylos als Quelle angenommen. Dass Hektor's Aufwigung 
bei Aischylos originell war, ist gewiss, ob Hermes und Athene 

11) Dieser Wagen kann, seiner Stelle wegen, nicht wohl der 
des Priamos sein. — 12) S. Hesych.v. oqotov tov 61xqv tou "Exio- 
?o;, rj to dvTtoia&fiov jtfoxvlve <Pqv£(* nnd Schol. II. XXII. 351 : 
ö 6h Alex »log in' dl*j$ttas dytoot&fttyoy jfot/aoV nenotyxt ngos 
to tBtrof qs stfpa iy <Pqv£L 
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nfcr bei Ihm and seinen Machfolgeni vorkomme, hatte i* 
Ar awetfelhaft, da wir de beide schon einmal i* etntai Büd- 
werke fanden , welches von der Aufwtgung keine Spur ent- 
hält, und weil Hermes auf keinen Vasenbild des Ocgenstan- 
des fehlt — Mit den erwähnten Personen ist ab» 4er R- 
gurenieichthum unseres Bildes nach nicht erschöpft; nebte 
von dem in der Mitte der untersten Reihe stellenden Altar 
(den Altar des Zeus Herkeios vor Achflleus Zelt) «tat The- 
Üs (6Hr*c) im reichen Gewände, die Strahlenkrone im Haar, 
in der rechten Band das Scepter , fortblickend von dem 
trauernden Priamos Tor ihr. Welche Rolle sie bei Aischylos 
npielte, wissen wir nicht, aus ihrer homerischen Vermittler- 
rolle awisehen Zeus Willen und ihrem Sohne erklärt sich 
ihre Anwesenheit sowohl wie ihre Stelle. Achilkm Walen 
vollends au beugen, mussten Athene und Hernes der Mutier 
vorangegangenes Wort verstärken. Den Jüngling neben ihr 
artssen wir als Myrmidonen ftssen, der Bück und Schritt 
wahrscheinlich auf Hektor's Leiche gerichtet hat — Ria 
Wort ist noch aber die beiden FlOgelknabc* m sagen. 
Schmidt fasst den rechts neben Thetis, welcher Fracht- 
schale und Tänie trägt, S.9, als anspielend auf die Leichen 
feier des Patroklos, wie vielfach in aputischen Geäkssmale- 
reien der späte mystische Todtenknlt auf die heroischen Zei- 
ten übertragen werde. Das Letatere kann und muss msn 
uugestehn , ohne deshalb den Bezug auf Patroklon anerken- 
nen su müssen , der so fern liegt , dass der Maler seine In- 
tention mit viel grösserer Klarheit hätte ausdrücken utitaBcn, 
wenn wir dieselbe mit einiger Sicherheit erkennen sollten. 
Me Handlung unseres Bildes selbst ist Veranlassung genug 
nur finfttarung eines solchen Orabgenius , wenn überhaupt 
diese Malerei ihre Fitigelknaben (die durch den mit ihrem 
Namen getriebenen Missbrauch berühmt gewordenen genics 
des loyaleres) nur immer mit klarem Bewusstsein der Be- 
deutung au bestimmtem Zweck und Ausdruck verwendete, 
was schwerlich nachzuweisen sein durfte. 
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Du* gilt denn auch von dem zweiten Knaben Rnks, von 
dan Schmidt 6. 4 sagt, er sei in Begriff Bekter's Leiche 
ku bekränzen. Das scheint allerdings 60 , aber wer ist der 
Knabe I ein Eres? oder ebenfalls ein mystischer Todes* oder 
Grabesgenius, der hier statt der gewöhnlichen Gtabattribate 
einen Kranz bandhabt? — Das Reversbild enthalt die Er- 
beutung des goldenen Vliesses. Am Hak unserer Seite fin- 
det sieh ein Amazonenkampf, den Minervini, gestützt auf 
die Erzählung bei Quintus Smyrn. h Vs. 619 f. auf PenthesU 
kia's Tod durch Adiilkus bezog, was Schmidt S. 14 mit 
vollem Rechte abweist Der Revers enthält zwei Reiter auf 
galtppirenden Pferden , deren Deutung als Dioskuren eben 
so wenig zugestanden werden darf, als die des Averses *f 
Penthesileia (s.Schmidta«a» 0.)- We kleinen Reliefe in 
den Henkeln zeigen zweimal Athene im Kampf mit etufta 
schlangenfttssigen Giganten. — 

Auf denselben Gegenstand und speciell auf dieselbe 
Quelle, Aischylos Tragödie, bezieht Schmidt a. a. 0. S. 
16 ff. (856 ff.) das in den Analen r» 1810. tav. d'aggl ge- 
zeichnete Bild einer Hydria, welches Panofka in den Hy- 
perbor. rtm. Stud. I. 182 ff. auf die Gesandsehaft an Am 
Peleiden (Odysseus und Phoinix bei Adiilkus) bezogen hat*?. 
— Tief in sein Gewand eingehüllt, das auch über den Kopf 
gezogen ist, sitzt auf einem Stuhle trauernd Acbilleus; vor 
ihm, nackt bis auf die von den Schultern herabhangende Chla- 
mys, den Petasos zurückgeworfen, das eine Knie im Gest des 
Schmerzes mit beiden Bänden umschlingend, nach Schmidt 
Hermes , kenntlich an dem kurzen Haar und keilförmigen 
Bart, nach Panofka Odysseys. Zwischen beiden Personen 
ist ein Helm aufgehängt. Hinter Hermes , jedoch zurückge- 
wandt, mit erhobener Hand sitzt ein Alter mit knotigem Stab, 
Priamos oder Phoinix. Unverständliche Inschriften neben al- 
len drei Personen. Schmidt fasst die ganze Scene so, das? 
in ihr das.. vorbereitende Gespräch des Hermes und Achillens 
gegeben sei , welches ich nach der Notiz der Vita AcothyM 
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aa» 4er LMtog Hektars in dem herrlichen VaMbiM eben 
Nrn. ISS. erkannte, während Priamos warte, fcis Achiüeaa säe 
Bitte su vernehmen ron den Gotte vorbereitet sei leb kau 
aber nicht verschweigen, dass nur diese Erklärung seretfd- 
faaft scheint; der keilförmige Bart allein ist bei des Fehle« 
des ierykeion ein sehr unsicheres Kennseieben des Henes, 
denn sokhe Barte können auch andere Personen haben ") ; 
dass Hernes in theünehmendem Schmers seht Knie »fasse, 
igt ein Zog , der wenigstens nirgend in der Poesie Anhalt 
indet , am wenigsten in der vorausgesetzten Quelle ; dass 
Priamos sitst, seheint mir sehr seltsam, unerhört im gannen 
Kreise dieser Bildwerke. Kuh , die S e h m i d fache Erklä- 
rung scheint mir vor der Panofka's kaum den Versag na 
verdienen, und vielleicht ist eine dritte: Achüless, Antut- 
«hos *) und Phoiniz Traner aber Patroklos Tod, die rieh- 
tige. — 

Hoch ungleich weniger wahrscheinlich ist mir die glei- 
che Erklärung, welche Schmidt mit Benug auf das eben 
besprochene Monument Ar die in 6 er h a r d's auserl. Vaseobb. 
Taf. SS8. 1. abgebildete KyBz Bull. 1851. p. 86 £ aufstellt 
obwohl hier Hermes deutlich bezeichnet ist. Die ganze Com- 
Position scheint nur dieser Deutung entgegen. 

Ungleich kürzer können wir die Reliefs des Gegenstandes 
'Nsammenstellen, weil sie, ohne dass einige Eigentümlichkei- 
ten in Auffassung und Composition ausgeschlossen waren, ha 
Allgemeinen unter einander viel übereinstimmender sind, als die 
Vasen. Die schöne und effectvolle Gruppe des tot Achilleus 

iß) Schmidt beruft sich auf die alterthnmlichea DanteUangen 
des Hermes; aber grade in aolchen haben auch andere Götter, wie all- 
bekannt , Keilbärte , die sich von dem des. Hermes , namentlich einem, 
wie der hier gemalte, schwerlich unterscheiden lassen. — 14) Dan 
Antilochos bärtig ist, kann nicht stören, da, wie schon mehrfach 
bemerkt, häufig (zn häufig am hier einzelne Beispiele anzuführen), 
Mrtige junge Männer, namentlich bärtige Gefährten Unbärtiger ver- 
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knieenden Priamos in dfem Augenblick, wo der Greis de? 
Jünglings Hand ktsst , die ihm den Sohn erschlagen hat, 
and wo er den Peleiden durch Erinnerung an seinen einsam 
zu Hanse sitzenden, alten Vater rührt , dies ist die Haupt- 
sache , ist der an sich sehr einfache Inhalt der Reliefs, der 
durch Nebenpersonen und Beiwerk verschiedener Art wohl 
erweitert , nicht aber verändert wird. — 

Am nächsten stehen einander awei Reliefe , von denen 
ich als das einfachere , als 

Nro. 140. voranstelle das capitolinische (Taf. XX, 
Nro. 11.), abgab, im Museo Capitolino IV. 4. "). AchiUeus, 
eine herflidi gezeichnete Figur, wendet sich bewegt ab, und 
stützt das Haupt in die auf die Stuhllehne gelegte Linke, 
wiePriam*, vor ihm kaicend, eben im Begriff ist, seine rechte 
Hand w tttesea. Automedon oder Antflochos steht mit der 
Gebeide nachdenklicher Aufmerksamkeit daneben» Dies die 
Hauptgmppe; als Beiwerk erscheint der Wagen das Priamos, 
mit dem er selbst in's Griechenlager gekommen und der 
Lastwagen mit der Lösung, welche, in Rüstungen und Ge- 
fassen bestehend, eben abgeladen wird. — 

Aehnlich im Wesentlichen, reicher im Beiwerk ist 

Nro. 141., der borgbesisebe Sarkophag, jetat 
im Louvre (Tat XX. Nro. 5.), abgeb. in Bouillon'sMusäe 
des antiques HL 52 16 ). AchiUeus ist wie in der vorigen 
Nummer, nur noch stärker abgewandt, weinend; Priamos 
küsst seine Hand. An der Stelle, wo in dem capitolinischen 
Relief ein Jüngling steht, finden wir hier zwei weinende 
Jünglinge, Automedon und Alkimos oder Antilochos (ein 
dritter steht gerüstet hinter AchiUeus Stuhl) und zwei Mäd- 
chen mit verschleiertem Haupt, Briseis und noch eine Scla- 

lö) Danach Gal. om. II. 233 nnd Gal. myth. 154 , 580. — 
IG) Dies die (anadrttcklich von Clarac M. d. scnlpt. p. 663 dafür 
anerkannte) allein genaue Abbil dang. Sehr ungeaSgend in WinokeU 
mann'» M. I. 134, beaser Clarac Mus. d. acnlpt. II. pl. 111. Nro. 
239; vgl. Viacoati et.€larac DeecripL da Mos. da Loavre.206. — 
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▼in, beile ebenfalls weinend **). Ak Beiwerk fiaks «4er 
der Wagen des Priem», der Hektor's Leiche m gtadtfe 
gen §oll , und neben diesem die Leiche geltet f weshalb kr 
Wagen irrig Ar den des Achilleus, an de« Hektor's ge. 
schleifte Leiche noch hange, gehalten wordca ist, wegego, 
ten inneren Chrtaden und dem Augenschein 4er Cemponta 
abgesehn, äusserlich das captalin. Relief beweist. Wh* 
JMngÜtqp sind , wie in der feeigen Nouncr, arit den Wer- 
den beschäftigt Dahinter ebenfalb der Lastwagen Bit fcr 
Apoina, die wieder ans abgeladenen Rflstongen' and ÖÄsmb 
besteht Auch hier sind mehre Männer , . daronter ein , vk 
auch hn capitolinisehen Relief , phrygfedi bekleideter, be- 
sekäfiigt. — Ein drittes Relief 

Nre. 14*., in brachen Museum, wahtseheaMeha- 
felis ähnlich compenirt, bisher aber unedirt, fet nur nr a» 
folgender kirnen Notin in der Synopsis of the conteate rf 
the british Museum (l«l»), rooa VI. Nro. 33. bdas* 
Priamos, welcher bittend vor Addleos kniet, na die hi- 
ebe Bettore ausaulösen. fehlt wirMieh alles Rdwttkf - 

Genaueres können wir Aber ein zweites in Englftri 
befindliches, ebenfalls unedirtes Relief unseres Gegewtaste 
beibringen. 

Nro. 143., Sarkophag in Woburn - Abbey, besdme- 
ben von Waagen, Kunstwerke und Künstler in Rngbri 
und Paris II. S. 555 f. „Vor allen [Reliefs dieser an Reliefe 
besonders reichen Privatsammhrag] interessant, ist ein in 
Ephesos gefundener Marmorsarkophag von nngew5lmfidKr 
Grösse, von welchem eine lange und eine schmale Seite gans, 
Von der zweiten langen das Meiste, von der anderen schu- 
len wenigstens ein Fragment vorhanden ist , so dass er in 
seiner ursprünglichen Form hat zusammengestellt werden 
können. Obgleich nämlich die Arbeit sehr spät und roh ft 
sind doch die VoroteUmgen sehr beachtenswerte Aaf ** 

17> Di«» Mflddkea «iad bei CUt«o tlrtig. 
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erhaltenen sehmalen Seite sehen wir die Lache des Patres 
klo*, welche herbei gebracht wird, und Achilleus, der 
trauernd , von awei Dienern umgeben , dasitzt Hechts auf 
der einen längen Seite ist Achüleus im Begriff, die Leiche 
Hektor's an seinen Wagen zu befestigen, umher zuschauende 
Griechen. Links Maines sieh abwendend (eine übrigens 
elende Gestalt) und die Troer in tasserster Trauer. Die 
andere lange Seile enthält links eine Wage, auf deren einer 
Schale ein LHehnam, vermutblich (ohne Zweifel) Hektor, 
liegt, auf der anderen Etwas aufgehäuft wird, womit ohne 
Zweifel Gold gemeint ist , um durch Aufwägen des Körpers 
ihn von Achüleus loszukaufen. (Also auch hier wie in der 
Vase oben Nro. 199 und dem Silbergeftss unten Nro. 146* dio 
Wendung der Sage, wie sie Aischylos in seiner Lösung Hek- 
tor's benutzt oder geschaffen hat). Rechts (d* h. wohl auf 
der anderen Schmalseite f) Odysseus, welcher einer trauern* 
den Frau (wohl Andromaehe) ein Kind (wohl Astyanax) ent» 
fährt Neben der Frau ein Troer in pbrygischer Matze." 
(Nach der Tabula Iliaca vielleicht Helenes.) —■ 

Wie auf diesem aus Ephesos stammenden Sarkophag 
Hektars Lösung mit seiner Schleifung auf den beiden Lang- 
selten, so ist in einem anderen, schon oben (S. 400) ange« 
fahrten, Gal. om. IL 212 abgebildeten, ephesischen Relief 
die Schleifung mit der Lösung auf einer Platte verbunden. 
Jedoch ist auch von der hier in Präge kommenden rechten 
Hälfte des Monuments die Zeichnung so ungenügend , das» 
Näheres über die Darstellung mit keiner Art von Geäähi? 
gegeben werden kann, weshalb bis eine genauere Zeichnung 
vorliegt, diese Anführung gentigen muss. — 

line ehrigermassen veränderte Compositum bringt 
Nro. 144., ein kleines, aus einer römischen ftivai- 
sammlung nach Paris gekommenes Relief fr agment, ab- 
gck-nach Rochette, M. I. p. 49, Vignette 2 in der GaL 
m. II, 232, welches anscheinend einer Tabula: fliaea ange- 
htet> oder deren Charakter nachahmt. Achüleus jgitet int» 
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gradeauf und unbewegt, behelmt und mit der Lause im fc 
gang seines Zeltes auf stattlichem SesseL Priamos von fe- 
rnes herangeführt, kniet vor Achilleus, die Hände nach sei- 
nem Knie vorgestreckt, wahrend Hernes mit rednerischer 
Geberde seine Bitte unterstfltst. Dass diese gewahrt werden 
wird, sehen wir, indem in dem Zelte swei Genossen des Pto- 
leiden Hektors Leichnam herbeitragen, während rechts Un- 
ter Phamos die Lösung (AYTPA steht drunter) von einem 
Karren abgeladen wird. Neben Achilleas steht ein Alter, 
Phoinix; oberwärts die Manen und Gebäude Trains. Achü- 
leus und Priamos Namen sind unter den Personen , der des 
Hermes neben dem Gotte an der Blauer beigeschrieben , wo 
auch weiter rechts das Fragment eines Wortes, die 
ben ON (ßiONTf) stehen. Auf einer unteren Lebte 
wir folgendes Inschriftfragment 

ANBKPOYKAI IIEPA2E2TINTAQ02EKT0PO2 JJIJI, 

welches Rochette a.a.O.p.89. Note 8 so ergftnzt na* Best: 

XvtQ]a vixQOv xai n$Qag iaxiv rapof *BxtOQO$ lano&apm*; 

wobei nur der Anstoss bleibt , dass das Afw den an- 
scheinenden Vers stört — 

Der Streifen ß der Tabn1alliaca(Tf. XX. Nro. 9.) hat 
verwandte, aber in einem effiectvellen Motiv abweichende, 
felis auf ein schönes Vorbild älterer Kunst hinweisende 
sition, indem Priamos als Flehender vor Achilleus platt auf dem 
Boden sitzt, während Hermes diesem mit erhobener Hand er- 
mahnend zuredet Links Hektor's Leiche herbeigetragen und 
die Lösung vom Karren abgeladen. Neben Achilleas, der 
mehr nachdenklich als bewegt dasitst, auch hier ein Alter, 
Phoinix. — 

Sowie das ephesische Relief mit Hektors Lösung seine 
Schleifung auf einer Platte verbindet , so finden wir in 

Nro.145., einem Relief im Louvre (Taf. XX. Nro. l&X 
abgtb. bei Bouillon, Mus. des ant. HI. 54 "), die Auato- 

IS) Früher in Winckelmtnn's H. I. Uro. 135, ferner M 
Cltrtc U. pi. IM. Nro. 244, Mute fraafaif, hu -rcliefr 21. X, 
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sag mit dem Forttragen der Leiche und den Entgegenkom- 
men der Troerinen (11. XXIV. Vs. 707) in einer überlade- 
nen und nicht eben bedeutenden Composition verbunden. Links, 
wo das Relief abgebrochen ist, kniet Priamos vor Achilleus, 
von dem nur der Rest eines Beines noch geblieben ist Mehre 
Begleiter des troischen Königs tragen die Apoina (Gefftsse), 
sowie auch Achilleus von mehren Genossen umgeben ist 
In der Mitte wird Hektor's Leiche auf den Schultern zweier 
Manner getragen , eine effectvolle Gruppe , nur hatten die 
Trager nach der anderen Seite, wo die troischen Weiber 
sich befinden, gewendet sein sollen. Unter diesen Weibern 
ist allein Andromache bestimmt erkennbar , welche, von ei- 
ner Dienerin gehalten , auf den Leichnam des Mannes stür- 
zen will. Hinter ihr der ziemlich erwachsene Astyanax wei- 
nend und noch drei Frauen , unter denen wir Hekabe und 
Helena annehmen dürfen , mit Geberden der Klage« Im Hin- 
tergründe Mauern und Thore Troia's, wie neben den Trägern 
mit der Leiche noch vier Genistete und ein phrygisch - be- 
kleideter Alter, wohl Priamos» — 

Als bedeutendes Schlussmonument der Reliefe bietet 
sich uns 

Nro. 146., ein Silbergefass (Oinochoe* zierlichster 
Form), gefunden bei Bernay (Taf. XX. Nro. 12.), abgeb. in 
Rochette's M. I. fl. 52. Das Bild zerfällt in zwei Hälf- 
ten. Auf der linken finden wir unseren Gegenstand mm 
dritten Male (s. oben die Nummern 139 u. 143) nach der 
Wendung der Sage in Aischylos Tragödie behandelt. Hek- 
tor's Leiche wird auch hier auf einer grossen , grade unter 
dem Henkel des Gefiisses, der in eine grosse Maske ausgeht, 
befindlichen Wage gegen den Lösepreis , der hier aus gol- 
denen Gelassen zu bestehn scheint, aufgewogen. Links von 
der Wage Achilleus mit seiner Umgebung, unter der Odys- 

Viiconti Mob. scelti Borghesiaoi IL tav. 6., Gal. om. 242, GaLmyth. 
132, 590. Vgl. Visconti et Clara c Degcript. da Mas. da Loa vre. 
Rro. 418., Welcker in Ingh. G. 0. S. 611. 

Ov erbeck, kerolMhe Gallerte. 31 
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**«*, an Minen PüUb mteitfcheidbar, ra tnien em 
interessanter Zug ist. Rechts von 4er Wage Prianos nfe 
mehren anderen Troern , kt heftigen Sehnerv klagend mal 
weinend. — Die rechte Hälfte des Gefftsses zeigt eine Gruppe 
Trauernder, welche un eiuen Leichnam versammelt ml 
Hektor ist in diesem sicher nicht anzunehmen, da unter da 
Umstehenden Odyssetra unzweifelhaft wieder zu erkennet, 
und keiner der Männer phrygisch bekleidet ist, wie die Kla- 
genden an der Wage. Man konnte hier an AchiDeus eder 
an Patroklos Todteaklage denken , Letzteres aber verdien 
unbedingt den Vorzug, weil augenscheinlich der eine, gteick 
rechts neben der Leiche sitzende Jüngling zu derselben ea 
näheres Verhältniss hat, als die übrigen Anwesenden. Bas 
f asst nur, wenn wir ihn Achilleus, die Leiche Patroklos 
neu. Auch dürfte man bei Achilleus Leiche Tbetis 
sen. Die übrigen Klagenden einzeln benennen *u wollen, 
seheint mir müssig, imr der auf seinen Schild gekfeateKahl- 
kopf rechts dürfte mit Recht Pheinix Namen erhalten. — An 
Ausgussdes Gefässeseine unten näher zu besprechende Scew 
des Palladienraubes. — 

Ausser geschnittenen Steinen haben wir noch 1 Knast- 
werke verschiedener Gattung anzuführen , zunächst als 

Nro. 147., ein Wandgemälde aus dem schon mehr- 
ftieh angeführten s. g. Venustempel in Pompeji, abgeh. in v. 
Steinbttchels Attas Taf. VIII. B. 2. Achilleus, die Lake 
auf die Lanze aufgestützt, sitzt wie in dem Relief 14M nicht 
abgewendet, sondern Priamos anblickend, auf einem zierli- 
chen Sessel. Dass er jedoch nicht gleichgikig auf das Wort 
des in stürmischem Flehen zu seinen Füssen liegenden Gra- 
ses hart, sondern dass lebhafte Gefühle seine Brust bewegen, 
hat der Künstler durch einen unscheinbaren, aber feinen Zug an- 
gedeutet, indem er Achilleus mit der rechten Hand die An- 
lehne des Stuhles fest ergreifen Hess. Darin liegt Spannung, 
und obwohl wir. nicht wissen, was der Held demnächst tkn 
wird, so ist es doch klar, dass er alsbald zur Handluag 
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flbergebit, wahrscheinlich Priamos erheben wird. ~ Wir ho- 
ben oben in einigen Nummern (136., 109) Harmes und Athene 
anwesend gesehn , hier finden wir Athene wieder , welche 
bildartig steif im Hintergrunde steht. Da das Bild nach 
rechts fragmentirt ist , so mftgen mir auch Hermes als ur- 
sprünglich anwesend denken. Hinter Achillens Stuhl ein ge- 
rüsteter Myrmidone. — 

Endlich sei kurs ein römisches, in Ungarn gefundenes 
Mosaik erwähnt , welches ich nur ans kurzen Anführungen 
kenne : . 

Nro. 148., Mosaik, 1828 bei Varhely im Hnnyader 
Comitat gefunden, herausgegeben in „Abbildung von zwei 
alten Mosaiken, 1826." Die Namen AXIAAEY2, IIP1A- 
M02 und AYTOMEJQN sind beigeschrieben. - 

In aller Kürze füge ich die geschnittenen Steine unse- 
res Gegenstandes an. 

Nro. 149., hellblaue an t Paste (opak) derStosch'- 
schen Sammlung , in Berlin, unedirt (Taf. XX. Nro. &), 
bei Toelken IV. 285. Achillens sitzt auf einem zierlichen 
Stuhle , den linken Arm auf seinen Schild gestützt , ob er 
behelmt sei , ist nicht recht deutlich. Seine rechte Hand hat 
der vor ihm knieende Priamos ergriffen und ist im Begriff, 
sie zu küssen. Hinter Priamös stehn zwei Gefährten des 
Achillens, Antomedon und Alkimos. 

Nro. 160., Glaspaste derKestner'schen Sammlung, 
in den Impronte Gemm. VI. 48 (Bull. 1839. p. 110) f Pria- 
mos von Heimes geleitet, kniet tot Achillens. — Eine an- 
dere Glaspaste der Vesceralischen Sammlung in Rom, in 
den fanpr. gemm. HL 77. (Bull. 1834. p. 121.) In Tassie- 
Raspe's Gatalogue of gems finden wir unseren Gegenstand 
sechsmal unter den Nummern 0285—9300. Viermal ist der- 
selbe in der Sammlung des Herrn Hertz in London vertraten. 
S. Arch. Ztg. 1862. Nro. 84. 9. 103. Nro. 808- 811* 

Nro. 151. Ein Carneolfragment der Sammlung 
Nott (Taf. XX. Nro* 7), in den Impronte HI. 76 (fall. MM, 
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f. 111) neigt etat neues Motiv, indem Brise* sich knüllt, 
den Gras von der Erde au erheben« Von Hernes, tonck 
hier den treischen König kegleitete, ist das Keryketon lock 
sichtbar« 

Nach denselben Motiv ist der aus Guattani'sM.1. 
178a Aug. tav. 8 in der GaL om. 880 abgebildete feto- 
burger Carneol componirt , den ich aber für modern hak 
Pichle r hat den Abguss mitgetheilt und mag dar Vaferti- 
ger sein. S. Welcker zu Ingh. G. 0» S. 614 f., vgL je- 
doch Visconti's Espos. di gemm. ant Nro. 873. - Die 
Gemme GaL om. 841 scheint mir gann unverständlich tri 
unbedeutend. — 

Der in einigen Bildwerken vertretene nahe Zssuno- 
hang zwischen Hektors Schleifung und Lösung hat anch ver- 
anlasst, die Denkmillerreihen beider Begebenheiten «mittel- 
bar an einander au schliessen. Ich muss daher jetst zmd- 
greifend ein Bildwerk nachholen , welches auf den 

dreiundzwanzigsten Gesang, 

die Todtenfeier für Patroklos, Vers 175 ff. 

gegründet, die Opferung der im Skamandros gefangen« 
Troer an Patroklos Scheiterhaufen darstellt 

Nro. 152. Praen estinische Cista des Herrn &- 
vil in Paris mit eingeritzter Zeichnung (a graito) (Tal 
XIX. Nro. 13.), abgeb. in Rochette's BL L pL » »1 
danach in der GaL om. 215 (ein Fragment davon auch im 
Steinbttchel's Atlas Taf.XVL 1.). — Es ist der inj* 
bück, wo Achilleus die Troer mit dem Schwerdt tddtet, «■ 
die Leichen mit Patroklos zu verbrennen. Neben den ii ** 
Mitte des abgewickelten Streifens befindlichen Scheiterte 
fen, der mit Harnisch, Helm und awei Schilden ausgesUlW 
ist, sttisst Achilleus, der mit kurz geschorenem Haar taj* 
stellt ist , denn seine Locken , die er dem Fhiss Sperchei* 
.gelobt hatte, sind dem Freunde auf den Scbetteifesrf* ß" 
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legt , einen gebundenen Gefangenen das Schwerdt durch 
den Hals. Der Todesschmerz des Menschen ist bis in die 
krampfhaft gekrümmten Zehen der Fasse vortrefflich darge- 
stellt. Daneben steht rechts ein zweiter, den gleiches Schick- 
sal erwartet, ein dritter und vierter, alle mit auf den Räk- 
ken gebundenen Händen, werden von rechts herangeführt, 
ein fünfter sitzt hinter Achilleus auf dem Boden, einem sechs- 
ten werden am Ende rechts die Haare mit einem Schwerdt 
abgeschnitten, um ihn so als Opfer, als dem Hades geweiht 
zu bezeichnen (S. oben S. 318). Ein Genoss des Peleiden 
trägt mit begeistertem Schritt zwei Knemiden herbei, die et 
seinerseits als Opfer auf dem Scheiterhaufen mit verbrennen 
lassen will. Athene steht als Obwalterin des Ganzen am 
linken Ende, dem Gräuel ruhig zuschauend, ihre Eule sitzt 
neben ihr auf dem Felsen. Noch eine Figur muss eigens er- 
wähnt werden, welche für die Herkunft des ganzen Kunst- 
werk^ sehr bedeutend ist. Hinter Achilleus steht eine Per- 
son in kurzem, gegürtetem Chiton, mit Kreuzbändern über 
die Brust, wie sie Flügelgestalten zu haben pflegen, mit ge- 
kreuzten Beinen da, die einzige Person, welche ausser Athene 
ruhig zuschaut. Dies bezeichnet sie als ein Wesen höherer 
Art, and danach hat sie Inghirami als etruskische Furie 
bezeichnet. Welcker zu Ingh. G. 0. S. 004 bestreitet 
diese Erklärung; es sei überhaupt in dem Kunstwerk nicht» 
Etruskisches vorhanden, die Person erscheine männlich, uni 
unterscheide sich in der Rüstung von einem der auf der an« 
dern Seite stehenden Myrmidonen nicht wesentlich ')• Dfe 
beiden letzteren Punkte muss ich bestreiten. Die Person ist 
überhaupt nicht gerüstet , sondern die einzige im leichten 
Chiton, und die beiden Kreuzbänder, welche allein auf Be- 
flügelung deuten können , unterscheiden sie aufs Schärfste 
von allen anderen Anwesenden. Auch was das entschieden 

i) Die Handlung des Jünglings hinler dfeser Person glaube ich 
erklärt su haben, Welcker brachte sie In einen, wie mir scheint, 
unrichtigen Besug *n der .fraglichen Person. — 
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männliche Ansehn betrifft, muss ich die Entschiedenheit we- 
nigstens in Abrede stellen, und bemerken, dass solche Si- 
monen, wie Furien, denn dafür mnss ich dies Wesen an- 
sprechen, sehr hllulig nicht rein weibMche Formen zeigen. 
Was aber das Etruskische oder nicht Etruskische anlangt, 
muss eingestanden werden, dass bekanntlich auch in griechi. 
scher Kunst die Erinnyen und «War gewohnlieh in «fieser 
Art ab leichtgeschürzte Jägerinen gebildet werden, aber kl 
erinnere mkh nicht eines einsigen Beispiels, dass in einen 
rein griechischen Kunstwerke eine Erinnys so wie diese nar 
suschauend , anstatt handelnd sich fluide. Das ist grade da 
Unterschied der Auffassung in griechischer und italischer Kunst ; 
wer dort wirkt , der muss auch sichtbar handeln ; hier nrt 
anders: hunderte von Beispielen liegen vor, dass in efraski- 
sehen Kunstwerken Dämonen, ohne eine Handlung zm neigte, 
eine geheimnissvolle Einwirkung auf die Begebenheiten äus- 
sere, oder besser gesagt, dass sie anwesend sind, nur ms 
durch ihr Wesen selbst den Sinn der Begebenheit nu sym- 
bolisiren. — Bestimmt etruskische Elemente treten allerdings 
sonst nicht in dieser Compositum und Zeichnung hervor, de- 
ren Stil Inghirami unter Welcker's Zustimmung rich- 
tiger wftrdigt als Rochette, der ihn rein griechisch findet; 
aber dass etruskische Kunst solche Zeichnung nicht hätte 
liefern können, dürfte, Angesichts so manches Spiegels, 
denn doch schwerlich behauptet werden dürfen. — Auf des 
Deckel der Cista eine oben (S. 440. Nro. 80) erwähnte Dar- 
stellung der Waffenbringung durch die Nereiden. — 

Es bleiben uns nur noch ein paar Denkmäler, oder 
richtiger eines in zwei getrennten Fragmenten t zu erwäh- 
nen übrig, welches sich auf den Schluss der Uias, auf 

Hektor's Bestattung 

bezieht Nro. 153. Winckelmann hatte, Mon. ined. Nro. 196 
ein Reliefbruchstück aus Grotta Ferrata, welches von einem da- 
von getrageneu Leichnam nur den einen Fuss, feiner den eisen 
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behelmten Träger der Leiche, eine alte, daneben gehende 
Frau, einen ruhig stehenden Bärtigen und einen Schild und 
Helm in den Händen tragenden Jüngling enthält, Hektor's 
Bestattung besonders nach der IL XL 819 hervorgehobenen 
Grösse Hektor's erkannt. Die ergänzende und bestätigende, 
wenngleich durch die Restauration der Arme des einen Trägers 
nicht mehr anpassende Hälfte fand Emil Braun im Palast 
Colonna, und hat dieselbe nebst einer neuen Zeichnung der 
ersteren Hälfte in seinen antiken Marmorwerken , erste De- 
kade Taf. 9. a. u. 9 b. veröffentlicht. Die von Braun ange- 
stellte Vergleicbung unserer Relieffragmente reinsten griechi- 
schen Stils mit dem Streifen Si der Tabula Iliaca (Tf. XX. Nro. 
9.), sowie mit einer auf seiner Taf. 9. a. gezeichneten Gemme 
(Taf. XX. Nro. 10.) macht die Benennung Winckelmann's 
unzweifelhaft. Es ist der Augenblick dargestellt, wo die 
losgekaufte Leiche unter Begleitung der aus der Stadt ent- 
gegen gekommenen Verwandten in Priamos Haus getragen 
wird. Ihn selbst, den Vater, dürfen wir in der neben der 
Leiche auf dem Colonna'schen Bruchstück schreitenden Manne 
mit einem Stabe, Hekabe in der alten Frau auf der Win- 
ckelmann'schen Hälfte erkennen. Die anderen Personen 
bleiben am besten unbenannt. Vgl. noch Bull. 1838. S.22ff. 
— *£ig oiy* d/ucpienov jäq>ov 'Extoqos innodd/noto ! — 
Wir schliessen den Bilderkreis der Ilias, und eröffnen den der 
Aithiopis mit einigen Monumenten , welche wie jener bereits 
erwähnte Vers (oben S. 458) mit der Trauer über Hektor's 
Leiche die Ankunft der Penthesileia mit ihrcu Amazonen 
verkuüpft. — 
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V. 
Kreis der Aithiopis. 
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Literarische Bearbeitungen : Epos: AifronU fa 5 Bachern 
you Arktinos vonMüet 1 ); Inhalt nach den Excerpten ans Pro k los* 
Chrestomathie: 

Die Amnione Pcnthesllela iomfct den Troern als Mitkämpferin ta Hilfe, eine 
Tochter des Ares, Thrakerin von Geburt, und es tödtst sie, wahrend sie beldenmo- 
tbif vorkimpft (ägiOTtdovOcty), Aehilleus; die Troer aber bestatten sie. Und 
Achilleas erschlügt d«n Thersites, der Ihn höhnte und schmähte, indem er ihn ver-' 
liebt in Pentneaflela nanttt«. Darauf entstand eine Rebellion Im Heere der Achtel 
wegen Äersitef Morde; Aehilleus aber sobifft nach Lesbos und wird, nachdem er* 
dem Apollon und der Artemis geopfert hat, durch Odysseus von dem Morde jerefc 
nigt. — Memnon aber der Sohn der Eos , welcher eine vollständige Rüstung aus 
Hepbaistes Wertestatt beeass, kommt den Troern in Hilfe. Und Thetis verkündet 
Ihrem Sotone die Zukunft in Betug auf Memnon. In einem bald entstandenen Gay 
fechte wird Antilochos von Memnon getödtet, darauf aber erschlagt Aehl Ileus Mem- 
non. Ihm schenkt Zeus auf Eos Bitten die Unsterblichkeit. Indem aber Aehilleus 
Ae Troer in die Flocht treibt und selbst In die Stadt eindringt wird er von Parlr 
und Apollon erlegt, und nach einem heftigen Kampf um die Leiche tragt Alan ' der- 
selbe tu den Schiffen, Indem Odysseus die Troer suruckkampft Darauf bestatten 
sie den Antilochos und stellen Aehilleus Leiche aus. Und Thetis, mit den Musen 
ond mit Ihren Schwestern herankommend, stimmt den Kragegesang ober ihren Sohn an. 
Uad darauf entrafft Thetis Aehilleus Leichnam von dem Scheiterhaufen, und bringt 
ihren Sohn nach der Insel Leuke. Die Acbaer aber werfen das Grab auf und stel-j 
len die Leichenspiele an. Aias aber und Odysseus gerathen über die Waffen des 
Aehilleus Im Streit (und der verlierende Aras wird wahnsinnig, und tddtet steh am 
fiihen Morgen. Tabula lllaca und Schol. Plnd. Istbm. IV. 59). 

Trilogie >) von Aischylos ; Tragödien ') von Sophokles, 
Timesitheos, Theodektes, Chairemon ; römische 4 ) von Liviu* und 
einem Anonymus. Spätes Epos: Qnintus von Smyrna : Ta pid* 
"Ofiqqoy Buch 1—5., Tz et z es Pogthomerica Vs. 1—491. 

1) Siehe: Welcker, Ep. Cycl. L S. 212 f. — 2) Aischy- 
los; Mtfiywy, Wu^otiTaala, NfjQfjtJes (? s. Ilias) , Welcker Gr. 
Trsgg. I, S.34ff. und die das. angef. Schrift Hermann's; in der Tri«' 
logie S. 430 ff, hatte Welcker die Tottttfoc = Pentfaesilek als er- 
stes Stick angenommen , was er aber Gr. Tragg. 1. S. 49 aufgab. ~ 
3) Sophokles: AlMonte^MifAywy Welcker, Gr. Tragg. 1.136; 
Timesitheos: Mtpytoy das. 111.1046; Thcodcktcs, eine Tragödie 
unbekannten 1 Titels vermnthet Welcker a. a. 0. S. 1078 nach einem - 
Fragment , worin die Farbe und das krause Haar der Aithiepen von 
dem Sonnenstande hergeleitet wird. Chairemon der Anagnos tiker : 
'Axd.Ui>s GeQüiToxroyos das. S. 1086. — 4) Li v ins; Achilles das. 
1145 f. Anonymus hei Festus v. obiarare (dor Name ausgefallen) 
Penthesilea, das. 1343. 
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Die Aithiopis von Arktinos von Mikt ist dasjenige Gt~ 
ficht des troischen Kreises, von welchen wir durch die Ex- 
cerpte aus Proklos wohl von allen den mangelhaftesten Be- 
griff bekommen, zugleich aber dasjenige, welches durch zu- 
sammenhangende Betrachtung der Bildwerke, welche ach 
auf dasselbe gründen, und eine besonders an diese Bildwerke 
angdehnte Beconstructaon von allen troischen Gedichten in 
dem lichtesten Glanz herrlicher Poesie strahlt. Der Grand 
für Beides liegt darin , dass der in kurzen Worten anzuge- 
benden Thatsachen nur wenige in der Aithiopis enthalten 
waren , so dass die Inhaltsangabe nothwendig dürr , ja dir- 
rer als die anderer Gedichte ausfallen musste. Denn die Art 
der Erzählung, die Mannigfaltigkeit feingefühlter poetischer 
Motive konnte sich nicht bis in die Hände des Epitanators 
eines späteren Grammatikers retten. Diese vielen und feinen 
poetischen Motive aber, die gründlich schöne Art der Ersah- 
fang wirkte, so lange das Epos im Volke lebte, auf die arit- 
lebende, feinfühlige Kunst. Und so ist es diese, der wir den 
Abglanz und Nachklang der Dichtung verdanken, die selbst 
uns für immer verloren gegangen ist Es würde aber die 
Zwecke meines gegenwärtigen Werkes hinausgehn, durchweg 
die Bildwerke als Reconstrucüonsmittel der Poesie zu behan- 
deln , wie ich dies für das erste Drittheil der Aithiopis in 
meinem Aufsatze über Achilleus und Penthesileia in der Zeit- 
schrift für Alterthumswissenschaft von 1850. Nro. 37ff. ver- 
sucht habe. Die Bildwerke sind für den Gesichtspunkt, den 
ich festhalten muss, mehr als Mittel, um die Poesie sich zu 
vergegenwärtigen , sie sind der Hauptzweck meiner Arbeit 
Sollte es mir aber gelingen, die Kunstdenkmäler, ohne das Prin- 
zip kunsthistorischer Abfolge derselben aufzugeben, im Ganzes 
doch so anzuordnen, wie es das in meiner Vorstellung lebende 
und bewunderte Gedicht verlangt, so mögen sie für eine 
spätere , directer auf die literarische Seite gerichtete Ar- 
beit als Vorarbeit ihren wohl bleibenden und bedeutendes 
Werth behalten. Bis eine solche Arbeit von einem Anderes 
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oder von mir seitot geliefert ist , rtvss ich fix i€n Iotialt 
des Gedichtes auf Welcker's Reconstruction im epischen 
Cyclos IL S. 169 ff. verweisen , der allerdings Vieles , ja 
das Meiste, auch meiner Ueberzeugung nach, richtig mirecht 
gerückt und beleuchtet hat, ohne auf allen Punkten im AU- 
gemeinen wie im Einzelnen das getroffen zu haben, was ich 
für das Wahre halte. — 

Die Kunstwerke zur Aithiopis zerfallen nach den drei 
Hauptacten des Epos : Penthesileia's , Memnon's , Achilleus 
Tod in drei Hauptgruppen , denen jedoch einige Bildwerke 
vorangehn und sich anschliessen. Die vorangehenden, deren 
Gegenstand die Trauer um Hektor und die Ankunft der Ama > 
zonen bildet, vertreten den Anschluss der Aithiopis an die 
Uias, wie er in den bekannten Versen des Schol. Victor, zu 
IL XXIV. 804 gegeben ist; Ttviq yQuyovotv 

äq öl/ djupunov rdtpop "Extoqo<; * ykte <T ^fia^cov^ 
"Aqrp$ dvydtfig fieyaXr^OQOg 9 dvÖQOcpovoio *). 
Diese Monumente aber gehören ganz in die Aithiopis , nicht 
an den Schluss der Ilias, wohin sie Inghirami versetzte. 
Denn es ist kein anderer Anfang der Aithiopis denkbar, ab 
der, welcher die Trauer um Hektor und die bedrängte Lage 
der Troer nach Verlust ihres Haupthelden schilderte. So 
fängt auch Quintus an. In dieser bedrängten Lage kommt 
nun Penthesileia als Bundesgenossin und neue Führern den 
Troern zu Hilfe. Hienach stellen wir die Bildwerke dieser 
Einleitung als 

i) Dass dieses weder die Anfangsverse der Aithiopis des Ar* 
ktioos noch solche gewesen sind , durch welche in irgend einer Re- 
dactton die Aithiopis an die Uias geschweisst gewesen, ist besonders 
aus dem Grande klar, den K. 0. Müller in der Ztschr, f. A.W. 1835. 
S. 1159. geltend gemacht hat, dass die Aithiopis nothwendig einProoe» 
minm gehabt haben müsse. Die beregte Redaction des Schiusaverses 
der Ilias kann nur die Absicht haben, mit dem Schlussvers als solchem 
anf ein Zukünftiges himudeuten , und nur damit verträgt sich die gaos 
unepSsehe Dürre, mit der nur die Amnione, nickt Penthesileia nameaU 
Heb genannt wird. 
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I. Trauer um Hektor; Ankunft der Amazon» 

«wsammea. — Um mit den Vasengemälden ab den ältesten 
Denkmälern zu beginnen, seien hier zwei Reversbilder be- 
reite oben (S. 458. Nro. 117. und S. 409. Nro. 186.) bespro- 
chener Vasenbilder vorangestellt. 

Nro. 1. Archaische Amphora, vormals des Prin- 
zen Canino, abgeb. in Oerhard's auserl. Vasenbb. UL 199. 
Avers: Hektor's Schleifung. Revers: Ankunft der Amnionen. 
Innig poetische Verknüpfung; nicht an den letzten Act der 
Dias, Hektor's Bestattung, wohl aber an den entschiedenen 
Verlust Hektor's, an seine grüsste Schmach, ist hier die Kn- 
ldtung der Aithiopis angeknüpft. Fünf bewaffnete Amazs- 
nen, deren drei phrygische Mützen, zwei Heime tragen, die 
aber alle mit dem Doppelspeer bewaffnet sind, raten, von 
zwei Hunden begleitet, von liuks nach rechts, vier paarweise, 
die fünfte, auf folgende Schaaren zurückblickend, allein. Das 
Nackte dieser feingemalten Reiterinnen ist weiss , wie nach 
ein Pferd und einer der Hunde. Die behelmten Amazonen 
sind leichter als die anderen, die mit pbrygischer Mätze, be- 
kleidet, indem sie nur einen gestickten Schurz tragen, wah- 
rend jene ein enganliegendes Gewand, anscheinend von Fei- 
len haben. Zwei Namen sind beigeschrieben, aber nicht der 
eigene Penthesileias , sondern dafür ein ihre oder auch ihrer 
Kriegerinnen (denn eine Fürstin als solche ist nicht unter- 
schieden). Mannhaftigkeit bezeichnender : ANJPQMAXR, 
d. i. Mannbekämpferin; der zweite, wie AI4ERO oder 
AIPETIO (rückl.) aussehende, scheint unlesbar. — 

Nro. 9. Eine zweite Caninosche Amphora, Mus.etr. 
806 hat auf dem Avers Hektor's Lösung, auf den Revers der 
Amazonen Ankunft. Die Verknüpfung ist ahnlich, doch der 
der Reliefe näher, indem die Auslösung der Leiche als der 
erste Act der Bestattung gelten kann. — Drei Amazonen in 
reichen Chitonen und mit der Doppellanze bewaffnet bestei- 
gen ihre Pferde. — 
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Genauer wollen einige ReHefe betrachtet sein, welche 
die Ankauft der Amazonen mit der Trauer um Hektar ver- 
binden. 

Nro» & Schmaler Marmorfries in Villa Borghese 
(Taf. XXI. Nr». 1.), ahgeh. in Winckelmann's Mos. 
ined. Nro. 18* 2 ). Wir beginnen die Betrachtung mit An- 
dromache (c), welche sich ungefähr in der Mitte befindet. 
Sie ßitzt tief trauernd auf einem unbehauenen Stein, die 
Aschenurne Hektars auf den Knieen. Hinter ihr eine wei- 
nende Begleiterin. Zu ihr tritt einer ihrer Brüder, am wahr- 
scheinlichsten wohl Helenos , der , sie schmeichelnd mit der 
linken Hand unter dem Kinn berührt, und, indem er mit der 
Rechten ihren Arm ergreift, sie mit der freudigen Nachricht 
von der, Bache für Hefctor's Tod verheisseaden Ankunft der 
Amazonen zu erheben und au trösten sucht. Diese eine 
Hauptgruppe ist mit diesen 3 Personen abgeschlossen. Auf 
sie folgen nach links aun&chst die weniger bedeutenden Pt- 
gvcen von fünf trauernden und weinenden ■ Troern , die man, 
um das VaanlienbUd des Königshauses nicht m stören ab 
Priamiden auffassen kann. Sie leiten au der nweiten Haupt- 
gitappe (b) hinüber : Penthesileia rom Pferd gestiegen wir! 
tob Priamos freundlichst begrflsst 3 ). Diese beiden Mittel- 
grapsen werden von zwei einander entsprechenden und scharf 
gegen einander contrastirenden Nebengruppen eingefasst; 
links (a) trauernde Frauen um ein mit einem Knftbchen auf 
den Schoss siteendes Weib grappirt. In dieser Sitzenden 
mit dem Knaben erkennt Winckelmann AndromacheMm 
«weiten Male mit Aatyanax auf dem Schoesse, und gewiss 
wird eher an eine Wiederholung der Andromache, als an 
eine Amme für die fragliche Person au denken sein, numal 
Äwei Eigenschaften in Andromache sich verbinden: Hektor's 
Witwe und die Mutter seines Sohnes, die hier getrennt ge- 
geben werden» Dieser Gruppe trostlose* Trauer entspricht 

£) Danach Gal. mytb. 161 , 592 n. 593. Die Gruppe der An- 
dromache auch Gal. om. 11. 245. — 8) Vgl. Quinta* L 85 f. !i 
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andererseits (a) eine Gruppe rücksichtslosester and freudi~ 
ger Kampflust Die eben angekommenen Amazone* 
sich echt soldatenbaft, zunächst mit ihrer Montur and 
Pferden allerlei Geschäfte, eine zeigt der anderea den Schild, 
^ue dritte hat mit ihren Stiefeln au thun, eine vierte schallt, 
bequem auf ihre Streitaxt gelehnt, au, wie die fitnfte and 
sechste einen unbändigen Gaul au afigeln suchen. Uai die 
Troer und die Troerinen kümmert sich keine; die ganze 
Gruppe ist, nach vortrefflicher Charakteristik, wie eine neu 
eingerückte Soldnerbesatzung gehalten. — Verwandt, aber 
dennoch verschieden componirt ist 

Nro. d., ein (wo befindliches?) bei Winckelmann 
IL I. 198 und grosser , mit eberer und unterer Leiste wie 
eine Sarkophagplatte in der Gal. om. 244 (danach Tat XXL 
Nro. S) abgebildetes Relief. Die Hauptgruppe der trauerndes 
Andromache mit Helenos ist durchaus dieselbe, wie in der 
verigen Nummer, nur trägt Helenos hier nicht, wie dort, eine 
phrygische Mätze. Hinter Andromache stehen weinend 
jugendliehe Frauengestalten, welche Winckelmana 
Analogie der Gruppe in der Polygnotischen lliopersis in Del- 
phi Polyxena und Medesikaste benennt Abgewendet Cslgt 
eine verschleierte Alte, Hekabe. Auf der anderen Seite swei 
Amazonen im Gespräch, von welchen die eine, durch bäherea 
Wuchs und einen Helmbusch ausgeaeichnet , Penthesileta aa 
benennen sein wird, eine prächtige Amazonengestalt Theil- 
.nähme an dem Schicksal der Trauernden aeigen diese nenea 
Bundesgenostiinen der Troer auch Wer nicht — 

Nro. 6. Sin Kameo des Hrn. Giraud in Paria, aas 
Vi Hin 's Pierres gravles inäd. in der GaL om. IL S4&. 
1., enthält die Mittelgruppe einigermassen verändert. Vor 
einer Baulichkeit, einem Thor oder vielleicht dem Heroea 
des Hektor, sitat Andromache auf einem Stuhle anstatt auf 
einem Stein, wie in Nro. 3 u. 4. Vor ihr der Bruder hier 
selbst weinend , anstatt wie in den vorigen Nummern nie au 
trOsten. r— » •■• • 
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£k auf fltntnesütia's Ankunft bezog euer Rameo kl 
Paris, ahgebild. GaL mytiu 167, Ml ist «nvmtftndige 
moderne Arbeit 



IL Pentheaileia's Kampf gegen Achilleus j ihr Tod. 

Die Kunstwerke dieses Gegenstandes schliessen sieh 
grOsstenthetls so an einander, dass sie eine Scenenabfolge 
erfreulichster Art darstellen. Hievon finden sich allerdings 
Ausnahmen, natürlich, die Phantasie der Künstler wollte ihr 
Recht der freien Prodnetion haben , das wir ihr schon auf 
manchem Punkte der Poesie gegenüber zu vindiciren Gele- 
genheit hatten. Dass aber jene übereinstimmende Scenen- 
reihe vorhanden ist , erklärt sich aus häufiger Darstellung 
hoch charakteristischer Poesie , wie die des Arktinos war, 
und aus einem günstigen Walten des Schicksals, das uns 
von den verschiedenen Punkten der Reihe Monumente be- 
wahrt hat — Wir folgen auch in dieser Zusammenstellung 
lern kunstHstorischen Faden, und werden die genauer an die 
Potsie angelehnten Kunstwerke von den freier behandelten 
leicht durch eine Bemerkung auszeichnen können. — 

Voran stellen wir die Vasengemftlde , jedoch ohne die* 
jenigen mit schwarzen, von denen mit rothen Figuren zu 
trennen. Hiem berechtigt uns der bis auf ein Beispiel strenge 
und altertümliche Stil auch der letzteren, welche von er- 
stcren kaum durch einen grossen Zeitraum getrennt sein 
dürften. — 

Ich muss mit einem etwas zweifelhaften , jedoch wahr- 
scheinlich richtig erklarten Bildwerk beginnen* 

Nro. 6. In den Gem&lden der beiden Seiten eines 
Kaatharos im britfechen Museum Nro. 759 mit roth. Fig. 
erkennen die Herausgeber einerseits Achilleus von Autoine- 
Aon gelenktes Viergespann , welches der Held zu besteigen 

OT«rfct«k, k*oM» Otfkito. 32 
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i* Begriffet, ma gefm «VathetfMa » taKui|< 
ariehn, deren wach inhin strengende, tob 
gelenkte Quadriga auf den Revers angenonu 
thesileia selbst ist von dem Wagen abgesprungen und cüt 
mit geschwungenen Speer «um Kampfe. Ich habe in der 
Zeitschrift SriW.üft S. 297 nach Anhalipunkla 
aias taten annAArenden Reliefen und ans Quinte* Break- 
lung (L 315 ff.) , für den Beginn des Rampfes 
Achüleus MMd Penthesileia folgenden Gang 
Achüleus sitnt mit Aias dem Telpmonier Uraaennl «her *V 
troklos im Lager als der Kampf schon begonnen hat, mi 
die Griechen von der kühnen Amnione und toi rrmnfhiftn 
Troern bereits in die Flucht geschlagen sind, Erst als die 
Schlacht dem Schiffslager naht, erheben sich die beiden ge- 
waltigen Helden und g^ben der Schlacht durch ihr Auftre- 
ten eine andere Wendung. Wie gut mit dieser meiner An- 
nahme das mir damals noch unbekannte Vasenbild i final, 
leuchtet ein. Penthesileia schon mitten im Kampf, nicht ge- 
gen Achüleus , sondern gegen die Blasse des griechischen 
Heeres, vordringend als Siegerin , deshalb allein, ohne he- 
summten Gegner gemalt. Andererseits die haltende Quadriga 
des Peleiden , die dieser jetzt erst besteigen wilL Uns ist 
ideale , aber direct auf die Poesie gegründete Kunst *). 

Achüleus und Penthesileia begegnen einander, wthrend 
Aias sich gegen das übrige Heer der Troer und Amaseaeu 
wendet 5 ). Nach kurzem Widerstand muss die Tochter des 
Ares dem überlegenen Helden weichen. Er verfolgt sie; 
dies zeigt; 

Nro. 7. , ein aus Tisch bein's Haunlton'schea Va 



4) In der Arcb. Ztg. y. 1851. Anzeiger S. 33 beschreibt Ger- 
hard eine Kelebe mit schw. Fig. auf weissem Grand in Karlsruhe, 
Ar. Odytsens nnter dem Widder, Rv. „Penthesileia oder eine an- 
dere Amazone lenkt in Unsfebsmg reo 4 tieMrUaen einen Kifaf*- 
wagen" f wonach den tieft** darefe die*e> 4&JiUiniftg ftoawgo 
ist, — S) Vgl. Ztschr. fr. A. W. a. a. 0. S. 298. 
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(1. Ausg.) IV. M m der GAL oii. L tar. 80 uMetMte 
Vasengernttlde (Taf. XXL Nro. 4), welches bisher irrig anf 
Menelaos und Paris Zweikampf (nach IL Hl. 356) beaogen 
worden ist Penthesileia mit leichtem Chiton und der Chia- 
mys bekleidet, behelmt, mit Bogen, Ktfcber und Streitaxt 
gewaffinet, hat sieh nur Flucht gewendet, Achilleus verfolgt 
sie mit vorgestreckter Lanze , mit der er sie demnächst in 
die Weiche verwanden wird, grade da, wo wir sie in ei. 
iimi anderen Vasenbild (unten Nro« 12) wirklich getroffen 
sehen. Mit hoch ausgeholtem Schlag der Bipennis sucht sie 
den Stoss der Lanze au pariren. 

Die frühere Erklärung leidet der meinen gegenüber au 
dem grossen Mangel, dass kein einziger Umstand des Zwei- 
kampfes zwischen Menelaos und Paris 6 ) in dem Gemälde 
ausgedrückt ist, ja, dass es eigentlich nichts Verschiedene- 
res geben kann, als Homers Beschreibung und diese Dar- 
stellung. Für jene Kampfseene ist dieses Vaseabild gamj 
unbesenlinend , Ar die unsere im höchsten Grade charakte- 
ristisch und zwar um so mehr , als die drei folgenden Va- 
senbilder, welche den Kampf in einem nächsten Augenblick 
darstellen, tbereinstimmend Penthesileia weichend von Achil- 
leus verwundet zeigen, so dass hier ein Anscbluss stattfin- 
det, wie er genauer gar nicht gedacht werden kann. — 
Von diesen drei Vasenbildern sind zwei beinahe identisch : 
Nro, 8., Amphora des Amasis, aus der Pizzati- 
sehen Sammlung in Florenz, im brit. Museum (Nro. 554*), 
abgeb. in Gerhards anserl. Vasenbb. HL 207 7 ). Näher 
undfarchtbarer drängt der Peleide, mit angestrengterer Kraft 

0) Dm» Paris die Streitaxt fahrt, ist weniger anstfssig, da sie 
in der Hand eines Troer'* nach sonst hie und da, z. B. Tischheia 
IV. 61 vorkommt. Dass Penthesileia behelmt ist, hat unzählige Ana- 
logien in Amazonenkämpfen, ja es ist Regel in älterer Kunst. — 
f > Auch Area, Ztg. 184S. Taf. 39. 2. Vgl. Ztscbr. fr. A. W. a. a. 
0. S. 391. — Der Revers neigt Memnon zwischen zwei Aithiopen 
stehend. Das ist die Einleitung zum zweiten Act» 
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wckftt Peutheeileia, den Schild aurtckgewovfea, 4k 
zum Gegenstoss gegen Achilleus gewendet, macht sie einen 
weiten Schritt , ihren letaten ; denn Achilleus Speer ist m 
entscheidenden Stosee hoch gezückt , einen Augenblick s»4- 
4er kehrt er das Eisen in die Seite der Amaneae, welche 
dann mit Nothwendigkeit auf das eine Knie niedeisinkii 
arass. Das neigt uns mm 

Nr*. 9., eine zweite archaische Amphora, am- 
Duraad'schem Besitze (Nro. 989), ebenfalls im brit. Mastan 
Nro. 564) (Tat XXI. Nro. 6.), abgeb. bei Gerhard a a. 
0. Taf. 906 8 ), und zwar so, als hätte dieser Maler, ans« 
bekannter Exekias, sich mit Amasis verabredet, genau die 
Folge der von ihm gemalten Scene an geben. Achilfcm 
(AXIAEYS) Speer hat getroffen, die Amasoae (iZJSK0£. 
2IAEA) ist in's Knie gesunken, ihr Schild hat sie nickt 
gedeckt, der Stoss ihrer Lanze, welche sie an matter Ab- 
wehr emporgeworfen hat, ist fehl gegangen; der Kampf nai 
Achilleus Sieg ist entschieden, der verwundeten Amniom 
bleibt nur noch Eines , den Sieger am Schonung ihrer Lei- 
che anzuflehen. Dies geben awei gleich au besprechende Va- 
senbilder. Ihnen voran müssen aber noch zwei andere Dar- 
stellungen des Kampfes betrachtet werden , deren eine die 
Scene freier giebt, während die andere in ihrem wesentlichen 
Gehalt unserer Reihe angehört Ich meine 

Nro. 10., eine H y d r i a mit schwaraer weisser und violet- 
ter Malerei aus Canino'schem Besitze (M. e 1489), ins briti- 
schen Museum Nro. 471. Achilleus verfolgt mit geschwun- 
genem Speer die weichende Penthesileia (who is giviag way 
before him), welche hier in ihrem Rfkckaug von einer ande- 
ren Amazone unterstützt wird, während eine dritte unter 
den Pferden der daneben stehenden Quadriga liegt , weiche 



8) Vgl. Ztschr. fr. A. W. a. a. 0. S. 292. Ausser des 
der Personen isi der des Kftnsllers (BX2EK1A2 EnOlRZEJT) ud 
ein Bravo für Onetorides (ONETOPIdEZ KAAOS) 
Ur. Dionysos und Oinopion. — 
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eine vierte leitet Die Anwesenheit dieser anderen Amazo- 
nen halte ich Ar Zusatz des Künstlers , da ich (s. Ztschr. 
für A. W. a. a. 0. S. 297 u. 298) für Arktinos Poesie nur 
einen einsamen Zweikampf zwischen Achilleus und Penthe* 
siJeia annehmen kann. Aber um so erwünschter ist die Wie- 
derholung der Gruppe der beiden Kämpfenden ganz nach der 
Colaposition der eben betrachteten Monumente. — Am Hals 
Herakles und Antaios. — 

Aus freier Künstlerphantasie, welche mehr eine schöne 
Kampfergruppe als die Reproduction der Poesie anstrebte, ist 

Nro. 11. hervorgegangen, das Aversbild einer Am« 
phora aus der Candeloriscben Sammlung, jetzt in München 
(Rapp. volc. 411+) (Taf. XXI. Nro. 5.), abgeb. in Ger- 
hardt auserl. Vasenbb. III. 205. — Achilleus (AXIAEOS) 
und Penthesileia (HEN&ESIAEAS), beide zu Ross kämpfen 
über eine gefallene Amazone. — Ich habe in der Ztschr. für 
A. W. a. a. 0. S. 805 f. die Ansicht aufgestellt, dass in der 
Aithiopis Penthesileia, mag sie beritten in Troia angekom- 
men sein, gegen Achilleus zu Fuss kämpfte , und ich muss 
nach den daselbst entwickelten Gründen an dieser Ansicht 
festhalten. Aber selbst das Gegentheil angenommen , ist es 
doch wohl gewiss , dass nicht auch Achilleus bei Arktinos zu 
Ross kämpfte , und danach halte ich mich für unbedingt be- 
rechtigt, in dem vorliegenden Vasenbilde eben das zu erken- 
nen, was ich schon ausgesprochen habe, eine freie Künstler« 
Phantasie , der es auf eine schöne Gruppe ankam ; diese hat 
er nach Kräften der archaischen Kunst erreicht. — Der 
Revers enthält ebenfalls einen Kampf zweier Berittenen über 
eine Leiche .offenbar Achilleus und Memnon. — 

An die* bisher besprochenen Bildwerke schliefst sieh 
das folgende wieder mit genauer Uebereinstimmung im We- 
sentlichen an. 

Nro. 13., Innenbild einer Kylix, im Besitze des Her- 
sog's von Luynes (Taf. XXI. Nro. 7.), mit des Besitzers ge- 
wiss richtigen Restaurationen herausgegeben , in den Mon. 
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delT lost H. 11. Nro. 9. •). Penthesilcia , die wir in uro. 
9 niedersinken sahen , ist hier schM getroffen lunammri 
gestürmt; aus der Wunde in der Seite oder unter 4er Brost 
(vgl. Quintns L 594) fliesst das Blut hervor, dennoch ztti 
Achillcus zum «weiten Stosse den Speer. Aber die todtlkk 
Getroffene wendet sieh zu ihm um , sie erhebt ihre 
Hand gegen ihn, und scheint ihm lebend Halt 
Dass die Amazone hier auf beiden Knien, nicht auf 
Hegt, wie die vorhergehenden Monumente leicht 
Hessen, erklärt sieh einerseits ans dem Fortschritt der Hand- 
lung, andererseits aus dem die Compositum bedingenden 
Hund des Kylixgrundes. Wichtig ist es, dass AefeiHeus noch 
einen Stoss führen will, indem nämlich dadurch, die Aithit- 
pis als Quelle auch dieses Bildwerkes angenommen, was sie 
ohne Zweifel ist , Arktinos Poesie mit einem neuen , sefa 
charakteristischen Zuge versehn wird. Dies wird besonder 
klar der Dichtung des Quintus gegenüber. Auch dort will 
die Vs. 594 verwundete Amazone Vs. 608 £ zu Achilles 
flehen; er aber lässt es hiezu nicht kommen, in den Verses 
611 u. 612, 619 u. 6M ist ein zweiter Stoss van Achilles 
Lanze bezeichnet, der die Amazone alsbald todtin deaStaib 
streckt. Darauf verhöhnt Achilleus die Oetödtete Vs.643E, 
und erst als er ihr Vs. 647 den Helm abreiset, staunen die 
herbeigekommenen Griechen ihre Schönheit an, und Achülem 
bedauert nun, sie getodtet, anstatt zum Wabe genonunenza 
haben, Vs. 671 ff. Verbinden wir nun, im Vergleich nut die- 
ser Erzählung, mit unserem Vasenbilde, in welchem Penthe- 
sikia dem Todesstreich des Acbilleus gegenüber zu ihm fleht, 

Nro. 13., eine Amphora, im römischen KonsÜlandd 
gezeichnet und von Gerhard, auserl. Vasenbb. HI. 165 
puHicirt, und 

Nro. 14., eine zweite Rylix von Volci, jetzt in Hin- 
dun, die Welcker, Epischer Cyclus IL S. 171 bespricht, 
so ergeben sich interessante Abweichungen von der spaten 

9} J§\. Aan. np.W na« Züehr. fr. A» W. «. a. 0>S.Wt 
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Pe&rfe für die des Aiktines. Bas AmphoreuHl* sägt uu* 
die, hier mit phrygischer Mütze imd dem Bogen versebene 
Amazone , welche Aobilieus mit dem Scbwerdt angeht, eben« 
falls auf die Knie gestfirnt und ebenfalls die Hand flehend 
m den gewaltigen Gegner ausstreckend 10 ). Ueber die man» 
ebener Rylix schreibt Welcfcer: »in dem Gemälde einer 
Kylix drückt auch die tödtttch verwundete Penthesileia , die 
vor ihrem Sieger auf die Kniee gesunken ist, Neigung m 
ihm aus; und da zwischen einem Wide von so merkwürdiger 
Schönheit und der besten Poesie Zusammenhang wohl m ver- 
muthen ist, so dürfte aus ihm wohl auf ein bedeuten- 
des Wort der Sterbenden im Epos geschlossen wer- 
den*. Das ist eine eben so feine wie richtige Bemerkung« 
Nun sehn wir den Oestus des Flehens , welcher ein bedeu- 
tendes Wort der Sterbenden, sei es anzudeuten, oder einzulei- 
ten geeignet ist, auch auf unseren Nummern 12 u. 13, und «war 
auf ihnen schon da, wo Achilleus noch zürnt. Und somit er- 
giebt sich , wie ich glaube , für die Aithiopis die höchst be- 
deutsame Abweichung von jener späten Poesie , dass nicht 
allein die Schönheit der obendrein schon todten Amaaone es 
war, welche Achilleus Theilnahme erregte, sondern eine Bitte 
um Schonung, zunächst wohl nur der Leiche, welche wir uns 

10) Gerhard nennt das Bild Theseus and Antiope. Sowenig 
ich nun unternehmen mögte , in jedem Falle Theseus von Achilleus 
und die ihm begegnenden Amazonen von der zu unterscheiden , die 
Achilleus bekämpft, so mues doch hier bemerkt werden, dass für den 
theseischen Mythus die Genossenschaft des Peirithoos bezeichnend ist, 
und dass die sicheren Bilder des theseischen Aroazonenkampfs die bei- 
den befreundeten Helden zusammen kämpfend zeigen. Dann ist aber 
auch die Verwandschaft dieses Bildes mit den anderen unserer Beihe 
so gross , steht dasselbe dagegen in der Reihe der theseischen Ama- 
zoneabildar so fremd, dass ich nicht zweifelhaft bin, dasselbe von dort 
herüber zu nehmen. Ans demselben Grunde aber ziehe ich für das 
zweite daselbst gezeichnete Vasenbild, jetzt im brit. Museum Piro. 810*, 
den ihm von Gerhard gegebenen Namen demjenigen aus unserem 
■reise vor , den die Herausgeber des Vasenkatalog's des brit. Mus. an 
die Stelle setze« mögtsn. 
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nach dem Vorgänge derjenigen, weiche in der Ihm XHL 
337 ff. Hektar sterbend an Achillens richtet, weich laibtE. 
tig genug denken mOgen , und von der wir es vor Aigu 
sehn nnd wissen , dass sie besseren Erfolg hatte, als jene. 
Den zweiten Stoss van Achillens Speer , dar unfehlbar» 
genblicklich tddtlich gewesen wäre, wendet sie ab durch ftr 
Wort, jenen eisten kannte sie nicht abschlagen, dotk ix 
Kraft ihres Arnes- Der kämpfenden Minnin gegeaikrwir 
Achillens nur der Held und Erieger, dem weinenta, le- 
henden, blutenden Weibe gegeniber ist er der feiifthlip, 
leichtbewegte Mann, denn wir aus der Dias kennen nri He- 
ben. Langsam sterbend gewinnt Penthesileia Zeit, ihre RA 
an AcbiUeus ausaudehnen, und die Tbeilnahme seisemto, 
welche ihn, wie die gleich m betrachtenden MenuMSte lö- 
gen, treibt, sie rem Boden nu erbeben, ist mindestem chu 
so viel edler und tiefer motivirt, als die Thdlaabme, wdck 
Quintus schildert, wie des Peleiden Rührung durch eiiWut» 
eine Bede des sterbenden Weibes edler 9 echter episch uri 
tiefer ist, als die durch blosse Schönheit einer Leiche. - 

An diesen Punkt weide ich spater wieder anksQfoi 
um naebsuweisen, dass auch die grösstenteils recht «flto 
Belief», und dass eine Reihe von Oemmenhilden ab ftrt- 
setsung der übereinstimmenden Bilderfolge betrachtet weria 
darf. Vorher aber will ich die noch übrigen VaseagealMc 
anführen, welche nicht, oder wenigstens nicht so genaust 
an die vorherigen anschliessen , wie diese unter eistri* 
verbunden sind. 

Nro. 15. Hamilton'sches Yasengemalde (T/.XB- 
Nro. 15.), abgeb. bei Tischbein IL 23. Penthesileia s* 
nach hinten sterbend nieder, Achillens, der Schild mtiU** 
fortgestellt, stfitnt sie mit beiden Händen. Jedoch sehnt* 
die Sterbende nicht an, sondern blickt mit energischer Wa- 
dang des Kopfes hinter sich. Ein lediges Pferd sprengt*** 
links davon. Fassen wir nun die hier gegebene Stouti« 
und dann ihr Verhältnis zu den in den vorigen Nina* 
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gegebenen recht sebarf in's Auge, so ergiebt sich einmal, 
dass Pentbesileia schwerlich im Augenblick, wo sie vom Pferde 
gestürzt, von Achilleus aufgefangen, sondern vielmehr, dass 
sie vom Boden erhoben worden ist, und eben jetzt, völlig in 
seinen Armen gestorben niedergelegt wird. Dafür spricht 
Haltung und Bewegung beider Personen und dafür auch, dass 
Achilleus sieb seiner Waffen , die ihn gehindert hatten , ent- 
ledigt hat, was er in jenem Falle zu thun keine Zeit hatte. 
Danach schliesst sich dies Bild der durch die Reliefe fort» 
zusetzenden Reihe naher an, als ich dies selbst in der Ztschr. 
für A. W. a. a. 0. S. 307 erkannt habe. Auch Achilleus 
Umblicken ist den Reliefdarstellungen gemäss, und wird dort 
seine Erklärung finden. Das Pferd aber zeigt allerdings, 
dass Pentbesileia geritten bat, aber dass der Künstler das- 
selbe erst jetzt fortsprengen lässt, hat seinen Grund darin, 
dass er sein Bild durch dessen schöne Gestalt schmücken 
und bereichern wollte, und beweist gewiss nicht, dass Pen» 
tbesiteia eben erst gestürzt ist. — 

Erwähnt werden muss dann noch das in unseren Kreis 
bezogene Gemälde einer archaischen Hydria aus Durand'schcm 
Besitze (Nro.380), im britischen Museum Nro.479* Das Ge- 
mälde soll Achilleus darstellen , wie er Penthesileia's Leiche 
fortträgt. Nun aber ist nirgend gesagt, oder in Kunstwer- 
ken, ausser in der Lampe Nro. 22, angedeutet, dass Achilleus 
die Leiche der Amazone fortgetragen habe (wohin auch ?). 
Dass ferner ein zweiter Krieger hinter Achilleus noch kämpft, 
spricht nach dem in der 10. Note Gesagten dafür, dass un- 
ser Bild dem thesetschen Kreise angehöre, in den dasselbe 
auch de Witte a. a. 0. versetzt hatte. — 

Ehe ich mich nach dieser Vasenschau ") zur Betrach- 
tung der Reliefe wende , muss ich als 

H) Dass das aus Mi 11 in's Peint. de Vases IL 19 in der Gtl. 
myth. 162, 595 abgebildete Vasengemälde Pentbesileia unter den Troern 
kämpfend darstelle, ist möglich, aber nicht beweisbar. Das kann «ach 
ein anderer, z. B. attischer Amasooenkampf sein. 
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Nro. 16., das Gemälde des Panainos an derlrt- 
stung um den Thron des olympischen Zeus anführen, wJ- 
ches für die Hauptgruppe der Reliefs und für die aaf gc 
schuittenen Steinen mit leichten Modifteationen enthalte* 
Darstellung in Besag auf das Grundmotiv mit aller Wab- 
seheinliclikeit das Vorbild gewesen ist "). Pausanias V. 11.9 
sagt nach Aufzählung der sümmtlieh ans 2 oder 3 Figim 
bestehenden Bilder des Panainos an der Brüstung n Jci 
SSeos von unserem Bilde: TeUvraTa h rjj y$a<ptj n$v9tsh 

http afoijv. Achilleus also , der die sterbende Amazone in 
seinen Armen aufrecht hielt, das ist das Grundmotiv m 
Panainos, welches die Künstler je nach dem Augenblick, da 
sie ausdrücken wollten , sinnig modificirt haben. 

Die Darstellungen der Reliefs lassen sieb mit denen der 
Vasenbilder verbinden , und zu dem Zwecke knüpfe ich ai 
den, oben S. 504 abgebrochenen Faden wieder an. Won 
Achilleus durch die Rede der vor ihm knieenden Anuone 
gerührt wurde , so konnte er sie unmöglich im Staube wr 
steh liegen lassen , es war das Erste, dass er zu r Ihr tat, 
sie erhob und die Aufgerichtete stützte. Für diese unter- 
Stützung der matter und matter hinsinkenden Sterbenden ge- 
ben nun alle folgenden Kunstwerke eine Haltung, die zweck- 
mässiger und schöner zugleich nicht gedacht werden hun 
Penthesileia legt einen Arm um Achilleus Nacken, die Bari 
dieses Armes ergreift er mit seiner entsprechenden , mit der 
anderen umfasst er sie um den Leib, und stützt das reckte 
Bein auf, um die unteren Theile ihres Korpers zo trag» 
Wie sie nun matter wird, sinkt, sie langsam aus dieser Stel- 
lung nieder, der Arm gleitet von Achilleus Nacken über die 
Schulter, Penthesileia fällt vorüber und wird endlich r« 
Achilleus, der die Sinkende jetzt mit beiden Armen um des 
Leib umfasst hatte, langsam niedergelegt. Das Alles W 
wunderbar lebendig und übereinstimmend in den Kunstwerken. 

19) Vgl. Ztichr.f. A.W.a. •« 0. S. 294 mit Hote 14 i.&2#~ 
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Von diesen beginnen wir mit einem Relief, welches der Gruppe 
des Panainos wohl am nächsten steht 

Nro. 17, Sarkophag vonSalonichi in Parte (Taf. 
XXL Nro. 8, A. B. C), abgeb. in Clarac's Moste des 
sculptures IL pL 117 A. (die vordere Langseite) und 117 B. 
(die beiden Schmalseiten und die nichtmythisch versierte 
hintere Langseite), Wir haben es hier zunächst mit der lin- 
ken Schmalseite A. zu thun. Schon oben habe ich bemerkt, 
dass die Monomacbie zwischen Achilleus und Penthesileia 
nur eine einsame gewesen sein kann, und habe auf meine 
Begründung in der Zeitschr. £ A. W. verwiesen , auf die 
ich mich auch hier berufen muss. Nach dem Vorbemerkten 
ist über diese wirklich schöne Sculptur nicht Vieles zu sagen, 
offenbar ist es der erste Augenblick nachdem Achilleus die 
schone Frau erhoben hat, die er mit Innigkeit und Theilnabme 
anblickt, während eine Begleiterin, die sich in der Ntthe der 
Flintin gehalten hat, weinend zur Seite steht — Entlernt 
von dieser Stelle tobt auf der Langseite B« und der rechten 
Schmalseise C. der höchst lebendig gedachte und ausgeführte 
Kampf der Amazonen und Griechen , unter welchen auf der 
Laugseite Aias und Odysseus kenntlich sind, die Anderen 
lasse ich unbenannt Es ist dies eines der schönsten der 
vielen Amazonenreliefs, welche wir aufzuweisen haben, Leben, 
Kraft, Mannigfaltigkeit, Natürlichkeit der Situationen, Adel 
der Gestalten und feine Ausführung vereinigen sich in diesem 
vortrefflichen Werke, das hier im Einzelnen zu aaalysiruu 
siebt der Ort ist 

Gegen diesen Sarkophag stehen nun, was den Kunstwerth 
anlangt, die vier zunächst anzuführenden weit zurück, an 
Interesse jedoch weichen sie ihm wenig oder gar nicht 

Nro. 18, Sarkophag im Pio - Clementiniscben Museum 
(Taf. XXL Nro. 14) abgeb. bei Wiuckelmanu ML 139, 
Pio-Clem. V. 21 und Gal. myth. 159, 595. 

Nro. 19, Sarkophag in Louvre abgeb. bei Clarac DL 
212 und bei Bouillon III. 27 (die Taftin durchgezählt) 
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Uro. 90, Sarkophag im Palart Rospigtiosi in 
geb. in Rochettes M. I. pl. 34. 

Nro. 21, Sarkophag, abgeb. inHouel, Voyage pitto- 
raqoe de la Sicile I. 14 13 )- 

Diese vier Sarkophage sind nur ab verschiedene Eaccm- 
plare desselben Kunstwerks zu betrachten und weiches, 
ausser durch die bessere oder geringere Arbeit und in Eis- 
nelheiten, nicht, wenigstens in nichts Wesentlichem reo ein- 
ander ab. 

Sie stellen übereinstimmend einen spateren Zeitpunkt 
dar, als der salonicher Sarkophag, dies ist sowohl dadurch 
angedeutet, dass Penthesileia weiter niedergesunken ist, wie 
dadurch, das Achilleus sie nicht mehr an-, sondern mit sehr 
entschiedener, namentlich auf dem pariser Sarkophag* ener- 
gischer Wendung des Hauptes umblickt Dieses auch auf der 
Vase oben Nro. 15« vertretene Umblicken des Achillens ist 
bisher immer so erklart worden **), dass der herankommende 
und seine Schmähung beginnende Thersites die Veranlassung 
m derselben sei. Ich habe diese Geberde des Achillens , so 
wie die Fragen, die sich an dieselbe knüpfen, in derZtsehr. 
fr. A. W. a. a. 0. S. 290—901 ausführlich erörtert, und 
muss mich auf diese Auseinandersetzung hier berufen. Nr 
bewiesen und festgestellt halte ich , dass Thersites die Ver- 
anlassung für das Umblicken des Achilleus nicht ist, noch 
sein kann, und als sehr wahrscheinlich, in der Vorstellung 
der Monumente selbst begründet und dem conjecturalen Gang 
der epischen Erzählung vollkommen entsprechend, betrachte 
ich das von mir daselbst aufgestellte Motiv. Die Sehlacht 
ist durch Aias und Odysseus, welche an der Spitze der Grie- 
chen die Troer zurückdrängten (s. Nro. 17 B.) von Achil- 
leus und Penthesileia entfernt; als aber die Amazonen und 
Troer Penthesileia in Achilleus Gewalt sehen, raffen sie skh 

13) Diesen letzten Sarkophag kenne ich nur aus der Anffihraif 
Visconti's M. P. - Cl. V. p. 145 Note 4 — i4) Nur Viaconti seUt a. 
a. 0. & 149 ein »vielleicht« hiniu. — 
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wieder auf, die Leiche ihm abzuringen. Dem verstärkten 
Angriff der Troer weichen die Griechen, die Schlacht saht 
sich wieder der Stelle, wo Achüleus die sterbende Amazone 
in den Armen halt. Dies ist eine durchaus homerische Kampf* 
erzählung, denn um die Leiche jedes Promachos muss ge- 
kämpft werden, und ähnlich wechselndes Kampfgeschick, wie 
ich es hier annehme, ist zu häufig in der Uias, um Beispiele 
nttthig zu machen, — Als aber die Troer und Amazonen 
nahe herangekommen sind, als sie den Kampf um die Leiche 
beginnen wollen, da wendet sich der Peleide, und mit der- 
selben Donnerstimme, die nach Patroklos Tode von dem Wall 
des griechischen Schiffslagers herab das troische Heer unter 
Hektor's Führung in die Flucht trieb (Jl. XVIII. 217. ff.) ruft er 
dem herandringenden Feinde sein Halt ! sein Zurück ! zu. — 
Das Weitere liegt über den Kreis der Kunstdarstellungen 
hinaus, und ich füge, mit Berufung auf meine weitere Aus- 
führung a. a. 0. S. 301 f. u. S. 303 f., den Schluss meiner 
Reconstruction dieses wunderherrlichen Gesanges mit kargen 
Worten bei. Als Achüleus den Kampf gehemmt, und die 
Leiche der Amazone auf den Boden gelegt hat, spricht er 
vor beiden Heeren seinen Willen aus, Penthesileia's Körper 
freiwillig herauszugeben, und fügt eine ehrende Lobrede voll 
Geftthl hinzu. Alle horchen schweigend auf das Wort des 
herrlichen Mannes, nur Thersites schmäht Achüleus, wirft 
ihm eine unreine Leidenschaft für die Amazone vor, ver- 
greift sich sogar an der Leiche, der er die Lanze ins Auge 
stttsst Da fährt Achüleus auf, ein Faustschlag genügt, der 
Elende liegt getüdtet am Boden. Dies enthält die Tabula Hiaca 
(Taf. XXI. Nro. 2), welche jedoch an die Stelle des Faustschlages 
einen Hieb mit einem Koittel, der Deutlichkeit wegen, setzt Die 
Troer aber schaffen die Leiche fort, und, nachdem sie sich ent- 
fernt, entspinnt sich im Schoosse des griechischen Heeres der 
Streit zwischen Diomedes und Achüleus, indem jener über Thersi- 
tes, seines Verwandten, Mord dem Peleiden zürnt Beleidigt sieht 
sich dieser zurück, verlaset zum dritten Male die \ 
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flieh* der Griechen, fährt nach Leskos, Em von fort, (tot 
dtonch Odysseus vom Todtsehlag gereinigt mi mit de« Beere 
rtrsfthnt, wiederzukehren dahin, wo Memnon and nach Jena 
Besiegung der eigene Tod seiner wartet — 

Wir haben zum Schlüsse noch einige Denkmäler in- 
derer Kunstgattungen nachzutragen, zunächst als Nro. 22. das 
Relief einer Thonlampe, abgeb. in Bellori's Luceme 
DL 7. Achilleus hat Penthesileia in seinen Armen, ihr Am 
liegt auf seiner Schulter, das giebt eine Andeutung der be- 
kannten Gruppe, wahrend sonst die lebendige, ja schfttt 
Compositum sehr originell erscheint Denn Achilleus tilgt 
die Leiche der Amazone, wohin ? ist freilich nicht klar ab- 
gedrückt. Cebrigens ist sein Blick, während er nach links 
fortschreitet, sehr energisch rückwärts nach rechts gewendet, 
woselbst der vordere Theil eines Pferdes erscheint. Es liegt 
nahe, in diesem Pferde eine Erinnerung an die VorstelloBgei 
der umfangreicheren Sculpturwerke an erkennen, welche die 
heranwogende Schlacht enthalten. 

Die auf der folgenden Tafel a. a. 0. abgebildete, eben- 
falls mit dem Namen unseres Gegenstandes belegte Gruppe 
gehört nicht hieher. 

Häufig ist der Gegenstand in Gemmenbildern, von km 
ich unter den Nummern 9- 13. meiner XXI. Tafel eine kW* 
Reihe habe zeichnen lassen, welche, nach dem bekannten Mo* 
tir der Gruppe desPanainos compoairt, die Situation nick 
dem Grade des Hinsinkens der Amazone modificirt enthalten. 
Diese fifcnf Steine sind die folgenden: 

Nro. 23. Schwarze ant Paste in Berlin (Nro. 9.) W 
Toelken IV. Nro. 299. Wesentlich die Gruppe des Sarkophag 
▼an Salonichi; Achilleus schaut die Amazone mit inniger 
Theilnahme an. 

Nro, 24. Gemme der Frau Mertens-Schaaffhausen in 
Bonn, von mir edirt in der Ztschr. f. A. W. a. a. 0. S. 2& 
(Nro. 10.) Wesentlich dieselbe Gruppe, Achilleus weaiger 

bewegt Eine Stele neben der Gruppe mag, fMkei* 
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Amazonenmythus mit späterem verbildend, das Grab der My- 
rine II. IL 814. andeuten. 

Nro. 25. Chalcedon in Berlin (Nro. 11.) bei Toelken 
Nro. 301. Penthesileia sinkt vorwärts nieder. 

Nro. 26. Violette ant. Paste daselbst (Nro. 12.) bei 
Toelken 297. Penthesileia ist auf dieKniee gesunken; Achil- 
leus, der von ihr weg umblickt, unterstützt sie unter den Armen. 
Nro. 27. Eine zweite, schlecht erhaltene violette Paste 
daselbst (Nro. 13.) bei Toelken 293. Wesentlich dieselbe 
Vorstellung. Auch hier schaut Achilleus hinter sich. 

Dass die Erklärung, welche Winckelmann für eine dritte 
violette Paste in Berlin, bei Toelken Nro. 302. in seinen 
Mon. ined. Nro. 121. aus unserem Gegenstande aufgestellt 
hat, die richtige sei, glaube ich nicht. 
Schliesslich sei noch als 

Nro. 28., ein etruskischer Spiegel von gar sorg- 
fältig ausgeführter Zeichnung angeführt, abgeb. in G e r h a r d's 
etruskischen Spiegeln II. Taf. 233. ,5 ) beide Kämpfenden, 
AXAE und rENTA l6 ) (beides rücld. geschrieben) sind be- 
helmt und durchaus erzgerüstet, aber Achilleus dringt nicht 
mit dem Speer auf die Gegnerin ein, sondern hat sie gleich- 
sam zärtlich mit dem einen Arm umfasst, und zückt das 
Schwert gegen sie. Die verschiedenen Gefühle, die Achilleus 
gegen Penthesileia beseelten, hat der Verfertiger dieser Zeich- 
nung seltsam durch einander geworfen; es sieht fast aus, als 
wolle Achilleus die Amazone freundschaftlichst todtstechen. 
Contorniaten, welche den Kampf zwischen Achil- 
leus und Penthesileia nebst Namensinschriften enthalten sol- 
len (Müller, Handbuch 415. 1. S. 712) sind mir unbekannt 
geblieben. 



±ö) Vgl. Braun im archaeol. Intelligeniblatt y. 1835 Nro. 2. — 
ltf) Auf dem Schilde der Amazone stehen noch rechtl. die Buchstaben 
AA y die letzten de» etruskischeo Namesn Pentasila. Siehe M. d. I. II. 9. 
B. Aber die minieren fehlen, und der Manie wäre, wenn AA zu TENTA 
gekört, bustrophedon geschrieben. — 
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III. Memnon ')• 

Nach Penthesileia's Tode kommt Memnon den Troen 
tu Hilfe, der gewaltigste Gegner des Peleiden, der aste 
eigentlich ebenbürtige. Wie Achilleus Soha der Meerglttn, 
ist Memnon Sohn der Eos 2 ), und er kommt nachTroia, wie 
Achilleus mit einer von Hephaistos gearbeiteten Rüstung ver- 
sehen. In seiner Besiegung also feiert Achilleus seinen bfch- 
sten Triumph, und aus diesem Grunde heisst das ganze Ge- 
dicht Aithiopis , weil der Name Achilleus zu allgemein ge- 
wesen wäre. — Dieser grosse und gewiss von Aiktinos nit 
allem Glänze seiner kraftvollen Poesie herrlich ausgestattet« 
Gegenstand ist, wie er auf die spatere Literatur einwirkte 3 ), 
auch in der bildenden Kunst, namentlich der alteren, die im 
Epos in genauerer Beziehung stand, als die spätere, nicht 
unfruchtbar geblieben. Wir haben eine nicht unbedeaterie 
Reihe von Denkmälern dieses Stoffes, namentlich von Visa- 
gemälden, anzuführen, welche sich, die literarisch überlie- 
ferten mit eingerechnet, in folgende 7 Scenen trennen las*, 
von denen die zweite die tiberwiegend stärkste ist: 1. Men- 
non's Rüstung und Ankunft; 2. der Kampf ■»* 
Achilleus; 3. die Psychostasie; 4. Antilochoi 
auf Nestor's Wagen gehoben; 5. TodteakUfc 
über Antilochos; 6. Entführung der L eich elftes- 
non's, endlich 7. Mem non's Ausstellung und Todtei- 
klage Über denselben. 

1. Memnon's Rüstung und Ankunft. 

Sowie auf zwei Vasen, welche einerseits Achilleus lettf 
Schicksale enthalten, mit diesen andererseits Penthesileia's A* 

f) Vgl. meinen Aufsatz Aber Memnon in der arch. Ztg. 181. 
Nro. 30 nebst Gerhard'* Nachtrag dai. Kro. 31. — M) Vergl. no* 
Quintus II. 412. ff. — 3) Vgl. Heyne zu Apollod. IU. 12, 4 üW 
fixen» XIX. zu VirgiU Aeneis 1.; Jacob'* in den Denkiebr. der »Sb- 
ebener Akademie von 1809. S. 1 ff. zu Tzetzes Posthorn. Vs. 2i& 
Stnrz zu Hellanikos $. 149. f. 
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sog oder Ankunft verknipft ist , so finden wir wenigstens 
in einem 

Nro. 29., der bereits oben S» 499. angeführten Am. 
phora des Amasis mit Penthesileia's Besiegung Memnon'* 
Rüstung und Auszug verbunden. Der Sohn der Bos steht 
in griechischer Gestalt und Rastung »wischen zwei mohren- 
haft gemalten AUhiopen 4 ), welche halbmondförmige Schilde 
halten. 

Bestimmter eharakterisirt sehen wir Memaon's Auszug in 

Nro. 80, einem unteritalischen Krater inneapo? 
litauische» Privatbesitz (Tai XXI. Nro. 16), abgeb. in Mil- 
iin gen's Ancient unedited monuments I. pL 40. Memnon 
(MEMNON) in asiatischer Tracht, mit einem Helm in Form 
der phrygischen Mütze und mit buntgestickten Anaxyriden 
bekleidet, reitet auf sprengendem Pferde zwischen zwei mit 
griechischen Helmen versehenen Gefährten zu Fuss, deren 
einer jedoch ebenfalls mit Anaxyriden bekleidet ist, und ausser 
Schild und Lanze die Streitaxt als orientalische Waffe führt, 
der zweite ist ganz griechisch bekleidet und gerüstet An 
den Füssen tragen alle drei Personen Schuhe, und Memnon 
sowie der voranschreitende Krieger haben von demselben 
buntgestickten Zeuge ihrer Hosen einen enganliegenden Un- 
terchiton. — Der Revers, ist aussermythisch. 

Sodann haben wir Memmon's Auszug aller Wahrschein- 
lichkeit nach noch in 

Nro. 31, einer aegyptisirenden Relebe des neapeler 
Museum 9 s anzuerkennen, die abgeb- ist in Gerhard's auserl. 
Vasenbb. HL Tat 290. Einerseits ein Zweikampf zwischen 
Sphinxen über eine Leiche, wahrscheinlich Memnon undAchil- 
leus nach manchen Analogien, andererseits im oberen Streifen 
ein mit zwei Pferden heranziehender Held, dem ein Vogel 
nachfliegt, und den zwei als Dejmos und Phobos von Ger. 

4) So hatte auch Polygnotos in der Ifekyia der delphischen 
Lösche des ta griechischer Seitalt gemalten Memnon durch einen neben 
mm stehenden AithtopcakaJben beseiötuieft. Fmu. X. 3%. % 
Overfceok, hw ö l m ai Qetttrta. 33 
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bar* a. a. «. S. 186 glücklich «fettete, gettgdfc ! 
in den Kampf begleiten. 

Zum dritten Mal* werde« wirMemnon'sAnssug wieder- 
zufinden haben in 

Nro. 93., einem Mamorrdief in Neapel ahge*. Mn 
Bort. VL 23. Bis Krirgswagea mit zwei feurigen Kam 
bespannt, auf 4c« ein Neger steht, wird von comb jegol 
liehen und griechisch gebildeten Krieger geführt, der rii 
leicht den Wageasitz neben dem schwanen Lenker besteig« 
will, So seltsam dieses Bildwerk ist, wird es durtk Mm- 
üqq's Ansang immer dit einfachste Erklärung fiad»- 

2. Memnon's Kampf gegen Achilleas. 
Der erste, welcher dem Aithiopenfülrsten begegnet, ist Aifr 
jochos, Nestor's Sohn, Achilleus aweiter Patroklos. Und wie 
der Mennoitiade durch Hektor , so fällt der Nestoride iai 
Memnon. Diesen Kampf und Memnon's Sieg Aber Anfilocb« 
können wir in Kunstwerken nirgend mit Sicherheit oder 
Hur Wahrscheinlichkeit nachweisen; desto häufiger dagega 
den Kampf, den Achilleus, seinen Freund zu riehen ml 
dessen Leiche zu retten, gegen Memnon kämpft. 

Wir beginnen mit den archaischen Vasen, die so wenif 
individuellen Characterismus haben, dass sie jeden Zweikampf 
völlig so gut, wie den hier in Rede stehenden, darstellet 
könnten, so dass uns nur beigeschriebene Namen oder beso* 
dere Nebenumstände den Bezug auf die hier in Bede stehende 
Begebenheit bieten. Von dieser Art war, um mit einen ver- 
lorenen Kunstwerk zu beginnen: 

Nro. 83., die Darstellung am Throne von Aayklai 
Pausants nämlich berichtet HI. 18. T nur: 9 A X t^»i *** 
fta%fa itQog Miptvova inBtQyaoTcu. ~ Vasengemalde dktf 
Art von Darstellung sind 

Nro. 84., eine Amphora im Vatiea», akgeb. ä»* 1, 

Greg. II. 88. l.a., welche nur die beiden Helden ohne alle Ob- 

.gehung lind «ach ob*** AirtUpchos Leiche darstellt» über dick 

einer anderen Reib* alter VascnhÜte te Kampf 
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wird. Nur dmrcb die beigeschriebenen Namen : AX.AET2 
und MEXMON (rückl., verschrieben durch Umstellung von 
M und CS = N in der Mitte), sind wir berechtigt, hier den 
Zweikampf der Aithiopis zu erkennen. — Bf. Bändigung 
des Stieres durch Herakles. — Derselben Art ist 

Nro. 35. , eine Belebe korinthischen Stil's in Berlin 
(Tat XXII. Nro. 1.), abgeb. in den Monumenten de* Insti- 
tuts II. 38. b, nur sind hier die durch archaische Namens- 
beischrift bezeichneten Helden jederseits von einer ßeiteri- 
gur umgeben , welche wir nach Tzetzes (Posthorn* 36, 216> 
235, 240, 308, 335) etwa Aias auf Achilleus, Polydamas 
auf Menon's Seite 5 ) benennen können. — Bv. Drei Krie- 
ger zu Boss. — 

Etwas reicher wird die Darstellung in denjenigen Bild- 
werken , in welchen der Kampf Aber die Leiche des Antilo- 
chos stattfindet Sie sind freilich nicht durch Inschriften als 
Achilleus und Memnon's Zweikampf beglaubigt, durch hin- 
zukommende Umstände aber wenigstens mit gjrogser Wahr« 
scheüdicbkeit hieher zu rechnen. Ich meine 

Nro. 36., die von Millingen, Ancient itned. monum. 
I 4 6 ) veröffentlichte Amphora. Das Aversbild ist trotz der 
Beischriftefi AXLAET2 und HEKTOP auf Achilleus und 
Memnon's Zweikampf über Antilochos Leiche zu beziehen , 
weil dasjenige des Reverses (s, Taf. XXII. Nro. 11.) Mein» 
non's Leiche von Eos davon getragen enthalt. Auch kämpfen 
ja Hektor und Achilleus nicht über einen Gefallenen. — 

Aus einem ahnlichen Grunde, nämlich im Hinblick auf 
die Kthrseite der Vase beziehe ich 

Nro. 37., das in Ger bar d's auserl. Vasenbb. ID. 805. 2 
in der Form der Amphora klein gezeichnete Vasenbild auf 
den Zweikampf der Aithiopis. Das Aversbild nämlich iqt 

ö) Andere Namen nennt Pansen. V. 22. 2. im Bericht Aber die 
Marmorgrnppe des Irfkios unten S. 528. Nro. 67. — 6) Danach in 
Maliers D. a. K. I. JUX. 99 und in der Gel. om. 11. 201 mit der 
unrichtigen. Peujtpifif. 
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die obeo S. 501. Nro. 11. (Taf. XXI. Nro. S.A&V. 

zprochene Darstellung von Achüleus und Penlheoldi'sl* 

«u Pferde. Bedenken wir den Zusammenhang, istd* 

der Poesie gemäss, mehre Vasen Penthesileu uiftm 

»ringen , so werden wir nicht «weifein können, tos« 

beiden, hier n Ross über einen Gefalleneu kaapftttafc 

den AehiUens und Mannen zu erkennen sind. Ob firns 

Bild die charakteristische Berittenheit des Aithiop« )t 

Motiv gewesen sei, aneh den griechischen Beides n W 

darzustellen, oder ob anch hier wie im AvenhiU (im 

S. 501) Kunstlerlauae die Pferde zugefügt hat, aagkaii* 

entscheiden. Möglich wäre Entere» wohl, and dsnacs in* 

der Parallelismns der beiden Bilder auch jenen Batet«! 

«wischen AehiUens nnd Penthesileia veranlasst haka- 

Wiedernin die Vergleichung des Reverses Verona« 

Nro. aa, das Amphörenbild in Gerhard* 

«»•Vasenbb. DL Mo. 1 hieherz« beziehen. Da wir i.* 

auf den Revers zu Ross «wischen Dehnos und VM* k». 

anziehenden Beiden oben S. 513 Memnon aneiiassf W« 

*> hegt es nahe, in de« auf den Aversbild tmu&uSp- 

xen dargestellten Zweikampf den des Achillem ni t» 

»on zu erkennen, obwohl ich in den, die Beides beider. 

oeits angebenden Sphinxen des. agyptisirendea ftft* 

durchaus keinen Beweis für «useren Namen statuta* b* 

da Nichts uns berechtigt, diese Sphinxe auf Mcnnw alleia 

au bezieben. — 

Eine ganze Reihe von Mononachien aber eine W* 
a. B. Mus. Greg. II. 85. 8.. *) , aag uaserm ^^ 
angehören und gehört ihn wahwcheinlicher an, ab «*«• 
Heroenkanpfen, weil erstens AehiUens und MeaWs Zwei- 
kampf relativ am häufigsten durch Beischriften vaMtf* 
und weil zweitens in anderen Kämpfen übet Gefeite* & 

, n Pi\ ZU , Cbr - '• A,W - im - *' m - - «J »•«» •**••* 
«. B. &• fo y „d«, „it d- Vm „ 0MeMf € J mtm JZ*» 

I« Gdfa.« » britbcheo Mo.««* Mro . «<», MM^M». 
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»theiligung mehrer Personen charakteristisch ist; denarteh 
icr nehmen wir von diesen Darstellungen keine in unsere 
eihe auf 9 weil der Gewinn, unser Prinzip, nur nach be- 



Merkmalen die Bildwerke zu benennen , festzuhal- 
^Sn, viel grosser ist, als derjenige, der uns aus einer Bc. 
^^cherung unserer Denkmälerreihen mit Hunderten solcher 
^mkterlo«» Bildwerke wert» würde. - 
wa Aber Oberhaupt genug dieser Art von Darstellungen, 
,f ^ ; U8 denen wir im besten Falle die Popularität der Aithiopis 
^ Jeanen. lernen können. Wenden wir uns zu denen, welche 
M ^k eigenthflmlich charakterisirten unseres Stoffes sind, zu 
Plenen , welche den Kampf der beiden Helden im Beisein ih- 
* B rcr Matter enthalten. Hier treffen wir bald auf mehr Indi* 
ct*ridualität und Mannigfaltigkeit, wenngleich die zuerst zu 
n^iennenden Denkmäler noch wenig mehr- Verdienst haben, als 
n» durch die Anwesenheit der Mütter die Scene unzweifelhaft 
ik'zu machen. — Von verlorenen Kunstwerken ist hier als 
»l Nro. 89., das Relief des Ky.pseloskas.tens zu 
s * nennen. Pausanias sagt V. 19. 1 : 'AfikUX xai JXUpvovi 

Bi» Dies sehen wir denn grade ebenso in 
i* Nro. 40., dem Bild einer Kylix in Berlin, abgeb. in 
y Gerhardt etrusk. und campan. Vasenbb. Taf. IS« 4. Die 
b* beiden Helden kämpfen in wildem Anlauf und Ausfall gegen 
$ einander und die Mütter stehn dabei; mehr kann man von 
t* ihnen nicht sagen. — Dahin gehören ferner 

Nro. 41 und 42., zwei Amphoren der Feoü'schen 
' Sammlung (Campanari Coli. Feoli Nro. 79 und 112.) , ob- 
i ; gleich auf der enteren angeblich Athene auf der einen Steiie 
; stehn soll; — Reverse: Herakles und Triton und Wagenren- 
t ner. — Ganz ähnlich ist 

Nro. 43. , das im Mus. Greg. II. 45. 1. a gezeichnete 

\ Amphorenbild, in welchem noch die Leiche des Antilo- 

d>os hinzugefügt ist, in welchem aber die beiden Mütter fast 

gwm gleich dargestellt dabeistehen. — Rv. Athene und He- 
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rakles auf derQualrig* in Götferangebung. - AofgM- 
eher Linie Hit diesen Bilde steht 

Nro. 44. , dasjenige in Gerhardt auserl. Vasento.D. 
180. Anch hier stehn die Mütter in fast ganz gleicher Be- 
wegung , jedenfalls ohne allen charakteristischen Aastaik 
den Söhnen rar Seite, welche über Antilochos Leiche in 
unentschiedenen Kampf kämpfen. — 

Nur durch eine Besonderheit von diesen Buden ?er- 
schieden ist 

Nro. 4&, das von Canina in seinen I/satipa Vejji 
tav. 88 mitgetheilte Amphorenbild* Auch hier ist fr 
unentschiedene Monomachie über Antilochos Leiche ganH, 
jederseits von Thetis nnd Eos umgeben. Beide GtittiaeaaiJ, 
wie auch die Kampfer, fast völlig gleich dargestellt, sota 
nicht n unterscheiden ist, wer Achilleus und Thetis, wer 
Memnon und Eos sein soll, wenn wir nicht anf einen Fagd 
Gewicht legen wollen, der als Siegesaugurium denKtaffer 
rechts zufliegt. Beide Göttinen erheben den reckten An 
mit geballter Faust in einem vielfach zu belegenden Gate 
der Kampfermunterung,' und beide halten einen Kraus ete 
Ringel. Dass derjenige, welchen die präsumtive Thetis feilt 
roth, der andere schwarz gemalt ist, ist Nichts, als teehii- 
sehe Zufälligkeit. In diesen Ringeln erkenne ich snit im 
Herausgeber (a. a. 0. S, 78) Kränze , welche für die Sie- 
ger bestimmt sind, obgleich ein solcher in Bos Hand, wel- 
che des Kampfes für Memnon verderblichen Ausgang kevt, 
eine recht starke Gedankenlosigkeit des Malers veraassetit 
— Sinniger linden wir einen Kranz und zwar ia IM* 
Hand in 

Nro. 46. , dem einen Aussenbild einer Feoli'sehea k> 
lix (Nro. 113.) (Tat XXII. Nro. 6.), abgeb. in der** 
Ztg. 1851. Taf. 81. 3. Unentschiedener Kampf der beides 
Helden, Bos rechts, Thetis links mit dem erwähnten Ena* 
Hinter beiden Göttinen noch ein verwundert zasekaseate 
Mann. — Auch das zweite Aussenbild derselben Kjto 
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Nio. 49. (Taf. XXD. Nre. &), abgefe. 4m. 1., dnthält 
den Kampf zwischen Adiilbms und Mesanon, aber nie mehr 
Besonderheiten als wir bisher in «Äsern Denkmalen ange*. 
troffen haken. Memnon scheint getroffen, nnd sinkt hinten- 
tber, ein Genoas , Polydamas etwa oder Ainetae ist zu ihm 
getreten , den weiten Stesa, an dem AchiUeus ausholen will, 
abzuwehren. Die Mütter ohne wesentliche Verschiedenheit 
an beiden Seiten , nnr macht Thetis den Gettos der Kampf, 
ermuntorang , wahrend Baa die Band verwundert oder er* 
?chredtt geöffnet bat. Die beiden aasehauenden Hanner des 
Averses auch hier, nur ist der auf AchiUeus Seite mit ei- 
ner Lanze bewehrt Auf beiden Seiten schliessen zwei Be» 
gensebfttzen , Teokros nnd Paris die Vorstellung. Letzterer 
mag daran erinnern , wie und durch wen AehiUens in so 
kurser Frist (avttna sagt Proklos) Callep soll. — Reichliche 
aber unverstandliche Schriftsäge finden wir auf beiden Sei» 
ten der Vase. — 

Diesem ersten Beispiel des Kampfes in seiner Entschci» 
düng lassen wir mehre nnd bedeutendete folgen , nachdem 
wir noch ein paar durch Besonderheiten ansgeneiebnete Mo- 
numente des unentschiedenen Kampfes kam angefahrt ha- 
ben» Als 

Nro. 48., nenne ich ein Amphorenbild des berliner 
Museums Nro. 1714 (Taf. XXII. Nro.».), abgeb. in derarch. 
Ztg, v. 1861. Taf. 30. 1. Die Mütter sind hier individueller 
aufgefasst nnd besser charakterisirt, als in einem der bisher 
betrachteten Vasenbilder. Denn wahrend Thetis mit dem 
Gsstns der Kampfermunterung 9 ) hinter ihrem Sohne steht, 
ist Eos voll Angst zwischen beide Kampfer gestürzt , und 
wendet sich Jetzt, wo Achilleus zum Todesstosse ausholt, ent- 
setzt nnd mit der deutlichen Geherde des Schmerzes weg l0 ). 

9) Vgl. für diesen noch: Gerhard'« anierl. Vagenbb. IL 97, 
119, 120. \, etr. u. campto. Vifenbb. Taf. 12.1, Taf. 23 (5 Beispiele) 
«ad Hilfslafel D. 1. — iO) Vergt. fttr Einaelheiten die areb. Zeftg. 
1861. a. a. 0. S. 354. - 
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In andcn* Weis* sind in 

Nro. 49., einem Krater au Canmo'schem Berits (ic 
Witte Descript. 62) , im britischen Museum Nro. 561, d. 
geb. ia Micali's Monnmenti 96.%. die Mitter wahrend fa 
unentschiedenen Kampfes unterschieden, indem Eos AeHaai 
mit dem Gcstus des Schmerzes aufs He» legt, Thetis fe 
Bewegung der Ermunterung macht — 

Nro. 50 und AI. Zwei Seitenstfleke im unserer Ran- 
mer 46, in dar jedeneits hinter den Müttern ein Hau im 
Kampfe zuschaut, enthalt das britische Museum unter Nro. 
447 und 460, beidemale aber ist jpich Antilochos Leicht ge- 
malt — In 

Nro. 52., einer Lekythos ebeadaa. Nro. fltf sU 
die Kampfer anders gruppirt als gewöhnlich, indem Mcwen 
vor AchiÜeus zurück weicht, das einige Beispiel der gansa 
Reihe. Die Mütter zur Seite. — ' 

Mit diesem Vasenbild machen wir den Debcrgaag n 
denjenigen, welche Memnon verwundet oder AcMIkus Sfcf 
sonst entschieden zeigen. Das erste hier zu nennende Mo- 
nument gehört in seiner absichtlich archaistischen Maleid 
zu den* hasslichst rohen unseres ganzen Vasenvorratk i: 

Nro. 68. A m p h o r a, früher in Feoli'schem und Mag*»- 
eour'schem Besitze (Cat Magn. Nro. SO) , abgeb. ia Gtr- 
hard's auserl. Vasenbb. HI. 206. 3. 4; Sammflichen Pöw- 
nen sind die Namen beigeschrieben. Memnon (MEMNQK 
fco , mit ß) ist von Achilleus (AXIAEV2) langer Lause» 
Schenkel verwundet. Die Mütter, Thetis (9ETI2) and Eos 
(HiiS so) stehen in dicke Mantel gehüllt, ganz gleich *& 
Seite. Antilochos (ANTIA0X02), die der Zeichnung uA 
schlimmste Figur des Bildes, liegt ganz gerüstet an IM» 
— Rv. Bin Reiter, dem ein Vogel nachfliegt und ein voril« 
stehender nackter Mann. — 

Auch bei ferneren Stadien von Achilleus Sieg in** 
wir die Mütter eben so gleichgütig wie hier, so in 

Nro. 64., einem als Revers eines TreHsiM"' 1 
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in Gerhard's etr. iL campan. Vasenbb. Tat E. Uro. IS 
ganz klein gezeichneten Amphorenbilde.. Memnon ist in's 
Knie gesunken, Achilleus erhebt die Lanze zum Todesstosso, 
die Mütter stehn dabei. — 

Nro. 56. Tyrrhenische Amphora der Sammlung 
Magnoncour (Nro. 60). Der auch hier aufs Knie gesunkene 
Memnon vertheidigt «ich noch mit der Lanze, zwischen Achil» 
leus Beinen ein Vogel als Siegesauguriüm. Beide Mütter 
stehen mit dem Gest der Kampfermunterung , die für Mem- 
non etwas zu spät kommt, ganz gleich zu den Seiten. — 
Reicher wird die Scene in 

Nro. 66., dem Bilde am Hals einer Hydria, die Ger« 
hard im rönt Kunsthandel zeichnen Hess, und in denauserl. 
Vasenbb* 10. 167 veröffentlicht hat, durch das Hinzukommen- 
. dreier qeuen Personen , Athene nämlich zwischen den beiden 
Kämpfern , von denen Memnon schon verwundet in's Knie 
gesunken ist, während Achilleus heftig mit der langen Lanze 
andringt, Athene eilt ihrem Lieblingshelden voran, und er- 
muntert ihn mit erhobenem Arm zum Todesstosse gegen den 
Feind« Auf jeder Seite kämpft ein zweiter Krieger , Aias 
und Polydamas etwa. Alle diese Figuren sind gut. bewegt 
and gezeichnet, aber die Matter stehn in gleichgiltiger Ge- 
stalt an den Enden« — Am Bauch desGettssesHelena'sEat» 
flthruag (! ?) — 

Einen Gefährten auf Memnon's Seite, wie wir ihn schon 
in Nro. 47 fanden , zugleich aber eine mehr . charakteristi- 
sche Darstellung der Matter treffen wir in 

Nro. 57., einer einst Canino'schen , jetzt im britischen 
Museum befindlichen Amphora Nro. 549. Memnon ist aufs 
Knie gesunken, sein Genoss, Aineias oder Polydamas sucht 
ihn gegen Achilleus Lanze zu vertheidjgen. Eos steht mit 
emporgeworfenen Händen heftig klagend, hinter ihrem Sohn, 
Thetis ruhig' hinter dem ihrigen "). 

li) Die Heransgeber dee Yüenketalogr de» brit. Mm, nennen 
die Kämpfenden AeÜiilens nna>Meninon ober den fallenden Antiloehef ; 
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Auch in 

Nro. 56., einer Amphora im Vatieam, Mos. Greg, H. 
40. 1. a, welche Memnon von Achilleus besiegt ins Knie stör- 
nend zeigt , sind die Mütter in ihren Gefühlen , wenn uek 
nor auf eine rohe Weise unterschieden ; denn wahren* Tke- 
tis den Sohn mini Todesstosse ermuntert, int Kos abgewult 
und cum Weggehen bereit — 

Je mehr fir eine geistige Auffassung der Seene die h- 
diridualisirung der Mütter , die unterscheidende Charakteri- 
stik dar verzweifelnden Eos und der Mutter des Siegers wich- 
tig ist, um so mehr habe ich in dem Wachsen des Ausdmcb 
das Hauptprinnip der Anordnung der Bildwerke faden n 
dürfen geglaubt In Vasenbildern mit rothen Figuren seta 
wir die Charakteristik vollendet ; ehe wir aber au fim 
uns wenden, haben wir noch eine Vase mit schwane» Fi- 
guren su betrachten , welche jenen mit rothen in lebendiger 
Comporftion wenig nachgiebt , und als ein erfreuliches Bei- 
spiel rinidg archaischer Kunstübung Beachtung verdient 

Nro. 69« Volc enter Hydria (Rapp. rolc Notelll), 
unbekannten Anfbewahningsortes (Taf.XXII. Nro. 4), akg* 
in Gerhardt aaserl Vasenbb. UL Taf. 211—211 KM 
am Halse. Memnon ist gestürzt, gewaltig dringt der Sieger 
ein , den einen Fuss hat er auf des Gegners ausgestrecktes 
Bein gestellt, ihn am Aufstehn zu verhindern, und ist in Be- 
griff, ihm mit dem Speere die Kehle au durchbohren. Nahe 
folgt dem Sieger die Mutter mit freudig erhobenen H*ada 
während andererseits Eos in heftigem Schmers mt ta 
Linken sich die Waage zerfleischt. Jederseits ein schon mehr- 
fach angemerkter zweiter Kämpfer heraneilend. Auch duck 
Feinheit der Zeichnung empfiehlt sich diese lebendige Cia- 
position. — Am Bauch Anschirrung einer Quadriga, am*r- 
mythisch. — 

der Beweif, dast dies hier so wenig wie in der Nummer 47 die rich- 
tig» Besetduiimg igt, liegt im Eos Bewegung, welche «. a. 0. •** 
betaut i* (fhe wäret her handi es iff In extreme grief). -* 
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WS* liomtaeu zu ddn verhaltnissmassig wenigen , afcet 
fast durchgängig ausgezeichneten Vasenbildern freien Stils 
mit rothen Figuren. 

Nro. 60. Derselbe Krater, dessen Hals einerseits mit 
der schöngezeichneten Darstellung von Sektor* s Tode (oben 
S..4S2. Nro. IM. Tafc XIX. Nro. 4.) geziert ist, enthalt 
andererseits #e parallele Darstellung von Memoon's unglück- 
lichem Kampf .gegen den Pcleiden in eben so vortrefflichen 
Figuren (Tai. XXII. Nro. 13.), abgeb. in Gerhard's auseii 
Vasenbb. III. Taf. Mi. 1. Es ist der erste Zusammenstosa 
der beiden Helden. Der bärtige Memnon (MEMNON rückl.) 
nur mit dem Scbwerdt bewaffnet (oder eigentlich mit zwei 
Schwerdtern, denn ein zweites steckt in der Scheide) '*), 
rennt, den Schild vorgehalten in gewaltigem Anlauf gegen 
AchiUeus; zu wuchtigem Hieb seiner Waffe weit nach hinten 
ausholend. Jugendlich, griechisch leicht gerüstet und mit der 
langen Lanze bewehrt, begegnet dem Feinde augenscheinlich 
gehaltener AchiUeus (AXIAAEV2). Den Awgvng des 
Kämpfen, den wir in .der ungleichen, bei Achilieus flberle- 
genen BewaffnttOg ahnen , sehen wir vorher angedeutet in 
der Bergung der Mütter, von denen Tfceüs (0ETII) 
mit freudig erhobenen Händen dem Sohne' nacheilt, wttk 
rend Eos $HE02 riH&K), voll Schmerz und Angst die eine 
Hand zum Kopf erhoben hat, und beginnt ihr Haar zu ran» 
fen. — 

Nro. 61. Volcenter Kylix, füher Canino'schen 
Besitzes (Nro. 1016) , jetzt im brit. Museum Nro. 836. — 
Memnon ist. nach hinten gefallen, seines Speeres Spitze ist 
zur Erde geneigt , AchiUeus Lanze hat ihn getroffen und 
steckt abgebrochen in der blutenden Wunde. Der Peieide 
dringt mit dem Schwerdt heran, sein Werk zu vollenden. 
Eos, fast ganz in der Bewegung, wie sie in der vorige* 

19J Solle darin, dafls Memnon nicht mit der Lnnse, der Hanpt- 
waffe der griechischen Helden, kämpft, eine beabsichtigte leise Andeu- 
tung seines aogriechiachen Stammes liegen? 
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erschien , hinter ihrem Sehtie, du* tauge Haar st 
der einen Hand taufend. Audereraeits Thetis ebenfalls fa 
in Nro. HO ähnlich % beide Hände zu Achillens Erunmterng 
erhaben. — Rv. Drei Krieger und ein nicht gerüsteter Man; 
innen eine Frau auf einem Stuhle. — 

Nro. OS. Grosser Krater (Tat XXII. Nro. &), ak 
feh. in Millingen'a Peintures de Vases de dhr. colL pLdf 
■nd danach in der arch. Ztg. von 1845. Taf. M. 4 Alf 
den stark fragaentirten Avers Philoktetes Verwundung ror 
dem Idol dar Chryse (oben S. 324 f. Nro. 1.). Unser U 
versbild enthält den Kampf zwischen Achilleus und Menm, 
ini Augenblicke, wo der Sieg sich entschieden hat Aach feg 
Bild ist, wie das der Kehrseite, stark beschädigt und m 
Theil gewiss nicht richtig in der Zeichnung restavrirt ^ 
MeniQon in reicher orientalischer Tracht, jedoch mit griechi- 
scher Rüstung, ist gestürzt, seine Lanze gebrochen out sei- 
nem eben ans der Scheide gerissenen Schwerdt sucht erfca 
ebenfalls mit dem Schwerdt andringenden Achilleus {AX1A* 
AEVS) abzuwehren, denn mit dem Schwerdt in der Hart, 
ist ganz ohne Frage der fehlende rechte Ana , etwa sack 
Analogie des in ähnlicher Lage befindlichen Hektar in Ger- 
bard's auserl. Vasenbb. III. 301, zu ergänzen, wie ich 3» 
habe zeichnen lassen, nicht flehend vorgestreckt, wie ihn de 
Bcstauration bei Millingen giebt Zwischen beitat Ein- 
pfern Athene, nicht behelmt, sondern mit einer durch Flügdwne 
▼enterten Binde im Haar, vorsebreitend* gegen Memooo, dtf 
Blick auf Achilleus ermunternd zurückgewendet. Hinter Ackfl- 
leus eine Nike mit Tänie , wie ihm auch ein Vogel ssffiegt 
Ob diese Nike ungeflflgelt gewesen , lässt sich nicht neb 
entscheiden, möglich isf s, da Nike apteros Öfters auf Vasei 
vorkommt (s. Seite 334. Note 110) ; jedenfalls ist ihr Kopf n 
der Haube unrichtig ergänzt Hinter Memnon zwei ändert 
Kämpfer, deren vorderer andringt, während der hintere *d 

. i9) Die Restaurationen find heller gezeichnet. 
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abzuwenden scheint *). Wie diese beiden Männer zu be- 
nennen seien,, ist nicht gewiss, den vorderen mdgte man 
Aineias zu taufen geneigt sein, wenn nicht etwa die bei- 
den schwaragenaiten Manner nebst der Protome eines 
sprengenden Pferdes auf seinem Harnisch ihn als Aithiopen 
bezeichnen sollen. Dass .der hintere Blumenverzierung auf 
seinen Achselklappen hat, ist ein riet zu zufälliges und . 
kleinliches Merkmal, um ihn danach Paris mi nennen.. Diese 
beiden Krieger , seien sie Troer oder Aithiopen veranlassen 
mich, hier mit den froheren Erklären Memnon's, nicht etwa 
Hektor'g Niederlage m erkennen, obwohl die beiden Mütter 
fehleq ; denn, bei Bektor's Tode ist die Anwesenheit anderer 
Troer unmöglich, und in Vasengemälden durchaus unnach- 
weisbar. - Die Mütter fehlen aber beide , und Nike kinter 
Achilleu* hatte nicht Thetis genannt werden sollen, denn 
Thetis ohne ihr Gegenbiid Eos ist in dieser Situation gewiss 
nicht vorauszusetzen. — 

In eigentümlicher Art erscheinen die Mütter dagegen in 
Nro. 68., einer Kylix etruskischen Fundortes im brifc 
Museum. Nro. 811, abgeb. in Gerhardt Trinksehalen und 
Qe£ L Taf. D. Memnon, dessen tief über das Gesicht gezo- 
gener , s. g. korinthischer Helm zwei. Büsche hat lft ) , ist 
auch hier gefallen, Acbilleus dringt mit der Lanze auf ihn 
ein. Die beiden- Mütter, beide geflügelt, eilen von den Sei» 
ten herzu , Thetis mit ermunternder Geberde (die an den 

14) Mit diesem beiden Personen and ihrer Handlang bat die 
Restauration seltsames Spiel getrieben. Schon der Stein in de» tot- 
deren Kampfer'» Hand ift wunderlich, dass aber der hintere diesen am 
Helm fasst, am ihn so gleichsam mit Gewalt ans demKampr znziehn, 
ganz und gar andenkbar. Das hatte in Trüberen Erklärungen nicht 
«barschen werden jollen. '— iS) Ich halte das nicht für Absicht, 
sondern für Ungeschicklichkeit das Malers , der bei dar Seltenheit der 
Darstellungen en face sich mit dem von yorn gesehenen Helmbosch 
nicht in helfen wasste. Um den Helm aber nicht im Profil oder den 
Bosch verdreht scheinen zu lassen, malte er ihn nach beiden Seiten. 
Aehnlrcfaes in dem archaischen TroTloibild M. d. I. I. 34 bei dem eU 
am Krieger auf der 
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Kopf erhobene Hand ist gcschtamen, geballt, und freie- 
wegung bildet den Lannenstoss nach) Eos Mit der der Ver- 
zweiflung. — Zwei Deutungen des Reversbildes, von 6er. 
bard: Mennos upd Antilochos in der Unterwelt, and in Vi. 
fenkatalog des brit. Museums: Ares kommt nach seiner Ver- 
wundung durch Diomedes na Olympos, surf beide girich 
unwahrscheinlich ; eine eigene Dritte steht . mir noch nick 
fest — Hiemit sehliesse ich die Reibe der Vasenbilder, wd- 
che nur den Kampf zwischen Achillens und Memaoa in sei- 
nen beiden Hauptstadien enthalten; das folgende VasesUH 
leitet uns in die dritte Gruppe unserer Mennensbüder Im- 
Aber, indem es mit der Darstellung des Kampfes 

3. die der Psychostasie 

vorbindet, auf welche ausserdem noch einige Yasenftflfa 
und ein paar Spiegel sich beziehen. Das erwähnte Vaao- 
bild ist 

Nie. 6*. , das in Millin's Peintuns de Vase* L 19 
und danach Gal. jnyth. 164, 507 abgebildete (Tat HB. 
Nro. 7.). In oberer Reihe die Psychostasie- Die Wage ai 
einem Baumstamm, Hermes, Zeus Diener und Gesandter m 
der Stelle des obersten Gottes daneben, aufmerksam m- 
gehauend , die Psychai als keine geflügelte Figuren in ta 
Schalen. Wahrend oben die Schale Memnon's sich sert, 
die des Peleiden steigt, ist unten der Akhiopenftat , m 
Achilleus erstem Speer in den Hals getroffen, aufs Knie ge- 
sunken, seine eigene Lanze ist bei seinem Falle gefaroekei, 
Achilleus eilt heran, den zweiten Speer hoch schwingend. 
Oberhalb derselben erscheint Thetis, in langem Gewände, 
verschleiert, die Zackenh;rone auf dem Haupt; mit der etat 
Hand ergreift sie ihren Schleier, die andere streckt siestf* 
ihrem Sohne aus. Andererseits weicht Eos mit der Geber* 
wildester Verzweiflung, die eine Brust eutblösst, die Haare 
raufend , mit stürmischem Schritt von dem fiirchtbap» An- 
blick ihres rettungslos verlorenen Sohnes. 
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Ausser in fiesem Vasenbilde und den unten hu erwäh- 
nenden, großartigsten Denkmal der Seene, der Marmor* 
gruppe des Lykios, haben wir die Seelonwäguog mir noch 
in einem griechischen Kunstwerk in 

Nro. 65., dem Vasen bilde des Herzogs von Luyoes 
(Taf. XXII. Nro. a), abgeb. in den Monumenten des Insti- 
tuts DL 10, B. ,6 > Qermes halt die Wage, in deren Schal« 
die Eidola den beiden kämpfenden Helden nicht als Flügel- 
figuren wie in der yorigen Numu#r, sondern als geröstete, 
lanzenschwingende Kämpfer stehen. Die Wage beginnt, sieb 
gan* leise nach rechts zu senken. Von dieser Seite mit mit 
grossen Schritten und heftiger Gesticulation eine Frau her- 
au, welche nicht wohl Athene -sein kau, und welche wir 
Kos nennen dürfen. Allerdings ist es auffallend, ihr Gegen* 
bild , Thetis nicht auf der anderen Seite n finden f aber es 
lässt sich auch die Wendung denken, dass J£os, naebde* 
die Schkksalswägung für das irdische Leben ihres Sohnes 
ungünstig ausgeschlagen, jetzt gleich die bei Proklos be- 
zeugte Bitte an Zeus vorträgt, Hemnon nach dem Tode tnt 
sterbliches Leben zu gewähren. Zeus nämlich, der oberste 
Scbicksalslenker, steht als Zeuge der Seelenwäguog in ern- 
ster Ballung mit gewaltig flammendem Blitu bewaffnet zur 
Seite. — 

Ohne die Psychostasie selbst' darzustellen, gehurt doch 
dieser Abtheilung 

Nro. 66,, ein Vasengemälde von Girgenti in B. 
Politi's Besitze 17 ). (Taf* XXIL Nro. 10.) an, welches in 
feinster, strenger Zeichnung die Bitten der beiden Mitter 
ftr das Leben ihrer Sühne darstellt, abgeb. in Roche tte's 
Peintares de Pompeji, als Vignette über & & Zeus (ZEV2) 

iß) Vgl. de Witte, Ann. VI. S. 296. De Witte entscheidet fieh 
sieht bestimmt genug zwischen der Psychostasie der Ilias (XXII. 177) and 
der der Aithiopis. — Sehe» Ball. 1831 p. 5. iet des Fragment richtig 
tnf Aehllleas und Henuwn belogen. — ±7) Vgl. ßallettiao Nnpole*. 
1843.8. 15 and 16, 
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sitzt Bit geflügelten Mit», nach rechts proilirt auf mm« 
Throne, die Gftttinen eilen, Eos (HEOS rückl.) von Urica, 
Thetis (SETII) ron vorn dem Kroniden zu, heide fieHtalt 
ausgestreckt , sein Kinn ffyr das Leben Ihrer Sfthae iehcsi 
zu berflhren. — 

Indem wir uns zu den Scolptnrdarstellangen «nserts 
Gegenstandes wenden,, haben wir mit einer grossartig» 
Marmorgroppe an beginnen, welche als würdiges Gegenstück 
der oben (S. 406 f.) erwähnten Marmorgruppe des Onatas fei- 
ten kann. 

Nro. 67. Marmorgmppe von Lykios, Myra'i 
Sohne und Schüler, aufgestellt als Wcihgesdienk der Ap* 
loniaten, um die 90. Olympiade l8 ). Paosanias berichte!?. 
99. 2 Folgendes : „nahe dem * sogenannten Hippodanioi ist 
eine Basis von Stein von halbrunder Form , auf wekber 
Bildsäulen stehen, Zeus, Thetis und Hemera, welche » 
Zeus für ihre Söhne flehen. Dies befindet sich in der Mitte 
der Basis. An den einander entgegengesetzten Enden fo 
Halbkreises , auf seinen Hörnern aber sind einander AcM- 
leus und Memnon kampfbereit gegenüber gestellt b un- 
lieber Art stehen in dem mittleren -Räume einander um* 
je zwei entgegen , ein Barbar einem hellenischen Harn» 
Odysseus dem Helenös, denn diese hatten in den beiden Bet- 
reu den Ruf der Klugheit; dem Menelaos war Alexandra 
wegen der alten Feindschaft entgegengestellt, dem Dune* 
des Aineias, und dem Telamonier Aias DeTphobos. Bas ist 
ein Werk von Lykios, Myron's Sohne u. s, w a . .— Also*«- 
sehn Personen auf gemeinsamer halbkreisförmiger Basis, v« 
denen zwölf um Zeus in der Mitte je zu zweien einander» 
strenger Symmetrie entsprechen. — 

Auf dem ganzen Gebiete der erhaltenen Sculpturwerb 
ist der Kampf zwischen Achilleus und Memnon nicht ein ein- 
ziges Mal mit Sicherheit nachweisbar. Denn das Kelkf » 
Villa Albani,. abgeb. in Zolga's Baseirilievi Uta*** 

i8) Brunn, Griech. KAntllergeich. 1. S. 258. 
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dieser Kampf darstelle» ist von dem grossen Archäologen 
nicht bewiesen und ist auch nicht beweisbar. Dass Ge, 
durch das Toben der Schlacht beunruhigt, emp ortaucht und 
zuschaut* kann in jedem Fall eines grossen Kampfes ge* 
schehn, und was die beiden Flussgitter auf den Schmalsei- 
ten des Sarköphag's anlangt, die man als Nil und Okeanos, 
und als solche für Repräsentanten des Ostens und Westens, von 
Hellas und Aithiopten ansprach, so ist das, mim Wenigsten 
in Bezug auf den die ganze Erdscheibe umfliessenden Okea- 
nos, ein stark problematischer Punkt' Ueber die Zusam- 
mengehörigkeit dieser Flussgatter mit den kämpfenden Hel- 
den zweifelt ZoGgfc selbst: se queste due figure cfcrrda- 
zione hfrnno colla hataglia raffigurata sul campo di mezzo, 
and das gewiss mit Recht Jeder weitere Charakterismus 
aber fehlt — 

Erwähnt sei hier noch die ganz charakterlose Com- 
Position auf der Tabula Iliaca. 

Als etruskisehe Parallelmonumente zu zwei griechi* 
sehen Vasenbildern bieten sich uns zwei etruskische Spiegel. 

Nro. 08. Der schon von Winckelmann, M. I. JS3 
and später mehrfach, so in Gerhards etr. Spiegeln IL 
335. 1 gezeichnete Spiegel (Tat XXIL Nro. 5) stellt sich 
sebea unsere Vase Uro. 66 , indem er die Seelenwagung 
durch Hermes enthalt Hermes (TVPM) halt die Wage zier, 
lieh gefasst empor, in deren Schalen die Eidola des Achil- 
leos (AXAE) uitf Memnon {ff AI) ") ab gerüstete, aber 
ruhig stehende kleine Figuren sich befinden. An der Stelle 
des Zeus unseres Vasenfrildes ist als Zeuge und Zuschauer 
Apollon (APAV) anwesend, welcher mit einem zierlich 
emporgehaltenen Gewandstück Hermes demonstirt, wie er die 
Wage freischwebend zu halten habe. — 

Nro. 69. Als etruskisches Seitenstack zu unserer Vase 
Nro. 66 kann der Spiegel im Museo Gregoriano I. 31 gri- 
ff} WoU mit Sös sasammenbiagend, gewim aber nicht auf 

34 
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tca, in dessen Zeichnung ebeufUk die SeekawlgMK idta 
■ich! dargestellt ist, in welche» aber die beiden dwck M* 
moasbeischriftea (8U1AN rttckl. und 6£9/2) beatfdaeta 
Gtttiaca für das Leben ihnrSftbne bittend veab«tfeaSetei 
aa Zcas herantreten , der wie die Baks daneben tobo* 
Athene (MWIfA) duck Namensbeischifft (T/N/^) p» 
cbcrt ist — 



Die nietete Folge von AchUleaa Sieg «ber 
int die Rettung der Leiehe des Aatilochos, Aber weiche fc 
Kampf gcfihrt wurde. Diese erkennt Gerhard in ctera 
römischen Kunsthandel geneiehneten und in den aaserL V*- 
aenbb. ID. Tat MB publicirten tyrrhcnischen Aapbon. ihr 
das Greisenalter des angeblichen Nestor, welcher die Lock 
des Jüngling'sanf dem Rtcken davon ttgt tat, da die Biiie 
nicht weiss gemalt sind, und kein langer Bari sichtbar wW, 
«ehr zweifelhaft, und der Umstand, da» diese Pensen ia 
Mantel erscheint, kommt mir als alleiniger Bewem vAm 
geringfügig vor, so das» iah, die Möglichkeit einrtmeii, 
dass die Erklärung richtig sei, doch darauf verzichten n« 
mit diesem Monument meine Bilde«*** zu zweideutigen Ge- 
winn zu bereichern. Et bleibt uns flr Antiloches kto& 
Schicksale demnach nur ein schon seit Hagerer Seit aif * 
Bettung der Leiehe des Nestoriden bezogenes Kunstwtfk » 
betrachten, welches 

4. Antilochos auf Nestor's Wagen gehoben 

darstellt Nro.7*. Etruskische« Aschenkistenrelief 
(Tat XXII. Kro.lt.), abgebt aas Tischbein'* Beaeri** 
Antiken L 6 in der Gal. myth. 163, MK. — unter demlW- 
atande eines Gerüsteten hebt ein leicht bekleidete lltö* 
Mann den Körper eines Jtingiing's auf seinen ruhig taK* 
den Streitwagen F«rf Kvi«iM> tfelw «n***cp* ** 
unter ihnen, durch «bekränzten Pilos sicher kiam l B ib ) *¥ 
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. Die Anwesenheit dieser Person sowie das höhere AI* 
ter des zuearst genannten Mannes bietet den einzigen positi- 
ven Anhalt der Erklärung , welche jedoch auch dadurch 
wahrscheinlich wird, dass bei dem Transport anderer Ge- 
fallenen andere Umstände in der Poesie als charakteristisch 
hervortreten. — 

An diese Fortschaffung von Antilochos Leiche knüpfen 
wir gleich , um den jugendlichen Helden nicht aus den Au* 
gen zu verlieren, ein literarisch überliefertes Denkmal, welches 

5. die Todtenklage über Antilochos 

zum Gegenstande hat 

Nro. 71. Gemälde, beschrieben von Philostratos d. ä. 
II. 7. Die Composition des Bildes, wie sie auch Welcker 
zu Philostr. Imagg. S. 438 f. dargestellt hat , ist diese. Ei- 
nerseits liegt Antilochos Leiche, über welche Achilleus sich 
-klagend und weinend beugt , fünf andere Helden , Agamem- 
non , Odysseus , Diomedes und die zween Aias sowie noch 
einige Personen als Vertreter des Heeres in seiner Gesammt- 
heit stehen theilnehmend daneben, Nestor ist nicht mit an- 
wesend , wovon der Grund darin liegt, dass Achilleus Trauer 
der Hauptvorwurf war, von welchem die Aufmerksamkeit 
und Theilnahme durch Darstellung des Vaterschmerzes ab- 
gelenkt worden wäre (Welcker). — Die genannten Helden 
sind genau charakterisirt, und wir dürfen in ihnen wohl eine 
ähnliche Steigerung der Affecte voraussetzen, wie sie den 
Hauptwerth der Opferung Iphigeneia's von Timanthes aus- 
machte. Auf der anderen Seite des Bildes, und wie ich 
glaube im Hintergrunde, der triumphirende Memnon mit sei- 
nem Heer. Das ist nach einer anderen Version der Geschichte, 
als die uns in den Vasenbildern als die älteste vorliegt, in 
welchen der Kampf des Achilleus und Memnon über Antilo- 
ehoa Leiche geführt wird. — 
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Auch Memnon können wir mich seinem Tnde 
werken verfolgeu. Eos erbittet von Zeus ÜMtertBcfckdt, 
oiler neues unvergängliches Leben Ar ihren gefeitem Sehn, 
und der Kronide gewährt die Bitte der Gfttin. ZanftcJu* mnm 
nun aber diese für Fortschaffung der Leiche sorgen , damit 
dieselbe nicht von dem siegreichen Achilieus so behandelt und 
geschändet werde, wie die Hektor's. Die folgende kleine Denk- 
mftlergruppe enthalt demnach 

6. die Entfuhrung der Leiche Memnons. 

Diese Entführung bewerkstelligt (entweder die Gottin selbst, 
so wie Aphrodite ihren verwundeten Aineias selbst «ns dar 
Schlacht trägt, oder sie geschieht durch swei D&monen, die 
wir schwer benennen- können. Eroteres ist das 
und kann mit Sicherheit wenigstens dreimal, vielleicht 
mal, letzteres nur ein Mal nachgewiesen werden. Als fite- 
stes Monument nennen wir voran als 

Nro. 72., das archaische Vasengemälde (Taf. XXIL 
Nro. 11), abgeb. in Millingen's Ancient uned. monunente 
I. 5. 20 ). Dnser Bild befindet sich auf dem Revers des oben 
(S. 515. Nro. 36.) angefahrten Zweikampfes, der, obwohl 
mit den Namen Achillens und Hektor versehen, dennoch, 
grade des Reverses wegen schon von Miliin gen und nach 
ihm von Allen, die sich darüber geäussert 21 ), für den Zwei- 
kampf zwischen Achilleus und Memnon verstanden wurde. 
Wir sehen hier, durch Namensbeischrift (HEOS) gesichert, 
die geflügelte Eos, den Leichnam ihres Sohnes (MEMNON) 
in den Armen,* mit eiligen Schritten rechtshin entfliehen. Ihr 
zurückgewendeter Blick mag auf die fortdauernde Schlacht, 
der sie Memnon's Leiche entrissen, vielleicht auf einen Ver- 
folgenden , etwa Achilleus selbst gerichtet sein , und ist we- 
nigstens schwerlich ohne bestimmtes Motiv. — 

MO) Danach in Hülle r'i D. a. K. I. 19.99. Aach in Inga i- 
rami's Vati fittili Tav. 258. — Mi) Aniser Inghirami Gal. o». 11. 
an Tav. 201. — 
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Id einem anderen Yasengemälde Canino'seben Besitzest 
(de Witte, Descript d'une coli, de vases peints cet. Par. 
1887. Nro. 70) soll ebenfalls Eos mit der Leiche ihres Soh- 
nes im Ann dargestellt sein, während ausserdem Hermes und 
eine entfliehende Frau anwesend sind. Nur der Augenschein 
kann hier, wie Jahn, arch. Beitr. S. 108 bemerkt, ent- 
scheiden,, ob es ein Todter ist, den Eos trägt, widrigenfalls 
sich die Scene durch den Raub des Kephalos durchaus er- 
klären lässt« — 

Hit Bestimmtheit wird unser Gegenstand in 
Mro. 78., einem Karneolscarabäus, ehemals der 
Durand'schen Sammlung (Nro. 3902), erkannt, in dem früher 
Aphrodite Aineias forttragend gesehn wurde 32 ). De Witte 
giebt im Catal. Durand, a. a. 0. mit Berufung auf die Vase 
Nro. 72. folgende Beschreibung : Eos , mit grossen Flögein 
versehen und in langes Gewand gekleidet, trägt in ihren 
Armen die Leiche. Memnon's , welche nackt und unbärtig 
ist ; ein nnder Schild hangt noch an seinem linken Arm. 
Auch in einem weiten etruskischen Weite , 
Nro. 74, dem Relief eines Bronzehenkel's im 
Vatican , Mus. Greg. I. 8. 1. a., ist mit Sicherheit Eos mit 
Memnons Leiche zu erkennen , indem die Haltung des in 
den Armen der Göttin, welche durch den Strahlennimbus als 
Eos chärakterisirt ist, davon getragenen Körpers denselben als 
einen todten bezeichnet — 

Eigentümlich ist nun ein viertes Monument dieser Ab- 
theilung, 

Nro. 75., Kylix im britischen Museum .Nro. 834 (Taf. 
XXII. Nro. 14.), abgeb. in Gerhard's auserl. Vasenbb.in. 
Taf. 221, 222. — Aussenbild A: Zwei geflügelte, gerüstete 
und behelmte Dämonen erheben einen riesig grossen, kräfti- 
gen Leichnam . bei den Schultern und den Füssen, um ihn 
davon zu tragen. Wie diese zu benennen seien, dürfte bis 

tt) 8. Balte«»* r. 1835, & MB f. — . 
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nr Entdeckung analoger Gestalten mit schärfer chutikfte- 
risirten Attributen der Entscheidung vorzubehalten seift. Schlaf 
und Tod, weiche in der Dias Sarpedon's Leiche entfuhren, sind 
sicher nicht femeint, Winde, welche Gerhard nach eini- 
gen Anhaltpunkten in der Poesie") erkennen wollte, sind n 
geharnischt bisher noch nicht vorgekommen, und daria, nicht 
in der von Gerhard belegten, gans natürlichen Belige- 
lung liegt der Anstoss. Zwei Frauen eilen von de» End- 
punkten des Bildes zu dem Leichentransport heran, von links 
Iris, nicht als Todtenpflegerin 2 *), wie Gerhard wollte, 
sondern als Gtttterhoün, als Gesandte von Zeus, mit* dessen 
Wissen und Willen Menaon nur Wiederbelebung fortge- 
bracht wird. Die Göttin rechts findet als Eos ihre . einfade 
Erklärung , und besonders durch ihre Anwesenheit ist da 
Beweis geführt, dnss hier nicht etwa Sarpejlon gemeint sein 
könne, mit dessen Bestattung oder Fortschaffung überhaupt 
keine Göttin zu schaffen hatte. — Auspenbild B. Bastnngs- 
scene mit Amazonen gemischt , troisoh , also hier 
Memnon mit Aawufouäa in Verbinduog gekracht, — 
bild: tanzender Satyr mit Rbyton. — 

7. Memnon's Todtenklage. 

Ueber Memnon's Schicksal nach dem Tode weichen nie 
verschiedenen Berichte stark von einander ab ; ohne hier den 
ganzen Reichthum der Fabeln zusammenzustellen , begnügen 
wir uns , aus ihnen diejenigen auszuheben , welche zur Er* 
klarung eines merkwürdigen Amphorenbildes im Vatican die- 
nen können , das wir betrachten wollen , nachdem zuvor als 

Nro. 76., das vou Philostratos d. ä. L 7 beschrie- 
bene Gemälde kurz eingeschaltet ist, welches Memnon's Tod- 

83) Winde tragen Glaukos Körper nach Lykien, Qufnt. Smyro. 
IV. 6., ZephyrlQfte tragen die Seligen nach Elygion Aothel. Pakt. (I. 
775. 22. — 84) Da» Iris bei Heiiod. Theog. 785 du slygische Wm- 
•er trägt, würde fie doch ntmjMr aiü TOtennfitgari* .neiaicbunu. - 
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Utfgt entfielt w ). *>** WM mt awcüheilig. An Vordtr* 
gnade, de« gegenwärtigen Momente angebärig, umstehn im 
befestigten Lager, welches die Aussiebt auf Trefa bietet, 
die Aitbiofen trauernd ibren gefallenen Führer, der, eine 
gewaltige Heldengestalt, mit der klaffenden Wunde von Achil- 
lens Speer in der Bfast, daliegt , gejfen die Sitte alterer 
Kunst schwarz gemalt. — Oberhalb Eos trauernd; was Phi- 
lostratos weiter hinzusetzt: und den Sonnengott betrübt 
machend, die Nacht bittend, früher heraufauziehn , scheint 
bildnerisch undarstellbarer Zusatz des Sophisten. — Im Hin- 
tergründe, proleptisch der Zukunft angehörig: die Memnons- 
statue als sein Denkmal anstatt des Grabes, nach später Ver- 
mengung unseres susauiseljfn, JMemnon mt dorn ägyptischen 
Amenophis. — 

Dan erwähnte Vasengemälde ist 

Nro. 77., an einer Amphora mit schw. Fig. im Va« 
tican, abgeb. Mut. Greg. 11.49. 2.a. — Unter Bäumen (Mjrr* 
then und Reben?) liegtauf untergebreiteten Aesten derLeksh* 
nam einen Helden ganz nackt, ohne Wundenmale. Zu seinen 
Füssen steht, in tiefster Trauer, gesenkten Hauptes, das Haar 
raufend eine Frau , hinter ihr sind des Helden Waffen und 
Kleider an den Bäumen aufgehängt und an dieselben gelehnt 
In einem der Bäume neben der Leiche sitzt ein Vogel, gross 
genug gemalt, um als bedeutsames Parcrgon nicht verkannt 
werden «u können. — Nach Serr. zu Virg. Aen. I. 403. 
beweint Eos allmorgenlich ihren Sohn, und ihre Thränen sind 
der Morgen thau; die Verwandehng aber dar trauernden Ge» 
fährten Memnon's in Vögel, afcemnonisdie Väget ist uns in 
mehren Stellen überliefert (Ovid. Metam. XIIL 67« ff., Serv. 
a. a. 0. n 766.). Kaum kann hiendoh ein Zweifel sein, 
dass wir in unserem Vasenbilde die weinende Eos und in 
dem Vogel einen Memnoniden zu erkennen haben, sowie dass 
der Gegenstand der Trauer, der Leichnam unter dem Schat- 
ten der Bäume, Memnon's seL — Auf dem Revers Helena'z 

AT) Vgl. W sicher an m\o$k. Im. p. JWW. - 



Digitized by 



Google 



Wiedergewinnung , welche alt MauM wich in Jen Ufa 
Bildern der Berliner Amphora oben S. 619. Nro, 4& ?cr. 
banden ist — 



IV. Achilleus Tod. 



Oleich nach Memnon's Tode ist es Achilleus VerhiBg- 
niss, zu fallen. Wir können seine leisten Schicksale in ta 
Kunstdenkmftlern in drei Scenen verfolgen: 1. seinen leis- 
ten Auszug, 2. seinen Tod und 3. den Kampf » 
seine Leiche nebst deren Bettang und Bestattung. - 

1. Achilleus letzter Auszug. 



Ich kann hier, freilieh nur ein Momumrtimd noch tau 
nur ein nicht absolut sicheres anfahren , ^reiches abeHud 
eine recht sinnige Erklärung Gerhardt hieber bengv 
worden ist. 

Nro. 7a, Pelike mit rothen Figuren, im rdm. Kunst- 
handel gezeichnet und in den auserl. Vasenbb. IB. Tat 110 
publicirt Athene besteigt eine Quadriga , deren eines HM 
den Kopf, wie trauernd , tief nur Erde senkt Heb« *■ 
Pferden steht, mit erhobener Band nur Gftttind redend, AeU- 
leus. Dieser einfachen Situation giebt Gerhard den u- 
sprechenden Sinn: Athene, Achilleus Schutzgftttin, leakt sei- 
nen Wagen bei dem letztem Auszug , sie bat ihren LMbf 
in ernster Bede, auf die er eben erwiedert, davon unterrich- 
tet , dass sein Vcrhiugniss nahe sei und erwartet, ohse da 
Beiden dringend anzuspornen, seinen Entschhms. „Actiflm 
eilt auch nicht mit gleichem Ungestüm vorwärts wie andere 
Male, sondern unterredet sich, ehe er zum letzten Male tat 
Wagen besteigt, noch mit der Göttin, ertönet ihr aber wä 
erhobener Band und zuversichtlichem Blick den unahurier- 
lichen Beschluss seines Beldenmuthes , wie ohne der Göttin 
Beisein Homer ihn Q. XDL 4M £ zu dem weteagekefi 
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Herde Xantho* reden liiast*. — Eine sitzende Figur Unter 
Athene ist Restauration* — Der Revers enthält einen Trauer- 
zug -zu einer Grabstele, die wk fttglkb fflr die des Peleidoi 
nehmen dürfen. — 

2. Achilleus Tod. 

Achillens fällt durch Paris und Apollon (Prokl.), wie 
auch die Dias XXII. 359 annimmt ; das heisst nach mancher 
Analogie , z. B. im Tode des Patroklos, Apollon lähmte den 
Peleiden und lenkte Paris Pfeil 2Ö ). Jedenfalls haben wir 
von den Menschen Alexandros als den anzuerkennen, der 
Aehüleus ßlllte , als dieser im Siegeslauf bis an die Stadt 
•gelangt war, wie Patroklos, und eben in's Thor eindringen 
wollte; nicht aber mit der Lanze im mannhaften Nahkampf 
besiegte Paris den Peleiden, wie hätte er dem gestanden, 
dem Hektar gewichen war f sondern mit dem Pfeil ans dem 
Hinterhalt traf er Achilleus, ob in die einzig verwundbare 
Stelle an der Ferse , wie die späteren Sagen melden , bleibt 
dahingestellt — In Bezug auf die Kunstdenkmäler ist eine 
merkwirdige Thatsache hervorzuheben. Man hat bisher im- 
mer gesagt und anerkannt , dass Achilleus Tod *nf Vasen 
sehr .selten sei. Dies ist nicht genau , nicht scharf genug 
gesprochen. Achillens Tod Selbst, das heisst der Au* 
genblick, wo der Peleide die tfldtliche Wunde empfängt, Wo 
er Paris Oeschoss erliegt,. ist bisher im ganzen Um« 
fang, nicht allein der Vasenmalerei, sondern gra- 
dezuder ganzen älteren Kunst ohne ein' einzige» 
Beispiel, und findet sich nur in geschnittenen Steinen, falls 
nicht folgende Vase -früheren Canino'schen Besitzes im briti- 
schen Museum hievon eine Ausnahme macht 

Nro. 79. Kyathis mit. rotheh Figuren (de Witte 
D&crtpL de quelques vases cet du prince de C. Nro. 14?.) 
im brit Mus. Nro. 760. Hier wörtlich die Beschreibung im 
Vasenkatalog von Hawkins und Birchv »Der Tod des 

**J> ?«rgl. Welcher, Kp. CycU IL & 176, 109 f. 220 L _ 
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AdrfDeus, der auf das rechte Knie gefallen tat, Wen er 
fleh ail 4er rechten Hand [auf den Bolen] stutzt; Biet IM 
mm einer Wunde in ceineni Kieken ; ... vor ihm taifa, to 
so eben einen Pfeil abgeschossen bat, und eines zweite s ge- 
gen Aias anlegt , der von der anderen Seite zu Achütau 
Bettung herbeieilt. . . • 

Die ihrigen Vasenbilder, welche mit dem NamesAdul. 
lens Tod benannt sind , stellen sieher nicht diesen , sonden 
einen späteren Augenblick, den Kampf um seine Leiche, ent- 
weder im Beginn oder im vollsten Gange dar. Wir htta 
demnach als Darstellungen von Achilleos Tod nur Geanet- 
hÜder anzufahren , deren eine nicht unbeträchtliche ZaU 
vorhanden ist. Hier eine Auswahl der am meisten chint 
teristisehen und gefälligen. 

Wro. 80. Den ersten Platz verdient ein Karneol 4er 
Sammlung in Berlin, hei Toelken IV. Nro.SO»(Taf.XXHL 
Uro. 8.), indem in demselben das Local von Achillens Tofc, 
das skaiisehe Thor, angegeben ist. Der jugendlich schtoe 
und leiehtgerftstete Held sinkt , von dem Pfeil in den h» 
getroffen, rückwärts nieder und bestrebt sieh, den Pfeil ms 
der Wunde m niehen. 

Nro. 81 und 81a. sind nwei fast gans flberriasfin- 
mende Gemmen, jene aus der Florentiner Gallerie bei 1* 
ghirami, Gal. om. IL 487 zuerst edirt, diese in der ber- 
liner Sammlung, bei Toelken IV. 804. Achillens, ta 
grossen Sehild am Ann, den Helm auf dem Haupte, ist ?« 
Paris Pfeil *in die Ferse getroffen, dort auf ein Knie, hier 
auf beide Knie gesunken und greift auch hier nach der ftM- 
lichen Waffe, sie aus der Wunde zu ziehen. — 

Matter zusammensinkend finden wir Achillens in 

Nro. 82., einem Karneol des pariser Münakabioete, 
aus Mtllin's HI. I. IL 6 in der Gal. myth. 180, 601 odIii 
Inghirami's Gal. om. II. 203. Achilleus, wiederum leicht 
bewehrt , ist auf das rechte Knie gestürzt , den linken, ver- 
wundeten Fum vorgestttcfctt wri noch den in der Wnfc 
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steckenden Pfeil in der .Bmd, sinkt der Held matt zusam- 
men. — • In 

Nro. 83., einem in Gold ergänzten Karneol der ber- 
liner Sammlung (Taf. XXIII. Nro: 11.), bei Toelkeu IV. 
306 ist der auf beide Knie gestürzte und nach hinten **« 
sammensinkende AchiUeus ganz gerästet, und hat als Schild- 
sekben den Raub des Palladiums, prophetisch anzudeuten, 
dass trotz des Peleiden Tod Troia verloren ist und durch 
die weniger grossartige aber erfolgreichere Kraft des Odys~ 
seus eingenommen werden wird. Das ist eine auf geschnit- 
tenen Steinen eben so seltene , wie in Vasettbildern häufige, 
frei poetische Auffassung des Mythus. Zugleich «dehnet sich 
dieser bisher unedirte Stein wie der vorige, lange bekannte, 
durch Kraft und Feinheit der Arbeit aus. — Ganz ähnlich 
ist demselben der Karneol ebendas. Nro. 806, nur dass 
Achilleus hier wieder leicht gerüstet erscheint und sich mit 
der einen Hand auf einen Steinhaufen stützt. — 

Diese Steine mögen als Beispiele gentigen , andere fin- 
den sich in den Impronte des Instituts 1. 87 — 91. Bull. 1881. 
p. 109. — Als einzige bekannte Reliefdarstellung führe ich' 
das Bildehen auf dem Streifen der Tabula Iliaca an, wel- 
ches Achilleus Fall bei dem skaiischen Thor und zugleich 
den zur Verteidigung der Leiche herbeieilenden Aias ent- 
halt. — 

3. Kampf um die Leiche und Rettung derselben. 

Wir können den Kampf um AchiUeus Leiche von dem 
Augenblick deines Beginnens an bis zu seinem fftr die Grie- 
chen siegreichen Ausgang und dem Davontragen der Leiche 
in Aias Armen oder auf seinen Schultern in einer ziemlich 
mannigfaltigen Scenenreihe verfolgen, die wir aber, am 
die Monumente nicht nach geringen Differenzen, in allzu 
kleine Gruppen zu zersplittern, nur in diejenigen eintheilen,, 
welche a. den Kampf und welche b. das Davontragen der 
Leiche enthaltet* 
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; «. Ihr Kampf. 

Wir he ginnen mit einen eben so hftadicb geauttei, wie 
nqrtfciseh bedeutenden und interessanten Vasenbilde, 

Nr* M., grosse archaische Amphora von Vilci 
(Taf. XXm. Äro. 1.) , abgeb. in den Momnnentcn fo li. 
stitnts I. 61, vgl. Hirt in den Annahm Y. »4 £ "). - 
Pas Bild läuft rund um den Banch desGefiteses; in derifife 
der Vorderseite, also der ganzen Compositum, sehen wir Adfr 
bus noch gann gerüstete Leiche 28 ) (AXAAEVI), wdck 
starr am Boden liegt Der Kampf hat schon eine Zeil Inf 
geschwankt, denn Glaukos (CtAVKOS rückl.) hat, rtirV 
ris (JL*Pi2 rtickL, so, nicht Alexandras) reichlich gada*. 
senen Pinien gedeckt, so weit vordringen können, unier 
Leiche einen Strick oder eine Schlinge um das Bein verfiel 
su können, ähnlich wie auch an Patroklos Bein Hipfothaes 
(II. XV1L 289 f.) einen Strick befestigt, an dem er dkaelbc 
auf die Seite der Troer u Ziehen eben sich bemibt Dm 
freilich vergebens, denn, von Athene, welche mit gewalti- 
gen Schlangen an der. Aegis dasteht , mit neuem Math vi 
rascherer Kraft gestärkt, sturst eben der gewaltige Tdaa* 
nier (AIA2) mit grossen Schritten heran, und bahrt & 
Laue unter dem Harnisch in Glaukos Weiche, so da? ia 
Held,, todtlich verwundet, rechte überstürzt und sasaaao- 
hricht a9 ). Bei Aias Nahen entflieht Paris eilenden Lato 
und zieht sich , noch zurückblickend und noch eines PH 
auf der Senne gegen Aineias (AINEE2 rückl., so) Unio- 
nen «weiten Laazner, nach Quintus I1L 2t4 etwa Ageaor*)» 

*T) Die Vti© ging im Verkauf der Pembroke'tchen Saaanltaf 
(Uro. 91) f&r 2550 Franken in Hopo'achen Beaitz aber. S. Gerhard 
A. V. 111. S. 145, Rote 38! — 28) Hirt beschreibt die Vau bk» 
einer unrichtigen Abtheilang des Bildet, welche Athene tn du linke 
finde, Diomedea und Stheueloa tnf die troifche Seite rerae&t Dt> 
Zeichnung giebt die richtige Abtheilang. S. Gerhard an Hirt'i »- 
gef. Aufaat* S. 225. Note 4. — M) Glaukoa Tod durch AI«, 0«"' 
III. 278 ff. — 80) Die drei hier Yorkimpfenden Helden aind ia dieien 
Vera eben ao genau verbunden, wie nnaerem Bilde: 

Tlavxös r Atytüxg t« «aWftjpoftrjio* Uf»V*>f. 
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surftck, welch« Aias entgegen mit geschwungenen Lanzen 
heraneilen, Glaukos Tod *u rächen. Wie Paris ist auch ein 
anderer, hier Leodokos (tEOJOKOS rückl.) benannter 
Troer den Telamoniden gewichen, dessen Speer aher den 
Fliehenden erreicht und in den Hals getroffen hat , so dass 
er dumpf hinkrachet im Fall. Ein neuer Gegner aber, Ecbip* 
pos (BXinnOS rttckl.), dessen Name an die TqäH Inno, 
iapoi erinnert, und der als Vertreter der Masse des troU 
sehen Fussvolks. hier stehn mag, dringt hinter Aineias und 
seinem Genossen ebenfalls mit gestickter Lapne gegen den 
unter Athene's machtigem Sehnt« furchtlos allein kämpfenden 
Aias heran* Denn ein treuer und starker Mitkämpfer, Dio* 
medes (JIOMBJEZ) ist, an der Band verwundet, von seiner 
Seite gewidien, und wird am linken Ende des Bildes von sei- 
nem treuen Sthehelos {2&ENEA02 rückl.), der ausserhalb 
des Schlachtgewühles Helm und Schild abgelegt hat, verbun- 
den. Es ist eine Mannigfaltigkeit, eine Lebendigkeit der 
Motive in diesen hässlkhen schwanen Figuren, wie man 
sie selbst nicht in vielen der besten Vasenbilder , von den 
späteren Reliefe ganz au schweigen, wiederfindet, und ein 
solches Bild in Versen beschrieben, würde uns. den Gesang 
des alten Milesier's gar kräftig und reich vor die Phantasie 
säubern können. Ob in diesem nun freilich , wie in unse- 
rem Bilde, Odysseus in dem dargestellten Augenblick am 
Kampfe nicht Theil nahm, und vielleicht erst jetnt, seinen 
Widerpart Diomedes gleichsam ablösend, eingetreten ist, das 
ist nicht erweislich, aber sehr wohl denkbar: — 

Nächst dieser sehr bedeutenden Amphora nenne ich als 

Nro. 85;, das bereits oben (S. 426 f.) auf den Kampf 

über Achilleus bezogene, sehr unbedeutende Aussenbild B. 

der Kylix des Exekias, deren Aussenbild A. den Kampf über 

Fatroklos (Taf. XVIII. Nro. 1.) enthält 

Als drittes Monument und zwar als ein in seiner Art 
*ehr bedeutendes und höchlich interessantes ist unter 
. Nro. 86., das Beversbild (Tat XXIIL Nr**) de* 
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eben (fi.lW) besprochenen Canine'sches Amphora Tttm 
Kro. 6* nrii dem Raub der Thetis and der Betechift 114 
TPOKAIA, abgeb. in Gerhard'« anscri. Vasen». IL 
Taf. MT. 2 aufzufahren. Je sicherer ab die Qaelle unserer 
Hammer 84 das alte Epos erscheint, um so gewisser ist». 
dcre Poesie die Quelle dieses eigenthttarfichea Kita. W 
habe schon oben a. a. 0. angefahrt, dass Bergk in der 
Zeitsdlr. fftr A. W. 1850. 8. 407 f. beide Bilder auf «o brutte 
Gedicht stesicborischen Stils mit dem Gesammttitel »PatwUtt 6 
besog» In dieser Patrokleia, welche nach Bergk's Araiine 
nicht allein den Tod des Patroklos, sondern auch dieninh- 
telbar anf ihn folgenden Begebenheiten, Hektort FaDni 
AehiHeas Radio enthielt, soll bd Gelegenheit der wUnm 
Vhetis Hephaistos ihr Leid geklagt, und auch ihre gewallaae 
Vermahlung erzählt haben ; daher das Aversbild. Aber fe 
selbe Patrokleia soll nun nicht allein die anf Patrokles Fall 
unmittelbar folgenden Begebenheiten , sondern auch den aaf 
Aehilleus Rache unmittelbar (f ) folgenden Tod des PeleÄi 
durch Parte mnfasst haben. Ich muss, obgleich ich nickaif 
die Ausführung Ber gk's im Einzelnen 3t ) hier nicht einte* 
kann, doch bemerken, dass es mir eine sehr bedenklich 
Annahme scheint, anf gelegentlich eingeflochtene Episoft" 
eines »bekannten, nur in einer Vaseninschrift zu emtk* 
don Gedichts die Bilder eines solchen Geftsses, wie das«* 
Wfre ist , zurückzufahren. Wenigstens mflsste hiefir «d 
rocht manche Analogie der Quellenhaftigkeit selbst episckff 
JEpisodien für die bildende Kunst nachgewiesen werden, * 
feh mkh veranlasst sehn kann, den auch von Welcker 
festgehaltenen , von mir bereits mehrfach hervorgeboN« 

3i) Dieselbe enthalt wesentlich den Nachweis dar mn»f& 
neuen Züge unseres Bildet , die Jedem einleuchten werde», M d * 
Niemand anf die Aithiopis zurückführen wird. Einige Punkte bee- 
ilen anf Irrthum, so i. B. (& 408.)» dass Odysseus beim kW* 
Achillens Leiche nie fehle. Umgekehrt, in Vasonbildern tritt Ody«* 
nie htrorV 



Digitized by 



Google 



Grandsatz aufzugehen, zunächst inner die eine Begebenheit 
direct und ausflübrlteh behandelnde Poesie ab Quelle der Bild- 
werke anzuerkennen. Map es sich mit dem Wort IIATPO* 
KAIA auf den Avers unserer Amphora verhalten, wie e* 
will, ich sehe keinen Grund, der uns nftthigte, auf dasselbe 
Gedicht den Revers zu beziehen« Sehr eigentümlich ist 
unser Bild in manchen Einzelheiten. Achilleus (AX1AB02), 
der Waffen beraubt, langbärtig, sinkt in Aias (AI AS tüekh) 
Arm oder ist, nach der Stellung des linken Pusses zu schRes- 
sen, durch Aias vom Boden erhoben. Das ist mitten im 
Kampfgewühl geschehen, und die auch von Bergk angeso^ 
genes Verse der Kleinen Dias: 

Aiag (ihv yag asip* nai ÜKtpiQS tijiotijftoq 
79m Hr\k%iSrpr *• t. X. 
passen ganz gut auf die Situation. Umgeben ist diese Mit- 
telgruppe von zwei Kampferpaaren über eine Leiche. Rechts 
kämpfen die beiden alten Feinde Menelaos (MENEAEOS) und 
Paris (ELAPI2 rfkckl. so, nicht Alexandra) fber einen nicht 
näher bezeichneten , phrygisch bekleideten Troer, links ptt» 
einander Neoptokmos (NEOIlTOABMOSrtcKL) und Aineias 
(AISEAS rttckl.) über die Leiche eines mit den Buchstabe» 
OIOIIN bezeichneten Griechen an. Gerhard las dem 
Namen: Kireus oder Nirios, Bergk wollte Anülochos, un- 
ter Annahme mehrer Lücken , herausbringen. Letzteres ist 
sehr unwahrscheinlich, denn, mag Autilochos Tod dem des 
AchiUeus noch so nahe vorhergehe, mag er, was Bergk 
mit Recht betont, mit Achilleus Fall auch innerlich poetisch, 
wie der des Patroklos verbunden sein , immer ist und bleibt 
Memnon, durch den Antilochos fiel, ein unentbehrliches Merk« 
mal dmser Begebenheit, ohne welches ich sie nicht annehmen 
kann. Andererseits ist es zur Unterstützung der G e r h a r d'- 
schen Annahme gewiss nicht zu übersehen , dass während 
nach sonstigen Quellen 32 ) Nireua durch Eurypylos fällt, 

«T> Hygf» Ab. ttd, Wcty« IT. 17. Tgl. floto*. VI. 3t% ft, 
TU. 7 f. 
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Dares cnf . 91 als seinen Mftrder Aincias nennt »). tag 
NeoptolenuM- schon bei seines Vaters Tode vor Troia wir, 
ist uns nirgendwo berichtet, dass das aber irgendwo, in sie- 
sichorischer Lyrik oder sonst, vorkam, ist durch unsere Vase 
bewiesen. — 

Von allen Denfanilern des Kampfes am AchiUeo* Lei- 
che ist das grossartigste nnd. künsthbtoriscb bedeutendste 

Nro. 86. , die Statnengrnppe im Giebel des 
Athenetempels ron Aigina (Tat XXIIL Nro. IS.) 31 ) in 
der manchener Glyptothek Nro. 55— 78 ib ). Ss ist bdunt, 
dass ?on Hirt , Müller^ Gerhard, Schorn u. A.*) 
der Kampf am die Leiche des Patroklos verstanden weifa, 
w&hrend nach Thiersch 87 ) besonders Welck er denKanpf 
mn Achillens yertheidigte. Die Gründe fitr diese letztere 
Ansicht sind von. aberwiegender Starke; der Aiakide Aus 
kftmpft den Griechen voran mn die Leiche des grdmteaÜ* 
kiden, AchQleus, Patroklos ist Aigina fremd, nnd aigiaeti- 
sehe Helden müssen die Handelnden in den Kämpfen nter 
dem Schatze der Göttin von Aigina, Athene sein/ In im 
Kampf um Patroklos tritt kein troischer Bogenscbfltz hervor, 
and der hier so scharf charakterisirte Paris ist grade AcfaQ- 
leos Mörder. Aach ist es nicht ra übersehn, dass weder h 
der Poesie noch in einem sicheren Kunstdenkmnl des Kaoffc 
am Patroklos eine Spur der Mitwirkung Athene'» sich fc- 

98) Gerhard sagt: „der willkürliche Darm", aber ittBirtp 
etwa nicht willkürlich? Dieter Zog, wie vielleicht mancher ander« » 
den willkürlichen, späten Mythographen fcheint aas älterer Poeiienr 
stammen, die ja för den troischen Heldenkreis so reich wir. — 
94) Ilach Möller'» D. a. K. I. Taf. 6. Die Abbildungen lind n 
aahlreich am sie hier einzeln aufzuführen. — SS) Die Literatar to 
algioetischen Giebelbildwerke s. in M filiert Handh. g. 00. 3. As#- 
serdem: Welck er, Alte Denkmäler 1. S. 44 ff. *- 96) Mirtis 
Wolfs Analekten Stück 3. 1818, Müller a. a. 0. n. Hall, all* UL 
Ztg. 183fr. Uro. 101. S. 182 ff. Gerhard, drei Vorlesungen ab.Gfl*- 
abg. Bert.. 1844. S lfr ff., Schorn, Glyptotfwk S. 45. - «P? ty* 
$: 249 f. nnd in Botti gor's Amalthea. I. 160, **>. 
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det, w affin* ihre Atfwesecihcft und gleichsam ihreVontand- 
schaff bei dem Kampf um Achilleua auf unserer hochwkhtt- 
gen Amphora Nro. 84 eine neue schlagende and gewiaht- 
relle Parallele Ihr unsere Giebelgruppe abgiebt Gau un- 
wichtig igt es auch nicht, das« der Gefallene noch gcwaC 
net ist , wahrend es bei Patroklos charakteristisch ist, das* 
Hektor ihn die Waffen geraubt hat Sa kämpfen aber um 
AcbiOeus auf griechischer Seite «nächst Aias als Lananer 
und ein Bogenschflts , den man Teukres benannt hat , der 
aber füglich den Namen Odysseus tragen darf. Den aweiten 
Lananer werden wir Diomedes, nach Anleitung unserer Num- 
mer 84. benennen dürfen, den Gefallenen in der Ecke unbe- 
nannt lassen. Auf treiseber Seite k&mpft wohl Aineias voran ; 
unter dem Schutse seines Schildes beugt sich ein unbewaff- 
neter Krieger vor, um die Leiche am Fuss au ergreifen 
wir würden den Mann nach Nro. 84 Glaukos nennen, wenn 
ihn seine Waündrisigkeit nicht eher ab einen Geringeren, 
einen Theräpoi des Aineias charakterisirte. Hinter dem Lansr» 
»er Aineias kämpft der Bogener Paris in persisch-phrygischem 
Kostüm, und, Diomedes entsprechend, mag Glaukos als der 
«weite Lananer auf troischer Seite erkannt werden, wahrend 
der Gefallene auch hier unbenannt bleibt — 

Dass, wenn im aiginetischen Giebelbildwerk der Kampf 
um Achilleus erkannt ist, derselbe auch in dem von Pa- 
nofka: Der Tod des Skiron und des Patroklos, herausge- 
gebenen berliner Vasenbild, welches ja mehrfach nur Paral- 
lele mit der Giebelgruppe benutat worden ist (oben S. 489), sehr 
füglich ebenfalls der Kampf um Achilleus erkannt werden kftnne, 
ist oben bereits angedeutet, und leuchtet von selbst ein. — 

Den Kampf um Achilleus Leiche können wir hiernachst 
nur noch in einem Denkmal nachweisen, in 

Nro. 87., dem einen, bereits oben (S. 461) angefahrten 
Silberg efass von Bernay (Tat XIX. Nro. 12.) , welches 
die Schleifung Sektor** mit Achilleus Tode und dem Kampf 
um seine Leiche verbindet. 

Ot «rb«sk, tanMt «Mi 35 
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i..,i:i U**w*1m>m*m mämMn* Tri***** 
*i.JBtak*)m»*e, welch* die beiden VorateUmgm tait, 
MbM wir AfhiUeue, TM Paris Rfol in die Fem ptiofat 
sterbt auf* «^niederg*wmfcen Von treischer Weto- 
^4rd,Kriegtr , (Haukes, Aiaiia?, Ageaar, kämpfet k» 
im, um die Leichci an gewinne«, welche Aias, dm nickt 
Ä *n Schild Ober de» Kopf mhohen, mit der üefc» n» 
Jer,..Schulter umfemt, und m erheben, fortasekkH« 
Qtff^bty wahrend an der Leiche eines an seiner Seite 6* 
faUenftp vorbei ein sweiter Grieche nur Abwehr bei» 
eilt, der schwerlich Odymeus, eher, nach der in Uro. & p- 
gebenen Spur, Diomedeg am benennen sein wird. Nikette 
ejlt mit grossem Palmnweig und erbebenem Kiaas Am 
entgegen, der Seite der griechischen Kampfer *, •* 
«deuten, dass auf deren Seite der Sieg sein, dwA* 
leu? Leiche gerettet werden wird M ). — 

Sfshr hanlig dagegen ist eine spätere' Seeue , fielet* 
de» Kampfe* nachweisbar, Aias, Achillcns Leiche mf** 
Schultern davon tragend» Hier ist besonders eiae gn» 
Reihe Ton alten Vasenbildern anzuführen , welche to D* 
itelhvg mit sehr geringen Modifikationen enthalt m*** 
che ich vollständig hk* aufamahlcn für aberUm« ** 
Der eine Auswahl. 

Nro. 88; M den Henkeln der Vase des Ute ^ 
Ergoümos (Francoisvase) ist die Vorstellnng ■* *■* 
lfeisd|ri£ten zweimal mit geringen Abweiehungea wMerkA 
Aias kniet , Achilleus Leiche hangt matt aber iäoe Sek* 
ter, , Ebenso in 

Nro. 89., dem Innenbild einer Kylix im VaticufU 
XXffl. Nro. 6.), ahgeb. Mus. Greg. IL 67. 3. a. A«^ 1 * 
her steht awcimal XA1PE KAI I1IEI (xvlpm*^ 
innen sehn wir Acbffleus(^XJL4£F2 rftckl.) Wehe* * 8 
knieenden Aias (AIAS) Schulter hangen. — GÄaslh^ al 

38.) Vgl. die »ehr ahweichesdo Auffmaag Len^aM^ 11 
SaUtttiao t. 1830. g. 100 ja. 10?. 
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. Nl* )fO*,t 4M «weiwtl wiederholte BB4 der T<4*e«fct 
Kylix NrQ. 1641 in berliner Museum, nnr dass Abs Achil- 
teiis ItewAe davon trägt — Ab ein Beiqp iel derselbe« Dar* 
Stellung in, Vasen mit mthen Figuren möge hier ab 

. Bfco« QL, die fragmentirte und vom Besitzer restaurirte 
Ky lindes Btiwog's von Luynes erwähnt werden, abgab* 
in defeMenvftenten des Instituts IL Tat 10. 2. Auch Will 
kniet Aias, weicher aber die Leiche auf beiden Schal* 
tei» fragt. 

AA dm Enieo des Telamonier's nagte ich in Beeng 
auf die Po^ie eine kleine Bemerkung anschlieesen. In dem 
aweiten JFregment der Kleinen Was aagt die eine Troerin 
nur anderen: 

umd hs yvvrj yiQoi ax&os inst %$v av^Q dpaAs*'? x. u X. 
Sie sagt dies,, «n Aias Verdienst für die Rettung von Achil- 
lein Leiche gegen das des Odysseus herabzusetzen» Wenn 
wir nun diesen Menden Aias der Vasenbilder danritzusam- 
mfenjndten, so liegt der Gedanke nahe, dass er ähnlich, wie 
es in Jonen Verse angedeutet ist, sich die Last habe anflo- 
gen lassen, von Odysseus nämlich, nn sie dann, wahrend 
jener .die poch iipmer nachdrängenden Troer abhielt, in das 
Griechenlager zu tragen* — 

Aehnjieb einfach, wie diese Vaseobilder ist die Dar- 
stellung )n einigen anderen Kunstwerken auf Aias und 
Adnlleus Leiche beschrankt Ehe ich diese aufzähle , will 
ich der Continuität in der Gattung wegen, hier noch eine 
Reibe von Vasen anführen, welche das Davontragen der 
Leiche, den Peleiden mit Erweiterungen dnreh Nebenperson« 
«Inhalten. 

In diesen Vasenbildern trägt ein schwergerüflteterKrie* 
fftiitim .gber .seiu& Schulter hangende, durch Schlaffheit 
•Her Güedftr unverkennbar chwakteiieirte, dabei ebenfalls 
Wrtlstetfc Lißieheb Die Namen Aias un,d Achilleus liegen hier 
*• nahe, das» man ihnen absichtlich ausweichen mlisste. 
Dieae ÄrJiWfcuag , welche von II» Rochette M. l £» 



Digitized by 



Google 



MB n Tal •& 9 ausgegangen tot, «M anfs Beste mter- 
stttzt, wenn wir Mf einem Exemplar (Uro. M.) 9 ncbeifca 
Träger ein im luftig en Geisterscnritt ekberstuTmeafa, gm 
gerüstetes Eidolon sehn, welches eben mnr das desAAflk* 
sein kann, sie wird keineswegs beeinträchtigt, fach & 
Anwesenheit einer Frau (Nrn. 9B, 96, 96) oder dem itd 
(Uro. 94, 96, 97.), welche dem Träger entweder Tonagria 
oder denselben erwarten, denn die Namen Thetis, Bne&sri 
vielleicht auch Tekmessa bieten sieh leicht nr KrUüwf. 
Auch ein Alter, welcher in »wei Nummern (95 n.l«)Aiasni 
neiner Last erwartet, ist als Phoinbt ungezwungen « lei- 
ten. Etwas zweifelhaft aber wird die Sache, wenn wirb 
derselben Nummer und in Nro. 101. einen sehr bestiaunt ptoy- 
gisch kostumirten Bogenschützen, dort nebst eine« BspEtet 
in der Begleitung des Trägers, hier entfliehend sehen. Dm 
wir sind es gewohnt, durch phrygische Bekleidung der Kr« 
senen oder einer derselben Troia als Local der Handlung, TM 
als die Handelnden bezeichnet m sehn. Und so wäre es nicht n- 
mOgMch, namentlich in Nro. 102. den Transport von Hektori 
Leiche, die Einbringung in Troia au erkennen, und taGns 
Priamos, die Frau Andromache oder Hekabenu benennen. Äs 
die getragene Leiche gerüstet ist, steht allerdings cutgego, 
und es ist möglich, dass das phrygische Kostüm des Btga- 
schützen ohne bestimmte Absicht gewählt, und fthilkh an 
athenischem Alltagsleben, aus der Erinnerung an die sky- 
flüschen Polizeisoldaten in heroisches Wesen übertraf« «t 
wie nach Jahn's Vermuthung(Arch.Beitr, S.897) falte 
»Skythes* des Gefallenen , über welchen in dem okn ß 
407) erwähnten Vasenbild Diomedes und Hektor klaffet 
Die zweifellose Entscheidung wird der Entdeckung da» 
Exemplars mit Namenbeischriften vorzubehalten sem, *lk- 
rend wir nach dem erwähnten eigenthOmlichen Aecefas** 
beiden angefahrten Vasen noch nicht berechtigt sind, * 
sonst in alle Wege passende Erklärung aufzugeben. - K* 
hier in Rede kommenden Vasen sind die folgenden. 
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Nro. 9f» Amphora, Vormals DnramTschcn Bestoes 
(Nro. 404), abgeb. in Rochette's M. I. pL 68.3. Gebeugt 
unter der Last des gerüsteten Leichnames schreitet Aias &*• 
her 9 ihm toran mit grossen Schritten und umblickend eine 
Frau, Thetis oder auch Briseis, jedoch wahrscheinlicher 
entere» 

Nro. M Amphora im röm. Kunsthandel gezeichnet, 
imd abgeb. in Gerhard's auserl. Vasenbb. HL 215. Aiaa 
auch hier schwer gerüstet, aber weniger gebeugt, die Leiche 
ohne Helm, beiderseits eine Frau, Thetis und Briseis 90 ). 
Aias voran im Luftschritt das gerüstete Eidolon des Peleiden, 
gan* wie auf dem Skarabftus mit den Namen, unten Nro. 
106. (Gal. myth. 171 bis, 602) , nur dass hier das Eidolon 
nackt ist *°); vgl. Nro. 09. 

Nro. 96. ÖinochoC im Vatican, abgeb. Mus. Greg. 
IL 2. 2a. hinter Aias mit der gerüsteten Leiche eine ruhig 
stehende Frau, vor der Haitptgruppe ein bärtiger Alter mit 
dem Scepter. — 

Nro. 96. Vase aus der Basilicata, im Besitz des Hrn. 
Nicola d'Aqirino, beschrieben von Min ervin i im Bull r. 
1842. p. 81 ff. mit Berücksichtigung mehrer der übrigen 
Exemplare. Auch hier umgeben die Hauptgruppe die zwei 
Frauen. 

Nro. 97. Vase der Hamilton'schen Sammlung, abgeb. 
in Tischbein's Vases d'Hamilton IV. 33. Die Hauptgruppe 
in gewohnter Weise, eine vorangehende Frau und eine fol- 
gende, letztere deutlich mit der Geberde der Klage, unle- 
serliche Inschriften zu allen Figuren. 

Nro. 96. Amphora von Chiusi in Berlin Nro. 1927 
Dem mit Achilleus Leiche belasteten, schwer gerüsteten Aias 

39) Nach Rochette M. I. p. 109. Nro. 106. wflre die der 
Rtnptgrappe folgende Frau Kalliope zn benennen. — 40) Wie Ger. 
kard a. a. 0. dasa kommt, die» Eidolon mit Patroklos Kamen itt be- 
legen, seltotiii a1*ut<efe. •" '' • •' ' : ■ - 1 '•" • ■ ' «^m 
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Mtfetoe «tan catgtfge«, welche Gerhard 

kennt, für die aber auch die Namen Thetfe und Btkelsack 

Uro. Oft, Hydrin oanino'nobcn Besitze», de Witte, 
Cab. 6tr. Nro. 148. Aach hier ist Beben Aias, dtt die Li 
ehe des Peleideo trägt , dessen Schatten dargestellt, ta ib 
jdcfcen wich Gerhard A. V. IIL & 125. Note He. * 
erkennt. — 

Nro« 100. Stamnes candelorischen Besitzes, Htm 
bei Gerhard, anserl. Vasenbb. ffl. S. lSSw Note 61 £ ate 
nähere Angabe. - Sedann die beiden VasenbiUer, ja itm 
den leicht erklärbaren Personen der fragliche phrygiak 
Bogeasehitr beigefügt ist: 

Nro. 101., Durand'sche Amphora Nro. d05. Die Halft* 
grnppe in gewohnter Weise, vor derselben Thetis, Tora- 
sehreitend mit zurückgewandtem Blick* Hinter der Hüft« 
gruppo den Bogenschatz entfliehend. Möglich. li»fe 
durch der Augenblick des vorangegangenen Kampfes nah 
W iie gegenwärtige. Bettung von AchUleus Leiche feitcb 
werden soll, und dass der Bogenschfltz als Vertreter der* 
geschlagenen Troer zu betrachten ist Möglich »ber uck, 
diu» wir iu ihm Paris zu erkennen haben, und dass an *» 
noch weiter zurückliegenden Augenblick erinnert werde*«* 
wo AchUleus durch Paris Pfeil getroffen dahinsaoL Gm 
solche Zusammeprückung getrennter, aber poetisch Terta* 
dener Momente ist keineswegs unerhört — Ueber den Bo- 
genschützen in 

Nro. 108., einer Amphora im Vatican, Mus. Greg. 
II. SO, 2a und in Gerhards auserL Vasenbb. III. Sl*# 
schon geredet Er gehört hier bestimmt und unvcrkemta 
zu den Personen der Hauptgruppe , denn er gebt in fes 
Zuge , welcher ausser Aias mjt der Leiche aus der vorn- 
schreitenden Frau und einem der Hauytgrujtpeii folgendes 
Ifogjiten besteht , *ls letzter in : der .Heike, Wesen *» 
cmpftngt ein weisshaariger und weissbftrtiga* Altar* ** 
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HiigAi Sto fn'tffer Lttakerf, ffltf Bfec&tt'iii h*!rt^ CfcitW 
culatroit htidi erhoben. '.« 

Nadrf Betrachtung tteser Vfcfengeartllde wenden wir 
an* stf emeifc <Mr beftuteftdtteii Atiiiattrttfc»' Aö AK** 
thnms, int *' •• fl ^ ? •• '• • '••• ; '•* ,: 

tfro. 1 OS., tfer unter dem Namen Paftqoind 4t ) tekÄMi- 
ten S t a t u e n g r np p e des Aias mit AtifiilFeifs Leiche /» Tafi 
JÖÜfl. Nro. 5. abgebildet j 

Es ist bekannt , dass Visconti in der Gruppe Weuei 
laos mit Patroklos Leiche nach dem 19*. Gesang der Dias 
erkannte. Aber weder stimmt die Handlung: genau mit det 
Besehreibung des Dichters, in welcher ztörst Menelaos dett 
einmal erhobenen Leichnam, beim Andringen der Troer Vii- 
der hinlegt (Vers 606) was hier nicht ausgedrückt «ein kann, - 
sodann denselberi, jedoch mit Meriones zusammen fortträgt, 
während Aias die Troer abwehrt, noch ki in der Gestalt 
des Trägers der Charakter des Menelaos, Wie er' sich vö* 
unserer Phantasie aus der Poesie festgestellt hat, Ausgoß 
drückt, vielmehr trifft Gesicht und mächtige Gestalt mit dem 
* * 

4ty Et find drei mehr 6dot weniger vetteJanilige aMike Wie- 
derholungen vorhanden \ •) in. Floren ., aonal amPpntc Veccfcio, ab- 
gab, in Maffei'a Raccolta 42, in Tiachbein'a Homer y. 4, Miliin 
Vasea II. 72. 8, Gal. myth. 583, Ingfiirami Gal. om. U. 156; Cla- 
rac pl. 825. Uro. 2084.; b) ebendaselbst und vieT tdriugHcher im 
Palast Pitti, s. Inghiranü Deacr. del real pelaxio PiUi p.9, Meyer, 
Jan, Lit. Zeitg. 1806. Nro. 25; c) in Rom, der a. g. Pasquino. 8/ 
Pioriilo im fflbiuger Kunstblatt Ton 1824 Uro. 4? Aber Marforio und 
Pasquioo. In Gype ergänzt Tön Mengs' (im Mischen Bluseum* f& 
Dresden Nro. S8). Nacb 5 verschiedenen antiken Resten eine Vierte 
Ergänzung von fticci in Berlin; a. Toniken, vert. geschn. Steine 
S. 264. Ausserdem treffliche Fragmente ans tfadrian*a TITIa ati Tfbttr 
(Aias Kopf und die Beine der Leiche) im Pio-Clem. VI. 18. '19.',— 
Eine kleinere Copie in Marmor bei dem Bildhauer Morison erwähnt 
YiacoatJ P. CL a, a. 0. — Für die Bedeutung der Gruppe e, 
besonders Wo lebet'* .akad. Äuoataustum an Bonn Jüro^ ,135» {$, 
7eVftV(dar nenare» Ausg.» Ire* 45 dekalieren). Ueber iaelireJflM*dtif» 
Maagea des Kopfes den Aias allein s. du. Hole 140. — ; n 
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I Jcml d« altarm Aias wMmeiL An toi Ksffc «) er- 
kannte Aias Payne Kaigbt, MOlUr in Hami».$.4tt,3 
<S, 714 der 3. Ausg.) stunnto ft» hierin M, sowie Wct 
cker und Andere, und ieb halte hieran bestirnt fest, mag 
Emil Brann ") darin, dass nun diesen Beide* für Ai* 
hielt, noch so sehr einen Beweis faden , wie weit wir nock 
Ten dem sicheren Verstftndniss solcher Kunstwerke eaifieat 
sind. Ist aber einmal in dem Trager der Leiche Alan er- 
kennt, so bleibt Nichts übrig, als in dem Todten Achffleai 
nnsnerkennen, denn Aias ist nicht der Trager von PatroU« 
Ldchnam, «nd es ist augenscheinlich ebenso wenig richtig, 
wenn Möller sich so mit Homer abzufinden versucht: „die 
Fölling Bt \ f g en Bedingungen der plastischen Kunst ge- 
mAss mehr concentrirt als hei Homer, derselbe Held trage weg 
und wehre ah*, da von Abwehren hier gar nicht die Brie 
sein kann, sondern nur von Aufheben, wie aneb Brost 
ated's Annahme *) das Richtige trifft, wenn er will, das 
wir die Stelle, wo Aias die Leiche des Patroklos mit den 
gcbilde decke, als die wahre poetische Unterlage und Ver- 
anlassung jener Vorstellung der Kunst anerkennen sollet. 
— In dem 2. Fragmente der Kleinen Dias bebst es : 

Atag fikv yaQ a$iQ9 xal 6x<pB(i ttfiot^tog 

ijgm n?]\$it?jv x. t. 1. 
und dies äsHfßb, das Aufheben der Leiche ans dem Gettn- 
mel ist es genau, was die Gruppe ausdrückt Der 



48) Einem giemplar im brit. Mof., Spec of uc soJpture 1.54 
nach in denMarblas of the brit Mus, II. 23. — 48) In seinen „Grund- 
lagen der Denkmilerkunde" in Gerhards arch. Nachlas* ans Ren 
1852. S. 49, — leb erkenne vielmehr einen Beweis davon, wie weil 
uns Vorurteil vom richtigen Sehen abhalten kann, darin, dass Braaa 
in dem Geeichte des angeblichen Henelaos nnd in seiner Stellung «i 
Gebet erkennen will, das der Held wthreod seiner glänzendsten Gross, 
that in den Göttern um Hilfe richte. Das ist mindestens eben so un- 
richtig, als dass Visconti du ndrroot navtatytoy des weggehen- 
den Henelaos in der II. XVII. 674 auf die Kopfbewegung unserer Sts- 
tae anwenden wollte. — 44) Die Bronnen von Mris, 
18*7* S. 132, •./..* 
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gerichtete Kopf, der zum Ruf geöffnete Mund verirfndet die 
Gruppe mit den adrigen Personen der zu denkenden Hand* 
hing, Aias bat nicht Zeit, die gerettete Leiche des Freqa* 
des zu betrachten , wodurch die Gruppe in sich abgeschlos- 
sen wäre, er schaut empor in die Schaar der andringenden 
Troer, ad sein Ruf gilt dem abwehrenden Odysseu*, fesjt 
nu stehn und nicht, zu weichen. — Die Einwendungen, wel- 
che man gegen diese Erklärung aus der Angabe der Wim« 
denmale im Rücken und aus der Waffienlosigkeit der Leicho 
machen konnte, halte ich durch Welcker's Besprechung 
a. a- 0, S, 78 u. 79 für beseitigt, namentlich darf uns hier 
die Waffenlosigkeit, die ich in Bezug auf Vasengemälde als 
wenigstens ein Unterscheidungsmerkmal «wischen PatroUc* 
und Achilleus Leiche ein paar Male aufgestellt habe, keinen 
Anstoss geben , denn die Vasenmalerei und die Sculptur ei«, 
ner solchen Gruppe haben verschiedene Gesetze, und, s* 
schön hier der nackte Jttngüngskörper in den Armen seines 
Trägers und über dessen Knie liegt, so ungefällig würde die 
Gruppe durch eine Wappnung, ja nur durch Hinzufüge» vo$ 
Hehn und Schild werden. — 

Dieser grossartigen Statuengruppe entsprechen um* 
mehre kleinere Kunstwerke; zunächst das Relief an einem 
bronzenen Gefilsshenkel in Berlin, den Gerhard , auserl» 
Vaseobb. IIL S. 126- Note 51 erwähnt, und sodann mehre 
geschnittene Steine, für deren durchgängige Echtheit ich 
jedofh nicht garantiren mOgte. Auf Toelken's AuctoriUM) 
hin betrachte ich als echt 

Nro« 104. , ein mir im Gypsabguss vorliegendes und 
nach demselben Taf. XXIII. Nro.4. gezeichnetes Smaragd- 
Plasma der berliner Sammlung IV. 800, welches der Gruppe 
durchaus entspricht , nur dass Aias den Leichnam nicht mit 
beiden Händen gefasst hat, sondern nur mit der Rechtem 
umschlingt, während er in der Linken: Speer *nd Schüft 
hUt, Ausserdem ist eine Stele hinter, % firMpiM 5 äp^bracht, 
wdche ftglkh die Nähe dfr Stadt andevte» kann. -i-dwuMf 
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" '' ' Atifallch sind in Berlin 4 antike Pasten unter ftentato- 
uieni 366-M6 der IV. Classe bei Toelken. — Sehr ii- 
totessaiit ist Aann ein anderer geschnittener Stein d e t sd be a 



Nro. 106., ein dunkelster S arder (Tat XXMML Ihn. 
10.), kel Toelken IV. 607. Achilleos gewaffiaete Leiche 
sinkt ron Aias, ähnlich wie Penthesileia von AcMBems unter- 
sMtst (s. oben S. 510 f. Nro. 38—37. Taf. XXL Nro.»— HL) 
rorflber *u Boden, während Odysseus, 'deutlich durch den 
Mos bezeichnet sich rückwärts gegen die andrängende« 
Trtser nur Abwehr wendet Gann nach dein Epos. — Den- 
selben Gegenstand stellt ausser der antiken Paste das. Nr*. 
869, der auch Toelken diesen Namen giebt, wieder, schaff 
ättfgeftsst, ein Karneol das Nro. 964 dar , welcher nrit Un- 
recht als MeneJaos und Meriones mit Patroklos Leiche be- 
zeichnet worden ist , da D. XVII. 717 f. nicht entspricht. 

Aber nicht allein für die Statuengruppe können wir in 
geschnittenen Steinen Parallelen nachweisen , sie bieten sich 
Ja» ebenfalls fflr die Vasenbilder. Zunächst den unter Achil- 
leus Leiche knienden Aias, wie in den Vasenbildern ob» 
Wo. 88—91, neigen uns beispielsweise folgende Strine: 

Nro. 106. Skarabäus in Petersburg (Taf. XXBL 
Nro. 7.) , abgeb. in der Gal. myth. lTl.bis , 60t. Die Na- 
men AlrÄS (rflckl.) und AXB4* sind beigeschrieben, 
Achilleus Leiche ist waffenlos, das Eidolon des Peleidea, eine 
Ueine nackte Gestalt, eilt Aias voran dem Griechenlager na, 
ganz wie oben in der Vase Nro. 94 **). 

Nro. 107., nweifarbige ant P a s t e in Berlin, bei T o ul- 
ken IV. 809. Achilleus Leiche ist noch mit dem grossen 
Schild gewännet — Ganz ähnlich 

Nro. 168., eftt Karneol derPoniatowsky'schen Samm- 
lung, (abgfeb. als Menelaos mit Patroklos Leiche!) in der 
feal. om. H. 164. Ber Schnitt ist ungleich vorzüglicher. 
u ' 46) Der Gedanke Millin'e m eisen ' (rieger , der, na Jfe 
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Auch der mit Achilleus Leiche dahinscbreitende Aias 
der Vasen Nro. 93—109. findet rieh wieder beispielsweise in 
folgenden Steinen. 

Nro. 109., einer violetten antiken Paste des alteren 
Stils, in der berliner Sammlung, bei Toelken II, SSO. — 
Aehnlich im freieren Stil 

Nro. 110., ein Karneol daselbst (Taf. XXIII. Nro. 9.) 
bei Toelken IV. 310. Achilleus Leiche gewappnet und be- 
helmt, der Pfeil steckt noch in seinem Posse. — Auch in der 
Sammlung der Frau Hertens - Schaaffhauseu in Bonn findet 
sich ein gleicher Karneol. . 



Achilleus Todtenklage findet sich mit Sicherheit nur 
auf der Tabula Iliaca, wo 9ETI2 und eine M0T2A an 
AchiUeus Mnema (AXIAAEION) stehn. Dass die Vase in 
Gerhards auserl. Vasenbb.209 auf Achilleus sich besiehe» 
leuchtet mir nicht ein. — 



% Die Aithiopis schloss mit dem Waffengericht und Aias 
Zorn und Tod. Mit denselben, in anderem Sinne auf- 
gefassten, dort zu Odysseus wie in der Aithiopis au Achil- 
leus Verherrlichung erzählten Begebenheiten begann die Kleine 
Ilias. Der Waffenstreit und Aias Wahnsinn und Tod finden sich 
in Kunstwerken; da ich aber mich nicht getraue, die auf die 
Aithiopis und die auf die Kleine llias gegründeten an un- 
terscheiden, werde ich sie zusammen zur Kleinen Dias be- 
sprechen, und schliesse hier die Bilderschan zur Aithiopis. 
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VI. 

Kreta «er Klelmen Utas ni 4er 
Illnpersls. 
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BAebeni teis Lesehe dem Lesbiet *). Inhalt nach den ftceerpten 
aus Proklos Chrestomathie! 

Das Waffengericht wird gehalten, und ts tragt nach Athene'* Hatnschluss Odys- 
see* den Sieg davon; Alas aber wird wahnsinnig, verheert die* Beate der Achter 
(dl« Äeotden) «ad tddtet steh seihst. Darauf fingt Odvsseu* Helenoff .ans lern HlftL 
tsraalt, »ad nachdem diäter eher IHons Untergang geweissaat fast , hoÄ IBemsisn 
[mit Odysseus] Pnlloktetes von Lemnos. Von Macbaoa gehellt tfieUtst dieser feiffr 
nem Zweikampf Alexandros. Den von Menelaoe geschändeten Leichnam erringen 
nnd bestatten die Troer. Hierauf heiratbet Helena Deiphobos. Dem Ton Skyros 
herbeigeholten Neoptolemos giebt Odysseus die Waffen seines Vaters, der dem Sohne 
ab Geist erscheint. Berypyio* aber, Telephos Sohn kommt den Troern stf Hflf« 
und es tddtst Ihn, der steh, im Kampfe hervorthut, Neoptolemos. Die Troer ifcpt> 
den in der Stadt belagert Epelos almmeet nach Athene** Angabe*, da» smfeense 
Ross. Odysseus aber schleicht sich in Verkleidung und Entstellung in lllon als 
Kundschafter cht, und, von Helena erkannt, ber&th er mit dieser fibeV die Sinnahme 
der Stadt, und kehrt, nachdem er einige Troer gelftetet hat, tu den gehjffen wrrWk. 
Darauf entfuhrt er mit Diomedes susammen das Palladion aus Tiefe, nachdem sften 
hierauf die Tapfersten Im bölsernen Ross verborgen haben, verbrennen 4M übrigen 
Hellenen die Zelte, und fahren nach Tenedos ab. Die Troer aber, indem sie von 
den Leiden [des Krieges] befreit su sein meinen, fuhren das hoiserne Ross In die 
Stadt, indem sie einen Theil der Blauer einreisten, und sie halten Festgelafe, als 
bitten als die Acfeler besiegt. 

Hieran Schlots steh die in den Eseerpten nicht erhaltene eigen* 
Penis der Kleinen llias, Ober die Welcher, Ep. Cycl. II. S. 243 ff. a* 
vergleichen ist Reben dieser aber bestand als eigene* Ganses dW lliov 
niQO$s iniwei Bflchetn vonArktiaos, dein Dichter der Artete* !•*)* 
lahaltaacn de» Excerpfte» ans Prokies Chrettenailiief 

Dar Tkoer umstehen, Verdacht schöpfend , das hdberne Rosa und beratben, was 
tn thua sei. Und die Kinen reihen, es den Abhang Unabwstamen^ die Anderen 
es su verbrennen, noch Andere aber sagen, man müsse es als Hefllfthas* der Athene 
aufstellen. Und endlich siegt der Rath dieser Leuten, und indem sie sich »u*fr*> 
lichkelt wenden, halten sie Festgelage, wie befreit vom Kriege. Während dessen aber 
erscheinen swei Schlangen und todten Laokoon und den einen seiner Söftpc. fjeber 
dies Zeichen bestunt sieht Alneias mrt den Sehligen auf den lda. Und Sinon, der 
vorher durch Verstellung hereingekommen war, erbebt den AeeJeVa die fedhelir. Dm 
von Tenedos herbeigeschifften und die aus dorn hohem*» Rom fallen in- «He Ftini* 
und, nachdem sie Viele getödtet haben, nehmen sie die Stadt m 
ptolemos mordet Prlamos am Altar des Zeus Herkeios; MeneUos 
lena auf, und fuhrt sie, nachdem er Delphobos getödtet hat, au dei 
sandra aber reiset Alas, den Sohn des OTleos, mit Gewalt von dem 
Athene und. sturst dies Schnltibild selbst mit um. Ennrnt darüber w 
Alas steuigen, der .aber fluchtet auf den Altar der Athene, und w 
beiden Gerahr gerettet Darauf fahren die Hellenen ah, und es .harsfl 
einen Sturm; und nachdem Odysseus Astyanax getödtet hat, erh 

ty Zweifelhaft eb von Mirrlene oder von Pyrrna. tgl. 1ftei- 
«ke? Efc. €ycl, I. S.2Ö7. - 0) Vgl. Welcker Bp. Cycl. 1 S. 41& 
& *. tfl> 1«, %%% ff. '• 
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.4** a*d«a JUtfim M4 «nd fthna «M alt rieh. Dannf, wUaii* 
Stadt alt F«mt MMtfet haben , opfern 4« Polyxeu uf AchUkai CM* 

Trilogien von Aiechyloe «); Tragödien 4 ) von Sopbokl«, 
fcaripides, Jon» Achaioi, Philohles, Jophon, Enripides d. Nein, Aff- 
inen, Kleophon, Astydamas d. j., Theodektee; anuserdaai die 8 ist 
Aristoteles •) als ans dt« Stoffe der «einen Iltae entnommen «*> 
flhfftea Tragedieatitel, weleho zum Thoil mit den schon genannt« n- 
sanunenfatlen mögen; römische') von Livius Andronicns , Hwiu, 
Knniuj, Pacovins, AUiae, Jal. Cäsar Strabo, Pomponins Secnadaiuri 
Saneca. Spates Epos von Qointus von Smyrna (w *£*' Vpipr 
ftßL oV — *iT), Teetses (Vs. 480 ff. der Posthomerien); rontMeaV 
arMtang der SeTttornng Troias von Virgillus: Aenefa Boeh2. - 

8) Sieber t) die Titel Ajfiyioi, = *doxr*w, 4%loxtfat (fr 
7ooAs) und aiobw noch dem bekannten Vera Ariel Ben. 1461: ov jfj 
Isopto* > ent/ssVer ip n6Ut rotyf ir der Inhalt einer 'lliov nty* 
Welcher Gr. Tragg. I. S. 39 ff., Rhein, loa. V. 466 ff. wogegen» 
Bciug aaf den Titel des 3. Stiches Hermann, de Aescbyli Psycb*- 
Stasi* p. 14. h)'Onl»r xQlote, tyq'»*«», Zalafiivloi , Trilogie & 
438 ff. Gr. Tragg. I. S. 37. - 4) Sophoklea: Mmg piröf**, 
*a«erii^, «MonfJT«? ir T^oim, Jdlonee ** <Potr$Z W ei eher Gr. 
Tragg, I. S. U0 ff., Mxuwmt das. S. 145, .^fooseW das. S. 154 
&ra>y das. 157* 'ÄlVe* <?öÄ«yi/ das. 158, Ala* Aoxtfg das. 161, 
AlxpalAntfit das. 171, iZeAvtcV* das. 176. Spree* : *Anv*$* 
das. 160 und 4er nnsichere Titel JlQtapoc «na. 157. — Enrip iiei: 
*Uo«jJT*f (in Umnoa) daa. II. S. 512, '£*€**; den. 623, TQfiki* 
m JB*4ßa. *. Jen: «f^oueol daa. HL 948. Achaiea: <Pdoxrw(b 
^o/«r) des. 961 f. Philokles: ntfapos (?) das. 967. Jopao«: 
1116* niQüic das. 976. Enripides der Reffe: mU$rn **• 
980. Agatbon: 'Iilov tüqgv; daa. 992. Kleophon: ni^ia 
1010. Astydamas d. j.: ^fa* futiy6^tyo s das. 1060. Theo Sek- 
tes: Mas , <*aox?wr nnd '£!*>« daa. 1072 ff. — *J Amt*** 
joet. cap. 23. In ffr suxoäV ttta'det wi«o? oW TQayoxH**' d» 
m OnXa,y «ofoir, 4>doxt^ iy NeojtrtXifiog , JWovWo*, /Tr«X^i 
Adxaivai. *Hlov Uiqon xal Unonlovg xal Zlyuy xal T^dSt;. - 
eTj Liviue Andronicas: Aiaz und Equns Troianns das. S. 136& 
lfaevins: Equns Troianus dai. 1369. Ennins: Alax nach &»*•• 
hl*, Philoetetes (?), Hecnha nach Enripides das. 1375. Pacnfi«* 
Annomm iudieinm das. 138t f. Iliona als Spross daa. 1150 v*. * u 
tina: Armofnm iudiciüm, Philocteta Lemnios Troadea nach AiKkji^ 
fteoptolemns, Delphobns, Antenoridae, Astyanuc nach SophokJe*, Be- 
ttina pach Enripides das.. 1387 ff. Jni Caesar Strebe: Teenent 
(Jas. 1398 f. Pomponins Secnndns: Armqmm iao^ejlpin das. M 
Benenn: Troades sen Hecuba. 
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Di« Bfldwerke im Kreise der Kleinen Dias sind, aus- 
genommen eine starke, aber namentlich durch Gemmenbilder 
starke Gruppe, die Darstellungen des Palladienraubes nün- 
lich, nicht eben sehr zahlreich und lassen sich unter vier 
Hauptrubriken: Waffengericbt und Aias Tod, Philoktetes, 
Paliadienraub und hölzernes Boss bequem zusammenfassen. 
In diesen selben Stoffen sehen -wir nun auch die Tragödie 
besonders thätig, und in nicht wenigen Bildwerken tritt die 
tragische Bearbeitung sehr bestimmt als Quelle hervor. Dass 
hiedurch auf das Epos und seinen Werft, auch in der Be- 
handlung des reichen und mannigfaltigen Stoffes, nicht eben 
das günstigste Licht fällt, darf um so weniger gdäugnet 
werden, ab die meist sehr bestimmt charakteristischen Be* 
gebenhcüen insigniieante Kunstwerke ,. die wir nur nicht zu 
erkennen oder m deuten wttssten , schwerlich in grosser 
Zahl hervorrufen konnte , wie das bei den vielen Kämpfen 
der Dias der Fall ist. Für die geringe Zahl der episch be- 
gründeten Bildwerke in diesem Kreise giebt uns eine Anzahl 
sehr charakteristischer, tragisch begründeter einigen Ersatz. 

I. Waffengericht und Aias Selbstmord . 

1* Das Waffengericht oder der Streit um die 
• Rüstung des Achilleus. 

Aias und Odysseus haben Achilleus Leiche aus den Bän- 
den der Troer gerettet; Aias bat sie auf seinen Schultern 
hinweggetragen aus dem Getümmel, Odysseus die nach- 
drängenden Troer abgewehrt Per Peleide ißt bestattet, die 
Musen haben an seinem Seheiterhaufen den Threnos gesun- 
gen , Wettspiele sind za seinen Ehren, angestellt , verschie- 
dene Preise ftr Jeden, der kämpfen wollte und konnte, aus- 
gesetzt worden. Um den köstlichsten Preis aber, um Achil- 
les tepbaistteche Bistung durften nicht alle Achaer käm- 
pfend in die Schranken treten, nur den beiden Bettet» der 
O? erbte*, lu rai w to O s B i rt t» 35 
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Leiehe gabihrfe ein Ansprach. Wesaca Vatfeaal na frtu- 
taa, ist aweifelhaft, eadlkfc tieft Odyawu* , te Ott 4er 
heariiebe Preis au, denen Verladt Aiae ao wceig vwtagt, 
wie die Kränkung, besiegt au sein. Se fUlt der Tdaat 
nier durch das eigene Schwerdt Diese Tfaatsachea kaute 
van awei Seiten beleuchtet worden «ad sind, meiner Ock» 
aeugung nach ia awei Epopdea van dieaea awei Sota k- 
kachtet werden. Binmal gab es keine grossere V«rkiA 
ebang des Achilleus, als dea Streit um eeiae Wales, ü 
Gipfel der Ehrenkämpfe nach seinem Tode« Ia diesen Sa* 
auf Achilleus noch einmal scharf nräckwcteead, seine in- 
Hchkeit nach einmal hervorhebend, fiuete Arianes dai Wrt 
feastreit, aad sehloss mit ihm seine Aithiofas-AcMlkfe, km 
die untrennbar verbündte Folge des Waffengerickte, üa 
Tad anfügend. Andererseits aber begiaBt nach dem Wafia- 
gerieht eiaeZeh im Kriege gegen IUo% ia der, nach AcUha 
aad Aiaa Tode, Myaseas, Loschen HeU, mit klagen Buk 
aad eaergieebea Wagnissen eine erfolgreichere TbitigM 
entfaltet, als die der grösseren Tadten gewesen wü * 
Kleine Dias ist eine Aristeia des Odysseus, und an die Spitr 
seines G^u^s^ ^^^ :^, ^ «T^ ** 
Helden Sieg aber den gewaltigen Gegner, stellt er dasWif- 
fengafchUl*f*ft> so.njttarifcben, Aftfeag» W* daawtte »^ 
anderer Betonung efy na^icJh^ ßtfflupß der Aithiopis war. 
— Was aber die Form des Waffengerichtes selbst ankigt, 
sa tat Welckert Annahme (Bp. CyeL * & M«) seb 
wahwcheinlkh, dass Arktinos mit Oamet flbcniagwfia^ 
haha, ia dessen Odysseia XL Vera M6 gesagt wM: 
*<$t$K i* Tgmwp di'xaaav nai Hqildg ?Mrm 9 
gegangene Troer namKeli, deren Sina Atheaa leitete. Aa 
tolüeineallias wissen wir ausFragm.& (W.), damLescta 
aa di* Stelle der Gefangenen traiaahe MUchca seüte, w* 
che, in einem Gespräch auf Air Mauer helaueeht, Odjn* 
gümenes Verdienst um die: Bettung ran Achük» W* 
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An der Spitee der KunstdaistcIIungcn des Waffeuge» 
ridbto nennen wir ab 

Nro. 1 und 2., zwei Bilder des Timanthes und des 
Parrhasios, welche in einem äymv ypaqpuog 1 ) anfSamos 
gegen einander ausgestellt wurden , wobei Timanthes aber 
Parrhasios siegte. Aus Ael. V. H. IX. 11, Athen. XII. 548. e 
und Plin. XXXV. 86. §. & erfahren wir über die Bilde» 
seihst nichts Näheres, nur das bon mot des Parrbasios, um 
seiner selbst willen sei ihm die Sache gleichgiltig , aber er 
trauere mit seinem Helden, der zum zweiten Male durch un- 
gerechten Richterspruch besiegt sei, welches »uns jedoch den 
Gegenstand im Ganzen deutlich genug bezeichnet/ 

Von erhaltenen Kunstwerken sind nur »wer bekannt, 
welche den Waffenstreit selbst enthalten. Keines von ihnen 
dräckt genau weder die eine noch die andere Erzählung der 
Epen ans , und ihre speeiellen Quellen sind bei der Häufig? 
keit der Bearbeitungen grade des Waffengerichtes schwerlieh 
zu ermitteln. Das erstere dieser Denkmäler ist 

Nro. 8. , das Be ] i e f der bei Ostia ausgegrabenen Vor« 
derseite eines Sarkophags 2 ) (Taf. XXH1. Uro. &), abgebt 
in den Monumenten des Instituts II. Ta£ 81., und erdrtert 
von Meyer in den Annalen VIII. S. 22 ff. In der Mitte des 
architektonisch durch Säulen und Bogen decorirten Feldes 
sitzt auf erhöhtem Thronsessel diu nur unterwärts mit dem 
Himation bekleideter Mann, der Richter. Dieser ist Aga- 
memnon genannt worden, und Agamemnon erscheint an die- 
sem Platze allerdings als der natürlichste Vertreter des lee- 
res in seiner Oesaauntheit. Dennoch aber machen mich die 
Formen des leider abgestossenen Gesichtes in ihren Umris- 
sen zweifelhaft, oh nicht der Mann älter sei, als wir Aga- 
memnon denken dQrfen. Auch die Formen des keineswegs 
hoch gewachsenen Körpers, weisen schwerlich auf denHeer- 
ffttatsn, eher aitf einen alten Mann. Sollte es deshalb nicht 

*> IMei *f4f**<*0 Afoien #. Maller*« Haadb. f, 136. 3. — 
») Ueber diese Ausgrabungen Bull. 1834. 8. 129. 
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wohl möglich sein, Nestor zu erkennen, dem, ab fei 
ehrwürdigen Greise, hier als Ehrenamt der Vorab ifl die- 
sem Gericht ertheih wäre? oder Phoinix, den, ab lenPfe- 
gcr des Peleiden, nach dessen Tode die Hat seines Nachlas- 
ses zugefallen, oder von Thetis übertragen worden wlie?- 
Der Streit ist augenscheinlich entschieden , nicht allen k 
Bewegung der rechten Hand des Richters , mit der er nf 
die vor ihm liegenden Waffenstücke, Helm, Schild mite 
zcr hinweist , sondern auch das Herantreten des dtrch sei- 
nen Pilos unzweifelhaft bezeichneten Odysseus, der dien tu 
den ihm zugesprochenen Waffen Besitz ergreifen will, kwti- 
sen dies. Sehr charakteristisch ist nun Aias Dawteflnj 
In dem 4. Fragment der Aithiopis (W.) welches, wieiA 
glaube, Welcker 3 ) mit dem grftssten Rechte auf des Scta 
der Aithiopis und das Waffengericht bezogen hat, betet«. 
dass Podaleirios , der von seinem Vater die Gafcc erkit 
ten habe: 

uaxoni xs yvwvai xai dvaX&ia fyaao&ai, 
zuerst Aias flammenden Blick und den tief erregten Gedii- 
ken bemerkt habe: 

0? ga x(*i Alavxo<; nQtSxog fidfh jpoop&oio 
ipfinx* x* daxQanxovxa ßagvvofupcv t$ voijpa. 
Slit diesem in der höchsten Aufregung und Empflnag le- 
rnenden Blick und mit emporgestrftubten Haar sehen wir Mer 
den Telamoniden am Ende rechts weggehen, eine gewaltig* 
Gestalt, welche die anderen Personen alle um einen hin 
Kopf überragt Ein älterer , ebenfalls bartiger Geftbrtc b- 
gleitet ihn mit dem Ausdruck der Verwunderung, wfthnri 
du Jüngling, der den Helm gefasst halt, und da* ebtffeft 
zu Aias Genossen zu geboren scheint, diesem ein Wort vA- 
ruft Auf Odysseus Seite Anden wir drei Jünglinge, r<w 4* 
nen einer sitzt Die beiden stehenden, ganz mit dergw** 
Chlamys bekleideten, halte ich für Achfter and BegW* 

8) Ep. Cycl. U. 178 f. Vgl. d. Smendation dei Fngna** 
S. 5JWf. 
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des iaMbden;. in dem auf eine» Fekfltück < 
Sitsenden aber glaste kfa einen Vertreter der gefangenen 
Troer erkennen im dürfen, welche nach Arktinos, auf den 
ans auch Aias flammendes Auge hinweist, die Geschworenen 
im Waffengericht waren. — 

Einfacher ist das andere Monument , 

Nro. 4«, der Boden einer Silbersehale *) mit gra- 
vitier Zeichnung (Taf. XXIV. Nro. 1.), im Besitze des Hrn. 
Stroganoff, abgeb. in Millin's Magazin encyclop. V. p. 372 
und danach GaL myth. 178, 029. Hier sitzt Athene selbst 
als Bichterin in. der Mitte beider Helden. Sie wendet Blick 
und Rede, mit erhobener Linken den Spruch verkündend 
gegen Aias, der redend und auf die Waffen vor der Gftt- 
tin deutend dasteht Auf der anderen Seite Odysseus in 
einer seltsamen Stellung und Geberde , die Knie etwas ge- 
beugt, den Kopf in den Nacken geworfen, einer Stellung, 
die verwandt in Darstellungen des Palladienraubes wieder- 
kehrt, und die wahrscheinlich nur eine leidenschaftlich vor- 
getragene Rede bedeuten soll. Ueberihm eine kleine Figur in 
Wolken, welche Nike genannt worden ist,- die aber nicht 
sowohl in Bezug zu Odysseus als .zu Athene zu stehn scheint, 
gegen welche sie, wie eilig meldend, die Hand ausstreckt. 
Trotz der Einfachheit der Composition tet die Darstellung 
keineswegs klar, und lange nicht so charakteristisch wie die- 
jenige in Nro. 8. 6 ). — 

% Aias im Wahnsinn und sein Tod. . 

Wir beginnen auch hier mit einem literarisch überlie- 
ferten und zwar einem hoch berühmten Kunstwerk , 

Nro. 5., einem Gemälde des Timomachos, wel- 
ches als Gegenstück einer über den Kindermord brütenden 

4} Vgl. Röchelte im Journ. de* *a?ants 1830. p. 426. — 
6) Die Gemmen in Berlin Uro. 328 u. 329 der IV. Ciasse bei Toel- 
ken, welche Aias darstellen seilen, der im Waffenstreit auf die Waf- 
fen Anspruch erhebt, sind in dieser Bedeutung unsicher. 
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M«M», Mhto in Kfrfkeu auBgwtelt» tonOttr*« 
Talente erkauft, und in den Tempel feiner Yens Mim 
geweiht wurde. Wir haben aber dies Gcattlde eint Erik 
ran Anführungen 6 ) , welche aber, nachdeai »ehre mur 
Gelehrte Aber dieselben gehandelt 7 ), erst Welcher, Beut 
Schriften III. S. 450 £ gehörig verbanden and Machet 
hat Danach erscheint als der locus classic» obgleich fa 
Haler nicht gen*nt ist, die Stelle bei Ovid, we « haut: 
Utque sedet vultu fisssus Telamonius iram , 
Inque oculis fecinus barbara mater habet 
Die als Gegenstücke gemalten Bilder sind hier besännt k- 
neichnet, und, obwohl nur kurz, doch scharf oi ah 
wahrscheinlich nach eigener Anschauung der GeuftHe ck» 
raktmsirt Es hat deshalb Orid's Wort hier grtaera Ge- 
wicht als die ausführlichere, aber nur gelegentliche Netii 
des Philostratos , welcher von einem unter den Heerta r*. 
senden oder nach dem Wahnsinn sMuendeu, und ther mm 
Herd sinnenden Aias redet Nicht so haben wir das fe- 
utidde auüsufassen, sondern es stellte Aias nach eisen ib- 
liehen Motiv dar, wie es uns in dem bereits angefthrta 
Fragment der Aiüriopis gegeben ist: tief erzürnt ikrda 
Spruch , der ihn gegen Odysseus mrttcksetute , mt ums 
2oin kämpfend, wohl mit dem flammenden Blick des ira- 
nischen Verses und unseres Reliefs Nro. 3. in der Biins- 
keit sitzend und Aber seinen Selbstmord brütend. —Än- 
deren Stellen sind für die Zeitbestimmung des Wertes wü- 
tiger, als für seinen Inhalt und namentlich geht am te o- 
ceronianiscben Stelle, welche gana gewiss auf daseettefan* 
werk zu beziehen ist, wie die Stellen des Plinius (i We- 
cker S. 466), hervor, dass die Bilder weit Üter abßar 

6) Cie. In Verr. IV. 60. 135; Ovid. Trtot II. 525; Flb.1* 
VII. 38» XXXV. JI. fecb 40, 4 u. 9» ; Philoitr. Vit« ApoiL ftyu.H 
10; Anihol. Pakt. IV. 6. 36. -^ 7} Winckelnann, G. d. K. M 
tfj Listing, Uafceen S*28j Lobetk so Sept. Ata* *.*•» ** 
liger, De Baripitit Medsa p. 10. 



Digitized by 



Google 



— m - 

*kr*n,mumi da» »Cwuttte ttttatftrte «statt ftaät* M 
Plüh XXXV. 1*. id. 4 auf ftrAutt berafat — 

Atktinos wneste Ntehte vdn eben» Ronen des AS&s un- 
Der den Heerite* , und so «eben wir dehn auch in HWo. •> 
dem tikdrinasttld des Aithiopisstreifens der Tabula Diacd, 
feit rasenden Aias (MAS MANIÜJHS) keineswegs unter 
erwürgten Thieren, sondern allein sitzen, wie er stell dad 
aaf die Erde gesttttnte Scftwerdt «nter der Achsel in die 
Brest bohrt , indem er zugleich mit der fechten Hand nach 
dem Kopf, nüt der linken an das Hers greift — 

Aias unter den getodteten Thieren wie Im Beginn der 
saphofcltfeehen Tragödie dasittfond mit entblflssteai Sehwerdt 
hifMiam versenkt» nachdem der Wahnsinn ihn verlassen* und 
billum i Ober seinen: Mord finden wir in mehren fceäfcbhitt*- 
nen#tobn$n. 

Nrtfc 7. ft a r n eo 1 d* Bertolt* Samiriang (Tat XXI V* 
Nro. 6) bei Toelken Nro. 331. Aias, mit dem ttmattw 
nur nfctervratts bekleidet, eine gctaatigeBddengestal^ sitzt, 
das bekränzte Haupt in die rechte Hand gestützt, in der er 
auch das blosse Seh werit halt, sinnend unter den erwürgten 
Thiereü , von denen ein Stierkopf and ein Widderkopf ztf 
»einen Füssen sichtbar sind *). • 

Nto. & Aebnttth ist eine gelbe antikePaste da«. 
Klo« 380. Auch hier haM Alna das gestickte Sehwerdt, je* 
doch anders als in der vorigen Nummer, und setzt einen 
Fugs auf einen Stierkopf 

Nro. 9., ein Karneol der Bl*Md'schen SäanMttng,- 
wfekhen Panofka Ann. L p. 2d& Note i3. m beschreibt: 
Aias sitdt, in der Rechten halt er ein kurzes Scbtrerdt er- 

8) Welckeir retgleieht mit diesem Aias und dem einiger der 
folgenden Nummern im Jogement d» Purp p. 82. ff. den an der Gmbe 
in der Unterwelt fitienden Odysjens des Krater* von Pisticci BL d* J, 
IV. 19. als ein neues Beispiel der Benutzung einer Geaalt oder Com« 
pMti*r'faa versebtedenett Sinn* *nf welch* rfchofl oberi eltimal (8. 100, 
Rote 30. hingewiesen worden ist. — 
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bebe», in der linke* JieSahciie; msemmFümm makx 
von ihm erwürgtem Widder. *- Sehr edel ist die Dtttfdlng ■ 

Mro. IG., einer aus Tischbein'* Heaur ki der GtL 
an. DL 81. gescichneten Gemme (Tat XXIV. Rn 7.), 
Aias «tat auf Felsen in der Einsamkeit, daa Schwer* hak 
er rar sich hin, den starren Blick des in üe Linke geleb- 
ten Hauptes auf die funkelnde Schneide geheftet Den in- 
ken Arm hat er auf das auf einen Widderkopf .gestellte Beb ge- 
stttst, so dass sich das Kid des in tiefste Trauer und te 
pfes Hinbrüten versenkten Helden auf meisterhafte Art n 
sich abschfiesst 

Ein paar Gemmen enthalten sodann Odysseus nach im 
Siege, wie er vor den ihm angesprochenen Waffen uck- 
denküch dasteht Das ist die Einleitung an der Stimm* 
des Helden in der er, voll edler Bescheidenheit, dem Sehe 
des Achilleus die väterlichen Waffen schenkt Die Am- 
men sind: 

Nro. 11., (Tafel XXIV. Nro.8.) ans Millin's Kerns 
gravecs irtditos in der GaL myth. 172. 680. und 

Nro. IS., ein Sardonyxim roauXunsthandel, bipmte 
Genua. HL 42, BulL 1884, p. 119. ffier hält Odysseus den Beta - 

Aias Tod selbst haben wir nur in einem Bestall, 
einem Vasenbilde, welches ich aber als rein etruskischesfr 
nument an den Schlusg dieser kleinen Reihe setaen ia His- 
sen glaubte. 

Nro. 1&, Krater in der Sammlung des Baron Beoflrt 
in Paris ') (Taf. XXIV. Nro. 2.), abgeb* in den Meumw- 
ten des Instituts IL 8. und besprochen von R. Rochettt 
in den Annalen VI. S. 864 ff. (272 ff. »). Inneihaib sehes 
Zeltes , welches durch die aufgehängte Sehwerdtscheide mi 
ein ebenfalls an hölzernen Pflocken aufgehängtes Gewali- 
stttck bezeichnet wird , während der berühmte siebenhlrip 
Schild am Boden liegt, hat, wieRochette richtig bestritt, 

9) Zuerst beschriebe» im Bali v. 1838. 8. 88. - iO) ty 
Meyer in d. Ann. VIII. S. 26. — " - ; 
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nach Ar Älteren Tradition, welche Jen Wahnsinn nicht keimt» 
4er einsame Aias sieh sein in den Boden befestigtes Schwerdt 
in die einzige verwundbare Stelle seines Kdrpere, unter der 
Achsel ") gebohrt , so dass dasselbe aus der Brust wieder 
hervordringt Der etruskische Name des auch hier wie in 
Nr*, 7 bekränzten ") Helden, AI?A2 ist rückläufig beige- 
schrieben. — Der Revers enthält Aktaion , den vier seiner 
Hraide angreifen. — Es ist hier nicht der Ort, mich über die 
eigentlich etruskische Vasenmalerei zu verbreiten, über wel- 
che ich auf Rochette's Abhandlung verweise. — 

Eine Münze in der Berliner Sammlung im Catal. Pem- 
brok. DL 4M. 2. , welche den Selbstmord des Aias enthalten 
soll, kenne ich nur aus der kurzen Anführung bei Meyer 
*. a. 0. unter Nro* 3. — 



II. Philoktetes auf Lemnos. 

Wir haben oben (S. 324. ff.) zu den Eyprien die Mo« 
numente betrachtet, welche Philoktetes Verwundung durch 
den Schlangenbiss darstellen. Die traurigen Schicksale des 
auf Lemnos Ausgesetzten und dort lange Jahre mühsam in 
Qualen der Wunde und in bitterer Noth lebenden Helden 
sind Allen aus Sophokles Tragoedie zur Genüge bekannt, um 
mir es möglich zu machen, dass ich mich ohne weiteren Um- 
schweif zu den Kunstvorstellungen dieses in der Einsamkeit 
ritzenden Philoktetes wende. An ihrer Spitze ist als 

Nro. 14 ein Relief in Villa Albani zu nennen (Taf. 
XXTV. Nro. 3.) , abgeb. in Zoega's Bassiriiievi I. 54. In 
der Felsenöde sitzt der Held neben einem Baum, der ihm 
dürftigen Schatten gewährt, mit verwildertem Haar und schmerz« 
.vollem Blick , das verwundete Bein emporgezogen und mit 

11) Katu <ft tijy ^ac^dhjv TfAmfePind. Isthm. VI. 75., Schol. 
Sopb. Ai. '824. - 12) Daa# dieser Krau auf Leben nach den Tod« 
hinweise, kann Jen niest mit Meyer •* «. 0. Annehmen. 
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eine Schlüge den Felsen hinauf, welche hier 
angebracht ist» um durch Erinnerung an die Schlange, wet» 
•hePhilektetes verwundet halte, die Person des Helden deut- 
lieber *u bezeichnen lä ). Die Ausführung des CreOKchen 
Werkes bedarf meines Lobes nicht — Sehr verwandt and 
in anderer Weise sei» deutlich charakterisirend ist dann 

Nro. 15 der berflhmteR a m e o des B o € t h o s (BOHGOY) 
(Taf. XXIV. Nro. 0.), abgeb. ans Choiseul-Gonffier's 
Voyage pittoresque II. pl. 16. in der Gal. om. I. 51. und in 
der Gal. ntyth. 115. HM. *). Philoktetes sKst oder lagert 
Vielmehr auf einem Thierfiell, den linken Arm auf einen Steh- 
block gestützt, in felsiger Einöde. Den ntft Binden mnwik- 
kelten wunden Fnss hat er etwas erhoben, am ihm mit dem 
Flügel eines Vogels, den sein heraklefecher Pfeil getftdtet, 
Kühlung zuzufächeln. Gomposition und Ausführung sind glekh 
vorzüglich, sehr fein Ifeäbachtetistct rftan Beispiel, dass der 
Künstler seinen Helden mit der Hand des linken, aufgestützte* 
Armes nach dem Felsen fassend, oder sich an ihm haltend 
gebildet hat, wodurch augenblicklich jeder Gedanke an eine 
bequeme Lagerung entfernt ist Der Stein wird übrigens 
seit seinem Bekanntwerden unter die Meisterwerke der Glyp- 
tik gezählt. — Eine ganz ähnliche Vorstellung findet sich ia 

Nro. 16., einem Sardonyxscarabäus der Samm- 
lung Vanutelli, in den Impronte V. 41. , Bull. 1839. S. 103, 
Philoktetes lagert auf einem Löwenfell und fächelt den wun- 
den Fuss mit einem Flügel. — Ebenfalls ähnlich ist der 
S ar d o n y x der Townley'schen Sammlung , Tassie - Raspe 
Nro. 9358. — Iu Bezug auf die Ausführung , und wohl auch 
in Bezug auf die Couception dürfte dem Kameo des Bo€thes 
Wenig nachgeben 

19) Gans aaderer Mcmvn? »t R* Röchelte H. I. p. 239. f., 
Welcher einen Genius loci des GeMrf* erkennet* trilL — 14) Tand» 
Rupe Uro. 9357. PI. 13. impronte fem*, fei fc* DL 89» 
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Nfo. 17. , ehie Karneolgemme der berliner 
lang (Taf. XXIV. Nro. 10) bei Toelken IV. S4&. Der 
Held sitzt auf einem Felsen in der Einsamkeit ; um den wun- 
den Fug», hier den linken, sind Binden gelegt. Das Haupt 
mit verwildertem, langem Haar hat er in die rechte Hand 
gelehnt , deren Ellenbogen auf das Knie aufgestützt ist, die 
linke Hand stützt sieh auf den Felsen, offenbar, damit der 
im Gleichgewicht gehaltene Körper in keinem Falle sein* 
Ijast auf den schmerzhaften Fuss werfen könne. Mit leb- 
hafter Wendung des Hauptes nach links blickt der Held em- 
por, lauschend , halb erschreckt ; so scheint der Augenblick 
angedeutet, in welchem die griechischen Abgesandten die 
einsame Insel betreten, und sich dem Verlassenen nahen, den 
nie nicht entbehren können. Der herakltische Bogen und 
ein wohlgefüllter Köcher stehen neben dem Felsblock, auf 
welchem Philoktetes sitzt Der Arbeit nach gehört dieser 
bisher unedirte Stein zu den herrlichsten Monumenten der 
Steinschneidekunst — Geringer ist 

Nro. 18., eine gelbe antike Paste daselbst (Tat 
XXIV« Nro. 11.), bei Toelken ebendas. 346, deren Bede»* 
tang auch keineswegs so fest steht, wie die der vorigen Num+ 
ufern. Ein mit der Lanze bewaffneten Mann sitzt auf einem 
niedrigen Stein, der aber behauen zu sein scheint, und Aber 
den ein Gewandstück hangt Dm den Oberschenkel des et- 
was erhobenen rechten Beines sind Binden gewickelt, an die« 
ser Stelle also , nicht am Fuss, ist die Wunde, und an diese 
Stelle legt der Verwundete die linke Hand. Ich gestehe, 
Aass ich durch den Namen, den diese Paste bei ToelkeA 
führt, früher dieselbe nicht mit der ganzen Schärfe betrach- 
tet habe , die in allen Fällen unerlasslich ist , und dass ich 
jetzt zum mindesten zweifelhaft bin, ob wir nicht einen Te- 
lephon auf dem Altar in Argos, als Einzelfigur aus einer" 
Seene der Heilung anstatt eines Philoktetes vor uns haben. — 
In einer zweiten kleinen Reihe, welche nicht den sitzen- 
den oder lagernden Philoktetes, sondern den hinkend einher- 
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gehenden enthält, stellen wir ein literarisch öberikfetes 
Kunstwerk voran. 

Nro. |9. Plinius XXXIV. 8. 19. erzählt Ten ei** 
Hinkenden von Pythagoras von Rhegion zu äyrakns, a« 
der Zeit der 80. Olympiade , bei dem der Beschauer ta 
Schmerz der Wunde mit zu empfinden glaube. Schon Les- 
sing (Laokoon Cap.SL) Erkennt, in diesem „Claudicat* Pki- 
loktetes und ihm stimmen Thiersch (Epochen, 2. Ausg. 
S.217.) R. Rochette. (M. L p.986. Note 9.) und H. Briüi 
(Griech. Künstlergeschichte I. S. 134) bei. Dato da Nane 
Philoktetes ausgefallen sei, wie Lessing annahm, glaifc 
ich nicht, habe vielmehr schon in den Jahrbb. de* Vereiis 
von Alterthumsfreunden im Rheinlande Heft XV. S. 120. ab- 
genommen, dass die berühmte Statue unter der Bezeichnung 
durch das significante Adjectiv bekannt war , und data 
vorgeschlagen, bei Plinius Claudicantem gross zu schreib«. 
— Auf diesen Philoktetes bezieht Brunn auch mit grosser 
Wahrscheinlichkeit das Epigramm der Anthologie (AjuaI. Dl 
p. «18. Nro. 294.), in welchem Philoktetes klagt, dass der 
Künstler seinen Jammer im Erz ewig gemacht habe. *- b 
ist sehr möglich , dass wir in dieser Erzstatue das Vorbild 
für zwei vortreffliche geschnittene Steine .besitzen, in <ta« 
Manches auf statuarische Ausführung hinweist, ich meine 

Nro. 20., die Karneolgemme in Berlin (Ta£.XXIV. 
Nro. 12.) bei Toelken IV. 344., ungenügend abgek n 
Winckelmann's M, I. Nro. 119. "). Philoktetes, nackt 
bis auf die Chlamys, welche über seinen Rücken herabhängt 
und um den linken Arm gewickelt ist , mit dem er %a 
und Kocher trägt, schreitet vorsichtig daher, indem er, m 
den wunden und mit Binden umwickelten Fuss leise' am* 
setzen, sich hinterwärts auf einen Stab stützt. Der schmerf- 
volle Gang und die Vorsicht im Ansetzen des Fasses sui 
vortrefflich ausgedrückt— Noch besser jedoch, als'iii diesen 

iö) Bauer in der GaJ. wytk. 115« 603. 
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Steine, finden wir den Schmerz des Schrittes wiedergege- 
ben in 

Nro. 21., einem von mir in den Jahrbüchern des Ver- 
eins von Alterthumsfreunden Heft XV. Taf. I. Nro. & (S. 124.) 
zuerst edirten Karneol der Sammlung der Frau Mertens- 
Scfcaaffhausen ist Bonn (Taf. XXIV. Nro. 18.). Pbiloktetes 
stützt sich hier im Gange vorn durch eine knotige Keule, 
bfnterw&rts durch seinen Bogen; äusserst vorsichtig setzt er 
eben den wunden rechten Fuss an, indem er den Körper auf 
dem linken Bein elastisch tragt; der Körper ist mehr noch, 
als' auf der Berliner Gemme- vorgebeugt, wodurch der Aus- 
druck des schmerzvollen Hinkens noch deutlicher wird, als 
dort, wo in der ganzen Bewegung auch der Ausdruck des 
vorsichtigen Heranschleichens gefunden werden könnte , eine 
Unklarheit die in unserem Steine von älterem Schnitt durch- 
aus vermieden ist , weshalb auch die Binden um den Fuss 
fehlen können , ohne die Bedeutung zweifelhaft zu machen. 
Bekleidet ist unser Philoktetes, wie jener, mit der einfachen 
Chlamys, das Haar ist struppig und wirr, wie in mehren 
der oben betrachteten Monumente. — 

In der Hertz'schen Sammlung in London finden sieh, 
was hier in aller Kürze noch erwähnt sei , mehre Darstel- 
lungnn des leidenden Philoktetes (Nro. 829. ff.), s. Arch. Ztg. 
v. 1852. Nro. 84. S. 103. — 

Ein zweites literarisch überliefertes Kunstwerk' kann 
ich erst hier anfügen, nämlich 

Nro. 22., ein Gemälde des Aristophon, Bruders 
des Polygnotos, also ebenfalls etwa der 80. Ol. angehörig, 
kurz, zusammen mit Silanion's Jokaste erwähnt bei Plut. de 
aüd. po£t. 8 und Sympos. quaest. V. I. — Aus einer Stelle 
des Philostratos, Epist 22., wo gesagt wird: %ov fovv ©u 
XoxTytqv ygacpovoi cog £a>Aöy xai vooovvza scheint eine hau* 
figere Wiederholung des Gegenstandes hervorzugehn, obgleich, 
wie ich glaube, nicht das was R. Rochette M.I. p. 288. 
Note 9. daraus ableitet, da» Philoktetes gewöhnlich in 
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Jen Gemälden anfrecht und Unkend dargestellt gfmnm 
sei 16 ). — 

Nro. 2&, ein drittes verlorenes Kunstwerk, ein GaflUe 
des Parrhasios, welches ebenfalls den leidenden Phikkfe 
ies nun Gegenstände hatte , lernen wir ans dem Bpigrsna 
des Glaukos Anall. IL p. 848. (vgl. das Epigr. des Jilia 
das. f. 499.) wenigstens in einer Andeutung kennen. — 

Nach dieser Betrachtung des einsamen Philoktetes wo- 
den wir uns m den Denkmälern, welche seine Abholung dar- 
stellen. Auch hier haben wir mit einem verlorenen Kmst- 
werk *n beginnen , nugleich dem einzigen von grieeUscha 
Kunst , von dem wir Kunde haben , während sonst der Ge- 
genstand bisher nur in etruskischen Aschenkistenidieft iT ) 
nachweisbar ist 

Nro. S4 Gemälde in der Gemäldegallerie kl ta 
Propyläen in Athen, dessen Inhalt Pausanias I. 22. 6 so an- 
giebt: Jto^Sf^ %v xai Oivoocvg, 6 phv iv Ai&Wf w 
@ik<miiiov Togo? , o 6h rijv *A&qväv dpaiQOVfi&os l£ 'ßÄ»- 
Htefcei ist nuerst auffallend, dass beide Helden, Diomedes vri 
Odyssens getrennt sind, dass ihre beiden Thaten als Gega- 
.stttcke erscheinen, dass Diomedes allein den Bogen des fti- 
loktetes abholen, Odysseus allein das Palladion aus Diso na- 
hen aolL Noch merkwürdiger aber ist es, dass hiemit scheiB- 
bar die Inhaltsangabe der Kleinen Was bei Proklos lkefth> 
stunint, welche ebenfalls bei der Abholung des PhBtkWö 
Odysseus nicht nennt , obwohl Diomedes bei dem Baak ** 
Palladion nicht fehlt Trotz dieser scheinbaren Bestfttigu« 
der Angabe des Pausanias kann ich mich doch so wenig wie 
Welcker Ep. Cycl. II. S, 188. entschliessen, aninmeba», 

16 y Boohette widerspricht sich selbst, wenn er a. a. 0. p.^- 
Kofe 3. den Kameo des Boßthos auf Aristophon's Gem&lde mrtckfta"" 
will. — 17) Der rothe Jaspis im pariser Mflnzcabinet (Mariette L *• 
"P3., Lippert Dactyl. II. 181., Tassie-Haspe 9356, welcher *e 
-Abgesandte der Griechen bei Philoktelee darstellen sott, catisJtajd 
Xippert's Besohreibinf schwerlich wirklich diesen Gegeaslaad; >*■ 
rfefct*> V^k könnt« ich nioht eiaseha. — 
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wirkfick in der Kleinen Blas und in jenen Gemälde 
•dysseos bei der Abholung des Philoktetes gefehlt toben 
sollte '*)» Vielmehr kann ich nur eine Nachlässigkeit in 
Ausdrucke des Pausanias annehmen, welcher, nachdem er an- 
▼w beide Beiden genannt hat, nun bei jeden der beiden Ge- 
nahte nur denjenigen nennt, welcher eben die angegebene 
Handlung vollsieht "). Unter dieser Annahme passt der Ans« 
druck gnnn gut , denn Diomedes ist es , welcher sich des 
B+gen's bemächtigt, wahrend Odysseus Philoktetes unterhält 
Und in jener Seene des Palladienraubes stimmt wieder das Ge- 
nttlde mit der Riehen lUas, der Tabula Iliaca und einer der unten 
an betrachtenden Gemmen, indem dort Odysseus der eigentlich 
Handelnde, Diomedes nur der Assistirende ist 20 ). Odysseus 
aber ist bei der Abholung des Philoktetes gewiss auch tan 
Epos Hauptperson gewesen, wie übereinstimmend bei den drei 
grossen Tragikern. Für Aischylos vgl. in dieser Beziehung 
Welcker im Rhein. Mus. V. S. M8. nach Dion. Ofet5&, 
Sophokles Hegt vor, für Euripides, der Diomedes als Odysseus 
Begleiter hat, an dessen Stelle nach ethischen Motiven Sopho- 
kles Keoptolenos setut, s. Welcker Gr. Tragg. IL S. 418. ff* 

Dass Philoktetes Abholung sich nur auf etraskisehen 
Aschenkisten findet, ist bemerkt, hervorgehoben na werden 
verdient aber ausserdem, dass nur Sophokles Darstellung auf 
diese Kunstwerke übergegangen ist, wofür R. Rochette 
W. h p. WO. die Bearbeitung der sopbokltfschen Tragödie 
in Attius Phiiocteta Lemnins als Erklärung annimmt 

Zwei dieser Aschenkisten sind bereits früher, aber sehr 
ungenügend, von Gori herausgegeben, die eine Nro. 25», 
in Mus. etrusc t HI. cL 3. tab. 8., die andere Nro. 96. in 
den Inscriptiones ant in Etrur. urbibes ID. lab« 89. 

±8) Anden Otto Jahn imPhilologus I. S. 47. f. - 19) An- 
den Welcker, Ep. CycK II. S. 340. Note 4. — 20) Proklo** 
xal 0vy ^Uoptjfa IxxoptCu (X)ivoociie) ti Hallttfaov ix rie 'JXiov. 
— Noch neuerdings hat auch R. Rochette, Lettres archeol. I. p. 47. 
f. , wie auch mir richtig scheint, 6 p\v auf Diomedes, 6 dfc auf Odys- 
seus belegen, wogegen sieh Jan*, Fhilata^fck4fcltie,A erklärt. 
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In jener Ascheukiste «ritt Philoktetes 
verbundenem Bein ans »einer In 4er Bütte des Bildes , 
awei Bäumen beindlichen Hähle, and wendet sich an 
Jansen, rechte stehenden Helden, der unschlüssig scheint, eh 
er auf ihn hören soll, Neoptoleums, wahrend links Odyssesn, 
beseichnet durch «seinen Pilo«, sich eines undeutlich .geaesesv 
neten Gegenstandes, welcher wohl Bogen und Köcher be- 
deuten soll, bemächtigt hat Neben beiden Helden je da 
Gefährte, welcher nicht näher au benennen ist, s ondern die 
Stelle des Chores vertritt. 

Die aweite Aschenkiste enthält vier Darstelluagea, is 
denen Odysseus erscheint, von denen eine gewiss, 
vielleicht auf Philoktetes Abholung sich besieht. Dort 
wir den halbnackten Philoktetes in seiner Hfthle anf dem 
linken Bein kniend, das rechte vom Gewand bedeckt and 
wie in Schmeraen gekrümmt Den Kücher hat er umgehängt, 
die Arme gegen Odysseas ausgestreckt, welcher anssexhtJ» 
der Hohle im Begriff ist sich au entfernen und vielleicht in 
der fehlenden Rechten den Bogen hielt Andererseits stobt 
Neoptolemos, welcher die Hand wie mitleidig gegen PhUektctts 
ausstreckt — In der aweiten Abteilung sehen wir eines 
halbnackten Bärtigen auf einem Stab ges tu tat, auf ein» 
Karren, dessen Pferde von einem Jüngling langsam gefthrt 
werden, Odysseus folgt demselben, Bogen undKdchcr in der 
Hand, ein Jüngling redet au dem auf dem Wagen Sitsendca. 
Sehr mdglich dass hier der Transport des Philoktetes ia's 
Griecbenlager gemeint ist, wie ZoggaBassirilieviL S.S5A 
Note 4. und Jahn, PhilologusL S. 50. annahmen. Die dritte 
Abtheilung enthält den Palladienraub , die vierte Odysseas 
Fusswaschung, — 

Zwei andere Aschenkisten des Gegenständes hat Röchelte 
bekannt gemacht: 

Nro. 87., in der Gallerie von Florenz (Taf. XÜV. Nra 
17.) abgeb. bei Rochette M. L pL 56 2l ). Phfloktetes sitst 

M) Mb« ungenügend in der Od. onu L 40. 
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mit Binden um den wunden FW und auf einen Stab gelehnt 
in seiner Höhle, ernst and aufmerksam anf Odysseus Rede 
lauschend, welcher lebhaft zu ihm spricht, während anderer« 
seils Neoptolemoe (oder sollte Diomedes gemeint sein kdn- 
nen ?) sieh, nach Bogen und Köcher des Poianiden greifend, 
niederbeugt Zwei Männer an beiden Enden vertreten den 
Chor, die Pferde neben ihnen mögen das Weggehen, die 
Reise bedeuten sollen. 

Weniger gut ausgeführt, aber der Darstellung nach 
reichlieh eben so interessant ist 

Nro. 28., eine Aschenkiste im öffentlichen Museum von 
Volterra (Taf. XXIV. Nro. 16.) abgeb. ebenda* pL 64. Hier 
sitzt Philoktetes in seiner Höhle auf einem Felsblock; sein 
wunder Fuss ist aber hier nicht mit Binden umwickelt, son- 
dern eil» junger Grieche hat denselben erhoben, and scheint 
die Wunde zu waschen oder sonst zu pflegen, worauf die 
zur Seite stehende grosse Schale deutet An die Stelle der 
gewinnenden Reden des Odysseus' ist hier, und das ist das 
Bedeutendste und Originellste des Kunstwerkes, eine freund- 
liche Handlung der Griechen gesetzt, durch welche Philoktetes 
Sinn und Aufmerksamkeit gefesselt wird, wahrend Neopto- 
lemos, wie in der vorigen Nummer, nach dem herakleKschen 
Bogen und Köcher greift. Odysseus ist bereits in das Schiff 
gestiegen , dessen Vorder- und Hintertheil zu beiden Seiten 
der Höhle des Philoktetes sichtbar wird, ein bewaffnetet 
Grieche links und ein anderer mit einem Pferde, wie in der 
vorigen Nummer, rechts, sowie ein Odysseus entsprechender 
Mann im Schiffe vollenden die Zahl der weniger bedeutenden 
Personen des Bildes. 

Philoktetes Heilung durch Machaon ") ist uns in einem, 
ebenfalls etruskischen Kunstwerk, Nro. 29, einem Spiegel 

22) Machaoo ist der Wundarzt der beiden Asklepiaden s. Frag». 
4. der Aithiopis (W.). Mit Unrecht nennt Quinta» IX. 352. ff. Poda- 
lcirios als Heiler de« Philoktetes, nnd Philostratos (Herolc. V. p. 124. 
ed. BoiMonade) nennt an gen an beide Asklepiaden. 

Orcrt««k, herofedM Geiferte. gy 
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<Ttf. XXIV. Nr*. 18.) erhalten, den «ach Biamcaai, de 

pataris aat ed. Schiassi tab. 1. ui Ltmi, Saggk IL 
p. Iffc Inghirami, Gal. ob. 60 (aech Man. etr. Ser. DL 
tar.ttk) abgebildet bat 33 ), leide Helden, von denen 1 
grosseaftheils firagmentirt ißt, sind durch ikn 
Namen Phelute and Machan anaweifeahaft 
Philoktefce nackt bis auf las am beide Schaltern hangeafe 
Chlamydion , den Bogen in der Linken , steht in 4er Verdn- 
ansieht, auf die Lanae hoch aufgesftiftat, den wanden Fnsa dank 
Bcugang des Knies hinterwärts erhoben« Dm 
legt Machaen knnstgemäss die Binde, während ein 
Klapptischeben mit Salbenfiascben zwischen beiden 
sieh befindet Biae Schlange rechts von Philektetes 
an diejenige, welche ihn auf Chryse verwundete «ad int 
tfaUcfa attributiv wie diejenige in dem Relief ans Villa ü- 
bani oben Nro. 14. 



111. Der Raub des Palladion *). 

Die Denkmäler des Palladienraubes bilden eine auf des 
ersten Bück sehr starke Gruppe, deren Zahl aber bedeatesi 
zusammenschrumpft, wenn man diejenigen Gemmen (dem 
geschnittene Steine bilden die Hauptmasse) nicht einzeln johlt, 
welche mit einer in's Einzelne , ja in's Einzelnste gehendes 
Genauigkeit der Uebereinstimmung sechs oder sieben verschie- 
dene Situationen oder Scenen des Palladienraubes in fast 
unzählbaren, in allen Öffentlichen und Privatsammlungen reich- 
lichst vertretenen Exemplaren wiederholen. 

29) Hit Unrecht auf Telephog Heilung bezogen, siehe oh«, 
S. 307. Note 30. — i) Für die Erzählung bei Arktinos s. fragm. 5. 
(1) bei Weloker und Bp. Cycl. 11.8. 183.; für diejenige bei Lcadba 
vgl. Proklo« und die Fragmente & u. 9. nebst Welcker, Ep. Cyd. 
II. 241. f. Für die Kunstwerke vgl. K. Levesow, Aber den fimk 
4ee Palladium'« auf getchnttteaen Steinen, Branuschw. 1801., Milli* 
pierres graveea reprefentant l'enlevement du Palladium, Par. 1812. vti 
die Ueberiicht sammtlicher Honunente von Otto Jahn im Paiklogai 
I. S. 46. ff. 
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Schon Leveiow in seiner genanten Monographie 
theilt die Steine in fünf Klassen , denen er die einzelnen 
Exemplare unterordnet, wieviel mehr Veranlassung haben wir, 
deren Betrachtung in ähnlicher Weise in's Kurze au sieben, und 
dieselben in eine Uebersicht zu bringen. Bei dieser kommt 
nun Alles auf eine richtige Gruppirung an , und diese kann 
man geben, ohne selbst alle einzelnen Exemplare zu kennen; 
sehr Wenig oder Nichts kann dagegen an vollständiger Auf* 
Zählung der Exemplare liegen. Eine vollständige Revision 
aller Exemplare, welche Jahn a. a. 0. als erspriesslich, 
anspricht, liegt, meiner Ueberzeugung nach, überdies ausser- 
halb des Vermögens irgend Jemandes. 

Wenngleich nun aber die geschnittenen Steine die 
Hauptmasse der Denkmäler bilden, und wenngleich sie, eben 
durch ihre Uebereinsthnmung bei der grossen künstlerischen 
Vollkommenheit der Hauptrepräsentanten der Gruppen, hohen 
Werth und mannigfaltige Bedeutung in kunsthistoriseher wie 
in kunstmythologischer Beziehung haben: so sind die Gemmen 
doch keineswegs die einzigen Denkmäler unserer Begeben» 
heit. Vasengemälde und Reliefs liegen vor, welche, schon 
unserer Gewähnung nach, voran zu betrachten sind, welche 
aber gerade in unserem Falle durch ihren Bezug zu ver- 
schiedener Poesie, grösstenteils wohl auf die Tragödie, von 
ganz besonderer Wichtigkeit sind. Als bemerkenswerte 
Thatsache uiuss voran erwähnt werden, dass bisher der Pal- 
ladieuraub in keinem Vasenbilde etruskischen Fundortes zu 
Tage gekommen ist, sondern dass alle Thongefosse den Ge- 
genstandes aus grossgriechischem Boden stammen. 

Des Gemäldes in der Pinakothek an den Propyläen in 
Athen, Paus. I. 22. 6. ist bereits oben S. 574. gedacht, wo 
ich auch meine Ansicht ausgesprochen habe, dass in diesem 
Bilde Odysseus das Palladion trage, ebenso wie auf der nath 
Lesches componirten Tabula Iliaca Odysseus, nicht Diomedes, 
wie unrichtig angenommen worden, des Palladion tragend 
vorangeht, während Diomedes eben ans dem Thore hervor*, 



Digitized by 



Google 



tritt*). Vgl. Jahm a. a. O. S. d*. f., 4m ick eise Nach- 
lässigkeit in den Hginn der Tahula, so dass der Tilgtr 
Dmnedes sein sollte, keineswegs ngeken kann 3 ). 

EU anderes literarisch überliefertes Kunstwerk im um 
Gegenstandes ist 

Nro. 80., die Silberschale des Pytheas ansPia- 
peius Zeit, welche nach Plin. XXXIII. 12. S&. den Palladkn- 
raub durch Odysseus und Diomedes enthielt , ohne dass wir 
Genaueres über die dargestellte Scene erfahren. 

Es ist daher auch kein bestirnter Grund vorhanden, 
dieses Silberrelief als Vorbild derer an den Oeffcoocn res 
Bernay (unten Nro. 86. und Nro« 87.) oder eines derselbe* 
au betrachten. 

Wir wenden uns au den Vasengemllden , Ar dem 
erstes wir die Quelle schwerlich bestimmt ermitteln , woM 
aber im Epos des Lesches rermuthen dürfen. 

Nro. 31. Amphora angebl.aus Kuma, in Berfinlfrt. 
90& (Taf. XXV. Nro. 1.) abgeb. in den Aanalen des Insti- 
tuts IL tav. d'agg. D. 4 ). Im Hintergrund, in der Bitte des 
Bildes sitzt an einer auf einigen Stufen aufgerichteten Stele, 
trauernd Aber eine grosse Urne gebeugt, eine nun Thal 
schwarz gewandete Frau, welche an der Handlung keinen Thal 
nimmt, Andromache, trauernd Aber Hektor's Asche. Im Vor- 
dergründe stehen eidander eine durch den Schlüssel, den sie 
halt, als Priesterin bezeichnete 6 ) Frau, welche das Palladien 
trftgt und ein junger, durch den Pilos als Odysseus eharak- 

2) Bergk wollte (Rhein. Mai. IV. S. 228.) hier das oaterir- 
difche Gewölbe, die Kloake erkennen, durch welche die Heldea naca 
dem Fragm. der s ophokl. Lakainai, fragm. 336. oxt*qy f&vfuv ^*l/*c 
m'qvx dß6QßQQQr und nach Senr. in Virg. Aen. IL 166. in die Stadt ge- 
drungen waren. Aber es ist nicht auszumachen, wenngleich aehrmag- 
licji, dass dies schon eine Erfindung des Lesches war. — 9) S. Wel- 
cker, £p. Cycl. II. S. 243. Note 13. — 4) Danach in Welcher'* 
Alten Denkm. III. Taf. 28. Vgl. Hirt, Ann. a. a. 0. S. 95. ff., Wel- 
cker a. a. 0. S. 450, Jahn a. a. 0. S. 52. — 6) Welcher a. a. 
0. Jahn a. a. 0. Note 28. 
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terisirtcr Mann*) gegenüber, welcher 4er Priesterin eine 
Tinte darbietet 

Die Erzählung vom Verrathe des Antenor 7 ), durch den 
Troia eingeaommen worden, igt bekannt; Theano, seine Ge- 
mahlin war Priesterin der Athene 8 ), und es Anden sich Spu- 
ren, dass sie um den Verrath ihres Gatten gewusst, dass er 
ihr des Palladion abgeschwatzt und abgedrungen habe 9 ). 
Nach anderen Zeugnissen 10 ) verrieth Theano den beiden 
Helden das Palladion , welches sie aus dem Tempel rauben. 
Odysseus aber war schon früher in Antenor's Hause als 
Gartfreund aufgenommen gewesen "). Aus diesen Umständen 
hat schon Hirt a. a, 0. unter Welcker's und Jahn's Bei- 
stimmung 12 ) gefolgert, dass eine ungewöhnliche und nirgend 
direct bezeugte Wendung der Sage unserem Vasenbilde zu 
Grunde liege, eine Sage von der Auslieferung des Palladion 
durch die bestochene Theano« Dass Hirt den Mann Diomedes 
die trauernde Frau Helena nannte, ist schon durch Welcker 
und Jahn berichtigt worden. Diese beiden genannten Ge- . 
lehrten- nehmen nun ein Liebesverhältniss, ein wirkliches oder 
geheucheltes des Odysseus zu Theano an, welches durch die 
von Welcker a. a. 0. S. 312. nachgewiesene Bedeutung 
der Tänie angedeutet sei 13 ). Ei» Liebesverhältniss, selbst 
ein geheucheltes mag ich nicht gerade annehmen ; ich glaube, 
dass die Tinie in Odysseus Hand, wie die Sirene am Hals 
des Gefksses hier überhaupt nur Verlockung l *), Gewinnung 

6) Odysseus unbftrtig % B. unten iiNro. 32. n.33. mit der Namens- 
beischrift. «s 7) S. Heyne Excurs. 7. au Virg. Aen. 1. — 8) IL VI. 
297. ff. — 9) Dict. V. 5, 6, 8. Vgl. Tzets. zu Lykophr. 64a — 10) 
Schol. 11. VI. 311, Said. v. üaUddioy. — 11) II. III. 205., Serv. 
so Virg. Aen. I. 242. — 19) Gerhard'« völlig verschiedene Auf« 
fassung m Berl. ant. Bildw. I. S. 269. f. halte ich für durchaus ver- 
fehlt. S. Jahn a. a. 0. S. 54. — 18) Mit diesem Liebesverhältniss 
bringt Welcker auch die jugendlichere Darstellung des Odysseus in 
Znsammenhang, wie ich naoh den Vasenbildern unten Nro. 32, 33. glaube, 
mit Unrecht. — 14) Verlockung im Allgemeinen ist die Bedeutung 
der Sirenen, Llebesverlöckung hei ihnen erst das Oebertragene. 
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(d*s Hertens, ^beitragen aus Gewinnung, Verladung fath 
Liebe) ausdrücke, dass Ody§seus Theano beschwatst, iber- 
redet habe durch Vorspiegelungen, die wir im Bischen 
nicht kennen« Diese Erklärung fest zu stellen fehlt n 
allerdings, wie Jahn a. a. 0. S. 44. bemerkt, ein schift 
IkhesZeugniss, doch wird es erlaubt sein, daran aa etinm, 
wie gut diese Vorstellung in das Epos passt, dessen HioptkU 
der schlaue und beredte Odysseus war, welcher hier Ja 
Palladion auf seine Weise persönlich erbeutet, wahrend Dn- 
medes draussen Wache halten, Troer tddten, auf »iislip 
Art sich, seinem Character genftss beschäftigen mag.-** 
Andromache's Anwesenheit im Hintergründe hat Jahn sekr 
gut an die Verse des Horaz (carat IL 4. 11.) erinnert: 
ademptus Hector 
tradidit fessis leriora tolli 
Pergaroa Graus, 
wonach Andromache mit der Aschenurne Hektor's anweseri 
ist, nicht allein als Gegenbild ehelicher Treue gegen Tb«- 
no's Verrath (Welcker), sondern um an Uion's W*p« 
Untergang, der, nach Verlust des Palladion entschieden wir, 
zu erinnern. — Auf dem Rr. gleichgiltige Maotelfi^ireo. * 

Eine andere Polssie liegt höchst wahrscheinlich den fü- 
genden Vasenbildern zu Grunde, und zwar die von Aristo- 
teles Poet. 23, 4 angeführte Tragödie von Sophokles: J* 
xcttvai. Diese wird sonst, ausser in einer gleich ansußto*- 
den Stelle, nicht namentlich genannt, W e 1 c k e r 1S ) bat »kr 
mehre Fragmente ohne Titel mit höchster Wahrscheinlich- 
keit auf diese Tragödie bezogen , deren Inhalt nach seiner 
Beconstruction der Raub des Palladion war. ZweiUnslttfe 
der Tragödie sind nun für die folgenden Vaseabilder v« 
grosser Wichtigkeit, Helena's Mitwirkung beim Ranbe 4* 
Bildes und ein Streit Ober dessen Besitz zwischen Di«* 
und Odysseus. Schon bei Lesches ist Helena thäti?, *■ 
mit ihr beräth der in die Stadt geschlichene Odysseus 4» 

±6} Griech, Tragg. 1. 3. 146 ff. Vgl. Jihn a, a. 0. S. N* 
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Unterging Troia'a; gleich däiatt ftift in den Kxetrpteai Mr 
Palladienranb. Für die Tragödie aber tritt Helenes Pewoa, 
tv eiche schon durch den Chor, Lakoueriuen , Sclavinen, die 
Alexandras mit ihr von Lakedaimon entführte, wahreehein- 
lieh wird, in dem lakonischen Schwur vi} tto Aanigoa *.%.%* 
(Welcker S. 143) hervor. Der Streit zwischen Odysseua 
und Diomedes aber ist in einem anderen Fragment bei Hero- 
diaii* n$fi oxipanDv 16 ) sehr deutlich , und auf diesen Streit 
f^iüadet sich auch das Sprichwort diofirjdeto; ävdyxtj (He* 
sycb.). Vgl. Welcker a. a. 0. S. 150 und Ep. Cyd. IL 
S48 f. Sowie nun diese Umstände einen Anhalt um Ver- 
ständnis und zur Erklärung der folgenden Vasenbilder gel- 
ben, empfangen sie wieder von diesen Licht und Bestätigung. 
Als das in seiner Bedeutung klarste Monument stelle 
ich voran: 

Nro. 32. , eine Amphora von Ruvo mit gedrehten 

Henkeln (Tat XXIV. Nro. 19.), abgeb. in den Monumenten 

des Instituts IL 36 ")• Hier steht in der Mitte des Bildes 

neben einer Säule, von der der bekränzte Diomedes (JIO- 

MHJHZ) so eben das Palladion genommen au haben scheint, 

Helena (EA. . .) 18 ) in königlich reicher Kleidung, über der 

sehr passend , das Liebessymbol der Tänie hangt. Helena 

redet mit .Entschiedenheit zu Diomedes , welcher , das blosse 

Schwerdt in der Rechten, so eben mit seiner Beute fortgehn 

wollte, und jetzt auf Helena zurückblickt. Hinter dieser steht, 

nach der anderen Seite gewendet , aber ebenfalls zurück* 

blickend , zwei Lanzen in der Rechten , das in der Scheide 

steckeode Schwerdt in der Linken der durch seinen Pilo« 

und die Beischrift 0JETS2ET2 (so , aber doch wohl nur 

16) In Walz Rhett. VIII. 601. — IT) Zur Erklärung Braun, 
Ann. VIII. 295 IT., Welcker, G riech. Trag*. I. 147. , Jahn a. a.O. 
S. 54. — Auch abgeb. in Inghirami's Vagi fiuili 333. — Der Re- 
vers das. Taf. 37. Der Streit des Apolton und Marsyas , weither als 
Revers von Pal lad) enraubdarste) langen noch mehrfach vorkommt , s» 
untan Nro. 34, 34a. — 18) Braun wollte a. a. 0, S. 295 9&Avm 
•rgiaien. 
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tech Vcwcbreibnng , schwerlich per anomalia di fideta, 
Braun a. a. 0« S. 298) unverkennbar bezeichnete, wimhl 
ebenfalls unbärtige Odysseus. Die .grosne Ruhe in seiner 
Haltung und seinem Gesichtsausdruck contrastirt staifc m 
Diomedes augenscheinlich viel erregterer Stimmung , md es 
liegt sehr nahe , hier die Scene des Streites beider HeUa, 
und zwar den Augenblick zu erkennen, wo Komedo, mek- 
ieak er das Seinige gesprochen hat, mit dem Bilde fartgets 
will, wahrend Helena, mit Odysseus einverstandener, ikna 
Ueiben gebietet — 

Sehr wahrscheinlich enthalt die Scene der Verahredof 
vor der eigentlichen That 

Nro. 83., ein Vasengemälde in Otto JanriV* 
senbildern Taf. 3 19 > Welcker hat Griech. Tr$gg.VL 
S. 1580 zuerst hier eine auf diese Geschichte bezügliche Sc« 
erkannt. „Helena (. AENH) steht mit der Oinochrt ii fa 
Rechten dem bekränzten Diomedes (JIOMHJHI) geg«. 
Aber, der mit der Linken eine Lanze aufgestützt, in ta 
Rechten das Schwerdt halt Leider ist die, männliche fipr 
auf der anderen Seite verstümmelt, doch ist erkennbar, to 
sie unbärtig und bekränzt, mit Chlamys und zwei Lau» 
versehen war. Von ihrem Namen sind nur die Baehsüto 
BIO erbalten , die man wohl ohne allzugrosse Kühnheit ii 
0JT22ET2 ergänzen darf "). Ich denke, es ist die Sa* 
der Verabredung dargestellt, welche der" That verheW 
und die füglich mit einer Libation schliessen konnte.' 4* 
eine Spende zu denken liegt doch ziemlich fern , es scheut 
mir der Gasttrunk gemeint zu sein , welchen Hetau *■ 
Griechen zur Versicherung freundlicher Gesinnung bietet 

Zwei andere Vasenbilder von Ruvo sind leider neA 
nnedirt, was namentlich in Qezug auf das zweite sehr n 

i9) Ich habe dies Bach nicht einsehn können, be*cbr«kfc* 
nach mit Jahn'i Worten im Philologus IS. 55 f. — 20) Dai naf^ 
den ander«, aU im Druck anwehenden Originalschriftiftgen möglich ^ 
sonst »ehe ich nicht ein, wie man sn derErganwng komneft wül. - 
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bedauern ist, da ftr dessen Erklärung naeb der blossen Be- 
schreibung sehr gewichtige Zweifel bleiben« — 

Nro. 34. Amphora von Ruvo, besehrieben von 
Braun im archftol. Intelligenzblatt v. 1837. S. 42 ff. 21 )- — 
Der Tempel der Athene ist hier durch eine Halle mit joni- 
schen Sälen angedeutet, in deren Mitte eine Flamme auf 
dem Altar brennt. Einer der Helden , wahrscheinlich Dio- 
medes, eilt mit dem Schwerdt in der Rechten , das Palladion 
im linken Arm davon f der andere mit dem Speer in der 
Rechten, dem Wehrgehenk über dem breitgegürteten kurzen 
Chiton, Odysseus, geht ihm schützend nach. Vor diesem 
eilt die Priesterin mit einem Stab (kann der Schlüssel ge- 
meint sein f) erschreckt fort , über jenem schwebt ein Flti- 
gelknabe mit Kranz , und vor ihm steht eine schöne weib- 
liche Gestalt mit der Stephane im Haar , die Rechte erho- 
ben, in der Linken eine Schale. Ohne Zweifel ist hier He- 
lena gemeint, die wieder das Geräth des Gasttrunkes hält. 
In einer oberen Reihe befinden sich Hermes und Pallas, un- 
ter deren Schutze die That vollbracht wird. — Theano ist 
hier nicht als mitwirkende Verrätherin des Palladion , son- 
dern als treue Priesterin gefasst , Helena ist's auch hier, 
welche den griechischen Helden in ihrem Wagniss helfend 
zur Seite steht. — Auf dem Rv. wieder Apollon und Marsyas. 

Seltsam ist die Beschreibung, welche L a v i o 1 a im Bull, 
von 1837. S. 83 ff. von 

Nro. 34a. , einer anderen Vase von Ruvo giebt 22 ). 
Hier findet sich wieder der Tempel und in oberer Reihe sind 
ebenfalls Athene und Hermes. Ein Krieger mit dem Schwerdt, 
der Odysseus genannt wird (?) hat das Bild bereits ergrif- 
fen , recht vom Tempel steht , eine Lanze in der Hand , ein 
Krieger, mit einer angeblichen phrygischen Mütze, die schwer- 
lich etwas Anderes als ein ungewöhnlicher Pilos des Odys- 

81) Vgl. Jahn a. a. (K S. 56. — Mj Yefgi. Jahn a. a. 0. 

S.50t 
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um ist, so 4*0 jener Palladienbalter den Kamea 
zurückzuerhalten hatte. Zwei Frauen sind in der Mibe, vaa 
denen die eine Traner und Schrecken «eigen , die andere 
eine Lanze halten soll. Jene erklärt sich leicht als Theaao 
in gleicher Auflassung wie in der vorigen Nummer, die Laue 
der zweiten ist schwerlich etwas Anderes als ein Scepter 
mit einer Blumen Verzierung, und die Frau selbst ist Helena. 
B&thselhaft ist dann aber die Erwähnung zweier Bewafne- 
ten, in denen Jahn die Wächter erkennt, und welche Furcht 
und Entsetzen zeigen sollen. Dass diese Wächter, die nicht 
kämpfen > sondern zusehn wie das Bild entfahrt wird, einen 
starken Anstoss bieten, bemerkt auch Jahn , der aber ihre 
Anwesenheit als nicht gut erfunden bezeichnet. Das ist sk 
allerdings nicht, wenn nämlich wirklich der Raub des trsi- 
schen Palladion gemeint ist, und wir nicht vielmehr den des 
taurischen durch Orestes und Pylades zu erkennen haben, 
welcher auch den Inhalt eines von Jahn S. 55 ebenfalls is 
unsere Reihe gestellten Wandgemäldes (Mus, Borb. IX» 33) 
ausmacht, wie Gerhard in der archäoL Zeitung von 1849. 
S.65ff. (Taf. 7.) erwiesen hat Hier kann nur nach Autopsie 
des Vasenbildes entschieden werden , weshalb ich einstweilen 
die Vase in meiner Reihe nicht als sicheres Monument mitge- 
zählt habe. — Auf dem Revers wieder Apollon und Marsyas. 
Ein neues Räthsel giebt uns eine sicher auf das troisebe 
Palladion bezügliche Vasendarstellung , 

Nro. 35., ein Prochus von Armeuto, jetzt im Louvrt, 
(Taf. XXIV. Nro. 20.) abgeb. in Millingen's ancient med. 
monuments I. 28. 33 ) hier, wie in einer gleich zu erwähnenden 
Terracotte wird nämlich nicht ein Palladion, es werdendem 
zwei geraubt, Diomedes und Odysseus tragen jeder ein BiM 

28) Auch in der Arch. Ztg. v. 1848. Taf. 17. 2. Vgl. Ger- 
hard das. S. 265. und Jahn a. a. 0. S. 57., Röchelt«, M. I. p. 292. 
C. v. Pauker: der Doppelpalladienraub nach den Lakon erinen dt» 
Sophokles in den Arbo, der kurlftnd. Ges. fr. Lit. u. Kunst Hfl. IX 
im Eimelabdruck Mitau 1850. — 
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der troischen Schutegöttin davon. Dieses doppelte Palladioo 
bietet die Hauptschwierigkeit, welche, meiner Ansicht nach 
noch nicht gehoben ist, so wenig wie ich die Quelle dieses 
Doppelpalladienraubes bisher als aufgefunden betrachten kann« 
Denn, dass in Troia mehre Palladien waren 2 *), kann uns 
eben so wenig helfen, wie die Notiz des Dionysios v. Bali« 
karnassos I. 69. aus Arktinos, dass Diomedes und Odysseus 
ein unechtes Palladion geraubt haben, wahrend das echte an 
unzugänglichem Orte verborgen, und durch Aineias bei seiner 
Flucht gerettet sei Näher scheint uns der Sache die Notiz 
des Ptolem. Heph. bei Phot. bibl. c. 109 p. 148 (Bekker) zu 
bringen, wo ntgi xov TlaXlaSiov gesagt wird: ort ivo x\i» 
rpaciv 0$voo$vQ xai Jiofiijör]<; , denn das ist's ja, was wir 
hier sehen ; aber die Quelle dieser Wendung der Sage bleibt 
ans verborgen, und wird von v. Paucker schwerlich mit 
Recht bei Sophokles gesucht 

Ohne dass wir aber die Quelle kennen , bleibt uns die 
Thatsache unverstanden, und wir vermögen nicht, sie mit 
Weiterem zu combiniren 25 ). Aber auch ohne dies dürfte unser 

£4) S. Kallistratos und Satyrps b. Dion. Hai. Arch. I. 66. — 
MS") Den letzten Grand fär den Doppel palladienraub fiberhanpt glanbd 
ich da annehmen xa dürfen, wo ihn anch Jahn a. a. O. S. 58 sucht, 
in der localen Sage vom Palladien besitz. Stritten sich verschiedene 
Orte um den Besita des rechten Palladion, welcher von Diomedes oder 
04ysseus abgeleitet wurde, so war eine Wendung der Sage nahe ge- 
geben, welche auszugleichen suchte. Wann aber diese Sage und wo 
nie entstanden, ist nicht mehr nachzuweisen. Auch die Wendung, 
welche Jahn annimmt ist sehr wohl denkbar, dass nämlich erst der 
Streit der Orte auf die Helden übertragen worden sei , dass der Zwle« 
»palt derselben erst aus dem historisch vorliegenden Verbal tniss her* 
ausgedichtet, und dass der historische Streit anledatirt worden sei, nack 
bekannter mythischer Operation. — Auch die Verschiedenheit der Pal-« 
Indien in unserem Vasenbild ist noch zu erwähnen (in der Terracotte 
sind sie gleich). Jahn nimmt a. a. 0. S. 59 die Möglichkeit an, data 
durch die grössere UnfÖrmlichkeit des Bildes in Diomedes Hand die* 
Unechtheit angedeutet werden solle, ohne jedoch den Gedanken an 
unabsichtliche Nachlässigkeit des Malers aosznschliessen. Gerhard 
geht (arch. Ztg. 1846. 0. 205 u, 1848, S. MQ) » weit, im dem Bilde 
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VasenbiM im üebrigen verständlich sein mni nr scheint 
Jahn's Auffassung desselben die richtige, welche dieses 
Denkmal mit der oben (Nro. 32) betrachteten Vase verba- 
det , die wir auf Sbpbokles Lakonerinen mrflckgeftlirt ha- 
ben. Dort stand Helena in der Mitte der beiden Beiden, sie 
sprach lebhaft and gebieterisch zu Diomedes , der unwillig 
auf sie horte. Den Streit der Helden und Helena als Schieds- 
richterin zwischen beiden nahmen wir dort als Erklärung an. 
flier nun sehn wir Helena, nicht Theano, wie noch Ger- 
hard a6 ) wollte/ in reicher königlicher Kleidung, die Ste- 



in Diomedes Hand ein Sitsbild, das auf II. VI, 303 bekannte, an er- 
kennen, was mir völlig nngegrflndet erscheint. Die einfache sTrioa- 
mung des Bildes am untersten Ende ist denn doch, so wunderlich sie 
•ein mag, immer noch keine Beugung in der Höfte und in Knie. — 
Ich kann noch einen, anderen , bisher nicht bemerkten Umstand sacht 
unerwähnt lassen, die seltsame Art, wie Odysseus das Bild tritt. 
Denn während Diomedes das Bild ganz so gefasst hält, wie wir es 
hanfig wieder sehen, in der Hand nimlich, die mit dem Gewände ab- 
wickelt ist, um das Heilige nicht mit blutiger Hand (caes» summat 
custodibus areis) au berühren , hält Odysseus mit der Linken die ge- 
schulterte Lanze, fasst er das Bild gar nicht an, welches hinter dem 
Lanaenschaft auf seinem Arm oder Handgelenk balanciren mos*. Die 
Malerei ist sehr nachlässig; das könnte für diesen Umstand eine dop* 
pelte Bedeutung gewinnen ; entweder nimlich ist nur das Tragen sehr 
ungeschickt ausgedruckt , oder — es soll Oberhaupt kein Trugen dar- 
gestellt sein. Grade von der Stelle des Armes nämlich , auf welcher 
das Bild so wunderlich steht, hangt die eine Hälfte des Chlamydien* 
herunter , wie, wenn nun dieses Gewaridstack eine Stele bedeckte oder 
der Meier noch eine Linie dieser Stele rechts -zu zeichnen yergessea 
hätte, einer Stele, auf welcher das Bildchen hinter Odysseus gestan- 
den hätte, nicht ein Palladion ,• sondern dasselbe kleine Götterbild, 
welches wir auf einer Säule in einer Reihe der unten au netrnchtes- 
Gemmenbilder wiederfinden? Dies Bildchen, auf den Gemmen Apollos, 
wäre hier allerdings sehr nachlässig gemalt, aber die Nachlässigkeit 
der Malerei kann hier so gut , wie in anderer Weise, Einfloss geäst 
haben. Das ist eine beiläufige Yermuthnng, die ich für nichts Ande- 
res gebe , die aber yon Bedeutung sein könnte", wenn wir das Bild 
auf Sephokles (mit Jahn und v. P a uk e r) zurückfuhren, bei dem ich an 
ein Doppelpalladion nicht glaube« — 80) Axch. £tg. 1848. S. 2& 
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»baue im Haar, einen Stab, wohl eine Fackel 27 ) ut den 
Banden , *ur Seite rechts stehn. Anstatt in der stolzen und 
gebietenden Haltung jenes Bildes steht sie hier bescheiden 
gesenkten Hauptes , schweigend. Denn eine Höhere, ist ein« 
getreten; Helena entsprechend sehn wir Athene selbst, mit 
einem Helm, der der phrygischen Mütae ähnelt, die Linke 
auf die Lanze gestützt, die Rechte gebieterisch ausgestreckt, 
den Schild abgesetzt. Ihr Wort, ihr Befehl gilt beiden Hel- 
den, aber zumeist wohl Diomedes, der unwillig umblickend 
mit seiner Beute davon eilt, während Odysseus, der Göttin 
naher , allerdings mit der Geberde plötzlichen Erstaunens, 
doch ruhiger dasteht, die Göttin aufmerksam anblickend. 
Sei es nun, dass Athene, wie Jahn annimmt, persönlich 
eingetreten ist, um der Helden Streit, den Helena nicht zu 
schlichten verstand, beizulegen, sei es, dass sie erschienen 
ist , wie sie m der Doloneia der Was eingreift , um die Hel- 
den zu beschleunigtem Rückzug mit der Beute zu mahnen: 
im einen wie im anderen Fall erklärt sich Helena's dehmü- 
thiges Zurücktreten und Schweigen vor der Göttin , und in 
beiden Fällen läset sich deren Erscheinen zum Schluss der 
Haupscene sehr wohl auf die Tragödie zurückführen. — 

In Sculptur. ist der Raub des Palladion noch seltener 
als auf Vasen, auch sind die Reliefdarstellungen 28 ), wenn- 
gleich immerhin von Interesse, doch von geringerer Bedeu- 
tung als die Vaseobiider. Unter den Reliefen des Gegen* 
Standes muss, als den frühesten Zeitpunkt darstellend, als 

Nro. 36. , vorangenannt werden dos bereits oben S. 
418 u. 461 f. besprochene Silberrelief, am Hals und Aus« 
guss der einen Kanne von Bernay (Taf. XXIV. Nro. 5), ab- 

97) Nach Milliagen and Jahn a. a. 0. S. 47. Note 48. — 
28) T hier seh, Reigen. in Italien I. S. 234 f., will Odysseus, wie er 
Diomedei im Streit gegenüber steht, nach dem Motiv der Gemmen (un- 
ten S. 600 f.)» in einer unrichtig ergftnzten S t a t u e in Venedig (Z a n e 1 1 i 
stat. I. 32) erkennen, worüber , da ich das Werk nicht einsehn kann, 
ich wr kein Urteil erlaube. 
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frik ki locbatte's M. L pi 53. Zu tan a. a. O. Gesag- 
ten füge ich nur noch hinau , dass figlkh der Augenblick, 
wo die beiden Helden, in Ilion eingedrungen , im Begrüe 
stehn, die eigentliche That zu begehen, unserem Bildweit 
su Grunde liegen kann. Beide haben nach der Gelegenheit 
tum Raube gespäht , sie begegnen einander wiedenm, und 
eine Verschiedenheit der Meinung , welche später in dem ia 
den Monumenten so vielfach dargestellten Streit der beiden 
Helden bedeutend hervortritt, mag schon hier dies lebhaßt 
Gesprach derselben hervorrufen. — 

Nro. 87. , das Relief am Halse des aweiten Geftsses 
von Benny (Taf. XXIV. Nro. 4.) , abgeb. ebenda*. pL 5ft 
enthalt wesentlich das unten zu besprechende Motiv der 
Gemme des Felix (Nro. 64.) : Diomedes mit a dem Palla- 
dion in der Hand, hier von einem Felsen anstatt von den 
Altar steigend, Odysseus mit lebhafter Gesticulation ihm ge- 
genüber etwas andere aufgefasst, als iu der Gemme, aber 
offenbar in derselben Bedeutung. — 

Auch die Reliefs in Marmor, sowie ein solches vea 
Bronne und ein anderes von Thon auf einer Lampe entspre- 
chen, bis auf eines, den auf Gemmen vertretenen und dm 
bei diesen zu erörternden Vorstellungen ; 

Nro. 38., ein Relief, abgeb. in Gori: Antiquae in- 
scriptiones cet in Etruriae urbibus 1H. 30 (vgl. oben S. 
675. Nro. 25. u. 26) enthalt ebenfalls die Seene der Gem- 
me des Felix; 

Nro. 39., ein Relief in Verona, abgeb. in Mafien 
Museum Veronense. 75. 4 neigt den vom Altar steigend* 
Momedes wie die Gemme des Dioskurides (Nro. 58); ebenso: 

Nro. 40. , eine in der Mark Brandenburg gefundene 
alte Bronzeplatte, abgeb. bei Levenow, Raub des 
Palladium's Taf. I. 6. 

Nro. 41., das Relief einer Thonlampe, abgeb. ia 
Passeri's Lucernae IL 96 giebt wieder die beiden Hel- 
den wie die Gemme des Felix nur mit einigen Veraade- 
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ragen in der Stellug des Odysseus und mit den neuen 
Umstand , dass IKomedes sich auf eine Amphora stützt — 
Eigentümlicher fasst den Gegenstand 

N». 43., das Relief von Marmor im Palast Spada 
(Tai XXIV. Nro. ÄS.), abgeb. in Bräunt zwölf Reliefen 
Taf. IV. Hier, glaube ich, liegt derselbe Augenblick, dieselbe 
Situation zu Grunde, die ich Ar das Relief der ersten Kann« 
Von Bernay (Nro. 3&) angenommen habe. Die beiden Hel- 
den sind in die Stadt eingedrungen, Odysseus hat im Vesti- 
bül des Tempels gespäht und gekundschaftet, wahrend Die- 
medes ruhig entschlossen an der Thür Wache gestanden ; 
Odysseus mag die Gelegenheit gefunden , oder vielleicht 
die Wächter , sei es schlafend , sei es wachend angetroffen 
haben, er selbst aber wagt die entscheidende Tbat nicht, 
heftig bewegt, in der Aufregung, welche der Mangel an 
schnell entschlossenem, kaltem Muth mit sich bringt, eilt er 
aus dem Tempel hervor, dem stärkeren und kühneren Ge- 
nossen zu , der seine sich überstürzende Meldung und Mah~ 
nnag zur Tbat, vielleicht den Vorwurf des Zaudern» mit ei- 
nem ruhig selbstbewußten Gesichtsausdruck erwiedert, in 
dem der ganze Stolz des Heldenumthes , der ganze Gegen« 
satz zu der Unruhe des Laertiaden liegt — Das ist ein 
Vorschlag zur Erklärung der Situation, den ich nicht für 
mehr gebe, als er ist; Braun's Auffassung weicht etwas 
ab , ohne jedoch einen bestimmten Augenblick einer vermuth- 
lichen Erzählung vom Palladienraub zur Erklärung hinzu« 
stellen. Sehr richtig aber bemerkt er, dass der Gegensatz, 
das Widerspiel der Charaktere der beiden Helden , der sich 
entzündende Streit den Hauptvorwurf des Künstler's ausge- 
macht habe, welcher, wie ich hinzufügen mögte, auch in 
der Tragödie eine Hauptscene von ähnlich feiner Charakter« 
maierei wie die unseres meisterhaften Marmor's ist , ausge- 
macht zu haben scheint — Eine spätere Scene, nämlich 
das Weggehn der Helden mit dem geraubten Palladion (wie; 
die Gönnen unter Nro. 8& u. 81) stellt 
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Ni*. 43., eia Tormab Dtrr&Dd'scbes (C*t Daran*, lfre. 
1S78) Terracottarelief dar, in welch» IMasaeics mä 
dem Palladion in der Hand roranschreitet, Oiyaseos t dnrdi 
den Hut kenntlich, folgt; beide sind mit der Chlamys be- 
kleidet und halten das nackte Schwerdt in der Hand **) 

Das ungelöste R&thsel der beiden Palladien , welches 
uns die Verse Nro. 86 bot, wiederholt sieh in 

Nro. 44., einem Terraeottarelief des berliner 
Hnsenms (Tat XXV. Nro. 2.) , abgeb. in der an*. Zeitung 
v. 1846. Taf. 87 *°) , welches ebenfalls die Rückkehr in 9 ! 
Lager nach vollbrachter That enthält Beide Helden tragea 
ein, hier durchaus nicht verschieden gebildetes Palladien, 
Odyssens schreitet voran, Diomedes folgt Der verschiede« 
Charakter der Helden ist gar fein ausgedrückt Der Laer- 
tiade, dessen Fasse mit Schuhen bekleidet sind, geht mit 
tanaartig schleichenden Schritten , den rechten Arn mit dem 
Schwerdt, dessen Spitne Ober Diomedes linker Schulter sicht- 
bar ist, ausgestreckt, um den Körper leichter im Gleichge- 
wicht zu halten, damit kein Tritt au laut werde. Mit ru- 
higen und festen Schritten folgt Tydeus Sohn, der 
wehrt ist, und eine Packet in der Hechten trägt 3ft ), 
kend auf etwaige Gefahr oder Verfolger. 

#9) In Berlin zeigte mir Öfters 1851 Hr. Prof. Gerhardte 
Arbeitszimmer des Antiqaariums eine Terracotte, welche den ruhig 
flehenden Diomedes darstellt, neben dem anf einem Cippns das Palla- 
dion sich befindet. Dies dörrte kaum ein Denkmal des Palladienraubes 
selbst sein, sondern zu den situationslosen Bildwerken gehören. Das 
Palladion ist attributiv zum Tydeiden gestellt , von dessen unleritan- 
scher Vchrung wir. hier ein Monument vor uns haben dürften. Ob Üt 
Terracotte vom kgl. Museum erworben worden ist, weiss ich nicht.— 
80) flach Gerhard's Ausdruck ist das Relief von einer -Lampe od 
zwar ein Abdruck aus antiker Form. — 81) Jahn sagt a. a, 0. S. 
69, die Fackel sei im Original nicht mit Sicherheit zu erkennen, Baa- 
dern könne auch wohl ein . Schwerdt sein, auch sei dies nach der Aaa- 
logie der anderen Monumente sowie . nach der Haltung wahrscheinli- 
cher. Immerhin , die Zeichnung glebt eine deutliche Fackel und diese, 
welche dem Charakter des Diomedes hier sehr wohl aapaast; kau 
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Ehe wir uns nun m den Gemmenbüdern wenden, sei ab 
Nro. 45., noch eine sioilische Blei münze erwähnt, 
Seren Revers de Witte im Cat. Beugnot Nro. 410 mit die- 
sen« Worten angiebt: „un sujet pea distinct; iL parait reprf r 
senter Diomede et Ulisse enlevant le Palladium; leg deux 
hiros sont nus; le tont dans un carri creux. tt — 

Die geschnittenen Steine des Palladienraubes 
hat Levezow a. a. 0. nach historischer Abfolge der Be- 
gebenheit in fünf Ciasgen oder Momente getheüt, welche, 
wir beibehalten, indem wir denselben eine sechste voranstel- 
len und eine siebente einschieben. 1. Ankunft in Troia; 
2. Diomedes vor dem Palladion; 8. Diomedes im 
Augenblick, wo er das Bild ergreift; 4a. Dio- 
medes nach vollbrachtem Raube vom Altar stei- 
nend; 4*b. Dieselbe Scene in Odysseus Anwesen- 
heit, Streit der beiden Helden; 5. Diomedes im 
Besitze des Bildes; 6. Diomedes verlässt mit 
dem Bilde den Tempel; 7. -Die beiden Helden 
auf der Rückkehr in's Lager. 

1. Ankunft in Troia. 

Eine Scene der Berathung, der Vorbereitung der beiden 
in Troia angekommenen Helden, welche der eigentlichen 
That vorhergeht und ' bei der sich die Verschiedenheit des 
Charakter's und des Wollen's offenbart, habe ich bereits als 
die Grundlage zweier Monumente, angesprochen, des Silber- 
reliefs von Bernay (Nro. 36.) und des Marmorrelief s Spada 
(Nro. 42.); hier glaube ich sie in einer Gemme zum dritten 
Male wiederzufinden. 

Nro. 46. Gemme aus Tischbeines Homer n. Ant. 
40 in der Gal. myth. 173, 570, auch Gal. om. I. 111 (Taf. 
XXIV. Nro. 14.). Neben einer Säule, welche nur einem 
Tempel oder sonst einem Gebäude in einer Stadt angehören 

doch auch so gehalten werden ; aber sei der Gegenstand ein Schwerdt, 

der Charakterismns der beiden Helden liegt, wie aoch Jahn Aner- 
kennt , in. Gang nnd Haltung. . 

Orerbeek, herokwht GaHerle. 38 
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kann , die also jeden Gedanken an das offene Feld ml die 
Doloneia aussehliesst , sehn wir unsere beiden Beiden, wel- 
che, angelangt in Troia, einen Augenblick eingehalten ha- 
ben, um sieh zu orientiren , um au spähen und zu lausch», 
dieser vorhergegangene Augenblick ist aweifellos darin aus- 
gedrückt, dass Diomedes seinen Schild niedergesetzt hatte. 
Jetzt erhebt er ihn wieder , der Weg ist gefunden , Gefahr 
mag bemerkt sein , vielleicht rührt sich die Tempelwache, 
Odysseus wenigstens, durch den Pilos bezeichnet, deutet sehr 
entschieden vorwärts, während er zu Diomedes umblickt 
sich zu vergewissern, dass der Genoss auch folgen werde. 
Diomedes **) ist rasch bereit, den Kopf zurückgeworfen, m 
sehr bezeichnender Geberde des Lauschen 's und Sp&hen's in 
der Dunkelheit, macht er sich fertig, mit Schild und Lanze 
der Gefahr entgegen zu gehen. Wie das in der Poesie er« 
zählt gewesen sein mag, ist allerdings nicht zu sagen, aber 
die Situation ist an sich natürlich und scheint mir wohl aas- 
gedrückt zu sein. — Terwaudt ist die Gemme in den Ana, 
gemm. III. 79. , nur dass hier die Säule fehlt, und dass Dio- 
medes, anstatt kühn berat den Schild zu erheben, nachdenk- 
lich den Finger zum Mund erhebt. — 

% Diomedes vor dem Palladion. 

In allen Gemmendarstellungen des Palladienraubes aus- 
ser den unten in der 7. Abtheilung angeführten, ist Dio- 
medes der Hauptheld , der Vollbringer der That , der Be- 
sitzer des Bildes. Ihn haben wir daher zunächst durch die 
verschiedenen Stadien seiner That zu begleiten. Und Ja 
sehn wir ihn denn zuerst vor der That selbst, angelangt in 
Tempel vor dem auf einer hohen Stele oder in einer Aedi- 
cula stehenden Palladion. Der Art ist : 

Nro. 47., ein Sarder im florentiner Museum **)(Ta£ 

32) Ich bemerke noch, dass in der Abbildung bei Ioghirami 
Diomedes birtig, in der der Gal. nytb. nnb&rtig ist, T I s c h b e i n'sOrigiaal- 
knpfer kann ich nicht vergleichen, da die ersten Heft» dieses Werkes 
(bis inmö^aiif unserer Bibliothek fehlen. — M) Paste bei Stete* Uro. 3(& 
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XXIV. Nro. 15.), abgeb. in Gori's Mus. Flor. U. 74, 2 
und bei Leresow Taf. I. 1. Diomedes in ruhiger Stel- 
lung mit Lange , Schild und Helm ; das Palladion in einer 
Aedicula, vor dieser der bekräuBte Altar, auf welchen Dio- 
medes stieg , das Bild zu erreichen, und von dem wir ihn 
in den berühmtesten Gemmenbildern steigen sehn. — Dahin 
gehört ferner: 

Nro. 49., ein zweiter Sa r der daselbst •*), abgeb. bei 
Gori a. a. 0. Tab. 75. Nro. 1. Diomedes, mit der Lanze 
bewaffnet, ruhig vor dem auf einer Stele stehenden Palla- 
dion. — Sodann 

Nro. 49., eine Gemme in Gorlaeus Dactyl. D. Nro. 
661 3& ). Hier ist Diomedes von vorn dargestellt, nachdenk- 
lich (ruhend ?) den rechten Arm auf den Kopf gelegt , das 
Palladion auf der Stele hinter ihm. — Von 

Nro. 50., einer Townley 'sehen Paste bei Tassie* 
Raspe Nro. 9440 heisst es, Diomedes nähere sich dem 
Palladion, als scheue er sich vor der Gottheit, oder fürchte, 
verrathen zu werden. 

Einen Fortschritt der Handlung deuten die folgenden 
Gemmen an, welche den ersten Act der That selbst darstellen. 
In ihnen schreitet Diomedes mit gezücktem Schwerdt und mit 
grossem, jedoch vorsichtigem Schritte vorwärts, während 
vor ihm das Bild auf der Stele sich befindet. Als wenig- 
stens nicht ganz unwahrscheinliche, wenngleich nicht durch- 
aus genügende Erklärung der Stellung des Helden bietet sich 
der Angriff auf die schlafende Priesterin oder den Hüter des 
Bildes , welche Personen wir auf anderen Gemmen als Leiche 
neben dem Altar liegen sehen , ohne dass sie auf unseren 
Steinen ausgedrückt wären. Uebrigens darf nicht unange- 
merkt bleiben, dass diesen Gemmen diejenigen fast ganz 
gleichen, welche Diomedes mit dem Bilde aus dem Tempel 
forujcMeicheud enthalten. Vgl. unten S. 606. 

34) Paste bei Stoich Nro. 304. Taiflie-IUspe 9443. — 
Bö") Aach in Beger'« Cofttempl. gern», eeft. p, 34» 
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Nro. 61. Carneol, früher im Besitze eines Hrn-Sab- 
batini. (Tat XXV. Nro. 6.), abgeb. bei Leveaow L S*). 
— Aehnlich Nro. 5&, eine Gemme im Mos. Wondeya- 
uum SS. 1. der Octarausgabe. 

Zahlreicher sind die Darstellungen, in welchen 

3. Dipmedes das Palladion ergreift. 

Ohne Ausnahme zeigen diese Steine Diomedes anf ebe- 
ner Erde stehend, auch wohl knieend; in keinem Befiel 
steht das Bild so hoch au£ der Stele, von welcher Diomedes 
dasselbe nimmt, dass der Held genftthigt wäre, auf den Al- 
tar oder die Basis zu steigen, um dasselbe sn erreichen. 
Indem wir nun in der Serie der gleich anzufahrendes be- 
rühmtesten und bedeutendsten Gammen unseres. Gegenstandes 
Diomedes nach vollbrachtem Raube vom Altar steigend oder 
gleitend sehen, ohne dass wir ihn während der Ergreiteg 
des Bildes auf dem Altar finden , wird es klar , dass wir 
keine in sich geschlossene und übereinstimmende Vorstd- 
lungsreihe vor uns haben; mit anderen Worten: es wird 
auch hiedurch klar, dass die Darstellung des vom Altar glei- 
tenden Helden eine rein künstlerische Originälerfindung, sei 
es eines Steinschneiders, oder eines Vorgängers unter den 
Bildhauern, vielleicht ganz ohne bestimmten Anlass im My- 
thus oder einer Erzählung desselben ist, als was sie sieb 
schon durch ihre eigentümliche Vollendung in Conceptian 
und Ausführung zu erkennen giebt — Von den Stein«, 
welche den Augenblick der Ergreifung des Bildes darstellen, 
mögen folgende als Beispiele hier Platz finden. 

Nro. 53. Stosch'sche Glaspaste Nro. 306 (Leves. 
p. 17« 1.) Diomedes in römischer Rüstung umfasst 4as Pal- 
ladion mit dem rechten Arm , um es von einer runden , nit 

86) Paste bei Stosoh Nro. 305; T'assie- Haspe 9447. Li> 
pert, Dactyl. 2. Tausend Nro. 191, Maffei, gemme aaU &g. 11.79, 
Montfaucon, Ant, ezpl. Is pl. 67 Nro. 12. 
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zwei erhobenen Figuren gezierten Ära zu heben; seitwärts 
ein angelehnter Bogen. — ' 

Nro. 54. Grün, Hau und weiss gestreifte aAk Paste 
der Stosch'schea Samml. Nro. 307. in Berlin. (Toelken 
IV. 857). Ganz ähnlich in der Hauptsache, die Ära, auf 
der das Palladion steht, ist mit einem Fruchtgehänge ver- 
ziert , rechts vop. Diomedes eine hohe Stele. Dass Diomedes 
„auf dem Altar stehe* wie Toelken a. a. 0. sagt, ist, wie 
ich nach dem vorliegenden Gypsabguss versichern kann, ein 
entschiedener und nach dem eingänglich Gesagten keines- 
wegs gleichgiltiger Irrthum. 

Nro. 55.'Stosch'sche Glaspaste Nro. 306 (Taf. XXV. 
Nro. 6.), abgeb* bei Levezow 1.2. Diomedes hat das Pal» 
ladion , welches auf einer Stele mit doppeltem Absatz steht, 
mit der Hand ergriffen und eilt mit raschen Schritten davon. 
Das Bild scheint mit dem Kopfe als Zeichen der Einwilli- 
gung in den Raub zu nicken. Das Lob, welches Winckel- 
mann und Levezow dem Werk crtheilen, ist stark über« 
trieben, wenngleich der Schnitt nicht eben schlecht ist. — 

Hieher gehören unter aüderen Gemmen , noch eine 
Townley'sche Paste und ein. Karneol derselben Samm* 
lung bei'Tassie-Raspe 9445 und 9469. . — Als abwei» 
chende Darstellungen notire ich : 

Nro. 56., eine Gemme (Taf. XXV. Nro. 7.) aus Mil- 
lin's Pierres gravles in der Gal. myth. 145,563. Hier kniet 
der behelmte und mit dem Schwerdt gerüstete Diomedes, in- 
dem er zugleich energisch hinter sich blickt, vor dem Altar, 
von welchem er das sehr roh, aber grösser als gewöhnlich 
gearbeitete Palladion mit. beiden Händen heben will. Der 
Altar scheint aus Hausteinen gebaut zu sein, und hat eine 
seltsame , thürartige Oeffnung. Für das Knieen des Helden 
wüsste ich kei^t bestimmtes Motiv anzugeben , ausser etwa 
Scheu vor dem Heiligthum ; sein Umblicken nach irgend ei- 
nem Geräusch dagegen bezeichnet sehr wohl die gefährlich 
heimliche That. 
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Nro. ST., ein Townley'scher Sardonyx bei Tassie- 
Raspe Nro. 9146 und in Lippert's DactyL IL Tus. Nr«. 
IM (Levezow S. 1& Nro. 6.) enthält ausser Diomedes, 
welcher die That vollbringt , Odyssens , welcher Um dabei 
beschulet 

Zahlreicher nnd ungleich bedeutender ab alle bisheri- 
gen Gemmen sind diejenigen der vierten Scene : 

4*a. Diomedes mit dem Palladion vom Altar steigend 

Die kühne und vollendete Compo6ition , welche wir ii 
unbedeutenderer Ausführung schon in einem Silberrelief xwä 
Steinreliefs, einem Bronze- und einem Thonrelief (obci 
Nro, 34—38) gefunden haben, tritt uns in höchster Schön- 
heit in 

Nro. 58., der Karneolgemme des Dioskurides 
(JI02KOTPIJOT) in der Sammlung des Herzogs roi 
Devonshire (Taf. XXIV. Nro. 22.) entgegen , abgeb. nacb 
Levezow a. a. 0. Taf. I. 4 87 ). Diomedes hat das Palla- 
dion auf einem Altar stehend von seiner Stele genommen, und 
hält es in der linken mit Gewand umhüllten Hand , um das 
Heiligthum nicht mit blutiger Hand zu entweihen; denn die 
Leiche einer Priesterin, die von des Helden Schwerdt gefal- 
len , liegt am Boden. Jetzt gilt es, den durch Kühnheit er- 
worbenen Raub durch Vorsicht zu bewahren , jedes Geräusch 
kann die Wächter wecken, leise und langsam muss Diome- 
des vom Altar heruntersteigen und aus dem Tempel schlei- 
chen. Ersteres drückt unsere Gemme in bewunderungswür- 
diger Art aus. Ich bediene mich der schönen und präcisea 
Worte Jahn's a. a. 0. S. 49. „Diomedes streckt das rechte 
Bein langsam aus, um auf den Boden zu gelangen, und stützt 
den Körper mit dem gebogenen linken , das mit der Spitze 

37) Paste bei Stosch Nro. 310. Vgl. Tassie-Raspe Uro. 
9385, Lfppert, Dactyl. II. Tau*. Uro. 183, Stosch, Gemmae c*e- 
latae cet. Taf. 129. Für die Beurteilung des Knostwerlhes besonders 
Leveiow S. 20 ff. — 
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es Fasses auf dem Altar ruht; da er in der Rechten das 
;ezückte Schwerdt hält, also keine Hand frei hat, um sich 
u stützen, ruht der Körper allein auf der Spitze des lin- 
ken Fusscs. So ist auf die natürlichste Weise eine kühne 
Stellung herbeigeführt , die — ähnlich wie bei dem Diskos* 
Werfer des Myron — den Moment der Entscheidung ergreift, 
n welchem verschiedene Anstrengungen des Körpers sich 
lie Wage halten, und das anschaulichste Bild von demMuth, 
ler Gewandheit des Helden und seiner gefährlichen Lage 
giebt. Wir sebu, wie er durch Tapferkeit das Bild erwor- 
ben hat, wie aber auch die geringste Unvorsichtigkeit ihn 
in die grösste Gefahr stürzen wird ; der Anblick der Kühn- 
heit , Kraft und Behutsamkeit des Helden giebt uns aber auch 
die Cewissbeit des Gelingens. . . Im Hintergrunde ist eine 
Säule mit der Statue eines Gottes , offenbar Apollon's , des 
Schutsgottes von Troia, unter dessen Augen die kühne That 
vollführt ist.« — 

Als die bedeutendsten Exemplare derselben Darstellung 
neben dem Meisterwerk des Dioskurides nenne ich noch 
folgende : 

Nro. 59., Sarder mit dem Namen TIOATKAE1TOT, 
abgeb. bei Levezow I. 5, vgl. das. S. 31 ff. Der Schnitt 
giebt dem des Dioskurides Wenig nach, nur ist es dort feiner, 
dass Diomedes Haupt mehr gesenkt ist als hier , dort schaut 
er auf den Boden vor sich, hier aufmerksam in die Ferne, 
dort ist also grössere Concentration im Momente , als hier. 
— Ferner: 

Nro. 60«, zweifarbiger Achat mit dem Namen 
20JQN02, abgeb. bei Tassie-Raspe Taf. 45. 3. Vgl. 
Levezow S. 37 f. — 

Nro. 61. Karneol mit dem Namen TNAIOT , ab« 
geb. iii Bracci's Commentarii de ant. scalpt. cetl. Tab. 50, 
vgl. Levezow S. 41 f. — 

Nro. 62. Sardonyx mit dem Namen YAAOY bei 
Tassie-Raspe Nro. 0413, vgl Levezow S. 49 *• 
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Ohne Namen zahlreiche Repräsentanten in fegt allen 
lungen, vgl. Levezow S. 43 ff. Nro. 6—16. Durch 
Grösse '(%" zu V/ k ") zeichnet sich 

Nro. 63. , der Chalcedon der berliner 
(bei Toelken IV. 360) ans, der auch nicht schlecht ge- 
schnitten ist, jedoch, wie manche andere Exemplare die Stele 
mit der Apollonstatne wegläset. — 

. Als nicht eben geistreiche Varianten dieser schönes 
Vorstellung nenne ich ganz kurz einige Steine, welche Dio- 
medes auf dem Altar sitzend , äusserlich dem herabsteigen- 
den ähnlich, darstellen. Den Uebergang bildet ein CSiake- 
don der berliner Sammlung (Toelken IV. 863, Levezow 
S. 48. Nro. 16), in Welchem Diomedes mit dem rechten Platt- 
füss den Boden bereits erreicht hat, während der linke nach 
hinterwärts auf dem Altar liegt Sitzend aber finden wir 
Diomedes auf dem Altar in einem Heliotrop, abgeb. ia 
Gorlaeus Dactyl. II. Nro. 106, vgl. Levezow S. 49. 
Nro. 17, und in einem Karneol ehem. des Praun'schea Ca- 
binets , jetzt im Besitz der Frau Mertens - Schaaffhansen ia 
Boun ^ vgl. Levezow S. 48. Nro. 18. — Sodann sind die- 
jenigen Gemmen aufzuführen , welche 

4.a. Dieselbe Scene in Odysseus Anwesenheit 

enthalten! Als Repräsentant gilt am fOglichsten 

Nro. 64., der Sarder des Felix {KAAIIOTF- 
NIOT 2E0THP0T OHAIS ETlOlElm der Exergue), ii 
der Sammlung des Herzog's von Marlborough (Tat XXIV. 
Nro. 21.) , abgeb. bei Levezow Tat IL Nro. 7 *) Dio- 
medes durchaus in derselben Stellung und Bewegung wie in 
in den Gemmen der vierten Abtheilung , abgesehn von der 
künstlerischen Vollendung, auch das Beiwerk Ist dasselbe, 
nur ist hinten rechts noch eine Baulichkeit zugesetzt , die 

88) Auch Gal. myth. 171, 565*, und bei Stoach, Gemme 
cael. tab. 35. Paste bei Tasrie Uro. 9433. 
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ber nicht die Stadtmauer sein kann. Diomedes gegenüber 
teht Odysseus, kenntlich am Pilos in einer eben so eigen- 
hümlichen, wie schwer zu erklärenden Stellung , welche 
ber gewiss eine heftige Bewegung des Helden verräth: der 
echte Fuss ist vorgesetzt, der Körper vorüber gebeugt, der 
Upf zurückgeworfen, der Blick auf Diomedes geheftet, mit 
ter Rechten deutet der Held heftig und wie trotzig, doch 
oit geöffneter Hand, grade vor sich auf den Boden, der linke 
on der Chlamys umflatterte Arm mit dem Schwerdt ist zu- 
ückgeworfen. — Genau diese Figur des Odysseus kehrt nun 
n mehren Steinen allein wieder, so auf einem Sardonyx 
m Mus. Flor. IL 27. 3 (Taf. XXV. Nro. 8f.) (Leveaow 
Taf. II. 8.), so auf einem Karneol in Maffei's Contem- 
>lat gerom. II. tab. 78 (M o n t f a u c o n 1. 67. 11) und sonst "), 
>ffenbar an sich durchaus unverständlich. Aber auch Dio- 
oedes gegenüber ist dieser Odysseus nicht leicht zu erklären. 
Dass er heftig, erzürnt gegen Diomedes redet, ist klar, und 
ler Gedanke an den Streit beider Helden liegt nahe , für 
liesen aber ist der dargestellte Zeitpunkt durchaus ungeeig- 
let; der spatere Streit auf dem Heimwege, wie ihnLescheg 
erzählt hatte, kann hier nicht gemeint sein, ohne dass wir 
lern Steinschneider die grösste Gedankenlosigkeit vorwerfen 
öftesten, aber auch der Streit der Tragödie kann, soviel 
ich sehe , nicht gemeint sein , auch für den müssen wir als 
Zeitpunkt den gesicherten Besitz des Palladion voraussetzen, 
len wir in den Vasen ausgedrückt fanden. Ich gestehe, eine 
Entscheidung über die uns in dieser Vorstellung gegebenen 
Prägen nicht zu wissen. — Von den Steinen , welche die 
Vorstellung des Felix wiederholen nenne ich als 

Nro. 65. , eine zweite Gemme mit Felix Namen 
[OHAI& EIIOIEI), abgeb. in Gerhards Minervenido- 
len 5, 3 *°); als 

99) In einem Onyx des mediceisehen Mnsecun's, bei Lippert 
Dactyl. II. Taus. Nro. 163 Stent absolut derselbe Qdyssevs einer Nike 
auf einem Zweigespann gegenüber. Vgl. LevesowS.60. — 40) Vgl. 
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Nro. 06. , einen S arder im Mos. Flor. IL 28. 2 9 wel- 
cher die Leiche des Tempelhilters ganz zeigt; als 

Nro. m., einen Karneol, notirt bei Levezow S. 
53. Nro. 8 ans Winekelmann's P. d. St III- 314. 

5. Diomedes im Besitze des Palladion. 

Hier können wir dreierlei Vorstellungen unterscheide!, 
erstens die, welche den Helden mit dem Bild in der gewarnt- 
umhüllten linken Hand, mit dem Schwerdt in der recht« 
ruhig stehend zeigen, zweitens diejenigen, in welchen er 
mit dem Bilde auf dem Boden kniet und, sich umblickend, 
niederkauert, und drittens diejenigen, welche ihn auf 
Altar knieend enthalten. Die ersten halte ich, wie jene < 
S. 592. Note 39 erwähnte Terracotte, für situationslose Bild- 
werke, welche nicht innerhalb der auf die mythische Erzib- 
lung bezüglichen Reihe 6tehn. Dieser Art sind beispielsweise 

Nro. 68., der Achatonyx in Berlin (Tat XXV. Nro. 
9.), abgeb. bei Levezow Taf. II. Nro. 11. 

Nro. 09., der Karneol daselbst, bei Toelk en IV.368; 

Nro. 70 u. 71., zwei Gemmen der Frau Mertens- 
Schaaffhausen in Bonn, in deren einer Diomedes behelmt ist 
— Die Gemmen, welche Diomedes auf den Boden und die- 
jenigen, welche ihn auf den Altar knieend zeigen, stehn, 
meiner Ansicht nach , innerhalb der mythischen Reihe und 
sind von Levezow S. 50 f. Nro. 22, 23, 24 nicht richtig 
gewürdigt. Wir haben in der Gemme des Dioskurides aal 
in deren Parallelmonumenten gesehn, wie vorsichtig - leise 
Diomedes mit dem erbeuteten Bilde vom Altar steigt, Vorsicht, 
das Streben nicht bemerkt zu werden, liegt also dem nrathi- 
gen und kräftigen Helden keineswegs fern ; denken wir ihn 
uns nun vom Altar gestiegen, auf dem Wege nach derTbfir 

Gori, Mas. Flor. 11.28. 3; nach Jahn'a wahrscheinlicher Vernntang 
(a. a. 0. 8. 50 Note 18) iat derselbe Stein mit entstellter Infcarift 
{ONjiJS 2N0I2T), abgeb. in Cayloe recneil de 300 ttles pl 173. 
Vgl. auch Roch et tu, Lettre a Mr. Schani p. 173. 
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es Tempels ; da entsteht ein Geräusch , schnell kniet der 
leid hinter irgend einen bergenden Gegenstand , eine Säule, 
inen Altar, der freilich nicht ausgedrückt ist, er duckt so 
iel möglich zusammen, um sich zu verstecken, und schaut 
;espannten Angesichts, mit gezücktem Schwerdt nach der 
iegend, wo die Gefahr droht Dies ist am deutlichsten, ja 
echt gut ausgedrückt in 

Nro. 72., einer alten Paste (Taf. XXV. Nro. 10.), ab« 
;eb. bei Levezow IL 9; weniger bedeutend in 

Nro. 73 und 74., einem braunen Sarder, in Berlin 
»ei Toelken TV. 306, auf dem neben dem Helden die Buch- 
taben M. L. B stehn, und einem zweiten braunen Sarder 
las. IV. 365. — 

Nicht ganz so leicht sind die Vorstellungen zu erklä- 
ren, in denen Diomedes auf den Altar kniet Es ist dies 
lie Stellung derer, welche von dringender Gefahr bedroht 
raf dem Altar Rettung suchen. Wir haben sie bereits oben 
[S. 259 f. Taf. XII. Nro. 3.) in den Darstellungen der Wie- 
lererkennung des Paris und in einigen Telephosbildwerken 
gefunden und werden ihr unten in den Orestesbild werken« 
nehrfach wieder begegnen. Denken wir uns nun, dassDio* 
medes eine Gefahr merkt, und, plötzlich erschreckt, auf den 
Altar flüchtet, so ist das freilich ein etwas seltsamer Aus- 
druck der schwierigen Lage des Helden, aber immer eine 
Vorstellung, welche innerhalb der Situation gegeben ist Der 
Art ist beispielsweise: 

Nro. 75., eine violette ant. Paste in Berlin (Taf. 
XXV. Nro. 11.) bei Toelken IV. 304. Toelken's An* 
gäbe: Diomedes stützt das Knie beim Herabsteigen auf den 
Altar, trifft den Ausdruck keineswegs, das energische Um- 
blicken und die Anspannung des auf den Boden gestellten 
Beines zeigen deutlich, dass der Held auf den Altar geflohen 
ist. Aehnlich 

Nro. 76., eine Gemme aus Praun'schem Besitz, indem 
der Frau Mertens-Schaaffhausen in Bonn, auch hier zeigt 
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Jas empergeworfenc Haupt und das energisch angesetzte 
linke Bein , dass der Held auf den Altar geflohen ist - 
Aehnlich manche andere Exemplare. — 

Von allen geschnittenen Steinen , welche Diomedes ii 
dieser Stellang neigen, ist am interessantesten , aber auch 
am schwierigsten au erklären 

Nro. 77., die aus Millin's Pierres grav&s in derGaL 
myth. 163. 564 abgebildete Gemme (Taf. XXV. Nro. 1%\ 
Hier ist rechts von dem Altar, auf welchen Diomedes kniet, 
durch einen Vorhang und durch eine niedrige, .halbe Tkör 
wie es scheint der Eingang des Tempels oder des Adytoa, 
wo das Bild stand, angegeben. Aus diesem Eingang her- 
vor eilt *') eine weibliche Person mit vorgestreckten Hal- 
den, am wahrscheinlichsten die Rriesterin oder Hüterin de 
Bildes. Ihre vorgestreckten Hände scheinen den Gestiis der 
Bitte auszudrücken,. und diesen Gestus. nehmen auch Hillii 
und Jahn a. a. 0. S. 48. Note 11 an. Auch ist derselbe 
an und für sich wohl erklärbar, die Priesterin, wehrlos wie 
sie ist, sticht durch ihr Flehen Troia das Bild zu erhalten. 
•Dass aber Diomedes dieser Priesterin gegenüber auf den Al- 
tar geflohen ist, erklärt sich nur, wenn wir annehmen, dam 
dies geschehen sei, ehe er wusste, wem die aus dem Innen 
des Tempels ihn verfolgenden Schritte angehörten. Der er- 
kannten Priesterin gegenüber muss er sich nur Drahug 
wenden. — Eine gleiche Darstellung findet sich auf 

Nro. TB., einer antiken Glaspaste unbekannten 
Besitzes in den Impronte gemm. HL. 81, im Bull. v. 1834. 
S. 121 unter dem unrichtigen Namen Diomedes und Odyasev 
mit dem Palladion aus dem Tempel fliehend. 

6. Diomedes verlässt den Tempel. 

Dieselbe Vorsicht und Behutsamkeit, die wir bei den 

. vom Altar steigenden Diomedes in der Gemme des Diaska* 

4t) Mi Hin sagt, sie sitze, was gewiss r.icbi richtig ist, sie 
mag ein paar Stufen heraufkommen. — 
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rides und in ihren Parallelmonnmenten bewunderten , finden 
wir ebenfalls ausgedrückt in in 

Nro. 79., einem Karneol des Solon (20AQNE110L 
BI), im Cabinet des Fürsten Strozzi (Taf. XXV. Nro. 13.), 
abgab, bei Levezow II. 10., welcher den Augenblick dar- 
stellt, wo Diomedes mit dem Bilde den Tempel verlisst. Den 
Altar , von dem er herabgestiegen, sehn wir rechts hinter 
dem Helden, die Leiche der Priesterin liegt neben demselben; 
liuks ist die Thttrsäule des Tempels angegeben und feine 
Stufe,, die Schwelle. Auf diese setzt eben Diomedes den 
vorgestreckten rechten Fuss mit einer Leichtigkeit , die gar 
nicht besser dargestellt werden kann ; der ganze Körper 
ruht auf dem linken Bein, welches , elastisch leicht gebo- 
gen , ebenfalls nur mit der Spitze des Fusses den Boden 
berührt. Der linke Arm, in welchem der Held das Palla- 
dium trägt, ist etwas zurückgezogen, um den Körper balan- 
cireu zu helfen, die mit dem Schwerdt bewaffnete Rechteist 
mit ausgestrecktem Zeigefinger an den Mund erhoben. Auch 
hier ist die Situation , wie in Dioskurides Werke , in dem 
entscheidenden Augenblick, im Augenblick der höchsten 
Prägnanz aufgefasst, und, wenngleich die Stellung an Kühn- 
heit weder mit Myron's Diskobol noch mit Dioskurides Dio- 
medes sich messen kann , so ist die Ausführung des minder 
schwierigen Vorwurfs reichlich, eben so gelungen wie in je- 
nen Werken 42 ). 

Bedeutend schwächere Parallelmönumente dieser Gem- 
men sind beispielsweise die folgenden: ein Smaragd des 
Lord Percy mit der Inschrift 0NE2I bei Tassie-Raspe 
Nro. 9455, Levezow S. 65. Nro. 2; ein Beryll oder 
Karneol des Herzog's von Devonshire bei Tassie-Raspe 
9448 und in Lippert's Dactyl. Suppl. Taus. Nro. 70, Le- 
vezow S. 66. Nro. 3, ein Sarder im Florentiner Museum 
IL 27. Nro. 2, Levezow S. 66. Nro. 4. und eine alte 

42) Hehre unrichtige Auffassungen und Erklärungen de* Wer- 
kes s. bei Levezow 8. 62 ff, — 
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Paste in Berlin bei Toelken IV.SffT, Lcrcfow 8.67. 
Nro. 5. — An die Aehnlicbkeit der oben S. 507C Nro.51i. 
52 angefahrten Gemmen, welche Diomedes mit gezogenen 
Schwerdt vor dem Bilde neigen, mit diesen ausdrucksvolles 
Steinen ist bereits erinnert ; dort ist nur der Zeigefinger dcf 
das Schwerdt haltenden Hand nicht ausgestreckt an des 
Mund erhoben, im übrigen ist die Stellung gleich. Dass ii 
jenen Steinen verfehlte oder mißverstandene Copien des 
Motiv's der solonischen Gemme vorliegen, ist sehr wohl miß- 
lich , haben doch auch mehre Erklärer im Diomedes des So- 
Ion eine drohende Stellung erkennen wollen. — 

7. Diomedes und Odysseus auf dem Rückweg. 

Es sind mir hier nur zwei auch von Levezow angeführte 
Gemmen in Berlin bekannt, welche die beiden Helden zusam- 
men mit dem Palladion fliehend mehr, als zum Lager zurück- 
kehrend enthalten. Die Vorsicht des heimlichen Raubunterneh- 
mens, welche Diomedes Handlung in den Hauptmomenten der 
That selbst bezeichnete, bildet auch den Charakter dieser 
Monumente. Sehr bemerkenswert aber ist es, dass, wahrend 
in allen bisher betrachteten Gemmen , Diomedes der nnbe- 
zweifelte Hauptheld des Palladienraubes ist , mindestens in 
einem der folgenden Gemmen, wahrscheinlich aber in beiden, 
Odysseus als der Träger des Palladion erscheint. Die sichere 
Darstellung des Palladienträger's Odysseus ist 

Nro. 80., der bei Levezow Taf. IL Nro. 12 abge- 
bildete berliner S ar d o n y x bei Toelken IV. 372 (Taf. 
XXV. Nro. 14, nach dem Gypsabguss neu gezeichnet). Beide 
Helden schreiten neben einander mit leichten Schritten dahin, 
beide schauen um, ob Verfolgung ihnen neue Gefahr bringe. 
Odysseus, der kleinere der beiden, ist etwas voran, sei* 
Haupt bedeckt der Pilos , nicht ein buschloser Helm wie in 
Levezow's Abbildung, und er trägt das Palladion. Wo- 
Jhedes ist grösser, behelmt und beschildet, und ihm wird 
auch die Lanze gehören , welche man zwischen baden Nii- 
nern sieht — Sehr wahrscheinlich ist auch in 
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Nro. 81., einem Achatonyx (Taf. XXV. Nro. 15.), 
das. Nro* 371 Odysseus in dem voranschreitenden Palladien- 
träger, Diomedes in dem Behelmten und Beschildeten mit 
der Lanze zu erkennen , wenngleich bei dem sehr rohen 
Schnitt des Steins die SchiffennüUe der Laertiaden nicht 
durchaus unzweifelhaft erkennbar ist — 

Ob der bei Fabretti Column. Traiana cet. zu p. 365 
(auch bei Beger Bell, et excid. Troiae Tab. 56. Nro. 1), 
abgebildete Sarder Diomedes oder Odysseus mit dem Palla- 
dium entfliehend dargestellt ist, ist wie schon LeveaowS. 68 
bemerkt , wegen der Unbestimmtheit im Ausdruck nicht zu 
entscheiden. — 

Zum Schluss dieser Uebersicht der Steine mit dem Pal- 
ladienraube nenne ich als 

Nro. 82., die seltsame Vorstellung einer antiken 
Glaspaste der. Kestner'scben Sammlung iu den Impronto 
gemm. III. 82. Hier sitzt Odysseus auf einem bekränzten Al- 
tar , auf welchem hinter ihm das Palladion steht Der Held 
hat den linken Arm auf das Knie gestützt und lehnt, zum 
Palladion umblickend, den Kopf, wie nachdenkend in die 
Hand. Ich wtisste dies mit keiner Situation der Ezählung 
von Palladienraub zu vereinen, Ulisse seduto, mira il Palla- 
dio, Bull. 1831. S. 121 sagt gar Nichts. — 



IV. Das hölzerne Pferd. 

Genau genommen gebort nur die Verfertigung des Pfer- 
des und seine Einbringung in Troia in den hier zunächst lie- 
genden Umfang der Kleinen Ilias, aber die nicht bedeutende 
Zahl der Monumente, welche überhaupt das hölzerne Pferd 
enthalten, lässt sie uns hier zusammenstellen, indem wir so 
»«gleich in die Scenen der eigentlichen Perris , der Zerstö- 
rung Troia's und der Vernichtung von Priamos Haus eintreten. 
— Die Verfertigung des hölzernen Pferdes weiss ich bis 
jetzt nur in zwei Monumenten nachzuweisen, welche beide, 
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von den Vorstellungen der modernen Kanal weit abweichend, 
den Gegenstand nur andeutungsweise, mit Hervorhebnng der 
handelnden Personen, nicht des Objectes, echt antik darstel- 
len. Das entere dieser Denkmäler, * 

Nro. 83. , ist eine Rylix von Vulci mit rothea Kla- 
ren , ans Canino'schem Besitze (Mos. &r. 79 L R^& ötr. cen- 
pes Nro. 22.) , jetzt in Manchen (Taf. XXV. Nro. 3.), ab- 
geh. in Oerhard's austrl. Vasenbb. IH. 229, 280. Aussea- 
hild A. In der Mitte ein eher kleines, als grosses, sdr 
lebendig gemaltes und an sich durch Nichts ab ein htber- 
nes charackterisirtes Pferd. Nur durch den daneben 
den Mann, den der Hammer in der Rechten, ein seit 
Instrument, das wir aber wohl Ar einen mit künstlichem 
Griff versehenen Meissel zu halten haben, in der linke*. 
sowie die um den Leib kurz aufgegtirtete Exomb ab Band- 
werker, Bildhauer bezeichnet, wird das Thier ab der ho 
rühmte öovqhoq tnnog kenntlich, wahrend ans in den 
Manne der Werkmeister, Epeios entgegentritt, dem das Al- 
terthum auch ausser dem Pferde Sculpturwerke zuschrieb *)• 
Aber nicht allein der Werkmeister ist anwesend, auch Athene, 
nach deren Rathschlägen die Arbeit verfertigt wurde , steht 
da, und weist einen in den Mantel gekleideten Bärtigen, m 
dem ich nur einen Repräsentanten des griechischen Heeres, 
nicht einen bestimmten Helden erkenne, auf das vollendete 
Werk mit einer Geberde hin, in welcher sich eine Art ?aa 
Selbstzufriedenheit ausspricht. Wie Athene dem Heere die 
Maschine zeigt, durch welche Troia fallen soll, so stellt 
Epeios sein Werk dem Heerfürsten Agamemnon vor , wel- 
cher in sehr würdiger Gestalt und in reicheret Tracht, als 
die anderen Männer, als König sitzt, und zwar unter den 
Schatten eines Baumes, das Lager im freien Felde an zn de i 
ten. — Dzs Aussenbild B. ist wie das Innenbild äussern?« 
thisch. — Das zweite Denkmal der Verfertigung des hol- 
zernen Pferdes , 

1} VgU Sill ig, CA. T.Epeiu, Braan, Gr.'KftnsUergtich. I.&2& 



Digitized by 



Google 



Nro. 84., ist em etriiskischer (Spiegel im pari« 
ser MOnarcabinet <Taf.XXV. Nro.4.), abgeb. in Gerhard'* 
etridsk. Spiegeln IL Taf. 235. 2 *), Bpeios <ßf VtE rflckl. 
d. i. wohl Epule) ist mit geschwungenem Hammer an dem 
Rosa beschäftigt, das wieder in sehr lebendiger Gestalt die 
Mitte des Bildes' einnimmt. Eine, Kette am rechten Vorder« 
bein , welche mm Ziehen bestimmt sein mag , Ist das ein- 
säge Kennzeichen, dass das Pferd eine Maschine ist Gott- • 
liehe Hilfe fehlt aneh hier nicht, jedoch ist nicht Athene, 
sondern der Gott der Handwerker und Künstler, Hephaistos,' 
durch seinen etruskischen Namen S.ethlans bezeichnet, an 
dem Werke eigenhändig thatig. Die Inschrift P£CS£ (rOckl.) 
aber dem Pferd ist verschieden erklärt, Lanzi's Deatnng 
AECSE fär AEQVV8 = equus ist, abgesehen von unrich- 
tiger Lesung des ersten Buchstaben bestimmt unrichtig ')• 
Kaum weniger zweifelhaft ist Rechetle'ft. Lesung, welcher 
das fragliche Wort zu Sethlans zieht und für das griechi- 
sche Inifes versteht a ). Aber schwerlich werden wir Ant- 
wort erhalten auf die Frage, wie ein griechisches Verbum 
in etruskisebe Sprache und Inschrift gekommen sei. Ger- 
hard will das Wort als eine etruskische Corruption von 
Pegasoz erklären, wobei nur eben auch fraglich bleibt, 
wie das troische Ross grade zu dieser Bezeichnung kommen. 
solL Rathselhaft ist auch eine andere, auf einem keines« 
wegs deutlichen Gegenstand hinter dem Boss befindliche In- 
schrift EAIN8 (rückl.), welche Lanzi durch *EXX n v$e er- 
klären will. Dass. aber keine Perton vorbanden ist, auf 

2) Froher nach einer Zeichnung Gori's in Lanzi'f Saggio II. 
tar. 8. S p. 223 ff. 9 auch in Micali's M. I. tav. 48. und in Inghi- 
rani't tial. om. IH. 28.; Gal*. myth. 157 bia, 604*. Vgl. Gerhard: 
Ueber d. Metallspiegel Note 166 und Roch ette M. I. p. 82. Note 3. 
— B) Obwohl ihr noch Millia In der & M. a. a. 0. folgt. ^ 
4) Daaielbe Wort in dertelben Verbindung mit einem Eigennamen fin- 
det Rochette a. a. 0. ia einem bei Gerhard a. a. 0. Taft 207. 2 
geseiobnetea Spiegel der lorentiner Gallerte mit. der Inschrift t eefase 
mnaile, wai fein toll *«]*{« Evfviloc* — 

t erbeck, bcrotodM Gallerte. 3g 
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dfn rieh da« Wort hemkhen könnte, macht, abgeoehn von der 
rein sprachlichen Frage, die Sache sehr zweifelhaft. Va- 
zweifelhaft dagegen scheint mir der Hauptinhalt des Sfie- 
«eb: Bpeioe mit Bepbaistes HUfe das loben* Rast ver. 
«rügend. — 

Auch die Einbringung des halnernen Hop p es ist m 
aalten Gegenstand van Kunatdantellangen. Auf Vasen kom* 
sie nicht vor, von Reliefe ist zunächst nur der Strafen der 
Tabula lliaca au nennen, welcher nach den Befafaiftei 
TFSkAJES KAI CkPrES und ANATOY2I TON Jfl- 
HQN die Troer, Männer und Frauen an langen Seil am 
mit festlichem Schritt das Boss nur Stadt hinaufeiehemd «igt. 
Sodann erwähne ich das bereits oben (S. 40a) nageAfarte 
in den Marmorn Oxoniensia pl. 64. Id6 abgebildete Seris- 
Jh^rcKef, welches mit der Schleifung Hekter's (reekfe) 
den Einzog des Bosses (links) und Priames Tod (in der 
Mitte) als drei Acte der grossen Katastrophe Dvon's vertu- 
def 6 ). — Ferner haben wir ein paar eigeothfmlidke WamV 
snalereien des Gegenstandes anzufahren: 

Nro. 85,, Streifen an dem Deckengemälde *) 
eines Grabes in der Villa Corona bei Rom Tat XXV. Rm 
ja, abgab, bei Bartoli, «K adtiohi sepelcri eet 9 Bons 
10OT tab. 161 In der Mitte das Pferd auf einem Brot mit 
■Bädern, nwei Männer und eine Frau an den Seilen mit Eifer 
aiehend , ihnen entgegen eine andern Frau mit der Bipeuais, 
jedoch ha langen Gewände, wekhe der ziehenden die Baal 
wie abmahnend auf die Schulter legt. Hinter dieser, eben- 
falls mit abmahnender Geberde ein seeptertragender junger 
Mann mit der phrygischen Mütze aber im langen Gewände; 
wer da* «ein soll, ist schwer zu Bagen, man würde an He» 

4) Welche Scette eia uoedirtes Relief in Berlin arit dam W- 
«•jrnen Pferde enthält, ist aus der kween Aafahrnag GorbareTs ■ 
des auserl. Vaaenbb. HL S, 149. Note 56 nicht eriichtlfch. — fj hi 
Hauptfelde vegetabilisches Ortmmemt, im gegenüber liegenden 4 
die Entführung des Kerberos. 
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lemos denlieit, wenn iteier nicht in Od?sseus Gefiutgenachafi 
wäre« Bittier Aem Boss' «ine Frau, welche mit erhabener 
Unken, ntft der. sie auE das Pferd hinweist, in ernster uöd 
feierlicher Bede nu sprächen scheint , und welche Ml Kafl- 
sandra «a benennen nicht anstehe. Ihr hört eine andere 
Frau sn, welche durah den gegen den Mund erhobeuäl Pil- 
ger unschlüssiges nachdenken ausdrückt; ob «eh diese spe- 
ciell • jzu benennen sei, weiss ich nicht Den Schlnss uath die- 
ser Seite bildet ein Troer, welcher, indem er sieh entfernt, 
seinen da* Pferd ziehenden Landsleuten den digitus Jnfamis 
macht; wie schon Ha 11 er (Handb< §. 8fö. Anm. 5) anget- 
raerkt hat. • Die verschiedenen Meinungen und Gefühle, welche 
bei der Einbringung des Pferdes anter den Troern herrsch- 
ten, sowie. die ernsteBedeutung dieses Ereignisses* sind nicht 
übel ausgedrückt, ohne dass freilich diese Malerei sieh: bis 
sum Bedeutenden erhöbe. — Higenthflmlfeh und halbwegs 
parodisch ist dann 

Nro. 86. , ein kerculanisches Wandgemälde 
über desseti Einzelheiten nach, der schlechten Abbildung: in 
den Pfctured'Eroelano HL taw. 40 ein sicheres Urteil kabm 
an ftllen ül . Von- diesen abäuaehn ist die DaitteUnag fol- 
gender Die Soeiic ist innerhalb der. ausführlich, mit Zinnen 
und Thflrmen dargestellten Mauern Troia's und in der durch 
einen Tempel und. andere .Architekturen beseichneten Stadt 
Das auf eurem Biet mit. Badern stabende,, grosse, am Haupte 
mit .einer Art von Helitibuscb geselnüUckte Boss wird ebfed, 
an einem -mit grossen. TAnreti festlich geschmückten Thurm 
verbeiß Uereihgeengeti und ist halb sichtbar. Die an den 
Tauen ziehenden Hellsehen sind maskiri, zwei tnigem Hwb- 
dektfpfe. Mehre Tanzende umher/ Hechts im Vordergründe 
Weiter mit: Zweigen fei den .Händen und Rinder, im Hinter- 
gründe eint länge Procession von Weibern mit Fackeln, 
Ateo in alle Wege festlicher, feierlicher Hinauf des renneirit- 
Jttfen HcAUgtimma, «tatfeit ist Aljcs Aoeh so müAidk Uta, 
«hwet** «reifet öich 4h*s ü^tadgeu Hmen * vor >< de* Zug 
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nachdenklich sitzenden , in seinen Mantel eingefclflicilm 
können wir als einen Vertreter der miss tr a*e ndea hrtä a 
Volke betrachten! wer aber das Weib sein- soll, die ai m 
Stele mit dem Bilde der Athene mit flehend aasgetaiteta 
Armen kniet, das weiss ich nicht, und ebenso wenig, ra 
der Mann ist, der ihr mit einer Flasche (?) in der Hui« 
gegcntritt, oder jenes andere Weib , das auf einer Aitt? 
im Hintergründe nach links mit einem Lagoboleo (?) n h 
Hand einherschreitet — 

Von Darstellungen der Einbringung 1 des. Pferdes tu* 
ich keine' mehr anzuführen , ausser einem von des Her» 
gebern der Pitturc d'ErtoIano p. 2Ö0 Note S ü. IS w?- 
' führten geschnittenen Stein, äbgeb. beiLicetus, AatSd* 
p. 810. Nro. 43, den ich nicht aus eigner Anschainug bat 
und als 

Nro. 87 und 88 eine antike Paste (Tat XXT.fo 
16.) und einen hellen Sarder (Taf.XXV. Nro.17.),** 
in Berlin, bei Toelken IV. 374 u. 375. In der Piste, fc 
ren stark angegriffene Oberfläche das Erkennen des M* 
sehr ersehwert , wird das grosse, auf einem Biet stehet 
Pferd von Troern im Tanzschritt an den im Katergr** 
dargestellten Mauern entlang gesogen, wahrend eis irtrta 
Zuge stehender Mann mit ausgestrecktem Ann Befehle u* 
Anordnungen zu ertheüen seheint Der Sander, toi 9** 
und schlechter Darstellung zeigt neben dem Pferde, ta»«* 
lebendig den linken Verderfuss hebt, Priamos, zw«!** 
im Tanzschritt ziehen die unheilvolle Maschine. — 

Auch die dritte Scene, das Aussteigen der Helfet n 
dem in der tröisehen Akropplis aufgestellten Pferde W* 
in zwei- Monumenten nachweisbar ,' in : 

Nro. 89., einem Gemmenfragment (Taf. X^ 
Nro. 19.), abgeb. nach Winckelmann's M. 1.140 h* 
Gal. mytb. 167,606 und in der GaL om. HI.». fia l** 1 
und die Mauern der Akropolis Jm Hintergründe, auf ta*" 
nen der letzteren eine Figur , wekhe mit ausgebreitete*^ 
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— mi- 
ni ihren Schrecken ausdrückt, nach Winckelmann und 
illin weiblich! und Kassandra benannt worden ist. Im 
ordergntnde da» riesenhafte hölzerne Pierd, mit den Füs- 
n auf Rollen stehend. Durch eine Klappe in der Seite 
eigen theib auf angelehnter Leiter, theils an einem Stricke 
eh herablassend, die griechischen Helden aus , deren zwei 
tfion den Boden erreicht haben, — 

Das «weite Denkmal dieser Darstellung , . 

Nro. M. , ist eine etruskische Aschenkiste 
Taf. XXV. Uro. 20.) , abgeb.ungenltgtad in der Gal. om. 
9, besser in Roch et te's DL L pl. 67. Nro. 1. Das Aus- 
sigen der Griechen aus dem Roisse ist hier mit -dem Fest r 
elage der Troer verbunden« Letzteres sehn wir rechts durch 
rei bei der Tafel liegende, schmausende und zechende Man* 
er vertreten, neben denen ein vierter, Bewaffneter bereite 
en Kampf gegen den «raten der andringenden Griechen be- 
gonnen hat, der. mit dem ganzan Mitteltheil der Aschenkiste 
äs auf die Füsse weggebrochen ist Links steht neben dem 
Thor* das Pferd, aus dem über eine Treppe ein zwei- 
er Grieche heraussteigt — Bier beginnt eben der Vernich- 
nngskampf gegen die Troer, das Aussteigen der Griechen 
ras dem Boss und das Festgelage der Troer ist die Haupt- 
sache, dagegen giebt uns 

Nro. 91., eine andere Aschenkiste, wie die vorige 
aus dem florentiner Museum (Tat XXV. Nro. 21.) , abgeb. 
ebendas. Nro. 2. eine spatere Scene* den begonnenen Kampf 
selbst, der seine Schrecknisse unter den mit Kitharspiel ge- 
feierten Jubel der Troer mischt. Von dem hölzernen Pferde 
sind im Hintergründe nur der Kopf und Hals sichtbar, im 
Vordergründe finden wir ausser einem mit der Kithara sitzen- 
den jungen Manne 7 ) mehre Kämpfergruppen, weiche leicht 
mit Namen zu versehen wären, ohne dass die Personen be- 
stimmt genug in Figur und Handlung charakterisirt wären, 

9y R. fiochette rergleickt p, 208. Note 4 mit «nscrem Re* 
lief lehr passend Eurip. Hckab. 898 ff. und Troad. 545 ff. — . " 
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iim die Nemendatar vr«nseheii***rih noi dankhir an m*. 
eben 8 ). 

Nach diesen Büdwctten , welche das hllseme Pfcad in 
bestimmter Situation enthalten, nenne ich tehlmdkli fem 
diejenigen, denen eine bestaubte Situation abgeht. Vena 
nwei nur literarisch überlief cte Bildwerke: 

Nro. 92 und 93., zwei Erzbilder de» httnena 
Pferdes , von denen das eine nach Pausan. L SSL lO anf der 
athenischen Akropolis, das andere nach demselben X. 9. 6 
als Weihgeschenk der Argirer, ein Werk den Arghrer's Aa- 
tifhanes, in Delphi stand. Aus dem enteren schauten mv 
athenische Helden hervor, Meoesthens, Teukros und die Sühn» 
des Theseus , Akamas and Bemophon ; über das letalere fek- 
len ms die näheren Angabt«, — Sitaationsles schont mir 
stielt die DarsteHaag m :/ 

Uro. 94., einer Hb rfceol ^tfl«< im berliner ] 
bei Toelken IV. W8, wetefte das Äeid vw de« 
Trofa'4 allein stehend neigt , obwohl aas einen der vier die 
Hauer überragenden Thüftne atrei Menschin» auf Ms Wert 
derweg£esehüften Griechen hrirabschanen. *** 

Die übrigen, der eigentlichen Pcr&te Rion's rorbeege- 
henden Begebenheiten sind ohne bildliche Mofttimcnte. Ans» 
genommen hievon ist die Darstellung Sinen's auf der Tabak 
Diaca tind 

Nro. 95., dfe berühmte Statuengruppe des Lae- 
koon und seiner Söhne im Vatican 9 ), welche, auf Sophokles 
Tragödie gegründet, ein Werk der Rhodier Agesandros, 
Polydoros und Athanodoros 10 ), trota aller entgegen- 
stehenden Meinungen neuerer und neuester Forschung , mei- 
ner festesten Ueberaeugung nach im 3. oder 9. verehrist- 
liehe Jahrhundert, nicht in Titas Zeit entstanden ist "). 

8) Die Namen, welche Röchelte a. a. 0. p. 299 giebt» hallt 
ich fflr unrichtig. — B) Niemand wird hier eine Anffihlong der Ab. 
bttdung des Laokooift erwarten. * 10) Pilo. H. N. XXXVI. #. II. — 
U) Vgl. H tt 1 1 e f's Hgidb. g. 156. 
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Auf *e kttnsAisttrische Ftage kabn und dirf Iris* 
nicht eingegangen werden und ein* Schilderung des allbe- 
wunderten Meisterwerk's scheint mir eben so verlorene Mühe, 
wie eine kleine Abbildung Hjwmverethwendung meiner T*. 
feto sein würde. — Mit übrigen DJrotettungen desLaokoon 
und seiner Söhne, aufgenommen einige bei Müller a.a. 0. 
notitte Wiederholungen des Kopfes des Vaters , namentlich 
mehrt von Geminenbilder sind moderne Arbeit, die uns nicht 
angeht. — 



Wir gelangen somit zur eigentlichen Uiupersis und ih- 
ren Kunstdarstellungen. Die Grösse des Gegenstandes und 
die Fülle poetischer Bearbeitungen hat auch auf dem Gebiete 
der bildenden Kunst nicht allein zahlreiche , sondern seht 
bedeutende und interessante Werke hervorgerufen, welche 
in zum Theil recht starke Gruppen zerfallen. Wir bezeich- 
nen diese folgendermassen : I. Zusammenfassende Dar- 
steljungen mehrer Scenen; II. Priamos undÄsty- 
anäx Tod; III. Kässandra; IV. Menelaos und He- 
lena, Helena's Wiedergewinnung; V. Aithrä 
mit Akamas und Demophon; VI. Aineias Aus- 
wanderung; VII. Polyxena's Opferung; VIII. An- 
dromache, Hekabe. — 

I. Zusammenfassende Darstellungen mehrer Scenen'. 

Wir haben hier mit der Erwähnung eines der grossar*: 
tigsten und umfassendsten Kunstwerke der älteren griechi- 
schen Kunst zu beginnen, welches aber nur literarisch über- 
liefert ist: 

Nro. 96., Wandgemälde des Polygnotos von 
Thasos in der Lesche derKnidier in Delphi 
Für eine detailürte Beschreibung ist hier nicht Raum; die 
litatarisd» Grundlage der Reconstruction bildet Pa^anäas 
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Bericht X. 35 Jt. Die wichtigsten Acten tber Polygne 
tos Iliupersis fOlirt Maller, Handb. §. IM Abb. 3. aa. 
Nach vielen, mehr oder weniger verfehlten Versacken 4er 
Heconstruction ist die Compositum dieses, grossartigen Ge- 
mäldes bündig festgestellt und durchgreifend erklärt von 
Wel ck er : „Ueber die Composttion der polygnotischea Ge- 
mälde In der Lesche von Delphi" in den Schriften der ber- 
liner Akademie von 1847. . Hiegegen schrieb C. F. Her- 
mann: »Epikritische Betrachtungen aber die polygnotiscka 
Gemälde in der Lesche von Delphi* Gottingen 1849 ab 
Winckelmann'sfestprogramm , worauf ich im N. Rhein. Mu- 
seum 1850 (VIL) S. 419 ff. , Welcker's Arbeit in alles 
wesentlichen Punkten verteidigend, geantwortet habe. — 

Auch aus dem Gebiete der Sculptnr haben vir eis 
paar grossartige Darstellungen der Zerstörung llion's ann- 
ffihren. 

Nro. 97. In demeinen Giebelfelde des Hernion bei 
Argos war nach Pausanias IL 17. 8 eine Sculptnr, weide 
sich »auf den Krieg gegen Troia und die Einnahme Ilioa's* 
bezog. Pausanias sagt: »über den Säulen", und hat dndurcfc 
veranlasst, dass man früher an Metopen dachte. Welcher 
aber hat in seinen alten Denkmälern 1. S. 191 ff. , wie ich 
glaube, mit gutem Grund dafür das Giebelfeld gesetzt Wie 
wir uns freilich dies auf den troischen Krieg und llion's Ein- 
nahme bezügliche Werk, eine Statuengruppe als Giebelbild- 
werk, zu' denken haben, ist bei dem Mangel jeder näheren 
Angabe unmöglich zu sagen. — ' Nicht besser ergeht es 
uns mit 

Nro. 98., der westlichen Giebelgruppe am Zeis- 
tempel von Akragas, von welcher uns Diod. XHI. 82 
nur. den Inhalt, alooaig rfjs Tqoiag und, ausser der Grtat 
der Figuren, die er. hervorhebt, und welche die Stellang » 
Giebel beweist, nur die Noti* beibringt, dass jeder der Hel- 
den einzeln zu erkennen gewesen sei. Ueber das Bildwerk 
tgl. Weltker a. a. Ö. B. 195 ff. und Ober mehre anfee- 
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— <tt¥ — 

. fonAene «id. abgebildete Reste , welche mit Wahnchehficli- 
keit dieser Giebelgruppe angehören, das. S. 196. Note 8. — 

Von literarisch aberlieferten Werken der älteren Kunst 
nennen wir sodann noch als ' 

Nro. 99.» den nach Parrhasios Zeichnung von 
Mys ciselirten Becher, von dem uns Athen. IX. 
788. c knra berichtet, dass er kunstreich gearbeitet Ilion's 
Zerstörung enthielt hebst dem Epigramm : . 
. yQdfAftaxa IZa^aoVoto , xixva Mvi? ififju ih €Qyow 
*IMov ainuvug, av iXov Aiaxitai. 
Erwähnt sei dann noch des von Petrouius 89 (p. 334 ed. 
Hadrianide) in aus Virgil abgeschwächten Versen. beschrie- 
bene Gemftlde ^ und jene Ekphrasis des Libanios foL IV. p. 
1098 (ed. Reiske), in der Troia's Lage -und Schicksal nach 
der Einnahme in der Figur einer Troerfn nach Müller'* ' 
Meinung (Handb. §. 415. S. 718) sinnreich, wie mir scheint* 
durchaus amnaleroch und mit sophistischer Spitzfindigkeit 
geschildert wird. — . 

Von 4en erhaltenen Kunstwerken rnuss als die einsige 
Vase, welche im strengeren Sinne hieher gehftrt *) r allen 
übrigen als 

Nro. 100. , vorgenannt worden die hochberühmte- 
Kalpis von Nola, bekantit unter dem Namen der Vase 
Virenmo, im Museum von Neapel <Taf. XXV. Nro. 240, abgeb. 
am schönsten in Tischbein 's Homer nach Antiken Heft 
9. Tat 5, 6 l3 ). — Der Bildstreifen läuft um den ganzen 
Bauch des GefÄsses bis an den hinteren Henkel. Die einan- 
der respondirenden Hauptgruppen der vorderen Seite sind 1ö 
grosseren Figuren gemalt, und in ihnen sehn wir auch den 

±2") Einige andere Vasenbilder, die Priamos und Astyanax letale ' 
Schicksale mit anderen Scenen der Penis verbinden, a. in der 2. Ab- 
theilnng. — IS) Danach in % der Grösse dea Original« anf meiner 
Tafel, klein nnd ungenau in der Gal. myjth. 168, 608 tfnd in der Gal. 
om. I. 92. — Anch m Millin's Peint. de tases I. 25 , aber 'ebenfalls • 
ungenau. Besser in M-aller** d. a. K. I. 43. 502. in y 4 Grösse des 
Origfoalß, — . - '' * 
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gcfetigea lohalt der Zerstörung auf seine* Gip&L Jkmm 
religiöser Frevel verbindet sieb hier mit dem Granen der Ver- 
niebtung. Rechte von 4er etwa in 4er Mitte befindliches 
Palme fahrt Neoptolemos 4en Todesstreich gegen 4eu aif 
Zeus herkeies Altar geflüchteten , kahlköpfigen Prianm, 4er 
seltsamen Weise unkartig fef , uid ein 4er Wetbertracht ge- 
ntium* Gewand bat Auf seinen Knieen liegt Astyaaux, tu 
seinen Füssen Polites Leiche, beide des Wilden Pyrrhoe Öfter, 
4er jetet auch das Beüigtbum des höchsten Zens mit den 
Blnte des wehrlosen, Ängstlich das Gesicht mit dkm Hfcnda 
bedeckenden Greises besudeln wird. Links 9 entsprechen* 
4er aweite Frevel gegen Heiliges , indem Aiaa 4er Oileide, 
nachdem er den für seine Braut kämpfenden gnroibM gefldtt 
bat» 4ie wwXpanon 4er Athene» wie n#ch eine andere Fni, 
gefluchtete Bais*n4ra von .4tosem KWe wegnurefcaea und 
4** Bild jnzvatfirjHia im Begrifie.istfeine Stene, 4ie wir, 
*ie Priamoa Mer4, nadb mehrfach in Einxelbildern wieder- 
finden werden. Wie Kassandra und eine zweite Treefcinjnm 
Bilde 4er Athene, ist eine dritte Frav auf eine niedrige Ba- 
sis neben dem Palmbaum geflohen. Hier als*, in diesen 
Mittel- und Gipfelgruppen 4er Zerstörung Troia's, in* 4er 
Sieg der Griechen entschieden, die Vernichtung desPriamos 
und seines Volkes mit ihm. Rechts von der Priamosgrappe 
finden wir dagegen eine Scene, welche an den vorhergegan- 
genen Kampf Und die Gegenwehr der Troer erinnert; eine 
nicht au benennende Troerin bedroht einen vor ihr aufs Kaie 
niedergestürzten Griechen* mit einer rasch ergriffenen Wale, 
einem nicht deutlichen Gegenstand , der als Balken , Joch, 
Stössel betrachtet worden ist. Tröstlichere Scenen der Pietät, 
Scenen welche auf die Zukunft hinweisen, fassen die Greuel der 
Mitte ein, wie sie auch in Polygnotos grossem Bilde sichaa 
deil Enden fanden. Links flieht, Anchises auf den Schottern, 
Askanios voran , Aineias, der Gründer von Neuilion — Rem, 
rechts sehn wir die zween Theseiden , Akamas und Demo- 
phon , welche ihre Grossmutter Aithra vom Boden 



Digitized by 



Google 



airf ten/feie sieh seb*tzflehend n)ed*jge(*t»$ jiatte, uad weint 
cho «e mit sich flwrfführea werden, nach langer Gefangen- 
gchbft.uad Knechtschaft in das heimische Athen »*). Ipnter, 
dem jüngeren dar beiden Brüder noch, klein gemalt, eine, 
wie Aithra, platt iuf dem Boden .sümeode Troerin, die .wir, • 
wie jene am PeJmbaum unbenannt lassen« — Für manches* 
Detail dee herrlichen Vasenbildes, sowie über 4en /Stil de«, 
Kunstwtfckes, verweise ich aal Schorn's Text su TiscJw. 
beiri's Zeichnung, in dem nur die Zttrückftftntng deß BU-; 
des auf aiginetische Kunst sehr bedenklich, die arf Onatas, 
gewiss unrichtig ist "). — In diese: Abthqflung k^tyhQte; 
man auch das unteil hu besprechende Vasenbild (ttochette; 
M. L pl. «6, Taf. 9& Nro. 17.) , zu ?ersetoen geneigt . sein , l % 
jedoch bleibt in demselben KajsMdr* zu entschieden Haupt^ 
penon^ mla dasa man diuvffdbe aus der Reibe der Kfissan^r^ 
HUweike at streichen berechtigt wftre, Dagegen ^httr$%, 
zwei Bldwärkfc später/er Kunst gewiss hitbet^ mitens .. , n 
: Tita; Ml., ein Helm üa Museum von Ntapel;, leifrjTt 
nedi hauet- nicht edirt, jedoch in Gerhards ^nd Panef«. 
ka'* Neapel?* antikem Bildwerken S, 216 ff. genau besch*!*-. 
.' ■ * * I« , * i « ■ • • . 

J4} Öurch die unvollständige Abbildung In der Gal. myth., wel-' 
che den jüngeren Broder nnd die hinter ihm sitzende, gleich sra er-.' 
wähnende Frau wegiisat, gefluscht, habe ich (Ar eh. Ztg. 1861» ß.] 
360) die von dem älteren Theseiden erhobene Frau Helena, jenen He-, 
nelaos genannt. In demselben Irrthum war, wohl durch dieselbe Ver- 
anlassung, Gerhard in den etr. n. campan. Vasenbb. S. 31 tfote ö 
verfallen. Er nimmt seinen Irrthum in einer Note zu* der angef. Stelle* 
meines Aufsatzes snräek mit der Bemerkung, er sei von mir, der Uk) 
ihn citirte, „missTereiandeo" worden. Letztere* ist nicht richtig, denn/ 
seine Worte a. a, 0. „[Helena nnd Menelaos] dargestellt am Kasten. 

des Kypselos meines Erachtens auch aaf der Vi. 

veniio'schen Vase (Gal. myth. 168, 608)« kennen gar nicht 
missverstandem werden. — t/T) Dass Onatas nicht Maler war, habe 
ich durch Brunn, Griech. Künstlergeech. I. Art. Onatas ffir erwiesen^ 
danach ist. *uoh eine Stelle in diesem Werk (oben S. 137) zu berichti-, 
gen, wo ich, wie bisher Alle,, ohne Bedenken das angebliche Gemälde 
des Bruderkam pfs vor Theben von Onatas angefahrt habe. — 10)' VUe* 
<Hes Wefeker, AHe Denkmller |1I. S. 4iÖ\wJll. — 
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ben. Hier wftrffidi die Beschreibung, jedoch mit Weglas» 
•ung der nickt in unseren Heroenkreis gehörenden Veräe. 
raufen des flehnkammes , der Stirnlappen und Backeula- 
sehen. »Hei« mit Ramm, Krempe und Visir, ober and ikr 
[richtiger: grösstenteils] mit troischen Vorstellungen ge- 
schmückt. Auf dem Haupte, im Vordergründe der durch 
eine Mauer mit Zinnen angedeuteten Stadt, erscheint suent 
Aias , unbillig, in vollständiger Rüstung, die halbnackte 
Kassandra am Haar fassend, deren Linke die runde Basti 
des Palladien umfaßt Diese Basis ist mit Oelswetge» » 
kraust: vor ihr steht ein hoher, runder Altar; das Pulladisa 
ist in werfender Stellutog, wie gewöhnlich, übrigens in Dsp- 
fdchiton.tind mit Helm und Schild gerüstet — Es fUgjt 
Neoptolemos unbärtig, ebenfalls in vollständiger Btamg, 
mit der Linken das Haar des langbekleideten PriauM* fim- 
send r auf dessen linken Schenkel sein linker Pubs tritt, uni 
den seine Rechte mit dem Schwerdt bedroht. In den folgen- 
den nwei Figuren, die unter die Vorderseite des JMakaa- 
mes fallen, einer langbekleideten Frau, deren Mantel seh 
krenftrmig Aber dem Haupt erhebt, und einem bärtigen, 
vollständig gerüsteten Mann, der sich von ihren Blicken ah* 
wendet, kann man Helena und Menelaos erkennen. Hierauf 
folgt Aineias, birtig, mit Harnisch, Cblamya und Stiefeln, 
vor ihm ein runder, mit länglichem Laub umwundener Altar. 
Auf seiner linken Schulter trägt er den alten, langbekJri- 
deten Anchises , der auf seinem Schoss eine runde, gefloch- 
tene Cista mit sehr flachem Deckel mit beiden Händen hält 
Vor ihm steht Kreusa, langbekleidet, den kurskeddeidefeu 
Askaniosß], der vor ihr auf einer Basis steht, beim rechte 
Arm fassend, etwa um seine Flucht mit einem forteilenden 
Manne streitend [?]. Dieser ist bärtig, mit phrygischerNfltse, 
Harnisch, Chlamys und Stiefeln bekleidet, hält in der Ha- 
ken eine Cista, wie die des Anchises und fasst mit der Hech- 
ten den, linken Arm des Knaben. . — Ob das Folgende noch 
au unserer Vorstellung gehört, ist aus der Beschreibung nickt 
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mit Oewiasheft zu entnehmen. Die breite Krempe da Helms 
ist ifcit gefallenen Kriegern bedeckt ; links Barbaren and Ama- 
zonen, neben denen verschiedenes Geräth sich befindet, rechts 
ein orientalisch gekleideter, schlafender [?] Jffngli'ng, dann 
da Berg* oder Flussgett, neben demselben Blume» dann 
zwei sitzende Jünglinge und ein liegender Alter, umber Waf- 
fen und Geräthe. — Sodann ist hier als 

Nro. 108.; wenigstens kurz das Mittelfeld der Tabula 
lliaca zu erwähnen , welches die Uiupersis nach StesU 
choros enthält 17 ). Die mit Sicherheit oder Wahrscheinlich- 
keit hier erkennbaren Scenen sind die folgenden , zu deren 
Bezeichnung ich die Ziffern der Gal. myth. wähle. £OÖ. Die 
Helden steigen aus dem hölzernen Pferd (A0TP&02 J/I- 
1202); 109 u. £08 Aias und Kassandra, das Palladion 
fehlt , die Scene spielt vor Athene's Tempel; £06. Priamos 
Ted; 407. Demophon (JH[io<p<oy) und Akamas mit Aithra 
(AI&Pj4); darüber Menelaos und Helena 18 ); 108. Anclri- 
ses mit «Achtung der Hriligthtimer beschäftigt; f 03. Ai- 
neias von Hermes geleitete Flucht mit Anchbfes und Ask*- 
nios (die Namen beigeschrieben), Kreusa anröck bleibend ; tot 
der Stadt, ££0. an Hektort Grabe, £££. Talth)bios und Troe- 
rinen; 112. pdysseus., Helenos, Andromache und Hekabe 
mit der knabenartig aussehenden Polyxena (ilÖAYBltNH); 
rechts 114. Polyxena's Opferung an Achilleus Mahl (AXIA- 
ABSiS 2HMA), darunter ££6 — ££». Aineiss Einschiffung 
{ATlOTlAOtl AINHÖT). — 

Wir wenden uns nach Durchmusterung der zusammen« 
fassenden Darstellungen der Uiupersis zu den einzelnen Sei- 
nen derselben und beginnen mit 

II. Priamos und Astyanax Tod. 

Indem wir zwei Thaten des Neoptolemos zusammenfas- 
sen, welche in mehren Vasenbildern (und nur in archaischen 

17) Vgl. Ober die Tabula lliaca oben S. 374 ff. — i&) Vgl. 
auca Gerhard at*. q, camp. Valens*. S. 31. Kala & . • v 
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Vtsenbttdern kommen beide Gegenstände ror^ 
nigstens sehr nahe g e rtinkt werden , stellen wir m 
Abtheikmg diejenigen voran , welche sich auf Astymnax Er- 
mordung beaieheih Wie in der Denis der Kleinen Bas *fc 
iat Neoptolemos der Tbater, wie es dort, im 4. vl &. Vene 
des 18, PragmentV betest: 

natta <T iXtbr kt xalndv tnluxtipiio %tihpn§G 

-So fasst auch in uapcvei» VaseribiHern Neop tet c as ee Hohler** 
-dehn am Bein , nur iass die Maler anstatt den 
ddrn's vom Tfcnrm ein GraneoroHcrefc sctaes, 
das Kind gegen den auf Zeus herkcios AKat geiflcttefee 
•fiiamos and gegen diesen Altar seihat geschlagen vM f m 
dass auch hier, wie bei ffriamos Hrmotdang, litigiöser Vre- 
vel mit der blutigen Eriegathaf verbunden wird» — Die Im- 
her bekannten Vasen diese» <jtegeast*nierf ein* 4te folgen- 
den. Am einfachsten, erscheint.» 

ICro. 10*;, einer anhaüMsÜM Amphora aita Barnim 
in 4er Föutana'schen Sammlung in Wiest (Tat XXV. Mn. 
«.), abgebe in GeehaiiVaaderL: V*cnbb. Tat ÄU, & 
-Barstettaug auf Neopiotanos, rdfei' deri Knaben . am. IMa go- 
pack« halt* und Priametf, der atf dem. anhr gnsaani: Ahar 
sitat, beschrknfet, wen* wir niehl ernte tttthnaihafte, kkim 
Kgur auf der Volute des Altais flkstthkawtiUcw, dm kh 
nicht ra erklären. w<fes, und. die. anch Gerhard jl -a. 0. 
S. 127 (vgl. Note 5) nur verauthlttigatf dtoe ab« TulmiiHmiii 
befrichnet. Neoptolemos linkar Ann ist etgfluot,. ob .fichtig. 
indem er Priemes an der Schalter ergiltift^ ist fraglich. 
Priamos dagegen streckt dem furchtbaren JAngHig & i* 
dfihete Handr flehend entgegen. — Der Hever?, enthalt drei 
klagende untl Jas Haar raufende Trö&rWri. — AehnKeh 11 
4er Haaptgruppq, jedoch reicher durch umgebende Persona, 
ishünwei Amphoren, die tiae in Berlin, $e andere, » 
edir^in Loö^hi. , ijrst^re jf i; [V . 

i) S. W*iokar,.Bp. Cföhü. S. 63a Frag», iö. . 
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Kr*. 10&, awr Vulci, Btan 1<M* im Verzeichnis* fft* 

XX VI» Mr«u 1.), ahgeb. in Gerhard ttfcwk. und cam- 

paa. Yasenbb. Taf. 21, zogt uns Promos auf d«m gemauen. 

teil Altar sitaend, Beten dem die Leiche eiaes hurtigen Ha»- 

fcca, Polte*,, von Neoptolemos eben geratet, liegt AeMft 

leva Sdhti, den Sota Hekfort am Ben gepackt, um Hm 

gegen dien AJtmm sohlenden, steht vor Priames, weichet 

flehend win Kita berührt Flehend und klagend hinter ihm 

awei Troeriiicn, die wir etwa Hekabe und Afldromacke als 

dte «antobst betheüigten nennen dürfen, ohne dass sie iris 

solche bestimmter bezeichnet waren. — Eine müdere Seene 

schliefst nach links das Bild; Kienelaos nämlich hat Helena 

aafgefiüHkn, und ist eben im Begrif , die wiedergewonnene mit 

sieh hirtregnufitiiren* Zorn und Heftigkeit zeigt er nicht, jedoch 

bezeigt er auch nicht den in anderen Bildwerken ausgedrückten 

pUislichea Umschlag seines Zürnea'a in neue Webe. — Auf 

dem Revers ürolloa Verfolgung, oben 8,849'Nre. IB. — Von 

Nro. 106. y der Amphora im brit. Museum PHro. BOT, 
folge hier das Wesentliche der Beaelmlbmig ' im Katalog. 
*D*r alte Kftnig liegt auf dem' Rücken auf dem Alter , sei- 
äen linkin Ann erhebt er mir wenig, um flehend die Wtfth 
des Neoptolemos zu mildern , welcher über ihm steht, im 
Begriff den kleinen A]$tyaft*x , . deh er am fiejp gepackt hat, 
auf den Boden [§egen den Altar] zij schleudern* Hinter »hip 
eine in der Flucht umblickende männliche Figur, wahr- 
scheinlich FtHtes [?].;aü seiner Seite steht Andromacfce, die 
Bände hf Verzweiflung erhoben. ' Hinter Jarnos zunächst 
eine durch ein Diadem ausgezeichnete Troerin, Hekabe, *yej- 
che dje Hand flehend gegpii fifaoptelemoa ausstreckt, Unter 
dieser zwei dte Twer, der eine, nackt, entfernt sieh inh« 
bückend; der andere ist in einen Mantel eingewickelt.* — 
Rr. Theseus und Minotauros, — Von einem vierten Monu- 
mente iwseje? Gegenstandes , , . . ■ fi 

Nro, 106*, einer Kylix de* BryHs 2 ) ?w VMei 

2) Brylos i»t auch *on»t bekannt, lum Beifpiefft derPtftftt- 
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mit rotten Kgufcen, im Besitne les Herr* ▼. BuMWfftk- 
aitsen wir leider bisher pur eine sehr löbpreaseade aber 
nicht in allen Theilen anschauliche Beschreibung ün BuDet- 
tino r. IMS S. 71 f., ron der hier das Wesentliche: 9 Wir 
Anden Priajaos auf dem AKar des Zeus herkefos sitzend, 
der nahen einem sehr grossen Dreifoss steht, die Hunte fe- 
ilend gegen Neoptolemos vorgestreckt, der Astyaaax an 
Bein ergriffen , gegen den grasen König srhlendeii *)• Bei 
diesen Personen fehlen die sonst beigeschriebenen 
Einen schonen und ausdrucksvollen Gegensatz mit 
Gruppe bildet die der entgegengesetzten Seite, wo 
Polyxena wegführt , damit sie an AchiHeus Grabe geepfst 
werde *) (?).. Auf dem Revers Kampf und Niederinge Ja 
Troer und Troerinen. Sin vielleicht (?) Afidronmchos ge- 
nannter Troer flült unter den Streichen eines «nHitiga 
Griechen , dessen Name noch nicht mit Sicherheit entsfat 
ist« Andromftche eilt herbei, welche einen Balken , Ihahcb 
dem auf der Vase Vivenaio , gegen den Mörder des ange- 
nommenen 5 ) Andromachofi erhebt, wahrend Astyanax Sek 
hat, mit grossen Schritten au fliehen 6 ). Andererseits eatffieb 
eine andere Troerin* — Innen ein beseepterter Greis aaf o- 



fnrter Kylix mit dem Mythus von Delphi 9 s. Welcher** alte 
mftler III. Taf. 12. S. 93 ff. — 8) Im Bull, a, a. 0. heisst es wert- 
lich : che gli scaglia l'nltimo dei figliüoli (?) cootro Ia teste. Oh ms 
wirklich dargestellt Ulf — 4) Stehn wirklich die Hamen Aka- 
mai and Polyxena anf der Vase? Die Gruppe entspricht soaal gern 
der tob Menelaoa und Helena in Kro. 104, dagegen. Wirt es ein -gam 
Heuet, dam Akamai mit Polyxena an thnn hat. — S) Oben hieea a, 
der Nana heisse „forse Androtnacbos", hier ist er der „supposto Anfo- 
. uuiehet", steht denn der Name "dabei oder nichjt?' — 6) Weil mer 
Aalyamu vorkommt, mnsste der auf dem Avers gegen PKesnee ge- 
schlenderte Knabe an einem jüngsten Sohne des Priamoa werdea; 
aber die' Wiederholung einer Person in den getrennten DarateUnagm 
anf A^ers und Revers ist ja anch sonst bekannt ; es ist also aidtt 
richtig, wenn es dort heisst: di crederlo (den ersteren Knaben) Astis- 
natte c'impedisce la presenaa d'esao Astianatte fralle nitre f gare dd 
.n^stro.dipinto. — , 



Digiti 



zedby G00gk 



Den TlurM, der eine* Frau (Briseis; sieht der Nase da?) eine j 

Kylix hinhält, in welche jene aus einer OinochoC einschenkt — i 

Bei der Besprechung dieser Rytix werden S. f 1 die | 

Fragmente einer anderen desselben Gegenstandes mit Bei- 
scbriften zu Priamos und Astyanax erwähnt — Dies die 
Monumente des Todes des Astyanax, welcher als dem des 
Priamos unmittelbar vorhergehend in den Vasen dargestellt 
wird. Den Tod des Priamos selbst können wir in Va- 
sen bisher nur zweimal nachweisen. 

Nro. 107. Tyrrhenische Amphora, im rOnt 
Kansthuidel gezeichnet, und veröffentlicht in Gerhard's 
auserl. Vasenbb. HI. T&f. 213 (Taf. XXV. Nro. ««.). Pria- 
mos, eine stark verzeichnete Figur, liegt in sehr seltsamer 
Weise über den Altar , auf dem neben ihm eine Frau , He- 
kabe, sitzt, welche die rechte Hand gegen den ganz gertt« 
steten Neoptolemos erhebt Dieser fahrt eben mit der in der 
Malerei nicht ausgedrückten Lanze den Todesstoss gegen 
Priamos. Beidseits die Gruppe eines Kriegers, der von einem 
andern auf das Knie niedergeworfen ist, und mit kurzem Speer 
durchbohrt wird. — Auf dem Revers eine Gruppe von fftnf Kam* 
pfern zu Fuss und einem zu Boss. — Die zweite Vase ist unedkt, 
Nro. 10a , eine aus Canino'schem Besitz, im britischen 
Museum (Nro. 522) befindliche Amphora von Vulci. Neo- 
ptolemos, in voller Rüstung, ersticht Priamos mit dem 
Schwerdte; der greise König fällt über den Altar, den rech- 
ten Arm Aber das Haupt erhoben. Mit seiner linken Hand 
stftsst Neoptolemos Hekabe zurück, welche ihre rechte Hand 
leise auf seinen Helm legt, während sie mit der linken Hand 
das Haar rauft. Hinter Neoptolemos eine zweite troische 
Frau , eine Tochter des Priamos, oder Andromache. — Rv. 
bakchisch. — Was sonstige Darstellungen von Priamos Tod 
anlangt , erinnere ich nochmals an das Relief in den Mar- 
mora Oxonienaia 148, welches ich schon oben S. 460 und 
S. 610 bei Hektort Schleifung und bei dem hölzernen Pferd 
erwähnt habe, und aa der V*se Vivenaio. 

0?«ik««k, bmoMb» Gallerte. 40 
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Die Meutuncati de' conti Oiustt in Vemna 
nicht einsehn; in denselben soll sieh nach Müller's 
buch p. 114 auf Taf. 3 eine Tftdtaag des Prium indes; 
ia welcher Art von Ktmstdenkmal , ob aaf einer Vase, n 
eben Erlief oder sonst, ist mir anbekanot — Abs etnuki- 
schen Eunstkreise wird Priemes Tftdtaag aaf der rechtet 
Hilft« der Orestesaftchenkiste, abgeb. in M i c al i'sM. L tar. W 
von Fr. Orioli Ana. VL p. 16d. Note 1. ia Personen okasaL 
denen die Beischriften Pr in sin es (Priaaios) und Actis 
(oder nach den Abbildung ea Aees) (Achffleus) gegeben siai 
Ob diese Iaschriften hier entscheiden können, weiss ich nickt, 
die Personen, namentlich der Ephebe Priamaes, entsprechet 
dar Deutung durchaus nicht Uebrigens fehlt diese ganse 
Gruppe in den genaueren Abbildungen bei Rochette, M.L 
pLW. A.1 und in Inghi rami'sMon. etr. Ser. VI. tar. A.*- 



III. Menelaos und Helena j Helena'* Wiedergewinnung. 

Eine kleine, nicht sehr mannigfaltige, jedoch interes- 
sante BUderreihe vergegenwärtigt uns den Augenblick , ws 
Menelaos bei IHon's Zerstörung Helena wiederfindet Wn 
aaaichst die poetische Grundlage dieser Bildwerke anlangt, 
so ist bekannt, dass sowohl Arktinos fliupersis, wie die sar 
Kleinen Ilias desLesches gehörende die Begebenheit, aber, wess 
ich nicht durchaus irre, auf verschiedene Weise enaHt, ent- 
hielt. Aus der lliupersis erzahlt um Proklos, dassMeneltss 
Helena^ als er sie wiederfand, au den Schiffen hinunterfuhr- 
te, nachdem er DeYphobos getttdtet hatte, und »war, wie kk 
verstehe , auaächst als Gefangene, während die andere Ver- 
sion, nach der Menelaos, von Helena's Schönheit oder aack- 
tem Busen geblendet, das Schwerdt wegwarf, wie uns dies 
der Scholiast au Aristophanes Lysistrate 156 angiebt, ia 
Lesches Eleiner llias ihren Ursprung hat. Interessant am 
Ist es, dass unter den Vaseagemftlden dieses Ggctastaafe 
sich awei Kategorien finden , welche die Scene im vcimttb- 
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ichen Geist und der Manier des Arktinos einerseits, in der 
Manier des Lesches andererseits darstellen. Die grossere 
Kahl der Vasenbilder nämlich steigt uns Menelaos in stren- 
^Haltung, ja mit gezogenem Schwerdt, Helena wie eine 
Kriegsgefangene mit sich fortführend 9 und das wird auf 
Irktines rarickgehn *)• Eine kleinere Gruppe von Darstel- 
lungen zeigt jenen plötzlichen. Umschlag des Gefühles bei 
Henelaos, Lesches und den ihm Folgenden gemäss. Wir 
beginnen die Musterung der hieber gehörigen Denkmäler 
nit der Betrachtung der strenger aufgefassten Scene, und 
lennen von diesen als 

Nro. 109. voran das Reversbild des oben S. 209 au* 
geführten Zuges der 3 Götünen zu Paris, einer im röm. Kunst- 
uindel gezeichneten, in Gerhard's auserL Vasenbb. 111.171 
dein gezeichneten Amphora. Menelaos ftthrt mit heftiger 
Bewegung und mit gezücktem Schwerdt die verschleierte 
Helena, die er amKredemnon gefnsst hat, mit sich als Kriegs- 
gefangene fort, hinter Helena, nach der anderen Seite ge- 
sendet, ein zweiter Krieger, den wir Odysseus nennen kftn* 
nen, indem dieser mit Menelaos Delphobos Haus erstürmte. 
fast identisch,, eigentlich nur durch die Schildzeichen der 
Beiden unterschieden, ist 

Nro. 110., das Reversbild des oben S. 212. Nro. 2a 
ingefahrten Parisurteils. In dem abgewendeten zweiten Krie- 
ger erkennt auch Welcker im Jugemcni de Paris unter 
Vro. 31 einen Gefährten des Menelaos. — Sehr ähnlich ist 
in den Hauptpersonen 

Nro. 111., das Reversbild der oben S/519. Nro. 48 
besprochenen berliner Amphora mit .Achilleus und Mem- 

1) Eine klein© Bestätigung för diese Znruckfflhrung dürft© in 
dem Umstand xu finden sein, dass diese strenge Darstellung der Wie* 
lergewionäog Heleha's sich als Reversbild des ob.en S. 519 Uro. 48 
iDgefuhrten Kampfes zwischen Achilleus und Memnon in Nro. 111 fin- 
let , also eines ebenfalls auf arktioische Poesie gegründeten Bildwer- 
kes. Ein anderes Exemplar Nro« 113 ist Revers der oben (S. 535. 
Sro. 77) angefahrten Todtenklage über 
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non's Kampf (Taft XXVI. Nro. %), abgeb. in der arcLZa- 
tang v. 1851. Tat 80. ft. Der bedeutend kleiner als lex- 
laos gebildete aweite Krieger, Odysseus, schreitet wie fo 
Hauptpersonen nach rechts, hinter Helena fort Incatgeg» 
gesetater Richtung stellt ein ugewafneter jongar Mau,fa 
schwer au erklaren, wenn nicht vielleicht als Penoaiicafm 
oder Repräsentant des Lager's der Sieger anfaufassra kt- 

Nro. 112., ein in Gerhard's anserl. Vaseobk.lt 
abgebildetes Am pborenbild ans Durand'schem Besitf (Hn. 
90.), im britischen Museum Nro. 510 ist dem eben betrach- 
teten bis zur Gleichheit ahnlich, nur dass Menelaos aisuti 
des Schwerdtes. einen Speer halt Im Katalog des brit Ms. 
ftthrt die Vase den Namen Akamas und Demophon mitAitba, 
völlig grundlos. — Rv. Geburt der Athene. — Eine etwas ■•* 
cirte Composition findet sich in folgenden awei VasengcsUlfa: 

Nro. 113., Amphora im Vatican, abgeb. Mus. Greg. 
H. 49. 2. a. Hier tritt Menelaos Helena mit gesütai 
Schwerdt entgegen, wahrend hinter ihm die eben swaml 
erwähnte Mantelfigur, hinter Helena der weggehende Ge- 
flkhrte des Menelaos gemalt ist 

Nro. 114. Amphora vormals Durand'schen Beste 
(Cat Dur. 309), abgeb. in Gerhardt auserl. VasenbiH« 
IL 129 (Tat XXVL Nro. 3.), die Gruppe ist andern beim 
gewendet als gewöhnlich, Menelaos fasst Helena am KiedomN 
und zückt das Schwerdt gegen sie, hinter ihr der weggcfceifc 
Gefährte. Grade innerhalb unserer Bilderreihe und unter Vor- 
gleichung aller Exemplare empfiehlt sich hier der NaneMene* 
laos und Helena vor den von de Witte, Cat Dur. a.a.O. 
Note 1 vorgeschlagenen, der entweder Helena's Entföbmf 
durch Theseus und Peirithoos oder Aithra zwischen ihrca 
Enkeln erkennen wollte, um so mehr, als die Hesse aaf 
der Säule hinter Menelaos bereits von Gerhard a.a.O. 
S. 155 für ein erotisches Symbol angesprochen ist, d* 
eben nur hier am Orte ist — Erinnert sei dann aa ibsoc 
Gruppe als Nebengruppe aif der Vase mit dem Tode to 
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Astyanax (oben Nro. 104, Taf. XXVI. Nro. 1.), in der Me- 
lelaos nicht mit gezücktem , sondern mit geschultertem 
Schwerdt Helena gegenüber steht. Auch an die oben S. 
>24 Note 4. besprochene Nebengruppe zu Astyanax Tod auf 
lie Kylix des Brylos (Nro. 106) will ich hier erinnern. Uebri- 
jens steckt meiner Ueberzeugung nach, in den verschiede« 
len Vasenkatalogen noch eine Reihe von Exemplaren dieser 
Darstellungen unter verschiedenen Namen, welche den wirk- 
ichen Gegenstand nicht erkennen lassen. So ist ohne allen 
Zweifel nur unser Gegenstand in 

Nro. 115., einer Amphora von Vulci aus Durand'* 
ehern Besitz (Nro. 13), im brit. Mus. Nro. 507 dargestellt, 
licht Aithra mit Demophon und Akamas. Denn dass der 
ine Theseide das Schwerdt gegen die Grossmutter zückt, ist 
ben so unerhört, wie dass diese, Helena's Sclavin, Diadem 
md Halsband tragt. Die Composition ist wesentlich die* 
elbe wie in Nro. 113 und 114. — Rv. Apollon kitharodos, 
krtemis, Hermes. — 

Von Vasenbildern mit rothen Figuren , welche wenig* 
tens durch Menelaos gezücktes Schwerdt als zur arktini- 
eben Gruppe gehörig sich kundgeben, zugleich aber weseut- 
ich die Composition der aufLesches zurückzuführenden Denk~ 
läler haben, können wir zwei im britischen Museum befind« 
iche anführen. 

Nro. 116. Amphora aus Hamilton'schem Besitz, im 
rit. Mus. Nro. 877, abgeb. bei d'Hancarville IV. pl. 94. 
ler gauz gerüstete, unbärtige Menelaos verfolgt Helena, das 
gezogene Schwerdt in der Rechten, die Scheide in der Linken, 
lelena flieht, das Gesicht gegen den Verfolger zurückgewandt 

Auf dem Revers ebenfalls eine in gleicher Richtung flie- 
lendeFrau, etwa eine von Helena's Dienerinen, Elektra oder 
»anth'alis, die wir in einer folgenden Nummer bei der Herrin 
uf dem Hauptbilde finden. — Das andere Gefäss ist unedirt, 
ier das Wesentliche der Beschreibung im Katalog, des brit. 
Suseiuns unter Nro. 7{& 
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Nfo. 117., Hydria tob Vulcl, üb Cuünoschem Be- 
sitz. Der ganz gerüstete und bärtige Menelaos rerfolgt, das 
gezückte Schwerdt in der Rechten, Helena, zu de* er die Linke, 
sie zu ergreifen ausstreckt Helena blickt fliehend zu Am 
zurück, indem sie die Rechte, wie ujn ihn aufzuhalten, ge- 
gen ihn ausstreckt Ein KAAE ist ihr rückl. beigeschrie- 
ben. Hinter ihr eine zureite weibliche Figur, weide beut 
Hände ausstreckt „als wolle sie Helena enauthigen ; vielleicht 
Aphrodite ; ein HAIS (rückl.) und KAAÖS hinter ihr 
rechtl. ist ihr beigeschrieben. — Das Bild auf dem Halse 
enthalt ein wahrscheinlich aussermythisches Symposion. — 

Die kleinere auf Lesches zurückzuführende Gmppe Yta 
Bildwerken stellt in drei Vasenbildern, welche meine ML 
Tafel vereinigt, eine sowohl in Bezug auf die Hauptperso- 
nen und ihren Ausdruck , wie in Bezug auf die Nebenper- 
sonen und das Beiwerk, interessant sich steigernde Rohe dar. 
Wir beginnen mit 

Nro. 118., einer Amphora von Vuki ans CanW- 
schem Besitz (de Witte, Dcscript Nro. 160), in brit Mi 
seum Nro. 807 3 ) , (Taf. XXVL Nro. 4.), abgeb. in 6er- 
hard's auserl. Vasenbb. HL Taf. 160. 4. Der ganz geristete 
und bärtige Menelaos verfolgt in gemässigtem Laufe Helena, 
Im Augenblick, wo diese flüchtend auf ihn zurückschallt, wd 
er ihre einst so sehr geliebten Züge erblickt r eatfiüt das 
Schwerdt seiner Hand, ähnlich, wie es, nur vergröbern!, 
der Spartaner in Aristophanes Lysistrate 155 ausspricht: 
o yäv MsviXaog rag 'Ektvag ra fiaka na 

yvfivag nag$ai3dv 9 i&ßaX' , ol'to, vi %tq>og *). 
Hinter Menelaos, nach der anderen Seite entfliehend, so dos 
also der Held in seiner Verfolgung bei ihr vorbeigdanfes 
ist , eine zweite Frau , wahrscheinlich , ihrer erschreckt« 
Geberde nach , eine Dienerin Helena's , Elektro oder Pas- 
thalis , welche im Polygnoti'schen Gemälde in Delphi in Be- 

*j Nicht wie Gerhard, A. V. Uli ß. 55. Note 8. irrig «ft, 
im Vaticao, abgeb, Mo». Greg. 11. 9. 2. — B) Yergl, Eurip. AndronL G» 
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a's unmittelbarer Nähe und Bedienung erscheinen« ~ Der 
vers ist bakchiseh. — Das zweite Gemälde, 

Nro. 119., ist das aus Millin's Mon. inäd. IL 39 auf 
iner Tafel als Nro. 11 gezeichnete , kleiner auch in der 
1. myth. 151 ,612 abgebildete Vasengem&lde. Menelaos, 
voller Rüstung und bartig, verfolgt in heftigerem Laufe 
i mit Kredemnon und Stephane als Matrone und Fürstin 
schmückte Helena, welche, umschauend, die Hand nicht 
rück gegen Menelaos, dem auch hier das Schwerdt entsinkt, 
ädern vorwärts zu einem Gotterbilde ausstreckt, welches 
iter einem Altar auf einer Stele, von schlankem Lorbeerbaum 
schattet, steht, und offenbar den. Schutsgott Troias, Apol- 
l darstellen soll. — Den Preis vor beiden Gemälden verdient 

Nro. 120., eine Yolcenter Olpe im Vatican (Taf.XXVL 
o. 12.) , abgeb. im Mus. Greg. IL 5. 2. a. Der sehr in- 
ressante Verein vortrefflich gezeichneter Figuren ist durch 
»Schriften in seiner Bedeutung gesichert Menelaos (MK» 
EAEQ2), demjenigen in der vorigen Nummer durchaus 
nlich, verfolgt, indem das Schwerdt seiner Hand entsinkt, 
slena. Diese flächtet ebenfalls zu einem Götterbild , hier 
»er nicht zu dem des Apollon, sondern zu einem Palladion, 
elches mit gehobenem Speer und Schild die Fliehende be- 
hübet, wie wir dasselbe in den unten zu betrachtenden 
assandrabildwerken noch vielfach wiederfinden werden, 
ber nicht die Abwehr des geweihten Athenebildes hat Me- 
;laos Zorn und Muth gebrochen, und ihm das Schwerdt aus 
er Hand sinken lassen, drei andere Gottheiten sind es, wel- 
le zu wirksamerem Schutze Helena's als durch Waffen dro- 
ung, eintreten, indem sie in des Helden Gemüth plötzlich* 
eim Anblick der schönen Verfolgten die alte Liebe wach 
iifen. Aphrodite (AOPOJITH) in ruhigster Haltung, die 
egen der beiden Menschen heftige Bewegung stark contra- 
tirt, steht, Menelaos, dem sie zugleich Eros mit einem Kranz 
ntgegensendet , zugewandt , zwischen ihm und Helena ; an 
ler Göttin der Liebe und Schönheit vorbei mOsste Menelaos 
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M Mutiger Rache an 4er Gattin, er vemag es üdhft, et- 
wohl er an Peitho ( JH5IÄQ) vorbeigestürmt ist, welche, i». 
big wie Aphrodite , eine Blumenranke in der Hand, hinter 
ihm steht, abgewandt, nach der Richtung hin, weher kr 
Held gekommen, am auszudrücken, dasa sein Gefühl sehn 
einen Augenblick früher geschwankt hat, wie es jetst, dmri 
der grösseren Göttin Begegnen vollends umgewendet ist. — 
Yon der Auffassung der Begebenheit in ein» dritten Pen, 
der desStesichoros, haben wir in dem schon erwähnten Mittd- 
bilde der Tabula Iliaca ein Zeugnis*. Indem dort Meaebe 
Helena vor dem IEPON A0POJITHS mit dem Schwer* 
bedroht, scheint Stesichoros Darstellung die Mitte 
der des Arktinos und der des Lesches gehalten m 
denn dort erfolgte die Versöhnung erst spater , hier im Al- 
genblick des Wiedersehn's , wahrend bei Stesichoros Mok- 
laos die erreichte Helena noch bedroht, aber vor dem Tea- 
pel Aphrodite's, worin eine Andeutung liegt, dans die Gflt- 
tin ihre Einwirkung auf des Helden Qemüth bald beginn 
wird, ähnlich wie sie in Virgil's Aeneis H. Vs, 590 ff. die n 
ihren Tempel geflüchtete Helena gegen Aineias schützt — 



IV. Demophoa und Akamas mit Aithnu 

Wie Bienelaos seine Gattin , finden Thesens Söhne De- 
mophon und Akamas ihre Grossmutter Aithra, Pittheus Toch- 
ter bei der Zerstörung Uion's wieder, welche, als die Dios- 
kuren Aphidna eroberten, und die von Thesens und Pciri- 
thoos geraubte Helena befreiten, als Sclavin der letzteren 1 ) 
mitgeführt wurde, und Helena nach Ilion folgte. Bei 4er 
Eroberung ward sie von ihren Enkeln erkannt, und dieses 
von Agamemnon freigegeben. Diese Begebenheit ist in der Kl- 

1) Vgl. Aber Aithra Apollod. III. 10.7; Hygin. fab. 37, 79,92; 
II. III. 144; Diktys I. 3; Ovid. Her. X. 131; Pkt. The«. 3, 4, 6, 3t. 
und die Darstellung am Kypseloskasten, Paus. V. 19. 4, wo Aithra ab 
Sclayin au Helena'f Pasten liegend und von ihr*nnf den Kopf fttw- 
ten und an den Haaren § erlernt sioh fand* 
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(enden Knast nkht ohne Darstellungen gebliebeil, wenngleich 
vir, ausgenommen die Tabula Hiaca, nur zwei Vasengemälde and 
vielleicht eine Gemme mit derselben besitzen. Polygnotos aller« 
lings hatte in seiner delphischen Persis Aithra als Sclavin Hele- 
oa's mit kurz geschorenem Haar, neben der Herrin dargestellt, 
jowie den einen Enkel, Demophon (der andere war bei der Eid- 
abnahme des Aias) , nachdenkend über der Grossmutter Be- 
freiung, und Eurybates, Agamemnon 's Herold, welchen der 
Atreide galanter Weise An Helena gesandt hatte , um deren 
Einwilligung zu Aithra's Befreiung einzuholen. Diese Scene 
haben wir nicht in erhaltenen Kunstwerken , sondern eine 
frühere: Aithra von ihren Enkeln aus der Stadt in das La- 
grer der Griechen geführt. Dieser sehr einfache Gegenstand 
bietet begreiflicher Weise in den einzelnen Exemplaren sei- 
ner Darstellung wenig oder keine Schwierigkeit der Erklä- 
rung, und so wird eine Anfahrung derselben mit einigen kur- 
ven Bemerkungen genügen. Ganz unzweifelhaft durch bei- 
gefügte Inschriften ist 

Nro. 121., ein volcenter Krater aus Durand'schem 
Besitz (Nro. 411.), im britischen Museum Nro. 786 (Tat 
XXVI. Nro. 14.), abgeb. in den Monumenten des Instituts DL 
25., vgl. Panofka, Ann. YH. S. 242 ff. — 

Demophon (JEMOQON) führt Aithra (AE9PA, so) 
grfp' «iii xagnip also freundlich, ganz anders, ab Menelaos 
Helena am Gewand gefasst mit sich führt. Sorglichen Blik- 
kes schaut er auf die von Jahren und Schicksalen gebeugte 
Frau zurück , welche sich auf einen Stab stützt, und deren 
Gewand einen sonst nicht vorkommenden schwarzen Streifen 
hat, die Abbreviatur des ganz schwarzen Trauergewandeg, 
welches sie auf dem Kypseloskasten trug. Akamas (AKA- 
MAI) folgt , zurückschauend auf das Kriegsgetümmel in 
ler verlassenen Stadt Troia und auf etwaiges feindliches 
Vahen, wodurch deutlich bewiesen ist, dass Panofka den 
Seitpunkt der Scene nicht gefasst hat , wenn er meint , die 
rheaeiden führen Aithra aus Agamenmous Zelt ; denn weqa 
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Agamemnon sie ihnen nurftckgegebea bat, ist Ck£ahr um* Verfol- 
gung undenkbar. — Alf dem Rv. Apollon's und Henkte Eaapf 
na den Dreifugs, — Einen anderen Namen tragt to jet* 

Nro. 12%, eine agrigentini'sche Vase(Taf.XXVL 
Nro. 18.), abg eb. in R. Kochet te's DL Lpl.57. a^ erklärt 
das. S. SIS t unter dem Namen: Hokabe von Odymeos od 
Eurybates in die Gefangenschaft geführt — Gegca Arne 
Benennung aber spricht einmal die grosse Aehnlidikeit der 
Malerei mit der unserer vorigen, inschriftlich - gesicherten 
Ntunmer , und sodann , das* Demophon Aithra an der Hand- 
wurzel führt , was nur in freundlicher Absicht 
Dia grosse Aehnlichkeit mit der vorigen Nummer hatte 
Panofka a. a. 0. S. 243 einen Zweifel an der Richtigkeit 
der Roche tte'schen Nomenclatur gegeben , den er um des 
angeblichem kalten Blutes willen, mit dem Demophua dfe 
Orossmutter führt, nicht bitte aufgeben sollen. Dem mdir 
als auf den Gesichtsansdruck ist in solchen Malereien auf 
die Gruppirung und Handlung der Personen m gebot , und 
ktatere ist freundlich. Auch ist der Jingling, den idl Aka- 
mas nenne, kein Herold 2 ). 

Ausserdem glaube ich, wie schon S. 889 erwähnt ist 
Aithra «wischen ihren Enkeln in 

Nro. 123., einer blauen antiken Paste ron sehr 
angegriffener Oberfläche in Berlin (Taf. XXVL Nro. 5) m 
erkennen, welche bei Toelken IV. 352 unter dem Hamm 

2) Wie übrigens grade Panofka daran iweifeln kann, da« 
dieser Jflagling Akamas aei , ist nicht recht begreiflich , da f ftr iai 
ja allein schon die Eidechse auf dem Helm des Helden als nnermüd- 
lich bewegliches Thierchen so gut, wie das Episema des Pegasos u 
der vorigen Nummer, den Namensstempel des Akamas (des Uneraüd- 
Hchen) abgeben magst* , während sie Enrybates (Weitachreiter) deea 
mit ihrem Schlüpfen und Kriechen nicht gut bezeichnen kann. Schafe, 
dass man das Episema des Demophon hier nicht sieht , es wurde ge- 
wiss sich eben so leicht auf des Helden Namen deuten lassen, wie 
der Kentaur in der vorigen Nummer. Oder soll die Schlange anf sei- 
nem Helm ihn etwa als den listigen Odysseus bezeichnen : nach dem 
Spruch; seid klag wie die Schlangen? 
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Briseis Wegfflhrmg steht Auch hier leitet nach dieGnrppi- 
ning, welche der der Vasen sehr gleicht Auch sind die Män- 
ner keine Herolde, sondern Krieger. Der jüngere unbärtige 
Akainas schreitet, freundlich auf die Grossmutter zurückblik- 
kend, voran, der bärtige Demophon folgt ihr. Aithra scheint 
eine Haube zu tragen. — 

V. Aias und Kassandra *). 
Bei dieser von Dichtern und Künstlern aller Zeitalter 
vielfach bearbeiteten Begebenheit müssen wir zwei Formen 
der Erzählung bestimmt unterscheiden, die sich auch indes 
Bildwerken wiedererkennen lassen. Die ältere Erzählung 
der kyklischen Epen , der Melik , der Tragödie, wenigstens 
bis auf Eitripides, weiss nur von einem Frevel des lokrischen 
Aias , der darin bestand , dass er die in Atheue's Tempel 
«um Bilde der Göttin geflüchtete Kassandra bis dahin ver- 
folgte, und die Jungfrau, welche das Bild schutzflehend umfasst 
hatte, gewaltsam von demselben wegriss, wobei er das Bild 
selbst von seiner Basis stürzte 2 ). Erst die spätere Tradi- 
tion und Poesie macht den Zusatz, dass Aias Kassandra ge- 
schändet habe, und zwar im Tempel, angesichts des Bildes 
der Göttin 3 ). — Von den Kunstwerken ist die Reihe derer 

i) Vgl. für die Vasendarstellungen Gerhard in der arch. Zeitg. 
1848. Nro. 14 u. 15 nebst Taf. 13—15. — 2) Für Arktinos s. 4. 
Exeerptet Kaaaay^qay o*s AXas Ol'Xicog jiqos ßlay dno&ntoy avy- 
€<pilx&iai tö rfc *Ad-*}va$ {daroy x. t.l.; für Lese heg Tgl. dieBe~ 
Schreibung der auf die Kleine Uias zurückgehenden Bilder des Polygno- 
toa in Delphi und in der Stoa poikile in Athen. Fans. X. 20. 1 and I. 
15. 3, wo deutlich Aias Frevel dadurch bezeichnet wird, dass er das 
Xoaoon der Athene umgestürzt hat, als er die schutsflehende Jungfrau 
mit Gewalt von demselben wegriss. Für die Melik liegt uns wenig« 
stens ein Zeugniss über Stesichoros in der Tabula 1-Kaea vor , welche 
die Sache in gleichem Sinne behandelt; für Sophokles, welcher den Ge- 
genstand inntmtmMQe^oxQoe behandelte, vgl. Welcker, Gr. Tragg. 
1.163 f. FürEuripides beweisen zwei Verse aus den Troerinen Vs.69f. : 

49. od» ofo£' vßQiaöelody pt xal yaove, Ipevc; 
. 110S. 9if* Ijvt* 9 Atae ttl*s Kuooavdqay ßtq. 
— 9) Vgl. Ober einen keiligen Brauch bei den opintischen Lokrtnij 
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nickt «Meatewl , reiche die altere Venmi dantelka, aai 
aar eine klone Zahl von Geauaen aasser einem Relief vea 
sehr zweifelhafter Echtheit enthalt Hinwetsaagea aaf da 
Znsaia der spateren Eraablaagswefee. Diese san 
irir beginnen unsere BiMerschaa aut 

Nro. 124, den Relief am Kypselaskastca , 
von Pansanias V. 19. 1 überlieferte Darstellung dnreh da 
ihr beigeschriebenen Vers: 

Aiag Kaooävfyap an 'Afhpai'ug jfoxQog Sbcc* 
ihrem Inhalt nach unzweifelhaft feststeht, and den auch Pas- 
saaias bestätigt, wenn er sagt: es ist Aias gebildet f wel- 
cher Rassandra von dem Bilde der Athene wegraast. Das 
er das Bild selbst mnstfirzte, ist hiebei nicht besonders ge- 
sagt — Abweichend von der Eraahlung , dass Kaasandia 
aa dem Bilde der Göttin floh, ist die nicht selten mit geris- 
gen Modificationen wiederholte Darstellung der archaisches 
Vasen, indem hier die Gottin, wenn nicht Alles tauscht, per- 
sönlich anwesend ist, and mit Schild und geschwungener 
Lanze Kassaadra beschützt Dies wird besonders deatlkh 
durch die Vase unten Nro. 132. , in deren Aversbild aasser 
Pallas aoeh Hermes , gewiss nicht als Bild, sondern leibhaf- 
tig anwesend ist, wahrend übrigens auch in den andern 
Bildern Nichts Atheae's Gestalt als das Xoanon beaekhaet 
Alle diese, sogleich in aller Kürze au notirendea Vaseage- 
mälde aeigen Athene in der Mitte, Kassaadra, fast nackt, 
bis auf einen Schurz um die Hüften , zu Athene flüchten!, 
in seltsam kleiner Gestalt, die aber ganz gewiss nur in des 

der sich auf diesen Frevel des Aias (die ptlis äd4furos) bezog Ti- 
maens Sicol. bei Ttets. sa Lykophr. Kass. 1145. Derselbe findet tka 
in späterer Poesie bei Lykophr. a. a. 0. 258 n. 1150 f., Propert IV. 
1. 118 f., Qointus Smyrn. Posthorn. XIII. 420 ff., Tryphiod. 647, vgL 
Bnstath. ad Odyss. III. 135. nebst dem Seholtasten zu diesem Vene; 
bei der älteren Version dagegen bleiben Virg. Aen. II. 403 (Priasteü 
virgo), Tzetses Posthorn. 735, vgl. Philostrat. Herotc. p. 136 (ed. Boiss.) 
der gradesu sagt: ov t ukr ßidaao&al yi 9 ovdl vßQ(aai ic oftf?, 
6ndoa ol pv&oi inupeifdoytai x. r. I. and Hygia. fiab. lid 
Unbestimmt ist Ovid. Melam. XIV. 46a 
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Ungeschick und der Rohheit der Malerei liegt, ohne die Ab« 
sieht, Kassandra, völlig sinnlos, als Kind darzustellen. Aias 
dringt mit dem gezogenen Schwerdt heran, ohne jedoch die 
Hand, wie in den Vasen mit rethen Figuren nach Kassandra, 
speciell nach ihrem Haar auszustrecken. Verschiedene Neben« 
personen sind unten einzeln zu notiren. Nach dem Gesag- 
ten wird es klar sein, dass man, die spateren Vasendarstel* 
lungen und die schriftlichen Berichte in Gedanken, kaum den 
Gegenstand dieser archaischen Vasen erratben könnte, ge- 
wiss aber nicht im Stande wäre, denselben als solchen zu 
beweisen. Beides wird allein durch die den übrigen Vasen 
roran zu nennende berliner Amphora möglich , welche In- 
schriften nicht allein zu den Personen, sondern auch zu Athe» 
ie's Eule enthalt Ich meine 

Nro. 125., die volcenter Amphora in Berlin (Nro. 
L643) (Tat XXVI. Nro. 16.), abgeb. in Gerhard's etr. u. 
aunp. Vasenbb. Taf. 22. Die hier nicht so klein, wie in 
inderen Exemplaren dargestellte, mit einem Gewand um die 
Schultern bekleidete Kassandra (KATANAga rückl.) *) 
tniet zu den Füssen der Athene (AQENAIA rückl.). Diese 
leckt sie mit dem grossen Schilde, auf dem ihre Eule 
TAAVX2 steht in einiger Entfernung) sitzt, und erhebt die 
janze gegen den mit dem Schwerdt andringenden Aias (AI*s). 
Uthselhaft sind die durch Beischriften benannten Nebenper- 
sonen , ein hinter Athene entfliehender Skamandrophilos 
2KAMANAPOOIA02 rückl-) , in welchem Gerhard 
. a. O. S. 32 Koroibos erkennen mftgte, ohne dass ich 
eistünmen kann , sodann eine hinter Aias nebst einem Kna~ 
en Antilochos (AN0IAOXO2) ruhig, ja selbst mit der 
ieberde der Ermunterung in den gebogenen Armen und den 
cballten Fausten, stehende Polyxena (nOAYXSBNE) , 
eiche ich mit dem besten Willen als die bekannte Tochter 
es Priamos nicht anzuerkennen vermag , die selbst hier so 

4) Die Buchstaben sind inm Theil ladirt, 00 das K, iam Theil verwischt, 
die beiden a, aber die Lesung des Namens ist dennoch nnsweUelhaft. 
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versiertes bakchisches Tympanon, nicht ein VotiyschiM, wie 
Gerhard n. a. 0. S. 218 gegen Böttiger anfährt Der 
Revers enthält gleichmütige Mantelfiguren. — Wir schlies- 
sen diesen Bilde ein awehes, nnr durch eine Nebenigir er. 
wcitertes an, 

Nro. 134., Amphora ans der gräflich Lamber^scba 
Sammlung (Laborde Vases Lamberg DL 24) im Mmeu n 
Wien befindlich (Tat XXVII. Nro. 1.), abgeb. ausser a.a.O. 
bei Müller, Denkmäler D. a. Kunst L 1. 3 and inte 
arch. Zeitung a. a. 0. Tat 13, 6, 7. Innerhalb des Tapfe, 
der durch aufgehängte Knenriden, Tänien, Zweigte* 
Schnüre bezeichnet wird, steht auf dreistufiger Basis, io fa 
Vorderansicht das langbekleidete Palladion, das Haupt «t 
phrygischer MQtse bedeckt 7 ), die Lause ausnähme* 
nicht geschwungen, sondern geschultert Kassandra {Kl 
SANJPA) ist mm Bilde der Göttin geflüchtet, und nmtatf 
dasselbe knieend mit dem rechten Arm, während sie mit der 
Linken Aias Hand aus ihrem Haar lossumachen bemüht ist 
Aias ist wiederum bis auf die hoch emporflattenide fldaayi 
nackt , jedoch mit dem Wehrgehenk versehn , ob ihn ob 
seltsamer, glockenförmiger, oben mit einer Schleife ▼«*■ 
hener Piks gehört , welcher hinter ihm , zu Bodei falleri, 
gemalt ist, ist nicht gewiss, aber wahrscheinlich. Uckrigctf 
ist mir eine Kopfbedeckung dieser Form in keinem weiterei 
Beispiel bekannt 8 ). Rechts entflieht eine Frau, welche duck 
die Beischrift TP 010 alEPEA d.i. Tgqoov Uqtia ab trai- 
sche Priesterin bezeichnet wird 9 ). — Auf dem Revers wie» 

7) Vgl. die Pallas oben S. 586 ff. Taf. XXIV. Nro. 20. - 8)Q* 
Jiard nennt sie S. 214. Note 27 in ihrer konischen Fora den Hell 
des Palladion ähnlich, was Beides nicht genan ist. — 9) Mi Hing» 
in den Transactions of the royal society of Iiteratnre II. 1* P- *# ■* 
Roche tte M. I. p. 306. Note 8. wollten TPO<t>OZ SNEPBA\^t 
Tgl. aber Wclcker im Bhein. Mus. III. S.617. Dieselbe Pn«<«*> 
durch den Schlüssel (xliidovxot, oben S. 580) beseicanet findet ric» 
in Uro. 136, Taf. XXVII. Nro. 3. wieder, ohne Schlüssel in ** A 
Taf. XXVI. Nro. 17. — 
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- gleichgütige Mantelfiguren* — Stärker geludert finden 
r die Compositum in 

Nro. 135., einer ■nteritalischen Amphora mit Volu- 
ihenkeln (Taf. XXVIL Nro. 4), vormals Durand'schen Be- 
zes (Nro. 410), jetzt in dem des Grafen Pourtalfes, abgeb. 
R. RochetteVM. I. pl. 60. p. 821 ff;, und in derarch. 
g, a. a. 0. Tat 14. 2. Das Palladion steht auch hier in 
r Vorderansicht auf dreistufiger Basis , jedoch nicht im 
titon poderes, wie in der vorigen Nummer, sondern von 
r Brust an hermenartig auslaufend 10 ); auf dem Haupte 
igt dasselbe nicht einen Helm ,' ' sondern einen Ralathos, 
e er bei archaischen 'Erdgottheiten bekannt, bei Athene 
»aigstei» noch einmal , nämlich auf der Münze der Hier, 
geb. in Müller'« D. a. iL JL 21. 222 nachweisbar ist 
n Schild hat das Bild erhoben, die ohne Spitze gemalte 
tnze geschwungen, ' Zu diesem Palladion flüchten, von Aias 
rfolgt, drei Troerinen, oder, genauer gesprochen, zwei, 
nn die eine ist an dem Bilde vorbei geeilt, und schaut auf 
e zu dessen Füssen knieende Genossin zurück. Die dritte» 
eiche wir nach Analogie der anderen Monumente Kassan- 
a nennen, ist, von Aias im Haar ergriffen, noöh nicht ganz 
im Bilde gelangt, welches sie jedoch demnächst ergreifen 
ird. Die beiden anderen Frauen, deren turbanartiger Ke- 
ryphalos auffällt, können- wir nach der Analogie der ge- 
ngenen Troerinen des polygnotischen Gemaides in Delphi 
id nach Rochette's und. Gerhard's Vorgänge Medesi- 
iste und Andromache oder Polyxena (Rochette) benen- 
sn , wobei ich Letzterem den Vorzug gebe, weil Andro- 
ache eine zu- wichtige Hauptperson ist, um in einer nicht 
stimmt chartkterisirten Figur erkannt zu werden. — Die 

10) Die Nägelkoöpfe/ welche beiders eits an diesem hermenför- 
igen Theil des Bildes hinablanfen, können nss an eine in alter Kunst 
»briuchßche Ueberkleidung der XoanS/imt aufgeniethetem Metall er- 
inern. Vgl. auch IL Rochette, M. Lp. 322. Note 3. Anders Ger« 
ard a. a. 0. 8. 215. — 
O Y«rb«#k, fcffoitei* etibrtt. 41 
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Schlang« auf Aias SeMÜ urogte kk alt** ift l«elettt 
(p. 321) auf Aias zahme Schlange deuten (Note •), ladt- 
selbe als Episeina zu häufig ist — Der Revers ist «ythisd 
aber nicht heroisch und bisher unerklärt lf )- — 

Figurenreicher und schwieriger zu erkläre« siid k 
folgenden Vasengemälde. 

Nro. 186., Hydria, wahrscheinlich von Nela, rata 
Besitz eine* Grafen Albergotti (Tat XXVII. Nro.8.), abgtk 
früher in Passeri's Picturae Etniscorum ki Vasealis ULM 
tmd bei d'Hancarville III. 37, neuerdings in fcraiA 
SBeitg. a. a. 0. Taf. 14. 1. — Die Hauptgroppe, Aias f Iis- 
sandra nnd das Palladion, ist der in Nro. IM sehr AM 
und erfordert nur wenige Anmerkungen. Das auf nrott- 
figem Bema stehende Palladion ist hier sehr lebendig gefwt 
ttttd scheint sich , wie in mancherlei schriftlichen üeberliefc 
mngen 12 ), zu bewegen, gegen Aias zu wenden, wriehr 
die zum Götterbilde geflüchtete, auf die obere Stifefe 
Bema knieende, halb vom Gewände entbldsste Kassaafo ■ 
Haar ergriffen hat. Der Zeichnung nach hat er eine La- 
feettspitze mit ganz kurzem Stiel in der Rechten, welche er 
Übrigens wie ein Schwerdt handhabt. Rechts von RIA*- 
den wir eine ebenfalls in Nro. 134 bereits besprochene Per- 
son , die Priesterin nämlich mit dem mit Schnüren nwietel- 
ten Schlüssel. Neben dieser eine zweite Frau , oft * 
schreckter Geberde der Handlung zugewandt, welche f» 
als Tempeldienerm werden fassen dürfen, ab wekhe sie* 
einfache Kleidung und die geringe, nur einer Nehespenoi 
zukommende Grösse augenfällig bezeichnet. So Ueta 
noch zwei Personen im linken Theile des BHdes zu bespre- 
chen übrig. Oben, auf Bhimenranken sitzend, dsrch fc 
Lanze bei sonst mangelnder Rüstung bezeichnet, Atta* 
welche die Hand gegen ihr Xoanon , speciell gegen die ro 

H) Vgl. Röchelte M. I.p.323, Welcker, Rhein. fc.R* 
Ha*h*rd «. a. 0. S. 215 mit Note 40. — i#> Vgl. *. Bi LJ*** 
Kaw. Vf. 362 und sonst. 
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ihn geschwungene Laue ausstreckt leb fasse dies so, dass 
der Göttin Besag zu ihrem Bilde, ihrem «fec u ) ausgedrückt 
ist, indem darch dieselbe dem Bilde Leben and Bewegung 
mitgetheilt wird. Den mit der Lanze gegen Aias von hin« 
ten andringenden Helden , welchen die alteren Herausgeber 
gewiss unriditig Koroiftes nannten, glaube ich als Odysseiw, 
Menelaos, vielleicht Neoptöiemos , knra ab einen Griechen 
bezeichnen n mflssen , welcher, Zesge von Aias Frevel, 
denselben in seiner Vollbringung hindert, und den Olleiden 
wegen desselben zur Verantwortung vor den Heerfürsten 
zieht, welche, Lesches Erzählung gemäss, Polygnotos als 
Mittelgruppe seiner delphischen Urapersis dargestellt hatte* 
Eine gann verschiedene Auflassung Ger hard's für diesen 
Helden und die von mir als Tempeldienerin bezeichnete Frau 
kann ich erst bei der nächsten Nummer anführen» Diese, 
ein viel besprochenes Vasengemälde , bietet der Schwierig- 
keiten nicht wenige und muss als ein unbestreitbar sehr be- 
1 deutendes Monument ausnahmsweise in ausführlicher Ausein« 
andersetzung erörtert Verden* 

Nro. Idf . Amphora, vormals Durand'schen Besitzes 
(Taf. XXVI. Nro. 17.), abgeb. in Roche tte's M. I. pl. 66, 
in der arch. Zeitung a, a. 0, Taf. 15, 1. und in der Gal. 
am. HI. 81 *). Wir wenden die Blicke zunächst auf die 
vier das Palladion umgebenden Personen der Mittelgruppe, 
die wir von zum Theil bereits bekannten Nebenpersonen, 
der rechts entfliehenden Priesterin (s. Nro. 184 u. 136) und 
der link» oben als praesens numen sitzenden Athene (Nro. 
196) umgeben sehen. Das Palladion steht, in der Prefilan- 

i8) Ueber das Wort Weleker Syll. epigr. p. 4., wo auch 
nachgewiesen ist, dass man die Gottheit wie im Tempel, 00 im Bilde 
anwesend glaubte/ Vgl. auch Gerhard a. a. 0. S. 215. Note 3. — 
14) Tgl. Röchelte a. a. 0. 300— 309*, („leg Troyeraes rffagieea ä 
Vantel de Jupiter Merkels*«), Welcher, Rh da. Mos. HL 646 ff., Alte 
Itakaaler m. S, 446 ff. („HiepeiBia*), Hansen: Aaoeas «od diePe- 
Mten I. 154 f., Gerhardte. 0. & 226«. („Kamndfa <ndAMef*«> 
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sieht mit erhobenen Schill und Speer, in eagudkgata 
Chiton, der dasselbe nach unten beinahe heipeiartig s- 
scheinen itaacht, nkht auf einer Stele , wie in Rio. ISS «kr 
einer Stufenbasis, wie in den übrigen Nummern, garienn 1 
einem , mit Triglyphen und einem Kymatienscheaa ") w- 
jierten, breiten Altar , fflglich , nach R o ch e tte , im fa 
Zeus herkeios, n dem auch Priamos geflohen war. M 
diesem Altar sitit, das Bild mit beiden Händen wdaa* 
eine Frau, welche, das Haupt mit lose und tuoideotlki 
herabfliegendem Haar zur Seite geneigt , mit tagsffieta, 
wenigstens traurigem Gesichtsausdruck l6 ) auf einen jap 
leichtgerüsteten Krieger bückt, der hinter ihr steht User 
hat 4ie lange, doppelspurige Lanze ruhig im An, stA 
auf dem linken Fuss, und hat den rechten etwas «** 
vorwärts gestellt , an dessen Knie der runde Schill leta, 
den der Jüngling am oberen Rande ergreift. Sein Btiekä 
fest und ruhig auf die gleich zu besprechende «weile Griffe 
gerichtet, Ruhe und Festigkeit liegen in seiner ganzen U- 
tung, jedoch fehlt die. Andeutung nicht, dass er denafcM 
zur Bewegung und Handlung übergehn werde. — Dies die «k 
Gruppe, welche nach Roch ette'a, Gerhards aodiw 
Her Meinung zusammengehörige Figuren enthalt , die Ro- 
ch e 1 1 e Kassandra und Aias, G er ha rd. Aphrodite «iü- 
neias benennt, für die ich die Namen Polyxeaa uatV^ 
lemos vorschlage , und die. We Ick er, als nicht wsaia»- 
gehörige, Kassandra und einen Troer benannt bat — ?* 
der anderen Seite .eilt eine Jungfrau in langer uai leiebttf 
Gewandung mit gelöstem Haar und klagendem Gesiebt» 
druck zum Pallasbilde heran. An der Stufe des AlUr'fW 
sie auf das Knie gesunken, und streckt die Hände nach ** 
Rüde aus, dasselbe zw umfassen. Dehn es rerfolgt* 

iö) S. Röchet te a. a. 0. S. 301. mir Note 3. — W* 
diesen kommt es hier io sehr an, dass ich bitte, mutet der raU*- 
aerten Zeichnung auf meiner Tafel und der in der trch.Z*f. ■*** 
©riginalwichnaag bei Röchelte au yergteioben» 
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bis auf die grosse, flatternde CMamys nackter Jüngling, 
: eine pilosartige oder der Form der btfotischen Kyne 17 ) 
h nähernde Kopfbedeckung und eine selir lange Lanze, 
se geschultert., tragt, und der die linke Hand nach des 
idchen's flatternden Haaren ausstreckt, sie daran zu ergrei- 
1 und von ihrem Zufluchtsorte wegzureissen. Am Boden 
gt neben der Jungfrau ein Prochus, den wir auch in dem 
bergottischen Vasengem&lde (Kro. 186) neben derselben 
f der untersten Stufe der Basis des Palladion liegen sehen, 
iese beiden Personen halte ich mit Röchelte und Ger- 
ird wieder für zusammengehörig» und nenne sie mit Letz- 
rem Aias und Rassandra , nicht mit ersterem Neoptolemos 
id Polyxena. Welcker nennt den Mann ebenfalls Aias, 
is Wadchen lässt er unbenannt, d. h. er erkennt in ihr 
ne hilfeflehende Troerin, das Gegenbild zu dem Jüngling 
it dem Schilde , den er einen Troer nennt — - Für die 
eutung dieser vier Personen ist nun die erste Hauptsache, 
&£& mau die Zusammengehörigkeit von je zwei derselben 
»ststelle. Ich glaube , dass , wenn wir auf die Composition 
er Gruppe der Hauptpersonen in der ganzen Reihe der eben 
etrachteten Kassandravasen zurückblicken, denen in diesem 
[instand auch die unten anzuführenden Kunstwerke anderer 
lattungen gleichen , wir ohne viel zu zweifeln , die Gruppe 
inks Aias und Rassandra nennen werden. In a 1 1 e n Bildwerken, 
Arne eine einzige Ausnahme verfolgt Aias von hinten 
lie fliehende Rassandra, in allen ergreift er sie im Haar; 
n keinem. einzigen ist er ihr gegenüber, und ich kann 
deswegen hier auch nicht anerkennen, was Welcker, Alte 
Denkm. S. 448 sägt: nur Rassandra gegenüber, nicht 
in ihrem Rücken könne Aias derLokrer erkannt werden. Ja, 
ich muss aueh hervorheben, dass, wenn der Jüngling links 
Aias ist,. wie auch Welcker annimmt, die auf dem Altar 

17} Welcker, Alte Denkm. a. a. 0. S. 44a Gerhard er- 
kennt, eine unteritnlfeche Helmform , weiche euch der dinniiche Dio- 
ntedes trage, a. a. 0. S. 227 mit Note 10. 
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sitmmde Frau, dar er mit vorgestreckter Hui 4a Befau 
geben soll, ihm au feigen, schon au dem Omni« garüm 
Kassaadra sein kann, weil sie Um nicht einmal anblickt, m 
dem, unbekümmert am aas links Vorgehende, aar nach mm 
hin mit dem behelmten Jünglinge an thun hat Die Aeav 
lichkeit, ja Gleichheit der von mir, wie tob 6er hart, Ais 
and Kassaadra genannten Gruppe mit derselben in alles An. 
gen Kunstwerken, namentlich Vaseabildern, mnm ies Jen 
aach gegen Bochette geltend machen, der, in fieses 
Punkte richtiger als Welcker, die Zusammengehörigkeit fa 
auf dem Altar sitzenden Frau mit dem behelmten Jangliagc 
rechts erkennend, diese beiden Personen Ains uadlasuui 
tauft. Es wäre doch wirklich wunderbar , wenn auf cum* 
und in einem einaigen Kunstwerk die in allen übriges kv 
behaltene Gruppirung aufgegeben nud durch eine neue eiset* 
wllre, welche die nach der literarischen üeberlieferuug charak- 
teristische Handlung des Wegreissea's vom Palladien m as 
ungenflgend ausdruckte, wie die Gruppe rechts. Ei «fet 
mehr als wunderbar, und ist in derThat eine an starke Zt 
muthung an unseren Glauben, wenn wir der auf utera 
Bilde neben der besprochenen befindlichen, allen anderes Ku- 
sandracompositionen entsprechenden Gruppe ihren NsmeaseB- 
men, und diesen auf eine neuerfundene, die Sache sehketo 
ausdrückende Gruppe übertragen lassea sollten. Ickgluk 
nicht, dass uns irgend Etwas hieau veranlassen kana, ml 
bin, mag man von den ferneren Theilen meiner Erkttrug 
denken, was man will, sehr uberaeugt, dass man mir mi 
Gerhard die Kassandragruppe links vom Palladien np- 
steha wird. Das« sich das Palladion nach der anderes Seile 
wendet ist allerdings sehr merkwürdig, wenn auch memo- 
erklärlich, wie ich glaube, aber dieser eine Umstand aal au* 
keinen Fall entscheidende Kraft den angeOhrten Grtsfa 
gegenüber. — Wir kommen au der schwerer au deoteafa 
zweiten Gruppe. Zunächst betrachten wir die Frau. D« 
Namen Kassandra, den ihr Welcker und Bochette «* 
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*, halte tob für beseitigt. Gerhard munt sie Apbwr 
e 9 und meint, §ie warte mir, bis Aies Kassandra entfernt 
be, umihram Sohne Aineias» denq als dieser gilt 6 erhard 
r Jüngling mit dem abgesetzten Schild, das Palladion ** 
ergehe«. Dieselbe Göttin finde sich auf dem Albergotti'- 
beo Vasenbild (Nr«. 136) ; Gerhard meint die von mir 
srapeldienerin benannte Frau recht«. Dass Aineiaa dasPal» 
dion rettete, das verbargen gebliebene echte nämlich, nach 
rktinos , dessen Nachbildung Odysseus und Diomedes raub« 
i (s. eben S. 587), ist bekannt und von Gerhard (Sw 
\7. Note 11) auch noch aus Paus. II. 23. 5 (ro fih iq 
aXXJSiov dijXov iouv ig 'fyaXfav xopio&iv vnö Ahsfav) 
»legt. Dass Aphrodite ihrem Sohne das Bild übergehen 
tbe, ist freilich nicht beseligt, aber ich lfcugne gar nicht, 
lz dass so vorgekommen sein kann und mag. Dass aber 
ne Göttin , wie Aphrodite , jemals in der bildenden Kunat, 
>, wie die Frau hier, auf dem Altar sitzend, das au überl- 
ebende Bild umschlingend dargestellt worden sei , das ist 
>en so wenig bezeugt, wie es wahrscheinlich oder möglich 
t , eben so wenig wie ferner jemals oder irgendwo eine sq 
nfacb, einfacher als alle anderen Personen, bekleidete 
phrodite in so winziger Gestalt vorkommt, wie die angeb» 
chedesAlbergetti'scfcenVasenhildea, Ich will kein allzugros« 
es Gewicht auf den markirt traurigen Gesichtsfcusdruck 
ieser Frau legen, wie überhaupt - der Gesichtsausdruck in 
r asenbildern in der Regel weniger zu urgiren ist, als SteL» 
uug nnd Handlung, eben so wenig auf das ungeordnet herab- 
dlende Haar, obgleich ein solches bei Aphrodite doch auch 
(och nachzuweisen wäre , wenn sie nicht im Bade gedacht 
rird ; mir ist hier die Situation der Person dasjenige , was 
hrer Bezeichnung als Göttin gradezu widerspricht, was sie 
tls Scbutnflehende gradezu bezeichnet. Sine Göttin, welche 
las Bild vom Altar heben will, kann nimmer auf dem Altar 
sitzen, sie kann nimmer auf dem Altar sitzend das Bild so 
umfassen wie War i. w iqüsst« Ijjuiter oder neben dem Altar 
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stehen und durch ihre Bewegung zeigen, dam ae ife 
durch ihre göttliche Gewalt, als durch physische Kraft fa 
Bild heben werde. Man vergleiche die uamkctito ib 
Wesen höherer Art bezeichnete, ruhig , gehalten Jautafc 
Athene mit ihrem künstlich aufgebundenen Haar, ra jdeik 
danken an die Möglichkeit einer Aphrodite in der FYuaifta 
Altar aufzugeben. Sie ist wie gesagt, etae flächtigeTneä, 
eine Hilfeflehende. Wenn die Frau aber nicht Aphrodite ist, » 
kann der Jüngling auch nicht Aineias sein, es fUlt wenigstes 
jedes nähere Motiv weg, ihn und den Jüngling in Nre.l86»n 
nennen. Denn die »ebenso ehrerbietige wie ehrenfeste Sk%* 
welche er nach Gerhard S. 227 haben soll , «in Bepif 
seinen Schild anzulehnen, um aus der Hand Aphnfirt 
das Palladion zu empfangen,« diese ehrenfeste Stdlm;ril 
mir nicht einleucbtep , eben so wenig wie das Anlehn fa 
Schildes. Was WelckerS. 448 sagt, scheint mir ekn » 
wenig begründet. Er hält den Jüngling Ar eine» Troff, 
der durch die an sieh gehaltene Lanze, deu.niedergttttilfl 
Schild und das gebeugte Knie zu Angriff und WiientuJ 
gleich wenig befähigt sei. Die Troerin gegenüber (mm 
Kassandra) rufe des Palladioa's Hilfe an, und so sei aal 
ihre Gegenfigur in der Symmetrie ein Hilfesucheoder. Des 
Mädchen's Gesten allerdings sind klar genug, akr enn 
Hilfeflehenden in dem Manne zu erkennen, vermag Mutft 
Wo wäre auch je ein solcher bewaffnet, fern voa im Al- 
tar oder Götterbild, bei dem. er Schutz sucht, darferie«! 
Der Hilfeflehende kniet auf den Altar oder setst skk tff 
denselben , wie wir das schon mehrfach gesehn haben. U 
glaube vielmehr, dass der Augenblick angedeutet werdend 
wo der Jüngling, der bisher ruhig dagestanden hat, «wie- 
wegung fibergehen, seinen Schild erheben will (ftbolki f* 
der Diomedes der Gemme oben S, 508. Nro.46, TatXflJ. 
14.), um zur That, vielleicht nach längerer UnteriuA* 
zu schreiten. Diese Unterhandlung wie die jetzt Mga* 
That kann sich nur auf die Jungten am Palladien 
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eh. denke mir die Handlung so: das Mädchen ist atff den 
Lltar gellohen , der Jüngling bat sich gescheut, sie von hei- 
iger Statte wegzureissen , er bat versucht, sie mit Worten, 
ielleicht mit der Zusicherung einfacher Gefangenschaft von 
brem Asylen zu locken. Vergebens. Da eilt von der 
anderen Seite Kassandra heran, von Aias nahe verfolgt, 
ie umfesst das Bild, Aias ergreift sie im Haar, im nächsten 
Lagenblick wird er sie fortreissen, wildeste Krieger* und Ben. 
einst flbertftubt die Scheu vor dem Heiligen, und das Beispiel 
virkt auf den Jflngling rechts. Der nächste Augenblick wird 
rwei gefangene Troerinen fortführen sehn, Kassandra von 
lias, Polyxena nur Opferung von Neoptolemos. Diese Na* 
neu liegen, wie ich glaube, nicht mehr so fern, wie es an« 
angs geschienen haben mag. • Denn was Weleker S. 4J8 
lagt , für Polyxena schicke es sieb nicht , hier eine Neben« 
person abzugeben, sie erwarte man am .Opferaltar, dies ver- 
tiert viel von seiner Kraft, wenn man nicht vergisst, dass 
wir Polyxena die Person nennen , die er Kassandra nennt, 
iind die er als den Mittelpunkt des Ganzen bezeichnet. Weil 
aber Polyxena nur Opferung geführt wird, weil ihr ein so 
riel furchtbareres Schicksal bevorsteht, als Kassandra, weil 
rie endlich länger schutzflebend auf dem Altar und am Bilde 
der Athene sass, hat der Maler, welcher Kassandra und Polyxena 
in einem Bilde vereinigte, nicht unpassend das belebt gedachte 
Palladion nach der Seite der Polyxena gewendet Und um dieses 
Umstände*, sowie um der. auszeichnenden Stellung willen mag 
ich den Namen Polyxena für diese Person nicht aufgeben, 
vrtthrend ich sonst bereit wäre, sie nur als schutzflehende 
TToerin zu bezeichnen. — Kflrzer können wir uns Aber die 
ferneren Personen und Einzelheiten des Bildes fassen, Aber 
das wir unsere Gesammtansicht schliesslich nsainmenjfnfas» 
gen haben. Die rechts entfliehende Frau wird nach Analogie 
der wiener iind der Albergotti'schen Vase (Nro. 184 u. IM) 
wohl besser Priesterin, als, wie Weleker wollte, Hekabe 
genannt Kine interessante und bedeutungsvolle nene lieben- 
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griff« sehn wir oben rechts« Bin Grefe entfernt sieb, *. 
ren Knaben an der Band: Anehtaes mit Askauiea, wie 6er- 
bard and Welcker annahmen, nicht der Pftdageg mtPt- 
lydoros, wie Roehette wollte, da von deren Weggcb 
(nicht Fliehen), das ist Aaswandern bei der Zerstörung Twni, 
die poetische Sage Nichts weiss. So wird die Bcttas; in 
Aineiaden bedeutungsvoll nicht allein mit des Oafargu; 
Tmia's , sondern auch mit dem Uebermuth und Pitrd der 
Griechen verbanden, und dort anf neue Gründung am im 
Untergang , hier auf Untergang nach misahrauchtesi Siegt 
hingedeutet. — • Der Lorbeer, veterrima lanras neben 4m 
Hansaltar ist der aus Virg. Aen« IL AIS ff. bekannte, aal W 
hier an Apollon als troischen Schutsgott erinnern- Die Stde 
links, die, weil sie mit der Binde um wanden fet, keine Abton* 
torderTempelarcbitektnr sein kann, wärdeich ab fliabtek 
des Achilleus gern mit Welcker und Roehette wr- 
stehen, wenn icb dm Personen darunter ab Neoptolems wi 
Polyxena anerkennen konnte. So aber nehme ich mit Kin- 
nen a. a. 0. S. IM t und Gerhard astt u, to 
flektor's Grabstele gemeint sei , welche zu dem anderer»* 
entsprechenden Aachises in sehr sinniger Responsioa sfek 
— Oben angebrachte runde and geränderte Gegenstände sW 
nchwer bestimmt zu deuten, den Gedanken an die rWuscto 
Anritten, den Gerhard S. 839 knrn hinstellte, gieW er 
zeihet wieder auf. — So bitten wir noch ein Weit ** 
die Gesammthek der Compositum zu sagen, und die Bw* 
bung dieses Bildes in die Kassandramonnmente bewstas 
Welcker gegenüber zu rechtfertigen, welcher dwafclk e* 
Iihipersis so gut wie die auf der Vase Vivennio (oben R* 
100.) nennt. Zmtitchst kann ich nicht zugeben , da» fe 
Rild eine Auswahl der in Bezug auf das Pathetische Wü- 
tendsten Personen enthalte. Besonderes Pathos liegt aller- 
dings in Polyxena, die Welcker nicht anerkennt» *mig*, 
bei aller Bedeutsamkeit, in Kassandra und den AiieW» 
Am mebten pathetisch aber sind in der Jliapetfls Min*> 
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Astyaaai, Andromache,Bekabe; wo diese Alle, wo auftserlem 
Helena und Menelaos, die Theseiden und Aithra fehlen, daist, 
neine ich, nicht eine Uiupersis dargestellt, andern ein Theil 
einer Uiupersis mit anderen Hauptpersonen. Als solche er« 
scheinen hier Kassandra nnd Polyxena. Da nun aber die 
Kassandragruppe nebst der Athene in der Höhe und der Prie- 
sterin rechts mitten in der Reihe der Kassandrabildwerfce 
steht, und sich kn Anschlags an dieselben leicht erklärt , da 
ferner die sonstigen Darstellungen dar Pofyxena einen ande- 
ren Moment nnd eine andere Compositum enthalten, habe 
ich geglaubt, diese Amphora am fftglichsten als Schlüssig 
nnment der Rassandravasen aufführen und besprechen zu 
dttrfen. — 

Je ausführlicher ich diese leürte , sehr bedeutende Kas- 
sandravase erörtert habe , um so kttrser kann nnd will ich 
mich in Bezug auf die Monumente des Gegenstandes von ari- 
deren Gattungen fassen. Ans dem Gebiete der Sedlptur kann 
ich nur ein sicher echtes Denkmal anfuhren: 

Nrn. las«, ein Belief im Casino des Palast Borghege 
(Taf. XXVII. Nro. *.), abgeb. in Gerhard'* antiken Bild- 
werken L 27 18 ). Aehnlich der mehrfach wiederholten ek- 
statischen Mänade (Müller Handb. §. 388. 3.) kniet hier 
die reichlich gewandete Kassandra auf den Altar vor der 
Stele mit dem Palladion, das, hier ausnahmsweise nicht die 
Lanze schwingend, sondern auf dieselbe gestitat dargestellt 
st. Kassandra, deren gelöstes Haar übertrieben flatternd 
gebildet ist, umfasst das Bild mit dem linken Arm, am rech- 
en hat sie Aias ergriffen , der sie mit grosser Gewalt , den 
nken Fuss gegen die Stele gestemmt, vom Bilde wegsureis- 
en bemüht ist. Nirgend ist das Umstürzen des Bildes be- 
ümmter vorauszusehn, als in dieser schönen Sculptur. — 
in anderes, völlig verschieden componirtes Relief, jetzt im 
ouvre (Descript* Nro. 288), abgeb. in Win c keim ann's 

18) Vf». Vinekslmaän sa Hos. ined. 141, B Stil gor and 
eyer, Bsab der Kau* & 11 f. 



Digitized by 



Google 



inod. Nro. 141 und in Clarac's Mose* Je* 
IL pL 117. kau ich nicht mehr als ein antikes Weit be- 
trachten und glaube , dam es definitiv au der Reihe echfcr 
Heroenbilder au streichen ist Vgl auch Welcker Ana.V. 
S.lttf. — Eine etruskische Aschenkiste soll unten angefttat 
werden» — Unter den nicht sehr aahlreichea Gemmen da 
Geg tastendes müssen wir bei kurser Aufaahlug dkjemgea, 
welche die Scene nach der Strenge der alteren Knut dar- 
stellen von denen unterscheiden, welchen angensdietalkk 
«der andeutungsweise die neuere Veraion vom fieincblkhci 
Vergehn des Olleiden an Grande liegt — Der enteren Art fat 

Nrn. lttk, eine blaue ant Paste in Berlin, betToel- 
ken IV. SM. (Tat XXVL Nro. 6.) Die Composition akntii 
an meisten der. der Weimarer Vase (Nro. 138.) , nur sitt 
Kassandra auf dem Altar vor der Stele mit dem Bilde, wel- 
ches sie natfust Aias hat sie mit der Rechten , in der er 
nach das Schwerdt halt, im Haar ergriffen and reinst sie mt 
heftiger Bewegung mit sich fort — Sodann 

Nro. IdO., ein Cameo im Museum Worsleyannm lief. 
5. Tat- S, in den Iftpronte gemm. I. 92. 

Nro. 141., S arder im florentiner Museum, afcgeb. bei 
Gori, Mos. Flor. Oemmae cL II. pl. 31. Nro. 2. und vor 
psg. 1. der rftm. Ausgabe von Lykophron's Kassandra (Tri. 
XXVL Nro. 7). Hier kniet Kassandra auf dem Boden m 
der Stele des Palladion , Aias , mit hocheThobener , empor- 
deutender Hand, entfernt sich hinter ihr, beide schauen nach 
einem hoher, als das Palladion befindlichen Gegenstand. So 
viel ich verstehe, mag hier ein Theil einer grosseren Cmh 
Position vorliegen, in der Athene selbst wie in den Vasa 
Nro. 186 u. 137 erschien, und die Blicke der beiden Men- 
schen auf sich lenkte 19 ). — 

Ander» ist die Sache ift folgenden Steinen. In 

19) Wie Möller, Handb. S. 714 ra dem Aatdreck: Im» 
dra aach der Entehrung kam, »ehe ich nickt ein. — 
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Nre. 142., einer bei Montfaucon, ant expl. I. pl. 
3. Nro. 4 und auf dem Titelblatt des rtfm. Lykophron (1809) 
bgebtldeten Gemme (Ta£ XXVL Nro. «.), der eine Paste 
i Berlin (Toelken IV. 340) genau entspricht, sehen wir 
en ganz gerosteten Aias allerdings mit heftigem Schritt ge~ 
;en die vom Gewand fast ganz entblösste Kassaqtdra, welche, 
uf dem Altar vor der Stele des Palladion sitzend, das Bild 
unfasst, eindringen, und das Mädchen im Haar ergreifen; 
her das Schwerdt entfällt seiner Band, und aus den Falten 
einer zmrflekflatternden Chlamys erhebt sich ein kleiner Bros, 
;u deutlichem Anzeichen, was des Helden Herz bewegt — 
derselbe Gedanke ist anders ausgedrückt in 

Nro. 148. , einem Carneol des KOnig's von Neapel, 
Ageb. bei Tassie-Raspe pl. 53. Nro. «BOT (Tat XXVL 
iro. 9.) Hier trägt Aias Eassandra, welche die Hände vcr- 
sweüvngsvoU erhebt, in seinen Armen hinweg, freilich auf 
ehr wunderbare, kaum mögliche Art. Das Palladion sieht 
nhig im Hintergrunde. — 

Eine andere vor £• 1. des Tom. Lykophron ab Nro.. 
IL abgebildete Gemme ist eine Abbreviatur von Nro. 189 
nit Weglassung des Aias. Das Palladion steht auf einer 
viereckigen, altarartigen Basis, auf der auch Eassandra sitzt, 
in der Vorderansicht. — 

Aus etruskischem Kunstgebiet ist . der Frevel, gegen 
Kassändra zweimal nachweisbar, in einem Aschenkistenrelief 
ihd in einer Spiegelzeichnung,- welche beide eine räthsel- 
tiafte Person gemeinsam haben und deshalb zusammen be- 
trachtet werden müssen. 

Nro. 144.* Aschenkiste im Florentiner Museum (Tat 
XXVII. Nro. 7.), abgeb. in Gori's Mus. etruscum IL tab. 
125. Rechts unsere Scene. Das Palladion» das in der Zeich« 
nung eher als eine Aphrodite, dehn als eine Athene erscheint, 
steht wie auch mehrfach in griechischen Werken, auf dem* 
selben Altar, auf dem auch Eassandra, das Bild mit dem 
linken Arm umtosend sitzt Aias, ganz nackt, ergraut sie, 
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girade wie in den griechischen Denkmälern, in Hart, ni 
sucht sie rem Bilde wegnunassen. Zu ftm liegt daegtR 
gelte «eaUlt ite flatternden, gegürteten DoppektitM ■! 
«1$ geMaten Haaren heran, die auf ihn, oder aaf Kanuin 
n deufen scheint, und von der ich hier so wenig, wie a 
der Spiegctoeichnung, in der sie ähnlich wiedetkehrt, de 
Bedentnng aangeben warnte. Linkt geht ein lackt« Im- 
ger eüt geatcktem Schweift einen älteren Mann an, fati 
auf die Knie geteirzt und in den Haaren gefaest hat, M 
m enthaupten bereit; das kann auf Phamos Ted gebiiul- 
kn, wie Aoehette M. I. 8.110 annahm, iei aber fkihi* 
nur eine nicht näher se benennende Kampf imdZcfttttup» 
gruppe aw detlttaperaia, wie wir sie obea(S.tW.Ni*.13l) 
elmnal gaaa ähnlich neben der Kasaandragruppe aaf ww 
altertktmlfchen Vasengemnlde geaehn haben. Gori'iIiUi- 
Yung aaf Rteoklcs und Pelyneikes ist natürlich gaas mrii 
tig, und daflir längst erkannt, obgleich sie nochBettifcr. 
Raub d. Kass. S. 88 f. befolgt hat — Rochette weDte, 
Hei. ia«L fi. SSI. Note 6. in der rechten Gruppe Myx* 
ua's Opferung erkennen , und berief sich Keffer aaf i» *■ 
lief bei Gori u. a. O. 141. Aber grade aus der Vagi* 
ctabg Mit diesem , welches wirklich Polyxena daisfcllt, S* 
die Unrichtigkeit des Namens für unsere, den griedfak* 
verwandte Darstellung hervor. — 

Nr* 14». Der Spiegel ist der von Rochette 1 
I. pl. SO. 8 herausgegebene in der Cittn mit Vatroliof T* 
tenopfer (oheuS; 4S4.Ni*. 15* Tal XULSro. 13) gefo** 
in dem Rochette selbst S. 109 f. Pelyiena's Opfcrng* 
kennen wollte» welche Ansicht er S. SSI Note 4 gegu* 
entgegenstellende, flehtige Müllers (Handh. §.4lH)* 
gib. Vnd offenbar ist Aias Frevel gegen Kasmad» * 
gegenständ der Zeichnung und es entspricht die Daisfellnf 
im Wesentlichen mehren der griechischen Denkmäler» In* 
ha» de« durch eine Säule angedeuteten Temped's istl*** 1 
jus *r<9aeif ins Fialiniion «u Boden gesunken, «ad «&* 
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M rotte «fehemle Kid mit leiden Armen, Sie igt f«4(tt 
twande ganz • entfettest, jedoch keineswegs ganz nackt, 
ic Roche tte meinte , und was Um aif dflft Namen 
riyxena leitete ,. sondern es wirf durch mehre langt 
oien unterhalb des Madcben's deutlich genug ein weites, 
»ii ihrer Schulter herabfallendes Gewand aagedeutet Aus 
\i sie im flatternden Baar gefasst, imd bedroht sie mit dem 
5h werfte während die geflügelte weibliche Figur, wefche wir 
ich in der vorigen Nummer fanden, und die wir unbenanut 
wen, sich non hinten ihm naht , mit der Linken sein Kinn 
rührt, und mit der Rechten seiden schwerdtgewaffimten Ann 
ifhalten au wollen scheint. Röchet te hat diese Figur im» 
r dem E intntiu seiner Polyxenadeutung «gärte fmrtlnft* g*. 
tut, wodurch übrigens Nichts gewonnen ist. — 



VI. Aineias Auswanderung. 

Die Erzählung von Aineias Auswanderung, bei Troia's 
erstörung, zunächt auf den Ida, wo ein blühendes Aineia- 
mgeschlecht die ganze Dichtung veranlasst haben mag 1 ) f 
heint in Arktinos Iliupersis ihre älteste Quelle zu haben; 
esches liess ihn in Neoptolemos Gefangenschaft gerathen, 
ne Version, in der er wenige oder keinen Nachfolger ge- 
lbt zu haben scheint; bei Stesichoros, wie uns der Wink 
if der Tabula Iliaca (Aiveiaq avv rotg Itioig änaiQcov tlg 
\v 'EonsQiav) bezeugt, wird seine Auswanderung in deut- 
chen Bezug auf die Gründung einer neuen Troia in Hespe- 
en gesetzt. Aineias und der Seinen Erhaltung und Ab- 
änderung ist also, als Fortsetzung der Verherrlichung die- 
s Stammes bei Homer, stehende Tradition Aet Poesie, und 
eranach ein nicht seltener Vorwurf der Kunstdarstellangen, 
i Bezug auf diese ist es aber eine wohl zu bemerkende 

i) S. Welcker, Ep. CynklLJS. m>*+ tgk ttlft&ff. 



Digitized by 



Google 



Ifcatedie, daes Aineias Huckt siel Mater nur n einem Va- 
seabilde Kit rettet Figuren und, nasser aaf der Tabeto 
Iliaca, rar in eine» in Turin befindlichen Relief 2 ) jtfiav 
den hat, dagegen xahlrach sowohl in Vasen mit sdrwir- 
aen Figuren, wie in Gemmen and in Münzen verschieden« 
Orte und Zeiten. — Die Vaaenbilder lassen sieh bn aaf- 
fahlen , da sie kann irgend eine Schwierigkeit der Brkla. 
nag bieten. Fant gana typisch ist in ihnen die flnaf e u des 
Aineias mit Anchises, welcher auf dea Sohnes Rücken heckt, 
die Anne am seinen -Hak geschlungen, von ihm entweder 
unter den Knien oder, unter den Schenkeln gehalten. Mei- 
stens bliekt der Greis vor sich, suweilen, wie auf etwaige 
Verfolgung anrick. Sonstige kleine Abweichungen hiera 
sind kaum der Anführung werth; nur in dem einen . Vasen- 
gemülde mit rothen Figuren sitst Anchises, wie auf den Crea- 
men und Mannen, auf Aineias Schulter. Was die Neheaf- 
garen anlangt, so ist zu bemerken, dass.Askanios haaigtr 
fehlt, als ersieh findet, indem awei kleine, knabenartige 
Gestalten, welche neben, vor oder hinter Aineias scharfes 
Laufes hineilen, bei genauer Betrachtung sich als kleinge- 
malte Männer, nicht als Knaben, und folglich als Genossen 
der flüchtenden Fürstenfamilie ausweisen, welche auch in ei- 
nigen Beispielen in ganzer Grösse und gerüstet dargestellt 
sind. Kreusa findet sich meistens in einer Aineias folgenden, 
aber auch voraussehreitenden Frau. In mehren Exemplaren 
sind zwei Frauen dargestellt, von denen die eine am 
sten dem Zuge entgegensteht, aber auch demselben 
schreitet. Sie ist als Aphrodite au fassen, unter deren I 
und Leitung Aineias auswandert, wie' auf der Tabula 
unter Hermes Leitung. Da, wo sich nur ein Gefährte des 
2) Abgebildet als bisher unedirt in Rochette's H. L pL ?& 
Uro. 4; Gerhard citirt, äuserl. Vasenbb. III. S. 129. Note 14. Mir- 
j&ora Taurinensia LXXV1. 4; ich weiss nicht, ob ein anderes Werk 
*4s das folgende gemeint ist: Marmore Tanrinensiä tisserUtieauftms et 
notis illustrata; Avg. Tanr. 1743 in 4», in welchem weder auf lasen 
79, noch «berhaupt Aiaeia* yorfconunt« 
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Aineias findet, werden wir ihn ab deinen getreuen Achates 
bezeichnen dürfen. Nach dieser allgemeinen Charakteristik 
der an sich unbedeutenden Malereien und mit Verweisung 
auf die drei auf meiner 27. Tafel zusammengestellten Bei- 
spiele wird es erlaubt sein , die Exemplare ganz kurz zu 
notiren und hie und da mit ein paar Anmerkungen zu be- 
gleiten. — 

Nro. 146. Kleine Amphora des Hrn. Depoletti in 
Rom, Gerhard, auserl* Vasenbb. III. S. 129. Note 15. i. 
Nur die Hauptgruppe, daneben als seltsames Beiwerk eine 
Keule. Der Revers ist bakchisch. 

Nro. 147. Oinochoe aus Aigina, im Besitz eines 
Hrn. Harry in Antwerpen, abgeb. bei R. Roch et te, M. L 
68. 3. Aineias, Anchises kahlköpfig, zurfickschauend, Kreusa 
voran, wenn nicht Aphrodite als Fflhrerin gemeint ist 

Nro. 148. Oinochoe im rflm. Kunsthandel gezeich- 
net, und veröffentlicht in Oerhard's auserl. Vasenbb. III. 
Taf. 331. Nro. 1. (Taf. XXVIL Nro. 8.). Aineias mit dem 
weisshaarigen und bescepterten Anchises wie gewöhnlich, 
Askamos laufend voran , Kreusa zögernd hinten ; Aphrodite 
steht ermunternd und grflssend entgegen. — Fast genau ebenso : 

Nro. 149. Amphora in Berlin, neuerworb. ant Denkm. 
1644, abgeb. in Oerhard's etr. u. camp. Vasenbb. Taf. 26. 
Rv. Dionysos und Kora, Apollon und Artemis. 

Nro. 150. Amphora Candelori, jetzt in Manchen, 
Bull. 1829. S. 83, Rapp. volc. Note 419. b. , abgeb. in Mi- 
cali's M. I. pl. 88. 5, 6 und in Oerhard's auserlesenen 
Vasenbb. III. 216. Aineias und Anchises wie in der vorigen 
Nummer; Aphrodite mit grossen Schritten und zurfick- 
schauend, also fahrend, voran, Kreusa folgt nicht, son- 
dern eilt zurück. 1 Neben der Hauptgruppe zwei kleine 
Gestalten in eilendem Laufe, nicht Askanios in doppelter 
Darstellung, sondern, wie Rochette, M. I. S. 386 u. 887 
mit grosser Wahrscheinlichkeit für dies und das folgende Va- 
«enbild annimmt, eine Abbfeviatkn der mit Aineias fltichten- 

Or«rb«tk, fcaotod» GtlUrfe. 42 
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den Troer, <pvywv *l$9o£ *), welche, ab uiterge«fate 
Nebenpersonen, ehern als Vertreter der Mengt, klein gemk 
sind« Er. Perseus, Medusa enthauptend* 

- Nro. 151. Borgia'scbe Amphora in Mweu tu 
Neapel, abgeh. in Panofka'sVasi di preurio taw.m,IY.i 
Die Nittelgruppe wie gewöhnlich, eine Frau, Aphrodite ifa 
Kreusa, voran, ein Krieger, Achates folgt, die beiiti 
kleinen Gestalten der vorigen Nummer sind hier bar- 
tig, worin der Beweis ftfr die Richtigkeit von Rochettes 
geistreicher Dentang liegt Der Revers ist bakdnaeh. - 

Nro. 152. Amphora ais dem Cab. Durand Nro. 41t 
jetzt im brit Mus, Nro. 504. Die Mittelgruppe swiseki 
Aphrodite und Kreusa., letitere verschleiert und voa ctm 
Greise begleitet, ausserdem Achates. Rv. Kampf. 

Nro. 15& Canino'sche Amphora (Mus. etr. 18911 
jetzt in Leyden. Die Hauptgruppe wird von dem ?onnp- 
bcoden Äskanios und der zurückgewandten Kreusa beglatet 
Unlösbare Schriftzüge, Mus. <tr. pl. 41. Rr. Bakchiseh. 

Zwei andere Amphoren aus demselben Beats, jett 
ebenfalls in Leyden notirt Gerhard, A.'V. DL S.1» 
Note 15. f, g; eine Kylix des Nikostheaes aus dcadku 
Besitz das. S. 180. Note 15. m. 

Nro. 154. Amphora von Vulci im Cab. Dvrmi41i 
Der Hauptgruppe voran die Frau mit ermunternder flekrk, 
eher Aphrodite als Kreusa. Hinten ein zurückeilender phry- 
gischer Bogenschützen welchem die Verwirrung de* Rieht ai- 
gedeutet sein kann. Rv. Wahrscheinlich Menelaosund Helena.- 

Nro. 155. Amphora im rftm. Kunsthandet gefekk- 
net, und veröffentlicht in Gerhard's auserL VaseribH- 
281. 2. der Hauptgruppe mit dem zurückblickenden Aldi* 
voran die stark gesticulfarende Aphrodite, 1 Askaata feilt,*» 
Mittelgruppe folgt ein Gerüsteter, Achates, hinter ihn, **■ 
gewandt, Kreusa. Rv. Nicht angegeben; — - 

Nro. 156. Volcenter Proehus im Cab. V&d 
8) Vgl. gophekl. bei Dloa. Hai. L48, ftoohette a. * 0»»** 
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>. 413 (Taf. XXV1L Nro. «.), abgeb. in Rocketta'slfc 
pl. «8. 2. Der Hauptgruppe folgt JLreusa, es eile» ihr 
ei Genutzte, ein Hoplit.ia griechischer Rüstung und ein 
; der Streitaxt bewaffneter Bogcoer in phrygisehem Kostüm 
ran, die grösser als. in den Nummern IM. u. 161. genudteil 
xireter der ohtnüv naiLnliftt*. — Am Henkel ein Frauen- 
pf mit Arme« in Relief. — Dies sind, wenn anch nicht 
Le Exemplare der Aineiasfiueht auf archaischen Vasen, so 
ich gewiss ausreichende Beispiele, am die Darstellung mit 
res Modifikationen kennen zu lernen« Mit rothen Kguren 
\A veränderter Camposition der Hauptgrnppe findet sich Äe 
cene ausser auf der Vase Virenzio (oben Nro. 100) und 
asser in der Neheasctne der oben S. 043 ff. besprochenen 
rossen Kassaadravaae, wo Anchises mit Askanios auswatt- 
iert , wie schon bemerkt worden, nur in einem Beispiel, in 
Nro, 157., einer nolanisehe Amphora aus derCuift» 
lelori'schen Sammlung in München (Taf. XXVIL Nro« tti), 
ibgeb. in Gerhards aaserl; Vasenbb. IIL Taf. 317. Ai- 
leias ist hier jugendlich, gerüstet ohne Schild; das Haupt 
bedeckt eine eigentümliche, eng anschliessende Rappe.. Der 
Held stützt dich , den Vater auf der Schulter, hoch auf seine 
Laune, Während Anchises ebenfalls mit einem langen Stabe 
sich auf den Boden stützt, dem Sohne die Last an erleich- 
tern. Kreusa schreitet, den zum Vater zurftcksckaaendea 
Askanios. aA der Hand , voran ; auf' dem Kopfe trägt sie ei- 
nen Reisesack, der grade so nicht allein, wie Gerhard 
a. a. 0. S. 131. Note 25 meint, in etruskischen Aschenki- 
stenreüefs , sondern in einer bekannten griechischen Orestes- 
rase, abgeb. bei R. Rochette pl. 34 und ähnlich in der 
eben S« 276 besprochenen Vase mit Aias und Teiikros Ab* 
schied (Tat XUL Nro. 7.) nachzuweisen ist — 

An die CompesRion dieses Bildes schliessen sich die 
riemüch zahlreichen aber wenig varürten G erntend nrV 
steHingea bofaem alt In allen trägt Aineias den Vater 
** ia de» ktzttt VaftaMld anf der SctaUor, nkkt wie ja 
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Jen archaischen Vasen auf dem Ricken, Askanios Art s 
an der Hand. Einige. Beispiele werden genügem* 

Nro. loa Karneol in Berlin (Tat XXVL Nro. »), 
bei Toelken IV. 37«. Aiaeias gertstet aber barhaupt, te 
in dar Vorderansicht, Anchises auf sein» Schulter, die Ben 
in einer Cista auf den Schooss, »rückblickend , 
ait einer phrygifichenMütse und mit einen 
dum im rechten Arm vom Vater mehr geschleppt , als ge- 
führt Vgl. Virg. Aen.aVs.7S4 

Fast genau eben so ein Karneol der Fraa Mertem. 
Sehaaffhausen inBonn und eine braune ant Paste in Ber- 
lin bei Toelken IV. JJ77. Etwas anders 

Nro« 159., eine violette antike Paste das. W 
Toelken IV. 878. Bier schaut Anchises vorwärts, Aman 
surflck, die Cista mit den Heiligthflmeni ist geflochten, As- 
kanios trägt Nichts. — Mehre andere Exemplare bei Tu- 
jiie-Raspe Nro. 9575 ff. — 

Auch die Mannen bieten wenig Abwechselung: in der 
wesentlich ebenso aufgefassten Compositum. Eise Reibe fet 
aufgezählt bei Rochette M. L S. 386. Note 4, wekk 
ich nicht alle habe einsehn können. Es sind die folgendes: 

Nro. 160-165., Münzen von Segesta auf Skilies, 
bei Torremuzza: SiciL vet Num. tab. 64. Nrn. «,3, 
4, 6 u.7, auch verzeichnet in Eckhels Docfcv nom.1. 1S& 

Nro. 166. Mfln*e des Commodus von Psatns ■ 
Achaia (COL. A. A. PATR) (Tat XXVII. Nro. 9.), ubgck 
bei Millingen, ancient coins of cities and kings pL 4 
Nro. 17. Aineias sehr gross, gerüstet aber baarbaspt, ■*• 
blickend, Anchises auf seiner Schulter klein, Askanios, mt 
der phrygischen Mütze und dem schon bei einigen Genom 
bemerkten undeutlichen Lagobolon im Ann, nachgeschleppt — 

Nro. 167. Münze von llion (Avers Athene, Umschrift 
LdIBQN, auf dem Revers dieselbe) (Taf. XXVIL Nro. 10.), 
abgeb. in Pellerin's ReeeuUD.5S.Nro.98. Aineias gcrtitct 
and behelmt, umblickend, Anchises ebenfalls umblickend mt 
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den Heiligtümern in 4er Cista auf des Sohnes Schi*. 
Askanios als nackter Knabe an des Vaters Hand* — 

Nro. 168, 109 u. 170. Münzen von Dardanos und 
ms inPhrygien und vonBery tus in Syrien, Eckhel 
9. V. IL 488, IIL 169 iL ID. 359. 

Auch auf Münzen von Julius Cäsar kommt derselbe 
us vor, s. Munter, antiquar. Abhandle S. 208,4; eine 
Reichen von Antoninus Pius restituirte bei Eckhel 
. O. VI. 4, wie auch auf Grossbronzen dieses Kaisers 
Typus sich findet — Wir haben schliesslich noch ein ver- 
eltes Belief der Scene zu betrachten, das bereits er* 
nte, in Turin befindliche, 

Nro. 171. Taf.XXVH. Nro. 16, abgeb. in Röchelte'* 
[. pL 76. Nro. 8. Die Composition ist wesentlich die der 
iraen, Aineias ist gerüstet, Anchises sitzt , die Hiera im 
»oss auf seiner Schulter, Askanios geht mit dem Lago~ 
n im Arm an des Vater's Hand. — Ausserdem als 

Nro. 172., das die Scene karrikir ende Wandgemälde, 
eb. in den Pitture d'Ercolano IV. 368 und danach Gal. myth. 
, 607. Die Personen sind in Hunde travestirt, die Oruppirung 
wesentlich dieselbe, wie in dem nolanischen Vasenbild, wie 
len Gemmen und Münzen und in dem Belief. — 



VII. Polyxena's Opferung. 

Die Art , wie Arktinos die Veranlassung zu der Opfe- 
g Polyxena's auf Achilleus Grabe erzahlt hat, ist schwer 
ermitteln. Unsere späteren Quellen ') reden von Achil- 
i Liebe zu Polyxena, und geben an, dass er ihre Opfe- 
g, sei es als Traumgesicht seinem Sohn (Quint) oder 
t Fürsten (Tzetz.) erscheinend, sei es durch eine Stimme 
i dem Grabe (Eurip. Hekabe 37 ff.) verlangt habe *)• 

ly Quintns XIV. 215 f.; Ovid. Metam. XIII. 448 ff.; Tieta. in 
s. 323; Senr. zu Virg. Aen. III. 322.; Hygin. fab. 110. Weiter ge- 
id erzählt Philostrat. Her. XIX. 11 von gegenseitiger Liebe »Wi- 
en Acnillens und Polyxena und von freiwilliger Selbstopfenwg des 
ichen's. — 2) Oder sterbend, wie Serv. a. a. 0. will. 
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Ans- den TroÖosbildwcrken der Kyprien wissen wir , te 
Achilleus Polyxena am Brunnen erblickte, und sie nHBra 
Bruder verfolgte, Dass er sie nicht erreichte und ab Sdt 
tim oder als Ehrenpreis in sei* Zelt führen konnte, diss * 
darauf später seinem Sohn ab auszeichnendes Ekrengtschai 
anheimfiel, dies nag die Veranlassung gewesen sein, las 
Neoptolemos sein Ehrengeschenk auf den Vater tkrtnj. 
und das Mädchen an seinem Grabe opferte 3 ), vkllekk 
nach der bei Eurfpides gegebenen Spur , auf Verfangen k 
noch im Tode ehrgeizigen Achilleos , dessen Eifersucht d 
HDrenausnei^hnnngen wir genugsam kennen. Eine skitp- 
ringe Bestätigung dieses Zusammenhangs von i Myiaas 
Verfolgung durch Achilleus und ihrer Opferung für indurd 
Neoptolemos ist, wenn meine Erklärung des Monttmeiitesii- 
erkannt wird, in der bereits oben S. 353 ff. besprodm 
Ganino'schen Amphora gegeben , deren Avers Troll« Fer- 
folgung durch Achilleus mit Auslassung der Polyxena ni 
deren Revers. nach meiner Erklärung a. a. 0. 3 ) Poljxen's 
Opferung enthält. Ich habe dem dort im Zusammenhangt 
dem Avershilde .über das Reversbild Gesagten hier Nickt? 
hinzuzufügen, und verweise nur auf meine XXVII. Tafel, ä 
welche ich als Nro.' 18 dieses . Gemälde als das alterthia- 
liebste Monument von Polyxena's $ode auf genomeo kk 
— Ehe ich zu den übrigen erhaltenen Kunstwerken nck 
wende, müssen einige literarisch überlieferte eingereiht wer- 
den. Polygno tos hat den pathetischen Gegenstand in 

Nro. ltf&, einem Gemälde aus der Reihe derer ia 
der Pinakothek an den athenischen Propylaeea dargsfeU 
üeber dieses Gemälde erfahren wir aus Pausan. I. &* i« 
den allgemeinen Inhält: rov <fö 'AxtiXiwt ti(fw nltffo 

8) S. Eurip. a< a. 0. Va. 40 f.: . 

alrtt f adtXqiyv x^y ipir HQXv£6njp 

4) Wo Not* 31 jrthümUoh für Polyxena'« Opteaaf *f * JW- 
verwieaen ia|. . 
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l*4U*tw« i&n a<pdi$o&ai JZotogeVy. Auf dasselbe Gemäjde 
bezieht sich Pausauias noch einmal in der Beschreibung der 
delphischen Lesche X. 85. 4, wo Polygnotos aber in seiner 
Hinpersis nicht die Opferung der Polyxena selbst 6 ), obwohl 
ihre Person unter den anderen gefangenen Troerinen gemalt 
hatte. Bei dieser Gelegenheit aber citirt der Perieget beiläufig 

Nro. 174., ein Gemälde der Opferung Polyxena's, wel* 
ches er im Pergamos am Kaikos gesehn hatte, von dem er 
uns aber weder den Künstler noch den dargestellten Augen* 
blick näher angiebt ö ). — 

Eine Statuengruppe beschreibt Libanios p. 1088, wel- 
chp Müller Handb. §. 415. 1 S. 714 hier aufzahlt, ron 
deren Realität ich aber bisher nicht überzeugt bin. — Von 
•erhaltenen Kunstwerken will ich ein zweifelhaftes voran«» 
schicken, eine Amphora im brit Museum Nro. 434, von 
der die Beschreibung im Katalog folgendermässen lautet : 
„Vielfach ergänzt und gebrochen ; die Figuren sehr zweifel- 
haft; Stil seltsam; Gegenstand: Pelyxeha's Opferung. In 
der Mitte schleppt ein bärtiger Krieger, Odysseus, Polyxena 
sn einem Altar, an dessen anderer Seite ein zweiter barti- 
ger Krieger, Neoptolemos, steht, bereit sie mit seinem 
Schwerdte ra erschlagen, Hinter dem bärtigen Krieger (hin- 
ter welchem?) ist Hekabe, welche ihr Haar rauft. Auf dem 
Revers nwd troische Frauen , deren, eine auf Neoptolemos 
zueilt, indem sie ihr Haar rauft und das Gewand über dem 
Knie erhebt; die andere Figur ist gehockt und rauft eben- 
falls das Haar; vor letzterer steht Polydoros (?), bekleidet, 
die eine Hand wie flehend erhoben. — Wahrscheinlicher, 
*enn auch nicht durchaus sicher ist die Erklärung eines an- 
deren archaischen und sehr merkwürdigen Vasengemäldes - 

ö) Wie überall gesägt wird, so von Winckelmann, M*. Lau 
Nro. 144*, von Rochette, M. I. p.lQ7 Note 4, yon Gerhard,Tripk- 
schalen n. Geif. II. S. 32. Note 2 und sonst. — 6) Auf andere Dar- 
stellungen lassen vielleicht die Epigramme Aatfael. Pakt. I. 45. 
II. 061. schliessen, — 
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Nro. 175., einer Hydria etruskiscbea 
Berlin Nro. 1694 (Taf. XXVH. Nro. 17.), abgeb. in 6er. 
hard's Trinkschalen und Gelassen IL Taf. Iß. Rechts ek 
weissgemalter Grabhügel mit der Erdschlange daran (s. «bei 
S. 454), Aber dem ein gerflstetes und geflügeltes Eidoha 
im luftigen Geisterschritt daherstflrait. Zu diesem Grabna» 
führt ein schwergerüsteter Krieger eine an der Hand er- 
griffene Frau, welche die hervorbrechenden Thrillen wk 
dem Gewände zu verbergen strebt Die Erklärung, das 
hier Polyxena zuAchilleus Grabe und zur Opferung an dem- 
selben geführt werde, ist sehr wahrscheinlich, nd wM 
schwerlich durch eine wahrscheinlichere ersetzt werden ktaaca. 
»Nicht ohne Bedenken aber, sagt Gerhard, wird maastt 
entschließen, in dem bescheidenen Hündchen am Grabmal 
Hekabe au erkennen«, die bekanntlich in einen Hund ra- 
wandelt worden sein soll 7 ). Ich muss gestehn, daas kk 
mich überhaupt nicht hiezu entechliessen kann, da wir n 
oft in diesen alten Vasenmalereien Hunde den Heroen beige- 
geben sehn, und da wir obendrein annehmen mflssten dm 
„der Künstler der Greuel des Polymestor, die bei Enripidcs 
[und doch auch im ganzen Gange der Begebenheit] dcaft. 
lyxenaopfer folgen, unkundig oder imeingedenk war* was 
ans freilich nach Gerhard a. a. 0. S. 33 eben so wen« 
wundern soll, „als dass er, nach einer nicht unerhörten ftu- 
lepsis, das aus Schmerz über ihrer Kinder Tod erfolgte 
Schicksal der Hekabe, dem Opfer Polyxena's, vorbildlich m 
ihrer Opferstatte, bereits vorangehn liess.« Auf die Pttfe- 
psisin bildlichen Darstellungen habeich mehrfach aufmerksam 
gemacht, aber sie pflegt anderer Art au sein; wäre dasaktt 
der Fall, so würde es noch viel näher liegen, Hekabe in 
nvpie afjfia in der Polyxcnavase Taf. XXVtt Nro. 18 n 
erkennen, wo der Hund sich an dem zweiten der verfolgen- 
den Helden so eigentümlich emporrichtet, als wolle er ihn 

™* HZ Enrip# Hekab - im * (*)' ö aintw WV, 369, Orid. 
XIII. 406, Bygin. fab. 111 und sonit. 



Digitized by 



Google 



üialten. Das würde meine Erklärung nicht wenig befesti- 
i. — Die übrigen Personen unserer Vase sind schwer spe- 
II zu deuten; zwei Krieger stehn abgewandt, den Pferden 
er Quadriga entgegen, neben denen ein dritter Gerüsteter 
icheint. Gerhard vermuthet auf dem nicht dargestellten 
agen Agamejnnon , und ohne auf diesen Namen grade ein« 
gehn , werden wir in den Männern doch Vertreter des bei 
lyxena's Opferung anwesenden Heeres oder seiner Führer 
erkennen. — Am Hals der Hydria ein Rennen mit Vier* 
spannen« — 

Edler tritt uns Polyxena's Opferung in ein paarVasen- 
mälden freien Stiles entgegen , von denen das eine edirt 

Das nicht edirte ist 

Nro. 176., eine nolanische Schüssel im Cab. 
irand Nro. 415, welche de Witte folgendennassen be- 
hreibt: „Polyxena auf Achilleus Grabe sitzend, soll von 
ttptolemos geopfert werden. Das Grab ist von viereckiger * 
>rm; Priamos Tochter, bekleidet mit langem Chiton und 
it einer Binde im Haar, streckt ihrem Mörder den einen 
rm entgegen , als wolle sie sein Mitleid anrufen. Neoptole- 
[>s ist bärtig , mit der Chlamys bekleidet, behelmt und mit 
iefeln angethan , er hält in der einen Hand die Schwerdt- 
beide und erhebt den anderen Arm, das Schwerdt ist nicht 
»gedrückt. — 

Nro. 177. , ist eine ohne genauere Angabe der Form 
»n Inghirami Mon. etr. Ser. V. tav. 46 veröffentlichte 
ase (lancella) (Tat XXV11. Nro. 19.). Auf der zweistu* 
ren Basis einer mit Tänien geschmückten Säule mit joni- 
hem Kapitell , also einer Grabstele, sitzt ein Mädchen in 
ofachem, gegürtetem Chiton. Ihr gegenüber steht ein bis 
if ein leichtes Chlamydion nackter Ephebe mit gesticktem 
chwerdt, das Haupt mit einem Petasos bedeckt, wie er 
essaiischen Heroen, namentlich Peleus eigen ist Schon 
edurch werden wir auf Neoptolemos geführt ; als Polyxe- 
i's Opferung aber giebt sich die Scene besonders durch die 
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CtalMde m erkenne», welche *u keiner anderen Erklärung , 
namentlich nicht *u der bei Inghiramj von Lansi ge- 
gebenen passt, welcher Aias und Kassandra erkenne* wette. 
Fftr besonders ausdrucksvoll kann ich übrigens dien Geatfdde 
nicht halten, welches für Polyxeaa's Opferung auch Ro- 
che tte M. I. S. 107. Note 4 anerkennt. — 

Sodann ist Polyxena's Opferung «gleich mit Astyamx 
Tod auf der von Roehette M. L Taf. 56 (auch Ger. 
bard, Btr. Spiegel h 1* und in Möllers D. a. &. L ft 
Sil. a.) edirten Towuley'schen Cista von Präneste von fco. 
chatte, Gerhard (Bull. 1831. p. «08,- Trinksch. u. Ge£ 
H. S. 88. Note 2, Etr. Spiegel n. a. 0. , anders in des 
Hyperb. röm. Studien LS. 05) und Mal) er (zweifelnd) 
u.a. 0. erkannt Ich dagegea kann nicht anders, als nid 
durchaus und ohne Rttckhalt den Worten Welckert m 
Mein. Mus. III. S. 607 f. anraschKessen, welcher nach Beschrei- 
bung der Danteilung sägt: „in dieöein Vorgange nun da 
Tod des Kindes Astyanax und der Polyxeaa nachnwcmen, 
ist eine Aufgabe, die dem Scharfsinn unseres Verfasser^ 
nicht gelungen ist, weil sie unmöglich, unserer Uebene* 
gung nach, gelöst werden kann. Hier ist Allen entgs- 
gen, unl kein einsiges Merkmal bezeichnet weder 
die Geopferten, noch die, welche die Opferung follsiehea* 
Ich stehe demnach keinen Augenblick an, das Moranent am 
dieser Reihe uu streichen. — Ebenso vermag ich unseres 
Gegenstand nicht in dem Hamilton'schen VasengemSMe bei 
Tischbein IV. 8. (54.) nu erkennen, wo ihn Roehette 
a. a. 0. S. 107. Note 4 annahm. — Ehe ich mich zu einer 
kurzen Uebersicht der Gemmenbilder mit Polyxena's Opfe- 
rung wende, sei hier no<;h kurz des Relief s der Tabula ümca 
gedacht, in welchem der ausser Odysseys anwesende Kat 
ehasan die Eraihlung bei Serv. m Virg. Aen. ID. 882 er- 
.innert, wo die Opferung auf Kalchas Rath erfolgt — Als 

•Nro. 177., sei aus etruskisehem Kunstkreise die berate eben 
(S. 654) angeführte Aschankiste M Geri, 
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II. 141 genannt , wo Polyxena von dem Mrtigeft Mao- 
ptolemos im Beisein einer geflügelten etiruskischen Furie an 
der Grabsäule des Ächilleus mit dem Schwerdt . erstochen 
wird. — Von Gemmen dieses Gegenstandes sind bei Tajssie- 
Raspe Nro. 9508—15 acht Exemplare angeführt; drei von 
diesen sind in Berlin, und auf meiner XXVII. Tafel als Nro. 
IS, 14, 15, nach Gypsabgüssen gezeichnet, vereinigt 

Nro. 179. (18.) ist ein Karneol vom alteren StD, 
bei Toelken II. 100. Polyxena sitzt, das Gewand Aber 
das Haupt gezogen, weinend auf einem behaltenen Stein an 
AchUleuz Grabstele, auf deren Capitell eine Vase steht. 
Neoptolemos steht ihr, npckt bis auf die Aber den Httcfeew 
herabhängende Chlamys, mit gezogenem Schwerdt gegenüber. 

Nro. 180. (14.), ist ein etwas beschädigter Karneol; 
bei Toelken IV. 319. Ächilleus Grabstele ist nicht äuge- 
geben, Polyxena, einen undeutlichen Gegenstand in der er- 
bobenen Linken, kniet Neoptolemos gegenüber, der sie im 
Haar ergriffen hat, und entweder sie eben erstechen oder 
ihr das Haar abschneiden will, sie den Bnterwdtsgttttern zu 
weihen. — Aehnlich , mit Weglassung von Ächilleus fachet 
bezeichneter Grabstele componirt ist 

Nro. 181., «De bei Ca y ins VII. (si|fl*>23. 1 abge- 
bildete Gemme. — Die Krone von allen Darstellungen und 
wirklich ein eben so interessantes wie meisterhaft geschalt« 
tenes Denkmal ist 

Nro. 182. (15.), ein lichtbrauner Sarder, bei 
Toelken IV. 318, abgeb, in Winckelmann's M.I. Nro. 
144. und (schlecht), bei Grav eile, Pierres gravis II. p. 62. 
Die Handlung ist im ttussersten, furchtbaren Momente aufge- 
fasst; Polyxena sitzt- in einem, auf Steine gedeckten Schilde, 
oberhalb entblftast , an der Stele des Pekiden , welche mit 
einem Schwerdt und mit Laubgewinden geschmückt und mit 
einer Urne gekrönt ist, aus welcher eben die Psyche des 
Ächilleus (s. oben Nro. 175) mit Schmetterlings! ügeln her- 
versteigt, das Opfer zu fordern und zu frepcbleuirigeu, Neo- 
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ptstaü, ganz nackt, steht hinter Polyxena, berat ia 
Augenblick 4m out 3er Linken im Haar ergriffene HUcki 
mit einen kurzen Dolche oder Messer po/aifa (& IL E 
Vs, 372.) m tftdten. Vortrefflich ist die in nächstes Alf* 
Mick erfolgende grauenvolle Gewattthat dadurch aagekitt, 
dass Neoptolemos seinem Opfer das Knie scharf in dm Bit 
ken drückt; offenbar wird er sie aber dasselbe sarickki- 
gen und so abschlachten. Das Madchen wehrt sieh mt to- 
ter Kraftaastrengung der Verzweiflung , mit der Lata hat 
sie Neoptolenos Linke , mit der rechten Hand seine reckte 
hinterwärts ergriffen. Das ist so sehr ein Momuaeit faii 
höchster Prägnanz dargestellten entscheidenden Momenfs,wie 
nur irgend eines, zugleich aber ein Denkmal, welches Ja 
Bntsetaliche so unverbaut und in der Nahe neigt, wie wen; 
griechische Werke, wie nnr nun Beispiel die etanktak 
Aschenkiste mit Oidipus Blendung (oben S. 67. Uro. 71 
Tat II. Nro. 12), und schon in diesem Betracht ist & 
äusserst scharf geschnittene Gemme, mit der wir deaSckhs 
der Polyxenabildwerke machen, ein seltenes, sehr teuer- 
keaswerthes Monument — 



Vin. Andromache; Hekabe. 
Wir fassen in diesen letzten Abschnitt der Iliuperfls 
einige vereinzelte Bildwerke nu den letzten Begebenheit 
des Gedichtes und einer tragischen Bearbeitung derselbe 
zusammen. 

1. Andromache. 

Wir tragen hier zunächst zwei Bildwerke nsch, wei- 
che sich auf Astyanax beziehen, aber den oben aogeflhrta* 
Darstellungen seines Todes sich nicht passend anreiten Im** 

Nro. 183. Yasenfragment im brit Uta«» ** 
998. h. Das Fragment, auf den oberen Theil etaer weftft*» 
Figur nnd ein Stack eines Knaben beschrankt, stellt, wie 
sich aus der folgenden Beschreibung ergiebt, wshn*ö** 
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Andromache mit dem Sohne dar , vielleicht in dem Augen« 
blick , wo ihr (wie in dem 18. Fragment der Kleinen Dias 
der Amme) das Rind zurTttdtung abgefordert wird; da sieb 
aber die Scene nicht bestimmt feststellen lftsst , trage ich 
das Bildwerk nach. „Zeichnung roth auf schwarzem Grunde ; 
der obere Theil einer weiblichen Figur , wahrscheinlich An- 
dromache, das Kind Astyanax in den Armen; über ihre 
Schulter hangt ein gestickter Peplos , mit den Zahnen hat 
sie eine Ecke eines Gewandstückes, wahrscheinlich ihres Chi- 
ton gefasst; von dem Knaben in ihrem Arm ist nur der 
rechte Arm mit der mir Mutter erhobenen Hand und die 
rechte Seite erhalten. Andromache's Haar ist aufgelöst und 
ihr Gesicht hat einen tragischen Ausdruck. Von ihrer Fi- 
gur ist nur die Büste erhalten, der linke Arm fehlt von der 
Schulter , der rechte vom Ellenbogen an". — 
Nicht durchaus klar ist die Bedeutung von 
Nro. 184., der Amphora des Asteas (AJSTEAS 
ErPAVB) in der Vaticansbibliothek (Taf. XXVIII. Nro.l), 
abgeb. in Millin's Peintures de Vases EL 37 und danach 
in der Gal. myth. 169, 611, klein auch, innerhalb der Form, 
in Winckelmann's M. 1. 143. Winckelmann's Erklä- 
rung, der Andromache werde Astyanax abgefordert, um ge* 
tftdtet zu werden, ist deshalb gewiss unrichtig, weil der 
Knabe, welcher der auf schönem Throne sitzenden Frau im 
Schooss liegt, auch abgesehn von der blutenden Wunde in 
der Brust, augenscheinlich eine Leiche ist Miliin a.a.O. 
und Müller, Handb. §.714 verstanden Astyanax Bestat- 
tung, und allerdings scheint die Vorbereitung zu derselben 
der Inhalt des Bildes zu sein. Die unglückliche Mutter, nicht 
Hekabe, wie Miliin wollte, muss durch einen eigenen Be- 
fehl des ihr gegenüberstehenden Odysseus, den MillinTal- 
thybios nannte, gezwungen werden, die Leiche ihres Soh- 
nes den Feinden und Siegern zur Bestattung herauszugeben. 
Die Scene scheint jedenfalls Troia zu sein , und der Thron« 
«ta bezeichnet Andromache als Fürstin. Ob der Gegenstand 
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unnrittelharhinlerftr eine auf kinfti^ 
tenen n deutende Spindel »ei, mag ich nicht entscheide«, fc 
ich solchen ron der Deutung abhängenden Binselbeitenmfci 
illeren Pnblicationen nusstraue. Die Tftnie, welch« der n- 
nächst folgende Jflngling sowie der Beutel , welchen in 
«Weite links halt, mag mir Todtenbestattang gefeiten, m 
wie wir ähnliches Oerith auf der Arcbemorosvuse (oben & 
Ud t. Nro. 26) gesehn haben. Der Jüngling rechts ist ck 
nicht spedell m beaeichnender Repräsentant den &rinhiinbii 
Heeres. — Die Figuren in der oberen Reihe, San in der 
Quadriga, der Hermes voreilt, während ein lekktgerfsfefar 
Bphebe vorn rnhig steht, gehören nicht m dieser Ver- 
stellung. — 

2. Hekabe. 

Wir haben hier, da ich das Relief bei Wi n c ke Im au 
BL L 115 nicht mit Recht auf Hekabe bezogen glanhe , nr 
ein Monument, ein Vasenbild, aber ein in vieUachemBetnckt 
mteressantes , anzufahren: 

Nrn. 18»., Lnkanische Vase (Taf.XXVDL Nr**). 
abgeh» ML d.i. BL Tat 12, Welcher, Alte Denkmäler IE 
Taf- 88. 9, in der OaL na. UL tav. 86 u. bei Duboi* 
Maisonnenve Taf. 89, ungenau. — Zuerst besprochen rm 
Panofka im Kunstblatt v. 1825 (wieder abgedruckt h 
Gerhardt Hyperb. - röm. Studien 1. S. 180 ff.), der srise 
Deutung gegen die Welcker's Ann. VI. 297 ff. (Zcitschr. 
Ar A. W. 18*4 S. 97, Alte Denkmaler UL S. SM JE) auf- 
gab, gegen welche K. 0. Maller in den Ann. VH. S. Ät 
mit einer, dritten auftrat. Ich habe schon ob» (S. 40) aus- 
gesprochen, dass ich diese Mttller'sche Erklärung ausEu- 
ripides Hekabe, der auch Rochette, Lettres archrfoL p. 15t 
gans beistimmt, fär die richtige, ja för eine der glücklichst» 
und schlagendsten halte, welche unsere Wissenschaft aafsu- 
weisen hat , und ich hoffe , dies hier in der Kirne m befe- 
gc» — Die Grundlage, welche Maller annahm, sandfe 
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— an — 

Verse 1066 ff. der enripidefecheo Bekabe, wo Polyme* 
stör, von den Troerinen geblendet, aus Agamemnon'* Seit 
hervortritt , um flekabe zu ergreifen , die seinen tappenden 
Händen sich entzieht, wahrend Agamemnon , von Polyase* 
stor's Weheruf herbeigezogen, herantritt um sich nach dar 
Veranlassung des gannen Auftrittes m erkundigen. Hiendt 
stimmt Alles «herein , wahrend ein gleich au erwähnender 
Umstand wenigstem! Weicker's sonst ebenfalls glückli- 
cher Erklärung aus Euripides Oidipus und dem Moment, wo 
der geblendete König auftritt, entgegensteht Polymestor, 
als König der Thraker, in ausgesprochen und augenfällig 
orientalisch-barbarischem Kostüm tritt aus dem durch aufge» 
hängte Räder bezeichneten königlichen Zelte *) Agamemnon'* 
tappend, mit den Händen um sich langend als Blinder, so 
dass man ron ihm die Worte: 

.... mjtot iyeiy 
n& ßä 9 na atä f nä xilom 
m hören meint Hekabe, als Greisin auf den Stab gestätrt, 
sie, nach welcher Polymestor sucht, weicht mit sehr beseitig 
nender, wenn auch massig vorgetragene Geberde dem Grille 
seiner Hand aus, während das am Boden liegende Sehwerdt 
an die gegen Polymestor. begangene Gewaltthat der Bleu- 
düng, nicht an den Kindermord, wie Welcker, Alte Denk- 
mäler III. S. 402 richtig bemerkt, erinnert Eine Gefährtin 
begleitet die gefangene troische Königin, und sucht mit dem 
um ihre Schultern gelegten Arm sie näher an sich nu lie- 
hen , um sie vor Polymestor m bewahren. Andererseits stellt 
Agamemnon durch das Adlerscepter als König bezeichnet 
und von einem Gefährten begleitet, als der Vornehmste und 
Unbeteiligte in voller Würde und Buhe da. Welcker 
nun fasst die Frau als Jokaste, den König als Kreon , den 

i) Das Euripides a. a. 0. mehrfach die Zelte der Griechen Hütten 
nennt, kann hier nicht Viel wiegen, wie Welcker, Alte Denkmäler 
111. S. 402 wollte ; dem königlichen Zelt gebührt der Schmuck , und 
fchwerlich erschien dasselbe auf der Skene ab Hütte. — 
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■liste ab Oidipus, and wenngleich der eine Mi 
Miller hiegegen anführt, dass nämlich die hu fiiK 
käste m alt sei, an and für rieh, aber anch uckAüy 
des oben (S. 38 ff. Nro.43. Taf. I. Nro.14) bespndmf 
scnbildes nicht stichhaltig ist , so schlagt der iwetefei 
Maliers gegen Welcher durch, dass nämlich toi 
olenbar als Nichtgrieche, als Barbar dnreh seia Itinto 
nekhnet ist Denn, wenn allerdings eine den oriatiWi 
Kostüm verwandte Kleidung für griechische KtaipiiU 
werken nicht unfcachwcisbar ist, und wenn , wie ich & 
froher bemerkt habe, hiefür das tragische BflhaeokosteJ 
Erklärung und Anlass sich bietet, so ist doch wehlnU 
achten, dass hier der barbarisch kostumirte PoIynestoJ 
dem griechisch bekleideten Agamemnon so besännt ni m 
so nachdrücklichem Vortrag als Nichthelkae »terato« 
wird, dass es nicht ertaubt ist, dieses bestimmte «ndfirfci 
Bedeutung des Vasenbildes entscheidende Merhul wi?»; 
riren, wie Welcker thut Den Einwand, den Welekti i 
Alte Denkmaler HI. S. 401 hiegegen erhebt, to **| 
die Leichen der Kinder, auf welche Hekabe (Vers «ff 1 
den Chor aufmerksam macht, von denen Polymerie a* 
folgenden Monodie spricht, auf die Agamemnon (Vs. 1* 
hinweist, nicht hätten weggelassen werden dürfen, M^ 
für nicht gewichtig genug , um gegen das Gesagte ii * 
Wage au fallen, denn, abgesehn von der möglicherweise * 
«nehmenden Nachlässigkeit des Malert, Usst sieb fc* 
Umstand nur Genüge daraus erklären, dass es Absicht « 
das ganze Interesse ungetheilt auf den geblendeten Myae* 
nu wenden, ohne an das sonstige Unglück au eriaaeni, ■ 
Ihn von Hekabe« Hand betroffen hat. — 
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VII. 
Kreis der ATostol. Orestela. 
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Literarische Bearbeitungen :/Bp est Ndoxo* *} UroftA&V 

rfeWori* aW Becher* von Agit* von Troinene »J; iahalt nach 

tan Excerpten ans Preklos Chrestomathie: 

Athene erregt Streit üb«r die Abfahrt «wischen Agamemnon nnd Menelaos. Aga- 
lemnon verweilt, um den %*m der Athene «a T*r söhnen; Dlomedes aber and Ne- 
tor kehren In die Heimath anruclr, und werden gerettet Nach Ihnen fährt Menelaos 
b, and gelangt mtt fattf Behlftn nach Algyptee, naebdem die übrigen Im Meere au 
•runde gegangen waren. Kalchas aber and Leonteos and Polypoltes mit den Ihrigen 
randern an Pttss nach Kolonben nnd begraben den Telseslas, der hier verstorben 
rar. Ale Agamemnon mit den Seinigen abfuhr, erschien Ihnen AchUleos Eidolon, 
od ▼erenehte, ste durch Vorherrerknndlgang der Zukunft auräckeuhaltea. Irarnnf 
rlrd der Sturm bei den Xapbareischen Feleen und des lokrischen Alas Untergang 
nährt Neoptolemos macht auf Hietie Vagebang die Reise «n Fase, trifft, nach 
*hrake gekommen« In Maroaela Odysseus, und vollendet dann den Rest des Weges. 
>en unterwegs gestorbenen Pholnlz begrabt er, und er selbst wird, an den Molos* 
ern gelangt, Ton Peleus erkannt. Darauf, nachdem Agamemnon von Alglstfcos und 
ttrtnlnmestra ermordet worden, die Ahndung derselben durch Orestes und Pylades 
ad Menelaos Zurückkunft In die Heimath. 

Trilogie *) von Aischylos; Tragödien 8 ) yon Sophokles. 

£nrip!des, Jon, Philoki«, Bnripides dem Neffen, Hikomaehos, Anti- 

ihoo, Polyeides, Dikaiogeaes, Aptlledoroe, Tiaesitkeoe, Astydmas, 

[erkinoa, Theodektea. Lykopine* und einen Unbekannte« j römische*) 

on Uyioj sindreniens, Ennius, Pacnrius» Attins, Attilius, Qu. Cicero, 

ieneea nnd Cnriatim Maternus, ausser mehren bei Horatius, Martini u. 

L beiläufig genannten. — 

1} S. Welckert, fip. CycL I. S. 278 ff. IL S. 281 ff. — 
9) Aischytoe: **— '— '' ' »"^- ■* '-*-- 

rVelcl 
»proseeat 

105. Xoi/ojsc das. S. 210 . 'Ak^s = 'Hoiyovr) das. S. 215, !Eo£*üV* 
ras. S. 319; Euripides: WiixjQa , Sprossen : *Ekiyrj y X>Qtat^ 9 
lauyirita fr 7«i/ootf, 'udydooudxq; Jon: Tttttooe (?) Weloker a. 
1. O. 111. S. 051 ff.; Philokles: JXaunhoe da». S. 967; '/Toiyd- 
^ (?) dal.; Euripides der Neffe: 'O^orjc dag. 8. 986; Anü- 
»hoo: LtVe^euag* das. S. 1042; Poiyeidost 'tyt/eVaa =; 9 Qq4- 
nijg das. 8. 1044; Dikeiogenes, Spross: Xi//i£io* das. S. 1045; 
%pollodoroit , ÄU^K (?) das. 8. 1046; Timesitkeos: 'Oqiax n g 
tat Ilvld^HS das. 8. 1047; Astydamas d. a. : jfaitoiUor das. 8. 
L059; Karkinos d. j. ^Oqiattjg das. 8. 1062; Theodektes: ty*;- 
3 t*jc da». S. 1074; Itikomacues: Tfcuxpof das. 8. 1015; Lyko- 
> hron: tfavnlios das. S. 1256; ansserdem ein Alyia&oe oder JUv- 
rasio'qOTC/« Ton einem Unbekannten als Vorbild der Tragödien des Li* 
rins Aadronkns nnd des Attins aas. 8. 1156 «. — #) Liviu« An- 
Ironien s: Tencer nach Sophokles, Aegisthus nach dem Unbekannten, 
tlermtone nach Sophokles; EnniuS: Telamon, Welcker a. a. Ö. 
I. 8. 197, Hefe 11, Anekomtefan in nWeesis - Ambraeia , das. M. 
L 198 ff. , Enmenides nach Aischylos ; Pacnvins: Tencer, Chryses , 
Hermiona nach Sophokles, Dnlorestes Welcker a. a. 0. 8. 1159 ff. u. 
1348; Attina: Eurysaee*, Erigena nach Sophokles , Helleoes jtaoh 
Vpollodoros , Clytaemnestra = Aegisthns nach dem Unbekannten , Aga- 
»emnonrdae Welcker a.a. O. 8. 1198; H. Attilins: Electra nach 
Sophokles das. 8« 1400; Qu. Cicero Brigone, Electra 4berse|H von 
Sophokles; Seneea:' Agamemnon; Cnr. Maternns: Agamemnon 
Wecker •1.%«,^ 14W f • 
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Ei* Blick tvf die Uebersfcht der W en ai sÜM ai Bear- 
beitungen zeigt, wie vorwiegend sich das Interesse afef da 
Theil de« Gesammtstoffes des Epos gerichtet hat , wckke 
wir als den einer Oresteia bezeichnen könne*. Hoch nd 
mehr als in der Literatur ist dies in der Kunst 1er IUI: & 
Bildwerke stellen eine vollständige Oresteia im Umfing aller 
literarischen Sprossen, von Agamemnon'» Fall bis zur ▼•Dea- 
dung der taurischea Expedition und Neoptolemas Tode dar, wä 
nnr eine solche, und aus diesem Grunde habe ich dem Titel der 
Nosten den der Oresteia hinzugefügt Nur ein einziges B84- 
werk , ein Vasengemälde, steht ausserhalb dieser Reihe ni 
stellt den Anfang der Kosten, wie alle andenen das Ende ta. 

Ich meine das mehrfach unrichtig erklärte VasmtB t 
welches durch \Velcker endlich seine richtige ttartaag er- 
halten hat, 

Nro. 1., abgeb. zuerst von III i Hin, PeinC d? Vases 
L 66, dann vep Inghirami, Gel. onu I. 76 and Vm 
fittlli IL 161, auch in Welcker's alten Denkarten DL 
Tat 3. vgL das. S. 2b ff. ~ Athene hei dem Strafe der 
Atreiden vor der Abfahrt ist der richtige Titel dieses aß 
augenfälligem Unrecht auf den 5. Gesang der Dias Vs. 976 
bezogenen Gemäldes. Agamemnon und Menelaos sitsca «■- 
ander auf gearofe \&oi<; deliberirend gegenüber, Pallas Atkte 
in der Mitte, mit dem Gegtus der Ermunterung: , giefct nek 
deutlich als der Berathung, des Streites Anregerm zu er- 
kennen, ganz wie Proklos sagt: sie erregte den Streit der 
zweett Atreiden. Gehalten und würdig gesticuliren die beita 
Kftnige, heftiger bewegt ist der hiater Agamemnon stehen* 
Herold Talthybios, und auch die jenem entsprechend hinter 
Menelaos stehende Helena; seine wiedergewonnene Königin 
erhebt, lebhaft an der Sache theilnehmend, den Arm, St 
Bede begleitend. Das Alles ist evident, und es Wlre kose 
lange Erörterung nOthig gewesen , wenn diese richtige Bf- 
klftrang bei dem ersten Bekanntwerden des Bildwerkes auf- 
gestellt worden wäre. So aber wvwtt die frühere fteatmg 
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ettrttfgfatwerdfen,: was von W*l¥ k*r ifflq^wh gt**if*t, 
der mit Recht banerkt, gegen diese frühem Erkübruflg spre- 
che Attes* und der S. 8fr £ auch tum andere 'Deutung tau 
Q ert>.*rd; Athene» Efctrtlaeidmg w Wafenstreii mit guten 
Grtaiea wttectagt ~ Nach der Btfraehtwg dieses einen, 
vereia»elfefiiefct or^stetoehe* Bildes wende* wir um zur Be- 
sprechung 4*r Hauptinhaltes der Bildwerke dieses Kreise*, zur 

Oreatela f ). 

.. MgJww schwerlich noch bezweiWt werden, daas die 
eige4ttttfie,Aw)>U4wg $er Geschichte von Orestes Schicksa- 
len mK* dflw Mutte nperd , von seiner Verfolgung durch diq 
firiniiyep* seiner; EatsOhnunf in Delphi, feiner Freisprechung 
ia AthQu» ganz atgepehn von der Erweiterung des UJytUuß 
dw*tv dip Mmriscfre Expedition, der nachepiachen, wesentlich 
der tragischen Po£aie angehört. Homer kenpt (Od P L Vs.3fr 
vgl« III, 193, IV. 546) nur /den ruhmvollen Orestes, der sei, 
nes Yater*f Mord gerächt hat, und die Excerpte ans Proklos 
lassen die Noeten ebenfalls nach der vollbrachten That des 
Orestes mit Menelaos Heimkehr schliessen. In der Tragödie 
also haben wir die Quellen der Bildwerke zu suchen , wel- 
che wir jetzt zu durchmustern haben, und es ist hiefür eine 
nicht unwichtige , vielmehr wohl zu merkende , auch in Be- 
zug auf weitere Canseftiebieil relevafate Thatsache, dass wir 
in dem ganzen: reichen BiJderkreU der Oresteia nicht ein 
einziges VftgenbMd mit schwarzen Figuren, sondern pu? sol- 
che, mty, rotten Figuren und entwickeltem Stil besitzen. Von 
diesen Vasen g<*ört der alteren Zeit am sfcherstep die ber* 

f) Vergl. Miliin, 1'OresleMc, Paris 1817, der nicht viele Bild- 
werk« ftspriebt, aber 6 äcenen üHterseh^tiiet; R. Rochette; Hon. 
iaed. 3. et 4. pautie: Orestefde, vrelctter, dem Plan seines 'Werkes 
gemäss, die edirien Kunstwerke aar kqr* anWirt, dagegen die y»n ihm 
suerst bekannt gemachten in grosser Ausführlichkeit behandelt;. Rat h- 
geber in der all g. Encvclopädie von Ersch und Gruber Abth. III. t 
Band V/s/'lW ff., : der sehr viele Bildwerke aber in schlechter An- 
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liftur (Ni». Mt. Täf.XXVm. Nro. ia) mit «gUtatai 
an , wlbttnd die Hauptmasse den späteren Bpocfcm mi » 
toritaUsehem Fundort angehört. Höher hinauf, tb&V». 
seabilder ist ein Monument u* datiren, dasMamomfefra 
Ariceia (Taf. XXVIII. Nro. g.) mit Aigisthos Me ta* 
Orestes , «ad Ar dieses epische Gradlage uri Qtdk n 
rtatuiren , steht gewiss Nichts in Weg«. — Me gesamte 
Denkmftlermasse der Oresteia gliedert sich auf nattrikfe 
Weise in folgenden Haupt- und Unterabteilungen: 

I. Agamemnon^ Mord. 1. Afgisthes ani Byt» 
nestra; 4. Agamemnon's Herd. B. Orestes Back 
1. Vorbereitung und Verabredung , Orestes und BMrtn; 
9. Muttermord des Orestes und Tod des Aigisthos. ID. Ort- 
stes nach dem Muttermord. J. Verfolgung tarifr 
Hrinnyen; 9. Söhnung' fn Delphi ; 8. FreispreebmgiiAfei 
IV. Expedition nur taurischen Artemis, (Ms 
und Iphigeneia. 1. Zusammenfassende Bildwerke, 1 Ot* 
stes und Pylades gefangen , 3. Begegnung and Mann; 
der Geschwister , 4L flucht mit dem Artemisbilde. V. ffet 
ptolemos Tod. 



I. Agamemnon^ Mord. 

1. Aigisthos und Klytaknnestra« 

Agamemnon nbeiliess f als er gen Troia fiffar, wie« 
Homer Od. III. 256 erzählt, seine Gattin der Auftidrt cos 
Äänger's, der sie lange vor dem Fehltritt der BsMerri ri 
Aigisthos bewahrte. Den Augenblick, wo Agaaenon nr 
der Abfahrt jenem Sänger seine Instructionen ertheilt, willko- 
chctt* M. L p.118 f> in ein*m Relief in den Vafoaw*» 
Magatfinen (atigeb. a. a. O. pl. 99« 1.) • erkennen, vddia 
eine sitzende Frau (Klytaimnestra) hfl Gesprach mit m 
stehenden und einen jugendlichen Mann mit einer Lyra ent- 
halt, vor dem eine andere, langgewandete, skr bis «f 
den Fuss und den Saum des Gewandes weggtkwtae •* 
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n^tmkUf «Qmijä&mmmti) gcatamha hat Aach et te 
selbst aber tat seiner £ache nkitf gewiss, und wir können, 
ohne Ab Mtgliekbeit.; da» seine Erklärung dia richtige sei* 
ahsartreüen, das Msumeftt hier nkht aafaelunen. 

VoaA%kthMraiMlUytaiteM0tia ? 8 lisbesveriialtaitt he- 
ben Win dat nasidberea Denkmal , welches, aber, ab nieht 
erwiesen nneeht oder gefluscht, hier gesfthlt werden attfg* 

Nr», i. IL räter aus ier BasiUcata, im Museum M 
Neapel (Gerhard «ad Pauofka, Nfeapel's antike Bild- 
werke L Sw 306),. abgebildet in «Illingens Vases 4a 
ür. eolL pL 14 •* 15 *)• Korsette . Agamemnon^ Kinder 
u seiner GtabsteH, nnten rabttpfechen; andererseits reiehfe 
«e fengbakleMete Fraa mit Stephane,; Ohrringe*, Ilakkfcttft 
und Hag » Zeigefinger dar reihten Hand die Unke eiaeia 
auf seinem Gewände sitzenden , jag endliche* Maaae mit den 
Laaae fai de* Linken.- (Jaber ihnen hangt das hiebeesymbol 
der Tank. Rechte ein Baum in» PrOobten uad eine Frau, 
welche den beiden Hauptpersonen ein Stihamckkastohen hin» 
halt Beitfesfcbriebe» sind den Hanptpereoatn die Nameij 
JlTISTQ2näk JLäTJBMNSSTEA (so), van welchen 
wie fOk denen den Atems die Herausgeber von Neapel'* 
aatBUdw. sagen, »c achteinea von moderner Hand, und seien 
ran ThdH iHeder vermischt. Hier kann nUr der Augenschein 
entscheide», denn in der Unrichtigkeit der Orthographie liegt 
bei den vielfach» Abweichungen der Nameigtarmen auf Vn* 
sen van den gehraiUhlkhen kein besiimmtea Argument flir 
die Batchthdft, m wteig wie in dem Bilde selbst — 

% Aganteannon's Mord. 

Agamemnon'? Word gehört auffallender Weise au den 
von de* bUd,enden Kunst am seltensten dargestellten Gegen- 
ständen, obwohl es.uas doch jetzt möglieh ist» eine kleine 

i)ftat^ob»r a. •. 0. $. 111. Au6h to Ml Hin* Greifet«* 
»L L M. uid in Iaghiffagii'» fall KU. IL tW> 1». 
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leihe vi» Denkarten 0^..«^., 

TbeU wahrscheinlich , mm Vbtü gewiss 

finden wir auf griechischem, letalere auf 

gebiet Auf entere» haben wir aber* 

tig Weber beaegaae Kunstwerke alartehaai, 

Relief in Pio-Clem. V. tt (Tal. «a, t) ah AigisthusMsrl 

welches Wiackelaann M. 1.148 für Agaaa— n'a Mal 

Halt, und sodann ein tob Miliin Feint ie raset IL» 

(flal. myth. 1H>, 61«) bekannt gemachtes WaaeoMI*, tan 

Erklärung (vieilciehf Merope vtoa Pädagogen «rfickgcU. 

ten s. Hyfin fah. 184, Teelken im Kunstblatt IL & II 

und: Gatter und Heroen d> Gritch« m Tat 4ML Kr* a*f) 

noch niebt feststeht, das abe* füglich nfebe die na Meide 

Agaaeauon's bereite Klytaimnestra ran Ajgitthan anfpbil 

ten dattteHen kann. Dagegen wird : - 

Nre. 8. , ein ebeadalb ron HillU tu a. •. Ltt(tiaL 
aytb. 170.615) herausgegebenes und auf Agaasenen—fo Mai 
bezogenes VasenbtM, welches einen, adfa Knie gnaitota 
jugendlichen Krieger ran einer Fraa ak Oea Sablag eines 
Beilee bedroht zeigt, ait ^r#s*erbi WahraciieüakÄkÄ af 
unseren Gegenstand bezogen, als auf Merapa aal Aipyt«, 
wie Toelken a. a. O wollte, iadda hier. ras -dem iaMe» 
lapeaythus Charakteristischen, diuadio ungtteklkhe Mauer 
den nicht erkannten schlafen denöohn tadten wiü, daas 
aber na Pndagogsa gehindert Wird , Glicht weM die Bede 
sein kann. VergL noch Boehtle M* iL & 129 £ «- MS 
Wahrscheinlichkeit , ob wähl , wfe icfc • frei gesteh*:, MwrriM 
übrig bleiben , gehört auch in unseren Kreis 

Nro. 4., eine Am (frhoraiaBesct4e dedflrn. Trani inHea- 
pel(Taf. XXVIII. Nro. 4.), abgeb ; nach einer Zeichnung Mi 1- 
lin's in der [damaligen] Mblioth^ue toi roi in Paris bei lo- 
ch et te M. I. pl. 28, vgl. 8. 140 f., danach Galo*. HL 74. li 
der Mitte des Gemäldes, vor einer den Saal andeutenden Stak, 
ist ein bärtiger, halbwegs orientalisch bekleideter Maip rn 
einem jüngeren Main* zu Boden gewotfea», und ward ra 
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dktfem ttt geschwungenem Hackmesser bedf*fct<; «eh: tnehtf 
entweicht eine Fiw, welche eine Haket tnnwMlrfe W«i«v 
in der ich aber nicht ein Stuhlbein, erkennen, kenn, «Ml dna 
eher eine eigentktmliebe Art vw Beil sein mag, schwingt. 
Links entfernen sich jmrf Mftnper, ein. bärtiger uvMtirG** 
korde des Schreckens und Sehmeroes # vnd $ia jugen<tlicfcr> 
durch den fiehniarbart ab Barbar charakterjsijrter, efrenfalb 
mit einem Hackmesser bewaffneter , wfkhnpid; nach, refikta; 
ei« dritter ein Waschbecken davontrügt, " 

In dem nu Boden Gestürmten Agamemnon zu erkenne*, 
dürfte wenig im Wege stekn, das halbwegs erientalisd» 
Kostüm erinnert an den Sieger Asien* und an jenen Frank, 
mit welchem die falsche Gattin den HeerßiratQp in Aiscbybji 
Agamemnon empfängt An die Besiegung Troia,'s nnA die 
dorther gekrackten Gefangenen erinnert and» die nametytlfejti 
kel dem einen Jüngling ausgesprochener ungriechische Bildung 
In dem Morder Aigistbas m erkennen ist bedenklicher, fs 
fehlt ihm die ideale Bildung , welche eine polcke Hauptper- 
son , ein Fttrst, haben mtisste ; ich glaube j 4&** hier 4rgeqd 
eine Version au Grunde liegt, in welcher KLytaimnestjra euty 
zmm Morde der Sclaveu,, der Gefangenen bediente, welche 
Agamemnon mitgebracht hat 1 ). So konnte sie im Augenblick 
4er That sich entfernend dargestellt werden» wahrend das weg r 
getragene Waschbecken an das Bad wenigstens erinnert, durejh 
welches EJy taimnestm Agmnemii*» in 4ua Verderhen.lnckt6b P«f 
bärtige IWann links durfte als alterer, griechischer Sclave, aja 
der aus Sophokles EUektra bekannte Haushofmeister erklärt wer r 
den. Eine rechts nach oben befindliche ityphalliscbe, satyreske 
Berne, Welche aus einem Steinhaufen eiapontagt, eskkfcrt Ro- 
e kette 8. 141 u. 14» fitfLoeal- und SfekbeaeiehnWg des Ipft- 
gen Siegesmahles, bei dem nath der Odysiiefa 1 Agamemnon Hit 

2) In Sophokles Elektra sagt Vs. 1310 f. Elektra dein alten 
Pfleger, der Orestes rettete, sie habe ihn unter Viele« allein getreu 
befanden bei des Vater** Morde, worin man wohl eine Spttr daVeh finden 
kann, da» die andere Dienerschalt sich Klytaimnestm angeschlossen hatte. 
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tomtfbinguMt »). - fiWwtt ab ««5 giiuHninfc, 

*mt anf Agemeaumn's Mord einige kcaandoiichiej 



Nr». & Aschenkiste in Paris <Taf. XXVHL Hn. 
*), abgek bei lUcbette BL I. pt. » ♦). Lumbal* «aa 
Gemaches , dessen Wand und Tkttr dargestellt ist, ad» wir 
Agamemnon, von Klytaimneetra's verrithcriacbem tiswufc, 
fem ittnvi* u / <<*tfot>, wie Aischylos Ag. 100t sagt, gw 
umhüllt und umstrickt aif einen Alter geitcbttt, taTr* 
dien er in Augenblick 4er höchsten Pfeth und Gefahr nit 
fem einen Beine kniet Vergeblich arbeitet er, nick an 
im Palten des Öewandes losuumachen , der nächst* Aiga- 
Mfck bringt Am tob Aigisthos Schwerdt Jen Ted, den de. 
#er dringt ron Unke heran, und ergreift, das Schwert* t> 
ntekt, Agamemnon am Haupte. Hinter ihm steht, durchspüre 
Ätfhe ausgezeichnet, eine geflftgelte etruskische Vmk. Aacl 
Älytaimnestra selbst ist thätfg, sie «ringt gegen den Gents! 
Von rechts her an, indem sie mit einer Fussbank, wie« 
scheint, und welche nach Röchet te's Annahme (a. a.0, 
8. IIS. Note 1) ven Eni sein mag, »ach seinem Knnpte 
schlagt, ihn an betäuben •). Hinter der offenstehend* Tür 
reiMrgt sich ein erschreckter Skläre. Der Cte gc as t sri i* 
meine ich, so augenftlHg dargestellt, dass es, wielloeketu 
a. a. O. S. 148. Note 4 bemerkt, sich nicht leicht erkürt, wir 
Üb den far seiner Abhandlung nber die TndtouMstm fe 
alten Btrusker S. 4B bei seiner ausgedehnten Kemtafluft- 
ser Monumente sagen konnte, der Mord Agamemnon'* « 

n> Hathgater a. «. 0.8. 116 schlagt tot, dies tob faasU« 
anf loairis M «edeateJe ffcsaahild «rf Aigts Ums Mord ia ***** 
faas mir stobt tinleechten will , da ich in dem Thlter so weaig Ore- 
stes wie Aigisthos anerkennen kann. — 4) Wahrscheinlich, asefc Ro- 
ch ette a. a, Q. S< l&. Rote 2, 3 dieselbe f . welche sich aqkos, »- 
genan in Dftmpatqr'a Elfuria regslis U- 81 gotelcbW fladet. Wieicr 
atgeh. GaU oa*. 1U, 6, ^ .6) In der GaU o». ist «es €•** 
flsbwsidl fessifhBeii -~. 
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den flau bekam*» Todtuftfste» nickt Äsrgestoit — 
WSbtm so augunffclllg' findet rieh derselbe Gegenstand in 

Nro.0., einem «weiten Asch enkistenrelief, welches 
sieh im iffenU. Mus. von Volterra beendet «od von Rocbette, 
M. 1. pl- «9. A. 2 (danach flal. om. HL 7) bekannt gemacht werde» 
int. Agamemnon Hegt hier auf einer reich gepolsterten KKsia, 
eitler Andeutung de» verhängnissvollen fcstmahles. Obwohl 
Mm das verrachertsehe Gewand der feilschen tiattin hier nicht 
so umstrickt , wie in der vorigen Nummer, so ist ein Ge- 
woudstftck, welches des Konig's rechten Arm verhüllt, doch 
cim genügende Hinweisung anf iie bekannte Wendung des 
Mythos. Aigistbos, hinter dem eine Jltgellose, aber fackel- 
tragende Furie steht, ist auch hier der Hauptämter; wie anf 
dem vorigen Monumente nackt bis anf die um den Unken* 
Arm hangende Chlamys, dringt er mit dem Schwerdte gegen 
Agamemnon ein , wahrend auch hier Klytaimnestra mit einer 
Fussbank heraueilt, mit der sie einen Stess gegen Agamem- 
non^ Haupt au fahren im Begriff ist. Durch eine ähnliche 
Handlung einer weiblichen Figur auf dem von Visconti» 
P. Cl. V. tav. ffagg. A. 6 (Tat 28. Nro. 9) publicirten Re- 
lief mit Afgisthos und Klytaimnestra's Morde verleitet, glaubte 
Roehette a. a. 0. S. Id6 ff. hier nwei getrennte Sceuea/ 
und zwar links Agamemnon's Mord, rechts Orestes Rachemi 
erkennen , worin ich nicht anstimmen kann. — Reicher und 
sicherer wird unser Denkmalenchats flhr 

IL Orestes Rache, 
und schon für die erste Abtheilung dieses Abschnittes, für 

1. Die Vorbereitung und Verabredung , Orestes und 

Elelttra, 

haben wir eine nicht unbedeutende Zahl zum Theil recht in- 
teressanter Monumente aufzuführen. Wir haben es in diesem 
Abschnitt mit den Begebenheiten au thun, welche den Inhalt' 
der Cheepheffta des Aischylos und der Elektron der beiden 
anderen grossen Tragiker bilden, und so werden wir ab* 
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niehsttfcttoi drst* Abtheihfrg die Seme.«» -Gnbe Ap. 
memnon's naüe Begegnung der Geschwister n betradfea 
haben. Ratbgeber zahlt * a. 0. & 111— 113. ftafaha 
Vasenbttder diese* Gegenstandes aqf, unter d<*e* aber nebt 
at *enig gerade filr diesen bezeichnend sind, dasswan, fe 
tpirtea wir einmal für sie den Name Orestes and Skktn 
am Grabe des Valens, leicbl dabin kommen Uwte, dkZiU 
« verdoppeln aad im verdreifachen, wobei freilich alkGe- 
wahr der Kritik vedoren geben würde. Besser daher, wir 
beschränken jene Zahl , und hallen uns an das sicherer Be. 
zeichnete. Aber wobt allein solche Vasenbilder 9 welchem 
nicht sicher auf unseren Gegenstand bezöget* werden tarn 
zahlt Ra 1hg eher auf, sondern auch solebe, die mt fa 
Kgenthümlkhkeiten derselben eigentlich gar Nichts gemai 
haben, wad did bestimmt nicht in unsere Reibe gehara kei- 
nen* Sich hievon au tibevfceagen vergleiche «an nur & 
Kalpis dee Sir Eaglefield, Moses Vase* JEagkieldpLft 
16. (atfeh bei MUUagen, Vases Cogbil pl SO.), ssdaande 
Lamherg'^he Vase, Labor de, Vases; Iiamherg L 60., wt 
audk Rocbette M. I p. 179» unseren Gegenstand wM 
und die Amphora mit Räderbenfcela ja Neapel, hei Ger« 
hard und Pauef ka N. *. 3. I. <S. 294, wo die angehlidie 
Btebtra Spiegel, und Täni.e, der sogenannte Orestes Matte 
und Taube halt. — Wir unterscheiden diejenigen Bilder, weiche 
Orestes und Pyladee «Hein von denen, welche beide Jäsgliip 
oder Orestes allein mit Ekktra an Agamemnon's Grabe «t- 
halten und beginnen' uiit jenen. Nicht sicher, aber doch wahr- 
scheinlich enthält den Gegenstand >> 
i> > Nrn. ^ eine filalpla/doiistiin BaphaeK Meags Besitz 
jetzt wahrscheinlich in der ifaiidansbibliothek, abgeb. i> 
W^nckelpatUa's 1J, L Nro, 146 1 >. Zwischen zwei Stola 
stehen ^n einem niedrigen, gemauerten Grabmahl, anfits 
eine grosse Vase sich befindet,, zwei (Jünglinge in nachtat 

f) Kitbfeber 8. 1Ü. 1 R**. 7?\ «lebt die Eitftffltf af* * 
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Ucher, bei den einen recht» j traniger Stellung, in denen 
vir flf glich Orestes und Pylates anerkennen dflifen, ohne 
freilich die Möglichkeit einer änderen, selbst nkbtbenrischen 
Bedeotung des Bildes anszuscUiessen. ~' Verwandt ist 

Nrn. 8, eine schlanke Amphora der Coghittehen Snmnl- 
lung, abgeh. in Millingen's Väses Coghü pl.2* 2 ). in der 
Mille erbebt sich eine viereckige, schlichte, mfe drei Tantfo, 
ron denen «ine schwarz, geschmückte Grabstele mit einfachem 
Capttell auf einer Basis, anf der ein grosser seh warver Kan- 
tbaros nnd zwei ebenfalls schwarz gemalte Kyikes stehen. 
Jedeheits steht 1 ein Jüngling; derjenige rechte, Orestes, ist 
mit einer grossen nnd reichen GMamys bekleidet, stützt sidh 
anf einen Wanderstab, nnd halt einen Opferknchen; derjenige 
links, Pjrlades, ist leichter bekleidet, halt zwei Lanzen und 
einen Kranz. Auf dem Revers zwei bemäntelte Jünglinge ah 
einem ganz schlichten Cippus, über dem ein Ball billigt. Pur 
beide Bilder, namentlich aber für das des Reverses, ist eine 
nichtmythische Bedeutung nicht auszoschliessen , da ab« oft- 
mals mythische Vorbilder einerseits mit Scenen des Lebenfc 
andererseits verbunden werden, so bleibt für die Bedeutung 
des Averses die mythische Grundlage wahrscheinlich. 

Ungleich zahlreicher sind die Bilder der zweiten Reihe, 
wo Elektro eintritt. Wir beginnen mit einem durchaus ge- 
dieh terten Denkmal, 

Nro. 9, einer grossen Amphora mit Mäskenfienkeln 
aus der Basittcata hu Museum »»Neapel 8 ) (Taft XXVfIL 
Wro. ?.) abgeb. in Röchet te's M. L )L *L und in Mil- 
lingen's Vases de dir. coli. pL 16*). Auf eine» mehrthei- 
igen Basis erhebt sich einHeroon mit Giebel und Akrotdrien, 
ror dem noch eine breite Stele sich befindet An dieser- sitzt, 

#)RathgeberS. 111. Uro. 3. hält auch dieiwBüd für nicht 
icher erklärt. — 8) Gerhard und Panofka I*. a. B. I. 8. 259. 
inter der Bezeichnung „sepulcral" ; RathtfeberS. 112. — 4) Auch 
o Htm eri Bfldem 4e$ 'grleeb. Afterta«*» (Zttriah » ISJfö.) Taf. 65. 
nd in ftfg*i*aidMiVa4i"flUUi4i. 13» C<> — .'. ."■'* •*" •"• -0 
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tkflratfernd, das Haupt r erschwert ^ dn* gnaisft «ete J* 
Spende oder Orestes angeUkbeu Afchenkmg , doch tbtr fc 
erstet« auf den Koken, Klekira. Zwei JUagikge, Ffkfc 
und Orestes sind, von Bkktta noch weit bematt, mwii. 
Jtfnfce steht Upki an der Stele, da einen im eaf dieselbe 
gelehnt , «ad schürt suriek auf die trauende Taddtr Aga- 
mannend Orestes tritt eben aag de« Versteck <JUst*yLO^ 
:Ya.tt. £) hervor, im Begrifh Ekktra aanniaa, aai ak 
•aftme er naf ein nartes Watt, die Schwester in derJfegrfemf 
nicht an schrecken» Hier wie in mehren andern B b ai ma ki 
tragt er den Pilus, Pylades den Petaera. Tieft Miefe 
Trauer ist «her diese ciniaehe Composition aas§egama~- 
ftr« Herakles tot einer Stek mit Reale nmdSkyphmnfcni, 
ihm gegenüber eine lang gewendete Frau, dk ihn dm 
Kran? reicht -«* 

Nro. 10, Hamitton'sohes VaeengenslJde, abg&k 
Tia ebbein IL IS 6 )« Zwiegespräch der Kinder Agauea- 
-unn's an dessen Ctaabstek , welche sich links im BBfe «**, 
mk einer Tttnie geziert Neben der Stde Elekira, im TW 
in schwarzes Trauergewand gekleidet, eine nchwacae Ha* 
in der einen, eine Urne in der anderen Hand, in dcrflwd? 
skeken, neben ihr Orestes im Wanderfceeiam, mit ßtieJ* 
4md kMkehen Piks, auf dk Lanne gestützt, aafiöf^ 
mit der Schwester. — Verwandt ist 

Urs. il, äae betlHUlin, Peintaree 4eV«esB.?LM' 

NbgebHdete Amphora mit versierten fleakel» and *•«* 

beriiaitdhaben in Paris 6 ). Dk flratetele mit ionischem ftpM 

Mtki auf twektafiger. Basis, auf der «wei Vaaet eeftai* 

,eM, wftfarend eine dritte oberoärts hängt Unks sieht Hfl» 

,mit einer Binde, mit 4er 4as Grab geaehmOekt werim 4 

und mit einer flachen Schale, welche die imubmgä&* 

faayfofiata enttätt. Rechts, ihr gegenüber, Oresttt, die CU*- 

joyt um die Schultern, den konischen Pilos surickgeworfOf 

6) Aach la Jnghiraau?» Ymi flttiU |L 14t. Raikf***"'* 
0. 8. 111. Uro. 5. — 6) &a*hg*hftr;.a* e« dimM 
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aof die Lause «atttttft, in der Backten «inen Im», in *r 
auf das Grab weihen wM. — In 

Hro. tft, einem am d^ancarvtUVs Antiqiritfs tot. 
toL IV. fL m in Inghirami's Vasi fittüi IL 148 abge* 
bildete* Vaseageaittlde sehn wir Hlekfifa eben feit Daibriiw 
gung des Opfert an Agamemnon's Stele beschäftigt, die, mit 
dorischem Capitell «ad mit einer sekwarisen Tf nie addi hier 
geschmückt, auf zweistufiger Basis steht Orestes stellt Mf 
«Be fcsaa» gesttttst, die (Mmjs um den Am goMckelt, 
festen Blickes zuschtaend der Schwester gegenüber. 

Sodann ist aa nennen als 

Nn. 18 das Aversbild des oh** (LOT», Uta. 2 aa» 
geführten Kraters in Neapel Mit Atgistfces nni Ugntahm» 
aestra auf des Revers, abgebildet a. a.«. 7 ) die State, 
hier mit daristfcem Capitell steht auf einem mit Triglypltfa 
versierten, breiten üntetsata; auf dem Capitell tagt ein 
Hefcn, anf dem Untersatz steht eine Vase, auf dem £•* 
lensebaft Agamemnon's Name ATAMEMNON von aatett 
nach oben. Elektra (EAEKTPA) sitst, tieftrauernd ttÜ 
OBKchkmgenem Knie, auf der Basis der Stele. Oberbau 
derselben steht eine »weite Frau, Chrysothemis , mit eint* 
Korbe, der die hap'afiaru eathblt Auf dar anderen Seite 
die bdden Jünglinge, Orestes (OPBSTES) im WaadeAostam, 
mit sarttckgeworfenem Petasog, hinter ihm Pfades auf die Laaae 
gestützt Hinter beiden sitnt noch ein juager Mann mit eine* 
Speer aas Orestes Gefolgschaft, wenn »cht ein Wisfater das 
0rabe& Schwerdt und Schild des VeaHsferbenen sind über 
den I üagUagta an der an denkenden Paftssuagsmaaeg des 
Orabes aufgehängt, wie sein Hefaa auf der Stele Hegt *->- 
Bier fügen wir als 

Nro. 14 eine in Gargiulo's Raecolia tat. ftfc and 
Inghirawi's Vasi fittili II. 140. abgebildeten Sktyhos ein 8 ), 
auf dessen Avers nur die Jünglinge fehlen* ftie in eine 

7) ÜMhaebejr * s. 0. & 111. Um. 7., i§t»ek*t>ta, Jk 1. 
}. 151. — 8) Roehette M. L P* 151. . -.<•/ i .u v>. : 
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«atafette, cndinde, auf dftiatUig*, mit Yuan* biu tmiHyr- 
tensweigen geschmückter Baris stehende Saaletrtgt die «nfta 
Sylbea von Agamemnea's Namen ATAMEpvw» ; Bdttn 
befestigt an Ar eine Ttoie, Chrysotkcmie halt Frachtechak ani 
Tunie. — Auf den Bereis die beiden Jünglinge km' 



Ohne Fragt das bedeutendste Meamneat der 

Hmheist aber 

Nrn. lfc, eine Kalpis aus der Baüficata im Hmem 
von Neapel (O* n. P. N. *. & & 2W t) (Tat XXfHL 
Nr. 5) abgeb. bei Rochette, SLLpLM. und erimnhimiii 
erörtert das. S. 1». iL*). An der in der Mitte des BÜfa 
auf dreistufiger Baris errichtet^ mit einer Binde j 
Stele mit* jonischem CaptteU sitzt, das Haapt vc 
4kftraaerid Etektr«. Auf ddn Stufen der Bari* 
edirtarageuudto; and eine buntbemalte Vase in toher Lekythas- 
fer*. Am Boden .liegt, sehr bezeichnend, eine schwant 
Tftnie nnd ein Granatapfel ,. dessen chthenisebe Bedeatng 
iusser allem Zweifel ist, uüd denEochette a. a.O.S.lü. 
tfofa 5 genauer bespricht Ver Blcktra steht, in Wander- 
kestum, Stiefeln an den Füssen, die Chlamys um die Schutt«, 
deuPetasös nurflekgeworfim, anf die Laune gestütnt, Oresta, 
welcher eben am f acher Schale die Spende anf den Vateri 
«rab ausgiessm .will. Hinter ihm sitnft"), ebeafhlls a*Sfe- 
feta angethnn , einen .ghwkenftamigen Hut anf der flaai, 
aarfickschauend, Pjrladea, wägend am linken Ende ein nackte 
Jüngling mit hidfceriidbenen Binden sieht In diesem w» 
Abchaftte den. Chnr erkennen, <ta afcur .in keiner der mi 
erhaben Tragödie mUnaticft itf, weshalb dieser junge Msaa 
als eine gleichgültige Nebenfigur, etwa al$. Sklave niciit ab 
Un Begleiter dtis Orestes « fassen sein dürfte. Iietetens 

9) aathgeber a. a. 0. S. 112. Rro. 10. — 10) Dies Sias 
ist inm guten Theil durch den grade übe* dieser, wie über der reck* 
•taVpreebdnden Person befindliifitn Hetfkelaoaatz, wenn andi nickt b#- 
diagt» »ö doch veranlawt. : . . A .1 .. >;i-j .; . u.. . . i 
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cht, weil er ohne Wanderschuhe ist, welche die Neuange- 
immenen, Orestes und die Seinen tragen. 

Andererseits, hinter Elektra steht eine um so bedeuten- 
de Person , ein Jüngling , das Haupt mit dem Petasos be- 
ckt y den linken Arm in das CMamydion gehüllt , mit der 
echten einen Kran« erhebend, um mit demselben die Stele 
gamemnon's zu schmücken. Der Jüngling lehnt auf ein 
erykeion mit dem Schlangenknoten. Rochette erkennt 

diesem Jüngling nicht einen menschlichen Herold, dessen 
nwesenheit auch schwer zu motiviren sein würde, sondern 
?rmes, den als chthonios Orestes im Anfang der aiscbylti- 
ben Choüphoren mit den Worten anruft: 

'Epfiij £$om, naxQip' inonnvcov xpari? , 
atoxfjQ ysvov (xoi y £vpftaxog t' aitov/iivtp, 
ermes, den in den Eumeniden Apollon Orestes als Geleiter 
ebt. Und da nun in der That Orestes sein Vorhaben voll- 
det , da also der angerufene Gott als ihm willfährig , als 
n £vf4ftaxos zu denken ist, so lag es für den Maler sehr 
he, denselben als persönlich anwesenden Geleiter und 
hützer des Orestes darzustellen, vielleicht selbst ohne, dass 
r ihn als von den Mensehen gesehen betrachten müssten. 
durch aber, dass er Agamemnon^ Stele kränzt, drückt der 
nstler vortrefflich des Gottes freundliche Gesinnung aus. 
if Hermes folgt ein bärtiger Mann, den Rochette als den 
edagogen bezeichnet, der freilich nicht bei Aischylos, wohl 
t in den beiden Elektron des Sophokles und Euripides 
Leiter und Rather an Orestes That Antheil hat. — Hinter 
»em sitzt auf einem Reisesack 11 ) ein, vom Herausgeber 
nfails vortrefflich aufgefasster Mann. Derselbe trägt einen 
zen Aermelchiton und eine eigentümliche Kappe, und 
tzt sich auf einen Stab, nicht eine Lanze. Auch er hat 
inderachuhe an, welche dem Paedagogen fehlen, und macht 

seinem eigentümlichen Hart den Eindruck eines Frem- 
, eines von weniger edlem Volksstamm Entsprossenen. 

±t) Vgl. oben. & 659. ra Uro. 157. 
>T«rb«ek, kmifdM MM* 44 
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Nim crimen wir uns, dass Orestes sich bei Dystiinotn 
als ein Daulier aus Phokis einfahrt (Chotph. 068) ?mc w 
slfii Javkt$vg ix Qkoxiwr, and dass mehrfach (Choipk. 5& 
670) er seine fremdartige Tracht hervorhebt, Bitter den 
Schutz er unerkannt in das Königsbaus gelangt, der ang& 
liehe Bote ron Orestes Tode. Unser Maler aber würfet 
Ideal-Gestalt seines Orestes verdorben, und den Sin fe 
- ganzen Bildes vielleicht verdunkelt haben , wenn er Oma 
selbst hier in fremdartiger Tracht, sein Gepäck trageri, ri 
beim Dichter, gemalt hätte. Sehr gut bat er daher die fast 
Tracht an eine Nebenperson, einen durch die Wandersehihe ifc 
Orestes Begleiter deutlich genug bezeichneten Mann gegeba, 
der auf dem Gepäck, auf dem Reisesacke sitst So ist die Gott 
vorgebildet, in welcher Orestes die Mörder seines Vaters tu- 
schen wird, während uns sogleich der auf AgameumoB'sGnl 
die Spende giessende Orestes in onentetellter Schtabeit nr 
Augen geführt werden konnte. Die letzte Figur nach Äs» 
Seite, eine mit dem Lekythion in der Hand stehende, «k 
schlicht bekleidete Frau, kann ich wegen dieses Unstdft 
wegen ihrer vom Mittelpunkt entfernten Stelle uui wfp 
der Entsprechung jenes nackten Selaven nicht mit Rocke tu 
als Chrysothemis auffassen, sondern ich bezeichne sie ab fr 
nende Frau der Blektra » als eine Frau aus den öwr k 
drei Tragödien unseres Gegenstandes. — Am Habe fa fr 
ftsses Widderopfer der Artemis Britomarris oder fieBckk 
Opferung des kolchischen Widders* — Die Mittelgrnppe fr 
ses Geftssbildes findet sich mit geringen Verändern*« as- 
gehoben in 

Nro. 16. , einer Bnglefield'schen Am phora, abgek. k> 
Moses, Vases Englefield pl. 20* Blektra an der Stele, * 
genau wie in Nro. 15., ebenso Orestes, nur dass «"W 
mit dem Pilos bedeckt ist , und er einen Kantbsm *** 
der Schale in der Hand hält, Heimes genau wie u ^ 
vorigen Nummer, nur ohne den Kranz in der eriwbe* 
rechten Band. Hinter ihm unmittelbar die hier reiflfcerp- 
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Uridete Brav mit dmltekythion, die wir Chrysotbemis nen~ 
Heu dftrfea. 

Dies dürften ziemlich alle mit Sicherheit oder Wahr- 
scheinlichkeit hieber beziehbaren Monumente sein; als die 
ferneren von Rochette und Eathgeher aufgezählten, 
jedodi unsicheren, wahrscheinlich gar nicht heroisch. spul- 
enden Vasenbilder ftthre ich noch kurz an: eine Amphora, 
«ach einer Zeichnung Millin's abgeb. in Rochette's M. 
1. pl. 30, vgl. S. 168 ff., Rath gebeer 8. 112. Nro. 9.; 
Lekythos attischer Fabrik, mit rothen Figuren auf weissem 
Grunde in der Sammlung des Grafen Pourtalfe- Gorgier in 
.Paris, abgeb. ebendas. p. 81. A. und bei Dubois-Maison- 
neuve, Introd. pl. 80. Vgl. Rochette S. 166 f. und 
Rathgeber S. 118. Nro. 18.; das vonRathgeber S.lll. 
firo. 6. hieher eingereihte Lamberg'sche Vasenbild bei La- 
bor de 1.8. wird weiter unten seine richtige Stelle erhalten. 
Als fernere unsichere Denkmäler dieser Scene nenne ich fol- 
gende geschnittene Steine: eine antike Paste in 
Visconti's Espos. di gemm., opp. var. D. S. 288. Nro. 889. 
sodann die Gemme in der GaLmyth. 168«, 616. und die antike 
Paste inBerlin beiTOlkenIV.896. —Die Statue einer in 
tiefer Trauer sitzenden Frau im Pio-Clementin. Mus., abgeb. in 
Rochette's M.I. pl. 82. Nro. 1. und inThiersch Epochen 
Taf.2., unter Taf.XXXHI. 28, welche Rochette S. 162 f. auf 
Elektra am Grabe Agamemnons bezog, ist von T h i er s cb S. 426 
iL mit bestem Rechte Penelope benannt worden. Ein Tors einer 
ganz ähnlichen Figur existirt kn Museo Chiaramonti abgeb. bei 
Rochette HLI.pl. 88,8 und etwas anders, mit einem Korbe 
als Sitz bei T hier seh a. a. 0. Taf.2. 1. Taf . XXXIII. 19. 
Beide Werke sind von bestem altgriechischem Stil, und wer- 
den nebst einem, die Bedeutung entscheidenden Relief mir Odys- 
eeia besprochen werden. — Seit Winckelmann trägt trotz 
mannigfaltigen Widerspruch^ den Namen Orestes und Elektra. 

Nro. 17., eine Marmorgruppe in der Villa Ludovisi, ab- 
geb. mehrfach, so in Maffei's Raccolta tav. 62., in Per- 
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rief 8 Statnae (1638) fol. 41., nach Maffei ii ietCU. 
myth. 167, 617 l2 ). Als Grundlage der Gruppe gut ier 
Vers 1217, (H.) der sophokleYschen Elektro wo «ete, mA- 
dem sie ihren Bruder erkannt hat, zu ihm sagt: h°> <" JW 
womit sich Aischyl. Cho«ph. «88. ff. vergleichen M*t b 
lasst sich nicht läugnen, dass, wenn man die grosse Mfengug 
im Ausdruck der Affecte bedenkt, welche der priechiseka 
Kunst eigen ist, die Situation passend genug ausgediicki 
ist, und dass Elektra's feingeschnittenes Haar (dean ita 
Locken hat sie auf des Vaters Grab geweiht) die Deatmg 
unterstützt; aber ein Zweifel bleibt rege, theils dadewh, das 
Elektro um einen guten halben Kopf grasser ist, als ©rata, 
theils dadurch, dass sie zu diesem, der in fest knabenhafter 
Jünglingsgestalt erscheint, so eigentümlich, fast mitterM 
ermahnend hinabschaut. Geschwister wird man sich nicht locht 
zu erkennen entschlicssen.— Ohne das geringste Bedenk» folge 
ich Rochette, wenn er S. 166 f. denselben Namen fit 

Nro. 18., eine in Herculanum gefundene Marnor- 
gruppe vortrefflichen altgriechischen Stiles (TatXXVE 
Nro. 6.), abgeb. im Mus. Borb. IV. 8 und bei Rochette 
M. I. pl. 38. 1. in Anspruch nimmt. Die Verabredung wr 
That ist die Grundlage der edel einfachen Composition, ur 
muss nicht übersehn werden, dass der Künstler die Stau** 
idealisirend verallgemeinerte, und dass die Trauer der Ge- 
schwister und die Liebe, mit der sie sich bei der Wiederer- 
kennung umfangen, ihren Theil an dem in vollendetster Mas- 
haltung vorgetragenen Gedanken hat, der das vortreffliche 
Werk erschuf. Elektra steht im schlichten, um den Ld 

12) Vorher hiess die Gruppe Papirias und seine Mutter, Wi- 
ckel mann nannte sie in der Vorrede in den M.I. Phaidra oodHip- 
polytos, in der G. d. K. XI. 2. 30-33 richtiger Orestes und Elekin; 
Mi Hin machte (in seiner Descript. des Statues des Tnileries p- & *• 
Andromache und Astyanax daraus, und T hier seh kehrte in sein* 
Epochen (2. Ausg.) S. 296. sn der Ansicht zurück, welche rimifcfc« 
Personen erkennen wollte , die er Octavia und Marcellus taufte, ty 
auch Rochette, M. 1. p. 166. und Rathgeber S. 113. 
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gegürteten Chiton poderes, der von der einen Schul- 
ter gleitet, gesenkten Hauptes da, den linken Arm auf die 
Hüfte gestützt, den reehten vertraulich um Orestes Nacken 
gelegt In den Ausdruck ihres Gesichtes theilen sich die 
Wehmuth und die Aufmerksamkeit auf des Bruder's Worte, wel- 
che dieser, der völlig unbekleidet neben der Schwester steht, 
an sie richtet, die Rede mit erhobener Linken begleitend. 
Ein von tiefer Wehmuth durchdrungenes Gespräch bei dem 
Wiedersehn lange getrennter Geschwister kann gar nicht 
köstlicher ausgedrückt werden, als hier geschehen ist; dass 
wir Bruder und Schwester vor uns haben, ist keinen Augen- 
blick zweifelhaft, die Ruhe aber, mit der Orestes redet, lässt 
uns auch nicht zweifeln, dass hier nicht ein Moment nach 
seinem Wahnsinn, also eine Scene der Begegnung mit Iphi- 
geneia gemeint sein kann, sondern einzig nur das Wiedersehn 
mit Elektra. Auch kann Orestes später nicht mehr die Tä- 
nie im Haar tragen , die hier sein Haupt umgiebt , und es 
fehlen der weiblichen Person alle Andeutungen priesterlicher 
Würde, welche Iphigeneia zukommen würden. — 



Nachdem die Geschwister mit einander die Rache an den 
Mördern des Vater's verabredet haben, gelingt es Orestes, 
in das Königshaus zu gelangen, indem er nach Aischylos 
Darstellung sich für den Boten von seinem eigenen angeb- 
liehen Tode ausgiebt; hiefür setzt Sophokles (Elektra Vs. 
1090 f. und sonst), dass Orestes Klytaimnestra eine Urne 
überbringt , die angeblich seine eigene Asche umschliesst Die 
Uebergabe dieser Aschenurne au Klytaimnestra enthalt . 

Nro. 19. , das Bild eines bereits oben (S. 691) ange- 
fahrten Lamberg'schen Krater's (Taf.XXlX. Nro. 6), abgeb. 
bei Labor de I. 8. Zwei Jünglinge in der Chlamys, mit 
Speeren bewaffnet, begegnen einer Frau , der der vordere 
eine Urne auf der Hand entgegenhält Die Frau, mit dop- 
peltem Chiton angethan und das Haupt verschleiert, steht mit 
dem schon früher (S. 318 f.) bemerkten, bezeichnenden Gestus 
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des Nachdenkens , den Unken Ann mit dos Hlmhpi a 
die rechte Hand gestützt , den Zeigefinger der luka Hai 
jnun Hund erhoben vnr den Jünglingen, von denn 4er v«. 
dere na ihr redet, wahrend der hintere aufmerksam san 
Worten folgt und die Frau beobachtet Diese ist hta 
Elektra genannt worden , der Orestes die Asehenme (ik 
bei Sophokles a. a. 0.) übergiebt; Elektra abergekttta 
das Grab Agamemnon'« , wenn wir sie «eher erkenn Sti- 
len, und deshalb setze ich dafür Klytaimnestra. Bieiani 
wird die Spannung, welche bei aller Einfachheit derDanA 
lung in den Figuren unverkennbar liegt, aufs Beste «Hin, 
namentlich ißt jene« beobachtende Zugehauen desPybfasek 
charakteristisch, — 



2. Muttermord des Orestes und Aigislhos Toi 

Wir haben mit einigen nicht erhaltenen Kaartwata 
nu beginnen. 

Nro. 20. Unter den Bildern in der Pinakothek der 
athenischen Propyläen befand sich auch nach Paus. L & f 
eine Darstellung des Orestes , welcher Ajgisthos» u4 fc 
Pylades, welcher die jenem zu Hilfe gekommenen Söhne des 
Nauplios tttdtet. 

Nro. 21. Von dem samischen Maler Theon, vekhr 
nach Quintil. XII. 10 der Zeit Alexanders des Grosses u- 
gehört, und der nach demselben Gewährsmann sich bei* 
ders in der Darstellung von Visionen, <pavraoiai asssekk- 
nete, gab es ein Bild unseres Gegenstandes, welches Pliiw 
XXXV. 10. 40 unter dem Namen Orestis insania aÄ 
während wir dasselbe bei Plut. de aud. poeL p, 18 ibflK- 
crxov nqTQoxiovia erwähnt finden. 

Nro. 22. Von demselben Maler Theodorosder 1180L 
von dem wir schon oben (S. 372) ein bellum TroiaDUBjI»- 
ribus tabulis, quod est Romae in Philip pi portieibas top* 
führt haben, gab es nach Plin. a. a. 0. ein Bild, in weich« 
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Klytaiftnesträ mi Aigistltt» von Oreste* umgebracht darge- 
stellt waren, Ober das wir aber Näheres nicht erfahren» 

Unter den erhaltenen Kunstwerken sind Vasen des Ge- 
genstandes eine Seltenheit, dagegen sind spätere Reliefe nnd 
etroskische Arbeiten zahlreich genug. Ich kann ausser dem 
oben S. 416 erwähnten nur zwei Vasenbilder mit Aigisthos 
Tod, keines mit Orestes Muttermord anrühren. 

Nro. 23. Kylix des Chaehrylion (XAXPTAION 
EHOIESEN) von Vulci mit rothen Figuren, im Museum 
etrusque du prince de Canino Nro. 1186 u ). Aussenbiid A: 
ein Mann, Aigisthos, ist von einem Jünglinge, Orestes, nie- 
dergeworfen, der ihn mit der einen Hand im Haar gefasst 
hält, während er mit der anderen das Schwerdt erhebt, ihn 
zu durchbohren. Eine Frau, . Klytaimnestra, hält das Schwerdt 
zurück, eine zweite, jüngere, Elektra, eilt mit einer Art 
von Keule in der Hand herbei. Ein zweiter junger Mann, 
Pylades, ermuntert den ersteren durch seine Geberden, die 
That zu vollbringen. Aussenbiid B: Kampf und Opfer, In- 
nenbild : bakchisch. — Von noch grösserem Interesse sowohl 
durch die Darstellung wie durch die nur hie und da restau- 
rirte, feine Malerei und den strengen Stil ist 

Nro. 24., ein volcenter Stamnos in Berlin Nro. 1007, 
(Taf. XXVIII. Nro. 10.), abgeb. in Gerhards Etrusk, u. 
Campan. Vasenbb. Taf. 24. Aigisthos (Airi2@02 rückl.) 
wird auf dem Thronsitze Agamemnon's, wie auch in dem 
Relief unter Nro. 26. von dem ganz gerüsteten Orestes (0PE2- 
2TE2 so) mit dem Schwerdt durchbohrt, während von hin- 
ten Klytaimnestra (KAVTAIME2TPA rückl. so) mit einem 
gegen das Haupt des Sohnes geschwungenen Beile, den Buhlen 
zu vertheidigen syicht, und andererseits Elektra {EAbKTPA) 
mit den Geberden des Schmerzes und zugleich der Ermun- 
terung für Orestes heraneilt. Ueber die vortreffliche Grup- 
pirung brauche ich nicht zu reden, auf die sehr individuelle 
Auffassung des sich vergebens wehrenden, plötzlich überfal- 

18) fiapp. wie. Hot« 417. 
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ImmAigjMm wn Hmievtn, dagegen mm beaerttw*. 
den, dass, wie sehen Gerhard a. m. 0. S. 85 usäfct 
das hier Dargestellte von den Berichten aller tai Tngiktr 
über Orestes That abweicht *), and dass wir fakr wil 
berechtigt sind , das Epos als Quelle dieses Bildes umA 
nen , zumal auf eine altere Ersihlnngafonn Py Ute Akte. 
senheit und vielleicht auch Orestes Wappnung hinweist - 
Der Revers ist palästrisch. — 

Von den Scnlpturen des Gegenstandes nennen wi 
den sämmtlich aus spaterer Knnstaeit stammendes Retirfa 
voran 

Nro. 25., das Relief von Ariccia im Mimute 
puig ib ) auf Majore* (Taf. XXVIII. Nro. 8.), wekkes ■ 
einem sehr interessanten, echt archaischen Stil gearbeitet ist 
abgeh. in der arch. Ztg. v. 1849. Taf. XL 1 16 ). Dieefe 
betrachtete Vase gereicht der von Welcker mgegup> 
nen Erklärung zu nicht geringer Bestätigung, während fw 
die ZoiSga'sche eine irgendwie genauere Bezeichnung te 
delphischen Local's nothwendig sein würde ; auf Orestes als 
Protagonisten des Kunstwerkes leitet auch der Pasdort Am- 

14) Bei Aischylos (Choeph. 851) wird Aigisthos beim Anfo- 
chen der angeblichen Fremden vor Klytaimnestra , bei Sophokl« (ß 
1495) nach Klytaimnestra an der Stelle getodtet , wo Agiaranoi ^ 
fallen war, während nach Euripides (El. 845) Aigisthos bei toi- 
chem Opfer, fern von Klytaimnestra der Rache des Orestes erlieft - 
IS) BoverWoticiade los mngeos Despuig, Palma 1846 S. l07.Rro Ti. 
— 16) Dag Relief 3% Palm lang, circa 2 Palm hoch, wirdt IW 
ausgegraben , bald darauf in der Grösse des Originals auf eis« Sa- 
genden Blatl und verkleinert in Sickler*s Almanacb ans Ion U ö 
herausgegeben, danach ist dasselbe in Welcker's altes DeoWltf 1 
II. Taf. 8. 14 gezeichnet. Die Zeichnung in der areb. Ztg., *»** 
die meine gemacht, ist neu. Ueber das merkwürdige Relief schneben 
ausser Sickler: ZoSga (bei Welcker a. a. 0. S. 16P i) ** 
Neoptolemos von Orestes getftdtet erkannte , Hirt, Geseh. d. Im* 
S. 123 mit derselben Erklärung, der auch Gerhard Etr. Spitf^ 
58 und ant. Bildw. S. 202 beistimmte, Welcker a. a. 0. S. lft "* 
dem Jahn, arch. Ztg. a. a. 0. S. 116 ff. und Böttiger brieflich» 
Welcker übereinstimmen. — 
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cia , wohin nach Serv. zu Virg. Acn. VII« 188. Orestes den 
Cultus der taurischen Artemis verpflanzt hatte, und von wo- 
her Orestes Asche als eine der sieben res /atales, an denen 
Rom's Erhaltung hing, nach Rom geschafft wurden. — 
Aigisthos ist, von Orestes in der Seite verwundet, nieder- 
gesunken und halt die hervordringenden Eingeweide mit der 
Band, so wie es in der Ilias XX. 418 heisst: 
yvv% ti'egiTi olfi(6%ag , vapiXij ti piv djMpexaXvxpw 
xvavbj, 7iQ0ti ol PeXaß' evtSQa X*Q a * Xiao&stq 17 ). 
Neben dem Gefallenen steht eine mit erhobenen Händen kla- 
gende Frau , Elektra , während eine andere Frau in der 
Haube, Klytaimnestra, dem mit gezacktem Schwerdt fort- 
schreitenden Orestes die Hand auf die Schulter legt. Also 
nicht durch Waffengewalt, wie in dem Vasengemälde, son- 
dern durch Bitten sucht die Mutter den noch nicht erkann- 
ten Sohn von weiteren Mordthaten abzuhalten. Dieser aber 
blickt zu ihr um, und hierin ist nur eine verhüllte Andeu- 
tung des folgenden Grässlichen gegeben , das der Künstler 
nicht selbst darzustellen wagte. Orestes wird sich herum- 
drehen und das gezückte Schwerdt gegen die Mutter wen- 
den. — Klytaimnestra ist von zwei Frauen begleitetet, deren 
eine, wie sie selbst in der Haube, ihre Bitte an Orestes mit 
deutlicher Geberde des Flehen's unterstützt, wodurch sie sich 
als zu Klytaimnestra gehörig kund giebt; wir werden sie 
vielleicht als Amme des Orestes zu fassen haben, welche in 
den Reliefen Nro. 26 u. 27 sicher erkennbar, in Nro. 36 in 
ahnlicher Rolle sich findet. Die zweite Frau auf dieser Seite 
klagt wie die entsprechende rechts, und wird somit als mit 
jener in gleicher Situation befindlich , füglich den Namen 
der Cbrysothemis tragen dürfen. Es verdient hervorgehoben 
zu werden, dass auch in diesem echt altertümlichen Relief, 
wie in der Vase, Pylades fehlt, wofür die Quelle im Epos 

17) Welcker zu Müller' s Handb. §.364. 8 vergleicht noch 

Quillt. Smyrn. XIII. 90 f.: ol &8qa #**(>/ 

ÖQaydqv fyxat 1 tyomf tttvQwg dMXtivto. 
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jri such** sein wirf, oder auch la locafar Itafilm, wdefe 
«ch an das Epos oder an die den Epos mm Gnade fo. 
gende Volkspoesie angeschlossen hat — lieber den Stil ta 
merkwürdigen Werkes verweise ich auf Welokert ui 
Jabn's genannte Arbeiten. — 

Die grössere ZaU der hiernächst anmfltaeadeu sptte- 
ren Reliefe und Eeliefbrucbstfkcke stimmt im Wesentficha kt 
Composition ftherein, und scheint auf ein Original zaiftdn- 
.gehen. Von ihnen jedoch unterscheidet sieb eines , welches 
M das Gemälde des berliner Stamnos Nro. ÄL aanb§- 
yften ist; 

Nro. 96., Sarkophagrelief im Palast Gm a 
ftom (Taf. XXVIIL Nro. 0.), abgeb. im Mus. Pio-OolV. 
Uf. d'agg, A. Nro. 6 nnd in der GaL myth. 165, «7 *). 
Wie in dem zur Vergleichung erwähnten Vasengeallde wirf 
hier Aigisthos auf dem Thronsessel getttdtet, doch werte 
wir hier in seinem Mörder wohl nicht Orestes, sondern Py- 
lades mi erkennen haben ; denn Orestes hat so eben redte 
im Bilde KJytaimnestra hingestürzt, und ist im Begriffe, sie 
mit dem Sohwerdte nu erstechen. Man könnte nun firesiieh 
in diesem Relief zwei getrennte Scenen erkennen , wie B* 
chette wollte, und annehmen, Orestes sei zweimal darge- 
stellt, jedoch scheint mir die Composition des Reliefs ein- 
heitlich, und dass die alte Wärterin, welche Orestes nn 
Muttermorde abzuhalten sucht, zugleich rückwärts uA 
Aigisthos umblickt, scheint mir sehr deutlich die Absiebt d« 
Künstlers zu verrathen , eine Verbindung der beiden Tbeik 
seiner Composition wieder herzustellen, welche grade hier, 
wo die neben einander befindlichen Personen sich von einan- 
der abwenden , eine Trennung , ein Zerfallen in zwei Thdk 
anzudeuten in Gefahr ist. Auch handeln ja in der nsdufi- 

i8) Vgl. Röchelte M. I. S. 146 ff., der, wie erwatoß. 
683) , hier Agamemnon'* Mord and Orestes Rache in swei getraute! 
Scenen erkennen wollte, Feaerbach, Vatican* Apollon 5. 362 «*> 
Rat kg ober a. a. 0» S. ltt. 
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Fetisie die beiden Jinglinge so gemeinsam , das« et 
«ns nicht wandern kann , sie hier gleichzeitig mit einander 
th&ftig «i sehn, wo denn natürlich Pylades die Ermordung 
des Alf isthos zufallen musste. Die Gruppe des Aigisthos und 
Pylades aber ist vortrefflich erfunden; die Gewaltthatigkeit des 
mörderischen UeberfalL's konnte nicht kraftiger dargestellt 
werden, ab so, dass Pylades Aigisthos, der sich nur mit der 
gegen ihn gestemmten Hand gegen ihn wehrt, und sich nu« 
gleich mit der Linken am Thron festhalt, im Haar gefasst 
hat, and, den Fuss gegen sein Bein gesetzt, ihn zu Boden 
zu stürzen sucht. Zugleich greift von der anderen Seite 
Klektra den Buhlen ihrer Mutter an, gegen dessen Haupt 
sie, wie in den oben betrachteten etruskischen Reliefen Kiy- 
taimnestra gegen das Haupt Agamemnon' s, einen Schemel mit 
Tbierklauen als die erste beste Waffe , die zur Hand war, 
erhebt Hie hinter Pylades herbeieilende Frau, welche einen 
unerkennbaren Gegenstand trägt, kann als Chrysothemis 
gelten 19 ); den darauf folgenden Mann werden wir als ei- 
nen entweichenden Therapon oder Leibwächter des Aigisthos 
fassen dürfen , die auf diesen folgende Frau ab eine Haus*, 
sdavin. Eben so kräftig ist die Gruppe des die Matter er- 
mordenden Orestes gedacht. Der Sohn hat die Matter au 
Boden geworfen und in den Haaren ergriffen, er kniet auf 
ihreq Schenkel, und aflekt das Schwerdt nach ihrem ent- 

19) Rathgeber nennt diese und die hinter Kl ytaimnestra halb 
erscheinende weibliche Person Erinnyen, worin ich auf keine Weise 
zustimmen kann, da solche langbekleidete Erinnyen in griechisch-rö- 
mischer Kunst nicht nachzuweisen sind, und in griechisch - römischen 
Kunstwerken diese Dämonen auch nicht so unter die handelnden Perso- 
nen gemischt zu sein pflegen, wie in etruskischen Reliefen. Ohnehin ist 
auch der Gedanke ungriechisch, der hier ausgedruckt sein soll: die 
Erinnyen treiben die Junglinge zur That an; für Orestes könnte man. 
allenfalls noch an des Vater's Flucherjnnys denken, obgleich er im, 
Mythus nur auf Apollon's Gebot bandelt, und eine Erinnys, welche ihn 
hier antriebe, dann, nach vollbrachter That verfolgte, ist auch undenk- 
bar; mit Pylades und seiner Ermordung des Aigisthos haben aber die 
Erinnyen nach griechischen Vorstellungen schlechthin fliehte ra ftw. 



Digitized by 



Google 



MftMte» Hak. Wer die Unter Klytaimnestra emkMc 
Fraa sein soll, woiss ich nicht, eine Erinnyt igfr ifckt 
(a. Note 19) , vielleicht eine Dienerin Klytaimnestra's. Der 
Jüngling am Ende rechte scheint, wie Elektra Aigktta, 
Klytaimnestra mit dem erhobenen Gefitas eher anngrafo, 
als sp vertheidigen. Das Fragment einer aaf diesen tag- 
ling folgenden langbekleideten and, wie es scheint, «im 
Bogen haltenden Figur entsieht sich der Deutung; Ratk- 
geber's Gedanke an eine abschliessende, nicht aar Hand- 
lung gehörige Eckfigur (eine Höre), wie sie vielfach ai 
Sarkophagen bekannt sind, seheint mir völlig grundlos. - 
Als vollständig erhaltenes Exemplar der erwähnten übertu- 
stimmenden Reihe von Orestesreliefen stelle ich den hna 
notirenden Wiederholungen und Bruchstücken voran als 

Nro. 27. , das früher im Palast Barberini, jetet ii 
Museum Pio~Clementinnm befindliche Sarkophagrelie/ 
(Taf. XXIX. Nro. 1.), abgeb. in Winckelmann'sM.L 
Nro. 148, im Pio-Clem. V. 22 und in der Gal. myth, 16, 
•19 20 ). Auch hier sind Orestes und Pylades gemeinem tat» 
tig, oder thfttig gewesen, denn die That ist vollbracht; her- 
abgestürzt von Agamemnon's angemasstem Throne liegt Ai- 
gisthos von Pylades getftdtet; auch Orestes hat die Mitter 
ermordet, welche mit entblOsstem Oberkörper daliegt, feto 
Jünglinge haben noch die blutigen Schwerster gesückt, «■* 
schon erscheinen , über das auf zwei Hermen gehängte Pa- 
rapetasma hinweg sichtbar, mit Schlange und Fackel bewaff- 
net „der Mutter grimme Hunde" , die Erinnyeu , bei deren 
Anblick Orestes sich entsetzt abwendet. Neben Pylades <fe 
alte Amme , die in der vorigen Nummer so viel ausdroeb- 

20) Mehrfach besprochen, so in einer eigenen AbhndliinfV* 
Heeren, Comment. in opus cael. Uns. Pio-CIementini , Hörnte 1786, 
erweitert aus der Bibliothek der alten Lit. u. Kunst III. S.32 in Hee- 
re n's histor. Werken III. S. 121; Eckhel Im Choiz de pierre* p- 
v«es p. 48 ff.; Böttiger, Forienmaske S. 77 ff.; ZoCga in Wi- 
ckert Zeitschr. für a. Kunst S. 432 ff.; Feaerbtch, V«tfcu. 
Apellon. S. 300, Rathgeber a. a. 0. S. 115. — 
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voller neben Orestes sich fand, bemtht, den Jüngling vom 
Muttermord zurückzuhalten; neben Klytaimnestra's Leiche 
hockt ein Sclave, der eine kleine Ära erhoben hat, sie aus 
der Blutbesudelung zu retten. Dies die Mittelscene. Rechts 
sehen wir eine spatere des Orestesdrama's. Vom delphischen 
Dreifuss , bei dem die verfolgenden Erinnyen der Schlaf be- 
meistert hat, schleicht Orestes, vorsichtig über eine der schla- 
fenden Jägerinen hinwegschreitend , fort zu neuer Flucht 
nach Athen. Links liegen drei schlafende Erinnyen, die 
offenbar ohne allen Sinn von der entgegengesetzten Seite 
des Reliefs getrennt sind. — Die Reliefwiederholungen die- 
ser Composition sind die folgenden : 

Nro. 28., Sarkophag in der Villa Giustiniani, 

abgeb. inderGal. Giltst IL tav. 130. Vollständig, aber weniger 

gut gearbeitet und erhalten , als der Pio - Clementinische. 

Nro. 29. Sarkophag in Villa Pincia, notirt von 

B 1 1 i g e r, Furienmaske S. 77. Ebenfalls vollständig. 

Nro. 80. Relief von Zolga a. a. 0« als bei dem 
Bildhauer Albagini 1791 gesehen. Vollständig, dem Barbe* 
rinischen (Nro. 27) gleich. — 

Nro. 31. Relief, 1825 zu Ostia ausgegraben, im Besitz ei- 
nes Hrn. Cartoni in Rom, notirt von R.Rochette, H.-L p. 18&» 
Nro. 32. Bruchstück in Paris aus Villa Borghese, 
bei Clarac, D&cript. des ant du musee royal. Par. 1820. 
p. 106 , Nro. 388. , Mus. des sculpt pL 200 , Nro. 248, 
Die rechte Hälfte; ausser der delphischen Scene das Mittel« 
bild mit einigen neuen Personen. Ein älterer Mann kniet 
neben Kly taimnestra's Leiche, und deutet auf ihre Wunde am 
Hals. Hinter ihm Elektra. Eine Schlange windet sich um Kly- 
taimnestra's Arm und sie hält einen Apfel in der Hand. Bei- 
des verstehe ich nicht, denn die Schlange als Symbol der 
Gewissensbisse ist ein ungriechischer Gedanke* Die Erinnyen 
hinter dem Parapetasma sind als Portratköpfe restaurirt. — 
Nro. 33. Fragment 1801, im Museum Chiara- 
monti, notirt von Zo£ga a. a. 0. Die rechte Seite. 
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NI*, 84. Bin «weites Fragment danelbl, üntMbt 
von Welcker in seiner Zeitschrift für alte Knut ilH, 
neuerlich abgeb. bei Röchet te M. I. pl. 85. 8. fkaklk 
die rechte Seite; die am Dreifass schlafende Erintyi sitt 
rechts von demselben , so daas der fortsddeicheade Orot« 
nicht aber sie zu steigen braucht Neben Klytaimntsln, wir 
auch in den anderen Wiederholungen, der Sdave mit itr An. - 
Dam der Wiener Sardonyxcameo bei lekktl 
Choix de pierres graväes pL 80, OaL myth. 172, «0, id. 
eher die Mittelgruppe des Reliefe Nro. 87 genau wiektWt 
echt antik sei, glaube ich kaum* — 

Nro. 35. , ein bei Peroareceia in Etmrien gefatas, 
in den Fussboden des achteckigen Saales im Pin - Cknenti. 
nischen Museum eingelegtes Mosaik mit Orestes Mittemoii 
welches Miliin in einer Monographie: D&eripti« im 
Mosaique antique cet. Par. 1819 fol. pl. IS herausgegeba 
hat, kenne ich, da ich diese Schrift Mi Hins nicht habe 
einsehn können, nur aus der kurzen Notin Rathg«befs 
a. a, O. S. 116, wonach in dem Bilde „eine Figur dm 
Dolch schwingt, dessen rothe Scheide sie in der Kita Hui 
halt , wahrend eine andere vor ihr auf die Knie sinka 
wilL« — 

Ganz kurz sei es mir gestattet, noch die etwkäsd« 
Aschenkistenreliefs des Muttermordes des Orestes, ü* ■ 
nicht geringer Zahl vorbanden sind, hier in einig« Bris|M- 
len anzufügen. Auch hier sind zwei Compositioneo n u- 
terscheiden , von denen die eine mit geringen Modificatiota 
mehrfach wiederholt ist, wahrend die andere nur in eis« 
Exemplar auf uns gekommen ist Die erstere , ab **■ 
Repräsentanten wir 

Nro. 86., eine alabasterne Aschenkiste mfr 
semn der Academia von Cortona nennen, beschrieben tu 
Dhden aber die Todtenkisten der alten Etrurier in *» 
Abhh. d. berLAkad. v. 1816—17. S. 112 f., vgl Rocbette, 
M. I. p^ifli, neigt Klylahnncstra auf hohem Ruhebett fiegtf* 
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von Orestes angegriffen, der das Haupt mit de* Chfamys 
verbaut hat, wahrend hinter ihm eine etruskisdie Furie ntt 
grosser Fackel steht Eine zweite Gruppe, eine vor einem 
Jüngling auf den Knieen Hegende Figur, von jenem in den 
Haaren ergriffen und mit dem Schwerdt bedroht benennt 
Uhden Aigisthos und Pylades, wahrend Roehette be- 
hauptet 9 die knieende Figur sei weiblich, und Erigone an 
benennen , die Tochter des Aigisthos und der Klytaimnestra, 
welche Ar ihre Eltern flehe. — Als Wiederholungen dieser 
Composition können gelten: Nro. 36.a eine Aschenkiste infe 
Mus. Guarnacci, abgeb. bei Gor i, M. Guarn. tab. XL 2; 
Nro. 8&b, eine dergleichen in der Sammlung Cinci zu Vol- 
terra, notirt bei Roehette a. a. O. 188; Nro. 38. c, eine 
dergleichen im öffentlichen Museum daselbst, notirt a. a. 0. ; 
Nro. 86. d eine dergleichen in der Gallerie zu Florenz, no- 
tirt a. a.0., ungenau abgeb. in Wicar's Gal. de Flor, 20. 4. 
Die Erigone der Nummer 36 ist hier deutlich weiblich. — 
Die von Rathgeber a. a. 0. S. 114 ebenfalls hieher belo- 
gene Aschenkiste in Gori's Mus. etr. IL 125 ist bereits oben 
S. 653 auf Kassandra gedeutet worden. — Die andere Com« 
Position findet sich in 

Nro. 37., einer nach Inghirami's Zeichnung genauer 
als an anderen Orten in Roehette's M. I. pl.29. A.l. ab» 
gebildeten, fragmentirten Aschenkiste des Mus. Guarnacci 
zuVoltefra 21 ). Es sind, wie Roehette bemerkt hat, zwei 
Scenen und Gruppen von 4 Personen zu trennen. Rechts zu 
äusserst wird der zu Boden geworfene Aigisthos ron Pylades 
ermordet; beide Personen sind stark beschädigt und es feh- 
len ihnen die Beischriften. Sodann sehn wir Orestes, der 
seiner vor ihm auf den Knieen liegenden Mutter (CLFTFJf- 
STA rflckl.) das Schwerdt in den Nacken bohrt. — In der 

81) Aach abgeb. in Micali'B M. I. tav. 47 in Ingnirami's 
Mon. etr., toroo di corredo, Ser. VI. tav. A. 2, vgl. Uhden a. a. 0. 
S. 44 f., Roehette a. a. 0. S. 178 ff., Rathgeber a. a. 0. $. 114 
and oben S. 625. 
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aweiten Scene laden wir Orestes (VP8TE rtckl) »iPy- 
Udes (PFLFCTRE rückl.) auf einen AUar geflohen, wlk- 
read eine etruskische Furie mit der Fackel und der etns- 
kische Charon (XARVN) mit dem Hammer ans den Bofa 
aufsteigen, eine völlig ungriecbische Idee, — Auch zwei 
etruskische Spiegel enthalten Klytaimnestra's Mord, tmdmr 
in nicht verächtlicher Darstellung 

Nro. 38., Spiegel in Gerhards Besitze, gesdehaet 
in dessen etr. Spiegeln IL Taf. 137. Orestes (VPYS6E rtdJ.) 
hat Klytaimnestra (CLVTVMSTÄ) m Boden geworfen, m. 
fasst ihren ihren Hals und bedroht mit dem Schwerdt ihre 
nackte Brust , welche sie, den Sohn au rühren, mit der lii- 
ken Hand gegen ihn erhebt. — In 

Nro. 39., einem Spiegel des berliner Museums, akget 
ebenda». Taf. 138. wird die zu Boden geworfene Klytawne- 
stra (CLVTVMSQA rückl.) von dem gewappnetes Orestes 
(VPVSQE) im Haar ergriffen und mit dem Schwerdt bedroht, 
während sie die rechte Hand flehend nach seinem Kinn ais- 
streckt Hinter Orestes eine etruskische Furie (NABfM 
rückl.) mit schlangenumringeltem Arm, borstigem Haar ml 
langen Zähnen. Im Griff Jason (HEI AS VN) imDracbenkanpt 

An die Darstellung Nro. 37 schliessen wir die Notis über 
eine beträchtliche Zahl von etruskischen Aschenkisten ") t wel- 
che zwei Jünglinge, deren einer mehrfach einen abgehauen* 
Kopf (angeblich den des Aigisthos) an den Haaren halt, auf 
einen Altar geflohen, von Bewaffneten angegriffen enthaltet 
Es sollen dieselben die Verfolgung des Orestes und Pyfcte 
durch Aigisthos Diener, welche vom Angriff abstehn, ab sie 
Orestes erkennen, nach Euripides Elektra Vers 777. (B) dar- 
stellen. Folgende Exemplare mögen als Repräsentanten ge- 
nügen , da ich von der Richtigkeit der Erklärung nach nas- 
chen Einzelheiten , auf welche hier einzugehn für etniski- 
sche Monumente nicht der Raum ist, nicht überzeugt bin: 
A. abgeb. bei Gori, Mus. etr. IL 150 vgl. Uhden a. a.0. 
»») Vgl. Rathgeber a. a. 0. S. 116. 
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*. 48; Bw ii. C. abgeb. bei Inghirami Mon. ctr. 8er. VL 
ay. A.5; D. u. E. daselbst Ser.L Uv.58 u.58; F. G. siehe 
ERochette M. L S. 182— 184 und vergl. noch Rathge- 
»cri.i, 0. S. 114. Note 95. — Aber, retten wir uns aus 
Heran Wort etruskkcher , halbbarbarischer Ideen nnd Ar- 
beiten in die lichte und reine Sphäre griechischer Kunst, in 
3er uns eine interessante Denkmälerreihe erwartet, welche 

III. Orestes nach dem Muttermorde 
zum Gegenstande hat, und zwar zunächst 

1. Orestes von den Erinnyen verfolgt« 

In diese Abtheilung fassen wir diejenigen Monumente 
«zusammen, welche Orestes entweder fliehend, oder gegen 
die Erinnyen auf einem Altar oder auf dem delphischen 
Erdnabel Schutz suchend zeigen. Die letzteren bezeichnen 
schon das delphische Local, wo Apollon Orestes sühnte, und 
von wo er ihn unter Hermes Geleit nach Athen zur Lösung 
durch Athene's und ihrer Areiopagiten Richterspruch ent- 
sandte; auf diese in mehren sehr interessanten Bildwerken 
dargestellte Scene werden wir hinflbergeleitet , indem wir 
die Monumente voranstellen , welche Orestes flüchtig enthal- 
ten, und diejenigen folgen lassen, in denen er auf den Altar 
oder den Omphalos briet. — 

Nro. 40. Vnteritalischer Krater der Coghil'sehen 
Sammlung (Taf, XXIX. Nro. 3.), abgeb. in Mi Hinge n's 
Vases Coghil pL 29. 1 ')• Orestes , nackt bis auf das flat- 
ternde CMamydioa, das gezogene kurze Sehwerdt in der 
Rechten , die Scheide in der Linken, flieht zurückblickend 
vor einer Erioays , welche die rechte Hand nach ihm aus- 
streckt , als wolle sie ihn ergreifen. Die Erinnys ist geflü- 
gelt , hat Schlangen im Haar und eine Schlange in der lin- 
ken Hand , im Uebrigen tragt sie das gewöhnliche* Kostüm 
der Erinnyen , den kurzen , gegürteten Jftgerinenchiton mit 

ij Vgl. Rathgeber a. a. 0. ß. 117. Uro. 7. *- 
O y iikttk, km** ** WM» 45 
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Ireinblndern Aber die Biust »). Sie sowohl, im Onste 
trügt Stiefeln» Der Beyers enthalt gleiebgiltige Halm, 
ftgnrea. — - 

Bro. 41. Amphora ans der Basilicata im Maseun 
Neapel (Gerhard u.Paaefka Neap.a.B» S.28Hfrt,*g) 
aar beiden Seiten mit Bildwerken nr Orertew gesetanidt 
Auf dem Avers (Tat XXIX Nro.2), afcgeb. bei Sa eh et tt 
M. I. pl. 36 s ) Orestes Verfolgung durch zwei Eriinyo. 
Nicht auf das Brgrafen des Scbiridigea könnt fgu, ta 
Muttermörder soll in ruheloser Jagd umgetrieben wttfa 
Aber Land und Meer 4 ), deshalb schreitet die eine Eriup 
ihm voran, wahrend dte andere ihm folgt. Diese trägt n 
beiden Händen Schlange» , jene hält Orestes eise ScUaip 
entgegen, während sie in der anderen Hand einen Stiege! 
trägt, ein merkwürdiges Symbol der Erinnerung. Ob am 
freilich das in diesem Spiegel erseheinende Gesiebt das & 
krönte Bildniss Klytaimnestra's« ist, wie RathgeherS. 
110, nach Röchet te S. 186 f. sagt, ist mir 
Orestes rertbeidigt sieh hier , wie auch sonst 
dem Schwerdt gegen die Verfolgerin* Die Ernnyea aai 
länger bekleidet, als gewöhnlich. — Der Beyers bietet & 
Seene in Delphi unten Nro. 56, Tat XXIX. Nraw 11. - 

Hieran reihen wir die Darstellungen, in wichen (tosta, 
von den Erinnyen gedrängt, in höchster Nath schvtsMchai 
auf einen Altar kniet , welcher den delphische«, aber aaek 
einen anderen bedeuten kann; denn Orestes ist v*on Staat« 
Stadt geflohen, ehe er Delphi erreichte. Das Sefyhi&kt U- 
eal ist wenigstens in dem eisten dieser Bildwerke nicht fe- 
aeiebnet 

9) Ueker das Erianyenkostum nick hier zu verbreiten, ssf ai* 
der Raam, es ist each jetzt zur Genüge bekannt, das* die ^iTrtlisfbr 
Kauft diese Wesen als ernste, schöne Jungfrauen, eis Jigeriaea d*- 
rakterisirt. Vgl. ßöttiger: die Furienmaske und Mail er 's Jhatf- 
buch g. 398. Anm. 5. — 3) Vgl. Rathgeber a. a. 0. SL 113. 
Nro. 18. — 4) S, Aiscbyles Eumen. Vs. 76. Vgl. Jf. üben. Jht> 
IL 8. 300 ff. - . 
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Nro. 4* Sehte* bftftttfa'fldie Vas* (Taf. XXK. 
ro. 1O0, abgtlu bei Tischbein III. 23 *). IKe hochge- 
;hftntea JigfaBhia^ mit Stiefel» an den Füssen, Schlangen 
i der JHaad, ttqle» m beiden Seiten au Orestes heran, wei- 
he* , das Sehwerdt in der Rechten, iie Scheide in der Lin- 
ea, den PHos «urtkkgeworfcn in der ausdrucksvollsten Ge» 
erde der Angst mit einem Hein Mf den Altar kniet ~ In 

Nro. 49., dem Gemälde am Habe einer Vase in 
eapel, deren Häuptbild Perseus und Medusa enthalt, (Ta£ 
XIX. Nro. 5), abgeb. bei Roche tte M. I. pL76. Nro. 8, 
gl« 8. 419, ist' das delphische Local bezeichnet. Orestes 
niet hier auf einem niedrigen Altar, neben dem Lorbeer- 
eiser aufepriessen. Von rechts her , vorbei an einer dori- 
eben Säule , der Andeutung der Tempelarchitektur eilt eine 
Irtanys mit der Fackel auf ihn zu, während andererseits 
ine Frau mit grossen und eiligen Schritten, erschreckt um- 
lickend entflieht. Sie trägt einen Gegenstand, den Ro- 
be tteflr das Fragment eines Sessel's hielt, wonach er 
Iie Frau Klytaimnestra benannte. Dies hat nicht die ge- 
ingste Wahrscheinlichkeit fllr sich, denn Klytahnnestra's 
(chatten dürfte nicht entweichend dargestellt werden; auch 
»esst dam die befuge Beiregung keineswegs Mit besserem 
lechte erianert daher <tor Herausgeber daran, dass der frag« 
iche Gegenstand auch wohl einen TempelschMssd bedeuten 
Lönne (s. eben S. 580), wonach die Frau, als x\si&oSxo$ f 
Ke delphische Friestdrin wäre. Kes ist jedenfalls richtiger, 
lad fite dte Printern* pasM es äuth, dass sie roll Entsetze» 
ras dem Tempel mgwtieht, de* sie durch die Anwesenheit 
les Mörders mit gesogenem Schwerdt und der Graunerinnys 
tatweikt sieht Vgl. Aisehylo? fiumeniden Vs. 94 ff. und 
unten Nro. 49. — In änderet Weise ist das delphische Lo- 
cal bezeichnet in, . 

K*o,44»> einem Rh y ton in Neapel, abgebt heid'Hän- 

6y Rstbgsber at a. 0* 9. 117. Hi* 6. 
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carvillt IL » il 31 6 )/Ocert«, rm mwd tttaq« * 
Fackeln verfolgt kniet, graie wie in Nrn. 41 aaf teitar, 
aa hier auf den heiligen BrJaabel, den Oaphabt aTopi 
des Apollon. Diesen nämlich, nicht den driphbchaliaa. 
korb, wie Ra tilge bar S. 117*) nnd in der aUg. Bacyc)* 
Sect. in. Bd. 4. wollte, mfesen wir nrit Btehettt ai 
nem bald eiförmigen, bald hattrpndM (fogtnttaAe cd» 
nen, der in unseren folgenden OreatesbiUwerim rinn] 
wird, und bald mit Binden, bald, wie hier, mitWtUfeb 
bedeckt und geschmückt, auch noch auf vielen aniemDot 
malern aller Kunstgattungen erscheint 8 ). — Ehe wir m 
zu den ungleich zahlreicheren und zugleich betatatai 
Bildwerken wenden, welche Orestes SOhnung tanhAji 
Ion darstellen, müssen wir kurz noch die Scene teYeA 
gung auf einigen Kunstwerken anderer Gattungen ketni 
ten. Erinnert sei hier daran, dass die Reliefe, welcke(tki 
Nro. 26 ff.) den Muttermord darstellen, die VerMgmgW 
die Erinnyen mit Orestes That aufs Engste verbäte, s- 
dem hinter dem Parapetasma die Verfolgerinen wfo SeBa 
gen und Fackeln versehn heranstürmen. Aus römisches 
Kunstkreise sind hier zwei Lampen anzuführen. 

Nro. 46., Lampe abgeb. in Paaserfs Locenet tt* 
les U. tab. 101 mit Cumvinschrtft »). Orestes, dmgcüfc 
Schwerdt in der Hand, wird von den beiden Briasya n 
gegriffen. — 

Nro. 40., Lampe, der Dnrand'Bchen Suuämfß 
Dur. Nro. 1881), abgeb. bei Koche tte, BL L 8. »* 
Vignette 5, vgl. & IST l "). Orestes kniet an OqW 

6) Vgl. Rathgeber S. 117. Uro. 12. — f) f|l to»* 
tikel : Orakel in Bildwerken in der «11g. Encyclop. Sect 111. Bl* ' 
8) Vgl. Passow in Bftttiger'f Archäologie und Kunit, SticU 
S. 158, Röchelte M. I. S. 188 f., Müller, Aeichylo* E«^ 
5, 101 l, Handbuch J. 3$& An*. 5. — 9) Paneri'i Ln** 
fehlen auf unserer Bibliothek; vgl. Rathgeber a. a. 0. & 11 ' 
Hro. 8. — iO) Vgl. Ratbgeber a« a. 0. S.119. »9.1* 
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Jen er mnfitsst, und vertheidigt sich mit dem Schwedt ge- 
gen ei» auf ihn andringende Schlange, eine dvrch den be- 
schränkte» Bann bedingte Abbreviatur der in anderen Bild* 
werken feit der ScUange in der Hand gegen Orestes an- 
stürmenden Erinnys. — Die etrnskische Kunst hat sich 
auch diesen Gegenstand nicht entgebn lassen; wir haben 
mehre Aschenkistenreliefe mit Orestes Verfolgung, von de- 
nen ich hier folgende als Beispiele notiren will: 

Nro. 47., Aschenkiste abgeb. in Gori's Mus. 
etruscom II. tab. 151 "). Orestes und Pylades, von zwei 
Erinnyen mit Fackeln angegriffen , knieen , die Schwerdter 
aar Vcrtheidiguag gesogen, auf einen Gegenstand , welcher 
in der Zeichnung als ein unhehauner Stein erscheint, der 
aber sehr wohl den von Gori nicht erkannten, vielleicht 
: auch schlecht erhaltenen Omphalos darstellen kann. Die Com- 
positum ist sehr lebendig. — In 

Nro. 48., einer Aschenkiste im öffentlichen Museum 
au Yolterra, abgeb. in Inghirami's Mon. etr. Ser. I. tav. 
: 25 ") ist die Zahl der Erinnyen , welche den in der Mitte 
allein stehenden und sich mit dem Schwerdt verteidigenden 
. Orestes mit Fackeln und Hämmern angreifen, grösser; es 
sind n&mlich vier mit Sicherheit au erkennen, während eine 
am linken Ende stehende fünfte Figur einen nicht deutlich 
erkennbaren Gegenstand hält — Auch in 

Nro. 49., einer aweiten, ebendas. befindlichen Aschen- 
kiste , welche Dhden, Aber die Todtenkisten der alten 
Etrusker S. 43 f.") beschreibt, wird der in der Mitte allein 
stehende und mit dem Schwerdt um sich hauende Orestes von 
fünf Erinnyen, deren drei von rechts, zwei von links gegen 
ihn andringen, mit Fackeln, Hämmern und Stäben angegrif- 
fen. — Endlich in 

Nro. 50., einer von Zo£ga, Bassirilievi L tav. 39") 

11) S. Rathgebar a. a. 0. S. 116. Nro. 1. — 13) Vgl. 
Rathgeber a. a. 0. S. 116. Uro. 4. — 19) Vgl. Rathgebera.a« 
0. S. 116. Nro. %. — 14) Vgl. Ra tilg aber a.a.O. S. 116. Nro. 3. 
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verMfentlicbtenAschenkiste sefcn wirAehoM«; «nl 
fünf Erinnyen, die auch hier Orestes, n TheU ikr nt 
Schwerdtern mm Theil mit Fackeln angreifen. Orot« biet 
mit dem einen Bein auf den Altar in der Mitte mi ratka. 
digt sich mit lern Schwerdt; Pylades steht um, ekrift 
mit gezogenem Schwerdt gegen die Verfolgern« kanpfai 
links nur Seite, nichtiger , als in Nro. 47 ist hier Oreto 
als der eigentlich Verfolgte von dem Freunde astendMa 
welcher nur den Freund *u vertheidigen sacht — 
Zu der folgenden Abtfaeilang , weiche 

% Orestes Sähnung in Delphi ") 

enthält , machen die folgenden Vasengem&lde einen feto« 
gang, indem sie Apollon scbüUend für den verfolfka to 
stes eintretend darstellen. 

Nro. 51. Krater (vaso aeampana), ▼oaNe^dn^ 
Copenhagen gekommen und einzeln edirt von Thorlaeiis: 
Vas Italo- Graecum, Orestem ad Delphieom tripta fljft 
cem exhibens cet Havn. 1836 in 4. , und danach a W- 
ler's D. a. K. IL 13. 148 l6 ). Orestes von swd Krimp* 
mit Fackel und Schlangen verfolgt, sitzt eraattet hiag^ 
stinken auf der Basis des Omphalos, neben dem der küiß 
Lorbeerbaum emporspriesst, und hinter dem der gtmb* 
fuss steht Er sucht sich mit dem kurzen Schwedt» "t 
theidigen, wahrend Apollon, neben dem Drafw d*W 
ein Lorbeerreis in der Linken, die rechte Band als far 
X*Iq">q schützend über seinen Flüchtling ausstreckt -!* 
Revers ist aussermythisch, vielleicht sepulcraL — A*taW 
ist das Motiv aber verschieden die Compositum in 

Nro. 52., dem Bilde am Halse der grossen An?**' 1 
von Ruvo in Berlin (Nro. 1003) (Tat XXIX. Nro. 4)> 

iS) Vgl. d 4 W itto, Ann* *IX, 8. 413 ff. - 1$) VfL »■*■ 
geber a. a. O. 118. Uro. 14. und Müller 1 « Poricr (i^' 1 
Scbncidewin) I. S. 335. Kola 4, 
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jeb. in RdthetCrt HL L pl. 85 und in Gerhard ajul 
r asenbb. Taf. 6. Orestes kniet mit gezücktem SchwerJt 
uf der Basis des eiförmigen, mit Wollflocken bedeckten Om- 
h&los, den er mit der Linken umfasst. Rechts entweicht die 
'on eiaer Tempddienerin mit der Patern begleitete, ganz in 
las Gewand eingehüllte und versehleierte Pythia 17 ) entsetzt 
iber die Entweihung des Omphalos und des Tenpel's in eil« 
ger Flucht. Von links her stürmt eine geflügelte , mit der 
fcckel and dem Schwerdt bewaffnete Erinnys heran gegen 
Orestes, welcher jedoch der auf seinem Dreifnss, einen Lorbeer- 
Eweig im linken Arm, sitzende Apollon die Rechte gebietend 
und zurückweisend entgegenstreckt — Am Bauch des Ge- 
füsses in zwei Reihen nach Gerhard a. a. 0. das Opfer 
des kolebiscben Widders, nach Rochette, M. LS. 191 f. 
Der Mythus der Pelopiden (s. SchoL Eur. Orest 810); in 
der untersten Reihe ein Wettrennen; auf dem Revers: ka- 
lydonisehe Eberjagd. — 

Eine sehr eigentümliche Composition ist die von 
Nro. 53., einer grossen Amphora aus Neapel in der 
vaticanischen Bibliothek (Taf. XXIX. Nro. 8) , abgeb. bei 
Rochette» JH. L pl. 38 18 ), indem hier, wie auch in der 
folgenden Nummer Athene eintritt, folglich auf Athen, als 
den Ort hingewiesen wird , wo Orestes Freisprechung erfol- 
gen sollte, und auf die Gottheit, durch welche dieselbe be- 
wirkt wurde« Auch hier kniet Orestes noch als Verfolgter 
auf den delphischen Altar , während eine mit der Lanze be- 
waffnete Erinnys oben rechts, vor der Erscheinung der rie- 
senhaft grossen Athene, welche die Hand schützend über 
Orestes ausstreckt, erschreckt, zurückweicht Auch Apollon 
ist nahe ; auf eine Stele gelehnt , den Lorbeerzwcig in der 

IT) Rochette S. 194 nnd Gerhard, Berl. ant. Bildw. S. 
287 und in den apol. Vaseabb. wollen Klytaimnestra's Schatten erken- 
nen, worin ich nicht beistimmen kann; *• oben an Nro. 43. — 
18) Zuerst edirt von A. Visconti in den Dissertationi delP Acca- 
demia Romana (Borna 1825. 4.) 11. p. 559 n\, welche ich nicht ein« 
Mhn konnte. — 
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Hand rechts neben dem Alter in völliger Ruhe. UekrOresta 
sitzt, Athene zugewandt, die beschwingte Nike; esfcutt 
sich hier ja um einen Streit der Urnachtgötter «ad des jag. 
entspross'nen Götterstamm's, wie mehrfach in Aischyloih- 
neoiden hervorgehoben wird, und in diese« Streit werfe 
die jungen Götter , wird Athene siegen. — Ab Hab k 
Vase Artemis mit Rehen fahrend , der Revers da Bancta 
ist bakchisch , der des Halses enthalt ausser vegetabilkfea 
Ornament, das auch die Theile des Bauches an dm Henkelt 
füllt , den Kopf des Sonnengottes (?). — Der Bedcitnrti 
der Compositionsmotive nach behauptet in dieser gsm 
Reihe den ersten Platz 

Nro. 54., eine Amphora, welche durch eumlh 
Paroi nach Paris, dann in Hope'schen Besitz kam, ollen 
jetzigen Aufbewahrungsort ich nicht kenne (Taf. XXDL 
Nro. 9), abgeb. in Hillin's Hon. inöd. IL 2», in dew 
Peintures de Vases IL 68 und in der GaL mytk. 171, Ä 
In der Mitte des Bildes und als Centrum der ümfäm 
kniet Orestes an dem mit dem Agrenon fiberspoaaeoefi 0* 
phalos, hinter dem der Dreifuss steht Um ihn grappira 
sich die Übrigen Personen in strenger Responsion so wollte 
Figuren wie der geistigen Bedeutung. Zunächst reckte a 
Orestes , Aber den Dreifuss hervorragend und, weil r« *• 
sem gedeckt , nur halb gemalt , eine Erinnys , welche *• 
nend auf Orestes herunterblickt und ihm mit geschwingczr 
Schlange droht. Sie vertritt die augenblickliche^ 
folgung. Es entspricht ihr links Apollon, der denn 
genblicklichen Schutz darstellt. Eine herrliche Jüf- 
lingsfigur tritt er an dem mit Binden und VotivbiMen p- 
schmückten Lorbeerstamm vorbei , seinem Schützling nk 
den Blick auf eine zweite Erinnys geheftet, welche, wjW 
ruhiger, als ihre Schwester, sich zum Weggehn ansduckt, 
indem sie noch den Blick auf Apollon heftet Offenkr i* 
in diesen Personen die Situation gegeben, welche ? nir be- 
wegter gefasst, Aischylos in den Eumeniden Vs.lWf~* 
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darstellt Apollon hat den Brinnyen ang ekündet , dass über 
Orestes io Athen gerichtet werden solle , die Erinnyen eilen 
dorthin , er aber kündigt an, dass er auch dort seinen 
Schützling vertheidigen werde. Die hier sich entfernende 
ErinnyBabo vertritt die Anklage, welche gegen den Mut- 
termörder vor dem Gerichte des Areiopagos erhoben werden 
wird. Ihr entspricht Athene rechts, in der sich Orestes 
Rettung durch die Freisprechung des heiligen Gerichte« 
repräsentirt Den Fnss auf eine kleine Ära gestellt redet 
sie nu Orestes , der zu ihr demüthig emporblickt. Endlich 
sehn wir oben in den beiden Ecken des Gemäldes noch *wet 
einander entsprechende Brustbilder. In demjenigen rechts, 
einer verschleierten Frau, wird Klytaimnestra's Schatten er- 
kannt, der Jüngling im Pilos auf der anderen Seite ist of- 
fenbar Pylades, Orestes treuer Begleiter. Auch diese beiden 
Personen stehn in gegensätzlicher Entsprechung; denn wie 
Pylades als Freund und Genosse des Orestes den Wunsch 
seiner Freisprechung, so vertritt Klytaimnestra das Ver. 
langen seiner Verurteilung; die Sache selbst aber wird 
unter den Göttern verhandelt Halten wir die geistige Be- 
deutung der vier Hauptpersonen des Bildes fest, so neigt sich 
wie geistvoll es ist, dass der Maler Athene mit Orestes, 
ApoUon mit der Erinnys redend darstellte: Gegenwart und 
Zukunft sind so verbunden ; auch in Athen wird Apollon der 
Erinnys, Orestes vertheidigend, gegentlberstehn , das sagt er 
ihr, die sum Gerichte fortgeht; und in Athen wird ebenfalls 
Orestes vor Athene, an ihrem Bilde knien, und schon hier 
spricht sie zu ihm das tröstliche Wort, dass sie ihn nicht 
Verstössen wird, wie ihn Apollon nicht Verstössen hat Der 
Angeklagte und sein Anwalt sind in die Mitte gestellt, «wi- 
schen die Anklägerin und die Richterin, die Anklage und 
die Freisprechung. Und indem nun Aber Athene Klytaimne- 
stra , über der Haupterinnys Pylades erscheint , sipd die 
beiden grossen Gegensätze, weiche die Compositum be- 
herrschen, glekkm&ssig durch das gtnxe Bild verteilt — 
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tttt tm Strahlen umgebenes Halbrund oben n BiWe mg 
die Sonne bedeuten, and auf Apollon's reines Betligthim be. 
zogen werden. — Der Revers (bei Mi Hin, Peilt deVas» 
IL pL 67) ist bakebisch. — 

Orestes Entsähnimg durch Apollon (s. Aischyl. Buna. 
Vs. SM) f. und Vers 395 ff. Müller) stellen vier Vasakil. 
der in dreifach verschiedener Art dar. Von ihnen ist fa 
■■gleich interessanteste: 

Nro. 65k, das Gemälde an einem Oxybapios m 
Armento im Besitze des Baron Lotzbeck (Taf. XXIX. Nw.7), 
ibgeb. in den Monumente« des Instituts VoL IV. tav. 48, er- 
kürt von de Witte, Am. XIX. & 418 ff."). On*tastot 
mit trauriger Miene auf der Basis des mit Wolllecken k- 
decklen Omphalos, das nackte Schwerst in der Haad. Hn- 
fct ihm steht Apollon , den Lorbeerstamm in der Liüei: 
MM der Rechten h«It er ein Ferkel Aber Orestes Hupt vi 
Band, so daas dessen Blut auf die mit Mutterblut bessddte 
rechte Hand träuft, die noch das Schwerdt halt; dem dw* 
fferkelMut wurde die Sühnung des Marders vollzogen, vgL 
Maliers Aischylos Eumeniden S. 146, Dotier LS. 3» 
de Witte a. a. 0. S. 4M ff. Hinter Apollon steht scisc 
Schwester Artemis als Jägerin mit zwei Speeren mi » 
kurzen, gegürteten Chiton. Während diese heilige Raadtag 
vorgeht, sind die verfolgenden Erinnyen in Schlaf venu- 
fcen; awei dieser grauenvollen Jägerinen liegen tief «ata* 
mernd in malerischer Gruppe da. Aber schon naht 4er At* 
genblick neuer Verfolgung; Klytaimncstra's Schatten ist, n 
in Aischylos Eumeniden Vs. 94 ff., zu den schlafenden bii- 
nyen getreten, und richtet an sie, auf Orestes weisend, bt 
Ermahnungen und Vorwürfe , dass sie ihres Amtes refgä- 
sen haben, den Muttermörder zu verfolgen. Und rieht fricfr 
k* redet sie , dtnn eine halb aus dem Boden anflawk«* 

19) Früher bereits edlrt von Feuerbach im Tübinger Kiw»- 
blatt v. 18*1 Rro. 84 f. Vgl. Bull. 1842 S. 33 f., 1844. S. 84, 18* 
0. 9*| «null. Ztg. 1844% Uro. 19. S. 317, 1846. «w. 4*. 8. 2» 
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Erinnys ist bereits erwacht, und #ird sogleich die 8eh**t 
ntern wecken , ganz wie bei Aisehylös a. a. 0. Vf. 1Ä -*♦ 
Ans diesen Bilde kann man so recht die geistreiche Repro* 
duction der Poesie durch die bildende Kunst kennen lernen, 
denn in der Uebereinstimmung mit Aiscbylos wie in den Ah» 
weichungen von ihm liegt gleich viel Takt Da es darauf 
ankam, die Sühne durch Apollon zur Anschauung m bris» 
gen, durfte Orestes nicht fliehend dargestellt werden, und 
weil er nicht dien fliehend gemalt ist, sondern noch in der 
Stfhnung rahig »tat, durften die beiden schlafenden flrinnyett 
nicht erwachend gebildet werden. Und doch wieder musstu 
an dies Erwachen und die neue Verfolgung erinnert werderi* 
deshalb hat der Maler eine von den beiden schlafenden Schwe- 
stern getrennte Brinnys wachend gemalt — Zwei andere 
Vasenbilder, «eigen die Sühnung in anderer Auffassung^ 
nändkh durch Uebergabe des Lorbeerreises an Orestes, vgl* 
Rocbtte, M. L S. 184. Note 4. 

Nrn. 56. Revers bild der oben als Nro. 41 bespro- 
chenen Amphora aus der Bastlicata in Neapel (Taf. XXIX. 
Nro. 11.), abgeb. bei Röchet te, M. I. pl. » *°). In der 
Mitte sitzt Apollon mit der Lyra im linken Arm, auf dem 
mit WoHbinden bedeckten halbkugelfflrmigen Ompbalos. Ore# 
stet steht vor ihm, das Schwerdt in der Seheide in der rech«* 
ten Hand, nwei Launen in der Linken, im Wanderkostun; 
mit aurflckgeworfenem Petasos, bereit, das sahnende Lorbeer* 
reis von Apollon zu empfangen, und dasselbe gegen sein hbt» 
tiges Schwerdt einzutauschen , so dass in sehr wirksamer 
Weise der Moment der Reinigung des MSrders ausgedrückt 
ist. Hinter Orestes steht eine Frau mit dem beneichnendei 
Gestus der Ueberredung ai ) , in welcher Rochette gewiss 
mit Recht Elektra erkennt Denn wenn wir auch sonst nur 
Wissen , dass diese ihren Bruder später nach Athen beglei- 

20) Gerhard und Pinofki, Ifeaptl* aal. Bildw. S. S83>- 
Ratfegeber S. 119. Uro, 18. — 8i) Vgl. Ro chatte, M. Lp. 118. 
Hole 5. 
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tote **), so ktanen wir doch hier nur eine menscttieke Ge- 
nossin des Agamemnoniden erkennen, für die uns alle» Ekt 
tra's Name m Gebot steht Ihre Geberde aber irickt die 
iberredende Bitte an Apollon ans , den Brader zu raiigen. 
Auch Pylades hat den Freund begleitet, und steht, wie je. 
■er, im Wanderkostum hinter Apollon, die Entscheid«^ er. 
wartend, flinter diesem sitzt auf dem Dreifuss eine Fm, 
welche eine Tftnie halt, und die, lorbeerbekr&nnt, lugge- 
wandet und an dieser bezeichnenden Stelle füglich mr fr 
Pythte sein kann, wahrend nach Analogie der vorigen Nm- 
mer auch an Artemis gedacht werden könnte. Jedoch st 
diese nicht bezeichnet — In ahnlicher Weise fast & 
Mhnung 

Nro. ST., ein hamilton'schcs Vasenbild, abgeb. ii 
Tischbeins Vases dHamilton IL pl. 10 "). Apoll« titt 
hier auf einem nierlichen Stahle, einen Lorbeerzweig ii def 
Torgestreckten Rechten , die Lyra in der linken getestet 
Band. Orestes sitzt auf der Basis des delphischen Drateses, 
der, hier den grossen Kessel tragend, hinter dem RflcMiig 
sieht Er schaut zu Apollon rückwärts empor und lehnt M 
vertraulich an dessen Knie. Anstatt des Schwerdtes btit er 
Mer einen Speer, auf den er die Rechte stützt Elektn, in 
reicher Gewandung, die Strahlenstephane im Haar, tritt m 
links her mit dar ausdrucksvollen Geberde freudiger Uekr. 
raschung zu dem Bruder heran. Der Frieden der Katharsis 
liegt in diesem Bilde. — 

■ine dritte Weise der Sühnung des Orestes, dmtkik- 
schneiden einer Lockenamiich, was ich nur so rerstefcnkiMt 
dass der Gott den Schutitehenden als einen Hirn Gewettt* 
gleichsam in Besitz nimmt **), enthalt, 

Nro. 58., eine Vase im britischen Museum (M 

22) S. Winekelmasn, M. I. Nro. 151, Böttiger, Furim- 
«Mke S. 63. Note 104. — 23) Feuerbtcb «, t. 0. S. 364, 
Isthf ober S. t!9. Nro. 20. - 24) Vgl. de Witte «. f. 0. & 
415 and 430. 
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XXIX. Sfe 1»), abgab. Ann. XDL ter. d'agg. X., ta dm 
Contents of tbe brit Hos» Nro. 102, die in dem bfcher er- 
schienenen ergton Bande des Vaaeakatalog's noch nitbt vcf- 
aeichnet ist "). Orestes kniet mit anrOckgewerfenem Pete. 
sos auf der Basis des nadeatlich gemalten Omnbales **). 
ApoUon mit Lorbeerawcig nnd Patern steht bei ihm, in der 
Rechten eine Scheere , aut welcher er Orestes eine Locke 
nfcauschneidcn im Begriffe ist — 

Auch auf dem Gebiete der Plastik ist Orestes in Belpbi 
nachweisbar. Zunächst erinnere ich an jene Nebenscenen 
rechts auf den Beliefen mit lUytaimnestra's Ted (oben Nro« 
26£), sodann sei eine kleine Bronne, einst inBrftndstedfs 
Besitze erwähnt, abgeb. als 4. Vignette in Rocbette's DLL 
p. IM» vgl. p. 186. Note 2 , welche wenigstens möglicher 
Weise das enthalt, was Roch et te nweifelnd 27 ) in der« 
selben sah, nimlich Orestes anf den delphischen Altar ge- 
flüchtet , so eben wieder ron den Erinnyen erschreckt, nnd 
bereit, sich gegen dieselben mit dem jetat mit dem rechten 
Unterarm weggebrochenen Schwerdt au vertheidigen. Un- 
zweifelhaft aber stellt in seinem jetaigen Zustand Orestes 
in Delphi dar: 

Nro. M«, ein Relief im Museo Borbonico, abgeb. 
Mus. Borb. IV. und bei Rochette M. L pL 8«. «. Ab« 
ealnt nach dem Motir der Gemme des DioskurUss mit 
Dteaaedca, der vom Altar steigt, ist hier Orestes in dem Au- 
genblick gebildet, wo er über die schlafenden Krinnjen 
Art, deren eine an der Stelle der erschlagenen Tempel» 



25) Vgl. Feu erbtet im Kaaatblatt r. 1841. S. 358, Rath- 
geber a. a. 0. S. 119. Uro. 19, Mnlleri Dörfer L 835. Kote 4. 
Wm bei Htth geber die Citinmg toq Pio-Clen. V.22 seil, vertiefte 
ich nicht. — Die Inrcbrift tuf der BmI« dei Omphalos ilt modern. -t 

26) Dieter wer früher verkannt, weshalb an den augef. Orten M-&U 
ler n. natbgeber tagen: Wollenden bangea ronOreftet Annen. — 

27) „On poorrait rapporter an meine type«« eet. Vgl. Halb geber 
a. a. 0. S. 117. Uro. fc 
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wtthtaria der Cfemn* Hegt, ehtflfekt Nsmmlt* im* 
diese Eriniiys wird die neue Scene belehnet, drniit 
kleine Apollonetatue auf der Stele rech* totale mdi te 
dk irshwhs Begeheahcit pissen «nd 4« Lorbeerbaim «U 
dem »cysmgennmwndenen Brette* ist BrgaMmg. Ke 
Nachbildung jener Gemme oder ihre» Mothr's geht se wdt, 
Im an* unser «estes die CMamys um die linke lasi p- 
wickelt hat, als trüge er das Palladien, and dam a« fe 
Bild flhlt 28 )* — Hiencfren tthne kk a<*fc eibca f esehnit. 
teae* Stein dies Gegenstand«, den eümigen, m vidid 
weiss, htaher bekannten, an: 

Hro.fO., 6emme> abgeb. in Passeri's Mae,etNffli 
DL S. 190 «), In dem aneh hier, gm« nach Jen *■ 
tire der Asckenkistenvetiefie , mit dein nackten Schwert s 
der einen f der Scheide in der anderen Hand aaf «** AI- 
tar geAAenen Jüngling ist gewiw nicht, wie der He» 
geber wnttte, cm mkkrischer Krieger, sondern nmr Oieds 



Aaf etrsskischem Kunstgebiet notimi wir is Ar 
Kflne 

Nro.61., eine Spiegelkapsel mit Relief in ftaL 
BeogtotNniMft abgeb. in Gerhardt «^Spfcgelo L2U 
Das g*na* Geräts Besteht aus swei dmreb Scbartfrm «*• 
handendn, gewölkten Vmttat, welche eine dritte mit *■ 
Betief cfinsdiMessoi* «bestes kniet, des Schwer* ml dm 
bor he c r a * e i g . in der Hand; auf demOmpbale*. Üb ** 
Jans gfcrüatete Pylades mit genngenaalSebweiit cntwricknl 

2B) Ich« kftna den Zweifel nickt tfonofawcjgea , eh *& ** 
vielleicht Dioinedet gemejHt, uad die ErinKv» erat durch Erg»* 
*u dem geworden ist» wo *|e jem. darätellfc Geäderter dir gw** 
junhallten Hand de* Qrc0te»-i>Maie4ef , walte* füt Orot« M* 
Sinn hat* beginnt dj* Aeeiaivatioji; konnte nicht: «daFaUttfooBrtfrf^ 
lieh vorhanden gewesen sein* an detien Stelle der. EigieBer, <ieil»ckt 
4arca eine frühere Reparation an der Erinny* Tefaaluitr ü&* 
und Dreifeji bildete? — 29) Vgl Rocheitej M. L.jfc !»• 
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recht* eine mit der Streitaxt lewaHbefe Brinays , welch« 
Orestes mit ihrer Waffe angreift — DmQawM rem Rast 
stark zerfressefe. — 

& Orestes Freisprechung in Athen. 



Als eine bemerkenswert Thatf ache sms* hier von* 
bemerkt werden, das* dieser bedeutende Gegenstand bishart 
nur in Kunstwerken der späteren Zeit, nicht in Yasenge« 
mäldeu bekannt ist. Ueber eine vergebliche Ausnahme Mm 
von kann ich mir kein eigenes Urteil ertauben, da kh daa 
Werk Panofka's Antiquitfs du Muele Pourtalta nicht habe 
einsehn, also die Begründung für das pL7 (und bei Eoc bette 
AI. I. pl. 40) abgebild. Vasengemälde nicht habe prüfen tonnen» 
welches Orestea vor dem Gerichte desAreiepages darstellen joH* 
s. Müll er, Haudb. S. 719. — Die älteste Darstellung des «* 
culus Minervae dürfte in dem von Millingen, lUcueilde 
med. Gr. (Roma 1812) pL HL Nreu 9 ! ) p. 53 ff. neuen 
klärten Reversbild tegeatischer Münzen (Tat XXHL 
Nro. ia) gegeben sein, in dem Athene einem ihr gegenüber* 
stehenden Krieger, Orestes, einen. Gegenstand, wahmdfaena« 
lieh ein ehrnes Tafidchen , da» ireisprachende tibonfeickrt} 
wahrend ein swischen beiden Personen stehendes kleines Mi*« 
eben den xadtoxog halte. Die übrigen Mttiomtente g shft r e ü 
der rt pischen Knnstzeit au» unter ihnen stellen war ata ein 
literarisch überliefertes voran. 

Nro. 62. , die zwei $ k y p b e n mit IWlefifur*», ued 
Zopyros, aus Pompeius Zeit, van denee PUnifl» XXXIII. 
12. 55 ausser dem hohen Preise (H—S 12) beruhtet, dnü 
sie das Urteil der Areiopagite« über ftresto* epthaltenkaben. 
Vgl. Winckelmann, G. d. K. XL 1. 15 f. -r An die» 
Silberarbeit schliesst sich eine erhaltene am bequemste* aal 

i) Vgl. Pellerin, Ricoeil I. pl. 21. Nro. 16. Eokhcl 0. 
N. V. II. 298 f.: Alh«ne giebt den Aleea die. Locke der Hodosaf! 
Apollod. IL 7. Fans. YI1I. 47. 4. 
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Sro. 6*., ein Silberbecher mit cingmiiatm lig* 
reu, firthar im Besitn des Cardinais Corrini, gehaicafc 
Hafen von Autium (Taf. XXIX. Nro. IS), abgcb. iaWU. 
ckelmann's DL L Nro. 151 und in der GaLmytk 171,04. 
Der Gedanke, daaa dieser Becher einer derjenigen in Z* 
pyros sei, ist, abgeeehn ron dem plumpen Stil desvoriiega- 
den, aebon wegen der Verschiedenheit der Technik aafage- 
bcn. Daaa anf unserem Becher der ¥"79*? ^ftpe* top 
stallt sei, unterliegt keinen Zweifel. Innerhalb swderäi. 
len, welche die Gericbtest&tte abmarken, und auf dem » 
ner eine Sonnenuhr angebracht ist, geht die Handlang w 
sieh ; Athene wirft eben den freisprechenden Stimmten b 
den Kadiakoa , wahrend eine Erinnys mit der Fackel nt 
einer Bolle, der Anklageschrift in der Hand aufinertanzi- 
skht Hinter ihr steht arit betrübter Miene nnd denftste 
daa Sinnens, Orestes, sowie hinter Athene anf einem Statt, 
der vielleicht den athenischen „Stein der Anklage* *) m- 
gegenwärtigen soll, eine Pran sitst, in der Brigonc , Aigi- 
stbos Tochter nu erkennen ist, welche, nach dem Minor 
Partum, Orestes Anklägerin war. Ausserhalb des tfärti 
mit der Sonnenuhr etehn Pylades nnd Elektra , die bewegt 
den Ausgang des Gerichtes erwarten. Hie Sennenahr M 
skh vielleicht ans dem athenischen Gerichtsgebrandi der* 
(Wasseruhr) bei Bede und Gegenrede der Parteien erklär* 
vielleicht aber soll sie auch an das moirenbestinuate S*4- 
aal erinnern, wie auf dem Panenmarmor Mus. CapitIV.Ä 
Lasheeis die Stunde an der Sonnenuhr neigt *). — 

Die Gruppe der Athene mit der Erinnys wiedttMtai 
last gleich in 

Nro. 6d., einem Relieffragment der Gate» G* 
stiniani II. tav. 182, nur dass hier die Letntere anstatt** 
Fackel und der Schriftrolle, wenn die Zeichnung richtig W, 

2) AtS+e dytutclas; t. Forchhammer Ind. lect. n* B- 
Um 18*4. p,10, — 3) Weleker'g Ztoehr. für alle Koaitf. ftlM 
Möller, Haadb. $. 398. Aum. 1. 
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iwei schwer an erklärende Stäbeben hält Bin «weite» 
irncbstUck, wahrscheinlich desselben Sarkophags, nur, wie 
ch glaube, von einer Schmalseite desselben, enthält das Ge- 
sprach «wischen Orestes, Pylades und Iphigeneia fast genau 
in denselben Rguren, in welchen dasselbe in den beiden 
Sarkophagen Grimani (unten Nro. 77 u. Nro. 81) und den 
berliner (Nro. 78) dargestellt ist *). — 

Eine fernere genaue Copie der Hauptgruppe des Silber* 
bechert bietet 

Nro. 6fc, ein fragmentirter Kameo imCahiaetStroaai, 
den Winckelmann a. a. 0* erwähnt Das Fragment ent- 
halt ausser Athene und der Erinnys noch die auf dem Steine 
sitsende Erigone. 

Nro. 66., ein schöner Karneol im wiener Mttnnka- 
binet, abgeb. bei Eckhel, Choix de pierres gravis pLfll 
ist in seiner Darstellung auf Athene beschränkt , welche den 
Stimmstein in den Kadiskos wirft — Dagegen ist in 

Nro. 67., einem in Caylus Receuil d' Anttyuitts IL pl. 
43. Nro. 8. abgebildeten Achatkameo (Tal XXIX. Nro. 
14), die Gruppe der rechten Seite der Silberrase allein dar- 
gestellt ; Athene nämlich , welche den Psephos in die Urne 
wirft und hinter ihr Pylades und Elektra , absolut wie in 
der Nummer 68. Durch einen Odbaum und ein vor demsel- 
ben auf einer Stele stehendes Palladion ist die Vorstellung 
erweitert, und das athenische Local bezeichnet — 

Hier will ich meine Bedenken nicht verschweigen , ob 
nicht die genauen Wiederholungen der Vorstellung des Sil- 
berskyphos in den geschnittenen Steinen Nro. 65 und Nro. 
67 modern sind. So genaue Wiederholungen einer Kunst- 
Darstellung sind immer als unecht verdächtig. — 

Ferner seien hier noch als 

Nro. 68-70., drei einander ziemlich ähnliche Thon- 
lampenreliefs erwähnt, welche, entsprechend dem wie- 
ner Carneol, Athene den Stimmstein in die Urne werfend 

4) Vgl. Otto Jahn in der arch. Ztg. v. 1844. 8. 368. Note 4. 
O v trbMk, h uHH hi GaUrt«. 46 
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allein darstellen, abgek. ia Beller i's Laccnat OL U?. 40 
und in d'Hancarville's Collection ef etruscaa, gceektk 
roman Aatiquities IL pL zu p. 80, vgl. p. 7a — 

Zum Schlüsse mftss ich noch einiger VaseakiUer p. 
denken, welche auf Oretes Reinigung in Ttobeu sack ht 
san. DL 31. 11 belogen worden sind, nftmfich a. Vase da 
Lamberg'schen Sammlung bei Laborde IL pL 16, jcöti 
Wien, s. Araeth das k. k. BItas- und Antikcnfcahiaet } 
17, auch abgab, in den Annalen Bd. XX. tav. d'agg. Li: 
b. Stamnos von Knro, abgab, in den Ann. a. a. ft tir, 
d'agg. K. b. TgL BulL v. 1838 p.84&; c Lekythosvu 
attischer Fabrik , besprochen ron Rochette IL L^M 
Vgl. ausserdem Jahn in den Ann. a. a. O. S. SIS £ fe 
beiden Vasen a. und b. enthalte» vier um einen Altar gnp- 
pirte Personen, einen Ktaig, eine Jm&gfrau und iweiJii?- 
finge, «her deren Ktfpfen in a. die Uoskurenaterae gcmk 
sind, während in h. noch eine fitafte Figur, ein mU den 
Gepäck der baden JftngKnge beladener Diener aagesetette 
Die Vase c ist von Rochette nicht genau beschrieb* 
nur ist angegeben, dass die Vorateflung auf nwi Ptisoiei 
beschränkt sei, welche sich mit dem gleich au erwlhimta 
Gegenstand beschäftigen. Auf dem Altar liegt BSmBch a 
a. ein grosser eiförmiger Gegenstand, aus dem ein Lffbff- 
zweig aufkeimt, in h. hat die Jungfiran diesen seDm ft- 
genstand in den Händen, und scheint ihn auf den Atom- 
derzulegen oder auf demselben berummdrehen; in cfi* 
sich derselbe, und es spriessw auch hier Lorbeers*«?«* 
demselben hervor. Nun erzählt uns Pausaaias a. a.0 M h* 
Orestes in Troiaene durch das Wasser der dortigen Äff«- 
krene und durch andere Gegenstände gereinigt worden, ha 
diese Gegenstände sodann vergraben seien, und da« auf 
dem Orte, wo sie in der Erde lagen, ein Lorbeerbaan <* 
porspross. — Sehr richtig sagt in Bezug hieraaf Jiki 
a. a. 0.: evidentemente questa leggenda non barta per 3h- 
strare il vero centro doli' uMkme fiapgraantalt, «od i* ** 
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That gebe ich nicht ein, was ein auf eine» Altar liegender 
eiförmiger Gegenstand, wenn auch Lorbeerzweige daraus 
spriessen, mit dem von Tansanias Erzählten gemein hat. 
Denn diesen Gegenstand m einer Erdscholle zu machen, in 
welche die Reinignngsgegenstftnde eingeknetet seien, und ans 
dem jeteft anticipando ver der Eingrabung schon der Lor- 
beer spriesse, wie Roche tte und Labor de wollten, das 
scheint mir ziemlich willkürlich 6 ). Ich weiss freilich die 
Gemälde nicht zu erklären, kann aber, namentlich im Hin- 
blick auf die angeführten Sterne über den Häuptern der 
Jünglinge in a, auf die auch Jahn a. a. 0, S. 214. Notel. 
aufmerksam macht , mit diesem nicht ganz übereinstimmen, 
wenn er seine Besprechung mit den Worten schKesst: che 
In rappresentarione abbia da riferirei alla lnstrazione di 
Oreste , so sehr wie auch ich gestehe , dass ich nicht ha 
Stande bin, di poterne seeondo le tradizione a me eonosdnto 
dare una spiegazione piu accurata : essendo la rappresen- 
tanza medesima difficile ed oscura. — 

Licht und Verständnis« finden wir wieder, indem wir« 
aas zu unserem vierten Abschnitt wenden. 

IV. Die Expedition zur iaurischen Artemis, 

Die Erweiterung des Orestesmythus durch die taurische 
Expedition ging, soviel uns erkennbar, von der Tragödie 
aus; Euripides ist uns der älteste Gewährsmann für diesen 
von der Tragödie oft behandelten Gegenstand ')• Auch ia 
der bildenden Kunst und zwar in fast allen Gattungen in. 
Vasenbildern 2 ), Reliefen 3 ), Gemmen *) und Wandgemäl- 
de Ameth a. a. 0. macht den fraglichen Gegenstand, wie 
mir scheint, eben 00 unrichtig mm Omnhalos. Eine von Campanart, 
Ball. 1838, p. 114 f. versuchte Erklärung für die Vase b. auf dem 
tauruchen Orestesmythns ist von Jahn a« a. 0. S. 215 abgewiesen.— 
1) Ygl. d. Uebersicht der literar. Bearbeitungen. — 2) Jahn, Ana. 
XX. p. 203 ff. — 3) Welcker, Griech. Tragg. 111. 1164 ff. — 
4) Röchelte, M. I. p. MO. 
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den ist derselbe ebenfalls nicht selten, jedoch »ms auch Her 
bemerkt werden, dass noch keine archaische Vase mit dieses 
Mythus bekannt ist , und dass schwerlich jemals eine solche 
gefunden werden wird; denn die archaischen Vasen scfcfies- 
sen sich naher an das Epos und die von Epos bearbeitetes 
Mythen an. Wir unterscheiden, wie oben (8.GT&) bemerkt 
drei Scenen, ausser welchen jedoch mehre Reliefe jusam- 
menfassende Darstellungen enthalten. Diese müssen, abwatl 
von spater Kunst, den Einzelbildern vorangestellt we 

1. Zusammenfassende Darstellungen. 



Voranstellen müssen wir hier als 

Nro. 91. , das Sarkophagrelief , 
Atcoramboai, jeürt in Manchen (Glyptothek X. 280, S.1&U 
xuerst, aber ungenügend abgeb. in Winekelnaan's IL 
L Nro. 149 mit einer sehr genauen Beschreibung, daaadi 
in der GaL, rayth. 171bis, 686; genauer bei Uhden in im 
Schriften der berL Akad. ISIS, 181S S.86, danach anf mei- 
ner Tat XXX. Nro. 1. Es sind drei Scenen vereinigt h 
der Mitte Orestes, von der ausserhalb des Periboftoa des Tem- 
pers befindlichen Brinnys geschreckt» ohnmächtig m 
gesunken, und von Pylades gestützt , eine mebrfaGh 
holte Gruppe. Links die beiden gefesselten Jünglinge Oie- 
stes und Pylades von einem Skythen nur Opferung gcffeltt, 
während Iphigeneia, das Sehwerdt in der Scheide nnter da 
Arm voranschreitet Das Bild der Göttin mit gezogen« 
Sehwerdt steht unter einem Baum , an welchem nwet Ktj& 
früherer Opfer hangen, wthrend ein brennender Altar rtr 
dem Götterbilde steht, und ein Bukranion an dein Stemm da 
Baumes lehnt In einem scheinbaren Täfelchen , das 
daselbst liegt, glaubte Winckelmann den Brief zu 
der nach Euripides den Geschwistern als Eikennungssckha 
diente , was jedoch durch Zo€ga au tav. 66 der 
lievi beseitigt wird, der nachweist, dass alle 
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ßerttthe das Opfer angehn. In dem fraglichen Gegenstand 
erkennt er ein Wasserschffpfgeftss, mittels dessen den Opfern 
Wasser auf den Kopf gegossen wurde, worin ihm Üb den 
a. a. O. beitrat, und was Welcker a. a. 0. S. 1167 
durch Vergleichung etruskischer Monumente bestätigt Der- 
selbe erinnert auch daran, dass das Schwerdt im Iphigeneia'* 
Arn sich nur auf die Vorweibe, das Abschneiden des Haa- 
res (s. oben S. 318) besiehe, vgl. Eurip. Iph« Taur. 610 f. 
— Rechts von der Hittelgruppe die dritte Seene, die Flucht 
mit dem Bilde der Güttin, wieder in zwei Scenen su tren- 
nen. Zunächst Tboas von Orestes niedergehauen , von ei- 
nem Skythen vertheidigt, von Iphigeneia, welche das Götter- 
bild im Arm hat, mitleidig angeblickt; sodann die Einschif- 
fung, Pylades mit Iphigeneia im Schiffe, letztere wie halb 
unfreiwillig hineingeführt, Orestes über ein Bret nachstür- 
mend, der Verfolgung auszuweichen. Dies ist, wie der Kampf, 
nach einer anderen Quelle, als Buripides, die überhaupt zu 
Grunde zu liegen scheint, und die gegen Winckelmann 
ausgesprochene Meinung Carli's (Dissertt. due, Hantova, 
p. 26b) der niedergehauene sei nicht Thoas , ist schon von 
Welcker a. a. 0. S. 1166 durch die beiden Bemerkungen 
beseitigt, dass den König der Anzug bezeichne, und dassnur 
ihn Iphigeneia so theilnehmend anblicken könne. — Die 
noch immer nicht gezeichneten Schmalseiten des Sarkophag'*, 
von denen Zoäga eine genaue Beschreibung giebt, enthal- 
ten rechts die Lesung des Briefes durch Iphigeneia, welche 
einSkythe begleitet, und der die beiden Jünglinge gegenüber, 
stchn, links in fast denselben , nur zum Tbeil anders herum 
gewendeten Figuren, so dass Iphigeneia hinter den Jünglin- 
gen steht, die sich gegen eine Eiche wenden, nach Uhden's 
wahrscheinlicher Ansicht die eben angelandeten, horchend 
umherirrenden Freunde, wahrend Zogga das Gespräch an- 
nahm, das der Erkennung vorherging. Uebrigens ist su 
bemerken, dass, wie die hintere Langseite des Sarkophag's 
unbearbeitet ist, so auch die Hälfte der Schmalseiten, weil 
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der Sarkophag, in einer Nische m steten 

halb nu sehn war, nur roh bearbeitet sind. — AlsFngaeafe 

von Wiederholungen grade dieser Voretelluog sind m notirta : 

Nro. 78., Bruchstück im Palast Roudanini, ab- 
geb. bei Winckelmann M. L 1». Die Mttelgnppe, 
Orestes ohnmächtig niedergesunken, von Pylndes gestillt, 
anders herum, als in Nro. 71. — Welcker finbrt, s.a. 
0. S. 1168 aus seinen Papieren eine kurze Bemettang ibe? 
ein anderes Ähnliches Bruehsttek an, in welchen noch sm 
Skythen sieh linden* Baseltot ist eine &o £ ff a'ncbe Hefe 
über ein gleiches BfUcbstttek kn Mus. Ghiarautetiti Mgettit 
von der es zweifelhaft ist, ob sie sich nicht auf das Bssia- 
nini'sehe bezieht. — 

Nro. TS. Sarkophagrelief im Lovvre in fe 
Dfecript. Nro. 219, abgeb. in Clara c's Mas. de scnlpt Ttf. 
199. Die Mittelgruppe mit der Erinnys, und von dcrSdtm- 
gruppe rechts vier Figuren, Ipbigeneia, Thonn, der verthet- 
digende Skythe und Orestes , ganz wie in Nro. 71. 

Nro. 74. Bruchstflek in Villa Albaai, afcgtfc. » Sit 
ga's Bassirilievi tav. 50. die linke Seite , die Gefangen« 
num Opfer geführt, mit unwesentlichen Abweichungen v«a 
der Vorstellung in Nro. 71. 

Nro. 75. Bruchstück in Marseille, abgeb. in 
Millin's Voyage au midi de la France pl. AB, 6. Das neble 
Ende mit der Einschiffung und 

Nro. 76., Bruchstück im Museum S. Maren in Ve- 
nedig desselben Inhalts, notirt im Kunstblatt v. 1828. & IIB 

Eine andere Scenenfolge finden wir in Mgeadca Jkm- 
mern vereinigt. 

Nro. 77. Satkophagplatte*)» Palast Griaaai- 
Spago in Venedig, herausgegeben von Miliin in nkr 

9) Nicht Theil einet Friese«, wie Millia amuha, getarnt 
dadurch, dass dies Relief und das zweite Grimani'ache (Kto. 81) h 
einer Folge über einer Thür eingemauert waren. S. Welcker, 
frisch. Trogg. III. S. 1170. 
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OresteMe (I. 8. Die Mitte nimmt auch hier die Krankheii 
oder der Wahnsinnsanfall des Orestes ein, jedoch anders, 
ivenn auch nicht minder gut dargestellt, als in den vorigen 
Nummern. Orestes sitzt mit verhülltem, in die Hand ge- 
stütztem Haupte tief melancholisch auf einem Felsstück ne- 
ben einer Stele, auf welche sich ihm gegenüber und selber 
wie ermattet, das Haupt in die rechte Hand gelehnt, Pyla- 
des stufst, Orestes betrübt anblickend. Die rechte Hand, 
sowie ein Stab, den der Jüngling hielt, sind abgebrochen. 
Eine Brinnys ist nicht sichtbar anwesend. Zwei Skythen, 
ein jugendlicher im Hintergrunde und ein stattlich gerüste- 
ter bärtiger gleich hinter Orestes bewachen die Gefangenen« 
Dies die eine Scene. Die zweite finden wir rechts. Anstatt 
des Kampfes und der Abfahrt ist hier die Vorstellung der 
Gefangenen an Thoas in acht Figuren gebildet Thoas, 
mit barbarischem Gesicht, die Stirn von einer Tänie um* 
winden, den rechten Arm auf ein kurzes Seepter, den lin- 
ken auf seinen Sitz gestützt, nur unterwärts bekleidet, sitzt 
auf einem Xifhs gwrroc neben dem brennenden Altar, Neben 
ihm, als seine fürstliche Begleitung, zwei Skythen, ein Älte- 
rer hinter dem König, theilnahmlos als Leibwache, und ein 
jüngerer, der von dem Anblick der Gefangenen bewegt 
scheint. Ipbigeneia, als Priesterin verschleiert und bekränzt, 
mit einer brennenden , gesenkten Fackel, nähert sich mit den 
Gefangenen dem Könige. Die Jünglinge sind nackt, ihre 
Bünde auf den Rücken gefesselt, zwei Wächter, der eine in 
der Barbarenmütze, geleiten sie; Ipbigeneia sieht mitleidig 
auf die Gefesselten zurück. Eine Architekturandeutung im 
Hintergründe seheint mir, trotz Welcker's Widerspruch 
(a. a. 0. S. 1173), nur auf den Peribolos des Tempers zu 
gelui, nicht auf Thoas Behausung, weil mir sonst der Altar 
nicht genügend erklärbar scheint. Für die Bedeutung der 
ganzen Gruppe nimmt Miliin unter Welcker's Zustimmung 
die List Iphigeneia's an, dass sie den König um die Brlaubnift 
bittet, das Götterbild am Meeresufer abwaschen zu dürfen. 
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Ich mues aber gesteh», dass mir bei dieser ArfNMg Ja 
Fehlen des Götterbildes und die Anwesenheit der Ckbagcm, 
die bei Euripides in der hier in Rede stehenden Seesen* 
anwesend sind, seltsam vorkommt Wahrscheinlich h$ 
aneh hier eine andere Bearbeitung, als die evifüdsckin 
Grunde, die aneh Welcker als Vorbild von Paciritsh 
lorestes statuirt, in der eine Mittelscene , deren patkdäck 
Bedeutung uns nicht recht klar ist, die Vontdfamg deröjfo 
vor der Erkennnng der Geschwister enthielt — Die dntti 
Scene, eben diese Erkennung, findet sich links asf mm 
Relief. Hier sind die Jünglinge, obwohl von sweiskyta. 
sehen Wachen begleitet, doch entfesselt *), mit taU 
bekleidet, sogar mit dem Schwerdte bewafiaet, dm aek* 
In der Scheide unter dem Ana tragen. Iphigeacia tiMkr 
Freunden, welche lebhaft auf sie ausebroiten, rnbif ppi. 
über, ein «wischen den Personen hier , wie in dm WM* 
hehingen stehendes Wassergeftss , erklart sich am hty 
Iph. Taur. 619, wo von dem weihenden Wassergma yu*i 
Opfer die Bede ist »). Ob vielleicht Iphigencia taW 
hielt, der die Erkennung des Euripides bewirkte;, wie* 
dem berliner Belief Nro. 78» ist nicht aussmaachea, hk 
rechte, erhobene Arm der Jungfrau abgebrochen ist, jedifk 
glaube ich es. Was aber die Bedeutung dieser Ofiffe» 
langt, so ist an sich evident, dass ein belebtes G«^ 
dargestellt werden sollte, und «war, waa aas der Uta* 
nung der Jünglinge hervorgeht, ein solches in den lalfen 
Stadien der Entwickelung der Begebenheit Die Bettfuj 
der Jünglinge spricht dafür, dass hier der Moment 4er Er- 
kennung gemeint sei, etwa der, in welchem Iptigestiita 

4) Earip. Iph. Taar. 469 : cfc trug UqoI (iqxli »0t to* 
— ö) Jahn will, arch. Zig. 1844. S. 369. dies Gelte all LwT 
flu deuten , iodem fflglich der edle Streit der beiden Freude, * 
geopfert werden tolle, dnrch'e Loog entiebieden worden iob ti* 
Ich würde dieser Auffaarang beitreten , wenn wir von einen aW* 
Looien eise Spnr halten. 
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Namen Orestes zuerst ausspricht, oder ans den Briefe liest 
Sowie die Jünglinge diesen hören, treten sie lebhaft auf 
Iphigeneia au, und die gegenseitige Erkennung folgt. Damit 
stimmt Iphigeneia's erstaunte Haltung vollständig. — Wesent- 
lich übereinstimmend mit diesem Relief ist 

Nro. 78. , ein ja Ostia gefundenes, im berliner Museum 
befindliches (Gerhard, Berlins a. Bildw. S. 101 ff.) Sar- 
kophagrelief (Tat XXX. Nro. 3), abgeb. in der arch. 
Zeitg. v. 1841. Taf. 23 6 ). Die Mittelscene stimmt gana mit 
der des Grimani'schen Relieb überein, nur dass die beiden 
Skythen bartig sind. Die Scene rechts ist auf sechs Perso- 
nen beschränkt , indem der jüngere Begleiter des Kttnig's 
und einer der Wächter, welche die Jünglinge geleiten, weg- 
gelassen ist Die wichtigste Veränderung aber ist, dass hier 
Iphigeneia das Götterbild trägt , wodurch der Gedanke na- 
her zu rücken scheint, dass Iphigeneia hier Thoas bereden 
wolle, die Waschung des Götterbildes au gestatten. Nach 
Gerhard'* Meinung aber hätten wir hier die auf der Flucht 
mit den Freunden ergriffene Priesterin au erkennen , welche 
jetat durch beredte Rechtfertigung Rettung au erlangen sucht 
Eine von Euripides abweichende Version erkennt Jahn zu- 
gleich mit dem Umstände an , dass manche Spuren in den 
Fragmenten des Dulorestes auf einen Ausgang, wie den 
hier angenommenen, hinweisen. Er mag sich jedoch nicht 
entscheiden, und nennt mit Recht die Entscheidung in Er-» 
mangelung sicherer Zeugnisse sehr schwierig. Mir scheint 
der brennende Altar des Grimani'schen Reliefe, die Fackel, 
welche Iphigeneia auf beiden trägt, und welche sie als Prieste- 
rin inFunction charakterisirt, die Nacktheit derJünglinge, 
welche sie als Opfer bezeichnet , sowie der Umstand gegen 
Gerhard's Annahme, sowie gegen die einer Schlussscene 
überhaupt au sprechen , dass Iphigeneia hier so völlig ohne 
Banden und Thoas so ruhig ist Ich muss daher bei der An- 
nahme einer unbekannten Mittelscene vor der Erkennung der 

O Vgl. da*. Ja ha S. 367 ff. 
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Geschwister stefcn bleiben. — Links ist wieder ie Mo. 
nnngsscene gebildet nnd die Personen stimmen in Zahl ml 
Baltmg , bis auf einen Iphigeneia beigegeben« Opferikw 
mit dem Relief Grimani äberein. Nur einen sehr wichtig 
Umstand finden wir anders, nämlich dass Iphigeneia JeaBrirf 
halt nnd liest, der die Erkennung herbeiführt, and todiei 
die Haltung der plötzlich freudig überraschten Fremie sU 
so durchaus erklart Uebrigens sind auch hier die Jaagbp 
mit der Chlamys bekleidet und mit dem Schwetdt tariht 
wenngleich Letzteres hier weniger deutlich ist, ab m Gi 
mani'schen Relief. — 

Ehe wir uns zur Betrachtung einer dritten See««* 
bination mit theilweiser Wiederholung der bereits bebufea 
wenden , haben wir die fragmentirten Wiederhehiga to 
beiden eben besprochenen Reliefe zu notiren. Die MW- 
scene, Orestes in Trauer dasitzend, enthält zunächst 

Nr*. 79. ein Relieffragment in Villa Mittel, fa 
unter dem Titel : Achilleus über Patroklos trauend, oft ab- 
gebildet ist, so: in Winckelmann's M. I. Uro. 136,, h 
der Gal. om. II. 16f., vgl. Zoega au BaasiriL ta?.5&ni 
Welcker a. a. 0. S. 1171. Die Vorstellung ist w*ß 
herum gewandt; Orestes hält das Haupt mit beiden Hlofo 
Pylades fehlt (in der Zeichnung wenigstens) der Stak, fe- 
ter ihm stehen awei jugendliche, lang gewartete Skyfa 
Unter Orestes awei Mann bewaffneter Wache. — Der grata 
Ucfeerrinstimmnng in dem Hauptmotiv wegen füge ick tos 
Relietfragment als 

Hr. 8a den fragmentirten Onyxkameo 7 ), jd** 
BesHae des Heraeg's von Blacas (Tat XXX. Nr. &) ü* 
abgeb. bei Winckelmann M. I Nr. 129. 8 ), der «es« 
Stein mit Recht mit dem Relief zusammenstellte 9 ). Dö*k 

7) Von Picbler erginift abgeb. Gal. om. I. ta?. 31. - *) 
Awierdem in der Gal. om. II. 148., Gal. myth. 133^ 564., in Tiaeb- 
bein'8 Homer IX. 4. — 9) Wiackelmaan'g ErklÄrnng (aics^ 
K. Y. 3. 10.) ist aom Tbeil berichtigt you Fea zu dieser Steile , # 
auch Ton Visconti, Espoa. dl geaun. aal. p. 273.» tob HiJ»** 
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arass deshalb der neugewonnenen Bedeutung" jenes fblgen. 
Orestes sitzt, das Haupt in die linke Hand gestützt, ermattet 
da, vor ihm steht Pylades auf die Stele gelehnt, im Hinter- 
gründe in einem Thore ein Wächter. — 

Als Wiederholung der Scene links mit der Erkennung, 
erinnere ich an das Bruchstück in Villa Gustiniani oben 
S. 721. Eine «weite ist in dem gleich folgenden Relief 
gegeben. 

Die erwähnte dritte Scenencombination enthalt 
Nro. 81. ein zweites Sarkophagrelief im Palast 
G r i m a n i - S p a'g o in Venedig (Tat XXX. Nro. «.), abgeb. in 
Millin's OresteVde pl. 4. — Hier ist die Mittelscene nicht 
Orestes Krankheit, welche ganz fehlt, sondern die Opferung, 
welche deshalb zu sechs Personen erweitert ist. In der Mitte 
auf einer Stele das hochgeschürzte Bild der Artemis, hinter 
demselben ein Baum, an welchem ein abgehauener Kopf hangt 
(wie in Nro. 71.), vor der Stele ein Altar« Von links her 
werden die bis auf ein Chlamydion nackten Freunde mit ge- 
fesselten Händen von einem bärtigen Barbarenwächter heran- 
gefahrt, rechts gegenüber Iphigencia, ohne Andeutung prie- 
sterlicher Function, die Hände gefaltet, den mitleidigen Blick, 
wie unschlüssig, auf die Jünglinge geheftet. Hinter ihr ein 
bärtiger Skythe, nicht der König, der ihr zuzuflüstern scheint, 
und auf einen jüngeren Begleiter hinweist, der mit gezogenem 
Schwerdte dasteht. Ich glaube dass es das Opfermesser ist, 
welches er der Priesterin bereit hält, und auf welches, also 
zugleich auch auf die Erfüllung ihrer Functionen Iphigeneia von 
dem Bärtigen hingewiesen wird. — Links die Wiedererken- 
nungsscene in den bekannten Figuren, jedoch mit Hinzufit- 
gung eines bärtigen Skythen hinter Iphigeneia, welcher, 
auf einen nur zum Theil dargestellten Felsen knieeud, Schild 
und Schwerdt, welche er den Jünglingen abgenommen hat} 
an irgend einem zuzudenkenden Gegenstände aufhängt. — 

2. Bande der Dias, von ftochetle M. I. p. 76. Note 1. S. Welcker 
i. •. b> S. 1172. x 
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Rechte die flucht mit dem hier Anders, als in der Kttekecnt 
gestalteten «od verschleierten Bilde, welches Iphigeacia in 
Arne trägt Sie steigt Aber eine Treppe .in das Schiff, n 
welchem sie einer der Freunde empfängt. Eine im Vorder- 
grund liegende Leiche erinnert an den vorhergegangenes 
Kampf — Welcker's Annahme a. a. 0. S. 1171,, daas da 
Bildhauer sich im Räume verrechnet hat, und deshalb ad 
dieser Seite wenigstens eine Figur, der zweite 
Schiffe vielleicht nebst der, wie auf dem Relief 
(Nro. 71.) wiederholten Iphigeneia fehle, ist wohl begrü- 
det; Millia's Annahme, der jüngere Opferdiener derKttd- 
scene sei, als Pylades, zu dieser AbCahrtsscenc zu rechnen, ist 
jedenfalls ganz grundlos. — 

Dies die mehre Scenen zusammenfassenden ÜUdwoke 
mit ihren Wiederholungen und Fragmenten. Wenden wir 
ms nach ihrer Betrachtung zu den nicht sehr zahlrekfca 
Monumenten der dnaeinen Scenen, und beginnen mit 

2. Orestes und Pylades gefangen und zur Opferung 
geführt. 

Auf dem Gebiete der Vasenmalerei sind mir nur zwei 
Repräsentanten dieser Begebenheit bekannt, von denen te 
ungleich vorzüglichere leider noch unedirt und nur in fol- 
gender kurzer Notiz Welcker's zu Müller's Handbad) 
416. 2. S. 719. bekannt ist: 

Nro. 82. „Eine unter fünf Vasen, den einzigen v« 
M i s a r r a in Apulien, in der Sammlung Santangelo in Neafd 
enthalt sehr schon die beiden Gefangenen vor Iphigeacia 
vorgeführt" — Keineswegs schön, vielmehr in sehr rahm 
Figuren der ausgearteten Vasenmalerei, finden wir dksdbe 
Scene wieder in 

Nro. 83., einer schlanken Amphora aus derBas- 
licata in demselben Museum, abgeb. in Röchet te's M. L 
pl. 41. Die beiden Freunde gehen, ganz nackt, die Hftafc 
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auf den Rücken gefesselt, geleitet von drei unbewaffneten 
Wächtern, die wohl als Tempeldiener zu fassen sind, neben 
einander. Ein älterer, mit der Lanze bewaffneter Wächter, 
nicht Thoas, wie ich glaube, meldet die Schlachtopfer bei 
Iphigeneia an, die, auf einScepter gestützt, in reicher Tracht, 
ruhig auf den Meldenden umblickend, am linken Ende des 
Bildes dasitzt. — In einem oberen Streifen Zeus thronend, 
von anderen Göttern umgeben, in einem unteren Perseus und 
die angeschmiedete Andromeda. — 

Ein früher auf Orestes Opferung bezogenes Vasenge, 
mälde bei d'Hancar ville 11.41., Inghirami, Vasi fittili 
1. 00 und sonst, welches einen geknebelten Jüngling auf dem 
Altar sitzend enthalt, neben dem eine schwarze Eriunys aus 
dem Boden steigt, während ein zweiter Jüngling auf die 
Lanze gestützt, ein Schwert in der Hand, vor dem Altar 
steht, und ein König von einer jungen Frau herangeführt 
wird, ist schon von Böttiger (Furienmaske S. 29.), wenn 
auch zweifelnd, aber gewiss richtig, auf Alkmaion in Psophis 
bezogen, was Jahn (Telephos und Troflos S. 85., vergl. 
Ann. XX. S. 212.) bestätiget und erklärt — Wir haben 
sodann als 

Nro. 84. ein herculanisches Wandgemälde anzu- 
führen, welches die Vorbereitungen zur Opferung der Jüng- 
linge enthält (Taf. XXX. Nro. 9.) abgeb. in den Pitture d'Er- 
colano I. tar. 12. Die beiden Freunde, deren Hände auf den 
Rücken gefesselt sind, werden hier von einem Skythen an 
eine Stele gebunden. Diesen drei Personen gegenüber sehen 
wir Iphigeneia mit zwei Dienerinnen, diese mit Herbeischaffung 
der Opfergeräthschaften beschäftigt, während Iphigeneia! 
ähnlich wie in dem Relief Nro. 81., unschlüssig, sinnend, 
den Zeigefinger der rechten Hand zum Munde erhoben , den 
Ellenbogen auf die linke Hand gestützt (s. oben S. 319.) 
dasteht, die Jünglinge mit mitleidigem Blick betrachtend. 
Zwischen beiden Gruppen steht auf einem zierlichen Tisch, 
ausser einer Wasserkanne und einem Becken zum Weiheguss, 



Digitized by 



Google 



— 790 — 

einer Tempeldienerin mit Opfergerathen beglritete tyngntu 
{IQirENBIA) steht vor Orestes mit erhobener Bari ml 
zwei ausgestreckten Fingern ein feierliches oder ernstes Vitt 
begleitend (vgl. oben S. 115.). Sie hat das Opferweerii 
der linken Hand , und ihre Rede kann nicht fflgtkh etwa 
Anderes enthalten, als die Aufforderung an Orestes, Bora 
folgen. Sehr wahrscheinlich aber geht dieser Mawit fe 
Entwicklung unmittelbar vorher, und es liegt nahe, hier, 
wie auch Jahn S. 205. u. 6. gethan hat, an die Lftsm; « 
denken, welche, tiefer motivirend als Euripides, der Trag*« 
Polyeidos in seiner Iphigeneia gedichtet hatte , interna 
Aristoteles (Pott. cap. 16. u. 17.) die Geschwister wk * 
kannten, als Orestes ausrief: so soll ich denn geopfert weria 
wie meine Schwester es ward! In diese Worte mag Orate 
ausbrechen, wenn er sich aus dem dumpfen Hinbrfitei aufinft 
in welchem wir ihn sehen. Auf einen glücklichen Aegu; 
weisen uns die waltenden Götter hin, welche neben Im ge- 
öffneten Tempel in der oberen Reihe sitzend geaalt sM. 
und von denen Artemis unzweifelhaft ist , wahrend ki ■ 
dem Gotte doch lieber mit Braun Apollon als nitJih 
Hermes erkennen mag, der freilich hier füglich auch ersekeua 
konnte, für den aber der Gott mir zu langes Haar n hki 
scheint, wahrend der Gegenstand, auf den er die rechte Bad 
stützt, doch leichter sich als ein Bogen, denn als ein aar 
wohnliches Kerykeion erklart, welches Jahn awuha- 
Der Revers ist palftstrisch. — Die Erkennungsscene seiht 
und zwar nach dem von Euripides gedichteten Motiv dartb 
den Brief, den Iphigeneia dem einen zu rettenden Fnole 
IBr Orestes flbergiebt und vorliest, finden wir in 

Nro. 89. einer grossen Amphora mit Maskeitt* 
kein, apulischen Fundortes, jetzt im Besitze des Herftg's 
von Buckinghain (Taf. XXX. Nro. 7.), abgeb. in den Mo* 
menten des Institutes IV. 51., ausserdem in Einzelheiten ge- 
nauer in der archäol. Zeitung von 1849. Tat 13., ott* 
von Jahn Ann. XX. p. «KT. ff. und von Gerhardt* 
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0. S. 1S1. ff**)* Vor dem einjgi«aiiiirii veiaeidmeten Tem- 
pel überreicht eben die «dt reich gesticktem Gewände he- 
tleidete Ipbigeaeia, wekhe auf dem Hupte ehe» mit Antbe* 
■ien gesdunaekten Stephano» 7 ) und darftfeer einen Sehleier 
tragt, und welebe an. halb afebfhaner, mit einer Schnur mit 
lernst versierter Schlüssel ab Priesterin beseichnet, einen 
gefetteten und mit umwundener Schnur nueammengehaltenen 
Brief 8 ) dnmd Jftnglinge, dessen Haupt mit dem haibeifor- 
nigen Pflos bedeckt ist Hinter diesem steht , an ein ver- 
zeichnetes Badbecken gelehnt, ein «weiter Jüngling, wie jene» 
nit uwet Lanzen bewaffnet, jedech das Haupt bekrtnut*). 
Iah* und Gerhard haben den Jüngling, der den Brief 
smp&ngt, Pylades benannt, und allerdings entspricht es der 
BroaMuag bei Kuripides (L T. 589., 974. f.), dass Pylades, 
licht Orestes den Brief empfängt Welcker 10 ) meint, dar 
Füngling gebe den Brief, anstatt ihn zu empfangen, und nennt 
Jenseiben Orestes. Ersteres halte ich mit Gerhard für 
inriditig, Aber Letzteres bin ich zweifelhaft. Auf mehren 
VasenbilderQ der Verfolgung durch die Erinnyen, haben wir 
Orestes durch den Piks bezeichnet gefunden, und so mag 
lerselbe ihn denn auch hier bezeichnen sollen, wofür der 
Haler darin ein gutes Moüt gefunden haben mag,, dass so 
lie beiden eigentlichen Hauptpersonen, die Geschwister, naher 
und effeotroHer als bei einer Vevmittelrfng der BrieObergabe 
Jnrch Pylades an. einander gerückt werden ")• *— Iphigeneia 
6) ItameAtlich auf den letaleren Anfsats mache ich für viele« 
Detail aateeduam , da* ich in meiner gedrängten Be*d>reib?eg jtiJW 
ichweif end übergehen mnss. — 7} Wicht Kalathos (Gern.), wie ich 
glaube. — §} Diptychon, nlva\ nivxtdf (II. VI. 169.). Aehnliche Dip- 
tycha in InnslVerkett Gerhard s. a. 0. S. 125., Kote 7. u. 8., Jahn, 
h 207. n. & Ntte 4. . — Ifoher die verzeichneten, architektonischen 
gegenstände, anl denen Iphigeaeia steht, Gerhard Note 13.', Jahn 
5. 210. — &) In der berliner Zeichnung erscheint der Irans Ten Lor- 
beerblättern , in der romischen yon Bphen, ygl. Gerhard S. 12Ä* 
Hote \1* -f IQy In Schnei de win's PhUologns l S. 347. Ana». & 
— 11) Ob die iweifelhefie Lorbeer-* ederJCphenbekrftunng de* zwei* 
ien Junglings denselben- starker, als dar Pilo* den steteren als Orestes 
Ot ttbtek, aaroüeht Gallen», 47 
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die Mcstcffin ist v« einer Offcvtftacriü OhOftap^ 
namentlich de« xiftföartwiov begleitet , wahrend in ow 
oberen Beihe links ein Satyr , rechts eine ten erschon, 
die Mit «wci Lauen bewaflaet, mit dem Fe* einen tat». 
artige» Thiene bekleidet ist, «ad eine hirnn» mdn WmdUk tdfL 
Wclcker hat a. a. 0. diese Pereen ata Hrimmys «U«, 
wahrend Jabn aad Gerhard ia ihr Arten cafceanm b 
fremdartig diele Artemis tue erscheinen mng t knnn ich M 
des von Jaha 9. SU. aad tm Gerhard S. I& £ at 
Note a& aufgestellten Granden gegenüber niefct anden, * 
diese anerkemmn. Ob fMUch das Iataea£eH 7 «ekk ir 
Göttin tiftgt, hier specietl in dem Sinne na erklären i*, fa 
Panofka in Gerhardt 2S. Note entwickelt, nag drin 
gestellt bleiben, ich glaube, dass es genfigt, daran nn crimen, 
dass eine unhellenische, eine barbarisch-fremd nrtige Getia 
dargestellt werden seilte, welchen Character der Makr «k 
gut aussudrieken verstanden bat Der Satyr erklärt ni 
wie auch Jahn S. Sil. und Gerhard S. 13S. 
als Ortedämon, als Bewohner der wilden Insel, 
ich mit Gerhard a. a. O. bis nu der Anerkc 
«allgemeinen Andeutag des von Dionysos nnd aeinea fi* 
nassen (?)beschatsten Dramas fortsehrdten Htfgtn. — Ihr 
Boras ist backchiseh. — 

Ausser diesen Vaseabüdern haben wir Wer med «tr 
einander sehr abereinstimmeiide Wandgeattlde nn betratet 
die ich mit so grosser Dehevneugnng auf unseren Qtgmtort 
besiehe, wie ich ofen gestehe, dass ieh Manches i 
äicht erkUUren kann; ich meine 



Jteteichne, mag ieh nicht enttcheiden. Stande dio 
unzweifelhaft tot, *e wurde ich mich olmfaüf cJUcMnmob» fai tinm 
JuYujIing tun Badbeehen Ofeitet, den SehftURngAneUeo'i, c* iilm 
Dagegen leheint mir, weem dar IbMi von Bphea ist f 4er Bcmg arf 
den orgiaetifehen Charakter 4m tearifoheo feieoitee, dem Omto |t- 
epfert werden «oll (Gerhard & 1*5. Kote 17.) «tnHIck weit aat- 
geholt, am w mehr, in hier 4m Magno* nicht augenldiehJich ak g* 
«chleehtenfer ertehefct, § andern hm «ad Mig ipi. 
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Nid. Oa und 91. zwei Wandgemälde, von 1mm 
as «nie, A ms Herculanum (Tat XXX. Nro. 14«) abgefeu 
b den Pittlire d'Ereolano L tav. 11. und Hu* B#rb. V1L 
».v* U. auch GaL myth. 1«T. #2&; das »weite, B aus Pompdi 
Tat XXX. Nro. 1&) abgeb. bei Roche tte, M.1. 76. Nro. 
► **) ; dk Gruppe der Hauptpersonen in diesen Gemälden stimmt 
na Wesentlichen überein , ein junger Mann und eine reich« 
gekleidete Frau sitzen neben ciaander auf Sesseln , ihnen 
gegen! her ein zweiter junger Mann, der einen Brief in dar 
Linken emperhält und mit der Rechten auf denselben sseigt. 
hi A. sitzt der entere Mann tief in Trauer versenkt , ?päb* 
rend die Frau ihn mit dem linken Am um die Sehnten 
umfaest halt, in B. dagegen streckt er, an dessen Bein 
ein Sehwerdt lehnt, lebhaft deutend die Rechte nach 
dem Briefe aus, während das Weib mit schmerzlicher 
Miene neben ihm sitzt Im Hintergründe erscheint in Au 
Artemis allein , in B. hinter einer Brüstung zunächst rechte 
Apollon mM dem Götternimbus , neben ihm eine Frau mit 
verschleiertem Haupt und ohne Nimbus , dann links ein Älterer 
Mann, stehend, beide Hände auf einen Stab gestitzt, und 
eine ältere Frau neben ihm mit erhobener Hand. Diese beiden 
Personen erscheinen in A. rechts im Vordergründe, während 
neben der sitzenden Frau eine ihr fast a bsolut gleichende 
mit der Geberde der Verwunderung steht, flüt grösstmn 
Rechte bemerkt nun Lersch, nachdem er verschiedene 
Beutungen unserer Kider angeführt und erörtert hat, S. S5i. 
„schwerlich möchte sich eine Fabel denken lassen, in der die 
Haupthandlung grade zwei jugendliche Männer und eins 
Königstochter bedingen, in der zugleich ein Brief eine Haupt- 
rolle spielen, in der es endlich gleich berechtigt sein wftrde, 
ob Apollon oder seine Schwester erscheine , als eben die 
Wiedererkennungsscene aus oder nach dem Motiv von Btni- 
pides taurischer Iphigeneia, und ich bin auch tberzeugt, daas 

±B) Tgl. für beide Gemfilde Lersch in der archftol. Ztg. von 
1848. f. 949. ff. — 
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in den drei Hauptpersonen nur Orestes , Iphigeaeia «I Fy. 
lades erkannt werden kennen, und da» in B. der Augenblick 
dargestellt ist, (Eurip. Iph. Taur. Vs. 791.), wo Pylades im 
Brief an Orestes flbergiebt, ahne dass Iphigeneia die Um; 
bereits im Oemüthe gefasst hat, während A. einen spätem 
Augenblick darstellt, nämlich den, wo Iphigeaia (Em/, a. 
a. O.Vs. 827.) ausspricht: <pikra*\ ovdb> oUo, pOro**?* 
*7, ixm o'VQiota, während Orestes der dosiere Crlaih 
(Vera 800) auf die Seele gefallen ist, dass die 
nicht danern werde, dass Iphigeaeia bestimmt sei, 
m opfern. Soweit ist Alles klar und einfach, und die Ai« 
Wesenheit der Artemis in A. erklärt sich eben so lekht, fe 
sie die dort waltende Gottheit, wie die des Apoll« iaft, 
welcher Orestes Schfltaer ist Alles üebrige »her renal* 
ich nicht au erklären, und ich glaube auch, daas alle bis- 
herigen Erklärungen aller noch übrigen Personen verfehlt 
sind« Denn die Frau neben Iphigeneia in A., neben Apdbs 
in B. kann ich im einen und im anderen Falle mit Lorsch 
weder für Elektra , deren Anwesenheit hier nicht ans alta 
Quellen au moüviren ist, noch auch für eine Begleiterin IpU- 
geneia's anerkennen, der weder das Kostüm, noch dieSteBag 
neben dem Gotte zukommt. Der ältere Mann aber «ad die 
alte Frau kennen ebensowenig Thoas und eine nahefcaaatr 
Skythin , wie die Schatten des Agamemnon an* der Uy- 
taimaestra sein, wie Lorsch wollte, einmal, wie Gerhard 
«n Lersch's Au&atz S. 208. Note * bemerkt, nicht in der 
Gnippirung mit leibhaftigen Wesen und in der Körpertkk- 
keit, wie hier, sodann nicht, weil sie, namentlich die ¥m 
in A. durchaus nicht von königlichen Ansehen sind, 
nicht, weil sowohl ihre gedachte, nicht sichtbare Anwe 
heit, wie auch, ihr versöhntes Zusammenstehen sich 
0öthe's Tragödie, nicht aber aus antiker Quelle oder ; 
Idee erklären lässt Ich verzichte ausdrücklich darauf flr 
das uns in diesen Personen gegebene Räthsel eine Ltisng 
zu versuchen, an die ich selbst nicht recht glauben .1 
bezeichne diese Personen als unerklärt — 
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4. Die Flucht mit dem Götterbilder 

Wir haben hier mit einem in manchem Betracht merk- 
würdigen Vasenbilde zu beginnen : 

Nro. 92., Vase in Louvre (Taf. XXX. Nro. 8.) abgeb. 
ei La bor de, Vases Lamberg I. p. 15. 0- Zwei reich- 
erzierte Portale sind, durch eine Art Dach verbunden, offen 
targestellt, in dem einen steht Iphigeneia im reichen Gewände 
md mit verschleiertem Haupte, mit der Geberde unschlüssi- 
gen Sinnen's 2 ). In dem anderen Portal erscheint auf einer 
Basis oder Schwelle die halbbarbarisch bekleidete Artemis,. 
Lanze und Bogen in den Händen. Vor dem mittleren Theil 
der Gebäulichkeit, welche das Innere des Tempels darstellen 
mag, sehen wir Orestes und Pylades, beide mit Strahlen- 
liademen und mit jenen Perlenschnüren um die Brust, welche 
in unteritalischen Vasengemälden häufig vorkommen, und. die 
als Zeichen der Einweihung gelten. Der eine der Jünglinge 
steht mit Iphigeneia im Gespräch. Er trägt den Speer, zu- 
gleich aber in der mit der Chlamys umwickelten Hand einen 
seltsamen Gegenstand, der unten kugelförmig ist, nach oben 
aber sich als ein doppeltes Kreuz mit einem dritten, endenden und 
kleineren Querstabe darstellt. Diesen Gegenstand nennt Jahn 
ein Schwerdt, und es ist wahr, dass das von dem anderen 
Jünglinge ebenfalls in gewandumhüllter Hand neben dem 
Speer gehaltene Schwerdt demselben einigermassen gleicht. 
Und doch ist auch wieder eine Verschiedenheit nicht zu ver- 
kennen 3 ). Die kugelförmige Erweiterung nach unten, die 
hei Labor de noch durch einen eigenen Kreis verziert ist, 

i) Auch bei Dubois-Mais onneuve, Inirodaction und Ann. 
XX. tav. d'agg. L. 2. Vgl. Jahn a. a. 0. S. 212. — #J In der La- 
bor deichen Zeichnung scheint sie dem Jüngling zu winken, der mit 
Ihr spricht. — 8) Uebrigens mnsi ich bemerken, dass der fragliche 
Gegenstand in den verschiedenen Zeichnungen nicht gleich ist; ich 
habe denselben neben meine nach der Tafel in den Annale» gemachte 
Zeichnung nach der Abbildung bei Laborde zur Vergieicbung. setzen 
lassen; Dubois Zeichnungen sind zu ungenau, um, hier verglichen 
su werden. 
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kann ich nid* fite die Hand des Träger'» kalten, m* fc 
mehrfachen Querstangen am graden Ende schein» Ina 
Schwerdtgriffe auch nicht zu entsprechen. Ich glaube mth 
nicht , dass ein Schwerdt, sondern, dass ein seltsam wfc ge- 
formtes Götterbild in dem Gegenstände zu erkennen sei, in 
Götterbild dessen Entführung durch die Jünglinge hier ab- 
gestellt ist Denn die Artemis links kann ich nicht ab KU, 
sondern nur als die Göttin selbst ansehn, welche cmaaii, 
um zur Flucht zu treiben, und deren Anwesenheit ebm at 
zweite Jüngling den anderen Personen anzeigt, Das Hl 
scheint mir wesentlich eben so erklart werden an Bisa, 
wie jenes mit dem troischen Palladienraub (oben & MS. 
Nro.35. Tat XXIV. Nro. 20), in welchem ebenfalls die Gitii 
selbst eintritt , und welches mit dem vorliegenden die an- 
fallendste Aehnlichkeit hat —Werden wir in diesem Vre* 
bilde durch Auffassung und Compositum an Troia and In 
dortigen Palladienraub erinnert, so gemahnt ans an dane- 
ben ein anderer Umstand in 

Nro. 93., einem pompejanischen Wandgem&ldefTiL 
XXX. Nro. 12), abgeb. im Mus. Borb. IX. 88 and in da 
archäol. Zeitung v. 1849. Tat 7 9 besprochen das. & 65 £ 
von Gerhard. Iphigeneia, im langen Gewände, das Haar 
lorbeerbekränzt und mit Bändern geschmückt» steht mit tum 
goldfarbig gemalten *) , nach unten in Hermenfiam anse- 
henden Palladion im Arm zwischen den ganz gleich ferge- 
stellten Freunden Orestes und Pylades, von denen der cr- 
stere rechts durch das Schwerdt bezeichnet sein mag, au 
er, freilich in der Scheide halt. Pylades tragt eine lack 
Pateva. Diese weist uns daraufhin, däss die Von IpMge- 
neia vorgegebene Reinigung und Waschung des Bildes vor- 
genommen werden soll. Das Einzige, was dieser Erklärung 
im Wege zu steha scheint, dass nämlich das von der Prie- 
sterin gehaltene Bild kein Artemis- sondern ein Palhairf 
ist, hat Gerhard S. 11 durch Erinnerung an den nadi 
#J Gerhard a. a. 0. Note 6, vgl. oben S. 641. Nota 10, 
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'muten Minihiriiiiiiiiiiidcn flhfyseAenst, die gemeinsam w» 
taten GOttiatn Athene und Artemis (s. Gerhard Note 84) 
ie Bildung von Artemisidolen mit Helm und Schild (Note 
«» 27) beseitigt, endlich durch Hervorhebung des Umstan- 
tanies, das* auoh das taurache Bild ein vom Himmel gc 
allenes war, und dass der Name Palladion sieh nicht allein 
uf AthenebUder beschrankt , sowie dnroh Vergleichung des 
knishst uaifcifMirenden florentiher Kamee'*, welcher wohl 
hoe Zweifel nur unseren Gegenstand enthält, dabei aber 
benfalls das Ofttteibild behelmt neigt. — 

Nro. 94. Kamee des iorentiner Cabiact's (Tat XXX. 
Iro. 6), abgeb. in der areh. Zeitung v. 1849. Taf. 7. 2 6 ). 
r or einer vierefculigeu korinthischen Tempelballe sitzt die 
riesterlich reich bekleidete Ipfeigeneia, das fragliche behelmte 
«d bescbildcte Idol im linken Arm, die Fackel in der ger- 
enkten Rechten anf stattlichem Sessel. Hinter ihr steht, 
;ana wie in den Reliefen oben Nro. 77 n. 78 anf eine Stele 
gelehnt, das Haupt in die rechte Hand gestfitut, Pylades» 
vahrend Orestes in weniger charakteristischer Haltung der 
khwester , wie es scheint auf einem Felsen gegeufibersitak 
Swischen diesen beiden Personen erscheint kleiner eine vierte 
Figur in knraem Chiton , das Scbwerdt in der linken , das 
jine Bein aufgesttttat, den Blick auf Iphigenda gerichtet. 
Bs ist nkht gans gewiss, ob diese Figur mannlich oder weib- 
lich isty jedoch wird das Wesentliche ihrer Bedeutung : Opfer- 
Kcter ode* Tempeldienerin dadurch nicht verändert Die Be- 
leutung des fianaen ist durch die Fackel klar, welche nur 
auf die Lustiatien dar Gefangenen (Burin. Iph. Taur. 1396) 
füglich benognn werden kann, die mit der vorgeblichen Rni. 
nigung des Bildes zusammen rorgekn solL Die einzelnen 
Personen der Compodtion freilich kannte man in änderte 
Handlungen erwarten, namentlich scheint Pylades Figur ohne 

8) Schon früher bekannt gemacht durch Gort, Hai. Florent. 
U. 31. 1 n*d in de« Iafcriptitam per EMrit* urk dfepen. I. 13, 
Zannoni, Gal» dl Rr. Y.W* 
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speckile Bfldwicht auf den dargestellte* 

Beliefen oder deren Vorbild entnommen *i 

Haltung ist an gleiehgilüg. — Zun Schlnss der Ha 

au griechisch - römischem Kunstkreis führe ich eine 

rohe, jedoch durch einige Eigentümlichkeiten and dmd 

ihren Fundort nicht uninteressante Sculptur an: 

Nro. 96., Belief vom Giebel einer Aedicula, g* 
fiuden im ludebach bei Aachen , jetat im Banner lacm 
▼aterländ. AlterthümerL Nro.SS in meinem Katalog, abgebt 
in den Jahrbüchern des Vereins von Alterthuaasfiretmdea m 
Bheinland L Taf. 3, 4 Nro. S, besprochen von Urlicki 
das. S. 61 IL In der Mitte des Hintergrundes acht man ei- 
nen aweisauligen dorischen Tempel, links einem breaacafat 
Altar, an dem ein getftdtetes Opferthier liegt, das in dcrit- 
heu Sculptur wie ein Esel aassieht; rechts ist der Hinterthcä 
des Schiffes sichtbar* Iphigeneia im langen Gewände uai 
mit verschleiertem Haupte das Lanae und Bogen halttafc, 
kurzgeschürzte Götterbild im linken Ann, entlieht mit sta- 
ken Schritten zwischen Orestes and Pylades , welche bcUe 
das nackte Schwerdt in der Rechten haben , wahrend ia 
eine Jüngling noch zwei Lanzen'h&lt, dem Schiffe m. — 

Ans etruskischem Knnstgebiet seien schliesslich asek 
einige Aschenkistenreliefs 6 ) notirt 

Nro. 96 A und B. Zwei Aschenkisten im MeaU 
Museum von Vol terra, abgeb. in Gori's Mus. etruseum IL 
170. Auf beiden die Weihung der Gefangenen mittels Oebcr- 
giessung der Spende durch Iphigeneia und eine aasjatimade 
Priesterin. Die Gefangenen sitzen beidemale mit vorn ge- 
üandenen Banden auf Sesseln, die Priesterütea 
dem Schwerdt in der Hand aeben ihnen. In A 
Gruppen ein verschlossenes Tempelchen, in B ein 
Prostyl, in dem der schlangenumwundene Omphatos 
wird. — Aehnlicb oder gleich noch andere Ascheakisteu, t 

f) Waram der bei Röchet«« II. I. p. *38 tbgek. Spiegel 
Omtei und Pylades darstellen soll, sehe ich nicht ein. 
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Bochette JL L p. 902 ff., Rathgeber a. a. 0. S> 121. 
— Daas die bei Zannoni, Galeria di Kreuze, Ser. V f 
tav. 28. Kr*. 1. abgebildete Aschenkiste, wie vielfach gesagt 
worden, unsere» Gegenstand oder eine Scene desselben ent- 
halte» glaubeich sowenig, wie Rathgeber a. a.0, S. 121. 



V. Neoptolemofl Tod. 

Den Schluss einer vollständigen Oresteia bildet der Tod 
des Sohnes des Achilletis durch Orestes« Der Mythus vop 
Neoptolemos Tod in Delphi wird verschieden erzählt; nach 
Euripides Andromache 51 und Schol. Eur. Orest 1640 geht 
Neoptolemos nach Delphi, um über Hermione's, seiner Gattin^ 
Unfruchtbarkeit bei dem Gotte anzufragen; dort wird er, 
nach denselben Quellen (Eurip. Androm, 801 ff. , 1035 ff.), 
von Orestes oder auf dessen Antrieb ersehlagen, weil Neo- 
ptolemos die Orestes bestimmte Hermione geheiratbet hatte l ). 
Diesen Tod des Neoptolemos hat man in zwei griechischem 
Vasengemälden und in einer Reihe von etruskischen Aschen« 
kisten zu finden geglaubt , jedoch bin ich von der Richtig T 
keit der Erklärung für die Vasen durchaus nicht überzeugt, 
Die erstcre derselben ist die von Gori, Mus. etr. II, 180 
und von Passe ri Pict. etrusc. in vascul. III« 200 (auch 
Dubois-Maisonneuve Introd. pl. 14) herausgegebene 
und auf Achilleus Tod im Tempel des thymbrtlischen Apol- 
lon bezogene vaticanische Amphora, in deren Hauptbild Rö- 
chet te, M. I. p. 208 Neoptolemos Tod erkennen mögte, 
wenn man si?h auf die alten Zeichnungen verlassen konnte. 
Ohne die Möglichkeit zu bestreiten, dass diese Erklärung die 
richtige sei, verzichte ich aus dem Grunde, der auch Ro- 
chette unsicher macht, darauf, ein bestimmtes Urteil aus- 
zusprechen. Die andere Vase ist derKantharos desMuseum's 

1) Die anderen Versionen des Mythus siehe in lacobi's my« 
tboL Wörterbuch 0. 647 t und Rechatte, M. L p. 206 ff. ' ■ 
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Ffturtft&kGorgier in Paris, abgeb. bei Rochette, M. L 
pl. 40 und in Panofka's, Mus. Pourtale* pL7. Rochette 
Witt S. MW £ in fem Bilde de* Averses die Voctthmngta 
gefesaeRen Orestes vor die Moroni and verschleiert thr*- 
■ende Iptügeneia erkennen, währead Paaofka (n, oben & 
719) Orestes vor der Dike des Areiopag's erklart- Die eine 
Deutung wie die andere halte ich für bestimmt unrichtig. 
Im Reversbild erkennt Rochette MeopMemos Tod dünn 
Orestes. Dieser sei , nachdem er die That vollkracht, auf 
den Altar geflohen , auf dem ihn ein delphischer Priester srit 
einem Steinwurf bedrohe , wahrend der geflflgelte Tlmnata 
Keoptolemos Leiche vom Boden erhebe. Die Schlange, wel- 
che Orestes umschlingt und beisst, sei eine dem Apollos tä- 
tige, un hftte du sanctuaire, outragä par cet attentat. — Ich 
überlasse es Anderen, an eine solche Erklärung zu glaube», 
Welche auch Müller im Handbuch S. 719 mit einem Frage- 
zeichen anfahrt . Panofka versteht a.a. 0. ebenfalls Reo- 
ptolemos Tod fat Delphi, jedoch nicht durch Orestes, sen- 
dern durch Macbaireus im Streite um das Opferfleisch (Pub. 
X. 24, 4, Schol. Pind. Nem. 7. 02). Auch von der Rich- 
tigkeit dieser Erklärung kann ich mich nicht ubeneogei, 
obwohl ich gestehe, dass das delphische Local durch Altar 
und Lorbeerbaum ziemlich unzweifelhaft bezeichnet worden 
Ist. — Die hier in Rede kommenden etruskischen Aschea- 
kistenrelie;fe gehören zu den nicht stark varihrten, kla- 
ng wiederholten Darstellungen. Sie sind im Zusammenhangt 
besprochen von Rochette, M. I. p. SOS ff. Als Reyrt- 
sentanten wählen wir 

Nro. 97., ein Aschenkistenrelief in der Samm- 
lung Cind in Volterra (Taf. XXX. Nro. 15), abgeb. bei 
Rochette, M. I. pl. 89, welcher ein zweites, von Oori, 
Mus. etr. II. 171 veröffentlichtes Exemplar fast genau gleicht 
Neoptolemos ist, unversehens von Orestes angegriffen, arf 
den Altar geflohen und hat als erste beerte Waffe zu sei- 
ner Verteidigung £s. Supp, Androjn« 11») e» Rad «r- 
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griffen, in welchem Creuzer, Wiener Jahrbb. LIV. S. 157 
das Rad der Nemesis, Rochette, wie ich glaube ungleich 
richtiger, entweder den Kyklos des Dreifusses, oder, besser 
noch, eines jener Räder erkennt, welche nebst anderen Ge- 
räthen ab Weihgeschenke in dem Tempel aufgehängt waren. 
Orestes greift Neoptolemos mit dem Schwerdt an, indem er ihn am 
Kopf ergriffen hat Der Priester sucht Orestes aufzuhalten, 
während andererseits die von einer anderen weiblichen Fi- 
gur im kurzen Chiton begleitete Pythia sich bemüht, Neo- 
ptolemos seine Waffe zu entreissen, sei es, dass hiedurch 
ausgedrückt sein soll, dass die beiden Diener des delphi- 
schen Gottes, der Priester und die Pythia sich bemühen, 
die Streitenden zu trennen , oder dass jene Wendung des 
Mythus durchklingt , nach welcher Neoptolemos auf Befehl 
der Pythia getodtet wurde (Pausan. L 13. 7). In der Be- 
gleiterin der Pythia erkennt Rochette nach ihrem Kostüm 
und nach der Rolle, welche sie hält, eine etruskische, un- 
geflügelte Furie, die ja überall möglich ist, wo Blutfliessen 
soll. Den Einwand, welchen man gegen die gegebene Deu- 
tung aus den phrygischen Mützen entnehmen konnte, welche 
Neoptolemos und der Priester tragen, beseitigt Rochette 
S. 209 mit Note 5 durch die richtige Bemerkung , dass sol- 
che orientalisirende Kostumtheile sich unzählige Male in 
etruskischen Aschenkistenreliefen jedes Localis und jeder Be- 
gebenheit wiederfinden, wofür ich schon früher einmal (S.302. 
Note 23) auf eine Verkennung des tragischen Bühnenkostum's 
verwiesen habe« — Aus der grossen Zahl von Wiederholun- 
gen , welche jedoch sämmtlich die Darstellung auf vier Per- 
sonen beschränken, notire ich nur noch folgende: A. in 
Gori's Mus. Guarnacci tab. 16, 1; B. daselbst tab. 17. 2.; 
C. in Florenz, Wicar et Mongez, Galerie de Florence 
42. 3; D-F, im öffentlichen Museum von Volterra, Ro- 
chette a. a. 0. S. 209, G und H in der Sammlung Cinci 
daselbst, notirt bei Rochette a. a. 0. — 
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VIII. 

Kreis der Odyssela. 
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Literarische Bearbeitungen: Epos: 'Oducatu* von 11 o» 
meroi; Trilogie von Aiichylos (?)'); Tragödion *) ¥011 go«% 
phokles, Eeripides (?), Jon, Philokles , Timesitheos. * • 

X") Welcher Trilogie 8. 452 vereinigt «e Titel J&Vcfewi*, 
■OaioJUSyo* „ ntjytldnq, welche er in den Griech. Tragg. in andere* 
Folge: XhjxqL 2vr6. ü^veL ebenfalls aufstellt. Die Combinatioa isl 
möglich, aber nicht überzeugend. — 2) Sophokles: «äorAurtf. 
Welcker, Griech. Tragg. I. S. 231, Navoixda = IIluytQiai das. 
8. 227. , Svyfanyoi = *A%aimv atiyäunyoy = Zvyfotnroy das. 8. 
232; BnHpides JtaftU« nicht gewiss, aber wahrscheinlich vonEn- 
ripide*, Welcker a. a. 0. II. 8. 588 and Rhein. Mas. V. 491; Jen 
<4i*W, Welcher a. a. 0. IS. 8. 954; FhiloUes: n n nU*n die» 
S. 967 ; Timesitlieos: JaViarifefr das« 8. 1047. «~ 
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Die Abenteuer des Odysseus auf seiner frrfeht ml, 
wenngleich nicht ganz , doch ziemlich vollständig ii ilta 
Konstwerken nachweisbar , wie wir ja anch bereits «bei S. 
S7S bemerkt haben, dass die Brrores Dfiads zu den eckt 
den troischen Kämpfen am gewöhnlichsten dargestellt» he- 
roischen Gegenständen gehörten. Dagegen urass wekl te- 
merkt nnd betont werden, dass diejenigen Thette derWys- 
sein, in welchen derHaoptheld nicht selbst auftritt, in fem 
Telemachos Fahrt nur Erkundigung nach seinem Vater, m» 
Besuch bei Nestor, bei Menelaos und die anderen Scan 
bisher nicht mit Sicherheit nachgewiesen sind. Es giebt hä> 
lieh Kunstdarstellungen , welche sich auf diese eistet Ge- 
sänge der Odysseia bestehen lassen, d. h., welche Häufln- 
gen darstellen, die zur bilderweisen Illustration dar dort vor- 
gehenden dienen können; Iughirami hat daher auch nickt 
verfehlt, die Tafeln 9, 14, 15, 18, 20, 21, des & feite 
seiner Galeria operica, zumTheil nach altcrem Vorgang, sil 
derartigen Bildern auszustatten« Aber, wenn selbst IagU- 
rami * B. wu tav.M, welche den Besuch des Tefcmek« 
bei Nestor darstellen soll, gesteht, es kftnne hier auch eka 
so gut eine ausserhersüsdie Wfflkoibmen - oder Aksckiefc- 
scene gemeint sein, so werden wir gewiss ein solch« IM 
in unserem Cyclus streichen. Gleiches gilt von tar. 15 o< 
tar. 18, 20, wahrend tar. 21, angeblich Proteus, dessen Ver- 
wandlungen durch das Seethier neben ihm angedeutet seil 
sollen, unrichtig erklärt ist Ein einziges Bildweit bita 
wir , welches Telemachos Besuch bei Nestor darstelle* »B, 

Nro. 1., eine Amphora unteritalischen Fuifdortes ii fi* 
giuli's Besitze in Neapel , abgeb. in der Revue archeeL D. 
2« pL 40, indem hier den mit einander im GespriLch begitf- 
fenen Personen, einem Greis und einem leichtgeiHstetenJty 
Hng, jenem die Worte NE2T0P KAA02, diesen to 
Name THAEMAK02 (so) beigeschrieben ist Se Wing- 
dings die Absicht offenbar , in unserem Bilde Telenaefe 
Besuch bei Nestor darzustellen , den hier im Bilde, weil to 
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Hehler ihn opfernd einfahrt, eine Frau mit der Opferschale 
olgt. Andere auf dieselbe Begebenheit bezogene Vasenge« 
nftlde lehnt der Herausgeber unseres Bildes, E. Vinet. a. a. 
>. S. 544 f. ab. — Dass wir im Uebrigen alle die von In* 
'hirami natürlich seiner Odysseia eingefügten von uns 
pösstentheils schon an anderen Orten besprochenen Bildwerke 
tus diesem Kreise verbannen, die nur gelegentlich inderOdys- 
eia erwähnte Begebenheiten anderer Heldenpo&ien enthal- 
en, versteht sich nach dem von uns aufgestellten und fest« 
gehaltenen Prinzip von selbst. Wir werden also , nachdem 
rir angemarkt haben, dass Od. I— IV. ausser dem erwähnten 
)hne Bildwerke sind, den Haupthelden abenteuerweise in den 
Bildwerken begleiten , und legen auch hier wie bei der Uias 
lie gangbare Gesangabtheilung am Grunde. 

I. Fttafter Gesang. 
1. Odysseus einsam auf Ogygia. 

Aehnfich wie wir den einsamen Philoktetes auf Lemnoe 
)ben (S. 671. Nro.17. Taf.XXIV. Nro. 10.) gefunden haben, 
sehen wir in 

Nro. %, einem schönen S arder des berliner Museums 
(Taf.XXXL Nro. 7), bei Toelken IV. 387 Odysseus einsam 
auf den Felsen Ogygia's am Meeresstrande sitzen , das Haupt 
mit dem Pilos bedeckt, das Gesicht herumgewendet nach 
lern Beschauer und erhoben, als spähe er in die Ferne, den 
Rauch von seinem Hause noch einmal au sehen. Conception 
und Schnitt sind gleich vortrefflich. Zur Seite der Buch- 
stab A: — Einige auf Odysseus und Kalypso gedeutete Steine 
werden weiter unten einen anderen Platz finden. — 

2. Odysseus Schiffbau auf Ogygia. Vs. 243 ff 

Der Gegenstand findet sich nur in geschnittenen Stei- 
nen, in diesen aber sehr häufig, und zwar mit gutem Grunde 
als Schiffbau , nicht als Flossbau, wie bei dem Dichter auf» 

Ov«rbe«k, bttoteeb« GsDtrte 48 
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gefasst, da Letzterer kein deutliches BiM gege fc ea haka 
würde. In den hier in Rede kommenden Goumi ist afctet- 
viirend nur der Vordertheil des Schiffe« gebadet, an den 
Odysseus, den Hammer in der Hand, meistens mit dem Wn 
wf dem Haupte so eben arbeitet Ab Repräsentanten fa 
»ahlreichen Exemplare habe ich feigende *wei naf momr 
XXXI. Tafel ab Nro. 8 n. Nro. 9 abbilden lassen. 

Nro. 3. (&) Gemme unbekannten Bestem, ahgtttfc 
in der OaL om. III. 83. Odyssens bt hirtig nnd sein Ha* 
mit dem Pilos bedeckt, wahrend er in anderen GemmeaH- 
dern, *. B. Oal. om. 22 auch wohl jugendlich dargestdfc 
ist In 

Nro. 4. (9.) einem Sardonyx im Besitse des Gnfa 
Pourtales, Impronte gemm..IIL 64, im Bull, von 1834 ute 
dem Namen Argos aufgeführt, bt Odyssens ohne Pilos dar- 
gestellt, wie öfter in alterer Kunst, jedoch stimmt der Sie» 
zu genau mit den anderen Exemplaren des odyssefcchen Scbf- 
bau's überein, um hier einen neuen Namen gerechtfertigt er- 
scheinen nu lassen. — Andere Exemplare sind : Impronte L 
96; ein Karneol in Berlin, Toelken IV. 380; swei K*f- 
neole der Frau Mertens - Schaaffhausen in Bona, swei m- 
deie, abgeb. Oal. om. HL 104, davon der eine im rehestei 
alten Schnitt 

3« Odysseus und Leukothea. Ys. 333 ff., 352« 

Wir haben es hier sun&chst mit einem Yasenbilde n 
thun, welches den Moment der Verse 951 u. 352 eben » 
einfach und naiv, wie deutlich ausdrückt: 

Nro. 5., Kantharos in der Sammlung des Bersags 
v. Blacas (Taf. XXXI. Nro. 1), abgeb. in Panofka's Ms- 
söe Blacas pl. XII. 1 und in der Oal. om. III. 24. Odyssess 
(OJTIETI) hat so eben von Leukothea, der statt ihres Je- 
mens ein gewöhnliches KAAE beigeschrieben ist *)> ** 

i) Tiefere Bezüge dieses KAAE in Leukothea ," an welche ich 
siebt glaube, staiairt Paoofka a. a. 0. 
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wunderbare Kredeanon erhalten, welches ihn durch die Fluth 
tragen soll, and die Göttin bracht jetst wieder, gleich den 
Wasserhahn, in die Wogen des Meeres. Das Kredemnon der 
Gattin seil Odysseus als Gürtel anbinden, deshalb bat das- 
selbe hier in seiner Hand bindenartige Gestalt. Odysseus ist 
im nächsten Augenblick schiffbrüchig and, von allen Gewand 
entbUtoat, nur auf den rettenden Gürtel angewiesen; pas- 
send hat daher der Maler ihn schon in den vorhergehenden 
Augenblick als Schiffbrüchigen nit verwilderten Haar und 
Bart dargestellt» Das Hinabtauchen in die Wellen ist durch 
die gebogenen Knie und die herabbangenden Arne der Leu« 
kothea sehr gut ausgedrückt Alles Beiwerk ist, echt grie- 
chisch , weggelassen. — Auf den Revers Oidipus und die 
Sphinx (oben 8. 94. Nro. 37), so dass hier das verderbliche 
Monstrum nit der rettenden Göttin in interessanten Gegen- 
satz erscheint 2 ). 

Sodann haben wir als 

Nro. 6., eine Mosaik vorstelJung der Leukothea 
zu erwähnen, welche, nebst anderen Seeabenteuern des Odys- 
seus (Seirenen und Skylla) , in moderner Nachbildung anti- 
ker Arbeit in den Pussboden des neuen Saales des Museo Chia- 
ranonti (braeeio nuovo des Vatican) eingelegt ist, und von Ger- 
hard in der Beschreibung Bom's IL 2. S. 89 folgendernas- 
sen beschrieben wird : „An der entgegenstehenden Seite 
(Skylla und den Seirenen gegenüber) erscheint eine andere 
auf Odysseus bezügliche Meerfrau. Es ist Leukothea, durch 
die dreifach un ihren Leib gewundene Binde kenntlich, wel- 
che den Odysseus zur Rettung diente, und hier eine unzwei- 
felhafte Abbildung des Kredennon giebt. Die Göttin wird 

2) Gerhard'* Annahme (A. V. III. S. 132, Note 4), dal» i* 
unserem Bilde Odysseus und Nansikaa statt Leukothea zu erkennen sei, 
halte ich fQr irrig; an meisten beweist die Stellung der Frau hiege- 
gen; so kann Nausikaa nicht erschreckend dargestellt werden, und 
wenn sie so erschräke , dass ihr die Knie einbrechen , so dürfte die 
gewöhnliche £*areckej»geherde der erhobenen Arme nicht fehlen wenn 
nicht die Gänse missverstanden werden sollte. 
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von einem gehörnten Seegreif getragen, und tat ■itbeifa 
Händen den kreisförmig über ihrem Hupte wallendes Schiere 
Der nackte Knabe, der mit geschwungenem Stab oder Dra- 
nack auf einem Delphin sitzend gegen die Mitte des B9ta 
erscheint, kann neben Leukothea nur ihr Sahn Mctikerte. 
Palaimon sein. Den übrigen Rannt des (25x30 Pal* gi«. 
sen) Bildes füllen awei vereinzelte Fische , als Besekkuu; 
des Meeres*. — 

Mit Hilfe des Gurtel's der Leukothea erreicht Odyssee 
das Land der Phaiaken, wo er zunächst Nausikaa befepa 
und sich ihr in der bekannten Weise hilfefiebend nähert: 
Nausikaa aber war Gegenstand eines Drama's desSepMk 
die Wasche am Meeresufer ist in dem Nebentitel dessefta 
nXvrtqiai gegeben , der Tanz , den die Mädchen nebst Be- 
spiel nach der Wasche aufführten, nahm einen bedettoto 
Theil der Drama's ein. Hienach werden wirfflr die folg» 
den Bildwerke ausser dem Epos Sophokles Drama aktyKlk 
m beachten haben. - 

II. Sechster Gesang. 
1. Odysseus und Nausikaa; Vers 126 fi 

Wir haben hier zunächst ein Vasenbild au besprecht!, 
welches in einfach nafrrer Darstellung aus der houerisdiei 
Erzählung herausgebildet ist. 

Nro. 7. Amphora mit gedrehten Henkeln von VaJa 
sonst Candelori, jetzt in München (Taf. XXXL Nro.i), 
abgeb. in Gerhards auserL Vasenbb. HL Taf. 2» 9 ^ 
Bild setzt sich auf beiden Seiten des Geftsses fort; auf*» 
ersteren finden wir zunächst neben einem Barns, m ** 

1) Theilweife auch in Panofka's Bildern ant Lebessl&S. 
Vgl. Rapp. voie. Note 397, Ballett. 1838. p. 12, Wclcker, &** 
Tragg. DL S. 1533. 
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Pasche zum Trocknen aufgehängt ist, den nackten Odys- 
eus, einen Zweig mit wenigen Blattern, nicht blätterlos, 
ne Welcker sagt, in jeder Hand, sowohl in Erinnerung 
leg Zweiges, mit dem er seine BiAsse bei Homer deckt, als 
tuch in Verbindung mit der Ahnlichen Bekränzung seines 
lauptes, wie Gerhard sehr richtig bemerkt, um ihn als 
ichutzflebenden zu charakterisiren. Wie Odysseus gehalte- 
icn Schrittes hervortritt aus dem bergenden Dickicht, wen- 
len sich die ihm zunächst und auf derselben Seite des Ge- 
toses beindlichen Mädchen, Nausikaa selbst und eine Be- 
gleiterin, zur Flucht, wahrend die drei W ascherinen der Kehr* 
leite, noch in ihrem Geschäfte begriffen, in anmuthiger Man* 
iigfaltigkeit gemalt sind. Wie es aber in der Odysseia Vs. 
139 f. von Nausikaa heisst, sie allein sei geblieben, als die 
inderen Mädchen entflohen, weil Athene ihr Muth in die 
Seele gelegt hatte, so sehen wir die Jungfrau hier freilich 
loch fliehend , jedoch das Gesicht zu Odysseus herumgewen- 
iet, so dass wir sie im nächsten Augenblick stille stehend 
lenken dürfen. Und die Göttin, welche ihr den Muth gab, 
Mysseus Schutzgöttin Athene, deren Binfluss allein der Dich- 
ter angiebt, ohne sie als persönlich anwesend zu schil- 
lern , sie hat der Maler freilich persönlich anwesend darge- 
stellt, jedoch, wie mir scheint, als nicht von den Menschen 
gesehen, gegen deren lebhafte Bewegung ihre feste Ruhe, 
nit welcher sie ihrem Schützling zugewendet ist , sich be- 
leutsam unterscheidet — 

So wie dieses Bildwerk auf das Epos, scheint das fol- 
gende auf das Drama des Sophokles begründet zu sein. 

Nr©. 8. Vase in Astragalenform von Aigina, ab- 
geb. in Stackelberg's Gräbern der Hellenen Taf. 28 *). 
Wer Seiten de* Geflksses sind mit zierlichen Gruppen tan- 
zender Mädchen bemalt, die obere Seite, in der sich die Oeff- 
nung befindet, enthält ausser den Mädchen, und zwar nahe 
bei der Oefluung, als sei er eben aus derselben heirorge- 

B) Vgl. Otto Jahn, arch. Ztg. 1846. S. 95. f. 
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krochen einen Mann, der, mar wenig cnterw&rte heHuift 
mit emporgeworfenem und vorgestrecktem Am den Htidm 
begegnet Stackeiberg wollte, ohne Wahrscheinlichkeit, Sita 
erkennen, der die Heren empfange, umgeben von des Chflra 
der Hyaden und Ptqadea; Jahn schlag daflr Ae Begcg. 
nongsscene des Odysseus «od der Nansikaa auf Grafik 
der 60phokleKsehen Poesie vor* Daas Odysseus m w«f 
bekleidet ist, thut dieser Erklärung gewiss keinen AkkraL 
und sein etwas verwildertes Ansehn pasat uu denelha sdr 
gut. Für den Gesammtchamkter des Bildwerks nri fir& 
gegebene Erklärung fragt es sich nur, ob wir Ar Snpbtkfe 
Drama die Begegnungsscene als einen Tann des Chats ab- 
fassen wollen, was mir im höchsten Grade wahneknid 
vorkommt, da ohne dies der Chor kaum auf eine Marien* 
Weise in die Handlung au Bieben war, wahrend es nabeln 
die Bewegung in den Gruppen der erschreckende! Mitta 
in einem künstlich geordneten Tannschema danrasteUei. tote 
dieser Voraussetzung passt JaJin's Erklärung sehr gut; & 
entfernter befindlichen Mädchen tanaen noch fort, wie sie b 
der vorigen Nummer noch mit der Wasche beschäftigt hr- 
gestellt sind , Nausikaa aber und zwei ihrer Begleiten» 
fassen einander, Odysseus gegenüber erschreckend ai, d 
hemmen ihren Schritt — 

Nro. 9. Sodann ist hier noch das Gemälde einer HyJrii 
von Nola im Rävil'schen Cabinet in Paris au besprechest 
XXXI. Nro. 2.) abgeb. in den Mon. ddl' Inst Lft eadG* 
om. III. 25., das, von Hillingen (Ann. I. S. 274 f.)& 
einen Choragen, der Schauspieler ihre Rollen üben lirt, * 
klart, von de Laglandifere und Panofka an selki 
Orte S. 276. f. ebenfalls auf Odysseus und Naasüaa's h 
gegnung bezogen worden ist Hiegegen schrieb S eh w eict 
im Neuen rhein. Museum IL & 282. f., welcher dasBW* 
unerklärbar bezeichnete, und in der Ablehnung der Pav't 
ka'schen Deutung stimmte ihm Jahn, an*. Ztg. ISA S. 
96. bei. Ich kann die« nicht so unbedingt Uran, mim 
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gestehe, dm» ich an die Richtigkeit dieser Deutung glaube. 
Unter einen in der Mitte des Bildes gemalten Banne kniet 
an Mann , nackt bis auf ein Tueh , das ihm die Schenkel 
imhfiHt, vor einer erschreckt entfliehenden Frau. Ebenso 
mtfiehen vier andere Frauen nach den beiden entgegenge- 
letsten Richtungen, eine derselben mit Blumen oder Frachten 
in Bausch des Gewandes, zu einem bescepterten Grase, der am 
linken Ende des Bildes arf behauenem Steine sitzt Ich bin 
nun ffbemeugt, dass wenn dieser Greis nicht in dem Bilde 
wäre, Jedermann die Scene des Odysseia anerkannt haben 
und noch anerkennen würde; denn w*s w#l es sagen, dass 
Odysseus ein Tuch um die Lenden geschlagen hat? während 
Jahn selbst an seiner noch stärkeren Bekleidung in der 
vorigen Nummer, und »war mit Recht, keinen Anstoss nimmt 
Und wenn in dieser selben Nummer eines der tanzenden Mad- 
chen eine Blumenranke hält, so will mir scheinen, dass hievon 
die Blumen oder Früchte, welche die eine der Fliehenden 
trägt, sieh wenig unterscheiden. Was aber den links sitzen* 
den Mann anlangt, so weiss ich sehr wohl, dass man für 
ihn nur mit Willkühr in irgend einer unbekannten Poesie 
eine literarische Quelle supponiren kann, aber ich erinnere 
an ein anderes, in der bildlichen Darstellung selbst gegebenes 
Motiv seiner Anwesenheit In allen den unzählbaren Dar- 
stellungen verfolgter, und wegen der Verfolgung fliehender 
Mädchen ist ein alter Mann, zu dem sie hineilen, eine geradezu 
ständige Figur (vergleiche oben Seite 272, mit Note 32 
und 33). Nun ist hier allerdings nicht von Verfolgung 
der Mädchen die Rede, aber sie fliehen doch, sind doch er- 
schreckt durch einen sie überraschenden Mann, und das 
ganze Bild sieht einer jener zahllosen Verfolgungs- und Flucht- 
scenen ähnlich wie ein Ei dem anderen. Wäre es denn nun 
ein so unerhörtes Factum, dass aus der Erinnerung an die 
tausendmal wiederholten Bilder hier ebenfalls ein Alter zu- 
gesetzt wäre, der hier allerdings nicht hingehört? Ich glaube 
das nicht, vielmehr scheint mir, dass der Alte, in welchem, 
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genau besehn die einzige Hinderung 4er Paasfki'gdfci 
Erklärung liegt, in seiner Uupasslichkeit ganz fassenia» 
thrirt ist. — 

Wir haben die Schwelle der Abenteuer des Mjm 
welche er den Phaiaken enahlt, ttbcrschrittea, nad nata jeto 
diese in der Folge der Erafthlung des Helden na hetacki 
Ohne Bildwerk ist, so viel ich weiss, des Kikoscuhaic« 
und die Lotophagengesdiichte des neunten Gesanges, iapga 
treffen wir als die eiste bedeutende Nonamentgrupfe skri 
Epos in 

IIL dem neunten Gesang % 
1. das Kyklopenabenteuer. Vs. 170. ff.— zum Ende. 

Wir haben hier Vasenbilder , wir haben Statuen, Su- 
tuengruppen und Reliefe , griechische und etruskwehe, wir 
haben endlich geschnittene. Steine zu betrachten, uni weria 
die Bildwerke nach Gattungen , nicht nach den Seaeo fc 
Abenteuers besprechen müssen, um nicht Hochalterthiinlkfa 
mit Neueren zu vermengen. 

A. Vasengem&de. 

Wir beginnen mit einem der naTvsten alten Vasealö- 
der 1 ), welche bisher bekannt sind. 

Nro. 10. Kylix nolanischen Fundorts, ehemals fc 
rand'schen Besitzes (Taf. XXXI. Nro. 4.) abgebildet \n fa 
Monumenten des Instituts "L tav. 7. I. 2 ), erörtert ?«■ 
Herzog von Luynes Ann. I. S. 278. ff. Der not- 
schlachte Riese sitzt, die Beine eines eben verschlugt* 1 
Gefährten des Odysseus noch in den Händen, steif tf 
einem Felsblock, während Odysseus und drei seiner GefiM« 
ihm entgegen treten. In köstlicher ZusammenscMebimj ' ff 
Momente wird dem Kyklopen in demselben Augenblick w 

i) Wie Roch ette, M. I. p. 347. f. diese Vase wegen ik* 
nolaniachen Fnndort's einer späten Zeit soaehreiben kann, W »' r B * 
klar. — 9) Auch in Garginlo'a ftaccolla tav. 1. uad in derG»L» 
HI. 43. - 
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Odysse» das Kissybion 8 ) mit dem berauschenden Wein dar« 
gereicht, oder vielmehr an den Mund oder unter die Nase 
gehalten , wahrend ihm schon der glühende , roth gemalte 
Pfahl in das Auge gerannt wird, welchen Odysseus und die 
Seinigen auf deifSchuIter tragen. Eine grosse, rothgefleckte 
Schlange fährt aber die Griechen weg gegen den Ryklopen 
heran, und berührt seine Stirn, wahrend unter dem Bilde 
ein grosser Fisch schwimmt, und eben nach einem Stück Frass zu 
schnappen scheint. Die Schlange besieht der Herzog von 
Luynes als Symbol der Klugheit auf Odysseus, den lisch 
auf die poseidonische Abkunft des Polyphemos. Welcker 
dagegen will, alte Denkmaler III. S. 437. die Schlange als 
Sinnbild des Oistros erklaren, welcher mit Namensbeischrift 
auf einem Schlangenwagen fahrend in der Medeiavase von 
Canosa (arch. Ztg. 1847. Taf. 3.) bekannt ist. Als fernere 
Parallelen der Sehlange in dieser Bedeutung führt Welcker 
die Palamedesvase an, welche wir hier nach dem oben (S. 
867. f.) Gesagten bei Seite lassen müssen,"ferner die Schlangen 
in den Vasen mit Hektor's Schleifung (oben S. 456. f. Nro. 
114., 117., 118.) und mit Polyxena's Opferung (oben S. 664. 
Nro. 175.). Hier sind die Schlangen an den Grabhügeln gemalt, 
die zum grüssten Theil dargestellt sind, wahrend derselbe 
in dem einen Fall (S. 456. Nro. 110.) nur als ausgelassen 
au betrachten ist, und bedeuten meiner Meinung nach nicht 
den Oistros, sondern sind Grabsymbole. Anders ist es in 
der Vase mit Deriades Tödtuug durch Dionysos (Hlillingen 
A. U. M. I. 25.) wo die Deriades anfallende Schlange aller* 
dings auf Todesstrafe Bezug zu haben scheint, wie Wel- 
cker annimmt, und Aehnliches, scheint mir auch in dem 
anderen von Welcker angezogenen Falle (Gerhard A. 
V. III. 220, oben S. 576. Nro* 38.) zu statuiren, wo in 
dem Zweikampfe der Drache, in Eidechsengestalt auf den 
einen Kämpfer losfährt Und so glaube ich , dass auch hier 
die Schlange als Wuth des Schmerzes zu erklären ist, indem 
3) S. Ann. a. a. 0. S. 298. f. 



Digitized by 



Google 



nrir dieselbe als Sysbol der Klngheit in grieäfekr Ai- 
sehaunng sehr bedenklich erscheint 4 ). — 

In mehren Exemplaren ist die Flucht desOdynos in 
Polyphemos Hoble nachweisbar, sowohl die des Beiden sefbst, 
wie wahrscheinlich auch die seiner Geführten, falls wir Hn- 
lieh die letzteren in den Vasenbildern erkennen dlrfeB, wette 
den Mann mit Stricken unter dem Widder festgebanta är- 
stellen, wie Homer von Odyssens Gefährten die Hackt er- 
sahlt, wihrend Odyssens sich mit den Händen in der Wolle 
des Thieres festhalten muss »). — Am alterttndkhstea IM» 
wir die Odysseusflucbt in 

Nro. 11. einer Oinochoe vormals Ihirand'scben Beate 
(Cat. Dar. 417.) y jelxt in Berlin Nro. 1645. (Taf. XXfl, 
Nro. 5.), abgeb. bei Rochette, M. L pL 65. Nro. 1. nd 
in der Oal. om. UI. 44 ö ). Polyphemos sitzt wie bettikt, 
trauernd, mit gesenktem Haupte am Boden, aber geww nkbt 
schlafend, wie Gerhard mit Recht bemerkt, und wie an 
der gehobenen rechten Hand augenscheinlich ist Ich gtak, 
dass durch diese Stellung des Kyklopen, welche im wick- 
samen Aufmerken gerade entgegensteht , auf eine nicht iD- 
*u geschickte Weise angedeutet werden soll, dam Um Mp- 
seus entgehen , dass er unter dem Widder bei ihm ?«W 
entschlüpfen wird. Unter dem colossalen Widder nlalick, 
der nur halb gemalt ist , oder hinter demselben , dean & 
Befestigung oder das Anklammern ist nicht ausgedrückt, kennt 
Odysseus gegen Polyphemos heran, naiver Weise sät ga» 
genem, ja sogar geschwungenem Schwenk, als wolle er nicht 
allein auf alle Falle gewaffhet sein, sondern sogar dem Ky- 
klopen noch Eins versetzen 7 )* Die Ranken im KWe sid 

#9 Den Beeng der Schlange anf Unheil nnd Verderb« bM 
auch Jahn, arefa. Beitrage S. 320. mit Note 34. aa. — S) Vgi.l»i 
int prooem. »um Cod. Ambros. Odyss. p. 22, Ho che tu M. I. p* 3*Ä- 
Note 5. will die Unterscheidung nicht gegeben. — 6) Vgl. Röchelte 
a. a. 0. S. 348 f., Herzog vonLuynes Ann. 1.283., Gerhardi.iO- 
— 7} Rochette, M. I. p. 349. will hierin eine Variante poNtei* 
Tradition erkennen, wahrend W e 1 c k e r im Rkeia. Mua. von 1815. & ^ 
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hier, wie in so vielen alten VasenMldern, ohne 
Bedeutung. — 

Die folgenden Vasenbilder zeigen den Widder «nd den 
Mann unter seinen Bauehe ganz, lassen dagegen den Ky- 
klopen weg. 

Nro. 12. Kleine Canino'sche Lekyth os (Mus. etr. Nro. 
1449 8 ) de Witte, D&cript. Nro. 151.) jetzt im britischen 
Museum Nro. 765. Odysseus gelb gemalt unter dem schwarz 
gemalten, vom Vasengruiide nur durch die Contouren abge- 
hobenen Widder, mit gezogenem Seh wer dt, umherschauend, 
und bereit sich zu vertheidigen. Daneben eine unleserliche In- 
schrift, die nach einer ungenauen Copie von Panofka Bull. 
1829. S. 141. wunderlicher Weise als „ofotaipag, cuirasse de 
bdier" gelesen und erklart wurde. — Das Schwerdt in der 
Hand des fliehenden Helden finden wir noch einmal in dem 
einen Bilde von 

Nro. 13. einer Vase (Amphora?) 9 ) des Prinzen Trabbia 
in Palermo (Taf. XXXI. Nro. 6.) abgeb. Mon. delT Instit. I. 
7. 3. u. 4 10 ). Einerseits neben einem Baum mit Flüchten 
und sonstigem Strauchwerk der Held, behelmt und mit ge- 
zogenem Schwerdt unter dem Widder; andererseits fast das- 
selbe Bild, jedoch ist der Mann unter dem Widder barhaupt 
und umfasst das Thier mit den Armen, während hinter dem- 
selben ausser dem auch hier gemalten Fruchtbaum einTheil 
des Eingang's der Kyklopenhöhle angebracht ist. In beiden 
Bildern scheinen die Männer mit Stricken unter den Widdern 
befestigt zu sein, jedoch ist dies keineswegs klar, und es 
scheint, dass durch den Helm und das Schwerdt des einen 

dat Schwerdt mit Recht eine Frucht der bildenden Kunst nennt, und 
zwar setze ich hinzu, einer hochalterthumlichen Kunst, die ihren Gegen, 
stand mit naiver Krftftigkeit auffasst. — £jRapp. volc. Note 395. („Am- 
fora tirr.«) und 664. („lecythos")- — &) Der Herzog von Luynes 
nennt Ann. I. S. 283. die Vase Lekythos; mir sind aber keine zwei- 
bilderife Lekythen bekannt und somit hatte ich das fär irrig. — 10) 
Danach Gal. om. III. 46. Vgl. Herzog ?, Luynes Ann. •» a. 0* 
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FUcbtling's Odysseus von seinem Geführten unterschieden, 
vor ihn ausgezeichnet werden sollte. — 

Sehr deutlich dagegen sind die Stricke in 
Nro. IS., einem candelorischen Vasenhilde (in Mfncbea?) 
von einer Amphora, (Taft XXXI. Nro. 15.), abgefc. in Miea- 
li's M. 1. fL 99. Nro. 10. Der Mann ist behelmt, der Strick 
gebt einmal um seine Oberschenkel, einmal um seinen Rücken, 
ausserdem hat er mit den Armen den Nacken des Thieres «n- 
schlungen. Die Haierei ist ungleich besser, als in den bisher be- 
trachteten Vasenbildern. — Rv. Eine geflügelte Gorgone oder 
sonst ein Dämon, raschen Schrittes nach rechts eilend. — h 
Nro. 15. einer anderen, jetzt in Mönchen befindliche! 
Candelori'schen Vase von Agrigent, notirt vom Herseg 
von Luynes a. a. 0. und von Bochette, M. LS. 348. Note 

4. »findet man einen Widder, unter dem Odysseus befestigt 
ist (mit Stricken ?). Der Held umfasst das Tbier kräftig mit 
den Armen , seine Beine schleppen nach ; sein Haar ist in 
eine Spitze zusammen gebunden, welche die Form der phry- 
gischen Mütze ähnelt. Im Grunde steht ein Baum , und äif 
Odysseus folgt, wie er unter einem Widder verborgen, einer 
seiner Gefährten". — Als 

Nro. 16. führe ich die von Gerhard im Bull. v. 1834. 

5. 165. f, kurz beschriebene lokrenser Amphora ai, 
welche einerseits Odysseus unter dem Widder, andererseits 
eine Quadriga von vielen Figuren umgeben enthält Das sind 
alle Vasengemälde des Gegenstandes mit schwarzen Figuren, 
die ich habe auffinden können, ob Röchet te deren noch 
mehre gekannt hat, kann ich aus den Schlussworten seiner 
5. Note S. 348. nicht mit Sicherheit entnehmen. — 

In Vasen freien Stil's kommt derselbe, so viel ich weiss, 
nicht vor. — 

B. Sculj)tur. 

In statuarischer Ausführung haben wir sechs Mobs- 
mente des Kyklopenabenteuer, die sich auf zwei verschiedene 
Scenen desselben beziehen. 
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Zunächst finden wir den Kyklopen selbst in folgenden 
Werken. 

Nro. 17. Marmor gruppe im Capitol (Taf. XXXI. 
Nro. 19.), abgeb. in Gargiulo's Raecolta II. »., im Mos. 
Capit. Stat. Tom. I. tav. 50. p. 144 u ). In dieser, von den 
alteren Antiquaren seitsamer Weise Pan genannten Statue 
oder Gruppe haben wir ohne alle Frage mit RochettePo- 
lyphemos zu erkennen , sei es als situationsloses Bildwerk, 
sei es, dass wir ihm Odysseus mit dem Becher gegenüber 
zu denken haben. Letzteres ist wahrscheinlicher. Der un- 
geschlachte Riese, auf dessen Stirn ein drittes Auge gebildet 
ist, sitzt auf einem Felsen, unbekleidet bis auf ein Stück 
Thierfell, das über seinen rechten Schenkel feilt. Mit der 
linken Hand hat er den Arm eines bedeutend kleiner gebil- 
deten Gefährten des Odysseus ergriffen, der zu seinen Füssen 
liegt, und auf dessen Beine er den rechten Fuss setzt. Der 
rechte Arm des Kyklopen wird ursprünglich ausgestreckt ge- 
wesen sein, den Becher zu empfangen ") , oder er wird dm 
Becher gehalten haben; die Syrinx* die er jetzt hftlt, ist 
sinnlose moderne Restauration. Die Situation des Werkes 
aber ist so zu denken, dass der Kyklop, Odysseus Rede ver- 
nehmend , eine Pause in der Tödtung des Odysseusgefthrten 
macht, um mit schmunzelnder Miene, in der sich die erste 
Weinseligkeit ausspricht, Odysseus das Versprechen zu geben, 
dass er zuletzt getödtet werden solle. — 

Für die Bedeutung des Werkes sind ausser, der gleich 
zu nennenden Bronze die Reliefe unten Nro. 28., und Nro. 
29. zu vergleichen. — Verwandt in der tiruppirung, aber 
in dem dargestellten Momente etwas verschieden, ist 

Nro. 18. eine Bronzestatuette im Cabinet Peurtalfes- 
Oorgier in Paris, in natttrl. Grösse abgeb. in Rochette's M. 

li) Aach Clane, pl. 835. Nro. 3091. und Gal. om. Ul.35.Ygl. 
Mori Scnltore del Mas. Capit. Atrio tav. 28., Roche tte M. I. p. 
355. f. — i9) Vgl. fcofooders da« Asehenkislenrefief unten Nro. 29. 
(Taf. XXXI. Nro. 17.) . 
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L *L tt. 9. und in der GaL om. DI. 87. Ateh hier Art 
der nackte, riesenhafte, durch struppige Haare furchtbar w- 
gebende, jedoch zweiäugige Kyklep auf einem Pdntäde, 
einen getftdteten Gefährten des Odysseus mit der Lukcs u 
dem einen Arm ergriffen, auf dessen Beine er auch hier da 
rechten Fuss gestellt hat Der rechte Arm des Uagelhtai 
ist aber nicht mehr nach dem Sedier ausgestreckt, soiim 
hangt schlaff am Leibe herunter; der Kiese ist berate a 
schwer betrunken, dass sich seine Augen fast ganz gnchlma 
haben, und dass er seiner Glieder nicht mehr Herr ist ta 
nächsten Augenblick wird er seinen Gefangenen blies las« 
und, ganz wie bei Homer Vs. 871., selbst hiataumelad, io iea 
ihm so verderblichen Schlaf versinken. Diese schwere, & 
Glieder Utaeade Betrunkenheit, deren erstes , leises Stil« 
wir in der vorigen Nummer sahen, ist hier eben so vneiage* 
schränkt wie wahr dargestellt, und das dürfte der mst nr 
roh gearbeiteten Bronne einen nicht zu niedrigen Hals ii 
dem Gebiete der Bilderei anweisen« — 

So wie wir inNro. 17. demKyklopen gcgeatterWys- 
seus in Gedanken ergänzen müssen, um die Situation n wr- 
stehen, müssen wir in 

Nro. 10. einer Marmorstatuette des Odyssee«* 
dem Kissybion in der Villa PamfiH (Tat XXXI. Nro. Ol 
abgeb. in Winckelmann's M. L Nro. 164. den Belta 
gegenüber den Kyklopen hinzudenken. »Der Kopf uri * 
emporgehobenen Hände«, sagt Wiackelmann, „nichea » 
zu sagen die übernatürliche Grösse des Giganten beaerlkar 
und das Auge scheint die Hübe desselben zu messen, tan 
man nämlich die Richtung des Gesicht's von Odysseus ver- 
folgt Die Furcht, mit welcher er ihm sein Geschert ta- 
reicht, ist in dem Auge und in der ganzen Stelling der Hg* 
ausgedrückt, denn, indem er die Hunde gegen ihn ausstreckt, 
zieht er zugleich den mittleren Theil des Leibes surft*, m 
macht eine Beugung mit dem rechten Knie , dessen h# * 
nicht ganz auf die Erde setzt, um gleich im Stande » Ä 



Digitized by 



Google 



sich umzuwenden." — Zweimal haben wir sodann Odysseus 
Fluch* unter dem Widder in ganz ahnlicher statuarischer 
Ausführung au notiren. 

Nro. 90. und Nro. 21. Zwei Marmorgruppen, die 
eine in Villa Panfili, unedirt, die andere in Villa Alfcani (Taf. 
XXXI. Nro. 22.) abgeb, in Winckelmann's M. I. Nro. 
156 13 > Beide Gruppen steigen unseren Helden , das Haupt 
mit dem charakteristischen PUos bedeckt, angeklammert unter 
dem colossal und ausseist kräftig gearbeiteten Widder» der 
wenig von jenem langsamen und , wie dar Kyklop meint, 
traurigen Binhcrschreiten bei Homer zeigt Desto vortreffli- 
cher ist die bedrängte und ängstliche Lage des Odysseus in 
dem entscheidenden Momente vergegenwärtigt, wo der Kyklop 
den Rücken seines UebUngsbttckcben's betastet , bis er ihn 
aus der Höhle hinausschrerten lässt — Aeusserst seltsam 
lautet sodann die Notiz Aber 

Nro. 21. a., eine kleine Bronzegruppe, welche in den 
Ruinen von Pandosia in Bpirus gefunden sein soll, bei Pou- 
queville Voy. en Grdce II. p. 136., ausgezogen bei Ro- 
chette, M. Lp. 357. Note 1. In dieser Gruppe soll näm- 
lich Odysseus auf dem Widder reitend dargestellt sein, 
also gerade so, wie der schlaue Laftrtiade nicht aus der Höhle 
des Ryklopen entfliehen wollte, um nicht in dessen tastende 
Hände zu fallen. Rochette, welcher eine Ungenauigkeit 
des Reisenden in der Bezeichnung des Gegenstandes annimmt, 
will diese Gruppe auf den Typus der Albanischen und Pan- 
fiMschen zurückfahren, wovon ich die Möglichkeit nicht ein- 
sehe. Eher scheint es mir möglich, dass, falls überhaupt der 
Angabe zu trauen ist , gar nicht Odysseus , sondern irgend 
ein ganz anderer Gegenstand aus dem Kreise der Widder- 
und Heerdengottheiten dargestellt ist , der sich nur so nicht 
bestimmter errathen lässt. — 

Von statuarischen Darstellungen des Gegenstandes sei 
iB) Aach in der Gal. om. ÜL 44. Qfld, ftwerst ungtna«, GaL 
myth. 174., 633. 
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hier schliesslich nach der turiner Polypheuaeskapf bei T ist h- 
kein. Honer nach Ant. 7. und der In Lyon gefudeae, GaL 
myth. 174., 631. abgebildete, fragmentirte Kopf des Ptfy- 
phemos notirt, der ein einziges Auge, nicht aaf der San, 
sondern auf der Nasenwurzel zwischen den beiden nur al- 
gedeuteten gewöhnlichen Augen hat 14 ). — 

Zahlreicher als die statuarischen Werke sind die Rebef- 
darstellungen des Kyklopenabenteuer's, und zwar sowohl die 
aus griechisch-römischem, wie die aus etruskiscben Kuast- 
kreise. Aus enterem finden wir zunächst die Seene, wo 
Odysseus dem KyUopen den Becher giebt, um ihn betranken 
zu machen in 

Nro. 33. einem stark restaurirten und durch die Bests*. 
ration entstellten, sehr verschieden erklärten and in den vor- 
handenen Abbildungen sehr verschieden wiedergegeben« 
Relief aus Villa Borghese in Louvre, (Tat KXXL Nit, 
*>.) Clane, Notice p. 189. Nro. 4SI. f., abgebildet Mas. 
Pio-CIem. V. tav. A. 4. (GaL rayth. 174-6*2.), Tisck- 
bein, Homer nach Ant. 9., GaL om. III. tav. SB. and, 
nach Rochette, M. I. p. 340. Note 6. am genausten 
in Bouillon's Mus. des. ant III. pl. 63. (die Tafeln durch- 
gezählt). Visconti's (Pio-Clem. a. a. 0.) ganz verfehlte 
Erklärung: Herakles nach der Todtung des Cacus ermattet, 
von seinen Gefährten mit Wein erquickt, ist von Zotga & 
IL II. p. 12. und Rochette M. I. p. 354. f. der Art wider- 
legt, dass sie als beseitigt betrachtet werden kann. In Wahr- 
heit enthalt das vor einem Dreifuss mit grossem Kessel be- 
findliche Relief den schon stark betrunkenen Polyphemtt, 
welcher einen getodteten Gefährten . des Odysseus am An 
gepackt hat, und ihn unter die Fasse tritt, zugleich aber die 
rechte Hand nach dem Weinschlauche ausstreckt , ans wd- 

14) Roch eile will, M. I. p. 342. Note diesen Kopf nicht ab 
Polyphemoskopf anerkennen, sondern nennl ihn : tragische Maske. Ofens 
Kenntniss des Originals isl nach einer kleinen Zeichnung, wie die aa- 
sig vorliegende hierüber kein Urteil möglich, in der Zeichnung scaeiat 
das Monument Nichts weniger, als eine tragische Maske. 
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chem ihm Odysseus und sein Genoss zu trinken gegeben 
haben. Der Riese taumelt bereits, und seheint eben das letzte 
Wort su lallen, um dann seitwärts hinzufallen in den schwer- 
berauschten Schlaf. — 

Diesem Relief steht ein zweites 
Nro. 24. in der münchener Glyptothek Nro. 137. be- 
findliches , als Fragment einer grösseren Vorstellung ange- 
sprochenes, und von Rauch als Polyphemosrelief, gewiss rich- 
tig, restaurirtes Relief von griechischem Marmor als ganz 
ahnlich zur Seite. Von Schorn a.a.O. auf Herakles Kampf 
mit den Hippokoontiden gedeutet, stellt dasselbe wiederum 
Polyphemos dar, der hier aber Löwenfell und Keule hat, die 
ihm sehr füglich zukommen können 15 ) , mit dem getödteten 
Gefährten des Odysseus. Die übrigen Personen des Reliefe 
scheinen zu fehlen. Vgl. noch Seh orn im tttbinger Kunst- 
blatt von 1888. S. 190., wo derselbe die richtige Benennung 
adoptirt hat 

Ausser diesen Reliefen haben wir noch ein paar Relief- 
fragmente derselben Scene anzuführen, welche M.Ariditi 
in einer Monographie: Illustrazione d'un bassoril. in marmo 
; del R. mus. Borb. rappres. Ulisse , che studiasi d'ubriacar 
Polifemo , Napoli 1817. bekannt gemacht hat. Das entere 
, derselben 

Nro. 25«, bei Ariditi p. 3.; auch in derOal. om. III. 
86. zeigt mehre seltsame Abweichungen von den bisher be- 
trachteten. Zunächst erscheint der dreiäugige Kyklop eher 
zwergenhaft klein, als gross, wenigstens ist der neben ihm 
stehende Odysseus um einen Kopf grösser. Polyphemos ist 
im Uebrigen von gedrungen kräftigem Körperbau , und hat 
ein eigentümlich bäurisches Ausseht!. Er sitzt ungefähr wie 
die capitolini'sche und Pourtalfes'scbe Statue, jedoch das Ge- 
sicht geradeaus, nicht auf den rechts neben ihm stehenden 

14) Auch in dem Relief Borghese ist der Rest eines Löwen- 
felles sichtbar, und in der Zeichnung bei Inghirami hat der Kyklop 
auch die Keale. 

Orsrbsck, btroltch« CtaUtrlt. 49 
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Odyssens gewendet. Den rechten Fugs hat er aach \m uf 
einen getttdteten Gefährten des LaCrtiaden gestellt, tob fei 
er jedoch nicht, wie in den bisher betrachteten Werk«, fo 
einen Arm , sondern die herausgerissenen Gedftme in fa 
linken Hand hält Mit der rechten Hand , die er aif Ote- 
sens Ann gelegt hat, scheint er den ihm dargeboten« Beck 
Wein's ablehnen oder znrückstossen m wollen, wltal 
Odyssens, der den Pilos tr&gt, md zu dessen Ftenta 
Weinschlauch liegt , in Stellung und Gesfchtsaurinck fa 
Wunsch rerr&th, dem Ungeheuer noch mehr Wob aufen*- 
tbigen. Verstehe ich das Bildwerk richtig, so soll der Aag» 
blick dargestellt sein, wo der Kyklop genug hat, md bkK 
mehr Wein mag, sondern demnächst hintaumeln wird. Da* 
stiflunt sein linkes untergeschlagenes Bein, die starre Mm 
seines Kopfes, die Bewegungslosigkeit der linken Bari, fe 
die Gedärme entgleiten, das Abwehren mit der rechten Hai. 
Aber die Darstellung ist lange nicht so lebendig ui s* 
drucksvoll, wie in der kleinen Bronzestatue des Gräfes Nr- 
talfcs. Im Hintergrunde Felsen und ein Baum. — 

Nro. 26. Das zweite Fragment, bei Ariditi a. ti 
S. 18., in der GaL om. tav. 40. laset sich kann aller k- 
stimmen. Es ist auf den drei&ugigen Kopf nebst der Bntf 
und dem linken Arm des Zyklopen sowie auf den Tendier 
kleineren, rechts neben dem Riesen stehenden, mit gegfrtetei 
Chiton bekleideten Figur, vielleicht Odysseus, beschrt*. 
Wahrscheinlich, der Stellung des Kyklopen nach, gehört to 
Fragment einem den bisher betrachteten ähnlichen Rdief n. 
wenigstens scheint er mit der linken Hand den Am «■* 
Odysseusgefohrten gehalten zu haben. Aus den Ansind 
des etwas nach links geneigten Kopfes mit langen Bodstrq* 
pigem Bart lässt sich auf den dargestellten AugeiWick k» 
bestimmter Schluss sieben. — 

Eine spätere Scene stellt 

Nro. 27. dar, ein Relief in der Benedictisenktei ii 
Catania (Taf. XXXI. Nro. 16.) abgeb. mit VenchieteW» 
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>ei Roehette M. 1. pL 63. 2. und in der Gal. om. m. 
18 16 ). Das ganze Relief seheiut eine fragmentirte Sarkophag- 
glatte zu sein, vielleicht das mittlere Stück, jedenfalls aber 
lach der Seite, nach welcher Odysseus hinsieht, nicht voll- 
ständig, indem dort das Motiv zu Odysseus Stellung darge- 
stellt gewesen sein muss, wahrscheinlich einige Gefährten mit 
iem Pfahl, denen Odysseus mit gebieterischem Blick zuruft 
oder zuwinkt, im entscheidenden Momente nicht zu sagen. 
Der Kyklop ist nämlich vom Wein besiegt auf den Felsen- 
boden hingesunken, und schlaft so recht schwer in seiner Be* 
trunkenheit; der hölzerne Becher ist seiner herabhangenden 
Hand entfallen. Während nun zwei von Odysseus Gefährten 
zu den Possen des Riesen noch mit dem Weinschlauch bereit 
stehen 17 )» ist der Held selbst neben den Kyklopen getreten, 
hinter dem er hoch aufgerichtet steht, den Blick auf die jetzt 
fehlenden Genossen mit dem Pfahl gewendet Offenbar hat 
er die Stellung eingenommen, in weicher er Vs. 383, den Pfahl 
dirigirt und dreht, den die Gefährten, dem Kyklopen in's 
Auge gestossen haben. Die Handlung des dritten Gefährten 
neben dem Haupte des Kyklopen ist unklar, dass er, wie 
Roehette wollte, mit Odysseus zusammen den Kopf des Riesen 
erhebe, ist, schon seiner abgewandten Stellung nach, noch 
mehr aber im Zusammenhange der ganzen Compositum un- 
richtig. Ein lebhafter Vortrag der energisch zusammen- 
gerückten Momente empfiehlt diese ziemlich späte und in 
der Ausführung nur geringe Arbeit. — 

16) Bei Röchelte ist die Hauptrichtung aller Figuren von 1. 
nach r. in der G. 0. umgekehrt; bei Roehette ist Odysseus Pilos spita 
wie in der Münze von Cumae, Roehette, AI. I. p. 243. Vign.8., in der 
Gal. om. abgerundet; bei Roehette ist des neben dem Kyklopen lie- 
gende Thier ein undentlieher Hund , in der Gal. om. ein deutlieh ge- 
zeichnete* Schaf. Die Zeichnung der Gal. om. sieht besser ans, aber 
die Rochette'sche durfte genauer sein, weshalb ich die meinige nach 
dieser habe machen lassen. — IT) So auch der Hersog von Luynes 
Ann. I. S. 283; Roehette will den Pfahl erkennen, was theils nach 
der Form des Gegenstandes, besonders aber nach der gansen Corapo- 
siuon gradesu unmöglich ist. 
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Dieses Steinreliefen fügen wir als 

Nro. 28. das Silberrelief eines bei Ben»? geta 
denen Krater's bei, abgeb. als Vignette 11. p. 338. in R». 
c bette's EL; vgl. das. p. 351. So viel sich ans te klo- 
nen Zeichnung und aus der flüchtigen Beschreibung entanY 
men lftsst, ist die Darstellung auf den Ryklopen und Njsses 
beschrankt Ersterer sitzt auf dem Felsen, auf des er, tht 
einen Odysseusgefohrten zu halten , die linke Band statu 
Die Rechte streckt er lebhaß gegen den Becher am, weldm 
ihm der mit eiligen Schritten herantretende, durch in Io- 
nischen Pilos charakterisirte Odysseus darreicht — 

Auch die etruskische Kunst hat uns einigen* 
interessante Reliefe unseres Gegenstandes hinterlassen, re 
denen drei bekannt gemacht sind , welche drei verschieb 
Scenen darstellen 18 ). Die bisher am meisten gefundenes«« 
sehen wir in interessanter Uebereinstinunung der Graffira? 
der Hauptfiguren mit denselben in den bisher betradrteto 
Monumenten in 

Nro. 29., einer Aschen kiste im Museum wo?* 
terra (Taf. XXXI. Nro. 17.) abgeb. bei Rochctte, HL 
pl. 62. 1. und Gal. om. UI. 42. Das Bildwerk enthtit, wie 
ich glaube , zwei nicht klar getrennte Scenen. Links m 
Beschauer die Berauschung des Ryklopen. Dercette sW 
auf dem Felsen seiner Höhle, einen Gefährten des LaCrtiadea, 
den er am Arm gepackt hat, grade so unter den Fassen, w 
in den meisten der bisher betrachteten Monumente, Hand- 
lich wie in der capitolinischen Gruppe. Die rechte Hari er- 
hebt er gegen den henkellosen Holzbecher, welchen ihn Wj> 
seus, der fast durchaus der Statuette Albani (Nro. ft) 
gleicht, in beiden Händen darreicht, wahrend ein Geftiftc 

i8) Rochette spricht, M.LS. 350. von „dem M* £ 
j'ai choisi moi meme entre quelques autres, relalifs a la ■<■•*■* 
dang le ihusee public de Volterre", doch sind , soviel ich *«* ' 
diese beiden und ein drittes, von Rochette S. 342. erwiimtai edirt 
bekannt. — V 
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inter dem Helden ein zweites, weit grosseres Gefass ans 
sm Weinschlauch füllt Das ist eine gute Andeutung der 
nmässigkeit des Riesen ; der kleine Becher ist nur ein Prffb- 
hen , nach ihm kommt der Humpen dran. Ein zweiter Ge- 
ehrte steht , die Hand an den Kopf gelegt, wie erschreckt 
tancben. — Rechts eine andere Scene , die Flucht nämlich. 
ius der Höhle des Kyklopen entflieht unter dem Widder ein 
JefÄhrte des Odysseus, wahrend ein zweiter vor der Höhle 
tniet, und den Widder am Kopf streichelt, als wolle er ihn 
herauslocken, oder seinen Schritt beschleunigen. Das ist ein 
»ein: guter naiver Ausdruck für die Wichtigkeit der Sache. 
Unklar ist die Handlung eines zweiten Odysseusgefährten am 
rechten Ende, der, viel grösser, als der knieende, lebhaft nach 
der Mitte zuschreitet, und die Hand gegen den Kyklopen er* 
hebt, als wolle er ihm zureden, den Wein zu nehmen. Ro- 
chette wollte in der Scene rechts eine mit der Berauschung 
des Riesen gleichzeitige Einübung der Flucbtmethode erken- 
nen, woran ich nicht glauben kann. — 

Nro. 30. Eine zweite Aschenkiste ebendaselbst 
(Taf. XXXI. Nro. 21.) abgeb. bei Rochette a. a. 0. und 
Gal. om. IH. 83. entspricht dem Relief von Catania und ent- 
halt den Augenblick der Blendung des Kyklopen. Dieser 
liegt im tiefen Schlaf, der durch den über den Kopf gelegten 
Arm gut ausgedrückt ist, am Boden vor seiner Höhle. In 
dieser erscheint eine stark fragmentirte Person , in der ich 
Odysseus selbst erkenne , welcher mit erhobenem Arm seine 
Befehle ertheilt. Einer seiner Gefährten rechts neben ihm 
hat in sinnverwirrender Angst einen Baum umfasst, vier an- 
dere dagegen tragen den brennenden Olivenpfahl herbei, und 
Bind eben dran, denselben einzubohren. Die Anstrengung 
und der eben so ängstliche wie sorgfältige Eifer bei diesem 
grossen Geschäft ist in den verschiedenen Gestalten sehr gut 
ausgedrückt. Links in der Ecke erinnert der Hintertheil 
eines Schiffes, in dem ein verstümmelter Mann am Steuer 
Bitat, an die spätere Scene der glücklich vollendeten Flucht. — 
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Diese Flucht in Schiffe enthalt 

Nro. 81., die dritte Aschenkiste (Taf. XXXI. Nro. 18.) 
abgeb. in der Gal. om. DI. 48 19 ). Odyssens und seine Ge- 
fährten sind im Schiffe, das mit Segel und Rodern fortfihrt 
Der Held selbst, den ein reicherer Schild und ein etwas ra- 
sierter Pilo* von seinen Genossen unterscheidet, steht aufmfet 
im Schiffe und ruft dem Kyklopen das hohnende Wort n. 
Dieser steht am Ufer neben zweien seiner Schafe und schil- 
dert eben, von einer am Rücken ungezügelten, aber mit loaf- 
Hügeln versehenen uud mit dem Schwerdt bewaffneten etm- 
kischen Furie angetrieben , den Steinblock gegen die Rfcht- 
linge ab. 

Ausserdem führe ich aus etruskischem Kunstgebiete 
noch an: 

Nro. 82., den Griff eines Spiegel's, abgeb. bei 
Winckelmann M. I. Nro. 156. und bei Inghirami Mos. 
etr. Ser. II. parte 1. tav. 7., welcher zweimal die nnter den 
Widder mit Strickeu befestigten Odysseusgeffchrten enthalt, 
deren Kopf mit dem Pilos bedeckt ist — 

Auch in den geschnittenen Steinen können wir mehre 
Scenen unserer Begebenheit in ziemlich zahlreichen und sm 
Theil interessanten Exemplaren nachweisen. — 

In der Berauschungsscene nenne ich voran 

Nro. 33., eine Carneolgemme Hamilton'schen Be- 
sitzes (Taf. XXXI. Nro. 12.) abgeb. nach Tisehbeii's 
Homer XI. in der Oal. om. III. IS. und der Gal. myth. 17«, 

19) Zuerst in einer Monographie von Giorgi, Dieaett. acel 
sopra an monum. etrusco, trovato nei subnrbani di Vollem, l v ajmo 1764; 
später bei Micali, Antichi Mon. (Firenze 1810) tav. 45. Dans Iaghi- 
rami diese Aschenkiste auf das Laistrygonenabenteuer de* 10. Gesanges 
besieht, ist bare Willköhr, da, abgesehen von den Schafen nebe* Petf- 
phemos , die ihn deutlich genug bezeichnen , schon der Umstand hier 
fflr das Kyklopenabenteuer entscheidet, dass wir aus demselben eiie 
ganze Reihe von Denkmälern , aus dem anderen ausser den untea n 
erwähnenden Wandgemälden keines besitzen, ein solch ▼ereiuehes 
Vorkommen also sehr merkwürdig wäre. 
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32. Der Stein soll in der Nähe von Pompeji gefänden sein, 
nd giebt fast genau die Composition des Borghesi'schen Drei- 
issrelief's wieder, für dessen Bedeutung, wenn der Stein 
/irklich echt ist, durch dieses Gemmeubild der stärkste Be- 
reis geliefert ist. — Etwas anders componirt ist 

Nro. 34., eine zweite Gemme aus Tischbeines Homer 
>. 21. (Taf. XXXI. Nro. 13.) abgeb. Oal. om. III. 32. Der 
Lyklop sitzt, ohne den Odysseusgefährteu zu halten, die 
uinke auf den Felsen gestützt, mit der Rechten den henkel- 
losen Becher empfangend, welchen ihm Odysseus, den Fuss 
üuf einen Stein gestellt in beiden Händen darreicht (oben 
Vro. 19. und Nro. 29.). Ein Genoss mit dem Weinsehlauch 
auf der Schulter steht hinter dem Lattrtiaden. — Inghirami 
redet a. a. 0. von mehren ähnlichen Gemmen, die mir nicht 
bekannt geworden sind. — In 

Nro. 35., einem Carneolskarabäus bei Vesco- 
vali , Impr. gemm. III. 44. ist Polyphemos mit dem Becher 
allein auf dem Felsen sitzend dargestellt. Hinter ihm ringelt 
sich eine Schlange empor , die nach dem oben (S. 761. f.) Ge- 
sagten als Andeutung seiner bevorstehenden Blendung gelten 
kann, und die so erklärt worden ist Bull. 1834. p. 119. — 
Häufiger ist Odysseus allein mit dem Becher dargestellt, am 
edelsten in 

Nro. 36«, einer antiken Paste des Hrn. Vescovali, 
lmpronte in. 84. (Taf. XXXI. Nro. 10.) abgeb. in den Hon. 
deU'Inst. I. 7. 2. zur Vergleichung mit dem Odysseus der 
archaischeu Kylix Nro. 10. Und in der That ähnelt der 
Held hier jener Darstellung, indem er das Rissybion in der 
einen Hand gegen den Kyklopen ausstreckt. Im linken Arm 
trägt er eine Lanze oder einen Stab, auf dem Haupte den 
runden Pilos. — In scherzhafter Darstellung finden wir 
Odysseus häufiger, und zwar, wie er entweder halb oder 
ganz knieend den Becher darbietet, so beispielsweise in 

Nro. 37. und Nro. 38. einem S arder und einem Kar- 
neol in Berlin, bei Tölken IV. 383. und 384, so in 
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Nro. S9. und Nro. 40., einem Karneol nnd« 
tiken Paste der Frau Mertens-Schaaffhansen in Bona. — 
Odysseus mit Schlauch und Becher ist ebenfalls nachzuwew«, 
und zwar in 

Nro. 41«, einer Karneol gemme früheren ThenraU- 
sen'schen Besitzes, abgeb. in der Gal. on. DL 4t, wo der 
Held in edler Haltung gradeauf steht, das Haupt mit den 
Pilos bedeckt, die zweihenkelige Schale in der Rechten den 
Kyklopen darbietend , den Schlauch in der Linken hinler 
sieh. — In 

Nro. 42. einer Gemme (Taf. XXXI. Nro. 11.) abgtk. 
ebendas. tav. 34. kniet Odysseus, wie in den Nununern 37- 
40. und Iftsst aus dem auf seiner Schulter liegenden Schlank 
den Wein in einen zweihenkeligen Skyphos laufen , den a, 
ängstlich au dem Kyklopen emporblickend, voll laufen IIa*. 
— Ausgezeichnet ist als Unicum dieser Darstellung ia da 
ganzen antiken Kunst 

Nro. 43. ein Karneol der Frau Mertens-Schaaffcaasa 
in Bonn (Taf. XXXI. Nro. 14.), bisher unedirt Dieser merk- 
würdige Stein von altem Stil zeigt uns nämlich de&Aagm- 
blick, wo Polyphemos einen Odysseusgefahrten todtea will, 
indem er den bei den Beinen Ergriffenen mit dem Kopf gega 
den Felsen schlägt. Der Riese hat hiezu einen starken Ai- 
lauf genommen, während der kleine Mensch in seinen Ana 
sich in der äussersten Todesangst noch mit sein« Schwer* 
zu vertheidigen sucht , ahnlich wie wir oben in der ahm 
Vase Nro. 11. den flüchtenden Odysseus mit dem Schwer* 
gegen den Riesen einen Streich fuhren sahen. — 

IV. Zehnter Gesang. 

Den Hauptinhalt dieses Gesanges bildet das Abenteuer 
bei Kirke , und dieses ist's auch , welches eine zwar kleine 
aber interessante Denkrottlerreihe zum Gegenstände hat Ehe 
wir dieselben jedoch betrachten , müssen im Vorbeigehn ei- 
nige Monumente erwähnt werden, welche 
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1. Odysseus mit Aiolos Windschlauch Vs. 19—47. 

darstellet). Das erste derselben 

Nro. 44,, eine Lampe in Passer i's Lucernae fictiles, 
II. 100 kenne ich nur aus der kurzen Notiz in Mttller's 
Handbuch S. 717, da das genannte Buch Passeri's auf 
unserer Bibliothek fehlt. Ausserdem kann ich nur drei Steine 
der Stosch'schen Sammlung anführen. 

Nro. 45, Nro. 46, u. Nro. 47, einen Sarder bei 
Winckelmann P. d. St. III. 354, einen Carneol das. 
855 und einen zweiten Sarder das. 356, abgeb. in Wi n c ke 1- 
mann's M. 1. 158, Gal. myth. 167, 634 und Gal. om. III. 
47 0* "ach Winckelmann sollen wir in dem letzten 
Steine einen Gefährten des Odysseus erkennen, der erschreckt 
emporblickt , nachdem er vorwitzig den Schlauch geöffnet 
hat, Toelken nennt, wie ich glaube richtiger, den Mann 
Odysseus , welcher den Schlauch zuzuhalten strebt und zu- 
gleich , mit erhobener Hand die Rede begleitend , den un- 
klugen Gefährten Vorwürfe macht. — 

Das Laistryonenabenteur Vs. 80 ff 

ist bisher nur in drei Wandgemälden bekannt gewor- 
den, welche leider bisher unedirt, 1848 in Rom in der 
Strasse, welche von der Suburra nach der Höhe des Esqui- 
lin hinaufführt, und Via graziosa heisst, gefunden, von 
Emil Braun im arch. Anzeiger der arch. Zeitung von 1849 
Nro. 2. S. 27 ff. beschrieben sind. Diese Bilder sind aber 
nur sehr uneigentlich in den Kreis der heroischen Monu- 
mente zu ziehen, da sie vorwiegend landschaftlichen Cha- 
rakter haben, und die Darstellung der Begebenheit eine ent- 
schiedene Nebensache bildet So unendlich wichtig daher 

1) Hier sind kleine Kreise im Felde angefeilt, die wie Manien 
anssehn. Toelken hat nur den Stein Nro. 356 in der ihm von 
Winckelmann gegebenen Bedeutung (IV. 386) anerkannt, ich glaube, 
daje die Andern den Namen so gut verdienen, wie dieaer. 
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diese Wandgemälde zur Erweiterung unserer Ansichten über 
die antike Landschaftmalerei Rind und sein werden , wen 
sie einmal vom Institut herausgegeben sind, was in Aussicht 
steht, so wenig würde hier ein Wiederabdruck der Br aus- 
sehen Beschreibung, auf welche ich verweise, am Orte sei*. 
— Wir wenden uns daher sogleich zu der zweiten stärke- 
ren Denkmälergruppe unseres Kreises und betrachten ak: 

2, das Abenteuer bei Kirke. Vs. 210 — zu Ende ')• 

Wir stellen hier ein literarisch überliefertes Bildweit 
voran , welches einen wesentlich anderen Inhalt hat, als die 
erhaltenen Monumente. 

Nro. 48. Relief am Kypseloskasten. Tansanias 
V« 19. 2 sagt : „der oberste Streifen des Rasten'« hat keiie 
Inschriften , man muss den Inhalt der Bildwerke aus dies« 
selbst entnehmen« Es ist aber in einer Höhle eine Frau dar- 
gestellt , die mit einem Manne auf einem Lager ruht. Dass 
diese Kirke und Odysseus seien, entnehmen wir aus der Zahl 
der Dienerinen, welche vor der Höhle sind und aus den 
von ihnen Verrichteten. Es sind nämlich vier Weiber, ani 
sie verrichten die Arbeit, von der bei Homeros die Bede ist* 
Odyss. X. 348 ff. nämlich sind vier Dienerinen mit Bestel- 
lung des Tisches und Mahles beschäftigt Die ganze Sache 
kommt mir ein wenig zweifelhaft vor, das Indicium ist sehr 
äusserlich, die Höhle an der Stelle von Kirke's schöngehan- 
tem Pallast mehr als seltsam, die ganze Vorstellung für das 
Kirkeabenteuer bei ihrer Vereinzelung insignificant , nd 
Pausanias archäologische Auctorität nicht eben hoch an»- 
schlagen. — 

Deutlicher und sicherer stellen unseren Gegenstand die 
folgenden erhaltenen Kunstwerke dar. Es sind zunächst Tier 
Vasengemälde zu nennen, von denen drei leider noch 
unedirt sind. 

1) Vgl. Otto Jahn, arch. Beiträge S. 401 ff. 
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Uro. 49. Lekythosaus Sicilien, mit schwarzen Fi- 
guren , beschrieben von Braun im Bull. v. 1835. S. 30 ff. 
In der Mitte ist eine unter Reben sitzende Figur gemalt, 
welche eine Schale in der Hand hält , in der sie mit einem 
Stabchen rührt. Vor ihr steht ein Krieger, der drohend den 
Speer erhebt; zu jeder Seite stehn zwei Personen , von de« 
nen drei den Kopf eines Eber's, eines Esel's und eines Schwa- 
nes zeigen , der des vierten ist verloren gegangen. Es ist, 
wie Jahn au a. 0. S. 407 sagt, wohl nicht zu bezweifeln, 
dass hier Kirke und Odysseus von den verwandelten Gefähr- 
ten umgeben, zu erkennen seien. Letztere sind mehr der 
Verdeutlichung halber, als an der Handlung theilnebmend 
vorhanden, denn offenbar ist die Scene dargestellt, wo Odys- 
seus, den Kirke verwandeln will, ihr mit seiner Drohung zu- 
vorkommt, wobei an die Stelle des Schwerdtes, das der Held 
in der Polsie gegen die Zauberin zückt, noch kraftiger der 
Speer gesetzt ist. Die verwandelten Menschen aber zeigen, 
um was es sich handelt , und was Odysseus bevorstand. Die 
Verwandelung ist hier aber grade so, wie in fast allen übri- 
gen Kunstwerken ebenfalls ausgedrückt, dadurch nämlich 
dass ein Thierkopf auf den menschlichen Leib gesetzt ist. 
Diese Vereinigung eines Thierkopfes mit dem menschlichen 
Körper hat Roche tte M. I. p. 362 ff. mit Recht als eigent- 
lich unhellenisch bezeichnet , mit grossem Unrecht jedoch auf 
ägyptischen Ursprung zurückführen wollen. Jahn hat ihm 
mit bestem Grunde a. a. 0. S. 410 geantwortet, dass bei 
Homer eine vollständige Verwandelung stattfindet, und dass 
nur die bildende Kunst zu dieser Mischgestalt ihre Zuflucht 
nehmen musste, um die Verwandelung, d. h. um die doppelte 
Natur, das Menschliche in dem verwunschenen Thier auszu- 
drücken , während sie mit reinen Thiergestalten sich nicht 
hätte verständlich machen können. — Das zweite Vasenbild 

Nro. 50., welches sich in einer Privatsammlung in Nea- 
pel befindet, ist von Roche tte, M. I. p. 861 nur ganz kurz 
erwähnt worden. Kirke berührt mit dem Stabe das Haupt 
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eines Odysseusgefthrten , dessen Verwandehmg ähnlich ab- 
gedrückt ist, wie die Substituirung der Hirschkuh für Ipki- 
geneia in der schönen Vase oben S. 317. Nro. 2. Taf. XIV. 
Nro. 9, indem das Thier hinter dem menschlichen Körper 
hervorspringt. — Die dritte Vase , 

m 

Nro. 51., eine Lekythos in Gerhard's Besitzest 
ebenfalls nur kurz erwähnt in Gerhard's auserl. VasoU. 
ID. zu Tat 218. Note 2. 

Am interessantesten ist 

Nro. 52, 53., eine in Vulci gefundene, bisher unedirtr 
Amphora mit rothen Figuren, jetzt im grossheraogficba 
Museum von Parma (Taf. XXXII. Nro. 1 u. 2), zuerst be- 
sprochen von Braun im Bull. v. 1838. S. 27 £, daasdi 
von Jahn a. a. 0. S. 407. Braun wollte in dem Avers- 
bild (2) die Verzauberung des Odysseusgefäbrten, m 
Reversbilde (1) Odysseus Heimkehr nach Ithaka erkenn«. 
Die Vase wird in dem demnächst erscheinenden Hefte der 
Institutsmonumente erscheinen, und ist von mir in dem unter 
der Presse befindlichen Bande der Annalen von 1852 am- 
jährlicher erörtert worden. Ich muss , um hier die mir ge- 
steckten Grenzen nicht zu überschreiten, auf meine dortige 
Begründung verweisen, und stelle hier nur das Resultat her, 
das ich fflr ziemlich sicher halten muss. Beide Bilder gehöre» 
dem Kirkeabenteur an. Das Reversbild enthält die eiste 
Scene. Es ist der Augenblick, wo einer der Odysseusgeffchrtei, 
den das Wanderkostum als Ankommenden bezeichnet, bei Kiike 
anlangt, die ihn mit scheinbarer Freundlichkeit empftngt. Ihr 
zur Seite steht ein Hund , der grösser gemalt ist , als sonst 
Hunde auf Vasen vorkommen , und der den Kopf mit geöff- 
netem Maul und den klugen Bick auf eine so eigentümliche 
Art zu dem ankommenden Griechen emporrichtet, dass ick 
ihn unmöglich für einen natürlichen Hund halten kann. Er 
ist vielmehr einer der früher von Kirke verwandelten Men- 
schen , welche die zu Kirke's Pallast herankommenden Grie- 
chen m warnen und zurückzuhalten streben. Homer acut 
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freilich unter diesen verzauberten Thieren nicht Hunde, son- 
dern Wölfe und Löwen, aber er fügt, um deren Gebahren 
deutlich «u machen , hinzu (Vs. 914 ff.) 

„Doch nicht stundeten jen' auf die Manner sich, 

sondern wie schmeichelnd 
„Standen mit langem Schwanz die rings anwe- 
delnden aufrecht, 
„Sowie wohl Haushunde den Herrn, der vom 

Schmause zurückkehrt 
„Wedelnd umstehn. tt — 
Was konnte nun für den Maler näher liegen , als in seinem 
Bilde den Vergleich des Dichters zu realisiren? Es ist hier 
freilich ein früherer Augenblick, die Begegnung mit den 
Thieren, mit einem spateren, der Begegnung mit Kirke zu- 
sammengezogen, aber das musste geschehn, da ohne den 
Kirke beigegebenen Hund, ein mit einer Frau redender Mann 
nimmermehr die Scene ausdrücken konnte , welche hier dar- 
gestellt werden sollte, — Das Hauptbild aber stellt nicht die 
Verzauberung, sondern die Entzauberung, die Lösung 
des Odysseusgeffchrten dar. Derselbe sitzt , durch den Eber- 
kopf als verwandelt bezeichnet am Boden , die Hand gegen 
Odysseus erhoben. Neben ihm steht die Zauberin, deren 
Gestus keineswegs ein Erschrecken vor Odysseus Schwerdte 
ausdrückt, sondern der in seiner seltsam regelmassigen Steif- 
heit, die man vergebens im ganzen Gebiete der Vasenmale- 
rei, wo Erschrecken oder Furcht ausgedrückt werden sollen, 
ein zweites Mal suchen wird , den Act der Entzauberung, 
ein Geheimniss volles, Rituelles darstellt Ich kann ihn frei- 
lich nicht durch Parallelbeispiele belegen, die begreiflicher 
Weise sehr selten sind; wenn wir aber wissen, dass z. B. 
bei den Eileithyien das Zusammenbringen, Falten der Hände 
sowie das Einkneifen des Daumens die Bindung, Zurück- 
haltung der Geburt ausdrückt, so ist es klar, das der di- 
recteste Gegensatz in der Geberde, das Ausbreiten der Ann 
das Oeffnen der Hand, das Aufstellen des Daumens im rech- 
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Bedentung, nämlich die des Lttsen's haben nrasa. Und des- 
wegen sehn wir auch in so manchen Darstellungen der Ge- 
burt der Athene in Vasenbildern die Eileithyiea mit ausge- 
breitet erhobenen Armen und entfalteten Händen atebn, wäh- 
rend die anderen anwesenden Personen die Ante ruhig ni 
gesenkt halten, also keineswegs Erstaunen ausgedruckt sria 
kann, das Alle gleichmässig beherrschen mflsste 2 ). ödys- 
seus aber, dem allerdings die Zauberin die Losung seiner 
Genossen versprochen hat, scheint der Erfüllung ihres Wer- 
tes nicht zu trauen, er hat sie daher selbst n dem KeJcu 
begleitet, was der Dichter nicht gesungen hat, was aber 
auch das Relief unter Nro. 54 enbält , und steht jetzt ut 
gesogenem Schwerdte, jedoch keineswegs drohend vor Ritte, 
sondern selbst erstaunt über das Oebahren der Zanberii, 
und zugleich entschlossen , sie mit der blanken Klinge , vtr 
der sie einmal Respect geneigt, im Choc zu halten, und dk 
Erfüllung des Versprechens nötigenfalls mit Waffengewalt 
zu erzwingen« So wie aber der Maler auf der Kehrseite 
den Hund, so musste er hier den durch heroische Nacktheit 
vom Gefährten des Reverses unterschiedenen Odyssens gegen 
die Auetoritat des Dichter's hinzusetzen, um seine Scene klar 
zu machen. — Dass das von Micali, Mon. ined. (Firense 
1844) tav. 40 publicirte Gemälde einer Hydria mit rothen 
Figuren auf unseren Gegenstand Bezug habe, ist, wie Jahn 
a. a. 0. S. 407 bemerkt, mehr als problematisch. — Yen 
den übrigen Kunstwerken nenne ich voran: 

Nro. 54, ein Relief im Palast Rondauini (Taf. XXX1L 
Nro. 3»), abgeb. aus Guattani'g M. I. 1788. Febr. XI k 
der Gal. om. III. 60 und in der Gal. myth. 174 , 635. Das 
Relief gilt als ein Bruchstück einer odysselschen Schul* 
tafel der Art , wie die Tabula Uiaca. Jedoch scheint mir 
die Bezeichnung Bruchstück unrichtig , nicht allein, weil die 

2) Vgl. Gerhards A. Y. I. Taf. X 1, weh 1. i n. 4. 2, £m» 
ctomographiqae L Taf. 54, 57, 58, 59, 60, 61, 65a. 
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Ränder keinerlei Fragmentirung «eigen, sondern mehr noeh 

wegen der Inschrift am Sockelleisten: 

EK TH2 JIHrHSHOS TH2 I1P02 AAKINOTN TOT 

KAIIIIA % 
welche das Werk sehr bestimmt als ein Ganzes für sich be- 
zeichnet. Wäre dasselbe Fragment, so müsste die Inschrift« 
bezeichnung jedenfalls ohne EK sein , entweder das einfa- 
che Zahlzeichen K oder lauten: dtqyrjoeax; rifc ngog *A. to 
x. In der Art einer solchen Schultafel componirt ist das 
Relief allerdings, und Aehnliches haben wir bereits oben (S. 
479. Nro.144.) einmal gefunden. Dargestellt sind aber drei 
Scenen unserer Begebenheit Zunächst ausserhalb der aus* 
fflhrlich gebildeten Hauern von Kirke's Behausung, nahe am 
Meeresstrande, an dem ein Schiff des Odysseus liegt: die 
Uebefgabe des Krautes flf oly an Odysseus durch den in Jüng- 
lingsgestalt erscheinenden Hermes, mit der Unterschrift: 
0J122EI TO MOATEPMH2. Sodann innerhalb Kirke's 
Hofraum der Augenblick, wo Odysseus gegen Kirke, die 
ihn verwandeln wollte, mit dem Schwerdt anrennt, und wo 
die Zauberin bittend zu seinen Füssen gesunken ist, und seine 
Knie zu umfassen strebt, mit den Namensbeischriften: OJI2- 
2ET2, KIPKH. Endlich drittens die Entzauberung der ver- 
wandelten Gefährten , ETAlPOl TE9HPIQMBN0I, de- 
reu die mit dem Zauberstab versehene Kirke (KIPKH) 
vier aus dem Stall hervorruft, deren zwei Schweinsköpfe» 
einer einen Widder - , der vierte einen Stierkopf hat , wäh- 
rend Odysseus (OJI22EY2) auch hier , und zwar mit stau- 
nender und sinnender Geberde daneben steht. — 

Von Wandgemälden ist ein ziemlich allgemein , so 
auch von Müller im Handbuch S. 717 auf Kirke bezoge- 
nes , in der Casa di Castore e Polluce gefundenes, abgeb. in 
Gell's Pompeiana IL 72, bei Zahn IL 23, Mus. Borb. 
X. 57, Gal. om. m. 107 durch Jahn a. a. 0. S. 402—406 
in gründlicher Erörterung sowohl des Bildes selbst als durch 
Zusammenstellung der anderen an derselben Wand befiudli- 
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eben völlig und för alle Zeit tos diesen Kreise 
Dagegen finden wir allerdings eine Scene des Kirkeabeateoer s 
und zwar in unzweideutiger Darstellung in 

Nro. 55., einen anderen pompejanischen Wandge- 
mälde (Tat XXXII. Nro. 11), abgeb. in Masois, Bons 
de Pompeii U. 43; vgl. Jabn a. a. 0. S. 406. Es ist der 
Augenblick, wo Kirke Odysseus verzaubern will. DerHeU, 
durch seinen Hut bestimmt bezeichnet, riebt in uagestfiacr 
Bewegung das Schwerdt gegen Kirke, welche eben vor Um 
auf die Knie fallen will, und die Arme flehend gegen ihn am- 
streckt. Ihr weitgeöffneter Mund drückt ihre Angst ans. Sk 
ist völlig bekleidet und hat einen Nimbus, der ihr als Toch- 
ter des Helios ankommen würde , wenn er sieh nicht aach 
sonst vielfach bei göttlichen Personen in Wandgemälden ftsdr. 
Hinter Kirke steht eine Dienerin mit einem Geftss in der Hand, 
im Hintergrunde entfernt sich eine zweite mit der Geber* 
des Erstaunend. — 

Aus etruskischem Kunstgebiet sind zwei Ascheakvtea 
auf unser Kirkeabenteuer bezogen worden , die eine «eher 
mit Recht, die andere höchst wahrscheinlich mit Unrecht 
Es ist das die bei Micali, Mon. ined. (Kr. 1844) tav. 49 
und Ann. XIY. tav. d'agg. D. abgebildete Aschenkiste rta 
Cetona, welche Braun Ann. a. a. 0. &.47L hieber besag, 
deren sehr fragliche Bedeutung aber Jahn a. a. ©. S. 408t 
in's Licht stellte, und die ich hier nicht aufnehmen kaas. 
Die sicher auf unseren Gegenstand bezügliche Achenkiste ist 

Nro. 56., im öffentlichen Museum von Volterra (Tat 
XXXH. Nro. 5.) , abgeb. bei Roche tte M. L pL 61. 9 3 > 
Alle Einzelheiten sind hier eben so wenig klar, wie der dar- 
gestellte Moment scharf präcisirt ist Dass der Augenblick 
der Verwandlung der Odysseusgeffchrten gemeint sei, ist woU 

3) Ausserdem» ungenau, von Guarnacci, Orig. Ital. I. 45ö 
und nach Röchelte in der Gal. om. 111. 51 ; besprochen toh Ukdes 
Aber die Todtenkisten d. a. Etruaker p. 36. Vgl. Jahn , a. a. 0. S. 

408. - 
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licht zweifelhaft, denn die links stehende Kirke *) reicht eben 
»lies Hanne mit einem Schafekopf einen Becher , den mit 
lern Zaubertrank. Die Verzauberung aber ist schon erfolgt, 
nicht allein dieser eine Mann tragt einen Schafskopf , ein 
»weiter ist mit einem Ochsenkopf versehen, ein dritter mit 
einem Schweinskopfe. Out und launig ist der Charakterismus 
ler Thiere in den Handlungen der Verwandelten wiederge- 
geben; das Schaf ist ruhig und gutmfithig, der Stier fasst 
nngestim einen Baum und das Schwein liegt in unnachahm- 
licher Grandezza in seinen Mantel eingehüllt da, und sieht 
höchst philosophisch und weltrerachterisch drein. Ein Hund 
zwischen Kirke und dem ersten Verzauberten kann füglich 
als eine Erinnerung an die verwunschenen Thiere gelten, 
welche an den Gefährten des Odysseus wedelnd emporspran- 
gen, um sie au warnen; dunkel dagegen ist die Bedeutung 
einer zweiten Frau, welche rechts mit einem undeutlich dar.« 
gestellten Thierchen in der Hand sich entfernt — Ausserdem 
führe ich auf etruskischem Kunstgebiet noch folgenden Spie- 
gel an, dessen Zeichnung ich Hrn. Prot Gerhard verdanke. 
Nro. 57. Spiegel, notirtinGerhard's Abhandl. über 
a. Metallspiegel Note 109 (Taf. XXXII. Nro. 15) bisher un- 
edirt Der dargestellte Augenblick ist unzweifelhaft, Odys- 
seus (V9STE rftckl.) bedroht Kirke (CERCA rflckl.), welche 
ihn verzaubern wollte mit seinem Schwerdt. Ein Schwein, 
als Andeutung der Odysseus zugedachten Verwandlung fin- 
det sich zu den Füssen der Zauberin, neben der zwei Mör- 
serdien mitSttaseln, zur Bereitung des Zaubertrank's stehen. 
In Kirke's eigentümlichem Gestus vereinigen sich Schrecken 
und Zauberei. Als einen bisher noch nicht vorgefundenen 
Zosatz sehen wir rechts von Kirke Elpenor (FELPARVN 
so, wohl für Felpanur) mit einem Helm, welchen der phry- 
gischen Mütze ähnelt, den Bogen in der linken, einen gefte- 

4) U h d e n a. a. 0. hielt diese Figur für männlich, nnd nannte 
•ie Odysseas, weil ihre Haare 00 bebandelt sind, da** sie fast wie ein 
Pilo« avttehn, doch 10t die Person sicher weiblich. 

Or«rb«ek, ImtoM»» OaU«rlt. 50 
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Jerten Pfeil in der rechten Band , knieeni Mf Kiffce's 8üi 
und als Odysseus Bebtand die Zauberin bedrohend. Cafe* 
lkh ist der Gegenstand, den er mit den rechten h» beribt 
Beinahe seheint es der Schwan* eines Hundes an nein, kt 
vielleicht, wie andere Theile des Spiegel'« fr agmentirt ist 
Ans dem Gebiete der Glyptik ist mir nur 
Nrn. 56., eine Carneolgemme ans Milliu's Hff- 
res grar&s ined. in der Oal. myth. 103. 6M, Gal. oa. HL 
49 bekannt, welche Odysseus mit dem Kräutlein HWy h 
der Hand darstellt. — 

V. Eilfter Gesang. 

Die Nekyia. Vs. 20 — «um Ende. 

Ich könnte hier nach Inghirami's Torgange eine holt 
Auswahl von Unterweltsbildern ') zusammentragen, eine Saaa- 
lung, deren Zahl die Zahl der von Inghirami 6. 0. KL 
tar. 52—83 dargebotenen wohl vierfach Ja fünffach fibertrefci 
würde, wenn es mir, wie jenem italienischen Gelehrtes, 
nur darauf ankäme , ein recht starkes Bilderbuch na Hcncr 
au arrangiren. Da aber meine Zwecke andere sind, da id 
nur die Bildwerke au den einzelnen Kreisen der Poesie ab- 
führen will, welche ihre Wurzel und Quelle ia den Pofciei 
oder in ihrem Kreise haben , so schliesse ich hier s&mntii- 
che Monumente aus, welche die Unterweltsstrafen einseh. 
oder welche deren mehre im Zusammenhange mit anderen Bil- 
dern enthalten, welche augenscheinlich auf ganz andere 
Kreise und Quellen hinweisen, so gut, wie ich im Kreise 
der Dias sämmtliche Beilerophondenkmäler ausgeschlafen 
habe , weil sie anderen Kreisen angehören. Denn die Unter- 
weltsbildwerke stehn fast alle mit Orpheus und Orphiscka 
in Verbindung, und bei den wenigen, bei welchen dies nick 

i) Garn abxusehn von den Monumenten, welche irgend ose 
Scene am dem Leben der in der Nekyia genannten Heroen und Hcitt- 
nen darstellen, wie bei Inghirami a. a. 0. Uty. 57—58, 80— & 
87—93, eine durchaus willkührtiche und unkritische Compilatiofl. 
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ier PaH int, bleibt die Quelle sweifelhaft und schwer xu 
bestimmen. Dass sie aber in der Nekyia der Odyssda ge- 
• legen habe, ist durch Nichts au erweisen. Ich säble also aar sehr 
wenige, aber sicher odyssefeche Bildwerke. Voran sei hier als 

Nro. 59., Polygnotos delphische Nekyia (Pausan. 
X. 28 iL) genannt, die freilich lange nicht ganz zum Kreise 
der Odyssda gebärt, sondern nun grossen Theil von ginn 
ränderen Ideen und Gestaltungen beherrscht wird, die aber 
in dem an der Grube hockenden Odysseus mit seinen Gefährten 
sieh an Homers Poesie anschliesst. — Bestimmt in unseren Kreis 
gehört dagegen ein anderes literarisch überliefertes Kunstwerk 

Nro. 60., ein Gemälde von Nikias dem jüngeren 
in Athen , etwa aus OL 118. In dieser Olympiade nämlich 
gelangte Ptelemaios I. nur Herrschaft , dem Nikias sein Ge- 
mälde nach Plut suav. non posse vftri ; opp. Bd. X. p. 409 
(Reiske) für 60 Talente nicht verkaufen wollte. Für Pto- 
lemaios nennt Plinius XXX?. 11. 40 irrthümlich Attalos. 
Plinius aber benennt das in Bede stehende Gemälde mit den 
Worten: Necromantia Homeri, während sie Plutarch a. a. 0. 
nur durch Nenvfa bezeichnet. Ausserdem bezeugt uns ein 
Epigramm des Antipatros (Anthol. Palat. IX. 792), dass Ni- 
kias Homer's Berichte getreu gearbeitet habe. So wenig wir 
uns nun auch aus diesen kurzen Angaben eine Vorstellung 
Aber das Bild des Nikias nu machen vermögen, so geht doch 
aus ihnen einmal die Zugehörigkeit nur Odysseia hervor, 
sodann auch , da es ein Tafelgemälde gewesen sein muas, 
dass es wahrscheinlich nur wenige Figuren enthielt, vielleicht 
nur Odysseus selbst mit den Gefährten an der Grube oder 
ausserdem noch den Schatten des Teiresias, wie das fol- 
gende meisterhafte Vasengemälde. 

Nro. ei. Krater von Pisticci (Taf. XXXII. Nro. 14), 
abgeb. in den Monumenten des Instituts IV. Taf. 19 und in 
Welcker's alten Denkmälern III. Taf. 29; vgl. Welcker 
Ann. XVII. S. 210 ff., alte Denkmäler UL S. 452 £ Homer 
eraählt, dass Odysseus, in die Unterwelt gelangt, nach dar 
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Angabe der Eilte eine Grabe mit de« Schwerte gn* , h 
der er das Todtenopfer darbrachte, und «her #er er, nad 
Anrufung des Teiresias, zwei Schafe schlachtete, deren BU 
er in die Grabe laufen Hess, Darauf setzt sich Odyme« 
mit gesogenem Schwcrdt an die Grabe, den Schatten n 
wehren, bis Teiresias befragt sei; als dieser kommt, md 
gebietet, das Schwerdt wegzuthun, so gehorcht Odymcs 
und steckt das Schwerdt in die Seheide , das int der m m- 
serem Gemälde ausgedrückte Augenblick. Der Schatten da 
thebanischen Seher's steigt aus dem Boden anf , nein geff- 
neter Mund neigt, dass er seine Forderung anszpricht, Ar 
Odysseus nachkommt , indem er das vorgestreckt gewesen 
blutige Schwerdt zurückgezogen hat Die Köpfe der im 
Odysseus geschlachteten Schafe liegen an der Grabe, die bei- 
den Gefährten Perimedes und Eurylochos, welche im Gcm&Ue 
des Polygnotos die Opferthiere herbeitragend dargesteft 
waren, umgeben hier stehend den sitsenden Helden, wah- 
rend Polygnotos denselben hockend und von Elpenor's rnrf 
Antikleia's Schatten umgeben gemalt hatte. Die 
in unserem Bilde ist überaus vortrefflich. Odysseus 
einem Steinhaufen, sein Erwarten des thebischea Seher's an 
schaurigen Orte ist in seinen Sitsen und in seinen vorge- 
streckten, ruhenden Beinen ausgedrückt, und doch Unat am 
die auf den Felsen gestfltste linke Hand erwarten , was wir 
fordern müssen, dass nämlich Odysseus sich erheben werfe 
denn er durfte vor Teiresias nicht sitsen bleiben , wie in 
auch Homer zurückweichen lässt, er musste aufetehn, tbrib 
aus Ehrfurcht , theils weil der Lebendige eine solche Nike 
des Schattend nicht ertragen könnte, wie sie sich ergeka 
würde, wenn wir den Schatten dort in ganzer Figur dm- 
ken, wo sein Haupt sich vom Boden hebt Die Gefthrfea 
aber hat der Maler angebracht, um seine Gruppe zu fUhn 
und zu erweitern, und es ist sehr schicklich, dass er die- 
selben als nicht direct interessirte Nebenpersonen in ruhige- 
rer Haltung dargestellt hat, als Odysseus, Der eine siebt 
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uhlg auf seine Lance gelehnt, dem Schauspiel au , der an- 
lere hat, wie Odysseus sein Schwerdt zurückgezogen und 
unterwärts erhoben. — Es ist sehr natürlich, dass man bei 
inem Vasengem&lde dieser Vortrefflichkeit nach dem Origi- 
lalwerk gefragt hat, nach welchem dasselbe componirt sein 
mag. Polygnotos Erfindung war eine andere , und auf ihn 
ktfnnen wir unsere Compositum nicht zurückführen; dagegen 
steht Nichts im Wege , Nikias Gemälde als das Original zu 
betrachten, was sich freilich nicht beweisen lässt, was aber 
auch Welcker vermuthungsweise annimmt — Der Revers 
enthalt das Parisurteil oben S. 227. Nro. 59. Taf.X. Nro.2. 
Neben diesem Yasengemalde ist ein zweites zu nennen, 
ein nolaaisches im Cabinet Pourtalfes, abgeb. in Panofka's 
Cab. Pourtal. pL XXII. und in Rochette's M. I. pl. 64. 
Eine Todtenbeschwörung scheint hier unzweifelhaft darge- 
stellt, und Panofka's Bezeichnung des Gemäldes als ,1a 
Terre et le fossoyeur" ist nicht richtig. Ebenso wenig rich- 
tig aber ist es, hier die Nekyomautie der Odysseia erkennen 
zu wollen, indem der unbärtige Todtenbeschwörer eben so 
wenig Odysseus sein kann, wie es möglich ist, in dem auf- 
steigenden Schatten Teiresias oder Antikleia zu erkennen. 
Ich glaube, dass Welcker Rhein. Mus. in. (1835.) S. 
613 f. so ziemlich das Richtige trifft, wenn er das Gemälde 
als eine Todtenbeschwörung localer Bedeutung auffasst , bei 
der dem Nekromanten die Odysseusmfltze aufgesetzt wird 
»dem Helden zu Ehren , der als das tröstende Vorbild Aller, 
die in späteren Zeiten Geister beschworen , gelten kann" 2 ). 
Aus anderen Kunstkreisen ist zunächst als 
Nro. 62., das bekannte, jetzt im Lourre befindliche Relief 
(Taf.XXXU. Nro. 4) zu erwähnen, abgeb. u. a. in Clarac's 
Mus. de sculpt IL 223, B o u i 1 1 o n ID. 53, in der 6. 0. III. tav. 64, 

2) Du von Braun Ball. t838 p. 85 auf Odysseus und Teirc- 
•ias belogene Avertbild der oben S. 722 besprochenen chiaiiner Vaso 
mit der angeblichen Sflbnnng des Orestes in Trotzen (Ann. XX. tav. d'agg. 
K. 2) kann ich in dieser Bedeutung auf keine Weise anerkennen. — 
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Gal »yth. 175, «7. In Vergleich Bit 
ist die Conpesitmi matt nnd unbedeutend. Vor euer W- 
senbtlrie, welche den Eingang der Unterwelt hesekhaa 
kann , ist Odyssens mit Tetresias tan Gespräch h egrift a ge- 
bildet Der Held steht mit blossem md rorgestmklai 
Schwerdt sehr ruhig vor dem grasen Seher. Dem linka 
Pubs hat er anf ein Felsstück gestellt, und lehnt beinern a* 
dem Ellenbogen anf das Knie. Teiresias beaeeptert, lang 
bekleidet, das Haupt verschleiert, sitst anf t 
und spricht ruhig zu Odyssens. 

Eine ähnliche Compositum enthalt 
Nro.63., eine Sardonyxgemme frihercml 
Besitzes bei Visconti , Oeuvres div. IL p. 285. Nro. 39& 
Odysseus steht mit dem gegen die Schatten geaagema 
Schwerdte, den einen Firns auf den Kopf einer der geopfer- 
ten Thiere gestellt, die Arbeit ist gering. 

Unseren Gegenstand glaube ich auch noch in 
Nro.64, einer sehr ähnlichen gelben antiken Paste 
(Taf. XXXII. Nro. 10.) in Berlin, bei Toelken IV.attnu er- 
kennen, in der bisher der rasende Aias angenommen wurde 
Odysseus steht aufrecht, den einen Fuss auf einen Widderkaff 
gestellt, das Schwerdt gesenkt Ober die Grube, ihm den Sehst- 
ten von dem Blut wegnuscheuchen, in Erwartung des Temas* 
Endlich mws hier ein vielfach abgebildeter •) und neck 
mehr besprochener *) etruskischer Spiegel 
werden, der bisher als unverstanden gelten kann, mm 
lieh jemals ganz verstanden werden wird. Odysnew (Otha- 
che) sitzt mit gesogenem Schwerdt, Hermes, wahrscheinlich 
der chthonische (Turms Aitas) fahrt einen schlafend auf sei- 
nen Stab gelehnten jungen Mann zu dem Helden heran, den 
die Beischrift (Phinthial Terasias) wohl als Teiresias I 



3) Mob. den* tot. IL 39, Mas. Greg. I. 33, Gal. am. III, 79, 
Gerhard'» etr. Spiegel II. 240. — 4) Braun im Ball. r. 1835. f. 
12% Bauten das. p. 158, Secchi dae. 1836 p. 81 and Abb. VBl 
p. 6i E Gerhard a. a. 0. Welcher a. a. 0. 
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it> den wir aber trotzdem in dieser seltsamen Gestalt aiclfct 
erlügend zu erklaren wissen« Dass die Nekyomantie der 
dysseia gemeint sei, ist möglich, aber eben so möglich ist 
3, dass wir ein Bild ans einem ganz anderen, etruskiseben 
deenkreise vor ans haben. — Ausser diesen Darstellungen 
er Beschwörung des Teiresias nenne ich nur noch ein pw 
lemmeu, welche Odysseus mit dem Ruder in der Gestalt 
ie\gen, wie ihn Teiresias in seiner Prophezeiung über seine 
päteren Schicksale schildert. Die Gemmen geben übrigens nicht 
len reinen Charakterismus der homerischen Scene, so zeigt uns 

Nro. 65., eine Carneolgemme (Taf. XXXII. Nr 0.6) 
aus Tischbeins Homer VIII. 1 in der GaL om. III. 65 
den Helden mit dem Ruder auf der Schulter , zugleich aber 
mit einem Fackel in der Hand, und so einherschreitend, als 
ginge er vorsichtig im Dunkeln. — In 

Nro. 66., einer Onyxgemme (Taf. XXXII. Nro. 7.) 
das. tav. 56 steht Odysseus an seinem Ruder, das er einge- 
pflanzt hat, nachdem er auf seiner Wanderung gemäss Tei- 
resias Qeheiss zu Menschen gekommen ist, die das Meer 
nicht kennen, und sein Ruder für eine Wurfsch^ufel halten« — 

VI. Zwölfter Gesang. 
1. Das Seirenenabenteur. Vs. 164 — 200. 

So zahlreich in griechischer und griechisch-römischer 
Kunst die Seirenen einzeln dargestellt sind, sei es decorativ* 
aecessorisch oder sepulcral-allegorisch, so selten sind sie in 
dem Abenteuer der Odysseia. Ueber ihre Gestalt mich hier 
zu verbreiten ist nicht der Ort; bekanntlich erscheinen sie 
iu den alteren Kunstwerken als Vögel mit Menschenköpfen, 
später als Jungfrauen mit Vogelbeinen und in etruskischen 
Kunstwerken in durchaus menschlicher Gestalt, als langbe- 
kleidete, musicirende Frauen ')• Ich muss m ^ hier darauf 

1) Vgl. Aber die SsireneDgettalt die bei Mfl Der, Handb. | 
393. 4 ingef. Schriften. 
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beschränken, die Kunstwerke des Seirenabentener's ierNjs- I 
sein nr vergleichenden Uebeiricht m bringen. — Als ein 
Unicom auf dem gansen weiten Gebiete der Vasenmalerei steht 
noch immer die bereits 1829 bekannt gemachte , 

Nro. CT., Hydria von Vulci, Canino'scbei 
(Taf. XXXn. Nro. 8.), abgeb. in den Monumenten des 
tnts I. tav. 8. und danach in der Oal. om. IU. 96, rgh de 
Laglandifcre Ann. I. 284 und Rochette H. L p.Sf81 
Das Bild ist sehr leicht verstandlich. An den Mast semo 
Schiffes, dessen Segel gerefft ist (Vs. 170), gebunden, ffchrt 
Odysseus (0AT2ET2, so) an den Seirenen vorüber, welche ab 
Vögel mit Frauenköpfen erscheinen. Der Held windet nck 
in seinen Banden (Vs. IM), die Genossen aber, tos Steuer- 
mann mit dem Winke der Hand n unermfldKdier Arbeit ab- 
gehalten, rudern mit angestrengter Kraft, bald ans der Ge- 
fahr zu entfliehen (Vs. IM). Indem so die Handlug ■* 
Homer's Versen abereinstimmt, weicht das Bild in Eustlhd- 
ten vom Berichte des Dichters ab ; so in der Zahl der Sei- 
renen, denn Homer nennt dieselben im Dual (Vs. 1«), hier 
aber erscheinen drei Seirenen , deren eine mit dem sehr be- 
zeichnenden Namen HIMEqOüA d. h. SehnsnchtstfiMK 
bezeichnet ist; bei Homer lagern die Jungfrauen auf grtacr 
Wiese am Meeresufer, hier sitnen sie auf steilen Feinen; tri 
Homer lassen die Dngethöme das Schiff, nachdem sie ra- 
geblich Lockung versucht haben, ruhig und gleichgütig rtr- 
überfahren, hier stürzt sich eines derselben, rerdricadiek 
Aber den misslungenen Versuch , Odysseus m fesseln, in fie 
Fluthen , das zweite scheint folgen zu wollen. Das Alge 
am Vordertheil des Schiffes ist Symbol vorrichtiger Fahrt : ); 
die Bedeutung des am Steuerende des Schiffes aufgebingtci 
Stückes Zeug mit Borten und Stickerei, wenn es eine be- 
sondere Bedeutung hat, und nicht als Zeltdach fihr im 

2) Vgl. Rochette a.a.O. S. 377. Note 5. Welchem 
PhiloftP. S. 323 f. Aiichylof Daoald. 719 sagt: 

xal 7iQ<oqet UQ6o9ty 6pfiaOi ßlinovo* MoV. 
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Steuermann dienen soll, weiss ich nicht und mag* auch nicht 
anach hermnrathen, am nicht auf Dinge zu kommen, wie 
ie de Laglandifere unter Roche tte's Bestimmung her- 
usgebracht hat 3 ). — 

Ans griechischem Kunstgebiet sei hier sodann einer her* 
iuer Schale gedacht. 

Nro. 68. Volcentische Schale mit Reliefs aus 
[tarand'schem Besitze (Cab. Dur. 1380) in Berlin Nro. 1646. 
! Viermal ist Odysseus Schiff sichtbar, dessen Yordertheil 
jedesmal mit dem Auge, unter demselben mit einer Wellen- 
veraiertrog geschmückt ist. Zweimal erblickt man dasselbe 
im Vordergründe der Seirenen, die auf drei Felsen vertheilt 
sind ; beide Male ist Odysseus an den Mast gebunden , das 
erste Mal etwa als Nahender , das andere Mal als der Ge- 
fahr bereits entronnen. Die dritte Erscheinung des Schiffes 
gilt der Skylla, die, als Meerungethttm, in üblicher Weise 
ein Ruder haltend, unten lischleibig, auf ihrer linken Schul- 
ter mit einem Hund, einen Odysseusgefthrten bereits ergrif- 
fen hat Auf dem Schiffe steht Odysseus , kurz bekleidet, 
mit seiner Schiffennütze bedeckt, und spannt den Bogen; 
ein anderer seiner Gefährten hält Speer und Schild nn 
Kampfe bereit. Endlich ist dies Schiff [das Schiff derPhaia- 
ken] dargestellt , wie es, in Ithaka angelandet, vor Anker 
gebracht wird ; Segel und Mast werden herabgelassen. Odys- 
seus ist bereits gelandet ; der Handlung vorgreifend hat der 
Künstler ihn nebenher , anlangend in seinem Hause darge- 
stellt. Umkleidet mit einem Fell, auf einen Stab gestützt, 
hat er Platz genommen auf einem Felsen , der treue Hund 
Arges erkennt den Herrn.« — 

&y De Lagtandiere a. a. 0. S. 285. Röchelte a. a. 0. 
S. 517 f. Dies Stück Zeug ist ihm das Kredemnon der samothrakisehen 
Mysterienweihe, deren Odysseus theilhaft war nach Schol. Apoll, ßhod. 
Arg. 1. 907, und weichet er immer alt Gürtel um den Leib ge- 
tragen hat. Man sieht achon hieraus, wie äusserst zweckmässig dieser 
Gürtel hier construirt and aufgehängt ist. 
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Dfc« die einigen Monumente rein gm a h iacher 
Von römischen Monumenten sei hier zuerst als 

Nro. 69., vorangestellt das «weite der Odyssea» ms- 
salken im Braccio nuovo des Vatican (vgl. oben S. T56), 
welches Gerhard, Beschr. Roms IL 2. S. 89 so schildert. 
„Odysseus bei den Inseln der Seirenen vorbetschiffiend , akae 
Klos, am Mäste seines Fahrzeugs angebunden. Der eine 
seiner Gefährten, die neben ihm zu beiden Seiten üb Schife 
erscheinen , ist im Rudern begriffen, der andere war es ra- 
muthlieh ebenfalls vor der Restauration des Werk's, wie fe 
Lage des neben ihm beindlichen Rädert andeutet Am War 
eine Seirene in weiblicher Gestalt mit Vogelbeizen, die mä 
der Kitbara ihren verführerischen Gesang begleitet; vor der- 
selben rechts ist die Insel der Seirenen durch zwei kahk 
Bimne dargestellt" — Sodann nennen wir reo rtamschm 
Monumenten 

Nro. 70., eine römische Lampe mit Relief (Tal 
XXXlLNro.13.), abgeb. bei Roche Ue, M. I. S. SB2 Vign. 13 
und Gal. om. HI. 94. Im Hintergrund drei Seirenen auf fel- 
siger aber mit Bäumen versehener La nd scha ft , oben Jung- 
frauen unten Vftgel* Sie musiciren und «war spielt die eine 
die Kithara, die «weite die Doppelflöte, wahrend die dritte 
in der Mitte singt Vorn Odysseus Schiff mit anfgtspau- 
tem Segel vorbeigerudert, der Held am Mast festgebandea, 
ausser ihm zwei Gefährten sichtbar , acht Ruderer in kam 
menschlicher Gestalt In 

Nro. 71., einem zweiten Lampenrelief, ans Hello- 
ti's Lucernae HI. 11 in Tischbein's Homer Vffl. 3 uni 
in der Gal. om. IH. 100 sind die Seirenen weggelassen, wir 
sehen Odysseus sitzend an den Mast gebunden und 
dem zwei seiner Geführten. Alle drei lauschen 
auf den Zaubergesang. — Der Vorstellung der Lampe Urs. 
70 sehr ähnlich ist 

Nro. 72., die aus Tischbein's Homer VIH. 2 in da 
Gal. om. HI. 05 abgebildete Gemme (Tat XXX1L Nrs.9) 
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Oben die drei Seirenen, Eithar ond Dop pelllöte spielend, die 
mittelste singend , unten Odyssens stehend an den Mast mit 
gerefftem Segel gebunden, der Steuermann unter einer Art 
von Zeltcajflte (oben S. 792), und sechs Ruderer. — 

Zahlreich ist der Gegenstand in etruskischen Aschen« 
ki stenrelicfen, in welchen die Seirenen ohne Ausnahme 
als lang bekleidete Frauen musicirend erscheinen, wahrend 
sie bald links, bald in der Mitte der Sculptur zusammen 
auf Felsen sitzend gruppirt sind. Odysseus erscheint immer 
mit mehren Gefährten im Schiff, er selbst an den Mast ge- 
bunden und unwillig in seiner Fessel. Ich nenne folgende 
sechs Exemplare: 

Nro. 78—78. 7a. Abgeb. bei Gori, Mus. etruscumü. 
Titelblatt. Die Seirenen links , die erste mit der Lyra , die 
zweite mit der Syrinx, die dritte mit der Doppelflöte. Odys- 
seus von Eurylochos fester gebunden (Vs. 195 f.) — 74. Ab- 
geb. ebendas. pl. 147. 1. Ebenso , die erste Seirene frag- 
mentirt, die zweite mit der Syrinx, die dritte mit der weg- 
gebrochenen Doppelflöte. Auch hier die stärkere Fesselung 
jedoch unklarer ausgedruckt. — TS. Ebendaselbst Nro. S. 
Die Seirenen an den Köpfen fragmentirt, die erste und zweite 
mit Syringen, die dritte mit der Doppelflöte. Odysseus weg« 
gebrochen. — 76. Abgebildet in Tisch bei n's Homer Heft 
IL 6, liegt mir nicht vor. — 77. Von Volterra, abgeb. bei 
Rochette, M. I. pl. 61. 2 und Gal. om. DI. 101. Das 
Schiff nimmt die ganze Länge des Bildes ein , die Seirenen 
mit Lyra, Syrinx und Doppelflöte, finden sich fast in der 
Mitte. Odysseus, dessen Kopf abgebrochen ist, wird von 
Eurylochos und Perimedes starker gefesselt — 78. Eben- 
falls von Volterra (Taf. XXXII. Nro. 14), abgeb. Gal. om. 
III. 97. Die Seirenen links mit den drei Instrumenten, 
Odysseus sehr unwillig in seinen Banden , stärker gefesselt. 
Die Gefährten haben die Ohren mit Tüchern verbunden, wie 
auch in der vorigen Nummer. — 
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2. Skylla. Vers 200 -259. 

Unter den zahlreichen Darstellungen der Skylla, welche 
E. V inet in den Ann. XV. S. 144-205. (vgl. Moananenii 
UL tav. 62. n. 58.) in einem ausführlichen Memoire über Glas- 
kos und Skylla msammengestellt und besprochen hat, natama 
wir für unsere Zwecke eine sehr strenge und beschranke*** 
Auswahl treffen 9 ähnlich, wie wir dies stillschweigend fir 
die Seirenen und früher schon für die Sphinx gethan haken. 
Wir können nur diejenigen Monumente aufnehmen 9 welche 
Skylla in der Handlung neigen , wie sie die Odysaeia schil- 
dert, d. h. die Genossen desOdysseus raubend und tödtead; 
und wir müssen diejenigen Kunstdenkmftler völlig ans* 
schliessen, welche Skylla in anderen Situationen *) odersitaa- 
tionslos 2 ) oder decorativ verwendet 3 ) enthalten. Für dk 
uns hier angehenden Monumente vergl. Vineta.a.0. p 
199-303. — 

In der Vasenmalerei ist der Gegenstand bisher uanach- 
weisbar, indem das Rhyton der Jatta'schen Sammlung, abgek 
in der Revue archeologique IL 2. pl. 86. Skylla nicht is 
der Handlung des Rauben's, sondern situationslos neigt, wie 
die in der zweiten Note angeführten Bildwerke. Zweifelhaft 
ist es, ob die von V in et p. 200. Note 2. angefahrte Ma- 
lerei einer Amphora mit Maskenhenkeln in Neapel hieber 
gehört; wenigstens muss man für die Entscheidung eine 
Abbildung oder genauere Beschreibung abwarten. 

Dagegen erinnere ich im Anschluss an die Vasenma- 
lerei an das oben (S. 793.) besprochene volcenter Thcngefcs 
mit Reliefen, deren eines Skylla darstellt 

i) So H. d. I. a. a. 0. pl. 52. Nr. 4., Ann. a. a. 0. p. 203-, 
Nro. 6. p. 184. — 2} So M. d. I. pl. 52., Uro. 1. p. 196.; Rr». 
2. p. 196.; Nro. 8. p. 197.; Uro. 9. p. 198.; Uro. 10. p. 198.; üra. 
11. p. 192.; Nro. 12. p. 198.; Nro. 13. p. 199.; Nro. 15. p. 196.; 
Nro. 16. p. 187. pl. 53. Nro. 1. p. 196.; Nro. 2. p. 195.; Nro. II. p. 
199.; Nro. 12. p. 195.; Nro. 13. p. 195.; Nro. 14. p. 197. — 9) $• 
pl. 53. am Helme der Athene auf Munaen Nro. 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10. 



Digitized by 



Google 



— m — 

Auf dem Gebiete der Sculptur nennen wir midist 
^us griechischem Kunstgebiet 

Nro. 79., ein Sarkophagrelieffragment, nach 
»iner Zeichnung Stackelberg's herausgegeben in der Gal. 
»m. III. 102. Erkennbar ist der untere Theil der Skylla, 
deren Leib, wie gewöhnlich mit Hunden umgeben ist, ausser- 
dem ein Fragment eines von ihr geraubten Odysseusgefthrten 
und das Schiff, in welchem sich mehre Männer, der eine 
deutlich kämpfend, also wohl Odysseus, ein anderer am Ruder 
befindet In den Wellen vor dem Schiff sieht man noch eine 
menschliche Figur, die zu schwimmen scheint, und deren Be- 
deutung unklar ist. Das weiter nach rechts Befindliche ist 
nicht erkennbar, oder wenigstens nicht so gezeichnet — 
Kaum hieher gehört der marmorne Trapezophor des Museo 
Borbonico, abgebildet Mon. de)F Inst a. a. 0. 52. 3. wel- 
cher mit Skylla, in deren Fischschwanzwindungen ge- 
raubte Menschen liegen, und die mit dem Ruder einen 
Streich fahrt, Kentauren combinirt Vergl. Vinet a. a. 0. 
S. 202. — Dagegen hat uns die etruskische Kunst ein 
paar gewiss auf unseren Gegenstand bezügliche Reliefe 
hinterlassen : 

Nro. 80. Aschenkiste (Taf. XXXIII. Nro. 2.) abgeb. 
aus Goris Mus. ctruscmu II. tab. 148. in der Gal. om. IV. 
90. und M. d. I. 52. Nro. 6. Bier ist in nicht allzuklarer 
Weise, indem das Schiff weggelassen ist, Odysseus Kampf 
mit der Skylla dargestellt Das Ungeheuer, hier ohne den 
Gürtel von Hunden, dagegen mit langen Schlangenwindungen 
anstatt der Beine , in welchen getödtete Odysseusgefthrten 
liegen, wird von links her von dem durch den Pilos bezeich- 
neten Odysseus, von rechts her von einem seiner Gefährten 
mit Schild und Schwerdt angegriffen, wahrend Skylla beiden 
Mannern ebenfalls die Beine umschlungen hat, und gegen 
Odysseus mit einem keulenförmigen Ruder ausholt — Ganz 
Ähnlich ist 

Nro. 81., eine zweite von De mp st er, Etruria regalis 
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tab. 88. Uro. % paMidrte AsehenMste, auf welcher Skyfla's 
Waffe nicht deutlich, vielleicht, wie Vineta.a.0. S. ML 
annimmt, eine Fackel ist — 

Aus dem Gebiete der Malerei im wetteren Smne Ak- 
ren wir zunächst als 

Nro. 82. das dritte Mosaik im Bracrio nanro fa 
Vatican (s. eben S. 766. u. S. 792.) an, von dem Gerhard 
in der Beschreibung Rom's II. 8. S. 89. folgendem»« 
-spricht: «Dann [nach dem Seirenenbilde] Skylla mit Vhma 
unter dem Leibe, aus denen zu beiden Seiten ein Hundsktpf 
mit ausgestreckten Pfoten hervorragt und einen Jüngling fmL 
Mitten unter den Flossen erscheint ein quergestrecktes, wuk 
dem gegenwärtigen Anschein mit der Skylla unrerbunJems, 
ähnliches Ungeheuer, das ebenfalls mit ausgestreckten Ana 
einen Jüngling gefasst hat Das Thier gleicht einem Delphi* 
doch ist zu bemerken, dass auch der mir Rechten der Sktfh 
hervortretende Kopf zwischen Delphins- und Hondes-Nst* 
schwankt*. — Sowie der Trapezophor des Museo Borb s aic i 
nicht streng in unseren Kreis gehörig, aber auch nickt an 
demselben auszuschliessen ist 

Nro. 88., das bekannte Wandgemälde aus Heralasm 
(Taf. XXXIII. Nro. 1.), abgeb. aus den Pitture d'Ercolua 
III. 21. in den M. d. I. a. a. 0. 48. Nro. 8. Skylla, m 
furchtbares, wfithendes Weib, dessen Leib in einen deppdta 
Fischschwanz ausläuft, unter dem die Hunde heiroriitta. 
schwingt das Ruder gegen die Jünglinge, welche die Uwk 
drei an der Zahl gefasst haben und zerfleischen. Auch hier 
haben diese Thiere nicht reine Hundegestalt, sondern sehwu- 
ken zwischen dieser und der des Pferdes, welches als Wdka- 
symbol hier seine passende Stelle findet. — 
wir einige Gemmen zu notiren. 

Nro. 84«, Carneol der Sammlung Nott, Imprr. j 
1. 98. *) (Taf. XXXni. Nro. 6.) abgeb. in den 
des Inst a. a. 0. 68. Nro. 7. Skylla's Gestalt ist die g* 

6) Auch Ball. 1830. p. 62. Nro. 8. 



Digitized by 



Google 



— 990 — 

wohnliche ; mit ihrem schlangenartigen Fischschweif bat sie 
einen Jingling umschlungen, den ihre Hunde anfallen, und 
gegen den sie einen nächtigen Hieb mit dem Rader führt 
Compositum und Ausführung sind gleich vortrefflich. — Ganz 
ähnlich ist 

Nro. 8&, eine »weite Gemme, welche Tischbein In 
seinem Homer Heft IV. Nro. 6. bekannt gemacht hat Be- 
kanntlich sind bei Tischbein die Gemmen enorm vergrtfssert 
und reliefartig ausgeführt und so ist denn aus diesem Gem- 
menbild in der Gopie der Gal. om. III. 96. gradezu eine 
Reliefdarstellung gemacht worden. Debrigens stimmt dies 
Bild mit dem der vorigen Nummer so genau flberein , dass 
ich kaum umhin kann, das Original von Tischbeines Zeich- 
nung in dem Nott'schen Carnepl zu suchen. .— 

Interessant sind dann die Darstellungfeh unseres Mythus 
in einigen Contorinaten , wie ja Skylla auf Münztypen auch 
am allerhäufigsten zu finden ist Zwei dieser Contorniaten, 
von Traian im pariser Münzcabinet, sind in den Monumenten 
des Instituts a. a. 0. 63. Nro. 15. und 16. gezeichnet und 
folgen hier als: 

Nro. 86. und 87. (Taf. XXXIII. Nro. 7. u. 8.). Skylla 
ist zum gigantesken Ungethüm geworden , dessen emporge- 
richteter doppelter Fischschweif einen grossen Raum im Felde 
der Münze einnimmt. In beiden Exemplaren ist ihr Leib 
mit Hunden umgeben, in beiden, deutlicher in Nro. 8. schwim- 
men in den Fluthen vor ihr geraubte Jünglinge, in beiden, 
wie in anderen Exemplaren ist das Schiff mit drei Männern 
besetzt, von denen Skylla den vordersten mit dem Arme er- 
greift, während der zweite in kämpfender, der dritte in ru- 
higerer Haltung da steht, als ordne er den Kampf an. Dieser 
dritte mag als Odysseus gelten. In Nro. 8. ist Skylla be- 
helmt, uud erscheint anstatt mit dem Ruder, wie in Nro. 7. 
und den anderen Monumenten, mit dem Dreizack bewaffnet — 
Aehnlich ist auch die aus H a v e r c a m p, De num. contorn. Nro. 
64. in der Gal. myth. 17Sbis, 688*. abgebildete Schaumünze. 
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Dies die Bildwerke zu den Seeabeateuem der (Myssoa; 
wir haben ihnen, welche der Held an Alkinoos u 
aken erzählt, eine kleine Zahl von Monumenten 
det, welche die Begebenheiten bis nur Anknnft bei den ] 
aken enthält, und wir lassen jetzt nun Schlttss eine kloae 
Denkmälerreihe folgen , welche Odyssens Abenteuer in der 
Heimath darstellt — Zuvor sei noch erwähnt , dass man iä 
einer snerst von Buonarotti, Medagli aatidri anf im 
Titelblatt und danach in der Gal. om. IIL 108., 6aL mylh. 
17»,, 639. gezeichneten Gemme Odysseus Abschied vn 
Alkinoos erkannt hat, was ich auf keine Weise als richtig 
annuerkennen vermag. — 



VII. Dreizehnter Gesang. 

1. Odysseus als Bettler. Vs. 395-400, 425—436. 

Die folgenden geschnittenen Steine bestehen sich nicht 
gerade streng auf die vorgenannten Verse , da noch in iea 
folgenden Gesängen Odysseus mehrfach in der Betdergestalt 
auftritt 1 ); da aber in diesen Gemmen keine bestimmte Si- 
tuation von Odysseus Bettlerthum ausgedrückt ist, könnte au 
sie nur mit Willktthr auf eine oder die andere dieser spatem 
Stellen beziehen, weshalb ich es vorsiehe, dieselbe» zu iea 
Versen zu stellen , in welchen Athene den Helden raerst ■ 
diese Bettlergestalt verwandelt Ueber die Steine seihst ist 
nicht Vieles zu sagen, nur muss angemerkt werden, das die 
bildende Kunst auch in dem Bettler Odysseus mehr von sei- 
nem Ideal bewahrt hat, als der Dichter, so dans der HeM 
uns in seiner Missgestalt keineswegs so unkenntlich int, m 
er in der Poesie den Seinen und den Freiem erschien. — 

Nro. 88. Onyxgemme unbekannten Besitzes (Tal 
XXXIU. Nro. 9.) abgeb. in der Gal. om. ffl. 109. Odyasess, 
mit dem Pilos auf dem Haupte, dem Bettelranzen, unter im 

1) So Od. XV. Vf. 30. ff. 
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ein Schwerdt versteckt ist, auf 4er Schulter, in die Bettler- 
lumpen gekleidet, steht, auf den Stab gestützt, mit überge- 
schlagenem linkem Beine und redend erhobenem Arm vor 
uns. Möglich, dass er Eumaios oder auch, dass er den Freiern 
gegenüber gedacht ist 

Nro. 89. Gemme abgeb. in Tischbein's Homer, Heft 
Vin. Nro. «. Der Held tragt auch hier seinen Pilos, ist mit 
einem gegürteten Chiton und darüber mit einem über den 
linken Arm hangenden Mäntelchen bekleidet Er hat beide 
Hände auf seinen Stab gelegt, und das Haupt mit gcttflhetem 
Monde etwas erhoben. Es ist eine echte Bettlerattitude, für 
die ich aber keine bestimmte Situation anzugeben wflaste, 
diejenige, welche Schorn au Tischbein S. 37. annimmt, 
ist unmöglich die richtige. — 

Nro. 90. Amethyst der Sammlung Beverley, Impr. 
Gemm. DDL 85. Aehnlich, nur anders herum gewendet Der 
Held lehnt mit der linken Achsel auf seinen Stab und hat 
die rechte Hand redend erhoben. — 



VIII- Vierzehnter Gesang. 

1. Odysseus von den Hirten bewirthet. Vs. 74. £ 

110 £ 



Wir haben hier nur einen geschnittenen Stein 
führen, welcher, verschieden gedeutet, am wahrscheinlichsten 
als aus der Bewirthung des Odysseus bei Eumaios herausge- 
bildetes Kunstwerk zu betrachten ist 

Nro. 91. Sardonyxcameo in Wien (Tai XXXHL 
Nro. 3.) abgeb. in Tischbein's Homer, Hft. VHL &, bei 
Eckhel, Choix de pierres gravles pl. 37. 8. und in der 
Gal. om. HL 106. Der Stein ist auch, so von Tischbein 
a. a. 0. S. 44. und von Inghirami a. a. 0. auf eines der 
üppigen Freiennahle, das Odysseus beobachtet, bezogen wor- 
den, allein gewiss mit Unrecht, indem es damit nicht stimmt, 

Oytthttk, btrolMto Oattiita. 51 
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Die Erklärung Inghirami's fiir das ans LaboreWs 
Vases Lamberg L 94. in der Gal. om. III. 108. abgebildete 
Vasengem&lde, nämlich aus der Begegnung des ab Bettler 
entstellten Odysseus mit Telmachos nach Od« XVI. 41. f. 
vermag ich nkht anzuerkennen. — 



IX. Siebenzehnter Gesang. 

1. Odysseus und sein Hund Argos. Vs. 291 — 326. 

Die rührende Geschichte von Odysseus treuem Hunde, 
der, vernachlässigt und alt, auf dem Düngerhaufen im Vor- 
hofe von Odysseus Wohnung liegt, und, den Herrn erken- 
nend, ihn mit freundlichem Wedeln begrüsst, und dann stirbt, 
hat mehrfache Darstellungen auf Gemmen und auf den Mün- 
zen der Gens Mamilia gefunden, die freilich den Gegenstand 
zum Theil sehr frei behandeln, so dass wir schwerlich den- 
selben überhaupt in ihnen erkennen würden , wenn nicht ei- 
nerseits die Ueberlegung uns hiezu leitete, dass schwerlich die 
Steinschneiderei Beruf finden konnte, das Altagsbild eines Bett- 
lers mit seinem Hunde nach Art moderner socialer Tendenzgen- 
rebilder darzustellen, und wenn nicht andererseits die erwähn- 
ten Münztypen, in denen eben nur die Scene der Odysseia 
gemeint sein kann 1 ), uns bestimmten. Von den ziemlich häu- 
figen Gemmendarstellungen 2 ) dieser Scene sind drei durch 
Tischbein, Homer n. Ant. Hft VIII. Tat 3—5., das erste 
nach Paciaudi, Monum. Peloponn. p. 139., die anderen 
nach Gypsabgüssen bekannt gemacht 

Nro. 92. Karneol in Berlin, bei Tölken IV. 890. (Taf. 
XXXIII. Nro. 10.) bei Tischbein Tat 3., auch Gal. om. HL 
111. und GaL myth. 167«, 640. Odysseus ist mit dem Pilos 

T) Die Mamille? leiteten ihr Geschlecht von Odysseus Sohne 
Telegonos ab, und benutzten demnach den in Rede »lebenden Typus 
als Sinnbild der glücklichen Heimkehr ihres Ahnherrn. S. Bekkel 9. 
11. f. II. V. p. 242. ff. — 8J Dass die etruskische Stele bei Ro- 
ehette M. I. 6*. 1 den GtgeiMmd enthalte, glaube ich nicht. — 
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bedeckt, er hat sinnend die Hände auf dem Stab gelegt, und 
betrachtet den Hund mit Rührung, der unter einem seltsam«, 
thunnartigen Gebäude hervorkommt, den Kopf und die linke 
Pfote zum Herrn erhoben. Das Gebäude erklärt Schon 
a. a. 0. S.32., nach Tischb ei n's Vorgänge, ans aoefc je« 
gebräuchlichen Rciserhfltten der Hirten in südliches Gegenden, 
in welche sich, wie in eine Art Schilderhaus der Hau stellt, 
am sich gegen Unwetter an schätzen, und in denen nach der 
Hund seinen Pinta findet Ebenso berechtigt scheint nur indes 
die Annahme, dass hier ein Thorpfosten von Odysseus Palast 
gemeint sei, unter dem der Hund als Thfirhfiter seinen Hati 
finden mogte. — 

Nro. 98. (Taf. XXX1II. Nro. 11.) bei Tischbein 4. auch 
Gal. om. III. 110. und Nro. 91. , bei Tischbein & behandek 
den Gegenstand völlig unter dem Bilde eines Bettler*« mit 
seinem Hunde. In Nro. 04. trägt Odysseus den POoc — 
Andere Exemplare bei Tassie-Raspe Nro. 9600 — 9661 
und Nro. 9566. — 

Nro. 95. In einer anderen, von Tischbein a. a. O.Tat 
6., danach Gal om. 119. gezeichneten Gemme (Taf. XXXHL 
Nro. 12. finden wir Odysseus mit seinem Hunde wie in Nro. 
98», es sind jedoch , das Bild erweiternd, zwei Hirten ange- 
setzt, welche mit einander reden, was auf das Gespräch mit 
Menoitios Od. XX. Vs. 169. nicht unrichtig bezogen wor- 
den ist 

Nro. 96. der Mflnatypus der Gens Mamilia findet sei 
in einem Exemplar in der Gal. myth. 167., 641. — 



X. Neunzehnter Gesang. 

1. Das Fussbad der Eurjkleia. Vs. 385. ff., 567—480. 

Eine zweite rührend poetische Scene der Odyaseia ist 
die, wo die alte Amme Eurykleia den Herrn bei der Fins- 
waschung an der Narbe am Bein erkennt, welche er durch 
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einen Eber in seiner Jugend erhalten hatte *)> wo sie in freu- 
diger Ueberraschung die Entdeckung Penelope mittheilen 
will, daran aber vom vorsichtigen Odysseus gehindert wird. 

Wir haben Kunstdarstellungen dieser Scene in einigen 
Reliefen 2 ) und einigen geschnittenen Steinen. 

Die Reliefe Nro. 07. und Nro. 98. (Taf. XXXIII. Nro. 

1) D i e b e Eberjagd wollten Sc hörn, Miliin und Inghirami 
in einem Vasenbilde (abgeb. in Tischbein'» Homer Heft IV. in der Gal. 
om. Hl. 115. nnd Gal. myth. 172., 628. erkennen, welches, wie Rö- 
chelte, JM. I. p. 249» Note 3. richtig bemerkt, eine Eberjagd ohne be- 
stimmtes Anzeichen, dass die der Odysseia gemeint sei, enthält. — 
2) Die Reliefe sind in folgenden mehr oder weniger erhaltenen Exem- 
plaren, je swei nnd zwei zusammengehörend, indem das eine die 
Fusawaschung , das andere die trauernde Penelope darstellt, während 
gleiehe Bekröoung durch AnthemienYerzierung die Zusammengehörig- 
keit beweist, vorhanden; vgl. Thiersch Epochen 2. Ausg. S. 430. ff. 

A. im Museo Kircheriano des Collegio Romano. 

a. Odysseus, abgeb. in Winckelmann's H. I. Nro. 16t. 

b. Penelope, an beiden Seiten fragmentirt, links Gewandstücke 

der dienenden Frauen, rechts Eurykleia. 

B. In der Bibliothek Barberini im Zimmer der Manuscripte. 

a. Odysseus unbeschädigt, vielleicht moderne Nachahmung von 

A.; Thiersch a. a. 0. S. 432.; unedirt. 

b. Penelope, nach links besser erhalten. 

C. In englischem Privatbesitz. 

a. Odyssens; Thier'sch a. a. 0. S. 432., unedirt. 

b. Penelope. 

D. Im britischen Museum. 

a. Odysseus fehlt. 

b. Penelope; s. Terracottas of the Brit. Mus. 1814. pl. 12. 

E. Im Antikencabinet der Bibliothek zu Paris. 

Uro. 97. a. Odysseus (Taf. XXX11I. Nro. 5.) abgeb. bei Mil- 
iin, Mon. ined. II. pl. 40., Gal. myth. 174., 642., Gal.om. 
III. 17. — 

Nro. 101. Penelope (Taf. XXXIIL Nro. 16.); abgeb. bei Mil- 
iin, Mon. in*d. a. a. 0. pl. 41., Gal. myth. a. a. 0., Gal. 
om. III. 118. Die Dienerinnen links ganz, Eurykleia fehlt.— 
E. 1. Nro. 98. a. Odysseus. (Taf. XXXIII. Nro. 4.), ohne 
Angabe des Aufbewahrungsortes und des Material'* abgeb. 
bei Inghirami Gal. om. III. 116.; wahrscheinlich aber eben- 
falls Terracotte ; 
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4 und 5,) neigen den Augenblick, wo Bvrykleia dk Hak 
am Bein gefühlt, und Odysseus erkannt hat Das Ittfai 
ist umgestoesen, die Alte aufgesprungen, Odyasens aber webt 
ihrer lauten Rede, oder halt ihr den Hui m. Damit bt 
aber die Composition nicht erschöpft In Mro. 98. liegt aehei 
Odysseus Stuhle ein Hund, der aufmerksam emporsduurt, n 
Nro. 97. steht ausserdem hinter seinem Stuhle Emaaios, fa 
in dem anderen Exemplar vielleicht nur weggekrochen ist 
Weder Eumaios aber, noch ein Hund, der treue Arges, M 
beim Dichter in dieser Scene anwesend, sie sind ein bfehit 
nartsinniger Zusatz des Künstlers, der mehr will, ab fr 
äussere Darstellung der Poesie reproduciren. In dem Aagca- 
blick nämlich, wo die alte treue Amme mit gerührter Fra4e 
den Herrn erkennt, hat unser Künstler um Odysseus Alk 
gruppirt, die ausser seiner Frau und seinem Sohne iha wlh. 
rend seiner langen Abwesenheit treu und hold verblieb« 
sind, den braven Sauhirten, der Menoitios mit vertritt, aal da 
alten Hund. Und das ist die Idee des Kunstwerkes; deshalb ist 
es auch in Nro. 97. sehr gut gedacht, dass der Hund gans ndiij 
daliegt, während er in Nro. 98. , weniger gut , freudig aif- 
merksam emporschaut. Denn hiedurch konnte der Kisstkr 
seine Absicht nur undeutlicher machen, die schon dadurch Et- 
was an Klarheit des Vortrags gelitteu hat, dass Odyssea 
zu Eumaios umblickt, und dass dieser zu ihm redet. — 

Das Fussbad der Eurykleia finden wir sodann noch ii 

Nro. 90., einem Smaragdplasma in Berlin, bei 
Tölken IV. 391. Die Gruppe des Odysseus vnd der Bury. 
kleia gleicht denen der Reliefe , hinter der Amme aber ist 
die auch bei dem Dichter im Saale anwesende Pendope dar- 
gestellt, welche die Arme betend zum Himmel erhebt. - b 

Nro. 100., einer braunen antiken Paste daselbst Nro. 392, i* 
den wir die gewohnte Gruppe des Odysseus mit Eurykleia allein. 

Nro. 101., die zweite, entsprechende Reliefplatte (Tri 
XXXIII. Nro. 15.), stellen wir einer kleinen DenkmAlerrahc 
voran, welche 
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% Die einsam trauernde Penelope 

zum Gegenstände hat; denn dieses Monument, in welchem 
Penelope unzweifelhaft bezeichnet ist, dient den übrigen zur 
Erklärung und hat eine längere Zeit schwebende Frage Aber 
( die Bedeutung einer in einem vollständig erhaltenen Exemplar 
und mehren Fragmenten erhaltenen Statue im Mus. Pio-CIe- 
mentino endgiltig entschieden '). Die trauernde Frau aber 
sitzt hier, das Haupt verschleiert , die Stirn in die rechte 
Hand gelehnt, mit der Linken auf ihren Sitz gestützt, die 
Füsse auf einen Schemel gestellt, auf einem lehnlosen Pol- 
stersessel, unter welchem, ein Korb mit Wolle steht, die 
sprechendste Erinnerung an ihre schlaue Webearbeit, mit der 
sie die Freier täuschte und hinhielt. Ihr gegenüber stehn, in 
leisem Gespräch über die Herrin mit einander begriffen, zwei 
1 ihrer dienenden Frauen, während in dem Exemplare des Mus. 
Kircheriano (S. 805. Note S. A. b), nach welchem die Zeich- 
nung bei Thier'sch a. a. 0. Nro. 4. gemacht, von rechts 
her, hinter Penelope eine ältere Dienerin , etwa Eurykleia 
herantritt mit etwas verdriesslichem Ansehn, als sei sie über 
die fortgesetzte Trauer der Herrin unwillig. — Ganz nach 
dem Motiv dieser Penelope nun ist 

Nro. 102., eine Statue im Museo Pio-Clementino gear- 
beitet (Tat XXXni. Nro. 23.), abgeb. bei Roch et te M. I. 
pl. d2., 1. danach in Müller's D. a. K. I. 9. 35., und bei 
Thiersch, Epochen Taf.2., auch beiClarac, M. d. sculpt. 
pl. 834. Nro. 2090. Vgl. Roche tte M. I. p. 162., wo die 
Statue als Elektra erklttrt wird , und p. 420. , wo die Er- 
klärung von Thiersch, Epochen S. 426. und Kunstblatt 
1831. p. 209. ff., der auch Müller, Handb. 96. Anm. 12. 
und D. a. K. a. a. 0. folgt, angenommen wird. Dass diese 
Erklärung, welche Penelope erkennt, die richtige sei, ist, 
ausser durch die Vergleichung unseres Reliefs noch beson- 
ders durch das Vorhandensein eines Fragmentes einer ganz 

i) £. JUebetU N. I. In d*a Adjjtfw p. 420. 
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ähnlichen State (Tat XXX1U. Nro. 10.), abgeb. bei Thierse! 
a. a. 0. kUr, welche, wie die Penelope des Reliefs cm 
Wollkorb unter denf Sessel stehn bat, während bei rinen 
«weiten, ganz ähnlichen Tors im Museum Chiarameati, ak- 
geb. bei Eochette, a. a. 0. pL 88., S. der Sits wegp- 
brochen ist Auch noch in einem anderen Relief, wehte, 
abgeb. bei Röchet te pl. 71.2«, Homer der Pendope gegn- 
über sitzend darstellt, vgl. Rochette a. a. 0. S. 420. mi 
Welcker im Rhein. Mus. 111. S. 690., ist der Wolltet 
unter Penelope's Sita befindlich, so das* wir diesen ab cii 
sinniges, standiges Attribut der Heroine auffassen könne«. - 

3. Penelope und Odyssens Vers 53 ff 

Auf dies erste Gespräch zwischen Penelope und den 
noch als Bettler verkleideten Odysseus, nicht auf das spi- 
tere nach Erlegung der Freier, in weichein die Eftauug 
der Gatten erfolgte (Od. XXHI. Vs. 90 ff.) beziehen wir 

Nro. 108., ein Wandgemälde ans Pompeji (Tat 
XXXIII. Nro. 16.), abgeb. in Gell's New Pompeiana pL Ü 
und danach Gal. om. ID. 127 und einige GemmenbiMer, ni 
zwar, weil in dem Wandgemälde Odyssens namentlich tat 
den Knoteustock, den er trägt, als Bettler bezeichnet ist 
In jener zweiten Scene ist freilich Odyssens ebenfalls sock 
nicht als König bekleidet , aber nachdem er seine Rache ai 
den Freiern geübt hat, kann er schwerlich noch mit dm 
Bettelstabe dargestellt werden. Hier aber sitzt er aaf eues 
schwer zu bestimmenden Gegenstande, der wie eine SAnle* 
trommel aussieht , im Saale an einer Säule , während dmk 
ein Fenster eine Dienerin hereinschaut, Melantho etwa, wei- 
che noch damals Odysseus schmähte. Penelope steht nr 
ihm , sehr bezeichnend im Gestus des Sinnen's und der Be- 
trttbniss , die rechte Hand zum Hunde erhoben , den Hin- 
bogen auf die Linke gestützt, in der sie Spindeln hält, den 
sie kommt von ihrer Arbeit aus dem Frauengemach, um dei 
vermeintlichen Fremdling Ober Odysseus Schicksale und Bein- 
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:ehr auszukundschaften. Der Ausdruck der Bedenklichkeit 
md Zurückhaltung ist also vom Maler sehr gut erfanden 
ind entfernt ans, genau erwogen, jeden Gedanken an einen 
ertraulichen Aasgang dieses Gespräches. 

Denselben Gegenstand erkenne ieh auch in 
Nro. 104. , einem C a rn eo 1 von altem Stil in der 
fammlung der Frau Mertens - Schaaffhansen in Bonn (Tat 
IXXI1L Nro« 14.), in welchem Odysseus in einen seltsamen 
Hantel, der ein Fell als Bettlertracht (s. Taf. XXXIII. Nro. 
LS) darstellen mag, and mit dem Klos auf dem Haupte auf 
lern Stahle sitzt, den ihm Penelope hat stellen lassen, wäh« 
end sie selbst an seiner Seile steht, wesentlich wie in dem 
>ben betrachteten Wandgemälde. — Gans ähnlich ist die Dar- 
stellung in 

Nro. 105., einer alten Paste in Berlin, bei Toelken 
V. 888, welche bisher Odysseus und Kalypso genannt wor- 
len ist, während der Stahl, auf dem Odysseus sitzt, deut- 
ich genug anzeigt, dass sein Sitzen am Meeresufer (Od.V. 
57 f.), wo Kalypso ihn aufsucht, nicht gemeint ist — 

XI. Einundzwanzigster und zweiundzwanzigster 
Gesang. 

)dysseus mit dem Bogen und der Tod der Freier 
XXI. Vs. 393 ff. und XXII. Vs. 5 ff. 

Wir Sassen in diesen letzten Abschnitt einige Bildwerke 
zusammen , welche sich nicht füglich trennen lassen , wie ja 
luch die Trennung des einundzwanzigsten Gesanges der Odys- 
eia vom zweiundzwanzigsten nur eine äusserliche bei voll- 
ndeter Continuität der Erzählung von Odysseus Probeschnss 
lorch die Aexte and der darauf folgenden Erlegung der 
dreier ist Wir haben nur geschnittene Steine und 
:truskische Aschenkistenreliefe anzuführen, da beide 
lier in Rede stehende Begebenheiten bisher in keinerlei an« 
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dtran Kunstwerk mit nur einiger Sicherheit Mchweisbar ge- 
wesen sind. Odysseus Mit den Hegen , denselben ergrefeai 
oder prtfend wird in Gomm eabildcru wie die folgenden 
erkannt. 

Nro. 10«., Caraeolscarabftue alten Schuttes n4 
«bekannten Aufbewahrungsortes (Tat XXXOL Nm. IS.), 
abgeb. in der GaL om. UL 138. Odysseus, vielleicht mk 
4m Piloe, iat im Begriff die Sehne an den Bog» m he- 
taugen. 

Nro. 107. Antike Paste, Tewnley'sch« Bcsitses, 
bei Taesie-Raspe Nro. 9591. Odysseus mit Schwert wd 
logen bewaffnet (!). 

Aehnlich, aber ebenfalls unsicher der von Urlicbs 
im bonner WindLelmannsprogramm von 1846. Nro. 6- p. 8 her- 
ausgegebene Chalcedon der Frau Mertens-Schaaffliumca, n4 
•ehre andere Steine and Pasten ohne irgendwie »charteret 
€harakterismas. 

Ebenso glanbt man den Kampf des Odysseys gingen fr 
Freier und den Tod derselben in einigen geschnittenen Stei- 
nen au erkennen, welche jedoch keineswegs bestimmt cha- 
rakterisirt und daher fflf lieh auch anders erklärbar siai 
wie a. B. die von Winckelmann P. d. St III. 904 We- 
her belogene antike Paste in Berlin von Toelken IL IM 
ans IL IV. 490 gedeutet wird. 

Je geringer die Gewahr solcher Erklärungen ist, mn st 
mehr eile ich, zum Schluss noch einige sichere Denkmäler unsertr 
Scr ne aus etruskischem Kunstkreise ansufthren. Die Aachen- 
kisten mit dem Tode der Freier sind nicht selten, wie deaa 
der Gegenstand, der Tod so Vieler, ganz des Iabalt's ist, 
wie ihn die Btrusker für ihre AscheukistendarstdluBgea lieb- 
ten. Jedoch ist di* Vorstellung keineswegs in allen Falks 
sicher , wo man sie angenommen hat, und als unawetfelhafi 
können nur Reliefe wie die folgenden gelten. 

Nro. 108. Aschenkistenfragment im Museo Guar- 
nacci in Voltern (Ttf XXXUL Nro. 17), abge*. in da 
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tal. cm. m. 188. Die Freier, deren nwei gann, ein drit- 
er Mm Theil erhalten ist , liegen anf einer reichen Klisia 
►ei der Tafel, von welcher wir einen Theil nebst einem auf» 
wartenden Knaben sehen. Odysseys, in einer Kleidung , 
reiche die Bettlertracht andeutet , aber durch den Klos be- 
eichnet, schiesst eben, am linken Ende des Bildwerkes sto- 
end , einen Pfeil anf die Freier ab. 

Nro. 109., ein «weites Fragment (Taf. XXXIII. Nro. 
0), zuerst von Gori im Mus. etr., dann von Inghirami 
l 0. DI* 181 veröffentlicht, neigt von Odysseus nur die Hand 
lit dem Bogen; die Freier liegen auch hier, drei an der 
iahl, auf einer üppigen Klisia, vor der ein Tisch mit Trink« 
eschirren nebst awei aufwartenden Knaben steht Der vor- 
erste der bedrohten Freier erhebt nu seinem Schutae gegen 
Idysseus Pfeile einen undeutlichen, schildartigen Gegenstand* 
iinen eigentümlichen Zusatn finden wir am rechten Bnde 
es Bildes. Dort steht in einem aweisttligen Tempelchen 
«f hoher Basis ein weibliches Götterbild , das schwer als 
las einer bestimmten Gottheit m bezeichnen ist Zu ihm 
lieht, erschrocken anf Odysseus umblickend, eine Frau, wei- 
he das Götterbild ergreift und vor ihm niederknieen zu wol- 
en scheint. Von einer bei dem Freiermorde anwesenden 
frau weiss nun freilich der Dichter Nichts, aber es lag nicht 
ern, da ein verbuhlter Umgang der Mägde des Odysseus, 
lamentlich Melantho's , mit den Freiern mehrfach hervorge- 
en wird, und da Homer die Züchtigung der frevelnden 
lägde durch Odysseus beschreibt, eine derselben, Melantho 
twa, als im Saale bei den Freiern anwesend darzustellen. 
He verschiedenen Acte von Odysseus Rache sind auf diese Weise 
iusammengesogen , wie vielleicht in irgend einer Tragödie 
;eschehen sein mag, deren ja , wenigstens nach wahrschein- 
icher Annahme, mehre den Tod der Freier oder Odysseus 
lache sum Gegenstände hatten, und in welchen die Acte in ei* 
er Brnählung so uusammengenogen sein mogten, wie wir 
a hier sehen. Aber auch der Gedanke an eine selbständige 
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des drastische* Kftnstler'g in fiesem Sme st 
nicht aassusehüessea. — Dasselbe Motiv , woi aach utas 
aasgedrickt, laden wir in «er uagleidi besten Dusldh^ 
der Bache des Odysseus in 

Nro. 110., einer cbiasiner Aschenkiste (Til 
XXXm.Nro.l8.),abfeb.iniler6aLoB.nLl25. Hierstcfctfe 
wiederum schwerlich speciell au benennende Hol , heckp- 
schirrt auf einer Steie, Hdantho ist an demselben geMn 
and wufasst es, während ein Mann sich hinter der Stelen 
verbergen sucht In diesem dürfen wir vielleicht deaHcnU 
Medoa erkennen , von dem der Dichter singt, dass er skk 
freilich nicht hinter einer Stele , wohl aber (Vs. 30*) ufc 
einem Thronsessel au verbergen suchte. Ausser dieses sH 
flaf andere von Odysseus bekämpfte Männer dargestellt 
nicht, wie in den vorigen Nummern auf der Rlisia Megend, 
sondern aum Theil kämpfend, aum Theil getfidtet oder ?er- 
wandet niedergestürzt Neben Odysseus aber , der mit im 
Bogen kämpft , sehen wir Telemachos , der wie seia Vater 
den Klos trägt, um ihn als Odysseus Sohn unzweifelhaft 
au bezeichnen , und der eben einen niedergeworfenea Freier 
mit dem Speere an durchbohren im Begriffe ist Die eilfei- 
nen Figuren sind gut geaeichnet und die allgemeine Ver- 
wirrung in dem Saale ist nicht unschicklich ausgedrückt - 



So schliessen wir unseren Bilderkreis nur Odjweii *< 
einem etraskischen Kunstwerke. Blicken wir auf dies«** 
meagestellte Bilderreihe zurück, so wird uns die merkwir- 
dige Thatsache nicht entgehen, dass in diesem Kreise fe 
Vasenmalerei und überhaupt die ältere Kunst anfallest 
schwach vertreten, sowie dass der Bilderkreia ein keüw 
wegs reich au nennender ist. Es dürfte sich, wenn vir 
uus der Bilderreihen zu den anderen troischen Epoyft» 
erinnern, auch hieraus aeigen, mit welch «berwiegei*r 
Kraft in derBlfltheaeit griechischen Leben's und griechisch* 
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[unst die eigentlich nationale Hcldenpo&ie des Kampfes am 
lion und der Zerstörung der Stadt auf alle künstlerische 
'roduction eingewirkt hat, während das meisterhafte Gedicht 
'on Odysseus Heimkehr, welches für uns, die Nichthellenen, 
Bit Recht den Platz unmittelbar neben dem Nationalepos, 
ler Uias einnimmt, im Kreise des hellenischen Leben's selbst 
licht zu einer so ausgebreiteten , wenigstens nicht zu einer 
10 nationalen Geltung gelangt ist. — 



Der Vollständigkeit wegen schliessen wir noch die Te- 
legonia an , das späteste , schwächste , von allerlei local- 
genealogischen Einflössen durchsetzte und genetzte Epos des 
Cyclus, welches, obwohl ein paar auf dasselbe oder sei- 
nen Tragödienkreis bezügliche Bildwerke notirt werden kön- 
nen, eigentlich als bilderlos und unwirksam für die Kunst 
betrachtet werden kann. Auch darin liegt ein Wink für das 
Verständniss des Wesen's und der Quellen der griechischen 
Kunstproduction , welche sich an lebendige, echte, nationale 
Poesie, nicht an die schwachen Nachtriebe derselben und 
ihre localen Interesse anschloss. 
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Kreis der Telegonla. 
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Literuiflche Bearfcettungea : Ep*a: T^Uywtu toxweiBu- 
kum top Rifinin^ii vo9 Kyrenn, nach Buaebio» «ua 01.53 *). 
nhalt pacfc den Exzerpt» ans Prokloa Chrestomathie: 

Die Freier werden von den Angehörigen begraben, und Odysseus schifft, nach- 
lem er den Nymphen geopfert hat, nach Ell», am die Rinderheerden ansuseln; and 
f wird v#n poJygajtos gastlich aufgenommen und erhalt von denselben einen Kmv 
er »am Geschenk. Aaf diesem befanden sich die Geschichten von Trophonlos and 
kgamedes and ron Angelas. Kachher kehrt er nach Ithaka »urBck, und bringt die 
on Tatresjae ToiaaHihrlcpsncn Opfer. Und darauf kommt er an den Tbesproten, 
ind helrathet Kaffldike, die Königin der Thesproten. Darauf entsteht ein Krieg der 
rheeproten gegen die Bryger, In welchem Odyseeus die enteren anfahrt Ares treibt 
IIa Genossen des Odysseus In die Flocht, und gegen diesen stdU sich Athene tum 
Kampfe. Beide trennt Apollon. Mach dem Tode der Kallldlke empfangt das Ko- 
rigthum Priypoltes, Odytsens Sohn, wfihrend Odysseas selbst nach Ithaka surück- 
rekrt Untsrdssscn war Telegoaee [Bonn des Odysseus von Klrke], der cur Aufcv- 
ihnng seines Vater** umhersebütte , In Ithaka gelandet, and verwüstete die laset. 
3dysseas aber, der bot Hilfe herbeieilte, wurde von seinem Sohne , der Ihn nicht 
kannte getestet» Und Telefone*, nachdem er den Irrtham erkannt hatte, überbringt 
rciemachoe und Penelope au seiner Mutter Klrke und diese macht sie unsterblich. 
Und es helrathet Telsgonos Penelope, Telemaehos aber Klrke. 

Traftdioa *) ron flopkoklee, Apollodoroa, Cbniremon, Lyko- 
pbroo; rftiniaehe •) ron Pacuvina. 

i) Wflefcar, Kp. CycL I. 0. 311 ff., II. 0.3O1C — 2)8+* 
> b o k 1 • s Vjvoom dnup&onlnl = AftiTo« W e 1 c k • r, Griwh. Traf g, 
. S. 420 ff., Sprojs: ECqvaXog das. S.248f.; Apollodoroa Uxar- 
hrtJJjt = X)6tföatvQ du. III. S. 1040, Spross: Tixroyoxtdyos (?) 
Iw.; Ckairamoot TQattuen(ae = O&uootvc dat. S. 1087; Lyko- 
>«rea; TnUyoyoc 4m. 1257. — 8) PtcoTiof: Niptra «ach So« 
•aoklea, Weloker a. a. O. 
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Nur Odyaaeas Tod koaaen wir ab Ocganunal fes 
die Tcfcgoaia gcgrindrtca Tragidicn, ahgraihfB mfa 
beide« Sprossen, weiche Odynsean als Mlrlnr sobb uw- 
fcWiTalos enthielten, aaetwemen. Bankis 
am* Odynsean mu, wahw Arialrfc mA fc 
ig der Tragtdie, Mob Tckgamaa icaulra v» 
fuhrt Hack Amcfcybs aker ia da ftjnfepp 
weissagte Teiresias dem Odyaaeas , er werfe datth lab- 
rhenstachel sterben, den ein Geier mteWätiH 
fceth aaf des Helden Kopf fidles lasse *)• KtKäTdb 
Odynseas durch den Rochenstachel enthält 

Uro. 1 M eise Vase (Ta&XXXm. Nro.ö), ihj*Yki 
dHancarrille 0.17, ia Inghirami's Van ittfliEiC 
«ad ia Welckert alten Denkmälern OL Tat 80. 1. nri 
der durch die griechische Darstellung bedingten Verlata»* 
dass der Vogel den Rochen im Schnabel Aber Odyamm bat 
tragt Odyssens ist eben von seiner «weiten hnpa Ab- 
wesenheit zurückkehrend gedacht, deshalb ersebeoi ff ä 
einem Gefährten im Schiff, wie jener jugendlich «■* » fc 
Schiffertracht Der Genoss aber wirft eben das Aabr« 
Auf dem Felsen am Ufer sitzt eine Frau, in der Weicht 
a. a. O. 450 Penelope erkennt, die, am Meeresaftr sM 
sehnsüchtig Odysseus Wiederkehr erwarte; ich bummto- 
selben nur eine localbesekhnende göttliche Figur, eneta 
Nymphen anerkennen , bei deren Grotte Odyssem a»4 * 
der Odysseia durch die Phaiaken gelandet wild. — ©tack- 
stimmte erkennbare Situation ist 

Nro. 8. , ein Vasenbruchstück (Tat XSXBLt^ 
81.), das aus Stouart's Besitze nach Born gekoamen, • lii 
Bull. v. 1848 S. 88 erwähnt ist, abgeb. in Welckert* 
ten Denkmälern a. a. 0. Nro. 8. Zwei in gerisg» W 9 
erhaltenen Figuren edelsten Vasenstils sind & *■* 
THABrONOS und KIPKB beigeschrieben. Kirke *** 

i) Welcher, alte Deakmftler III. S. 460. 
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'elegonos einen Bogen *u aberreichen , wahrscheinlich beim 
abschied, ab er ausfährt, den Vater aufzusuchen. Welcker 
>lgert a. a. 0. S. 461 aus dem Vorhaadensein dieses Bruch- 
tttckes, dass entweder die Telegonia oder die aus derselben 
geschöpften Tragödien lange Zeit in weiten Kreisen, in gu- 
em Andenken blieben. Dies glaube ich eher für die Tra- 
gödien , namentlich für die sophokteteche, als Mr das Epos 
uraehmen m dürfen. — 



Draek tob CmI Goorgl In Bonn. 
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